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Nr Hürden Zwischenraume von dem Frscheinen des ersten 
_ Bandes dieses „neuen allgemeinen Künstler-Lexicons" 
an übergebe ich nun dem kunstliebenden Publikum den zweiten 
"Band eines Werkes, das sich bereits "einer srossen T'heilnahme 
erfreut. Es spricht sich überhaupt in unsern Tagen, in welchen 
von Seite hochsinniger Fürsten und anderer hoher Gönner Kunst 
und Wissenschaft einer zarten Pflege sich zu erfreuen haben, ein 
reiner Sinn für alles Schöne aus, und somit musste ich mich‘ 
über viele Gegenstände in diesem Gebiete weiter verbreiten, als 
es Anfangs in meinem Plane lag. Ueberdiess fehlt es nicht an 
Beiträgen, die mir von allen Seiten her zukommen, und so muss 
das Werk einen Umfang gewinnen, der die Grenze von sechs 
Bänden übersteigen dürfte. Allein dieses bedarf bei dem Kunst. 
freunde wohl keiner Entschuldigung, da gewiss einem jeden die 
möglichste Vollständigkeit eines Werkes dieser Art erfreulich seyn 
wird, so dass keiner. das Opfer einer um ein Weniges vergrös- 
serten Ausgabe zu hoch anschlagen dürfte. Es wird übrigens, das 
S ausgenommen, kein Buchstabe mehr so reichhaltig als das C; 
denn es kommen hier ausser vielen Italienern, Spaniern und 
Franzosen auch die alten Griechen vor, deren Namen: in ihrer 
Sprache mit I geschrieben werden. 


Noch bemerke ich, dass das spanische „n circumflexö“ durch 
das doppelte n ersetzt ist, weil diese Letter bisher mangelte. 


BORBENN N NE a a 
In PEER meines Werkes ER geziemt mir nicht, 
aber dennoch glaube ich es aussprechen zu dürfen, dass der 


Kunstfreund das Buch nicht ganz unbefriediget zur ‚Seite legen | 
werde, da ich es weder an Zeit noch Mühe fehlen lasse, die 


an zu erforschen, um das Therna möglichst genügend zu 

lösen. Als Nachtrag zu den im ersten Bande bezeichneten Au- 
toren kommen demnach auch hier noch einige in Anregung, deren 
Benützung das kunstliebende Publikum von mir fordern muss. 
Diese sind: Schnaase’s niederländische Briefe, die hannover’schen 
Kunstblätter, von Rumohr’s ubd Thiele’'s Beschreibung des kön. 
dänischen Kupferstich-Cabinets, der neue Peintre graveur fran- 
cais von Robert-Dumesnil, E, Förster's Beiträge zur neueren Kunst- 
geschichte. verschiedene Auktions-Uataloge,. die Cataloge von 
Kunstsachen und Büchern von R. Weigel‘ ‚und andere Verzeich- 


nisse dieser Art. Aus allen diesen Werken und aus andern Lo- 


calscribenten, die sich auch über Kunst ‘und Künstler ihres Va- 


terlandes verbreiten, wie z. B. jene, deren unter den Artikeln 


Alfonso Cittadella und Matteo Civitali erwähnt wird, findet der 
Kunstfreund interessante Auszüge, und überdiess andere wenig 
oder bisher gar nicht bekannte Notizen, 

Ich schliesse demnach mit der Bitte an Künstler und Kunst- 
freunde, mich auch ferner mit artistisch-biographischen Nachrichten 
von Männern unserer und der verflossenen Zeitzubeehren, daes dem 
Einzelnen auch bei der angestrengtesten Forschung unmöglich wer- 
_ dendürfte, beiden weiten Grenzen dieses Gebietes Alles zu erfahren, 
was für die Kunstgeschichte von Wichtigkeit ist. Denn von rein 
historischem Standpunkte musste ich ausgehen, und in einem 
bequemen Handbuche für den Kunstfreund das vereinigen, was 
er zerstreut und oft nur mit Mühe finden könnte. 

Möge meine Absicht nicht verkannt werden und meinem 
Unternehmen, das gewiss zu den mühsamsten und schwierigsten 
gehört , einiger Beifall zu Theil werden. 


München im November 1835. Br G.K. Weler 
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igtlande. Er liefert trefflliche Genrebilder, in welchen das Cha- 
en der Erfindung die Rlarheit der Farben und der’ 
"Beleuchtung der Fleiss und die Reinheit der "Ausführung grosses 
Lob verdienen. Auch im Thierfache leistet er Treflliches. 5, 


Bocthius oder Boetius, Christian Friedrich, Zeichner und 
‚Kupferstecher mit de Grabstichel und der Nadel, - auch Maler, 
geb. zu Leipzig um 1706, gest. zu Dresden nach Einigen 1778, 
nach Andern 1783. Man wollte einen Bärbier aus ihm machen, 

allein seine Neigung zur Kunst behielt die Oberhand. P.C. Zink 
und C. A. Wortmann waren hierin seine Lehrer, aber nur sein ei- 
ener Fleiss und seine Beharrlichkeit führten ihn der künstleri- 
schen Vollendung en en. Als Maler lieferte er angenehme hi- 
2 storische Darstellungen, die sehr. beliebt waren; zahlreicher aber 
ist sein Kupferwerk. Verschiedene seiner Blätter sind in Tusch- 
und 'Zeichnungsmanier. Besonders schön sind seine Bildnisse in 
' weiss- und‘schwarzer Tireidenmanier; z. B. das des Ritters Menss, 
die von Hutin, Casanova und sein eigenes. Das Hauptblatt 

’ - dieses Künstlers ist Maria mit dem Kinde, zu deren Füssen die 

| - Familie des Baslers Jakob Mayer kniet, gr. Fol., nach Holbein’s 

schönem Gemälde in der k. Gallerie zu Dresden. Er stach auch 
die berühmte Nacht des Correggio, allein von diesem Blatte gibt 
' es nur drei Abdrücke, indem dıe Platte mit allen übrigen Effekten 
des Künstlers in einem Bombardement zu Grunde ging. Ein mit 
ausserordentlichem Fleisse und Zartheit ausgeführtes Blatt ist: Ca- 
 zabetier des Chasseurs nach Wouwermäns, Fol. Andere schöne 
Blätter des Künstlers sind noch: 
Der Distillator, nach D. Teniers, Fol. ? 
Der gute Familienvater, nach Schenau, Fol. 
Eine Landschaft mit einer Kuh und einem Schaafe, nach C. du 
Jardin, Fol., 1764. 
Das Innere eines Wirthshauses mit einigen Eseltreibern, nach 
Th. Wyck, Fol. 


vo 


\ 


bläst, nach Rubens, Nachtstuck ın Fol. etc. 


Boethius bekleidete die Stelle eines Hofkupferstechers. Basan 


nennt ihn irrig Carl Franz, daher denn Strutt zwei Künstler aus 
ihm machte. 


Boethus, ein berühmter Bildhauer und Silberarbeiter des Alterthums, 
der nach Pausanias zu Carthago das Licht der Welt erblickte,‘ und 

‘ zu jener Zeit geblüht zu haben scheint, als die Kriege der Römer 
sein Vaterland zu Grunde richteten. Im Tempel der Minerva zu 
Lindus sah man von ihm in Silber getriebene Arbeiten, wahrschein- 
lich Gefässe. Er hat sich indessen auch als Statuar hervorgethan, 
vermuthlich in Abbildung von Knaben, denn Pausanias sagt, dass 
er von Boethus im Tempel der Juno zu Olympia die nackte Gestalt 
eines Anaben gesehen, der vergoldet war. Plinius erwähnt eines 
Tinaben, der eine Gans erwürgt, von welchem sich noch Nachbil- 
dungen finden durften. Nicomedes erwähnt in zwei Epigrammen 
auch einer Statue des Aesculap von Boethus, doch ist es unbestimmt, 
ob hier der Boethus von Carthago oder ein anderer Künstler dieses 
Namens zu verstehen sei. Sillig, cat. artif. 108. 


Nagler's Künstler-Lex. 1I, Bd, 1 


B: örner, ein Be sicher Maler zu u Beipzig, Be 180. zu Bau im“ 


Eine Frau mit einem RKohlentopfe, in welchen ein kleiner Knabe 
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2 Böttger, auch Boettiger, Joh. Gottlieb. — Böttner, Wilhelm. 


Böttger, auch Boettiger, Johann Gottlieb, Kupferstecher zu 
Leipzig, geb. 1763. Er studirte unter Leitung seines Landsman- 
nes J. G. Schulz zu Dresden, bei dem er verschiedene Stücke, vor- 
'züglich Portraite, verfertigte. In Leipzig, wo er sich 1796 nieder- 
. liess, arbeitete er für Buchhändler. Seine. vorzüglicheren Blätter 
m send” NONE aa i PR 
Die berühmte Magdalena nach Correggio, nach Seidelmann’s 
Zeichnung, qu. Fol. Dar 
Amor und Psyche, nach Schenau, gr. Fol. Pr N 
La Fayette im Gefängniss schlafend, wie ihm der Genius von 
Amerika das Ende seines Schicksals, ankündigt, eine Vignette 
. ım oval, nach demselben, qu. RR" 
Kalliope, nach Angelika Kaufmann, colorirt, oval in 4. 
Das Portrait Ramdohr’s, nach Graff, 8. f ; 
Ausser diesen Blättern stach er noch eine grosse Anzahl Vignet- 
ten nach Schenau, Schnorr, Schubart u. a., ebenfalls mehrere Blät- 
ter für die Zeitung für die elegante Welt. 4 
Böttger starb 1825. 


Bötticher, C., ein trefflicher Architekt zu Berlin, der neben vie- 
“ len andern vorzüglichen Künstlern der preussischen Rönigsstadt in 
seinem Fache eine würdige Stelle einnimmt. Er ist besonders aus- 
on durch ein schr glückliches und ausgebildetes Talent in 
der Erfindung und Zeichnung von Ornamenten. In der k. Por- 
zellanmanufaktur werden vornehmlich Muster der Ornamentik von 
ihm gewählt, und vor allem ausgezeichnet ist er durch geistreiche 
Stylisirung der Pflanzen in Form und Farbe. | 
In der Seidenweberei des ©. Gropius wurde Mehreres nach sei- 
nen Zeichnungen ausgeführt. Diese gewebten Stoffe übertreffen 
an Gediegenheit und Nraft Alles, was ın neuerer Zeit in dieser 
Weise gearbeitet worden. Wir erwähnen nur die seidenen Wand- 
tapeten im Palais des Prinzen WVilhelm. LIUEN 5 
In neuester Zeit gab der Künstler ein Ornamentenbuch zum prak- 
tischen Gebrauche fur Architekten, Decorations- und Stubenmaler,- 
für Tapetenfabrikanten etc. heraus. Im Jahre 1854 erschien von 
'ihm auch ein Heft Zeichnungen nach Darstellungen auf Kirchen- 
teppichen, als Erklärung seines Vortrages über die allegorischen 
Darstellungen auf Rirchenteppichen des Mittelalters. 


‚Böttner, Wilhelm » Historien- u. Portraitmaler zu Cassel, geb. zu Zie- 
genhayn 1752, gest. 1805. Er kam schon 1767 in Tischbeins Schule, 
und begab sich 1775 nach Paris, wo er mit Beifall arbeitete, und 
im Jahre 1776 die grosse Medaille in der Zeichenkunst erhielt. 
Im folgenden Jahre reiste er nach Rom, wo er durch die Güte 
des Landgrafen mehrere Jahre lang eine Pension genoss. Erst im 
Jahre 1781 kehrte er nach Cassel zurück, und ward Mitglied der 
Akademie. Auf einer zweiten Reise nach Paris (1785) ernannte 
ihn der Churfürst zum Hofmaler, 1789 zum Professor der Akade- 
mie, späterhin zum Rath und endlich zum Direktor, als der alte 
Tischbein gestorben war (1805). 

Böttner verfertigte nicht gar viele historische Werke, denn er 
widmete sich mehrere Jahre fast ausschliessend der Portraitmalerei, 
was um so mehr zu beklagen ist, da er im historischen Fache 
Treffliches leisten konnte. Göthe gedenkt in seinem Winckelmann 
Böttners Jupiter und Ganymed mit grossem Lobe. Leichtigkeit der 
Zeichnung, Leebhaftigkeit des Colorits und graziöse Drapirung sind u 
Vorzüge seiner Bilder. Zu seinen übrigen rühmlichen historischen 
Arbeiten gehören: Ikarus; Medea’s Abschied von ihren Kindern 
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u  Böttner, Wilhelm. — 'Bogerts, C. > 


(Portrait der Schauspielerin Hassloch); Venus und Amor, letzterer, 
wie er Psyche in den Olymp führt; Pygmalion in dem Augen- 
- blicke, wie sich seine Statue verwandelt; eine liegende Venus mit 
Amor in der Brabeck’schen Gallerie, und eben daselbst ein lieb- 

# a Plafondgemälde: Apollo, Thalia und Terpsichore vorstel- 

lend. r ei a 
 Böttner hat auch einiges in Kupfer geätzt, z. B. einen Jupiter 
und Ganymed nach Nahl. i 


Boetto, Giovanile, Maler, Zeichner und Kupferstecher, von Fos- 
- sano, über welchen man Nachrichten von 1642 — 1682 hat. Er 
machte sich nicht nur unter den Turiner Hupferstechern be- 
kannt, sondern findet auch wegen eines von ihm in Fossano ge- 
malten Saales unter den guten Malern einen Platz. Der Saal ıst 
‘im Hause Garballi und enthält 12 Wandbilder, die personifizirten 
‚Künste und Wissenschaften darstellend. Man lobt in diesen Bil- 
‘dern, ausser der Erfindung, auch die Wahrheit der Bildnisse und 
die Kraft des Helldunkels. Ausserdem scheinen nur noch wenige 
Bilder von ihm vorhanden zu seyn. Er ist ebenfalls der Erbauer 
des Jesuiten- Klosters zu Mondovi. Millin glaubt, dieser Künst- 
ler habe zur Familie der Grafen von Boetti gehört, weil er in den 
_ bezeichneten Frescobildern sich selbst mehrmal, als Edelmann ge- 
kleidet, mit dem Orden des heil. Mauritius und Lazarus abgebildet 
hat. Boetto hat nach verschiedenen Meistern gestochen. 


Boffrand, Germain de, ein vorzüuglicher Baumeister von Nantes, 
dessen Bauten in Frankreich, Lothringen, Deutschland u. s. w. 
gefunden werden. Sie sind alle in Palladio’s Geschmack errichtet, 
und die vorzüglichsten der herzogliche Pallast zu Nancy, den er 
auf Befehl des Herzogs Leopold I. von Lothringen erbaute, so wie 
jener zu Luneville, die Hotels Montmorency und Argenson zu 
Paris, die Fagade der Kirche de la Mercy u. s. w. Er schrieb auch 
‘ein sinnreiches Werk unter dem Titel: Architecture, ou principes 
de cet art etc., Paris 1745. Man kennt von ihm ebenfalls eine 
Schrift über Keller’s Guss der Ritterstatue Ludwig’s XIV., die jetzt 
äusserst selten geworden ist. P. Patte hat das von ihm erbaute 
Spital der Findelkinder auf drei Platten gestochen. . 


Boffrand starb 1754 im 87. Jahre als königlicher Baumeister und 
‚'General-Inspektor der Hauptstrassen des Hönigreichs. 


Bogdani ‚ Jakob , ein Maler aus einem alten ungarischen Geschlechte, 
der sich durch sein eigenes Talent bildete. Er malte Blumen, 
Früchte und Vögel, und ahmte hierin in Zeichnung und Färbung 
die Natur gut nach, doch vermisst man eine genaue Kenntniss der 
Perspektive. 


Dieser Künstler reiste unter der Regierung der Königin Anna 
nach England, und fand hier reichliche Beschäftigung, denn seine 
Bilder wurden geschätzt. Er erwarb sich auch grosse Summen, 
allein sein verschwenderischer Sohn brachte ihn wieder in tiefe 
Armuth. Sein Aufenthalt in London muss an die fünfzig Jahre 
gedauert haben. 


Bogerts, ; Kupferstecher zu Amsterdam, lernte bei Jan Punt, 
und brachte verschiedene Ansichten von Amsterdam ın Kupfer, ne- 
ben andern auch den Brand des Schauspielhauses zu Amsterdam, 
nach P. Barbiers Zeichnung. Von ihm sind auch grösstentheils die 
Kupfer in P. T’Hoen’s Vaderlandsche Schouwburg, 2 zu Amsterdam 
1790 erschien. 


4* 
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Boglover, L. — Boichard, Heinrich Joseph. 


Bogerts ist nicht ohne Verdienst in seinem Fache.- Sein Todes- 
‘jahr ıst unbekannt, YR rt EB 
Boglover ‚ ., Maler und Kupferätzer zu Lyon, derin beiden Kün- 
“sten einige schöne Werke geliefert hat. Diese bestehen in Land- 
schaften mit Vieh und Figuren staffirt. 5 


Eine Folge von seinen radirten Blättern hat den Titel: Suite de 
six Croquis d’apres nature, gravee a l’eau-forte par L. Boglover; 


gr. qu. 8., qu. 8., und qu. Fol. Abdrücke auf chinesischem Papier 


3 Thaler. 
Die Blätter tragen zum Theil das Zeichen L. B. 


Bogner, ‘Maler zu Wien unter der Regierung Karl VI. Er zierte 
mehrere Kirchen mit Altarblättern, besonders die Klosterkirche 
Melk. Ä 


Boguet, Desiderius, ein beruhmter französischer Landschaftsma- 
ler und Kupferätzer, der sich seit vielen Jahren in Rom aufhält, 
und Bilder liefert, die bei denjenigen, die das Ernste und Edle in 
der Landschaft lieben, gewiss einen der ersten Plätze behaupten. 
Er hat sich in der Composition anfänglich nach Poussin gebildet, 
was schon Göthe ın seinem Winckelmann bemerkt, und wendet 
auch mit vielem Glück dıe T’emperamalerei für die Landschaft an; 
in der Ausführung der Oelgemälde jedoch nähert er sich, hinsicht- 
lich auf Duft und Farbenton, der Behandlung Claude’s. Seine 
‚Compositionen sind reich, in einem edlen Styl und von hoher cha- 
rakteristischer Wahrheit; dabei sınd sie harmonisch gehalten, vor- 
züuglich seine Hinmel, und im Baumschlag übertrifft er Alles, was 
man sich in dieser Art Vollkommenes denken kann. ' 


Obgleich sich Boguet nur dem Landschaftsfache widmet, so hat 
‚er doch auch in der Bataillenmalereı Vorzügliches geleistet. Er 
musste auf Napoleon’s Befehl zwei seiner Feldzüge ın Italien ver- 
ewigen, nämlich die Schlacht bei Rivoli und den Uebergang über 
den Po bei Piacenza. Trefllich ist hier das Historische mit der 
Landschaft vereiniget. Er hat/ mehrere seiner Gemälde durch die 
Radierkunst vervielfältiget, und sich auch hierin als Meister ge- 
zeigt. | 
Einige machen diesem Landschafter den Vorwurf, dass er in 


‚seinen Bildern zu geziert ist, und zu sehr den Caspar Poussin- 


nachahmt. 


e | 
Bohacz, Thomas, Universitätskupferstecher in Wien, von Geburt 
ein Böhme, stach 1742 eine heil. Familie für den Freiherrn von 
Wunschwitz. Die Unterschrift des Künstlers lautet hier: Juxta 


Originale Thom. Bohacz Universitatis Viennensis chalcogr. sculpsit 


Viennae Austriae 1742, in 4° 
Die Geschichte dieses alten Bildes s. Dlabacz. 


s > ’ 
Von diesem HKünstler kennt man auch einen Johann von 
Nepomuck auf der Prager Brücke, 1744, und noch einige andere 
Andachtsbilder von keiner grossen Bedeutung. 


Bohacz starb zu Wien um 1764. 2 


Boichard, Heinrich Joseph, Genre-, Landschafts- und Portrait- 
maler, geb. zu Versailles 1785, Schüler von Regnault. Er malt 
schöne Ansichten und auch historische Landschaften, und zeichnet 
sich in der sogenannten Anekdoten-Malerei aus. Seine Bilder 
zieren öffentliche und Privatgallerien. 


J) 
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Boichot, Johann. — Boilly, Eudwig Leopold. 5 


Boichard ist gegenwärtig, Professor der Zeichenkunst am k. Col- 
legium zu Bauen % | 


'Boichot, Johann, ana, geb. zu Chaloas. sur - ‚Sabae 1738, 
gest. zu Paris 1814. Er verfertigte eine Menge schöner Werke, 
unter denen man besonders den sitzenden Herkules ruhmt, der 
einst den Porticus des Pantheon zierte, ferner: die Gruppe des 
heil. Michael, die Statue des St. Roch und die Basreliefs von Blu- 
men am Triumphbogen des Caroussel. Er war Bildhauer des Rö- 

.migs, Mitglied der Akademie und Correspondent des französischen 
Institus. 


Boichot, Maler und Peishner zu Panik machte sich bike durch 
trefliche Zeichnungen bekannt, nach welchen die Kupfer zu Gails 
Vebersetzung des Theokrit und Xenophon gestochen wurden. Er 

lieferte indessen noch viele andere schöne Zeichnungen, machte 
sich schon zu Anfang unsers Jahrhunderts bekannt und starb nach 
1817. 


Boillot, Joseph oder Jakob, Baumeister und Kupferstecher von 
es; geb. 1592, gab ein Werk von allerhand aus Thieren zu- 
 sammengesetzten Terminalsäulen heraus, das 1604: zu Basel mit einer 
deutschen Uebersetzung erschien. Er war Aufseher der k. Gebäude. 


Boilly, Ludwig, Kupferstecher, der 1735 zu Paris geboren wurde, 
aber seine Runst in Italien übte. Er wurde nach Neapel berufen, 
um an dem grossen Werke über die herkulanıschen Alterthümer 
zu arbeiten, und im Jahre 1789 ernannte ilhın der König zu seinem 
Kupferstecher. - 


Boilly hinterliess nicht viele Werke, und selbst diese scheinen 

‘ ın. Deutschland wenig verbreitet zu seyn. Er hatte einen Bruder, 

Namens Carl, der 1756 zu Paris geboren wurde, und eine Schwe- 

ster, Anna mit Namen, die um. zwei Jahre jünger war. Diese bei- 

den Geschwister stuchäs mehrere Blätter nach verschiedenen Meı- 
stern. Alle drei erlernten die Kunst bei L’Empereur. 


Boilly, Ludwig Leopold, Genre- und Portraitmaler zu Paris, 
geb. zu Basıes 1761. Dieser Künstler verfertigte eine Menge Bil- 
der, die sich durch Geist und Leichtigkeit des Pinsels auszeichnen. 

‚Er blieb-sich während seiner langen kurstleriechen Thätigkeit stets 
gleich, denn seine neuesten Bilder sind eben so bewunderungs- 
wurdig, wie Alles, was ihm in weit früheren Zeiten gelungen ıst. 

Es ist kaum möglich, besser empfundene Scenen und einen man- 
nigfaltigeren Ausdruck zu sehen, als in seinen Boulevardsstucken, 
der Journallekture, dem Polichineik. Theater u. s. w. Nur schadet 
er sich oft durch den übertriebenen Fleiss, der beinahe ins Tro- 
ckene geht. Eben so schön, wie seine Gattungsstücke, sind auch 
seine Portraite. 


Nach Boilly wurden von Tresca, Petit, Chaponnier u. a. beı 
100 Blätter ın Aquatinta gestochen , auch mit dem Grabstichel und 
der Nadel ausgeführt. Auf gleiche Weise entstand auch eine grosse 
Anzahl Börtwaits und viele Lithographien, Grimassen und Nolks- 
scenen u. a. vorstellend. Nach seinem Gemälde stach Clement 1805 
das interessante Blatt: Reunion des artistes, mit 29 Bildnissen von 
Aunstlern. 


Boilly lebte und arbeitete noch 1853. 


6 Bois, Ambros du. — Boisfremont, Charles de. 


Boıs,' Ambros du » Maler, geb. zu Antwerpen 1543, gest. zu Paris 
1615. Er erlernte seine Kunst zu Paris, und erwarb sich schon 
frühzeitig den Namen eines wackern Künstlers, daher er vieles für / 
Heinrich IV. in Fontainebleau malen musste. N 

Du Bois malte in der Weise der italienischen Maler, die damals 
in Frankreich die herrschende war. Er verdient eine Stelle unter 
den guten Künstlern, die zu seiner Zeit in Frankreich lebten, und 

ist auch als Lehrer zu rühmen. Er zog tüchtige Schüler, unter 
welchen sich ebenfalls sein Sohn Johann und seın Neffe Paul be- 
fanden. h 


Bois, Carl Sılvan du, Landschaftsmaler, geb. zu Brüssel 1688, 
gest. zu Köpenik 1755. Er diente in seiner Jugend in der Armee, 
verlegte sich dann auf die Tanzkunst und kam als Balletmeister 
1707 nach Berlin. Nach dem Tode Friedrich’s I. wurde seine Kunst 
nicht mehr geachtet, und du Bois wendete sich daher zur Male- 
rei, worin er keine andere Anleitung hatte, als sein, eigenes Talent. 
Er nahm sich Ruysdael zum Muster, war aber im Figurenmalen 
wenig geübt, daher denn diejenigen seiner Bilder, welche A. Pesne 
und Baron von Hnobelsdorf staffırten, die besten sind. Mehrere 
seiner, jetzt seltenen, Bilder kamen nach Charlottenburg und Pots- 
dam. Moitte, Krüger u. a. haben nach ihm gestochen. 


Bois oder Boys B Cornelius » Landschaftsmaler um 1647. Er war 
ein Schüler des berühmten Ruysdael und ahmte auch die Manier 
dieses Meisters nach. In der Gallerie Brühl befanden sich zwei 
Bilder von ihm (jetzt in Petersburg?), die Moitte gestochen hat. 

Es gibt noch mehrere, doch weniger bedeutende, Künstler mit 
Namen du Bois. C. Du Bois lebte um 1750 als Kupferstecher zu 
Dresden, Elias als solcher um 1614 zu Paris, und daselbst 1670 
auch Stephan, der nach Jouvent gestochen. Ein Kupferstecher 
J.Du Bois arbeitete nach Berckmann, und von einem Peter Du 
Bois findet man Leichenbegängnisse und Grabmäler in Kupfer ge- 
ätzt. Dieser könnte Eine Person mit dem Baumeister dieses Na- 
mens seyn, der um die Mitte des 17. Jahrhunderts die Zeichnung 
zu dem Seminarium der Rirche St. Sulpice gab, u. s. w. 


Bois, Simon und Eduard Du, vortreffliche Künstler aus Antwer- 
pen, die in London lebten, wo der erstere 1708 und. der letztere 
1699 starb. Eduard studirte die Malerei unter Grönwegen, und 
reiste nach Italien, um nach den Antiken zu studieren. Er verfer- 
tigte vieles für den Herzog Carl Emanuel von $Savoyen, und gin 
dann nach England, wo ıhm seine Landschaften und geschichtli- 
chen Darstellungen Achtung erwarben. Allein ein noch grösseres 

‘Lob verdient sein jüngerer Bruder Simon, der im Jahre 1085 in 
London auftrat, und viele kleine Portraite in Oel ausführte, die 
man vorzüglich durch die sauber behandelten Kleidungsstücke, Ver- 
brämungen, Spitzen etc. erkennt Man hat von ihm auch meister- 
hafte Pferde, Viehgruppen, kleine Figuren und viele Copien nach 
alten italienischen Malern, womit er reiche Häufer betrog. Ein 
Portrait des Lordkanzlers Somer ist unstreitig seine beste Arbeit. 
Nach Eduard’s Tod arbeitete er für van de Velde, seinen Schwie- 
gervater. Fiorillo V. 501. 


Boisfremont, Charles de, Geschichts- und Portraitmaler, ehema- 
liger Ritter von Malta und Page Ludwig XVI., hatte keinen Leh- 
rer ın der Runst, die er nothgedrungen in Amerika ergriff, wo er 
während der Revolution verweilte. Er verfertigte mehrere schöne 
Gemälde, worunter man besonders ruhmt: Den Tod Abels in na- 
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Boisfremont, Charles de. — Boisselier, der Aeltere. ri} 


türlicher Grösse, 1803; Hektor, der dem Paris Vorwürfe macht, 
4806, wofür der Künstler eine goldene Medaille von 500 Fr. am 
Werth erhielt; Orpheus in der Unterwelt, ein Gemälde von 18 Fuss 
Länge, für welches ihm eine Medaille von 1000 Fr. zuerkannt 
wurde; die Güte Napoleons gegen die Prinzessin Hatzfeld, eın 
grosses Gemälde, das 1810 zur Ausstellung kam. Man lobt beson- 
ders den Adel der Figuren und den sanften und harmonischen 
Ton. Von gleicher Trefflichkeit ist auch sein Virgil, der dem Au- 
gustus und der Octavia die Aeneide vorliest, 1812. Dieses: Bild 
befindet sich im grossen Audienzsaale. Im Pavillon Marsan malte 
er an der Decke die Erziehung des Jupiter auf dem Berge Ida, 
4814, und für das Museum zu Toulouse Ulysses als Bettler, ein 
‚grosses Bild, das 1819 zur Ausstellung kam. Zwei schöne Bilder 
kamen in den Besitz des Grafen Sommarıva, nämlich: Venus und As- 
kanius, und Amor und Psyche, beide gestochen von Mecou. Im 
Museum zu Rouen befinden sich zwei grosse Gemälde: der: Tod 
‚der Cleopatra, 1824, und die Samariterin, 1824. Mehrere schöne 
Staffeleigemälde befinden sich in Privathäusern. Gabet u.a. 


Boıssard y Joh. Jakob, Gelehrter, Dichter und Zeichner aus Be- 
sancon, geb. 1528, gest. zu Metz 1602. Voll Liebe zu der alten 
Kunst ging er nach Rom, suchte mit besonderem Eifer die damals 
fast zahllosen grösseren und kleineren Sammlungen von Antiken 
in den Häusern und Gärten der römischen Grossen auf, und ver- 
fasste eine gedrängte Beschreibung der Merkwürdigkeiten der Stadt, 
‘ die er in vier Lagen vertheilte. Ausserdem aber sammelte er eine 
Menge Inschriften, und zeichnete viele antike Kunstwerke, beson- 
ders auch Grabsteine ab. Nach Vollendung seiner vieljährigen 
Reisen und nach mancherlei Schicksalen entschloss er sich endlich, 
1597, jene kurze Beschreibung und diese Sammlung herauszugeben ; 
das Werk erschien aber erst 1627 in sechs Theilen, die sehr vıele 
- Kupfer enthalten und verschiedene Titel führen. Seit 1581 gab er 
‘eine Menge Sammlungen von Prospekten, Trachten, Emblemen 
“und hauptsächlich die icones virorum illustrium heraus, welche 
meistens nach seiner Zeichnung von Th. de Bry, R. Boissard u. a. 
gestochen sind. 
Der Fleiss und die Zeichnung dieses Mannes hat uns vieles er- 
halten, was spurlos verschwunden ist. 


Boissard, Robert, ein geschickter Zeichner und Rupferstecher, geb. 
zu Valence um 1590. Dieser Rünstler arbeitete in der Art des Th. 
de Bry; er darf aber nicht mit Rene Boivin verwechselt werden, 

' dessen Manier etwas trockener ist. Er arbeitete ebenfalls an den 
iconibus virorum illustrium, und gab eine Folge von Masqueraden 
heraus. Man kennt von ıhm auch mehrere Bildnisse,;, von denen 
einige mit R. B. bezeichnet sind. 


Boisseau, Johann, ein französischer Kupferstecher, von dem man 
verschiedene Ansichten von Städten und Schlössern, und eine An- 
sicht der Stadt Rom kennt. 


Boisseau, Heinrich » Hupferstecher und Landschaftszeichner, geb. 
zu Paris 1794, Schüler von Bertin und Michalon im Zeichnen, und 
von Fortier in der Stecherkunst. Er lieferte mehrere Platten für 
die Monumens de la France, von Laborde; einen cours elemen- 


taire et progressif de paysages, lith., und eine Menge Aetzungen. 
Gabet. 


Boisselier, der Aeltere, Historienmaler, ging als Pensionär des 
Königs nach Rom, starb aber daselbst 1811 eines gewaltsamen To- 
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8 Boisselier, Anton Felix. — Boissiere. 


des in jungen Jahren, wesswegen wenig vollendete Gemälde von 

ihm vorhanden sind. Eines seiner schönsten ist der Tod des Ado- 

nis. Im Jahre 18006 erhielt er den ersten grossen Preis der Male- 
‘ reis. Dien hat nach ihm den Tod des Demosthenes gestochen, 


Boisselier, Anton Felix, Laandschaftsmaler zu Paris, Schüler von 
Bertin. Er malt treffliche malerische Ansichten, und at seine 
Bilder auch mit historischen Darstellungen, von denen viele die 
Gallerien Frankreichs zieren. Man erwähnt mehrere seiner Ge- 

” mälde mit Auszeichnung, darunter Demokrit und die Abderiten, 

wofür er den zweiten Preis ın der historischen Landschaft erhielt. 

Sein Tod des Polydamas befindet sich im k. Palais zu Fontaine- 

bleau, wo sich auch noch einige andere seiner Bilder in der Gal- 

lerie der Diana befinden, darunter die muthige Vertheidigung Lud- 
wig’s VII. ın Laodicea (g Fuss auf 7 gross), gestochen von Ran- 
sonnette. In der heil. Geistkapelle bei St. Sulpice sind zwei grosse 

Bilder von ihm: die Taufe des Eunuchen durch St. Philipp, und 

Paulus zu Ephesus. Beide Gemälde kamen 1827 zur Ausstellung. 

Gabet. 


Boissen oder Boissens, Corn. Theodor, ein geschickter hol- 
ländischer Iupferstecher des 17. Jahrhunderts. Er stach neben an- 
dern das Portrait des Prinzen Moriz von Nassau, ein grosses und 
sehr schönes Blatt. | 


TR : 

Boissier, Andre - Claude, Historienmaler zu Chateau - Gontier, 
geb. zu Nantes 1760, Schüler von Brenet, Dieser geschickte Künst- 
ler malte mehrere Bilder für Kirchen und Altäre, weniger profane. 
Als seine vorzüglichsten Werke bezeichnet man die Himmelfahrt 
Mariä und die Apotheose des heil. Vincentius von Paula, beide im 
Palais des Kaisers von China. Die Versuchung Christi, ein gros- 
ses Gemälde, für die Ursulinerinnen 1812 gemalt; die Anbetung 
der Hirten im Hospital St. Julien, und die Auferstehung, die sich 
zu Haussaye befindet. Er lebte noch 1850. Auch seine Gemahlin, 
Julienne Marie, eine geborne Boussuge, geb. zu Paris 1777, 
malt schöne Historien. Von ihrer Hand befindet sich ein Christus 
am Kreuze ın der Kirche St. Jean zu Chateau -Gontier. 


Boissier ist Professor der Malerei und bildet Schüler. Auch seine 
Gattin hält ein Atelier. 


Boissiere, Simon de la, ein französicher Ingenieur und Kupfer- 
ätzer, geb. zu Paris um 16537. Man hat von ıhm die Medaille der 
Päbste von Martin V. bis zu Innocenz XI. ın der Historia pontifi- 
cum des P. Molinet, 1679 in Fol. gedruckt. Er arbeitete auch vie- 
les für das grosse Cabinet du Roi und für das treffliche und sel- 


. tene Werk: Traite des edifices antiques de Rome; par A. Desgo- 
dets. 


Zu seinen bessern Arbeiten gehören ferner: 


Der Tod eines Fürsten, von seinem Hofstaate umgeben, ein 
grosses Stück. \ 4 

Die Ansicht des Palais royal, ein grosses Stück in 2 Platten. 

Plane, Profile, Vorstellungen und Prospekte der verschiedenen 


k. Schlösser, 26 Blätter, von unserm Künstler und andern ge- 
stochen, gr. Fol. 


Boissiere, ein französischer Formschneider um 1720. Er erfand die 
Kunst, auf Papier das Holz schr natürlich nachzuahmen, und 
schnitt auch einige Medaillen vertieft in Holz. 


Be 


7 Boissien, Johann ‘Jakob de; © 9 


sı N 7 Johann Jakob de » Landschaftsmaler und Kupferätzer, 
®, zu Lyon 1756 (nicht 1725), gest. daselbst 1810. Er folgte dem 
ufe der Natur wider Willen seiner Familie, die ihn nicht zum 


"Künstler, sondern zur Magistratur bestimmte. Schon in jungen 


3 . 


Jahren malte er mit Erfolg im Style K. Dujardin’s, Ruysdael’s und 


Van de Velde’s, zum Künstler reifte er aber erst in Italien, wohin 
er in seinem vier und zwanzigsten Jahre kam. In Rom lebte er 


mit den ausgezeichnetsten Künstlern in freundschaftlichen Verhält- 


nissen, und ausserdem war es auch noch besonders das Studium 


der Ruunst, das ıhm seinen Aufenthalt versüsste. Bereichert mit in- 


'teressanten Studien jeder Art kehrte er endlich ins Vaterland zu- 
rück, und zeigte durch verschiedene Gemälde und Kupferwerke die 


Weihe des ächten Künstlers. Später widmete er sich zu Lyon vor- 


zugsweise der Kupferstecherkunst, und hierin lieferte er an 120 


Blätter, grösstentheils nach eigenen Zeichnungen, die er in Tusch, 


‘oder mit Kreide und Stift ausführte, und welche, besonders die 


‚ Landschaftszeichnungen, fast noch mehr gesucht werden, als seine 
' Aetzungen. Letztere sind mit leichter Nadel und einem malerischen 


. Geschmacke so vortrefflich ausgeführt, dass de Boissieu zu den er- 


sten Meistern seiner Kunst zu zählen ist, und sehr wenigen un- 
ter den älteren weichen darf. Zur Vollendung seiner Blätter be- 
diente er sich sehr oft, besonders bei seinen späteren Arbeiten, 
der Roulette, was denselben den kräftigern und sanftern Ton gibt, 
der mit der Nadel allein nicht herauszubringen wäre. A 
Boissieu’s Werke wurden von Chaillou - Potrelle, Dom. Artaria, 


- Frauenholz, von ihm selbst u. a. verlegt. Ersterer brachte zu Pa- 


rıs sämmtliche Platten des Künstlers käuflich an sich, und veran- 
staltete 1825 eine neue Ausgabe sämmtlicher Werke desselben, 
worunter ‚sich acht bis dahin unbekannte Blätter befinden. Der 
Kaufmann Hertel zu Nürnberg besitzt eine vollständige Sammlung 
seiner Werke, die sich durch Schönheit und Reinheit auszeichnet. 
Mehrere sind von ungemeiner Seltenheit und andere auf chinesi- 


schem Papiere abgezogen. 


Zu den vorzüglichsten und gesuchtesten Werken des Künstlers 
gehören: 
Die grossen Charlatane, ein Blatt mit 4 Figuren, nach RK. Du 
Jardin: Hd. 9 AT. Br. DZ. AL, 

Die ersten Abdrücke sind vor der Inschrift und vor den 

Initialen 1.1. D. B. und der Jahrzahl 1772. 
Die ruhenden Mäher, 12 Figuren, nach Van de Velde; H.9 2. 
IL Ber 48 225 L. 

In den ersten Abdrücken ist die Hose des Mähers, welcher 
in der Ecke links liegt, nicht mit der kalten Nadel überarbei- 
‚tet, daher man diese die Abdrucke mit der weissen Hose nennt. 
Beide Blätter wurden beı Rigal um 76 Fr. bezahlt. ; 

Der grosse Wald, mit Holzhauern, die einen Baum fällen; H. 
16 Z.9 L., Br. 21 Z. 7 L. Selten. Galt bei Rigal 135 Fr. 

Der heil. Hieronymus neben einem Baume schreibend, 1797. 
Die Figur ist nach Spagnolet gefertiget, und der Grund de Bois- 
sieu’s Erfindung; H. 16 Z., Br. 11 Z. 7 L. 

Die grossen Kühe, die ein Hirt durch den Fluss treibt; H. 142. 
Bi BEYER 

Der Maler in seinem Atelier, 1780; H. 9 Z.3L., Br. 122. 6L. 

Im Cabinet Claussin ist ein Aetzdruck, wo man zur Rech- 
ten des Malers ein Kind sieht. Dieser Abdruck ist einzig, auf 
allen andern fehlt das Rind. 

Die Kegelspieler beim alten Thore von Vaize zu Lyon, 1803; 
H.9 2 3L., Br. 132 6L. 


ab 


1) Boissieu ‚ Jakob de. 


Eine ländliche Gesellschaft von 13 Figuren beim Kamin-Feuer, 
4800: H.8 Z4 L., Br. 2 2, 2L | 


In den ersten Abdrücken hat das Scheidewasser im Hinter- 
grunde links nicht gehörig gewirkt; in den zweiten ist nach- 


geholfen. Bei den späteren ist die Roulette angewendet. 


Das Bildniss des Künstlers, 1796; H. 102.8 L., Br. 82. 6L. 
_ Im ersten Drucke hält er eine Zeichnung mit einem weibli- 
lichen Kopfe, ın dem zweiten eine solche mit einer Landschaft. 

. Die reinen Aetzabdrücke mit dem Portraite vor der Rouletten- 
Arbeit sind äusserst selten. 3 DR 

Die Mühle, nach Ruysdael, 1782; H. 11 Z. 2 L., Br. 15 Z. 7L. 


Zwei Kinder, welche Seifenblasen machen, 1799; H. 102, 


Br. 14 2. “ce Aa 
Pabst Pius, VII. segnet die Rinder, 1805; H. 10 Z., Br. 8 2. 
Der grosse Heller, 1790; H. 9 Z. 6 L., Br. 14 2. ı L. 


‚Der Eingang in das Dorf Lentilly; H. 9 Z. 10 L., Br. 14 Z. 


Eine besondere Erwähnung verdienen noch: 
Die Väter der Wüste. St. Franz ist nach Spagnolet, das übrige 
nach des Stechers eigener Erfindung. DER 
Man hat von diesem Blatte auch reine Aetzabdrücke, und ın 
den ersten vollendeten fehlt ın der Inschrift das Wort ‚‚desert.” 
Die Mönche im Chore, 1705. 


Der öffentliche Schreiber. 


Man hat davon auch Aetzabdrücke vor der Roulette. 
Die Eremitage, 1793. 

In den ganz ersten Abdrücken fehlt der Himmel, und in 
denjenigen, welche darauf folgen, fehlen die Schraffirungen 
links und ın der Mitte des Himmels. 

Der Hufschmied, 1808. 

Die Abdrücke von der rauhen Platte, wo sich die Spuren 

des Schabers zeigen, sind äusserst selten. | 
Der Alte, welcher den Kindern Unterweisung in der Botanik 
gibt; ein seltenes Blatt. | 

Die. ersten Abdrücke sind auf Seidenpapier. 

Der Blinde, welcher auf der Hoboe bläst, 1782. Gegenstück 
zum Maler. 

Man hat auch reine Aetzabdrucke. 

Der arme Alte, sitzend mit dem Hute auf den Knien, ein effekt- 
volles Blatt, mit der. Roulette vollendet. 


Die kleine Schulmeisterin, das Gegenstück zum kl. Schulmeister. 


Die Abdrücke sind sehr selten, weil der Künstler die Platte 
vernichtete. 
Boissieu’s Magd, en buste, 1770. Selten. 


‚Der Alte mit der Drehorgel. 


Man hat zwei Platten mit dieser Vorstellung, auf der einen 
Epic der Alte mit der linken, auf der andern mit der rechten 
Hand. 

Eın Blatt mit 13 flüchtig hingeworfenen Köpfen, 1770. Sehr selten. 

Der Künstler stach mehrere Blätter mit Studien von Köpfen. 
Zu erwähnen ist noch eines mit drei schr genau ausgeführten 
Köpfen, von denen einer lacht, der andere weint. 

Der Hirt mit zweı Rühen, nach Ruysdael, 1806. 

Man kennt auch reine Aetzabdrucke, und die ersten vollen- 

deten sınd vor der Adresse des Artaria. 
Der Jäger, nach Winants, 1806. 

Die Aetzabdrüucke sind von der ungesäuberten Platte gezo- 
gen, und die ersten vollendeten sind vor Artaria’s Adresse. 
Dieses Blatt galt mit dem vorhergehenden bei Palliere 108 Fr. 
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Boissieu, Johann Jakob de. — Boitard, Ludwig Peter. 11 


Die grosse ‚Brücke in einer reichen Landschaft. 
| an kennt auch einen ‚Aetzdruck vor dem Himmel. Der 
a  sursädote ist schon sehr schwach. ß 
A kine Landschaft mit einem Flusse, und ie Staffage eines Band. 
"mahns, der zwei Kühe vor sich hertreibt. 
Die ersten vollendeten Abdrücke sind vor der Adresse des 
Frauenholz; auch hat man einige Aetzabdrücke. 
Ansicht des Einganges zu Lyon. 
In den reinen Aetzabdrücken ist der Himmel nicht vollendet 
und auch die Berge sind kaum zu unterscheiden, 
‚Ansicht des Grabmals des Cecilius Metella. 
N Man hat Abdrücke vor der Schrift und den Waffen. 
Eine Landschaft mit einem Flusse, an dessen Ufer ein Mann, 
_ welcher zeichnet, und ein solcher mit Lesen beschäftiget sitzt, 1700. 
- Man .hat davon einen sehr zarten und geistreichen Aetzabdruck. 
" Eine reiche italienische Landschaft mit einem Flusse und einem 
Wagen mit Reisenden, der über die Brücke zu fahren ım Be- 
‚griffe ı1st, 1705. 
Die Abaruöke vor der trockenen Nadel sind sehr selten. 


Eine Landschaft mit einem Flusse, 1772. Fouquieres delinearvit. 
Sehr selten. 


Der Stier, nach Ba. 1772, 

Die ersten Abdrücke sind vor der Inschrift. 

Eine Folge von 10 Landschaften. Auf einem Steine liest man: 
Suite de dix 'paysages, graves a l’eau-forte par De Boissieu, 
a Paris, chez Basan. 

Man hat Abdrucke vor den Nummern und vor der Schrift. 

Eine felsige Landschaft mit einem Wasserfall. 

Dieses Blatt gehört zu der obigen ‚Folge, aber es steht ein- 
zig da, weil die Platte nicht mehr existirt. 


Eine grössere Anzahl Blätter von de Boissieu verzeichnet Jou- 
bert im Manuel de l’amateur d’Estampes I. S. 591 f. 


Boissonade, Etienne-Joseph, geschickter Architekt zu Rodez, 
geb. 1796, Schüler von Durand. Man verdankt ihm neben einigen 
Gebäuden die Restauration der Cathedrale zu Rodez und des H6- 
tels der Präfektur. Er ist Professor an der polytechnischen Schule. 


Boiıt, Carl, ein geschickter schwedischer Emailmaler, der in mehre- 
ren Uuiitiiidien und um 1700 zu Wien arbeitete. Er malte hier 
die ganze kaiserliche Familie auf eine 18 Zoll hohe und 12 Zoll 
breite goldene Platte, wofür er 20,000 fl. erhielt. Dieses Runst- 
werk bewahrt man jetzt in der k. k. Kunstkammer. Später arbei- 
tete er in England. J. Houbracken hat nach ihm gestochen. 


Boit oder Boets, Franz, Johann Bols Stiefsohn und Schüler, 
machte sich um 1590 als Landschafts - und Miniaturmaler Ruhm. 


Boitard, Franz, ein geschickter Zeichner, Schüler von La Fage. 
Von FE Künstler finden sich noch einige Zeichnungen von 
Bacchanalien in den Händen der Liebhaber, und in St. Petersburg 
zwei Bände derselben aus der Brühl’schen Sammlung. Er muss 
schon um 1696 gearbeitet haben, von welchem Yahret; man einige 


Blätter nach seinen Zeichnungen in den Operibus Lili did: 
kennt. 


Boitard, Ludwig Peter, der Vater, Maler und Kupferstecher, der 
sich später zu "London niederliess,. Er. hat nach Canaletto, Huet, 
Panini, Carl Ruthard u. a. gestochen, nach letzterem ein "Fabel- 
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12 . Boivin, Rene. — Boizot,. Marie Louise Adelaide. 


und Jagdenbuch, und. für Spencer’s Polymetis (1747) 41 grosse 

+ Platten gefertiget. Ausser diesen stach er auch Vignetten und Bild- 
nisse. Sein Sohn gleiches Namens war ebenfalls Zeichner und 
‚Aupferstecher, der ın Liondon lebte. Dieser stach einige Blätter 
nach J. Both, und auch andere haben nach seinen Zeichnungen 
gestochen. | * EM 


Bomwin, Bene » Zeichner und Stecher mit der Nadel und dem Grab- 
stichel, geb. zu Angers um 1550, gest. zu Rom 1598. Er erlernte 
in seinem Vaterlande die Anfangsgründe der Malerei und Zeichen- 
kunst, bestimmte sich aber vorzuglich für die Stecherkunst, und 
arbeitete in einer trockenen Manier, aber mit viel Geschicklichkeit, 
sowohl nach eigenen Zeichnungen als nach andern Meistern. Be- 
sonders sind seine Stiche nach Primaticcio und Rosso Rossi ge- 
sucht. Sein Franz I., wie er zum Tempel der Unsterblichkeit geht, 
‚nach letzterem, wurde bei Winkler um 7 Thlr. 20 Gr. bezahlt; 
 Amphiaraus und Amphiononus, die ihre Aeltern retten, galten eben 
daselbst 2 Thlr. Die Aetzungen nach eigenen Zeichnungen sind 
sehr geistreich, und stehen höher als seine Portraite, die ın der 
‚Arbeit ungleich sind. Re | ‘ 
Ausser dem beiden bezeichneten Blättern gehören noch zu Boi- 
vin’s bessern Arbeiten: € 

Die Portraite der berühmten alten Philosophen und Dichter, 
12 Blätter, 4. SE 

Clement Marot, 1556, 4.; und dasselbe Blatt ohne Jahreszahl. 

Sebastian Psanserus und Georg Vicolius, beide nd. 

Susanna und die Alten, qu. 4. 

 Agar und Ismael vor Abraham’s Hause, sehr schön radirt, qu. 4. 

Vier Banditen, die den Wagen eines Landmanns plündern, eben- 
falls radirt, qu. 4. 

Die Platten zu einem Werke, betitelt: Livre de la conqueste de 
la toison d’or, par le Prince Jason de Thessalie. 

Eine Nymphe, von welcher Amor einen Satyr abhält, nach Lu- 
cas Peni, qu. Fol. 

Ein emblematischer -Kupferstich, den Triumph der Tugend und 
die Niederlage der Laster vorstellend. Roux florent. inv,. Re- 
natus fecit., gr. qu. Fol. 

Boivin zeichnete manchmal auf seine Platten seinen Taufnamen : 

Renatus fec., öfter aber R. B., oder beide Buchstaben verschlungen. 

Malpe verwechselt die Stiche dieses Künstlers mit denen des Jak. 

de Bray. - 


Boizot, Anton, Maler und Zeichner zu Paris, und Mitglied der 
Akademie dieser Stadt. Er malte Portraite und fertigte auch die 
Zeichnungen nach denjenigen der Könige von Frankreich, welche 
von Wille, Fessard u. a. in Kupfer gestochen wurden. Auch für 
die Gobelins lieferte er Zeichnungen. | 
Boizot starb 1782 mit dem Titel eines Malers .des Konigs. Seine 
Tochter | 


Boizot, Marie Louise Adelaide, Zeichnerin und Kupfersteche- 
rin, wurde 1748 zu Paris geboren, und von ihrem Vater Anton 
und von J. Flipart in ihrer Kunst unterrichtet. Sie hat mit gutem 
Erfolge Portraite und andere Gegenstände gestochen, sowohl nach 
eigener Erfindung, als nach Greuze, Metzu, Netscher u. a. 

Zu ıhren besten Blättern gehören: 

Die Portraite des J. J. G. Brute, des Raisers Joseph, Ludwigs XVI., 
der Marie Antoinette, des Ludwig Stanislaus von Provence 
und dessen Gemahlin Marie Louisens, des Grafen Karl von 


ne 


Boizot, Louis - Simon. — Bol, Ferdinand. mi #4 


| Artois, der ‚Marie Elisabeth, Schwester des Königs; alle in 
kl. Kal. 
p Die heil. Catharina, na , VEN kl. Fol. 
Le dejeune de la Hollaudsise, nach Metzui, Fol. ei 
Der Junge mit dem engen nach Netscher, Fol. RR 
Ein Türke, nach demselben ; als Gegenstück ? 
La Liseuse, nach Greuze, Fol. 


Boizot, Louis-Simon, Bildhauer zu Paris, geb. 17/43, u ey 
Bruder der vorhergehenden Künstlerin, und Schüler von M. A. 
Slotz. Er erhielt 1762 den ersten grossen Preis der Sculptur, und 
lieferte von dieser Zeit an mehrere schöne Werke. Hieher gehö- 
ren die Statue Racine’s im Palais des Instituts, die Büsten des Ge- 
nerals Joubert und des Aide-de-Camp Julien, beide zu Fontaine- 
bleau; ferner eine Figur des Meleager, die Statue des Miltiades, 
das Portrait des ersten Consuls, 1800, u. a. 


Bol, Ferdinand, B Maler und vorzüglicher Kupferätzer, geb. zu Dor- 
RE um 1610, gest. zu Knsterdän 1681. Er war Rembrandt’s 
Schüler, und lieferte Gemälde, die viele Aehnlichkeit mit denen 
seines Meisters haben; einige kommen ihnen sogar in Färbung und 
Helldunkel sehr irahie,, so dass sie verwechselt wurden. Dresden 
hat Hauptwerke von ihm. 

Bol hat auch 16 Blätter radirt, die ebenfalls sr geschätzt sind. 
Man findet in seinen, Compositionen mehr Mässıgung und Regel- 
mässigkeit, als in denen Rembrandt’s. Bartsch hat seine Blätter 
im Cataloge Rembrandt’s beschrieben, H. p. 1: 

‚Portrait eines jungen Mannes, Halbfigur, mit Hut und Knebel- | 

bart; Bol fec., 4. 

Portrait eines BNipBeI? » der beide Hände auf den Degenknopf 
stützt; Bol. fec. 1645, 4 

"Portrait eines Mannes mit einer Mütze mit Federn, Halbfigur. 

_F. Bol fec. 1642, 8. 

Portrait einer jungen Frau, Halbfigur, 1 1644, 8. Ein schönes 

. Blatt. | 

Die Frau mit der Birne. Bol fec. 1651, 4. 

Dieses Blatt ist im Geiste Rembrahdt's radirt. 

Eın sitzender Alter, mit einer Mütze, der die Linke auf 48 
Arm seines Lehnstuhles legt, und die Rechte in seinem mit 
Pelz verbrämten Kleide verbirgt; bezeichnet: Bol, gr.4. Selten. 

Die Halbfigur eines Alten, mit schönem charakteristischem Kopfe, 
ebenfalls im Pelzkleide; F. Bol fec., 1642. Mit vielem Geiste 
radirt. 

Brustbild eines Alten im Pelzrocke, in einem Oval; ohne Zei- 
chen, in 4. Sehr selten. 

Ein nachdenkender Philosoph mit einer Brille ın der Hand, die 
auf seinem Hinie ruht, gr. 4. Dieses Stück ist eben so schön, 
als ob es von Rembrandt wäre. 

Ein alter Philosoph mit einem grossen Barte, vor dem Tische. 
in einem Buche lesend; F. Bol fec., 1642, gr. 4. Capitalblatt. 
Bei Weigel um 5 Thlr. 16 Gr. ausgeboten. 

Ein Alter vor einem Tische sitzend, auf welchem man einen Glo- 
bus sieht. Dieses sehr seltene Stück ist unter dem Namen: 
der Astrolog bekannt, kl. 4. 

Die Familie, unter dei Namen: das Zimmer der Wöchnerin 
bekannt. Fi Bol f., 1649, qu. Fol. Sehr selten. 

Das OÖpter Abrahams. F. Bol fec. ‚gr. Fol. Dieses sehr schön 
radırte Blatt wurde in Auktionen zu 6 — 12 fl. bezahlt. 


44 Bol, Johann oder Hans. — Boldrini, Joseph Nicolas. 


| } 
>Agar in der Wüste. F. Bol f., qu. Fol. Dieses Stück führt Hei- 
necke als sehr selten an; Bartsch kennt es nicht. RR, 
Der heil. Hieronymus auf einem Hügel sitzend, mit dem Cruci- 
fixe in denHänden. F. Bol. fec., oben rund, in Fol. Wurde 
um 8 — 10 fl. bezahlt. | BE SR: 
Das Opfer Gedeon’s in dem Augenblicke, wo der Engel das Opfer 
anzundet, gr. 4. | 1 


Bol, Johann oder Hans, ein geschickter.Maler und Kupferätzer, 

"geb. zu Mecheln 1534, gest. zu Amsterdam 1595. Er erlernte die, 
Anfangsgründe der Kunst in seinem Vaterlande bei einem mittel- 
mässigen Meister, und ging dann nach Heidelberg, um mit grös- 
serem Gewinne seinen kunstlerischen Studien obzuliegen, wodurch 
er den Ruf eines ausgezeichneten Künstlers erlangte, welchen er 
auch später in seinem Vaterlande behauptete. Bol malte in Was- 
‚serfarben und in Oel sehr schöne Landschaften, die mit eben so 
schönen Figuren staffırt sind. Besonders theuer wurden seine klei- 
nen Bilder bezahlt, deren er auch einige mit leichter und geistrei- 
cher Nadel in Kupfer brachte. Van Mander rühmt vor allen sei- 
nen Ikarus und Dädalus, den er für den Churfürsten von der Pfalz 
in Oel malte. Andere schöne Bilder sind im sogenannten Minia- 
turzımmer in der k. Residenz zu München. 


Von seinen geätzten Blättern erwähnen wir besonders: 
Ra Die 12 Monate. A. Collaert exc. 12 Blätter; rund. 


Eine Feige von 12 Landschaften. H. Bol inv. J. Sadeler ext.; 4 
ur-f. ag 

Die Capitallandschaft mit dem Gänseramen, eines der wenigen 
er ächten Blätter des Meisters. B. Momper exc.; gr. qu. Fol. (Bei 
EN Weigel um 3 Thlr. ausgeboten). 

Die Versöhnung Jakob’s mit Esau, rund. | 

Die Zusammenkunft von Abraham’s Finechten mit der Rebecca, ' 
ın gleichem Formate. ’ 1 


Auch andere Künstler haben nach ihm gestochen, 


Johann Bol hatte einen Sohn, Namens Franz, der den Styl 


des Vaters getreu nachahmte, und dessen hinterlassene Werke 
vollendete. 


\ 


Bolanger. S. Boulanger. | 


a Boldo, Dionysius, ein vortrefflicher Baumeister, baute die berühmte 
Brücke Rialto zu Venedig, und malte auch sehr fein in Miniatur 
und in Wasserfarben. Er blühte zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
und starb zu Palma in Diensten der Republik Venedig. x 


Boldrini ’ Joseph Nicolas, Maler und Formschneider, über wel- 
chen die Nachrichten unbestimmt sind. Nach Einigen ist er zu Vi- 
cenza, nach Andern zu Trento geboren, weil er eines seiner Blätter 
Nic. $. Vicentino T. bezeichnet hat. Bartsch XII. 16 glaubt näm- 
lich, das T. bedeute Tridentinus, und der Name Vicentino oder 
Vicentini sei der Familien-Name unsers Künstlers. Merkwürdig 
ist, was Huber III. 167 über diesen Formschneider sagt; nach ihm 
ist er zu Wien um 1510 geboren, und wahrscheinlich Titian’s Schü- 
ler gewesen, da er auch nach diesem grossen Meister in Holz ge- 
schnitten hat. Vasarı nennt ihn Giannicolo Vicentino, und benach- 
richtiget, er habe mehrere Helldunkel nach Parmesano gefertiget. 
Huber macht aus diesem Johann Nicolas einen eigenen Künstler, 
und nennt ihn Joh, Nicolai Vicentino, der den Beinamen Rossiglioni 
führte, und nach diesem Schriftsteller ebenfalls um 1510, aber zu 
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, y ir " 
Vicenza geboren wurde, Er führt von diesem Künstler, der doch 
sicher mıt dem unsrigen Eine Person ist, nase Blätter an: 

- Herkules, welcher einen Löwen tödtet, nach Rafael, Fol.; ein 

Blatt, welches A. Andreani in Holz geschnitten hat. 
Eine Sibylle, mit R. bezeichnet, ohne des Stechers Namen, ein 

Blatt in Helldunkel. 
Den Tod des Ajax, nach Polydoro, qu. Fol. | 
Auf spätern Abdrücken hat man IO. NIC. VICEN. ausge- 

. .„schabt, und an dessen Stelle das Zeichen des Andreani gesetzt. 

_ Die Blätter des Boldrini sind im einer geistreichen und kühnen 

Manier gearbeitet, und zum Theil von grösster Seltenheit. Huber 

nennt folgend als die vorzüglichsten: | 
Johann Baron von Schwarzenberg, in einer Wappeneinfassung, 
‘nach A. Dürer, Fol. e* Ei 

Rechts am Fusse des Blattes sieht man Boldrin!’s Zeichen, 

Man findet dieses Werk gewöhnlich am Ende des Buches: der 

 )  Teutsch Cicero, Augsburg 1540, bei H. Steiner, Fol. min. ab- 
gedruckt. 

Eine nackte Venus auf einer Bank sitzend, mit dem Cupido 
im Arm, bezeichnet: Titianus inv. Nicolaus Boldrinus Vicen- 
tinus incidebat. 1566. gr. Fol. | 

Ein betender Hieronymus, nach Titian; sehr gr. qu. Fol. 

Die Anbetung der Könige, nach demselben, ın gleicher Grösse. 
St. Sebastian und St. Katharina mit vier andern Heiligen, nach 
-Titian; sehr gr. Fol. 

Eine grosse bergige Landschaft mit Vieh und einer Frau, die 
eine Kuh melkt; in gleicher Grösse. 

Ein alter Affe in der Mitte seiner beiden Jungen, von Schlangen 
umwunden, wie die Gruppe des Laaokoon gestellt, ein satyri- 
sches Blatt nach Titian’s Erfindung wider B. Bandelli, welcher, 
nachdem er den Laokoon in Marmor verfertigt hatte, sich 
ruhmte, die Antike übertroffen zu haben; sehr gr. Fol. Von 
grösster Seltenheit. 
Man hat dieses Stück immer für Titian’s Arbeit selbst gehalten. 


Von Boldrini, oder von Vicentini, der doch sicher mit dem er- 
steren Eine Person ıst, kennt man noch ein anderes Blatt nach 
Maturino, welches Clelia vorstellt, wie sie mit ihren Gefährtinnen 
aus dem Lager des Porsena flieht; Fol. Der Rünstler nennt sich 


hier IOS. NICY® VICENT., d. h. Joseph Nicolaus Vicentino, eine 
Bezeichnung, die auch das obenerwähnte Blatt mit dem Löwen- 
würger Herkules trägt. 

Eın anderes Blatt dieses Künstlers, das Bartsch entging, stellt 
den Prediger Johannes vor, in einer grossen Landschaft sitzend. 
Rechts ist eine hohe Baumgruppe und lınks ein Fluss, und Män- 
ner und Frauen, welche die Worte Johannis hören wollen; Fol. 

Dieses Blatt soll nach Einigen von Titian gezeichnet seyn, aber 
man unterscheidet unten rechts (mit Mühe) die Buchstaben DC, 
was Domenico Campagnola bedeuten könnte. Links ist der abge- 


kürzte Name des Formschneiders: Nich® B.V. T., d. i. Nicolaus 
Boldrini Vicentino Taglio. 

Bartsch beschreibt XII. 145 ein anderes Blatt dieses Künstlers, 
das mit Nic. bol. inc. bezeichnet ist. Es stellt einen nackten Mann 
zu Pferde vor, der nach rechts galoppirt, nach Pordenone geferti- 
au, 12892, 6L., Br. 6:2; 16 L. 

Das Zeichen Boldrini’s besteht in einem B, durch dessen Mitte 
ein Querstrich geht. Heller (Gesch. der Holzsch. p. 185) legt die- 
ses Zeichen ohne hinlänglichen Grund dem Hans Burgmair bei. 


4 


16 


Boldrini, Franz. — a: Nicolas. 


Baldasi; Franz, ein Maler von Een: der unter die rerdienst- 


vollen Künstler seiner Zeit und seines Vaterlandes gezählt werden 
muss. Er war Canova’s Freund und Lehrer des berühmten Migliara. 
Boldrini bildete indessen noch andere geschickte Künstler, und hin- 
terliess eine grosse Anzahl geschätzter Werke, besonders sehr ähn- 
liche Bildnisse. Sein letztes grosses Werk stellt die feierliche Au- 
dienz dar, welche Raiser Franz den illyrischen Gesandten bei Ge- 
legenheit des Veroneser Congresses gab. Dieses Bild, an welches 
der Künstler die letzte Hand. nicht mehr legen könnte, ist.ein Be- 
weis seiner Gediegenheit. Auch seine Geschicklichkeit in Restau- 
rirung alter Gemälde ist zu rühmen. 
Boldrini übte in Mailand seine Kunst, und starb 1825. 


Boldu oder Bolduc, Johann, ein Maler und Pe 


nach einigen von Uri in der Schweiz, soll einer der ersten seyn, 
welcher um den Anfang des 15. Jabrhükieie, die Kunst, Stempel ın 
Stahl zu. schneiden, wieder ın Aufnahme bring en half. Giulıianelli 
hält ıhn für einen Venetianer, der auch in Edelsteine geschnitten, 
und um 1479 gelebt, hat. Er bildete sıch in der Schule des Victor 
Pisanello, der um 1440 blühte, Einige seiner Werke sind i im Tresor 
de Numismatique etc., Paris 1854, abgebildet, 


Boleris. S. Bolleri. 


 Bolgarini, Bartol., (nicht B ologhini, wie ihn Vasarı im Leben 


des Piet. Laurati nennt), war ein Schüler des Pietro di Lorenzo 
und eın Mann vom Stande, Er malte in Siena und an andern Or- 
ten Italiens viele lobenswerthe Bilder. Vasarı erwähnt von ihm ein 
Gemälde auf dem Altare der Rapelle des heil. Silvester in St. Croce 
zu Florenz, es ist aber nicht mehr vorhanden. Auch das Bildniss 
seines Lehrers malte er. Bolgarini lebte um 1350. 

Ticozzi fuhrt diesen Runstler unter Bologhıni auf. 


Bolgi oder Bolgio, Andreas, genannt Carrarino, ein Bild- 


hauer von Carrara, Schüler von Bernini, machte sich durch seine 

Büsten beruhmt. Von ıhm ıst die colossale Statue der heil. Helena 

in einer Nische der Kuppelpteiler des St. Peter zu Rom, die Frezza 

radirte. Sie ist fleissig und bestimmt, aber in keinem grossen Ge- 

schmacke gearbeitet. Winckelmann und sein Jahrhundert $. 200. 
Bolgi starb 1656 zu Neapel an der Pest, 51 Jahre alt. 


Bolgieri, Johann, Historienmaler, dessen Lebensverhältnisse unbe- 


kannt sind. Nach Bartoli hat er zu Turin gelebt, aber er bestimmt 
die Zeit nicht, in welcher er gearbeitet. Er ist wohl Eine Person 
mit Joannes Bolangarius, nach welchem Olivier Dauphin eine heil. 
Familie gestochen hat. 


Um 1779 arbeiteten zwei treffliche Bildschnitzer, mit Na:nen Bol- 
gieri, zu Turin. 


Bolkemann, ein Früchte- und Thiermaler, der um die Mitte des vo- 


rigen Jahrhunderts zu Paris arbeitete. Seine L.ebensverhältnisse 
sind unbekannt, doch muss er zu den bessern Künstlern seiner 
Zeit und seines Faches gehört haben, weil ihn die Akademie von 
St. Lucas zum Mitglied ernannte, 


Bolleri, Nicolas, (nicht Jerosme, wie ihn Perrault nennt), ein ge- 


schickter französischer Maler um 1660. Er that sich besonders ın 
Nachtstücken hervor; malte auch Thiere und Bacchanale in Bassa- 
no’s Geschmack. Zugleich war er auch in der Glasmalerei erfah- 
ren. Jean le Clerc gab sein Zeichenbuch in 36 Quartblättern heraus. 


IR”; ‚ Bollevis. — Bologna, Lorenzo da. . 47 
 Tieozzi nennt diesen Künstler Bolevis, und lässt seine Lebens- 
“zeit unbestimmt. Ban een DE u 


Bollevis. S. Bolleri. 


Bollinger, Friedrich Wilhelm, Kupferstecher und Professor, geb. 
zu Berlin 1777, gest. 1825. Er fing seine Studien auf der Akade- 
mie der bildenden Künste zu Berlin an, hatte aber keinen eigent- 
lichen Lehrer in der Kupferstecherkunst, sondern er suchte sich 
nach den besten Blättern verschiedener Meister zu bilden. Seine 
Kränklichkeit hinderte ihn in spätern Jahren so viel zu liefern, wie 
in fruhern Zeiten. ' | 
Zu seinen vörzüglichsten Arbeiten gehören: 
Mehrere Bildnisse nach eigenen Zeichnungen, unter andern das 
des Probstes Hanstein und des Musikus Ritter. 
"Mehrere Bildnisse nach andern Meistern, als: der Prinz Wil- 
helm, die Prinzessin Wilhelm, der Prinz Heinrich, der Prinz 
Ludwig Ferdinand, nach Büsten des Bildhauers \Vichmann; 
die Schauspielerin Schick, nach Dähling’s Gemälde; den Bi- 
schoff Dräseke, nach Schöner etc. AB 
Mehrere Blätter nach Zeichnungen von Franz Catel zu Almana- 
chen und Taschenbuchern. / 74 
Viele Blumen nach Zeichnungen nach der Natur von dem Gra- 
fen von Hofmannsegg zu seinem grossen botanischen Prachtwerk. 
Ein grosses historisches Blatt ın punktirter Manier, der Chur- 
fürst von Brandenburg Joachim II. im Lager vor Wittenberg, 
nach einem Gemälde von Kimpfel. 


"Bologhini. s. Bolgarini. 


Bologna, Anton da, bedeutet auf alten Kupferstichen den beruhm- 
ten Marc - Anton Raimondi. 


Bologna, Domenico da, ein Maler, dessen Name erst zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts wieder bekannt wurde. Er malte in der 
Kirche des heil. Sigmund zu Cremona einen von dem Wallfische 
ausgespienen Jonas, der in der Perspektive von unten nach oben, 
die damals neu war, benierkenswerth ist. Das Bild ist von 1537. 


Bologna, Ercole da; ein alter Maler, der die Symmetrie des 
menschlichen Körpers schon mehr beobachtete, als seine Zeitge- 
nossen. Er blühte um 1450, nach Zani um 1480. Man kennt 
zwei Künstler dieses Namens; einer von diesen wird auch für Er- 
cole Grandi von Ferrara gehalten. 


Bologna, Franco da, der erste Bologneser Maler, der viele un- 
‚terrichtete, gleichsam der Giotto dieser Schule, dem er jedoch 
nachsteht. Man hat von ihm eine Madonna von 1313. Benedikt IX. 
berief ihn nach Rom, um die Bücher des Vaticans mit Miniaturen 
zu zieren. Dante ruühmt diesen Künstler im eilften Gesange des 
Purgatorio. 


Bologna, Jacopo di Paolo da, Eine Person mit J. Avanzi. 
‚Bologna, Lattanzio da. S. Mainardi. 
Bologna, Lorenzino da. s. Sabbatini. 


Bologna, Lorenzo da, nach andern aus Venedig, malte nach 
Zani um 1340. Er .versuchte sich ın figurenreichen Erfindungen, 
stand aber Memmi, Laurati und Gaddi weit nach; er verräth die 
Kindheit der Kunst in Zeichnung, im Ausdruck der Gesichter, deren 
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18 Bologna, Maso da. — Bologna, Ventura da. _ 
Thränen oft zum Lachen reizen, wie in den nach ‘griechischer 
Weise gezwungenen und gewaltsamen Geberden. - Einige seiner 
Arbeiten sieht man noch ın Bologna; der grösste Theil ist un- 
tergegangen. Er war Franco’s ‚Schuler. | BERN 


Bologna, Maso da, Maler, Lippi’s Zeitgenosse, malte die Kuppel 
der Cathedrale zu Bologna, die 1570 der alten Gemälde beraubt 
wurde. Er arbeitete um 140%. Von den Werken dieses Künstlers 
hat sich wahrscheinlich nichts mehr erhalten. SER 


x 


Bologna, Pellegrino da. s. Tibaldi. 


Bologna, Simone da, ein Maler, da’ Croeifissi genannt, weil er 
in Crucifixen beruhmt war. In St. Stefano, wie in andern Rürchen 
Bologna’s, gibt es, etliche sehr: grosse Bildervon ihm, wo das Nackte 
nichtübel, die Gesichter aber sehr kläglich, die Arme sehr steifund eine 
bunte Farbendecke sind; im Colorit, wie in dem einen über den 
andern gesetzten Fusse gleichen sie denen des Giotto, im Uebrigen 
den ältesten. Auch einige Madonnen verfertigte er, mit Gewändern 
und Händen nach griechischer Weise, in Gesichtern aber und -Ge- 
berden sehr fleissig, und für jene Zeit vorzüglich, Er arbeitete 
1577. Ri. 


‚Bologna, Guido da, von den Italienern Guido antichissimo ge- 
nannt, malte um 1178. Aus dieser Zeit befand sich von ihm eıne 
Malerei in Bologna. BR > 2 


Bologna, Urso da, bluhte als Maler zu Bologna um 1226. Von 
diesem und den obigen alten Künstlern wird noch Einiges in der 
Akademie zu Bologna aufbewahrt. Malvasia sah von ihm noch 
eine Madonna an der Mauer des Hauses der barmherzigen Brüder, 
bezeichnet: Ursus me fecıt. N 


Bologna, Vitale da, genannt dalle Madonne, ein Maler, über 
welchen die Nachrichten von 1520 — 1545 reichen. Man sieht von 
seiner Hand ım Pallast Malvezzı einen $. Benedikt mit andern Hei- 
ligen. Er pflegte unter seine Arbeiten: Vitalis fecit, zu setzen. 

Vitale wird von Baldinueci unter die Zöglinge des Giotto gezählt, 
aber er hatte eine trockenere Zeichnung, als die Giottisten jener 
Zeit, und componirte ganz anders, als jene an Giotto’s Sinn und 
Darstellung festhaltende Schule. Lanzi III. 10..d. A. schliesst hin- 
gegen aus Vitale’s sehr trockener Zeichnung und aus seiner Gewohn- 

eıt, fast nur Madonnen zu malen, dass er sich nicht weit von Fran- 
co’s Muster entfernt hatte, und dass Giotto’s weit grössere, mannig- 
faltigere und gedankenreichere Schule gewiss nicht die seinige war. 


Bologna, Orazıo da. S, Samacchıiıni. 
Bologna, Franz da. S. Primaticcio. 


Bologna, Bartolomeo da, ein berühmter Miniaturmaler, der um‘ 


1450 geboren wurde, und 1512 ım Vaterlande starb. Er war einer 
der letzten, welche im alten Style arbeiteten. # 


Bologna, Manno da, Maler, Bildhauer und Goldschmied des 
135. Jahrhunderts. Malvasia spricht von einer Madonna, welche 
Manno 1260 gemalt hat, und von einer Statue Bonifaz VIII., welche 
auf einem Platze zu Bologna stand. | 


. Bologna, Ventura da, ein Runstler des 13. Jahrhunderts, der 
zu Bologna seine Kunst übte. Er war Zeitgenosse des Niccolo Pi- 


“ 
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x 


‚sano, ‚ebenfalls Bildhauer, aber er näherte sich der besseren Weise 
Niceolo’s nicht. Ausserdem übte er auch, wie mehrere Meister sei- 


mer Zeit, die Baukunst und Malerei. Ventura arbeitete schon 1197 
Be M J S x >] 


und noch 1220... | 


Bologna, Johann della Marca, ein Zeichner, dessen Lebens- 


verhältnisse unbekannt sind. A. Scacciati hat nach einer Feder- 

zeichnung dieses Künstlers den heil. Bernhard im Kloster gestochen 
und M. Mulinari den ägyptischen Jöseph, der seinen Brüdern Ge- 
treide gibt. | | | | 


Bologna, Johann oder Zan da, ein berühmter Bildhauer und 


Baumeister von Duay in Flandern, lernte im Vaterlande bei Jak. 
van Breuck, begab sich aber dann zur weitern Ausbildung nach Ita- 
lien. InRom suchte er sich Michel Angelo zü nähern, allein dieser 
grosse, aber finstere Künstler, wies Johann den Niederländer etwas 
schnöde ab, aber dennoch blieb dieser das Muster, nach welchem 
unser Tunstler sich zu bilden strebte. Letzterer wurde nicht nur 
‚einer der fruchtbarsten, sondern auch der besten Einer, die im 
16. Jahrhundeste in Italien blühten. Er ist freier von Manier und 
Uebertreibung, als Bandinelli ‚und alle übrigen Zeitgenossen. In 
einigen Werken steht er mit Ghiberti auf gleicher Stufe, an Eben- 
mass und Vollendung über Michel Angelo. BER 

Re 2° ist unbekannt, wesswegen dieser Niederländer den Beinen 
da Bologna erhalten, da er doch grösstentheils in Florenz arbei- 
tete, wo er in Diensten des Grossherzogs stand. Wahrscheinlich 
‚gab hiezu sein herrlicher Springbrunnen auf dem Platze zu Bo- 
logna die Veranlassung. Dieser Brunnen ist mit einem grossen 
Erzbilde des Neptun geziert, eine kräftige, gebietende Gestalt mit 


dem Dreizacke, auf dem Delphin fussend. Sie überragt den grös- 


seren Marmor-Neptun des gleichzeitigen Amanatı bei weitem, und 
noch mehr übertreffen unten umher die Delphinen, die Kinder und 
üppigen Siren die ähnliche eherne Umgebung desselben in Florenz. 

In der Loggia zu Florenz ist Giovannı’s Sabinerraub in Marmor, 
eine herrliche Gruppe. Ein nackter Römer trägt eine nackte sich 
sträubende Sabinerin, sich gewaltig emporschwingend, mit sich 
fort. Er schreitet über einen besiegten alten Sabiner hinweg. Die- 
ses Werk, eines der schönsten des Meisters, beurkundet eın viel- 
seitig gebildetes Talent in der Anordnung, dem Ausdrucke, den 
anatomischen Theilen und ihren Modificationen nach Beschafien- 
heit des Alters und Geschlechts. Die Verbindung der kraftvollen 
männlichen Schönheit mit der zarten weiblichen ist von ungemei- 
nem Reiz, die Ausführung meisterhaft und vollendet, und von äl- 
len Seiten stellt die Gruppe sich trefflich dar. Andreas Andreani 
hat dieses Werk sehr schön im Holzschnitt dargestellt. Für den 
König von Frankreich wurde die Gruppe in Erz gegossen. | 

In Florenz sind ausser diesem noch mehrere Werke von Johann 
da Bologna. Auf dem alten Platze das meisterhafte Ritterbild des 
ersten Cosmus von Florenz, der 1574 starb. Der Grossherzog sitzt 
zu Pferde, in Erz gegossen. Auf einem andern Platze steht Herku. 
les, wie er den Centaur Nessus mit der Keule erschlägt; ım her. 
zoglichen Garten liegen drei Flussgötter von ihm, und im Lust. 
schlosse Pratolino sitzt sein Berggott Apenin, der, 60 Fuss hoch, 
selber ein Berg ist, im Leibe eine Grotte hat, und grottesk aus 
allerlei Steinen und Muscheln zusammengesetzt: ist. 


Vortreffliche heilige Bildwerke aus Stein und Erz stehen von die- 
sem Meister ın zwei Kapellen in $S. Marco und in der Annunziata, 
vor allen ausgezeichnet aber, und eines der schönsten dieses Kunst- 
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lers, ist der berühmte Merkur in der Florentinischen B: 


je\s \ er N / 
Bologna, Niccolo da. — Bolognini, Joh. Bapt.. | 


onze-Samm- 
lung. Dieser ist ganz nackt, mit Schlangenstab, ügelhut und 
Flügelschuhen abgebildet, wie er auf einem bronzenen W indhauche 


steht. Er schwebt in der That im Hauche des Windes dahin, und 
stellt die vollkommensten, wahrhaft kanonischen Verhältnisse der 


'Gliedmassen von allen Seiten dar. Dwupaty sagt von ihm: ‚Ceux 


qui veulent voir le Mercure de bronze par J. da Bologna, se ha- 
tent: le voila qui deja qui s’envole.“ Bei Cicognara Il. 65 ist der 
Merkurabgebildet und einigeander: W erke dieses Hünstlers, aber der 


'Sabinerraub fehlt. Dieser Schriftsteller geht in seiner Storia della 


scultura überhaupt etwas leise über diesen Künstler hun. 

Giovanni verfertigte neben andern Künstlern auch Zeichnungen 
zu den berühmten Bronzethüren des Domes zu Pisa, die um 1602 
von dem Dominikaner Porrigiano und dem Meister Angelo Serrano 
gearbeitet wurden. Im Jahre 1608 erhielt er den Auftrag, eine 
Reiterstatue Heinrich IV. in Erz zu fertigen. Der hünstler fing 
nur das Pferd an, konnte es aber nicht vollenden, weil ihn ın 
demselben Jahre, ohngefähr in einem Alter von 84 Jahren, zu 
Florenz der Tod ereilte. 

Pietro Tacca, Johann’s trefflicher Schüler, beendigte das Werk. 

Johann da Bologna hat den Traum des Michel Angelo radirt, 


‘und auch viele seiner eigenen Werke wurden gestochen. 


‚Bologna ’ Niccolo da, Bildhauer zu Bologna, der sich in der 


Schule des J. della Guercia bildete. Er war ein Zeitgenosse.des 
N, Pisano und arbeitete mit diesem an dem Grabmale des heil. Do- 
minicus zu Bologna. Von Niccolo Pisano sınd die erhobenen Ar- 
beiten, der Bologneser aber fertigte den grössten Theil der übri- 
gen Bildwerke und erwarb sich dadurch solchen Ruhm, dass er 
von dieser Arche den Beinamen Niccolo dall’ Arca erhielt. Indes- 
sen übertrifft er den Pisaner nicht. Er 

Von unserm Hünstler ist auch einer der beiden Engel, welche 
auf dem Altare die Leuchter halten, in derselben Capelle, wo das 
Grabmal sich befindet. RR 

Abbildungen dieses Sarges geben Morona Pisa illust. I. Tav. 4. 


D’Agincourt, Sculpt. 51. 8. Cicognara. Storia della Sculpt. I. 8 fi. 
U. 52. R 


Bolognese, ein Beiname, den mehrere Künstler führten, wie: 


Guido Aspertino, Julius Bonasone, B. Croce, J. F. Grimaldi, P. 
Pellegrini, B. Puppini, G. Reni u. a. 


Bolognini, Johann Baptist, Maler und Kupferätzer zu Bologna, 


einer der bessern Schüler Guido Reni’s, geboren 1612, gestorben 
1689. Dieser Künstler malte mit Geist und Leichtigkeit in Guido’s 
Weise und wusste sogar die Farben besser zu brechen, als sein 
Meister. In Bologna sind viele Gemälde von ıhm, darunter ein 
ganz guidischer heil. Ubaldo ın St. Giovanni in Monte. Viele sei- 
ner Bilder wurden auch für Guido’s Arbeiten angesehen und ver- 
kauft. j 

Man hat von seiner Hand, nach den Compositionen von Guido, 
vier geschätzte Blätter im Geschmacke des L. Loli, doch ist die 
Behandlung des Stichels etwas kalt, und die Zeichnung, beson- 
ders in den Extremitäten, nicht genau. 

Der Kindermord; Fol. 

Petrus wird zum Oberhaupt der Kirche ernannt. 

Ein Crucifix mit Johannes und Maria; beide in Fol. 
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Pr are h un FR ; BR ou. . . i ir - 
”Baec ‚und Ariadne; ein grosses Stück in die Breite, von drei 
’% Pratten.  *' 5 KT 
a R. ee / { j 
Bartsch XIX. 188 beschreibt diese Blätter näher. 


Bolognini, ‚Carlo, Maler, geb. zu Bologna 1662, gest. zu Cre- 

» mona 1745, nach andern schon 1709, und Ticozzi lässt ihn 1704 

 » seinen Tod finden. Er war ein Schuler von M. Aldovrandını und 
 Paradosso, malte in Oel und Fresco, und erlangte besonders als 

- Achitektur- und Perspektivmaler Ruhm. Desswegen ward er nach 
Wien berufen, wo er lange Zeit seine Kunst mit Beifall übte, 
doch ärndtete er auch in den Städten Italiens grosses Lob. 

»  Feigl stach nach ıhm ein Mädchen, welches. Flöhe fängt, und 
ein anderes, das aus dem Bade steigt, ein Beweis, dass der Künst- 
ler sich auch im Genre versuchte. a 


re i i 
Bolognini, Jacob, Maler, Neffe und Schüler Johann Baptist’s, 
‚geb. zu Bologna 1051 (nach Ticozzi 1664), gest. 1754. Er malte 
grosse Bilder nach eigener Erfindung und zeigte in einigen hısto- 
rischen Compositionen Proben eines nicht gemeinen Talentes, doch 
- ist er nicht vom Manierismus und von andern Gebrechen seiner 
beitikren, 7% RT | 
Gemälde von ıhm findet man, darunter auch launenhafte Ein- 
fälle, in den’ Städten Italiens, selbst zu Cadix und Prag. i 
Bolognini, = Angelo, Bruder Johann Baptista’s, stach einige Com- 
positionen nach Guido und einige colorirte Zeichnungen des erste- 
ren. Ausserdem copirte er die Gemälde seines Bruders’ mit vielem 


Geschick. ' Er starb 1689 im 64. Jahre. 


Bolognini, Johann Baptist, der Sohn des Jakob, erlernte die 
Bildhauerkunst und fertigte besonders schöne kleine plastische Werke 
aus gebrannter Erde und Kreide. Er ging 1749 mit seinem Bruder 
Franz an den Modeneser-Hof, wo er als Bildhauer in Diensten 
stand, und zugleich die Stelle eines General-Ingenieurs bekleidete. 

Dieser Künstler starb 1760 im 62. Jahre und sein Bruder bekam 
seine Bedienstigung. 


| Bolognini ‚ Leonard, ein Maler von Bologna, der um 1679 blühte. 

Er arbeitete vornehmlich zu Mailand, wo man im Dome einige 

‘ Tafeln mit Darstellungen aus dem Leben des heil. Borromäers 
Rarl sieht. 


Bolomey, Benjamin, Maler und Zeichner, aus der französischen 
Schweiz gebürtig, verlegte sich anfänglich zu Parıs auf das Por- 
trait-Zeichnen mit schwarzer Iireide, das damals sehr in der Mode 
war. Iın Jahre 1766 liess er sich im Haag nieder und bekam auch 
hier viel Beschäftigung in seinem Fache. Er zeichnete auch meh- 
rere andere Darstellungen im Geschmacke Bouchers und ergab sich 
endlich der Oelmalerei, in welcher er Historien und Portraite lie- 
ferte. Mehreres malte er für den Hof. Er wurde Professor an der 
Zeichen-Akademie, kehrte aber“im Jahre 1792 ın sein Vaterland 
zurück, und starb wahrscheinlich-auch ın demselben. Van Eynden 
und van der Willigen Gesch. III. 51 n. 


Bols, Hieronymus, ein Formschneider von Siena, dessen Heller, 
‘Gesch. der Holzschneidekunst S. 240. erwähnt. a 
Dieser Schriftsteller sagt, dass Bols ein Helldunkel nach Rıcecı 
gefertiget habe, ohne Näheres über diesen Künstler zu bestimmen. 


Bolswert, Boetius, ein guter Hupferstecher, geb. zu Bolswert 
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Bolswert, Boetius. — Bolswert, Schelte a. 
in Friesland um 1580, gest. zu. Antwerpen in einem Alter von 54 
Jahren. Es ist unbekannt, bei wem er, und sein aakerer Bruder 
Schelte, sich gebildethaben, man vermuthetjedoch wegen seines freien 


. 
Fe 


"und festen Styles, dass er sich bei Bloemaert vervollkommnete. 
‚Er arbeitete blos mit dem Grabstichel, anfangs ın eıner rohen _ 
Weise, entfernte sich aber von dieser, wenn er nach Rubens 


stach, und gab seinen Blättern Farbe und beendigtere Ausführung. 
Zu seinen vorzüglichen Arbeiten gehören: » 

Das Abendmal nach Rubens; H. 242. 2 L., Br. 5 Z, 2L. 
Hauptblatt des Künstlers, worin er wenig unter seinem Bruder 
steht. Die ersten Abdrücke sind vor der Adresse des Huberti. 
Das Blatt ist selten. Es galt bei Mariette 199 Fr., bei Frauen- 
holz 27 fl. und bei Winkler 20 Rthl. Bei Weigel ist es für 
7 Thl. 12 gr. ausgeboten. 

Die Erweckung des Lazarus, ein Capitalblatt, nach demselben 
Meister; H. 23 Z. 2 L., Br. 182. 4L. Dieser Stich galt auf 
deutschen Auktionen 8 — 17 fl., bei Mariette 75 F.. Bei Wei- 
gel ist ein Abdruck mit der Adresse des Stechers für 7 Thl. 
12 gr. ausgeboten. 

Christus am Kreuze, nach Rubens, 1631; H.14Z.7L., Br. 15 Z. 
Wurde bei Frauenholz um 27 fl. und bei Winkler um 7 Rthl. 
verkauft. 

Das Urtheil Salomons, nach demselben; H. 16 Z. 4 L., Br. 18 

2. 18 L. Bei Frauenholz 15 fl., Brandes g Rthl. Mal 

Die Anbetung der Hirten, nach Ab. Bloemaert 1618; H. 20 Z. 
2 L., Br. 14 Z. 6 L. Frauenholz 6 fl. ar 

„Die Marter St. Stephans, nach Coninxloo; H. 16  6L., Br. 
24 Z. Brandes 3 Rthl. | 

Jesus bei Martha und Maria, eine reiche Composition, nach J. 
Goiemar. Selten und gesucht. 

Die heil. Weiber in der Wüste, 26 Stücke nach Ab. Bloemaert, 
und nach demselben die Eremiten, eine seltene Folge von 24 
Bl.,- die oft von Neuem gedruckt wurde. | N 

Der Tod und die Zeit im Kampfe mit Thieren und Menschen, 
nach Vinkenbooms; qu. Fol. Selten. 

Adam und Eva im Paradiese, ein schönes und seltenes Blatt nach 
demselben; sehr gross in die Breite. 

Ludwig Wilhelm von Nassau, ein grosses Blatt nach Mirevelt. 

Eine Folge von A Landschaften, 1613, nach A. Bloemaert, und 
nach demselben Meister eine andere Folge von 20 numerirten 
Landschaften, mit einem Titel: O nimium felix — Boetius 
Adams Bolswert fec. et excud. 1616 u. s. w. 


Boetius bediente sich zur Bezeichnung seiner Werke eines Mo-, 
nogramms, oder des abgekürzten Namens Bols. fec. Oft findet 


man auf seinen und seines ältern Bruders Blättern den Namen Adams, 
was Adams Sohn bedeutet, denn der Vater hiess Adam Bolswert. 
Gleiche Bedeutung hat auch der Buchstabe A. 


Bolswert, Schelte a, Zeichner und Kupferstecher, geb. zu Bols- 


wert um 1586, ein Künstler jener ehrenwerthen Schule, welche 
von Rubens geleitet wurde. Er stach unter seinen Kunstgenossen 
am zierlichsten und reinlichsten; seine Stiche haben, neben vieler 
Zartheit, am meisten Glanz und Hraft. Er suchte ersteren jedoch 
nicht, sondern hemühte sich vielmehr den Reiz und das Malerische 
der Radiernadel hachzuahmen, indem er jederzeit mehr den Effekt 
suchte, als das, was man schönen Stich nennt. 

Man hat gesagt, dass Rubens, dessen FreundschaftBolswert ge- 
noss, zuweilen an den Platten dieses Meisters gearbeitet habe, al- 
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Jlein dieses ist nur vom Retouchiren der Abdrücke mit Crayon oder 
em Pinsel zu verstehen, wornach dann der Stecher verbesserte. 
‚Retouchen glaubt man in einer grossen Menge der Stiche 
.. von Bolswert zu bemerken, besonders scheint dieses bei der heil. 
j; I Cäcilia der Fall zu seyn, einem Blatte von schöner und maleri- 
(ge ‚scher Wirkung, a y Bu | 
0.0 Bolswert hät als grosser Meister alle Theile seiner Kunst behan- 
2 delt; Portrait, Geschichte und Landschaft. Man bewundert in den 
' Werken (dieser letzten Gattung den Ausdruck der Farbenmassen 
und die Abstufungen der Töne der Originale, besonders aber zeich- 
_ nete er sich im Geschichtlichen aus. a 
- Bolswert, Edelink, G. Audran und Vorstermann gaben das glän-. 
zende und lobenswerthe Vorbild, Farbe und Effekt der Gemälde, 
ohne Vernachlässigung der Zeichnung und des Charakters, nach- 
zuahmen. In ihren Arbeiten ist schöne,. wohlverstandene Zeich- 
. - mung und das Wiedergeben des Originals die Hauptsache, die 
‚Schraffirungen und das Streben nach Effekt sind noch immer mit 
vieler Moderation dem Charakter und dem Ausdrucke unterge- 
‚ordnet. 3 
0 Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt; er erreichte aber 
"© sein hohes Alter und starb zu Antwerpen. i 
Seine vorzuglichsten Blätter sind nach Heller: 
Die eherne Schlange, nach Rubens; H. 17 5 L., Br. 2 Z. 
6 L. Schön und selten. Die ersten Abdr. sind vor Hendricks 
‚Adresse. Galt bei Mariette vor der Schrift300 Fr. Aufandern Auk- 
tionen in Frankreich wurde das Blatt zu 212, 260, 100, 152, 
58 Fr. bezahlt. Bei Frauenholz um 56 fl. iter Abdr., Bran- 
des 10. Rthl., Winkler 4 Rthl. 
Christus am Kreuze, gewöhnlich nur benannt: Christus mit dem » 
Schwamm, Le grand Christ au’ Jacobin, nach van Dyck; H. 
22 2.8 L., Br. 16 Z.6_L. Die ersten Abdrücke von diesem 
seltenen Blatte sind daran kenntlich, dass die rechte Hand des 
heil. Johaunes nicht auf Mariens Schulter liegt, wie es bei 
den zweiten der Fall ist. In der dritten ist die Hand wieder 
‚weggenommen und van Dyck’s Name steht links, Wurde eben- 
falls zu hohen Preisen bezahlt; bei Frauenholz 1. Abdr. 26 fl., 
bei Brandes 5 Rthl., Winkler 1. Abdr. 12 Rthl., 2. Abdr. 7 
u sHhIN 17 ‚gr. 
Die Löwenjagd, Alex Croy zugeeignet; H. 15 Z. 9 L., Br. 21 
Z. 10 L. Vorzl. Blatt zu 25 — 64 Fr. und 5 — 12 Rthl. be- 
zahlt. x 
Die Dornenkrönung und Verspottung, nach van Dyck; H.21Z. 
‚9 L., Br. 16 Z. ı L. Im ersten Abdrucke ist unten das Bild 
‘des Mohren, welcher vorne rechts neben einem Soldaten steht, 
nicht doppelt schraffir. Wurde zu 403, 320, 340, 250, 203 
Fr. u. s. w. erstanden, d. h. in ersten Abdrücken. Bei Frauen- 
holz ein. Abdr. mit der Adresse des van Eynden 24 fl. 13 kr. 
Winkler 9 Rthl., bei Becker 6 Rthl. 16 gr. 
“Die Himmelfahrt der Maria, nach Rubens; H. 23 Z. 2 Z., Br. 
16 Z. Die spätern Abdrücke haben Merlens Adresse, und ei- 
nige davon sind noch gut. Ploos v.Amstel 26fl., Brandes 5Rthl. 
Die Bekehrung des heil. Paulus, nach demselben; H.162.6L.., 
Br. 20 Z.8 L. Bei Mariette und Rigall 150 Fr.,' Frauenholz 
52 fl., vor der Adresse 22 fl’, Brandes 12 Rthl. 8 gr., Wink- 
ler 3 Rthl. 1 gr. Bei Weigel ist ein erster Abdruck mit der 
Adresse des Stechers um 4 'Thl. ausgeboten. 
?” Der wunderbare Fischzug, nach Rubens, in 5 Blätter; H. 207. 
5L., Br 31 Z.4L. 'Ploos van Amstel, 18 fl., Frauenholz 
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Bolswert, Schelte a: 


„15 fl. 6 kr. VII. 20 fl. Winkler 9 Rthl. 9 gr., Hohwiesner | 


Ir 2 fl. 40 kr. Task, Ei 
Pan auf der Flöte blassetd, nach Jordaens; H. OR 3:1, Br. 
152.8 L. Die ersten Abdr. sind vor Ber Adresse „yon Bio. 


teling. Bei St. Yves mit Gegenstück von Falk 240 een In 
Deutschland 3 — 4 Rthl. 


Argus, Hüter der Jo, und Merkur, nach I A Be 15 8 


7 L., Br. 19 Z.5 L. Die ersten Abdr. sind vor der Adresse 
des Blooteling und dem Cum. Privilegio. 5 Rthl. 8 ‚Br bei 


Brandes. 


Die Verläusnung des heil. Petrus, nach Seghers; 3% 12 z., Br. 


17 ZA6L. Die ersten Abdrüucke sind vor der Adresse und 
dem Cum. privileg. Galt in Frankreich 120 — 380 Fr. mit dem 
Gegenstück von Lauwers, bei Brandes ohne dasselbe 5 Rthl., 
Frauanheiz 22-1, 

Die Zerstörung des Götzendienstes, oder der Triumph der Kische‘ 
oder der christliche Glaube, nach Rubens; H. 23 Z. 8 L., Br. 
35Z.4AL. Galt5 — 7 Rthl. Bei Weigel 5 Thl. 12-$r. 

Der Triumph der Kirche durch das Abendmal, nach Rubens; 
H. 253 Z. 8 L., Br. 38 Z. PB. v. Amstel 10 fl. 10 S$t., Brandes 
12 Rthl., Winkler 8 Rthl. 20 gr., Becker 5 Rthl. Bei Wei- 
gel ist Pr für 5 Thl. 412 gr. ausgeboten. 

Die Empfängniss Maria, nach Rubens; H. 15 z. Teer. 11 
Z. 4 L. Die guten Abdr. sind vor der Adresse des Bonenfant. 
Brandes 8 Rthl. 2 gr. 

Eıne Landschaft mit dem Sturm des Aeneas oder die Khaicht ven 
Cadix, nach Rubens; H. 17 Z. 7 L., Brandes 5 Rthl. 

Die grosse Landschaft mit der Jagd dee Meleager, nach Ru- 
bens; H. 172. 7 L., Br. 23 Z. 7 L. Brandes 7 Rthl. 2 gr. 

Eine Landschaft mit er Gegend von Mecheln, nach Rubens; 
H, 16 Z. ı0o L., Br. 25 Z.6 L. Brandes 7 Rthl. 

Eine Landschaft wit dem verlornen Sohn, nach Rubens; H. 17 
2.2 L., Br. 22 Z. 11 L. Brandes 4 Rthl. 16 er. 

Die ganze geschätzte Folge besteht aus 6 Bl. 

Die Kreuzaufrichtung, nach van Dyck; H. 17 2 in, Br. 12 
Z.8_L. Im ersten Abdr. bemerkt man, dass das linke Vor- 
derbein des vorne rechts stehenden Pferdes über das rechte 
hinüubergeht. Brandes 3 Rthl. 

Die Vermählung der Maria; H. 16 Z. 10 L., Br. 12 2.9L, In 
den zweiten Abdr. steht nach der Adresse en Hendricks: Ant- 
'verpiae C. P. Galt?2 — 4 Rthl. 

Die Anbetung der Könige, nach Rubens; H. 16 Z. 5 L., Br. 1 
Z. 2 Z. Bei v. Amstel ein gewöhnlicher Abdr. 11 fl., Bran- 
des 5 Rthl. 

Die Auferstehung Christi, nach demselben; H. 15 Z. 9 L., Br. 
11,2. 40.8. DB v..Amstel 46.1} Brandes 8 Rthl. 12 'gr. 

Maria umarmt das Jesuskind, hack Rubens; H. 16 Z. ı L., Br. 
12 Z. 53 L. Amstel 21 fl., Frauenholz 9 fl. 6 kr., Brandes 
5 Rthl Br gr. 

Das Familien-Conzert, nach Jordaens; H. 12 Z. 5 L., Br. 16 Z. 

11 L. _Bei Weigel ist ein Abdruck vor der Adresse und Re 
touche für 4 Thl. ausgeboten. P. v. Amstel 20 fl., Brandes 3 
Rthl., Mariette 83 Fr. 

La vierge a la danse des Anges oder La Rein» des Anges, be- 

rühmtes Blatt nach Van Dyck; gr. qu. Fol, Ein Abdruck mit 


der Adresse von Hendricks ist bei Weigel jum 2 Thl. ausge- 
boten. 


Pen 


Bolswert, Schelte a. — Bolt, Johann Friedrich. 25 
\ 

ra Ausser. diesen Blättern erwähnt noch Idunadt als vorzüglich: 
Die heil. Cäcilia, nach Rubens, ein ausgezeichnetes Stuck; in 

ee aan am mit J. Witdoecks Adresse. Doch sınd auch 

die mit dem Namen Hendrix noch schön. Letzterer wurde s 
En ter ausgeschliffen und der von Bolswert hinzugesetzt. 

a Geburt des Erlösers, nach Rubens; gr. Fol. Die guten Ab- 
. drücke haben van Enden’s: Adresse. 

' Die Tochter der Herodias mit dem Haupte des heil. Johannes, 

= mach demselben; eben so die 

' Die Aufnahme der heil. Jungfrau, ein schönes Blatt, welches die 
technische Fertigkeit des Künstlers zeigt. 

Die heil. Familie mit dem Vogel; gu. Fol. 

Die Erziehung der heil. Jungfrau, beide nach Rubens; gr. Fol. 
Ein erster Abdruck mit van Endens Adresse und zwei Zeilen 
Schrift ist bei Weigel um 3 Thl. ausgeboten. 

‚20 Landschaften, genannt: die kleinen Landschaften des Ru- 
‚ bens;. gr. qu. Fol. \ n 

er betrunkene Silen, nach van Dyck; Fol. Die ersten Abdr. 

sind vor der Schrift: Genua labant etc. k 

Christus am Kreuze mit St. Catharina und BPOEHNN nach dem- 
selben Meister; gr. Fol. 

Die Rückkehr von Aegypten, nach Seghers; ein grosses Blatt. 

Der Füönig trinkt, nach Jordaens; gr. "Bl. Mariette 145 Fr. 

Das ‚Opfer Ahraharis‘, nach Th. Ramboutz ; gr. Fol. 

Die Communion der heil. Rosa, nach E. Quellinus, ebenfalls ın 
grossem Formate. 

2 todte Christus auf dem Schosse der Mutter, nach Diepen- 
beck; qu. Fol. 


‚Folgende Portraite, nach van Dyck gestochen: 
TMardaraha von Lothringen, mit dem Namen des van Enden; Fol. 
Justus Lipsius, eben so; Fol. 

Marie Ruten, Van Dyck’s Frau, mit Hendrick’s Namen; Fol. 
Albert von Aremberg. 

Sebastian Vrank. 

Martin Pepyn. 

Paul de Vos. 

Wilhelm de Vos. 

Adrıan Brouwer. 

Andreas van Eırvelt. 

Joh. Bapt. Barbe, lauter Blätter in Fol. 


Schelte Bolswert bediente sich zur Bezeichnung seiner Blätter ei- 
nes Nlonogrammes. 


Bolt, Johann Friedrich, ein geschätzter Kupferstecher zu Ber- 
lin, der sich um 1794 lad: gemacht hatte. Er lieferte mehrere 
Werke, die sich durch Kraft und Reinheit des Stiches auszeichnen, 
‚vorzüglich Portraite von sprechender Aehnlichkeit. 


Besonderer Erwähnung verdienen: 

Hant’s Bildniss, nach Vernet’s Zeichnung, 1794. 

Luther’s Bildniss, nach Cranach, in punktirter Manier, im Pan- 
theon der Deutschen, 1794. 

Portrait Peter des Grossen, vor dessen Biographie von Halem, 1803. 

Portrait des Prof. von Savigny, 1812. 

Die Nonne, nach Bardou, ein treffliches Blatt in punkt. Manier. 

Portait des Königs von Preussen, und das der Königin Louise, 
in punktirter Manier. 


26 Bolten, Robert van. — Bombelli, Sebastian. 
Zusammenkunft Alexander I. und Friedrich Wilhelm II. zu Me- 
mel, nach Dähling. \ ne er 


Br 


Er stach auch 


AUER er 

Er | für die Sammlung der Bildnisse der berühmtesten 

Menschen aller Völker und Zeiten, und begann 1830 eine Reihe. 

“ von Bildnissen verdienter Männer in verschiedenen Fächern der 

Wissenschaft. Ueberdiess lieferte Bolt seit einer Reihe von Jahren 
auch viele Blätter für Almanache. RU 


Belten, Robert van, ein niederländischer Kupferstecher um 1605 ; 
 stach ein Bauernfest ohne Namen des Malers, und mehreres an- 
dere nach Cesareı u. a. =. ee 


Boltraffio, Giovan Antonio, S, Beltrafio. 


Boltschhauser, Heinrich, Medailleur, von Altenklingen in der 
Schweiz, wo er 1754 geboren wurde. Er trieb anfangs die Kunst 
‚ des Pettschaftstechens, und kam dann, nachdem er bei Sonnen- 
schein zu Stuttgart das Modelliren erlernt hatte, zum Hofmedail- 
leur Bückle nach Durlach. Im Jahre 1780 begab er sich nach Mann- 
heim, wo er 1785 die goldene Preismedaille der Akademie erhielt, 
‚und 1790 als churfürstlicher Münzgraveur angestellt wurde, 
Boltschhauser fertigte einige Schaumünzen, und darunter auch 
1805 die badischen Huldigungsmedaillen. Sein Todesjahr ist uns 
unbekannt. 


Bolz, Valentin, Miniaturmaler von Rufach ım Elsass, dessen Le- 
bensverhältnisse unbekannt sind. Er gab 1562 zu Frankfurt am 
Main ein Iluminirbuch heraus, das mehrere Auflagen erlebte. 

Zu Nürnberg arbeitete 1520 ein geschickter Bildhauer dieses Na- 
mens, der aber als Mensch ım schlechten Rufe stand. Man nannte 
ıhn nur ‚den bösen Bolz,” wıe Sandrart I. 230 versichert. 


Bolzetta, Matthäus, oder Matthias Gadorin, Kupferstecher 

und Kunstverleger, arbeitete um 1648 zu Padua nach Titian u. a. 

. Er besass verschiedene Platten von Carpioni. Auf den Blättern sei- 
nes Verlages steht gewöhnlich nur der Name Cadorin. 


Bolzoni, Andreas, Kupferstecher von Ferrara, stach historische 
Blätter nach Parolini, D, M. Fratta u. a. Eines derselben trägt 
die Jahrzahl 1745, er arbeitete, aber schon 1720. 


Bom, Peter, ein Maler, der zu Amsterdam um 1520 geborem wurde. 
Er machte sich ın seiner Jugend durch Landschaften in Wasser- 
farben vortheilhaft bekannt. Später malte er auch ähnliche Bilder 
in Oel, und staffirte sie mıt Figuren und Thieren. Auch kleine 
historische Bilder stellte er dar, und zwar mitFleiss und in einem 
eleganten Style. Zuletzt ergriff er wieder das Fach der Tempera- 
malerei und bewährte fortwährend den Ruf eines geschickten Land- 
schaftmalers. 

Im Jahre 1560 wurde er Mitglied der Akademie zu Amsterdam, 
doch weiss man das Jahr seines Todes nicht. 


Bom, A. V.5 S. Boom. 
Bombardo oder Bombarda, Beinamen von J. B. Campi. 


Bombasarı, Franz, ein Maler von Bologna, der besonders in 
Verzierungen geschickt war. Er verzierte dıe Landhäuser der Fa- 
milien Magnani und Malvasıa in der Umgegend der Stadt Bologna. 


Bombelli, Sebastian ;3 Maler, geb. zu Udine 1655, war erst 


 Bombelli,. Sebastian. . 
se er Klen, Guercino. und. dann trefflicher Ookigh, der besten‘ Ne 
des Paul Veronese, die schwer von den Nachbildun lungen 2 
scheiden sind. Später legte er sich auf das Por -trait und ER 
vi 1 oh ke nur. East e; dass. ‚er die Historienmalerei 


daru ei auch“ det von ra den König von Dänemark, Kai- 
‚ser Leopold I. u. a. Zuletzt wurde er Leopold’s Maler. 2 
ie meisten seiner eigenen Bilder und einige der älteren Mei- 
ter, lie, er hergestellt hatte, sind schwarz geworden, ‘da er sich 
e* s schädlichen, pechartigen und harzichten Firnisses bediente. 
hrere Jiupferstecher haben mach ihm gearbeitet, denn er galt 
neben F. Rusca und Rosalba Carriera für den besten Portraitmaler 
seiner Zeit in Italien. 
Bombelli starb nach der Angabe einiger. im J. 1685, allein die- 
868 ist. unrichtig denn er lebte noch 1716. 
Sein Bruder Bach arbeitete viel in den Grenzen von Friaul, 
über welche sein Ruf nicht drang. 


Bombelli, Peter Leo, Maler und Kupferstecher, geb. zu Rom 
1757. Früh seiner Eltern beraubt, genoss er in der 'Tapetenfabrik 

den Unterricht des Girol. ren” und von eben diesem Meister 
lernte er auch den Grabstichel führen, ‘die Malerei aber bei St. 
Pozzi. Er malte vieles, aber seine Gemälde bestehen meistens ın 
Copien nach den Werken berühmter Landschafter. Auch seine 
Kupferstiche sind. nach fremden Meistern gefertiget. Die vorzüg- 
lichsten sind: 

Johann Baptist, nach Andrea Sacchi. 

Drei Blätter nach Dominichino’s Gemälden in la Vittoria. 

Die heil. Magdalena, nach B. Luti. 

Die 12 Engel auf der Engelsbrücke. 

Mehrere Blätter nach den schönsten antiken Statuen Rom’s. 


Ein Rupferstecher Renard Bombelli arbeitete zu gleicher Zeit 
zu Rom nach A. Sacchi u. a. 


Bombelli, Filippo, Historien- und Genremaler zu Rom, der ge- 
en das Ende des vorigen Jahrhunderts das Licht der Welt er- 
lickte. Er hat sich bereits durch treffliche Werke bekannt ge- 
re die ein gründliches Studium verrathen, sowohl in der 
Zeichnung als im Colorite. Er betrachtete nicht ohne wesentliehen 
Nutzen die hohen Meisterwerke, Pie sich ıhm ın Rom darboten. 


Bombe » nach Heller (Gesch. der Holzschneidekunst S. 171) ein Form- 
. schneider, der an den Sinnbildern des Johann Sambucus (Emble- 
mata J. Sambuci) arbeitete. Heller sagt, dass er von diesem Künst- 
ler keine weitere Nachricht kenne, was wohl zu glauben ist, denn 
dieser Bombo ist kein HKunstler, sondera ein Hund. DE Name 
steht unter dem einen der beiden Hunde, welche den Reiter be- 

leiten, und dieser heisst Bombo, wie die unter dem Bilde ste- 
enden Verse: 
Bombo cui nomen dedi 
Matri et Madel sımillımae 
beweisen. Heller schrieb indessen hier nur dem unsicheren Papil- 
lon nach, welcher sagt, dass der Name eines Formschneiders 


Bombo a einigen Blättern von Johann Sambucus Sinnbildern 
stehe. 


Auch Füssly zählt nach Papillon in seinem Lexicon den Hund 
Bombo unter die Formschneider. 


28. Bombolongo. — Bonafuto, Paolo. . 

Er re nn ee 
Bombolongo, ein Bologner Maler um die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts, den aber einige zu den ältesten Malern Bologna’s zäh- 


len, wogegen jedoch die Vorzüge in seinen Gemälden streiten. Er. 


malte den gekreuzigten Erlöser, und immer dieselbe Darstellung, 
nie andere heilige Geschichten. Es finden sich noch solche Bilder. 


| 

Bomermann, ein Schlachtenmaler, dessen Sandrart I. 76 erwähnt. 
Näheres ist über diesen Künstler nicht bekannt. | a NT 

\ ei ira "Dee 

Bomi, ein Maler von Abbeville, Schüler Vouet’s, dessen Colorit und 
Manier er täuschend nachahmte. Sein Pinsel ist ungemein zart und 
frisch, weniger glücklich aber ist er in der Composition. Die Kir- 
chen seiner Geburtsstadt, wo er 1666 starb, haben schöne Werke 
seines Pinsels. RR 


. ® N =, ve N I SS “. 

Bon ’ Felix Pin. So sind alte Rupferstiche, welche die Verlobung 

der heil. Katharina vorstellen, bezeichnet. Näheres ist über den 
Verfertiger nicht bekannt, re 


Bon, Giorolamo, ein trefflicher Theatermaler, kam unter der Rai- 
serın Anna nach Petersburg, als der erste seiner Art in Russland, 
ging aber 1745 wieder in das Vaterland zurück. Er arbeitete in 
Petersburg für das k. Theater und für das Opernhaus. 


Bona, 'Tomaso, aus Brescia, ein geschickter Perspektivmaler. Er 
lieferte indessen auch schöne Historien, von denen man einige in 


St. Faustino und St. Giovita sieht. Bona arbeitete noch 1591 im 


vorgerückten Alter. ü x 


Bona und Ansuine, zwei ziemlich gute Maler zu Padua, Zeitge-, 


nossen des Andrea Mantegna, und vielleicht dessen Mitschüler bei 
Squarcione. In der Eremitenkirche St. Philipp und Jakob zu Pa- 
dua sind Bilder von ıhnen. 


Bonacina, Johann Baptist, Kupferstecher zu Mailand um 1620, 
der 1650 auch zu Rom arbeitete. Er stach Historien und Bildnisse 
mit vieler Nettigkeit, aber in einem trockenen Style. Man ver- 
muthet, dass er C. Bloemaerts Schule besucht habe. 

Ein Hauptblatt dieses Künstlers ist die heil. Martina, nach P; 
da Cortona, gr. Fol. Ausser diesem sind noch zu erwähnen: 


{ 
\ 


Eine heil. Familie mit Johannes und Catharina, nach A. del 


Sarto, Fol. 
Jakob und Laban, nach P. da Cortona, Fol. 
Alexander VI. in einem Medaillon, nach Bernini, Fol. 


Die Bildnisse von Guido und Ermes Visconti, Clemens 1X-und 


des Grafen J. B. Turchi, alle ın Fol. 

Ein anderer Mailänder, Cäsar Bonacina, radirte Bildnisse 
nach Cerrini, C. Bianchi, F. Cairo u. a., und fertigte auch Zeich- 
nungen für Stecher. Man kennt auch einige historische Darstel-' 
lungen von ihm. 


Bonacossa, Ettore, Maler von Ferrara, malte das heilige Bild U. 
L. F. vom Dom, welches die Jahrzahl 1448 trägt. Dieses Werk 
gehört nicht zu den besten des 15. Jahrhunderts, aber die Wun- 
derthätigkeit machte es berühmt, so wie den Namen des Malers. 


Bonacorsi. S. Buonacorsi. 


Bonafuto, Paolo, Bildhauer aus Venedig, verfertigte um 1504 die 
erhobenen Arbeiten am Thürgesimse der Hauptkirche zu Bologna, 


„+ 
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Bonagrazia, Giovanni. — Bonasone, Julius. 29 


H Be ÄNgonins; Ambrosius, Dominicus und Florian vor- 
lend ” 1albe Figuren. Bi“ RAN let 
A 2 0 RE WR Me Sr ; ae 
Bonagrazia, Giovanni, ein Maler zu Treviso um 1700. Er er- 
_ lernte die Kunst bei Zanchi, einem guten Maler seiner Zeit, ob- 
gleich er dem $. und M. Ricci nicht gleichkommt. Bonagrazia 
_ arbeitete in der Weise seines Lehrers, doch verbesserte er seinen 
ST. durch das Studium nach den Werken früherer. Meister, wie 
: ‚einige seiner Gemälde in Treviso und in der Umgegend beweisen. 


Bonamı, G. » Kupferstecher zu Florenz, ein jüngerer Künstler, der 
‚sich in der Schule des R. Morghen bildete. Im Jahre 1831 stach 
"er die Fornarina nach Rafael’s Bild in der florentinischen Gallerie, 

und widmete das Blatt seinem Meister; Roy. 8. (1 Thlr. 12 Gr.) 


Bonalıno, ein unbekannter Baumeister, der von 1623 — 29 zu Bam- 
"berg den Chor der ehemaligen Collegiatstiftskirche zu St. Stephan 
- erbaute, denn das alte von der Kaiserin Kunigunde 1009 — 19 er- 
richtete Kirchengebäude war nach 600 Jahren schadhaft geworden, 
- und man beschloss daher, alles neu und grösser aufzuführen. 
- Bonalino ist wahrscheinlich Eine Person mit dem Maurermeister 
- Bonalıni, der von Schesslitz nach Bamberg berufen wurde, um fur 
° die Kapuziner ein Hloster und eine Rirche zu bauen. Letztere 
‚wurde 1649 vollendet. Jäck’s Pantheon (v. Reider). 


Bonanno, ein Bildhauer und Baumeister von Pisa, baute 1174 mit 
Wilhelm dem Teutschen den Glockenthurm daselbst, und 
verfertigte auch Bronzethüren für den Dom, die aber 15960 durch 
Brand zu Grunde gegangen sind. Ein anderes Werk von ihm ist 
noch zu Monreale in Sıcilien. S. Martini Theatrum Basileae Pi- 
sanae p. 59, und Meister Wilhelm. | 


Bonanno, Franz, Bildhauer von Carrara, Schüler von Ph. Parodi, 
‘unter welchem er lange arbeitete. Er erwarb sich durch seine 
Werke grossen Ruhm. In der Gallerie Lichtenstein zu Wien 
sind Werke von ihm. 
Bonanno blühte gegen das Ende des 17. Jahrhunderts, und er- 
reichte ein Alter von 63 Jahren. 


Bonard. S$S. Bonnard. 


Bonardel, P., Formschneider, der. bei dem jüngern Papillon seine 
Kunst erlernte. 
Dieser Künstler arbeitete längere Zeit zu Barcellona. 


Bonarotti. $S. Buonarotti, Mich. Angelo. 


Bonasıa, Bartolomeo, ein geschickter Bildhauer, Tiriegsbaumei- 
- ster, Perspektivmaler und Musivarbeiter zu Modena gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts. Von ihm sind die trefflichen Arbeiten an 
den Stühlen in den Chören der Augustiner- und Dominikaner- 
Kirche. 


Bonasone, Julius, Maler, Zeichner und Iiupferstecher zu Bologna. 
Man weiss von diesem Künstler weder das Jahr seiner Geburt, noch 
das seines Todes, aber mehrere seiner Stiche sind von 1521 — 74 
datirt, woraus einige schliessen, dass er um 1500 geboren, und 
gegen 1580 gestorben sei. Man hält ihn "für: einen Schuler des 
Lorenzo Sabbatini, was jedoch nur von der Malerei zu verstehen 
seyn dürfte, die er spät erlernt zu haben scheint; denn einige 
seiner Bilder sind schwach und in verschiedenen Stylen.‘ In Sab- 


30 


Bonasone, Julius. 


batini’s Geschmack ist zu St. Stefano ein Fegfeuer von ihm, das 
sehr schön, und, wie man glaubt, mit Lorenzo’s Hülfe gemalt ist. 

Die Kupferstecherkunst studirte er wahrscheinlich unter Marec-. 
Anton zu Rom, wo er auch starb. Sein Grabstichel ist leicht und 
gefällig, aber nicht so fest und so rein in den Umrissen, als der 


yon Marc-Anton. Auch ist er nicht so zierlich und vollendet, ja 


oft nachlässig in der Ausführung und unrichtig in der Zeichnung; 
gleichwohl hat er Arbeiten geliefert, die das Gepräge des klassı- 
schen Geschmackes tragen. In seinen bessern Arbeiten bewundert 
man die schönen Massen, die geschmackvolle Zusammenstellung 
und die angenehmen Wendungen seiner Figuren, auch die kluge 
Vertheilung von Licht und Schatten, sowohl auf seinen Gruppen, 
als an einzelnen Figuren. Um in seinen Arbeiten diese Verdienste 
zu bemerken, muss man ihn aus den bessten Abdrücken beurthei- 
len; die gewöhnlichen sind schwach und abgenutzt, kaum mehr 
der Schatten von des Künstlers originellem Geiste.  .. . 


Julius Bonasone, auch Bolognese genannt, bezeichnete seine 


Blätter mit B. L.B. L.B.F. oder mit einem Monogramme. Ausser 


diesen Zeichen hat er noch seinen Namen auf mancherlei Art ge- 


schrieben, als: Julius Bonasonius F. — J. Bonasone inventore. — 
Julio Bonisoni. — Julio Bonahso. — Julio b. IV. — Boneso. — Bo- 
nese, —I. Vintor. etc. EN er 


Einen Catalog von 252 Blättern Bonasone’s gab Malvasia heraus ; 
auch Mariette schrieb einen Catalogue raısonne, der aber nicht zum 
Druck kam. Das sicherste Verzeichniss der Werke dieses Künstlers 
gibt Bartsch XV. 101, wo 354 Blätter beschrieben sind; 366 werden 
ıhm zugeschrieben in G. Cumberland’s Some anecdots of the life 
of Julio Bonasoni, London 1795, ein ungenaues Werk. 

Zu den vorzüglichsten Blättern dieses Runstlers, von denen viele 


in schönen Abdrücken ungemein selten sind, gehören folgende: 


Der Ausgang aus der Arche, nach Rafael,' 1544; H. 11 Z., Br. 14 Z. 

Das Manna-Sammeln in der Wüste, nach Parmesano, 1546; H. 
10:.2.,:.Br. 12 2.040 ie 

Judith steckt den Kopf des Holofernes ın einen Sack, nach Ra- 
fael; H.9 Z. OL. Br. 72.5 L. Selten. N 

Die heil. Jungfrau bei Joseph sitzend, mit dem Kinde auf dem 
Schoosse, das den kleinen Johannes umarmt, 1570; H. ı2 Z., 
Br. 7Z. 2 L. Sehr selten und eines der schönsten Blätter Bo- 
nasone’s. ER 

Der todte Heiland auf dem Grabe vor Maria, mit dem Namen 
Rafael, und ohne des Bonasone Namen; H. 9 Z., Br. 12 Z. 

Eine: heil. Familie, wo Maria in der Mitte von Ruinen das Kind 
aus der Wiege hebt, nach Rafael; H. 152. 3 L., Br. 92.3L. 
Selten. 

Die Anbetung der Hirten, ein vollendetes Blatt, wahrscheinlich 
nach Giulio Romano’s Zeichnung; H. 10 Z., Br. 152. 10L. | 

Eine ähnliche Darstellung hat der Künstler geätzt, 

Maria mit dem Rinde und St. Elisabeth auf den Knien, die den 
kleinen Johannes hält, der mit Jesus redet, nach Rafael; H. 
15 Z., Br. 9Z. 2L. Eines der seltensten Blätter des Künstlers. 

Eine heil. Familie, wo St. Elisabeth und Jesus dem Johannes ei- 
nen Vogel zeigen, nach Jul. Romano; H. 8Z. 9%Lı, ıBer13 2. 
Ohne Zeichen und selten. 

St. Cäcilia, nach Rafael, 1551; H. 11 9 L., Br. 7 Z. 

St. Georg, nach Julius Romanus, 1574; H. 18 Z., Br. 14 2. 6L. 
Selten. 

Die heil. Familie mit der Magdalena, die eine Vase hält, nach 
Parmesano, 1543; H. 6'2. 10 L., Br. 7 Zi 


2 ee Bonasone, Julius. N KR 3 


rablegung, er Pitian), 1563; H. In gr "Br. 6Z. =L. 
2 Se nach eigener Erfindung, 1561 ; H. 102. 10L., 
% r.62.8L 

eT Das jüngste Gericht, nach Mich. Angelo; H. E4 2. 4 L., Br. 
62.41. -Ungemein selten. 


‚ ‚Die assion in 29 Blättern, mit dem Titel: Faatie! Dontoi Jesu 
ur risti. Julii Bonasonis Opus; H.5 2. oder5 2. bean. L., Br. 
fi. ; EZ. oder 3 2 —-6L- 


Die Geburt des Johannes, nach Pontormo; H. 10 Ale Li, Br. 
Bad 27.1: ae | | 
Die Liebe in den ezischen Feldern), 1563, nach Bonasone’s 

Erfindung; H.8Z. Ki Be. 3 Z.2L. 
Hauptblatt des Künstlers, Die retouchirten Abdrucke haben 
de Rossi’s Adresse, aber sie sind in Vergleich mit den früheren 
‚ganz schlecht. 
auf seinem Wagen mit der Zeit und den Horen (Le lever 
Fra soleil); H. 8 2. 0 L., Br. 12 2. 5 L. 

ae Sehr schön und ‚selten. Die schlechten Abdrüucke haben 
"Rossi’s Adresse. 

BEA durchschwimmt ie Tiber, isch G. Carrucci, ‚oder Rosso, 
oder Polydor da Carravaggio; H. 11 2Z., Br. 16 Z. 

Eines seiner vorzüglichsten Ware, in ersten Pe vor 
Lafreri’s Adresse. 

Die Eroberung. von Troja, nach Pmatiekid: H. 15 Z. Br 232. 
6 L. Galt bei Winkler 20 Thlr. 

‚Silem, auf einem Esel von Bacchantinnen begleitet; H. 5 2., Br. 

8:2 17 L.” Sehr geschmackvoll gestochen. 

Cupido und Venus ım Triumphwagen sitzend; H. 10Z., Br. 152. 

Ein sehr schönes Blatt, geätzt und mit dem Srahzlichel vol- 
lendet. 

Der Triumph des Amor, 1545; ein sehr gut gezeichnetes und 
sorgfältig gestochenes Blatt; H. 10 Z. 6 L., Br. 15 Z. 

Venus auf Wolken, mit Ankor, ein kleines "und seltenes Blatt, 
nach Rafael; H. 6 Z. > L., Br. 3 Z. 2 L. 

Saturn auf Wolken; H.9 2. ı0 De Br. 5Z.8L. Sehr schön 
und selten. ' 

Calypso, die Ulysses auf ihrer Insel zurückhalten will, eines der 
geltensten Blätter dieses Meisters; H. 11 Z., Br. 8 Z, 

Pan bei einer Nymphe sitzend; H. 10 Z., Bei BZ FT. 

Ein Reitergefecht, nach Rafseh: 1544. (Erste Idee zur Constan- 
tinsschlacht); H. 13 Z. 8 L., Br. 16 2.6 L 

Es ‘gibt Abdrücke, wo abe Name Böhascne‘ s und die Jahr- 
zahl vertilgt ist, undan dieser Stelle steht: Rafael pinxit in vaticano. 

Scipio verwundet, wird aus dem Treffen geführt, nach Polydoro; 
H-7'2.6 L., Bri 102. 

Christus begegnet dem Petrus vor den Thoren Roms. Mit 
der Inschrift: DOMINE QUO VADIS. — EO ROMAM ITE- 
RUM CRUCIFIGI, nach Rafael. Mit grosser Sorgfalt gesto- 
chen: H. 9 Z. 6L. Br: 13 2. HL. 

Die Erschafftung der Dre nach Mich. Angelo; H. 7Z., Br. 8 2. 

Die heil. Jungfrau wäscht dem ddanehiude die Füse, die eine 
Frau abzutrocknen bereit ist. Ein Engel giesst das Wasser 
aus; nach J. Romano, ohne Zeichen des Stechers; H. ı2 2. 
BB AHZ, 65 Ta. 

Dieselbe Darstellung mit einigen Veränderungen von der Gegen- 
seite; H9 Z. 2 L., B. 6 2.5L. 

Die Pieta, nach Mich. Angelo’ s plastischem Werke in St. Peter; 
H. 9 Z. 10 L., B.6 2:5 L. 


32. 


'Bonasone, Julius. — Bonati oder Bonatti, Giovanni. 


» Bacchus von Tigern gezogen und von Satyren EN Bacchanten 


begleitet, nach Einigen nach Julius eigener Erfindung, nach 
Andern nach P. del Vaga’s. Zeichnung; 4.82. 288282 L.. 


Ein junger Held hält neben seinem Pferde eine nackte Frau, um- 


geben von andern Weibern und Amoren, nach Bonasone’ s Er- 
‚ündung; H..8 Z. 7 L., Br. 12 2.9 L. 

Man glaubt, dass hier die Liebe des Alexander und der 
Roxane vorgestellt sei. 

Neptun besänftiget den Sturm, den Eolus „auf Bitten. ‚dar Juno 

' zum Verderben der Flotte des Aeneas erregte; H. ‚8 Lind 
Br. 45.2.7175) 

Man schreibt dieses Blatt gewöhnlich dem Bonasone zu, 
Bartsch aber glaubt nicht, dass es von ihm gefertiget sei. 

Herkules entführt die Heerden des Gerion, angeblich nach Bo- 
nasone’s eigener Erfindung; H. 10 Z. 10 L., Br. 16 zB, 

Die Geschichte der Juno, ın 22 Benlerdt, gezeichneten NO 
mit italienischen Versen; H. 5 Br.. 32: 20: 

Eine Folge von 23 "Blättern : a mit dem Titel: 
Amorosı diletti deglı dei, mit itallenischee Versen, fast ‘alle 
6 Z. hoch und 4 2. breit. 

Die ersten Abdrucke vor den Versen sind sehr selten. 

Eine Folge von 15 Blättern anatomischer Figuren; 5 Z. 8 L. auf 
4 Z. Selten. 

Bonasone stach noch andere Folgen, als: 

Die Theilung des Universums ‚durch die Hauptgötter des Mythos, 
nach )J. Bahane ABl, 72.2 —6L. hoch, 92.5—7 L. breit. 

Drei Busten, wahrscheinlich nach der Antike geätzt: Bellona, 
Pallas, Herkules und Dejanira, 3 Blätter, Die beiden ersten 
sind 5 Z.8 L. hoch und 4 Z. breit, das letztere hat in der 
Höhe 5 Z. und in der Breite 4 Z. 

Vier Statuen in Nischen, 4 Bl. nach Bonasone’s. eigener Zeich- 
nung, und ohne Zeichen, '(Leda, Diana als Jägerin, eine 
Muse, Diana mit Früchten). H. 6 Z., Br. 32. 2L. 

Die Embleme des Achilles Bocchius, in eines Buche, unter dem 
Titel: Achillis Bocchii Bonon. Symbolicarum. quaestionum de 
universo genere, quas serio ludebat, libri quinque. Die erste 
Ausgabe erschien zu Bologna 1555, die zweite daselbst 1574. 
In dieser Ausgabe sind die Abdrücke schlecht und retouchirt, 
wıe man glaubt, von Aug. Carraccı. 

Philipp IL. von Spanien; urchmesser der Höhe 8 Z., Br. 6 2. 
Selten. vorn 


pP 


Johannes Bernardin Bonifacıius; H. 7. 2., Br. 6 2.53 L. Selten. 


fix 


Der Kardinal Ardinghello; H. 12 Z., Be 62.6 1. 
Das Portrait Rafael’s; H.9 Z.6L., "Br; 6Z. ı0oL. 
Das Bildniss Mich. Angelo’ s;H.8 z.6 L., Br. 6 Z. 6 u‘ 
Ein anderer Stich dieses Portraits ist etwas, kleiner. Das er- 
stere findet man auch als Titelkupfer von Condivr’s Leben 
Buonarotta’s. Er 


u 


Bonatı oder Bonatti, Giovanni, bekannt unter dem ‘Namen 


Giovannıno dı Pıo, Maler aus Ferrara, geb. 1035, gest. 1681, 
bildete sıch erst unter Gwen zu Bologna, und ass unter Mola 
in Rom. Hierauf vervollkommnete er sich auf seinen. Reisen nach 
den besten Mustern der Runst, denn er genoss reichliche Unter- 
stutzung vom HRardinal Pius, wesswegen ıhn das Volk, als Ge- 
schöpf lioses Fürsten, stets Giovannino del Pio nannte. Obgleich 
Bonatıi die .besten Muster zum Studium hatte, so verfiel er doch; 
wie fast alle Hunstler seiner Zeit, ın die neuere Manier der italie- 
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schen: Schule.. Doch galt er in Rom als ‚einer: der besten seiner 
Zeit, und ‚wetteiferte häufig mit Carlo Maratti, über den er mei- 

'A ns den U Sieg davon. getragen haben soll. In Rom sieht man von 
ihm ein Bild.in der Kirche: dell’ Anima, eine Geschichte des heil. 
Karl alla Vallicella und ‚bei den Cisterziensern einen heil, Bernhard, 
. der „gerühmt wird. Seine übrigen Arbeiten finden sich in Privat- 
' 'häusern, aber wenige, denn er kränkelte eilf Jahre, bis an seinen 
Tod. Mehreres malte er auch für die Königin er in der 
2 . " Chiesa ‚nuova. af 


P 2 er, je 5 p 
Bonato ‚Pietro, ein, eeöhickter Kupferstecher. zu Rom, der zu 
-ı«» Bassano 17065 geboren wurde, und sıch durch mehrere schine Blät- 
ter bekannt gemacht hat. Sein Stich ist BaaieN und ichap; "und 
von angenehmer V VV Virkung. 
Unter seinen Blättern erwähnen wir besanden: 
Mater amabilis. Maria mit dem Rinde, welches die Mutter um- 
armt, nach Correggio; Fol. (2 Thlr.) 
u “ La sacra famiglia. Maria mit dem Jesuskinde auf dem Schoosse, 
an einem Baum sitzend, während Joseph im Hintergrunde ar- 
beitet, nach demselben; Fol. eh vor der Schrift 
Ri; Thlr. 16 Gr. ; 
‚Die drei Grazien, nach einem Gemälde ee Fol. Vor as 
‚Schrift 10 Thlr., mit derselben die Hälfte. 
"Die Schönheit stösst die Zeit von sich, ein schönes Blatt, nach 
- Guido Reni; gr. qu. Fol. (6 Thlr, 6 Gr.) 
Susanna im Bade von zweı Alten überfallen, nach Honthorst; 
gr. qu. Fol. (6 Thlr. 16 Gr.) 
Das Abendmal nach L. da ‚Vinci; kl. qu. Fol. (Copie nach 
Morghen). 
Die sieben Planeten, Dach Rafael, mit Bettelini gestochen. 
- Theseus, nach Canova’s Gruppe, mit Bettelini gestochen; Fol. 
‚Das Grabmal der Christina von Oesterreich, nach demselben; Fol. 
Das Denkmal Johann Falieri’s, nach Canova, 


Börktantura di Nicolo, ein Architekt von ‘Paris, wie icozzi 
sagt, der 1388 nach Mailand berufen wurde, um sich seiner Kunst 
beım Dombaue zu bedienen. Seiner wird 1389 auch’in den Do- 
cumenten des Domarchives als Baumeister der Cathedrale erwähnt, 
und 1591 erhielt seine Zeichnung zu: einigen Verzierungen des 
Domes den, Vorzug. En 


Hlormiyeras” Dom. Marıa » Kupferstecher, geb. zu Bologna um‘ 1640, 
"Schüler seines Oheims D. M. Canuti. Er arbeitete mıt der Nadel 
3 er "und dem Grabstichel, und verstand es vorzüglich, seinen Aetzun- 
gen mit der kalten Nadel Harmonie zu geben. Seine vorzüglich- 
"sten Stücke sind: 
Die Taufe‘ Christi ım Jordan, nach einem berühmten Gemälde 
' Albanı’s. 
Die Predigt des Scherrer nach einem berühmten Gemälde von 
L. Carracci, beide in gr. Fol. 
Vorzüglich schätzt man auch die 18 anatomischen Blätter, die er 
* zum Gebrauche für junge Künstler, nach Titian, gestochen: hat. 
Er stach auch die Fuppel der Domkirche zu Bawea, nach Cor- 
reggio, in Kupfer, und Mehreres nach Canuti. 
Sein Zeichen ist das nämliche, wie das von Dominicus Barriere, 
und Dom. Bettini. 
Domenico starb gegen das Ende seines Jahrhunderts. 


Bonavia, Carl, ein geschickter Landschafts - und Marinemaler, der 
UESEBEENN, 
Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 3 


Ä 
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gesucht wurden. Sie sind trefflich in derilıuitp eregfelatene "und 
weise einer genauen Beobachtung der Tagszeiten. | ea 
Füssly nennt ıhn in den Suppl. irrig Garl' Bonaria. sie. ar 


t. 
uno ah 


Bonavia, Jakob, Maler und Architekt Philipp’s V, r ‚von Spanien. 


Er war 1744 leer ‚jener Versammlung 1, .W welche ‚die Akademie 
von St. Fernando gründete; auch blieb er stet s ein ‚würdiges „Mit- 
glied derselben und Professor der Architektur. In ‚diesem Fache 
zeichnete er sich besonders aus, und leitete die Unternehmunge 
Philipp’s 'V. im k. Pallaste zu Madrid und im Pardo, "Auch ent- 
warf er die Zeichnungen zu den au in "Aranjuezus,l: 
Bonavia starb 1700. Br Bi np f 


* 
8 


Bonavita , Jakob, ein: an Eihaer um. ur “Anfang 


des 18. Jahrhunderts. Er lernte bei Aug. Ferraro, und. arbeitete an 
vielen Orten des.:Rönigreichs in der Weise ‚seines "Meisters und 
überhaupt seines  Jahrhunderts,. das nicht mehr dem besten Ge- 
schmacke huldigte. RN 


Bonay, Francisco, Lands ch geb. zu Varada um 1655, 


gest. gegen 1750. Er lernte die Kunst-ın seiner "Vaterstadt‘ bei ei- 
nem mittelmässigen Meister, aber sein gutes Talent, führte Aıhn bald 
auf den Weg des Besseren, als er einige Landschaften von N. 
Berghem und Perelle sah, die er ach ruahneh ‚sirebte, wobei er 
Zueletch die Natur fleissig zu Rathe ZOg. il, 

Bonay’s Gemälde stellen schöne Gegenden ‘Spaniens dar, und 
überdiess sind sie mit 'architektonischen Monumenten und mit 


Thieren trefflich staffırt. Sie sind ‚nicht zahlreich, denn‘ der. Rünst- 


. ler malte langsam, mehr für den Ruhm, als für den Gewinn. Er 


hielt sich auch einige Zeit in Portugal auf, und malte auch hier 
Ansichten nach der Natur, welche Beifall fanden. Alle seine. Werke 
sind nicht sclavisch der Natur nachgeahmt, und stets von einem 
malerischen Standpunkte aus gesehen, In hklen zeigt Mob die Nä- 
tur ‚von. ihrer schönsten Seite, N Pr | 
Bonay starb in Portugal. a N . 


Bonazza, Giovanni, cin Bildhauer von Padua, ah zu AH des 


18. Jahrhunderts,, und im Laufe der ersten Hälfte desselben, mit 
seinen Söhnen Francesco, Tommaso und Antonio Kl 
arbeitete, aber in dem verdorbenen Geschmacke.des Bernini. Werke 
dieser Künstler, in Statuen und Basreliefs bestehend, findet:man in 
den Kirchen Padua’ und besonders zu Venedig ın der Kapelle del 
Rosario, in der Kirche $. Giov: und Paolo, die mit der Kirche 
degli Scalzi eine Gallerie des ausgeartetsten Geschmackes genannt 
werden kann, 'da beide‘. mit kostbarem,  überladenem 'Schmucke 
prangen. In den bezeichneten Kirchen sind die meisten Basreliefs 
vun diesen Hünstlern, von denen die Krippe, von Giovannı ge- 
fertiget, bei Cicognara (Storia della scultura III, tav. XIV.) abge- 
bildet ist. 


Francesco war auch Maler, Musivarbeiter und Edelsteinschneider, 


und Mitglied der 1766 erneuerten Malerakademie zu Venedig. Bas- 


reliefs von ihm sieht man in der Kirche $. Francesco della Vigna. 


Bonconsigli 9 Giovanni » genannt i l Marescalco, ein Maler 


von Vicenza, der aber fast immer in Venedig lebte. Er malte 
treffliche Bilder, die sich dem modernen und Bellinischen Style 
nähern. Vorzüglich schon nennt Lanzi die Madonna auf dem 


“ 


um die Mitte‘ des vorigen Jahrhunderts biäßkeija Er: hielt,sich'mei- R 
'stens’in Neapel auf und malte viele Bilder, ‚die von Kunstfre 


\ 
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. Boncour, Anna Charlotte Didier de, eine vorzügliche Di- 


lettantin, die nicht nur die Zeichenkunst, sondern auch die Ma- 
lerei übte. Sie wurde 1748 in Gravenhage geboren, aus einer 
adeligen französischen Familie, die sich zur Zeit der Verfolgung 
der Protestanten in den Niederlanden niederliess.. Ihr Lehrer ım 
Zeichnen war Dirk Kuipers, bei dem sie solche Fortschritte machte, 
dass sie bald ihre Freundinnen mit der Kreide portraitiren konnte. 
Auch fertigte sie einige Copien nach Dietrichs und andern, und 
stand 1775 bereits auf einer schönen Stufe’ der Kunst, als sıe den 
Griffier Hendrik van der Haare heirathete. Von dieser Zeit an be- 
schäftigte sie das Hauswesen und ihre Rinder. Sie starb 1802. 


Boncuore, Giovanni Batista, Historienmaler aus Campli in den 


ri 


+ 


mehr Leichtigkeit in den Stellungen der Figuren und :ın 
' wandung beobachtet, so würde er eine ausgezeichnete Stelle be- 


Abruzzen, geb. 1613, gest. 1699. Seine Gemälde sind von gros- 


ser Wirkung in Licht und Schatten, aber zuweilen etwas schwer- 


fällig. Hätte er einen bessern Grund in der Zeichnung gelegt und 
er Ge- 


haupten. 


Bond, Daniel, einer der besten englischen Landschaftsmaler aus 


Birmingham. Er scheint sich Wilson zum Muster gestellt zu ha- 
ben, da er ebenfalls nur Wirkung hervorzubringen suchte, und 
den Baumschlag, so wie das Charakteristische der Rinde, der Grä- 
ser u. 5. w. vernachlässigte. Treue Nachahmung der Natur ım All- 
gemeinen, gefällige Beleuchtung und ein kühner Pinselstrich sind 
die Vorzüge seiner Arbeiten. 

Er war 1771 Mitglied der Akademie. Fiorillo 5. 707. 


Bond, William, ein HKupferstecher zu London, der unter den 


Jiupferstechern unsers Jahrhunderts eine besondere Erwähnung ver- 


‚dient, Er arbeitete mehreres für literarische Erzeugnisse und für 
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das Werk: The fine arts of english school: Unter seinen Stichen 
zeichnet man folgende aus: ee 
La recompense und le retour du soldat, zwei colorirte Blätter 
nach Singleton. ! Be, 
Le jeune berger und la glaneuse, nach de Roscher. 
Die. Versöhnung des Orestes, nach Westall. _ ar $ 
Das Portrait von G. Romney, nach A. Shee. 
Das Bildniss des Lord Arburthon, nach Reynolds. 
Das Portrait Nilsons, nach R. Meng. ® | 
Thetis, welche dem Achill die Rüstung bringt, nach Benj. West. 
Das sechste Zeitalter, nach Howard. ER { 
Das Portrait des Marquis Granby, nach Reynolds., 3 
Die Resignation, nach einer Statue Flaxman’s. | . 


Bondi, Andreas und Franz » Brüder und Maler von Pesaro, 
die unter Cignani’s Schüler gezählt werden, und zu Anfang des 
18. Jahrhunderts blühten. Man findet von ihrer Hand Gemälde 
in Pesaro, zu Forli und in Ravenna, in denen sich Cignanı’s Ma- 
nier verräth. | RT RER 


Bondone, soll der Familienname des Giotto seyn. 


Bone, H., ein trefllicher Emailmaler zu London, der zu] Anfang 
© aansers Jahrhunderts anfing, seinen Ruf zu gründen und selben 
fortwährend steigerte. Er hatte um 1805 schon an 70 Emails ge- 
liefert, welche berühmte Personen aus der Regierungszeit der Kö- 
nigin Elisabeth vorstellen. Bone verewigte indessen durch seine 
Kunst @uch andere Männer, die unserer Zeit angehören, und lie- 
ferte in diesen Portraiten Meisterwerke erster Klasse. Wir erwäh- 
nen nur das von Georg IV., 1831, nach dem in dem Besitze des 
Lord Stewart von Rothsay befindlichen Original von Sir Th. Law- 
 rence. Dieses ist eines der glänzendsten Erzeugnisse in diesem 
Kunstzweige, durch die Treue der Nachahmung und die Schönheit 
der Arbeit gleich ausgezeichnet. Zwei sehr schöne Emailportraite 
sind auch jene, welche Wilhelm IV. nach dem Originalgemälde 
von J. Jackson, und nach dem gleichen von F, Chantrey und A. 
Morton vorstellen. ° 
Dieser Künstler ist Maler des Königs. N 
Es gibt noch zwei andere jetzt lebende englische Künstler mit 
Namen Bone, allein wir können keine ausführliche Nachricht über 
selbe geben, obgleich sie zu den vorzüglichen unter ihren Lands- 
leuten gehören. 


H. P. Bone ist Genremaler und liefert gut componirte und geist- 
reich ausgeführte Scenen aus den vaterländıschen und andern Schrift- 
stellern, Bilder von glänzender Färbung und effektvoll. Im Jahre 
1831 brachte er seinen Pan und die Nymphen zur Ausstellung, eine 
wahrhaft arkadische Scene und eine andere treffliche Composition, 
Prospero und Miranda. Ein kräftiger Geist spricht aus „Lady 
Macbeth in Dunkan’s Gemach ,““ von eben diesem Künstler ausge- 
führt. Die Wirkung diescs Bildes ist gewaltig ergreifend, dennoch 
hat sich der Künstler keine Uebertreibung zu Schulden kommen 
lassen, nichts Grässliches, nichts Verzerrtes beleidigt Auge und Ge- 
schmack, während die technische Fertigkeit, welche in dem tiefen | 
und reichen Helldunkel und in der meısterhaften Behandlung und 
Verdichtung der Farben entwickelt wurde, von den HKennern ein- 

stimmig bewundert wird. Kunstblatt 1831 S. 368. : 


’ 


re u N 


C. R. Bone ist Historien- und Schlachtenmaler, der mit Coo- 
per und Dighton zu den besten Künstlern seines Faches gehört, 
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ze" h., in England, ‘wo die eigentliche ernste Historienmalerei von 
er ae Prunkbildern immer mehr verdrängt zu werden 

. scheint. Der Künstler geniesst einen bedeutenden Ruf, der sich 
RER EIRTBSHON ER, Seine Werke fesseln das Auge des Beschauers 
unwiderstChlich. Phantasie und Farbenglanz, Adel des Gedankens 
- und Anmuth der Formen sind auf das Schönste vereint. Vorzüg- 
lich ist sein Gemälde des Herkules, Nessus und ‚Dejanira u. s. w. 
Die Angaben über die Künstler dieses Namens sind unbestimmt, 


und daher leicht ein Irrthum möglich. 


Bonechi, Matteo, ein Florentiner, lernte bei Sagrestani die Ma- 
lerei, und arbeitete schon um 41726 und noch 1750. Er hatte nicht 

_ gleich gründliche Kunstbildung, und ward bei nicht unglücklichen 
Anlagen, einer von jenen Handwerkern, die, ohne sonderliche Zeichner 
zu seyn, doch durch Geist und Tinten berühmt werden, wie Lanzi sagt. 
-.Man hat einige Bilder von ihm, die überall vor allen das Auge 

- „zum Verweilen einladen. Unter seinen vielen Wandbildern ist das 
von Castello zu erwähnen, wo er Gabbiani nachfolgte, und das 
im Pallast Capponi, wo er Marinarı’s Werk fortsetzte. Lanzi I. 


239 d. Ausg. 


Bonelli 5 Aurelio, auch /Cattivelli genannt, Maler und Ton- 
“künstler, Schüler der Carracci, der um 1640 lebte. Zu St. Mi- 
chele in Bosco zu Bologna ist ein Gemälde von'ıhm, die Unter- 
redung der Cäcilia mit Valerian vorstellend. Malvasia tadelt ıhn, 
als einer, an grossen Zöglingen so fruchtbaren, Schule unwürdig. 
Lanzi III. 134 d. A. re 
's Bonelli hatte ein schönes Talent zur Malerei, aber er verwen- 
dete grösseren Fleiss auf die Musik, als auf jene Kunst, und so 
blieb er mittelmässig. 


Bonensack (Bonsack) 3 einer der ersten deutschen Künstler, be- 
‚ gann 1208 den neuen Dom zu Magdeburg, denn der alte, den 
Kaiser Otto I. 065. anlegte, wurde 1207 ein Raub der Flammen. 
Das Werk rühmt den Meister dureh die Anordnung der vordern 
Ansicht und durch die Anlage des Ganzen, welche genaue Kennt- 
niss der deutschen Baukunst verrathen. Die Vollendung des Baues 
erfolgte jedoch erst 1363. 
Das Grabmal des Baumeisters ist im Chor des Probstes. Stieglitz 
altdeutsche Baukunst S. 151. I 
Der Dom ist von J. F. Koch 1815 beschrieben und von Coste- 
moble getreu abgebildet worden. 


Bonesi, Giangiroiamo, Maler zu Bologna, geb. 1655, gest. 1725. 
Er folgte Anfangs den Lehren Viani’s, verläugnete aber zuletzt des- 
sen Styl gänzlich, und wurde getreuer Anhänger des C. Cignani. 
Nach Lanzi’s Bericht gefiel‘ dieser Künstler in Allem, was er malte, 
weil er mit leidlicher Schönheit auch noch etwas Ausgesuchtes und 
Niedliches verband. 
In den Sammlungen Bologna’s findet man von ihm besonders 
halbe Figuren, und ın der Turiner Gemälde-Sammlung manches ge- 
schichtliche Stück. Lanzı III. 161 d. A. 


Bonfigli (Buonfiglio) ‚„ Benedetto, ein Maler zu Perugia, der 
Lehrer des Pietro Perugino, geb. um 1420.  Lanzi I. 335 nennt 
diesen Künstler den besten Peruginer seiner Zeit, und in den lett. 
perug. wird er allen seinen Vorgängern vorgezogen. Seine Bilder 
gleichen fast denen des Giov. da Fiesole und er unterscheidet sich 
von den andern durch den Haarschmuck, welcher nicht ganz zu 
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loben ist, da die: Locken fast in Form: und Farbe den Ringeln 
von Hobelspänen gleichen. Quandts Anmerk. zum Lanzi l. c. 


Rumohr, ital. Forsch. III. 311, nennt unsern Künstler einen äus- 
serst mittelmässigen Charaktermaler, und ist daher dem Lanzi ganz 
entgegen, der dıe Werke dieses Künstlers ruhmt. Sein Hauptwerk, 
das ihm 1454 verdungen wurde, sind die Geschichten des heiligen 

. Ludwig und Herkulanus in der ehemaligen Capelle des öffentlichen 

. Pallastes zu Perugia, jetzt Vorsaal des Delegaten. Lanzi lobt auch 
die Verkündigte ın derKüirche der Orfanelli, und ein Bild der Wei- 
sen in St. Domenico, mit vielem Golde, nennt er in Gentile’s Ge-, 
schmack gefertiget. In neuerm Geschmacke gemalt ist die erwähnte 
Verkündigung, aber in der Zeichnung ungenau. 3 a‘ 


u N: 


Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt, doch arbeitete ‚er 


Bongi, Domenico di Pietrosanta, ein Maler, der sich 
Perin del Vaga bildete und um 1582 arbeitete. ‘ Lanzi I. 220 sagt, 


zu St. Nicola ın Pisa sei ein Andenken von ihm. 


Boni, Giacomo, Maler, geb. zu Bologna 1688, gest. 1766. Schü- 
ler von Franzeschini, dem er bei vielen Arbeiten diente, besonders 
in Rom. Er ging mit seinem Meister auch als Gehülfe nach Ge- 
nua, und liess sich dort 1726 nieder, weil er mit seinen Gemäl- 
den Achtung gewann und Bestellungen erhielt. Hier sieht man 
von ihm fast ın jeder Rürche und in jedem Pallaste schätzbare 
Werke. Besonders ruhmt man die Wandgemälde im Pallast Mari 
und viele andere. Das schätzbarste im Genueser - Gebiet ist im 
Oratorio della Costa bei $. Remo. Nicht wenig arbeitete er in 
Brescia und Parma und für den Prinzen Eugen von Savoyen, auch 
für den Rönig von Spanien. 

Oft bemerkt man an seinen Arbeiten einen geübten Praktiker, 
welcher eilt, nicht fertig macht, noch hinlänglich feilt, übrigens 
so leicht die Farbe aufträgt, dass sie auch leicht vergeht; doch 
hat er immer Zartheit und Bestimmtheit in den Umrissen, etwas 
Heiteres und Offenes, das doch gefällt Lanzi III. 165 und 297 
d. Ausg. ; 


Bonifazio ’ der Veroner »„ ein Maler,, der Titian gleich geachtet 
wird, und 1555 starb, in einem Alter von 62 Jahren. YVasarı, Ri- 
dolfi und Zanetti nennen diesen Künstler einen Venezianer, Mo- 
relli aber entdeckte den wahren Geburtsort desselben, daher ihn denn 
Lanzi einen Veroner nennt. Ridolfi hielt ihn für Palma’s Schuler 
und Boschini für Titian’s Jünger und Nachfolger, wie der Schat- 
ten eines Körpers. Allein dieses ist unrichtig; Bonifazio war zwar 
Titian’s Mitarbeiter, besass aber einen freien, schöpferischen Geist, 
wie das Grossartige und Seelenvolle in seinen Compositionen be- 

‘ weiset. Er vereiniget Giorgione’s Kraft, Palma’s Zartheit und 
Titian’s Bewegung. In Deutschland ist dieser herrliche Rünstler 
fast unbekannt, ın Italien aber fand er neben Palma und Titian 
seinen Platz, dessenungeachtet werden viele seiner Bilder dem letz- 
teren zugeeignet. Die Behördengebäude zu Venedig haben viele 
Werke von ıhm, und der herzogliche Pallast unter andern die Ver- 
treibung der Verkäufer aus dem Tempel, welches Bild allein durch 
die Figurenmenge, das Feuer und Leben, das Colorit und die 
prächtige Fernung ihn unsterblich machen könnte. Vorzüglich be- 
rühmt sind seine aus dem Petrarca genommenen Siegesfeiern, gross- 
räumige Zimmergemälde, die nach England kamen. Rleine Bilder 
sieht man wenige von ihm, Nur dıe Gallerie der Akademie zu Ve- 
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11: “medig’hat mehrere solcher Gemälde von seiner Hand. Vorzüglich 
‚sind zwei: der Heiland auf dem 'Throne, umgeben von David, S. 
"+ Mareo,, 8.) Ludovico, .S. Domenico, einer ‚Heiligen und einem 
 JEngel am Fusse des Thrones; dann der Reiche, der einem Conzert 
zuhört und der arme Lazarus. Das erstere befand sich vormals 
-  imsHause des Regierungsmagistrates, das letztere bei der Familie 
> Grimani. Schön ıst auch sein Altarbild in $S. Maria in Organis zu 
=; Verona Noch ist zu.bemerken, dass Orlandi und andere diesen 
Künstler mit Bonifazio Bembo, einem Cremoner, verwechseln, der 
a vagle Jahre frühewölebte, -- » 9 
”°" Lanzi II. 100 d. Ausg. u. a. Notizen. a 


 Bonifazio, ‚Francesco, ‚Maler von Viterbo, Schuler und einer 
0 der guten Nachahmer des P. da Cortona. Er half einige Zeit sei- 
0.0» mem Meister ‚und lieferte auch mehrere eigene Gemälde, die sich 
- im Kürchen Viterbo’s finden, und fast denen des Berrettini gleichen, 
- 5) har besass,er keine solche Leichtigkeit ın der Ausführung. Dieser 
en stler wurde 1637 geboren, aber sein Todesjahr ist unbekannt. 


Bonifazio, 'Natalıs, Kupferstecher,, geb. in Dalmatien 1550. Die 
Stiche dieses Künstlers verwechseln weniger geübte Liebhaber mit 
‚ur denen des Nicolaus Beatrizet, da er sich fast desselben Zeichens 
-+ “bediente, aber’die Manier des Bonifazio ist zierlicher und trocke- 

- = mer: als die des’ Beatrizet. Von ıhm sind die Stiche in Dom. Fon- 
tana’s Werk: Della transportazione dell’ Obelisco 1590. Auf einer 

. Anbetung der Hirten nach Th. Zuccaro liest man: Noel Bonifacio 

“"" sebenicus fecıt. Das Blatt ıst in gr. Fol. Man kennt von ihm 
auch eine Folge von Pferden und anderer Thiere, vom Jahre 1594. 

».. Er bezeichnete seine Blätter mit einem Monogramme und den Ini- 


+. „tialen B. E. und N. B. F. 


Boniforti, Girolamo oder Francesco, Maler zu Macerata, 
"ein sehr guter Titianist, nur nicht so vorzüglich im Colorite, als 

‚die grossen Meister dieser Schule. In Macerata, wo dieser Runst- 
4 ler noch 1071 im 77. Jahre lebte, sind Gemälde von ihm zu sehen. 


E wert a ae BEN 
Bonington, ‚Buchard -Parkes, ein trefflicher :Maler, geb. im 
'Dorfe Arnold bei Nottingham 1801, gest. zu London 1829. Dieser 
“= junge Künstler, derSohn eines geschickten Landschaftmalers, zeigte 
"schon von Jugend’auf eine entschiedene Neigung zu den schönen 
95 Künsten und lieferte schon in seinem siebenten Jahre Zeichnungen, 
welche für sein Alter Bewunderung verdienten., Im Jahre, 1810 
...) „brachte ihn''sein‘ Vater“nach Paris, um. sich in Le Gros Schule zu 
‚bilden, in der er solche Fortschritte machte, dass seine Zeichnun- 
- gen bald Aufsehen erregten und zahlreiche Liebhaber fanden. Ne- 
"  "benbei studirte’ er die Werke der italienischen und flamändischen 
"Schule, und fand’ besondere Neigung zu Seestücken und Matrosen- 
“" scenen. Später bereiste er Italien, wo er mehrere bedeutende Ge- 
_„mälde ausführte, ünter denen die Ansicht des herzoglichen Palla- 
‘"stes zu Venedig, und der grosse Kanal mit der Marienkirche in 
Paris und London auf der Ausstellung entschiedenes Lob er- 
‚hielten, HR SRESROON 
“ Bonington’s Gemälde befinden sich in den Gallerien des Herzogs 
‘von Bedford, des Marquis von Landsdowne und in andern Samm- 
lungen. Sie verrathew einen sehon 'gereiften Meister in der Runst 
zu gruppiren, in der Behahdlimne der Farben, in der Perspektive 
und in der wirksamen Beleuchtung, doch suchte der Runstler nur 
die allgemeinen Masseh und”Effekte ‚wieder zu.geben, vernachläs- 
sigte.aber häufig das Detail, daher; diese Bilder nur ın einer ge- 
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wissen Entfernung die gewünschte Veidtang Yun, in: hr. 'Näh 
erscheint die‘ Arbeit roh. ER Wer : Pe 

: Sein letztes Gemälde stellt zwei Frauen in einer hörslighent Land- 
schaft vor, wovon sich ın dem Anniversary von‘ 1829: ein MPRLESR 
Kupferstich befindet...» ;:°\! I En © 

In Paris erschien auch 1828 ein schönes Werk mit Iihoge,Zeich- 
nungen unter dem Titel: Ballades, Tableaux et Traductions du 
moyen äge, publ. par F. Langlois et orne ‚Her RT ERSRE er par 
Bonington. et Monier. ART JAN 
Ki « Re Nor ; 
Bonini, Girolamo, genannt TREE weil er von dokn 
. gebürtig war. Erahmte seinen Meister Albani, für dessen Lieblingsschü- 
‚ler er galt, getreu nach, und lieferte schätzbäre Bilder, A de- 
nen einige ın der Sala Färheib zu Rom, wo Bonini. Yange: 'ver- 
weilte, andere im Gemeindehause: zu Bologna aufbewahrt ‚werden, 

die alle einen tüchtigen Praktiker verkünden. 

Er starb um 1080 und hinterliess einige unvollendete Gemälde, 


Ein anderer Bonini schnitzte mit ausserordentlicher - Zartheit in 


Holz. Seine Arbeiten werden in den DA er En zu Florenz 
aufbewahrt. 


Bonino, von Campione, baute mit am Mailen Dume, und 
verfertigte das Grabmal des 1375 verstorbenen Can Signoria zu Ve- 
rona, welches den Namen des Meisters trägt. S. Abbild. in der- 


Verona illustrata von Maffei. 


Bonino, Graspare, ein Maler zu Gremona, ‚der um. 1460 be- 
ruhmt war. 


DOBEON (Bonizoli), Agostinp, Maler aus TOTEN beit 
bei Tortiroli und hierauf bei Miradöro, verdankt aber das Meiste 
dem Studium nach guten Meistern, » besonders..nach Paul Verone- 
se’s Werken. Er copirte mehrere Gemälde ‚dieses Künstlers, und 
hatte von ihm die Anmuth und Munterkeit.. 

Bonisoli use vorzüglich vom Herzoge Te Franz. Gonzaga 
beschäftiget, der mit den Gemälden dieses Künstlers auswärtigen 
Fürsten Geschenke machte. Auch in die Hände’ fremder Kunstlieb- 
liebhaber kamen mehrere von Benisoli’s hieblichen Bildern, wess- 
wegen sich im Vaterlande wenige derselben finden. ‚Rürchenbilder 
malte er nur etliche, und daher bestehen seine Gemälde, grössten- 
theils in Cabinetsbildern ‘mit Darstellungen aus der heil. ‚Schrift 
und ın Bildnissen. 

Ticozzi nennt diesen Künstler Benizoli. Er starb pr: an 67. 
Jahre. er 


Bonito, Giuseppe, Hier Bildniss- und TERN, ‚nach 
Domeniei von Pappariello gebürtig,, nach Lanzi aber von Castella- 
mare. Er war einer der besten Schuler Solimena’s und Anfangs 
dessen treuer Nachahmer, doch entfernte er sich immer mehr von 
dem verdorbenen Geschmacke seines Meisters, und wurde gründ- 
licher in seinen Arbeiten. Diese bestehen in Historien, Genrestü- 
cken und besonders in Bildnissen. 

Bonito erwarb: sich zu seiner Zeit grossen Ruhm und den Ritter- 
orden. Er war auch Hofmaler ‚des Königs von Neapel und ‚starb 
in. dieser Eigenschaft 1789 ım 8 Jahre. 

Von ihm geätzt kennt man ein Frauenzimmer- Portrait, nach A. 
Baldı. 


Bonito, Nicolo,flein Maler zu‘ uiNNeapels der in Livorno dein Un- 
terricht des J. R Beich und zu Rom jenen [des .J. F. v, Bloemen 


Pı 


“ 


_ Bonizolic— Bonnard;,‚Robert‘ 


| Er malt . Landschaften ‚mit ‚schönenFernen 5} mit,Bäumen 
Be iguren Eu, und, ee RAR. ‚Fashe, grossen 


äuse ‚Dieser Künstler, vielleicht. der. Be oder ei ein ey ER des 
en, lebte in der ersten tälfte des vorigen Jahrhunderts. 


Bonizoli. 8 "Bonisoli. DEE Er I Se Ee} 


er 419 LAltTH wa Jean ea I MED a 
Bonmartino ; 3 so nennen er Itälioner.den Martin. Schöngauer, 
Ei ER 
Br rd, Landschaliunaler zu Back, malt schöne it. mit 
‚. Ruinen, ‚auch, Ansicht n vo Städten und merkwürdigen Gebäuden; 
mehrere derselben ste len. Tdehe Denkmäler. dar. „Br Bear! zu 
sah den guten; französischen Künstlern, unserer, Zeit. 


a, Robert: und Nicolaus, "Zeichner und Kupferstecher 
„i2 ee. Paris, wo-sie um 1646. geboren ‚wurden, ,ı Diese beiden Brüder, 
- ie, vorzüglichsten unter, den; ‚Künstlern. dieses ‚Namens, lernten beı 
- van der Meulen, und stachen Portraite,; ‚Historien und Gelegen- 
- heitsstücke. Sie waren vermuthlich auch Maler, und der erstere 
. * demnach ‘Eine Person’mit jenem: Robert Franz Bonnart,' der Maler, 
ei © Kupferstecher und Professor: der Akademie von St. Lucas zu Paris 
war. Vielleicht ist auch Nicolaus Eine Person’: mit dem Perspek- 
" tivmaler dieses’Namens, der’ 'ebenfälls ‚bei: van der Meulen lernte 
“und sich einen Namen:machte.: Dieser ‘scheint von einem Genre- 
' maler: Nicolaus Bonnart, nach welchem Dupin, Fiquet, Jeaurat 
‚und Polly: gestochen haben, ‚verschieden zu seyn und später gear- 
‘beitet zu haben, nach.: dessen ; Portrait Voltaire’s zu Fernay, das 
re se gestochen hat, zu urtheilen. u. : 
‘Von Robert erwähnt man: folgende.Stücke: 
Das Portrait Ludwig’s:XIV. Robert Bonnart fecit. Fol. 
vr 19€ Das Bildniss des Dauphin Ludwig, Sohn Ludwig’s XIV. Fol. 
-s° © Nalenciennes prise d’Assaut et sauvee du pillage par la clemence 
Kr “dw Roi 1677, nach van der Meulen. RB. Bonnart sc. ‚Sehr 
al r. Fol. 
Hi Roi, s’ctant ER maitre de la wald de Cambray, prend la 
citadelle 1777, nach demselben. Sehr gr. qu. Fol. 
Arrivece du Roi devant Douvay, qu’il fait investir par sa Cavale- 
.#srie,'. nach : demselben; in gleicher Grösse mit dem Woplterge- 
| henden. 
0. »Entree de la Reine dans la: ville d’Arras ebenfalls Tach van der 
Meulen. Sehr,gr. qu. Fol. in zwei Platten.  »/ 
a: Dieses Blatt galt bei Frauenholz 20 fl., und die Ansicht der 
Stadt Audenaerde 18 fl. 
Bo NTeoläu5' Bonkart erwähnt Huber vIl. 350 das Bildniss des 
Fa Claude le Pelletier, Fol. 
DR Matia i in halber Figur mit dem kieiket Johannes. ‘Oval, Fol. 
Dieser Künstler hat indessen mehreres gestochen, und zwar nach 
"Robert Bonnart, welcher auf seinen Stichen durch die Buchstaben 
'R.B. del. oder pinxit, bezeichnet ist, wie z. B. auf folgenden’ Blät- 
tern des Nicolaus: 
‚Die heil. Jungfrau auf Wolken in einer Glorie von Cherubims. 
"Die angezeigten Buchstaben liest man unten links, und rechts: 
.n. B. sculp. kl. Fol. 
St. Paul in ein grosses Buch schreibend; kl. Fol. 
se Trdchten, die gegen das Ende des 17. und zu Anfang des fol- 
genden Jahrhunderts gebräuchlich waren. 
ra . Man kennt von ihm auch einige Landschaften. 
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42 Bonnart. ‚(Bonnard); ‚Tobann. = —Bonnemaison: ' 


. Bonnart ‚(Bonnard)y Johann, er und’ Kupferstecher zu 


‘Paris Ba "das Ende des a Jahthnundens. N hat von Ka die 


'in Fk 3 ad Ce 

Die fünf Sind in ra Yin 5 u in na inand 
verschiedene andere Blätter, welche mit den Initialen 1. B. E 

oder I. B. f. bezeichnet sind. ».); © sSrEhiR i 
Ein anderer Künstler dieses Namens nennt ya de en 
und dieser ist" nach Joubert der Sohn eines der’ beid hen "Künstler 
_ Robert und Nicolaus Bonnart; ‚Huber aber glaubt, ‚der vorherge- 
'hende Stecher Johann sei sein "Vater. ia DR 
_ Von diesem Bonnart junior ist ein gutes Stück im Cabinet des 
beaux -arts, welches, Berry zu Paris 1690, ‚herausgab. _ Seosad 


Bonnart, H., ein Kupferstecher und Kunsthändler‘ Zu ‚Paris, der al- 
‚lerlei Modefiguren, schwarz und iluminirt, im ak hatte. Er 

.  stach auch einige Portraite. Ye z 

‘Bonnefond » Maler zu Lyon; in ‚Schühers Er Schule Bi Stadt, 
hat sıch durch seine Werke, Sr in Genrestücken: bestehen, einen 
"grossen, Namen: gemächt. 

In seinen erstern ‘Gemälden ahmte .er ER PN Natur mit 
sclavischer Treue nach, und erst unter Italiens Himmel erkannte 
er das Ziel seiner Kunst und den dahin führenden Weg;: er fühlte, 
dass die Nachahmung der materiellen Natur nur dann Werth habe, 
wenn sie dem Ausdruck des Geistigen. hinlänglich untergeordnet 
und gleichsam davon durchdrungen ist; ‚Er suchte die dichterische 
Kraft seines Geistes zu stärken, und opferte die mühsam erworbene 

Technik; denn es überstieg seine Kräfte, bei der Nachahmung des 
kleinsten Details zu gleicher Zeit den poetischen Ausdruck seiner 
Figuren in solchem Grade zu steigern. So brachte er denn Har- 
monie in seine. Gemälde. Unter diesen erregten besonders Aufse- 
hen: die kleinen Savoyarden, 1819; ein junges Weib, mit ihrer 
Familie auf der Pilgerschaft, liegt vor Mattigkeit und Hitze ent- 
kräftet am Boden, 1828; der Hufschmiedy 1822 u. a 

‚In der Gallerie der Herzogin von Berry $ind mehrere Bilder von 
der Hand dieses Huünstlers, und darunter auch 'die Chambre des 
petits Savoyards, das oben erwähnte treffliche Stück, dessen Com- 
position. durch das. - von :Bonnemaison heratlsgbgohennn ‚Gallerie- 


Werk bekannt ist. 


Bonnemaison, Historienmaler zu Paris, der unter der Herrschaft 
Napoleon’s ‚sich: besonders; durch. die Restauration der aus verschie- 
denen Ländern ım französ. Central- Museum vereinigten Meisterwerke 
der Malerei einen ruhmlichen. ‚Namen machte, obgleich, ; er nicht 
immer gewissenhaft zu VWVerke ging. Er bediente sich oft zu schar- 
fer Mittel, wie dieses namentlich mit den rafaelischen Bildern der 

‚ Fall war, is aus Spanien nach Parıs wandern mussten. Von letz- 
teren fertigte er für den Herzog von Wellington Copien, , der sie 
in seiner Gallerie aufbewahrt. Auch veranstaltete er von 1818 — 22 
die Herausgabe einer Auswahl ‚von Studien, nach den fünf vor- 
trefflichen Gemälden Rafael’s in Spanien, unter dem Titel: Etudes 
calquees et dessindes d’aprescing tableaux de Rafael, mit Text von 
Emeric David... Dieses Werk ist in gr. Fol., und kostet vor der 
Schrift 240 Fr. 

Bonnemaison gab mit Bewilligung der Herzogin von Berry eben- 
falls die vom Herzoge angelegte Sammlung von neuern Genrema- 
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Bonnemer, F ranz. — Bonnevie, Eloi Joseph, 43 
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lereien in lithographirten Blättern heraus. Einige derselben sind 
von den Meistern der Gemälde selbst lithographirt. Die eigenhän- 
digen Gemälde dieses Künstlers, die in Historien, Genrestücken 
"und Portraiten bestehen, sind nicht zahlreich, weil anderweitige 
Arbeiten seine Thätigkeit zu sehr in Anspruch nahmen. Er be- 
kleidete die Stelle eines Directeur de la restauration des tableaux 
‘du musee royal etc., war Ritter der Ehrenlegion, und starb um 
“41828. R a ER 7 ' ? 


Bonnemer, Franz, ein Maler von Fallaise in der Normandie, der 
1675 zu Paris unter die Mitglieder der Akademie aufgenommen 
wurde. Er war ein Schuler von Lebrun, und wahrscheinlich der 
Yupferstecher dieses Namens, der den brennenden Busch nach Le- 
brun gestochen hat. Indessen kennt man auch noch andere Blät- 
ter von ihm. | 

-_ _ Bonnemer starb 1689 im 52. Jahre. 5 


BR 


= 
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' Zu dieser Zeit arbeitete ebenfalls eine Maria Bonnemer als Form- 
schneiderin, es ist aber nicht bekannt, in welcher Beziehung sie 
mit dem Öbigen stehe. 


Bonnet, Louis, Zeichner und Kupferstecher in allen Manieren, geb. 
" zu Paris 1743. Er arbeitete einige Zeit zu Petersburg, wo er meh- 
rere Portraite stach. Nach seiner Rückkehr ins Vaterland (1768) 
. legte er sich auf die Nachahmung der Zeichnungen ın Pastell-, 
Tusch- und Crayon-Manier, und gab 1769 eine Schrift heraus, 
unter dem Titel: Le pastel en gravure invente et execute par Louis 
Bonnet etc. Das Verzeichniss der Stiche dieser seiner neuen Ma- 
nier beläuft sich auf 800, sowohl nach eigener Erfindung, als nach 
fremden Meistern gefertiget. | 
Ein schönes Stuck, ın Farben gedruckt, ist die zärtliche Mutter 
von drei nackten Kindern eh sr. qu. Fol.; eben so zwei 
Blumenbouquete in Gläsern nach Carl, ın Farben abgedruckt, 4. 
Er stach. auch das Bildniss Ludwig XVI. in Schwarzkunst, uhd 
mehreres nach Boucher, C. Vanloo, la Grenee u. s. w. In Russ- 
' land stach er neben andern die Portraite der Kaiserin Ratharina II. 
und des Grossfürsten Paul Petrowitsch. ; ö 
Etliche Blätter stellen Darstellungen aus der Fabel der Venus 
und des Amor vor. 


ERTL - 


Bonnet, R., Zeichner und Miniaturmaler zu Paris, zu Anfang des 
18. Jahrhunderts. Einige seiner Zeichnungen wurden gestochen, 

» 2. B. von Edelink das Titelkupfer und das Bildniss des Rigaltius 
für die hommes ıllustres de Perrault. 


Bonnet, d’Anval, ein Geschichts- und Bildnissmaler um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. Er war Mitglied. der alten Akademie. 
Chenu hat nach ihm einige Blätter mit alten architektonischen Denk- 
mäl-rn gestochen, und vermuthlich hat Bonnet auch solche gemalt. 


Bonnetty, Anton Ludwig, Maler und Zeichner zu Toul, geb. 
zu Entrevaux 1788, Schüler von David. Man hat von ihm ein 
Werk in Folio, unter dem Titel: Les Proportions du corps humäin, 
30 Bl. mit Text. Er ist Professor an der Kunstschule zu Toul, 
und der Erfinder einer neuen Zeichenmethode, nach welcher er 
seine Zöglinge unterrichtet. 


Bonnervie, Eloi Joseph, Architekt zu Paris, geb. zu Mont-Louis 
bei Paris 1785, Schüler von Delespine, vollendete aber seine Bil- 
dung zu Rom, nachdem er 1811 den grossen Preis erhalten hatte. 


a4 


©. Er ist einer der Architekten des grossen Theaters und des Gefäng- 


‚. Bonneville, Stephan. — Bono, Bernardin. 1 


...nisses zu Brüssel, und der Erbauer mehrerer Häuser und Hotels. 


» zu Paris. Von ihm ist auch das Grabmonument des Architekten 
Damesme .ın der Kirche der P. la chaise; eben so verfertigte er 


Bonnenville, ‚Stephan, ein alter französischer Baumeister, erbaute _ 
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Bonnucei ’ Carl, Architekt zu Neapel, und ein wissenschaftlich ge- 


4 


mehrere schöne Plane, darunter einen zu einer Triumphpforte zum 
Ruhme der französischen Armeen, zum Andenken des allgemeinen u 
Friedens, für Brüssel bestimmt. ENT NENNE i 

Bonnevie ist Professor der Architektur. Gabet. iS ö 


‚1278 die erste Rirche in Schweden, nämlich die Cathedrale zu Upsal, j 
nach dem Muster von Notre-Dame zu Paris, einen prächtigen 
Tempel. Es begleiteten ihn auch zwölf Maurer nach Schweden. 


DM 


bildeter, besonders in der Archäologie erfahrner Künstler. Er wurde 
zum Direktor über die herkulanischen Ausgrabungen ernannt, und 
lieferte ein Werk über Pompeji, das in wenigen Jahren vier Aus- 
gaben erlebte. ? 


Bono, ein Bildhauer und Baumeister des 2%. Jahrhunderts , dessen | 


Bono, Ambrogio, ein venetianischer Maler, der um ‚1460 lebte. | 


Vasarı erwähnt. Er erbaute die festen Schlösser der Stadt Capua 
‚und del Ovo, den Glockenthurm auf dem St. Mareusplatz zu Ve- 


nedig (1154), und zu Florenz und Pistoja viele Palläste und Rir- 


chen. Die alte Wohnung der Herrschaft und der Glockenthurm 
zu Arezzo mussten 1555 dem Festungsbau weichen. _ 


ig 


Man kennt noch einen älteren Venetianer, Gregorio Bono, der 
‘zu Anfang des 15. Jahrhunderts malte. Er wurde vom Herzog 
Amadeo VIII. nach Chambery berufen, um dessen Portrait zu malen. 

Ein anderer Bono war Squarcione’s Schüler. Er war aus Fer- 
rara oder aus Bologna, und hinterliess in Padua einige Werke. 


u a ee ee 


Bono » Bartolomeo ». Bildhauer aus Bergamo, von dem man zu Ve- 


nedig die Statue des Doge Franz Foscarini sieht. Auch als Bau- 
meister zeichnete er sich aus und wurde nach Gonella’s Tod Ar- 
chitekt der St. Marcuskirche; er baute ebenfalls die Kirche des heil. 
Rochus, die Procuratie auf dem Marcusplatze u. s. w. Er starb 
1529, und hatte den berühmten Sansovino zum Nachfolger. 


Bono, Ambrogio ‚ ein Maler zu Venedig, angeblich einer der be- 


sten Schüler des Carl Loth. In der bezeichneten Stadt sind viele 
Bilder von ihm, und auch anderwärts finden sich solche, aber viele 
derselben gelten für Werke seines Meisters. 

Bono lebte um 1600. 


Bono > Florian del » Maler, Bildhauer und Hupferstecher zu Bo- 


logna, der verschiedene öffentliche Werke verfertigte. Im Jahre 
1630 gab er den Abriss der Stadt Bologna auf 7 Blättern heraus, 
und stach mehreres nach Guido Reni, Guercino u. a. 


Bono, Georg del, Ttupferätzer und Sohn ‚Florian’s, lernte bei seı- 


nem Vater und bei D,.M. Canuti, und stach auch nach letzterem, 
nach L. Garbierı u. a. Man kennt von ihm neben andern 
einige kleine Bildnisse von Künstlern seines Vaterlandes. 

Bono bluhte um 1670. 


Bono, Bernardin, ein Geschichtsmaler zu Brescia um 1720. Man 


findet von ihm einige Gemälde in den Kirchen der bezeichneten 
Stadt, 


- 


we Bono, Claudio. — Bonone, Girl DE 45 


Dieser Künstler übte auch ais, ‚Baukunst. Das -von ihm errich- 
tete, Grabmal des Cardinal Quirini hat C. Orfelini gestochen, : 


Bono, ” Claudio, » Kupferstecher zu Bologna, stach nach Zuccaro u.a. 
Mit Zuccaro’s Namen ist eine BE RE, im Rabe Beaeiehnet, 


Bono, Silvestro, Ss. Buoni. Anus a ee um 
Bono, Jacopo. S. Buoni. 2 5 je # 4 


BOROLOTe; Johann Baptist, Maler, En zu Campli 1643, gest, 
1699. Er lernte bei F. Mola, a sich aber dann auf Reisen, 
und studirte in Rom, Florenz, ologna und Ferrara nach den 

besten Mustern. Die Vorliebe für Guereino gewann die Oberhand, 

"© und daher ahmte er diesen Meister nach. Seine Bilder Keerächen 

ii ihm selbst bei Hunstverständigen Beifall, ‚und daher konnte es nicht 

an Aufträgen fehien, deren er sich zu seinem Ruhme entledigte. 


Bonocore, Mich. Angelo » ein Maler, zu Neapel um 1740. "Er 
- war ein Schüler von Paul de Matteis und J. Mastroleo, und malte 
‚Hei ligenbilder für die Kirchen und Altäre. Ä 


Bonomo diJacobello. s. Jacobello. 


Bonone, Carlo > Maler, geb. zu Ferrara 1560, En 1632, Schüler 
von Bastaruolo, und nach dessen Tod, der Carraccı zu Bologna. _ 
Er studirte auch zu-Rom, Parma und Venedig nach Tintoretto,, Paul 
Veronese und Correggio, den er mit Vorliebe betrachtete; doch 
hielt er stets die Carraccische Manier fest, so dass erfahrne Bo- 
logneser Kenner manches seiner Bilder dem Ludovico zuschrieben ; 
man pries ihn sogar als den Ferrarer Carraccı. Dieser rtbu 
„konnte jedoch nur bei Compositionen von wenig Figuren statt fin- 
den, wo die Grossheit der Zeichnung, die Auflassung und Bewe- 
gung der männlichen Köpfe, die Draperie, die Wahl und Verthei- 
lung der Farben, der allgemeine Ton, die in mehreren fleissigern 
‚Arbeiten dem Bologneser Style gar nahe kommen, wohl täuschen 
konnten; in seinen Rüstgemälden ahmte er aber die Garracci nicht. 
nach, die immer sparsam mit Figuren sind, und sie durch eine 
ihnen eigene Anordnung hervorzuheben streben. Hier hielt er sich 
mehr an die Venetianer. Die grossen Gastmäler, die er gemalt, 
deren einige Bolzoni gestochen, möchte man fast für Paul von 
Verona’s Erfindungen ansprechen. Berühmt ist das Gastmal Hero- 
‚dis in $S. Benedetto, die Hochzeit zu Cana bei den Carthäusern 
und anderwärts zu Ferrara; vor. allen aber das Gastmal Ahasveri 
„ im Speisesaale der regulirten Stiftsherren des heil. Johannes zu Ra- 
venna. Besonders viele Gemälde von Bonone hat S. Maria ın Vado 
‚zu Ferrara. Dieser Arbeiten wegen wurde er bis zu Correggio und 
den Carracei erhoben. Er hat auch viel von dem Verfahren jener; 
er zeichnete sorgfältig, modellirte seine Figuren ın Wachs, ord- 
nete die Falten daran, stellte sie an nächtliches Licht, um die 
grosse Wirkung abzunehmen, wonach er mehr als din Carraccı 
selbst trachtete. Doch vermissen Renner an Bonone stetere Ge- 
nauigkeit der Zeichnung, Wahl der Köpfe, starken Farbenauftrag 
und gutes Verfahren in der Gründung. Trotz diesen Ausstellun- 
gen bleibt er doch immer einer der ersten, die Italien nach den 
Carraccı sah. 

Bonone malte auch aan Cabinetsstucke und fuhrte sie minia- 
turartig aus. Mehrere Sammlungen haben davon schöne Proben; 
öffentlich ist das Martyrthum der heil. Catharına in ihrer Rirche 
ein wahres Rleinod. Lanzi III. 222 f. Sein Neffe, Lionello 
Bonone, lieferte nur mittelmässige Werke. Er lebte 1649. 


‘ 


46 Bonone, Bartolomeo. — - Bonvieino, Alessandro. 


Bonone, Bartolomeo, ” ein Britt in art zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts. Er arbeitete noch grösstentheils im Style der Meister des 


R vorhergehenden Jahrhunderts, und liefer te mehrere Bilder, deren 
‚sich noch einige erhalten haben. | 


Bononi, Lucio, ein itakenlacher Kupfersitchler des 17. ‚Jahrhunderts. x 


Man hat von ihm geätzte Blätter nach verschiedenen Meistern sei- 
‚nes Vaterlandes, neben andern eine Folge von fünf Darstellungen 
’aus (dem neuen Testamente, nach L. Baldı. 


“Bononiensis Sculptor, Hd u Bon 


di 
“Tr 


Bonora, Dominicus,, Maler yon Cavalese,: Schülenenuah AL- 
berti, malte schöne kleine Historien und ähnliche Portraite, die 


2 
et 


‚alle gut gezeichnet sind; nur Schade, dass er schlechte } ben 


wählte. Er malte auch in Fresco. 4 


Bonsi, Domenico, ein Maler von Pietra Santa, der 1582 in der 
Rüirehe des heil. Nicolaus zu Pisa malte. Man hält ihn für, Ferin 
del Vaga’s Schüler, weil er ihm in der Manier ähnelt. PM 

Er ist sicher EB ‚Person mit D. Bongi. 


Bontalenti, Bernhard Timanthes, genannt 3 iekadäte, 

Ben seltener vielseitiger Geist, geb. zu Florenz 1556, gest. 1608. 
Frühe seiner Eltern” beraubt, lernte er die Miniaturmalerei beı 
"Giul. Clovio, die Oelmalerei DR Ang. Bronzino und Salviati, die 
Baukunst bei Vasarı und das Bitdhaneh beı M. Angelo. | 
Seine Werke waren so tuchtig, dass sie Franz I. an den Kaiser, 
undan den König von Spanien schickte, sie sind aber nicht zahlreich, 

da er sich mehr auf Baukunst und Hydrostatik, als auf die Malerei 
legte. In der florentinischen Gallerie ist sein eigenhändig gemaltes 
Bildniss, und im grossherzoglichen Pallaste ein sehr reiches Räst- 
chen (Studiolo), mit Basreliefs und Miniaturen vortrefflich. ent 
Seine Werkstätte wurde von Fürsten und Edelleuten besucht. e 
soll das Geheimniss besessen haben, den ‚Bergkrystall zu n 
zen, und Gefässe und Bilder daraus zu giessen. 


Bonvicino, Alessandro, genannt il Moretto da Bee söle geb. 
zu Fovbte nach Einigen' 1514, was jeyaeh unrichtig ist, denn er 
malte bereits 1510, und lebte noch 1547. 

Bonvicino ging aus Titian’s Schule hervor, und befolgte in der 
Heimath ganz seines Meisters Verfahren, wie aus seinem heil. Ni- 
colaus in Madonna de’ Miracolı von 1552 erhellet. In der 
Folge verliess er, entzüuckt über die Werke Rafael’s, den Styl des 
Titian, und bildete sich eine ganz eigene, so neue und einneh- 
mende Weise, dass Freunde der Runst, blos um seine Werke zu 
“sehen, nach Brescia gingen. Er hat von Rafael holdselige Gesich- 
ter, leichte und freie Haltung, manchmal wohl etwas Dünnleibig- 
keit; Studium der Bewegung und des Ausdrucks, welche in relı- 
giösen Gegenständen gewissermassen die Zerknirschung, die Fröm- 
migkeit, die Liebeshuld selbst scheinen. Die Kleidung ist mannig- 
faltig,, die Beiwerke prächtig, der Pinsel fein und fleissig, und was 
ihn am kenntlichsten macht, ist ein höchst anmuthiges Spiel von 
Weiss und Dunkel in nieht grossen, aber wohl unter einander ge- 
sänftigten und gegen inänder gestellten Massen, ein Kunstgriff, 
den er bei Figuren sowohl, als bei Gründen braucht. Meistens 
liebt er sehr helle Gründe, aus denen die Figuren wunderbar her- 
vorspringen. Seine Fleischtheile erinnern oft an Titian. In Ge- 
wändern braucht er Blau wenig; lieber vereint er auf einem Bilde 
mehrere Arten von Roth oder Gelb und andern Farben. YVasarı er- 


Boßvieino, Alessandro. — Boivoisin, Jean. a7 


„„wähnt in. ‚Carpi ‚Lehen. ‚blos, seiner; ‚Geschicklichkeit, jeden Altas, 
Sammeh,, Gold - nd. ‚Silberstoffe, ‚nachzuahmen , und scheint daher 
ı wurd sten \ a dieses Künstlers. nicht, gesehen zu haben. 

> In der I zu Venedig, ist.ein: ‚grosses Bild von Alessandro: 
„ Br ‚welchem Magdalena | ‚die Füsse salbt, mit der Inschrift: 


dem Grauen und kalten Colorit. che die Schule des 'Titian, die 
Charaktere sind auch unedel, und der Ausdruck schwach. Es muss 
siwalso :wohl aus. ‚des TKutastlördı frühester‘ Zeit herrühren, Dagegen 
zeigt; sich die blühendei Farbe des. venetianischen Coloristen in ei- 
mem Zimmer. des: Hauses: ‚Martinengo zu'Brescia, das Moretto Jaub- 
" arlig al fresco. ausgemalt „und: mit » weiblichen Bildnissen aus der 
dh "Familie, ‚geziert.hat.. 5 ii; den. übrigen: ‚Gemälden, ‚die man von ihm 
> Im Brescia sieht ‚list er weniger warm.,in;der-Färbung, aber mehr 
 gedankenvoll, ‚ernst und’ edel, und min“ erkennt sowohl hierin, als 
ım ‚strengen Styl der Formen, die veränderte Stimmung des Kunst- 
‚ ler; „ wenn auch nıcht eigentliche Nachahmung der- römischen Schule. 
u . Nazard, befindet, sich. eine Kirönun "Mariä, worauf neben 
„me er Heiligen“ der heil. Erzen. el ‚steht, ‚ eine Figur, des Rafael’s 
Br . Seine Neigung, zum Tiefsinnigen' zeigt sich in einem an- 
Y Gr ilde- -ebendaselbst, 3 das-Mysterium des Abendmals vorstellend. 
wi um ‚Eisen edächtniss des vaterländischen Künstlers bewahrt das 
\R Ratlıhaus 7 Brescia zwei Bilder von ihn, eine heil. "Familie und 
eine Ken "wovon das letztere besonders wegen der einfachen 
tt a des Gedankens und” der tiefen, Wahrheit des Aus- 
druckes eriedis ist. Christus in ganzer Figur sitzt allein, die 
Blässe des Todes hat sein "Antlitz und‘ seihen Leib überzogen, seine 
Farbe ist fast zu grau und inarmorartig. Hinter ihm, etwas höher, 
‚hält. ‚ein. Engel, ‚voll Trauer herniederschäuend, ein ausgebreitetes, 
K in wenigen Falten herabsinkendes Tuch. Die Figüren stehen weit 
., ause einander, und die. Composition ist wie zufällig, auch das Colo- 
rit. mehr, grau und eintönig; aber ‚eben diese Einfachheit und see- 
lenvolle Wahrheit machen. das Ganze zu einem ergreifenden Bilde. 
Weniger ‚glücklich scheint ‘der Meister in einem andern, jedoch 
nicht ganz gut erhaltenen. Gemälde in St. Giorgio zu Verona, wo 
er die heil. Cäcilia at rhiehrerän heil. Frauen, und oben die Mut- 
‚ter ‚Gottes mit.dem: Kinde dargestellt hat. ‚Es trägt. die ‚Jahrzahl 
' 20 und ‘des Künstlers. Namen. Lanzi 1I..109. , Kunstblatt 1823, 
No.:4s.. Dr. ‚Schorn, ; 


Bonvieino (Bonvincino),, Atıhrdeio, we Yu "Mklland, 

geb. 1552, gest. 1622, Schüler von J, Scavezzi. Dieser Künstler, 

_ unter dessen. Hände der Marmor Leben bekam, verfertigte viele 

‚Kunstwerke zu Mailand und Rom. In der Vorhalle der Peters- 

_ KRirche in letzter Stadt sieht man ‚von seiner Hand ein Basrelief, 

den Heiland vorstellend, wie er dem Petrus die Schlüssel üßerkbicht; 

und in der Pan im. Mittelschiff der Rirche die Bildkinien 
der Apostel Petrus und Paulus. 

Dieser Künstler ist wohl Eine Person mit dem Bildhauer Ambro- 
gio Malvicino, der zu Mailand, und um .1580 zu Rom arbeitete, 
und dort mehrere Werke hinterliess. Bonanni behauptet, der ei- 
gentliche Name. dieses Meisters sei Bonyincino, doch weiss man 
man nicht, was die Umänderung des Namens veranlasste. 


Bonvoisin, Jean, Historien- und Portraitmaler zu Paris, Schüler 
von Callet und Doyen, und später Vien’s zu Rom. Er verfertigte 
mehrere Bilder, die ihm Achtung erwarben, namentlich sein Her- 
kules, der dem Apollo den Dreifuss wegnimmt. 

Bonvoisin starb zu Paris um 1805. 


h 


ih 


= 


'ä. ‚R Alexander. Moretus Brix. f. "NE, D, N, ‚Dieses , ‚Gemälde verräth in 


a 


ES an are ne ae „ Daniel.’ 


"Bonzagna,- Friedrich, ' Mödäilleur, Kenännt Fede erigo ‚dr Parma 

oder Fridericus. Parmensis "Diele ‚Künstler arheitete von 
« 1549 — — 89 zu Rom und bezeichnete die Münzen auls III., Pius IV. 
und. Pius V. mit den Initialen FP. Indessen’ setzte er auf einige 
Medaillen auch den. ‚absekürzten EICHE F. PARM. — FE. DE. 


“ PARM. oder FED. PARM. ‚8. Sn berühmter en etc, a 


ren S. 555 "No. 120. hans ul, ; i wi x : Ar 9 


Bonzagna, Johann Jakob, , ‚von N Pudragın genannt, viel- 
leicht der Vater des Obigen, ' ein sehr: geschickter Medailleur zu 
‘Parma, dessen Medaillen man mit den Antiken verglich. \Sein‘Zeit- 
genosse Luca Vico schreibt, dass Bonzagna alle modernen Rünst- 


‘ ler seines Faches übertroffen‘ habe, und dass 'man seine Medäillen. 


für antike nehmen könnte. Vorzüglich: 'berühmt ist die vomi1474 
‚auf Constans Sforza, ‚Sohn PATRRRENN “ Fürsten von EEREINN 
En re rer 


Bonzaniga. S. Boranige, Es, N Hk Ana ter 


v 


Bonzi, Peter Panl,' "Maler und Küpfocktächr. bekannt untdr Ben 
Namen: il Gobbo dei Carracci, oder auch il Gobbo di Cortona 
“und il Gobbo dai frutti, geb. zu Cortona 1570, gest. zu ‚Rom 1630. 
‚Er. lernte bei Hannib. Carraccı die Historienmalerei, verle: te sich 

. „aber hierauf einzig auf Früchte - und Landschaftsmalerei, un 2 je: 

“E die. Bilder letzter Gattung mit schönen Figuren zu ade ex ja isch 

XVII. 350 beschreibt 3 Blätter von diesem RDalern ‚als ein. Jakob 

. Cavedone angehörig: | 
. ‚Der Engel mit dem jungen Tobias. 

‘ Die heil. Jungfrau mit St. Anton und Catharina. 

- Die Taufe ‚Christi., | ch 

Ein viertes: 'eine heil. Familie unter einem Baum, zeigt. Brulliot 
- dict, des monog. No. 850 an. 

"Mehrere Schriftsteller schreiben das Zeichen dieses Erndas dem 
Horaz Borgiani zu, und selbst Bartsch l.c. erklärt #, ‚fälschlich‘ 
. für Jakob Cayedone. Heinecke spricht von. Lands Ö haften, die Pe- 
ter Paul Cortonese gestochen; dieses ıst aber, unser Künstler Bonzi 
‚aus Cortona ‚und daher Peter Paul Bonzi Cortonese genannt. | 


in i Be Ba h 


Boom 3 A. H. V., ein berühmter Landschäftsmaler, von dem man 


nur weiss, dass er ın der Mitte des 17. Jahrhunderts gelebt hat, 
denn in der Sammlung des Grafen von Truchsess befindet: sich ein 
Gemälde mit der: Aufschrift: A. H. V. Boom, f. 1654. : Bartsch IV. ‚75 
schreibt ihm auch zwei Hupferstiche zu: le hameau und la piece 
‚d’eau, jedes 4 Z. 9 L. hoch, und 6 Z.'6L. breit, mit V. Boom f. 
bezeichnet. , Diese Blätter iind geistreich und selten, in den ersten 


\  Abdrücken weniger mit dem Grabstichel überarbeitet und ohne die. 


horizontalen Linien am Himmel. Gronsvelt hat nach ihm eine 
Folge von Landschaften „und G. Hessel eine Aussicht. von Schlös- 
sern, unter dem Titel der? vier Jahreszeiten, gestochen. 


Boon, Daniel, ein Holländer, der in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
Karaeid in England lebte, wo er auch 1698 starb. Er wusste 
Gauckler, Possenreisser und dergleichen Menschen vortrefflich dar- 
zustellen, ob er gleich oft ins Carrikirte verfiel. Nach Heinecke 
hat er auch zwei‘ Blätter in Schwarzkunst geschabt. 

Brulliot (diet. etc. II. 655) fand auf, einem Landschaftsgemälde 
im Schlosse, zu Aschaffenburg ein Monogramm, welches unserm 
- Künstler zugeschrieben wird; doch weiss man nicht, dass dieser 
Daniel Boon auch Landschaften gemalt habe, es müsste denn zwei 
Künstler dieses Namens gegeben haben. 


Boonen, Arnold van. — Boos, Roman Anton. 49 


Boonen, Arnold van, Maler von Dortrecht, geb. 1669, gest. 1720, 
erhielt den ersten Unterricht von Arnold Verbuis, ward aber in der 
Folge einer der besten Schüler G. Schalkens. Er machte mehrere 

“ Reisen und malte sehr schöne Portraite und Cabinetstücke, die mei- 
 stens von einem brennenden Lichte beleuchtet sind, aber sie ha- 
ben den Fehler, dass das Licht zu feuerfarbig ist. Viele seiner Por- 

traite finden sich an deutschen Höfen; mehrere wurden gestochen. 
Auch Zeichnungen hinterliess er. E 


Sein jüngerer Bruder Kaspar malte zu Rotterdam ähnliche Por- 


traite, und starb in demselben Jahre als sein Bruder, in einem Alter 


von 52. Jahren.- ; as AR 
| .Boonen pen Fr ein niederländischer Bildnissmaler, nach welchem Fol- 
kema, van Gunst und J. C. Philips gestochen haben. Seine Le- 


bensverhältnisse sind unbekannt, er müsste denn Eine Person mit 
Caspar van Boonen seyn, dem Bruder Arnolds, was allerdings 


des Künstlers Tod 1742 erst gestochen wurde. - 


Boons ’ David van , ein niederländischer Zeichner und Hupferste- 
cher, der nach M. de Vos u. a. arbeitete. Matham hat nach sei- 
nen Zeichnungen die ovidischen Verwandlungen gestochen. 

Ein J. van Boons stach nach A. Tempesta, man weiss aber nicht, 
‚in welcher Beziehung beide Künstler zu einander stehen. 
Auch eines Landschaftsmalers Wilhelm Boons erwähnt Flor. le 
Comte II. 300, ohne Näheres über ihn zu bestimmen. 


Boos oder Bos, Hermann, ein geschickter Bildniss- und Histo- 
rienmaler zu Frankfurt a. M. Er nahm sich Van Dyck zum Mu- 
ster und malte schöne Altarblätter für die Rlosterkirchen Engelthal 
und Ilmenstadt, und auch ın Privathäusern zu Frankfurt findet man 
Bilder von seiner Hand. 

Boos starb 1701. 


Boos, Roman Anton, Bildhauer, geb. zu Roshaupten bei Füssen 
1750, gest. zu München 1810. Er lernte bei A. Sturm zu Füssen, 
ging dann auf Reisen, und arbeitete einige Zeit bei J. B. Straub 
ın München und bei Verhelst in Augsburg. Später ging er nach 
Wien, um an der k. k. Akademie der Hunste seine künstlerische 
Bildung zu vollenden, und er erreichte auch durch das Studium 
nach guten Mustern keine unbedeutende Höhe seiner Kunst. Nach 
seiner Rückkehr ins Vaterland wurde er churfürstlicher Hofstatuar 
und Professor an der Akademie der Künste zu München, und theilte 
nun zwischen dem Unterrichte und der praktischen Ausubung der 
Kunst seine Zeit. 

Boos hinterliess mehrere Werke, in Statuen und Epitaphien be- 

' stehend, die zwar nicht im reinsten Geschmacke gearbeitet sind, 
aber dennoch Verdienste haben. Unter die vorzüglichsten gehö- 

ren die vier colossalen Marmor-Statuen an der Fagade der St. Ca- 

jetans Hofkirche zu München, und die acht Statuen aus Holz, 

welche ehedem die Arcaden des 'k. Hofgartens zierten. Sie sind 

9 Fuss hoch und nach den Zeichnungen des Peter Candito verfer- 

tiget, die grössere Zahl aber musste glänzenderen Unternehmun- 

‘gen weichen, indem der kunstsinnige König Ludwig die erwähn- 
ten Arcaden in eine Gallerie trefflicher Frescomalereien umschuf. 

In der ehemaligen Klosterkirche zu Fürstenfeldbruck sind von ıhm 

die 15 Fuss hohen Holzstatuen Ludwig des Bayers und Herzogs 

Ludwig des Strengen, und sein Werk ıst auch die Kanzel in der 

Metropolitankirche zu München, und etliche. Epitaphien daselbs“, 


Nagler’s Künstler-Lex. 1I. Bd. 4 


‚möglich wäre, indem eines seiner Portraite 1715 gemalt, aber nach 


\ 
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50 Boosboom, Simon. —- Borboni oder Borbone, Jakob. 


‚Boosboom, Simon, ein berühmter Bildhauer und Baumeister zu 
Amsterdam, geb. zu‘Embden 1614, gest. zu Amsterdam um 1669. 
Dieser Künstler, dessen Bauwerke gerühmt werden, verfertigte ei- 
nen Theil der Bilder und Verzierungen des Stadthauses zu Am- 


sterdam, die wegen des guten Geschmackes, der in ihnen herrscht, 


den Blick auf sich ziehen. Auch der Churfürst von Brandenburg 
bediente sich seiner, und beschäftigte ihn in beiden Künsten zu 
Berlin. Kyle 
Boosboom übersetzte Scamozzi’s Baukunst ins Holländische, und 
gab auch eine Beschreibung der fünf Säulenordnungen heraus, die 
1679 zu London, wo der hünstler früher auch arbeitete, in engli- 
scher Sprache gedruckt wurde. 2 N N 
Er hinterliess einen Sohn, Namens Dirk, der in der Bildhaue- 
rei, Baukunst und Perspektive wohl erfahren war. Auch als Ma- 
ler wird er erwähnt, und besonders als Zeichner gerühmt. Das 
Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt. 


Booth, Johann, ein englischer Portraitmaler des 18. Jahrhunderts, 
der mehrere Männer von Bedeutung malte. Einige seiner Bildnisse 
wurden auch in Kupfer gestochen. : 


Booth, Joseph, ein Quäcker, wollte dıe Kunst, Oelgemälde um ei- 
nen wohlfeilen Preis zu vervielfältigen, erfunden haben. Diese 

‘  Gemäldefabrik des Meister Booth ging aber zu Anfang unsers Jahr- 
hunderts, zur grössten Freude aller Runstkenner, wieder ein. 


Bopp, Babette, eine geschickte Malerin aus Augsburg. Ein schö- 
nes Bild ist ihre gabenspendende heilige Elisabeth, welche sie 1850 
malte, \ STR 


Bopsom, ein italienischer Blumenmaler, der unter die Schüler des 
berühmten Mario Nuzzi gezählt wird. Catharina du Chemin war 
seine Schülerin. ER male u 


Boquet, Pierre - Jean » Landschaftsmaler zu Paris, Schüler von Le 
Prince, brachte seit 1800 viele schöne Gemälde zur Ausstellung, die 
"mit schönen Figuren und Thieren staffirt sind. Besonders eflekt- 
voll ist seine Sonnenbeleuchtung. Im Jahre 1819 sah man von ihm 
auch eine heil. Familie, auf Porzellain gemalt, und später noch an- 
‘dere schöne Bilder, namentlich ın Oel. N 


Borboni oder Borbone, Matthäus, und sein Bruder Domi- 


nicus, zwei geschickte Architektur- und Figurenmaler von Bo- 
logna, die um 1640 blühten, und in verschiedenen Städten Frank- 
reıchs malten. 

Der erstere, den Gori irrthumlich Nicolaus nennt, war Aug. Me- 
telli’s Schüler und Malvasia’s Freund und Zeitgenosse. Er hat auch 
ein Blatt in Kupfer gestochen, welches St. Beno vorstellt, wie ihm 


Landleute Opfer bringen, nach Guido Reni,- bezeichnet: M. Bor- 


bonius incid. H. 15 2.5 L., Br. 72. 8L. 
Heinecke eignet ihm auch eine Madonna mit verschlungenen Hän- 


den zu, und gibt das bezeichnete Opfer des heil. Beno als das " 
Werk eines Nicolaus Borbone. Es ist also hier die Frage noch zu 


beantworten, ob es zwei Borboni, einen Matthäus und einen Ni- 
colaus gegeben, ob auch der letztere die von Heinecke erwähnte 
Madonna gestochen, oder ob selbe auch dem Matthäus angehöre ? 


Borboni , Nicolaus. S. den obigen Artikel. 
Borboniı oder Borbone ’ Jakob ; Maler aus Novellara, Schüler 


Po 


si 


hy verlegte sich aber nachher besonders auf das Landschaftsmalen, und 


f 
. 


# | 
Rn: 1): h,.G- T..— Borcht, Heinrich van der. 51 
‚von L. Orsi, begann 1614 im Minoritenkloster zu Mantua das Le- 


ben und, die Wunder des heil. Franziscus zu malen, vollendete aber 
_ die Arbeit nicht. Er hatte einen grossen Ruf als Kunstkenner. 


N a! dit 
‚Borch, G. T.; soil nach Heinecke Gerard Ter-Burg bedeuten. 


y ‚Peter van der, Maler und Kupferätzer, geb. zu Brüssel 
1540, gest. 1608. Er malte anfangs Historien und auf Glas, 
lieferte hierin Bilder, die ın Flandern sehr geachtet werden. Man 
‚glaubt, er sei aus der Familie des Heinrich van der Borcht, 

_ Peter radirte verschiedene Stücke nach eigener Erfindung. Man 


tadelt die Magerkeit seiner Figuren und die Unrichtigkeit der 
R Zeichnung, lobt aber die Leichtigkeit der Erfindung und den Aus- 


” r 
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“ 


druck ı er Köpfe. Weniger glücklich ist er in der Vertheilung der 


Seine Arbeiten sind sehr zahlreich; als die vorzüglichsten be- 
reichnet Rost V, 526 folgende: 
"Die Geschichte von Elıas und Elisa, oval in qu. 4. 
2... Dieses Werk ist mit einem Monogramme bezeichnet und ge- 
"  stochen, wesswegen Brulliot Dict. des monogr. I. No. 1095 
laubt, dass selbes nicht unserm Künstler angehöre, da alle 
Blatter desselben geätzt, und mit dem ausgeschriebenen Namen 
bezeichnet sind. Dieser Schriftsteller hält die Blätter für Ar- 
beit-des Hieron. Wierix. 


h4 


Eine Folge von Landschaften. mit Gegenständen aus. dem alten 


‚und neuen Testamente, 4. | 

 - Ländliche Belustigungen ; Corn. van Tienen exc., qu. Fol. 
‚Ein Fest der Schützengesellschaft; qu. Fol. Id, exe. 

Eine Landschaft mit. der Geschichte der Hagar und Ismaels, 1586, 


za # E47 qu Fol. . ST 


-. Emblemata sarra e; praecipuis utriusque testamenti historiis con- 
 . eimnata, et a Petro van der Borcht aeri ineisa. Amst. Fol. 
Ovid’s Verwandlungen, 178 Blätter, qu. 4 
Peter van der Borcht hat auch in Holz geschnitten, und er ist 
wahrscheinlich derjenige Formschneider, dessen Papillon I. 136 er- 
wähnt, und:den Heller $. 149 erdichtet glaubt. Er hatte ebenfalls 
einen Bruder oder Onkel, Namens Paul,..der die Holzschueide- 
kunst übte, Einer von Beiden ist sicher. der Graveur des Pa- 
pillon, ai & A 


‚Borcht, Heinrich ivan der, der Vater, Maler und Kupferätzer, 


geb. zu Brüssel 1585, gest. zu Frankfurt am Main 1660. Er kam 
schon frühe mit seinen Eltern nach Deutschland, die sich zu Frank- 
furt niederliessen und den Sohn in die Lehre zu Giles Valkenburg 
brachten. ‘Später besuchte er Rom, um sich in’der Malerei aus- 


- zubilden ‚und‘ erwarb sich zugleich auch antiquarische Kenntnisse. 


Nach seiner Rückkehr in Deutschland arbeitete er einige Zeit zu 


- Frankenthal, und liess sich 1627 zu Frankfurt; nieder, nachdeni er 


sich auch ziemlich lange in England aufgehalten hatte. 
'; Die. Blätter dieses Künstlers sind von denen seines gleichnami- 
gen Sohnes nicht leicht zu unterscheiden, da, sich beide gleicher 
Zeichen bedienten. Die des Sohnes sind, nach Brulliot, nur mit 
einer zierlicheren und feineren ‚Nadel gefertiget. Dem Vater eignen 
Huber und Rost V. 328 folgende Blätter zu, aber das Verzeichniss 
ist nicht complet: N I IORET: 
Maria mit dem Rinde, nach Parmesano,; zu London 1657. gesto- 
chen, ‘kl. Fol. | 
Die Grablegung;, nach Rafael, 1645, 4: 


4 * 
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"52 Borcht, Heinrich. — Borde, Johann Benjamin de la. 
Den Einzug des Churfürsten Friedrich von der Pfalz : zu Eran- 
kenthal, 22 Blätter, 1613, Fol. 


Borcht , Heinrich, der Sohn, Maler und Kupferätzer, geb. zu 
Frankenthal um 1610, erlernte die Anfangsgründe der Kunst im 
väterlichen Hause, und zeichnete sich frühzeitig. aus. njehre 
1656 nahm ihn der Graf Arundel nach Italien mit, und A di n ın 
der Folge zu sich nach England ein. Borcht folgte auch dem ‚Rufe, 
und blieb im Dienste des Grafen bis zu dessen reg Zuletzt zog 
er sich nach Antwerpen zurück, wo‘ er im hohen Alter starb. Er 
bezeichnete seine Blätter eben so wie sein Vater, daher sind ihre 
Arbeiten schwer zu unterscheiden. $. Borcht den Vater. .. 

Als Werke des jungen Borcht führt Huber |. c. folgende an: 
Abraham bei Tische, bewirthet die drei Engel, nach L. Car- 
raccı, qu. 
Das ehe umarmt den Kielaen Johannes, nach A Carracei, 
_ eine kleine Copie des Blattes von Guido, 4, 
Eine stehende weibliche Figur, welcher eine andere die 'Schaale 
reicht, nach Correggio, 7 
Die Aufforderung zum Wettstreit von Apollo und Capido, nach 
P. del Vaga, oval 4. 
Die van der Borcht waren sehr arbeitsam; Quentin. de Lorran- 
gere, dessen Kunstsachen 1704 zu Paris verkauft würden, besass 
das Werk dieser Stecher ın 577 Blättern. ’ 


Borcht P Friedrich van der, 'ein unbekannter, a ster 
Künstler, der zu Anfang des 18. Jahrhunderts lebte, wie der Ver- 
fasser des Cataloges der Gemälde des H—z' zu Frankfurt am M., 
die 1819 veräussert wurden, angibt. In dieser Sammlung fand ch 
ein Gemälde, welches eine Gesellschaft von flamändischen Bauern 
vorstellt, mit F. v. B. bezeichnet, . was unsern Künstler bedeuten 
soll. Das Bild wird in dem erwähnten Cataloge besonders gerühmt, 
und eben daselbst auch einer Zeichnung‘ erwähnt, ‚die mit den glei- 
chen Buchstaben und mit der Jahrzahl 1725 raschen ist. 


Borcht, C. F., ein Bildnissmaler, nach welchem Pontius gestochen 


hat. Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers sind "unbekannt. 


Borcht ’ Johann van der, ein. Barfüssermönch, der SuäRMEIchniet 
und gestochen haben soll. 


Borcht D Jakob a » Kupferstecher, von dem man nur weiss, dass er 
1626 etliche Blätter fur das grosse Werk von Thibault gestochen 
habe. 

Auch einen Andreas Borcht. soll es, gegeben haben. 


| Borckeloo, J.. van, ein niederländischer Landschaftsmaler um den 
Anfang des 18. Jahrhunderis: Seiner wird im Mneldbri schen Ca- 
binete erwähnt. 


Borde, Johann: de, ein französischer Maler, Ak zu Anl des 
47. Jahrh. geboren wurde und noch die zweite Hälfte desselben er- 
lebte. Er Bildete sich zu Rom, und malte hier das Gewölbe der 
Sakristei und der Kirche des Novitiats der Jesuiten, und augh Por- 
traite, von denen einige gestochen wurden. 


Borde, Johann Benjamin de la »„ Zeichner und ehemaliger er- 
ster Kammerdiener Ludwig XV., der 1734 geboren wurde. Er 
zeichnete auf seinen Reisen durch die Schweiz und Italien alle se- 
henswerthen Aussichten, welche Nee und Masquelier in Kupfer 
stachen. Dieses Werk erschien unter dem Titel: Tableaux topo- 
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Borde, Johann Benjamin de la. — Bordone ‚Paris Cav. 53 


-- graphiques, g£ographiques, historiques, pittoresques, physiques, 
a et a ER Suisse, u , Vol., Pol. Eine 
Quartausgabe hat 15 Binde. Bee r 
Pier Konig von Preussen soll dem Künstler anderthalb Millionen 
’funde (?) für seine Originalzeichnungen bezahlt haben, zu viel 
für ein Werk von mittelmässigem Werthe. 
ei: Borde gab, neben vielen andern Werken, auch die Pein- 
tures antiques de S. Bartolı aufs Neue heraus. Er zeichnete eben- 
 Salls sehr schöne geographische Charten für den Dauphin. (den 
Sohn Ludwig’s XVI.), Die des mittäglichen Theiles von Alt- und 
Neu-Italien wurde gestochen. Sie besteht in zwei Blättern, und 
wird noch sehr gesucht. Seine Generalcharte des Südmeeres, in 
6 grossen Blättern, ist zwar weniger genau, aber doch gesucht, 
weıl man darauf fast alle Details des Atlas zu Cook’s drei Reisen 
angegeben findet. Er fertigte indessen noch mehrere Zeichnungen 
zu Charten, z. B. zu jener der voyages de Saugnier a la cöte d’A- 
frique etc., Paris 1791 und 99. Die für Levaillant’s Reise etc. 
Man hat diesen Mann oft mit Joh. Joseph de la Borde verwech- 
selt, einem HKaufmanne von Jaca, der sich in Frankreich ein un- 
ermessliches Vermögen erworben hatte, und, so wie unser Künstler, 
1794 ein Opfer der Revolution wurde. | ER 


Bordes, ‚Joseph, Miniaturmaler und Lithograph zu Paris, geb. zu 
Toulon 1773, Schüler von Isabey, malte viele Portraite, von denen 
das des General Bertrand von Möcou gestochen wurde. Mlehrere 
hat er selbst lithographırt. 
_  _Bordes arbeitete noch 1833. 


| Bordier, Jacques Charles » Historienmaler zu Paris, Schuler von 
Regnault, eın geschickter Künstler, der seit 1810 mehrere treffliche 
Werke verfertiste.e. Das erste Gemälde, das ihm einen Namen 
machte, ist der verbannte Hippolyth, eine lebensgrosse, charakte- 
ristisch dargestellte Figur. Das Ganze ist kräftig und harmonisch 
gehalten. Im Jahre 1812 brachte er den Hubert Goffin zur Aus- 
stellung, ein 16 Fuss langes und 12 Fuss hohes Gemälde. 
Andere schöne Werke von seiner Hand sind noch: Aa 
Der Kampf des Hippolyth mit dem Ungeheuer (1814), im Museum 
zu Dijon, und der Tod des Hippolyth, beide 12 Fuss hoch. 
Die Consecration der heil. Jungfrau in einer Rirche zu Mons. 
Mehrere Portraite und Genregemälde. - 
Bordier befindet sich wahrscheinlich noch am Leben. 


Bordier, Jakob. Ss. Petitot. ' 


Bordieu ’ Peter du ,‚ ein guter holländischer Bildniskinaler um ‚die 
Mitte des 17. Jahrhunderts. Suyderhoef und andere haben schöne 
Blätter nach ihm gestochen. 


Bordino » J. F., ein unbekannter Kupferstecher, stach 1604 die Blät- 
ter zu der Series et gesta pontificum. | | 


Bordone, Paris Car., Maler, geb. zu Treviso aus einer adelichen 
Familie, anfänglich Schüler Titian’s, der ihn in sein Haus aufnahm, 
dann eifriger Nachahmer Giorgione’s, und endlich selbstständiger 
Maler von einer Anmuth, die nur sich selbst gleicht. Das Todes- 
jahr dieses Künstlers wird eben so verschieden angegeben, als seın 
Geburtsjahr; nach dem Necrol. Venet. cit. da Zanetti muss aber er- 
steres 1570 erfolgt seyn, nach einem Alter von 70 Jahren. 

Seine Gemälde bestehen in Bildnissen, biblischen Geschichten, 
Landschaften und Allegorien. Er zeigt sich hierin als Colorist 
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vom ersten Range, und er weicht nur dem Titian in der Wahr- | 


dig nieder. 
Er malte 


Kreuzkirche zu Belluno, die Madonna mit dem heil. Hieronymus 
in einer wunderschönen Landschaft in la Madonna presso S. Celso 
zu Mailand, die Taufe Christi in der Brera daselbst, und das sehr | 
schöne Bildniss der Dame de Champe. Mehrere andere seiner | 
Bildnisse können leicht mit denen Giorgione’s verwechselt werden. 
Auch die Gallerien zu Wien und Dresden besitzen verschiedene 
Bilder von ihm. Im Jahre 1824 besass Fr. Steinmann in letzter 
Stadt das Portrait der schönen Viola, der bekannten Tochter des 
Palma vecchio, im höchsten Glanze ihrer Schönheit gemalt. In 
der k. Pinakothek zu München sieht man ebenfalls das Bild dieses 
schönen Weibes, und zweimal im Belvedere zu Wien; einmal mit 
ganz entblöstem Busen, und das andere Mal ıhr Haar befühlend. 
Ueberdiess noch zweimal in Supraporten. Auch in der Gallerie 
Lichtenstein ist diese schöne Viola. SR 
Bordone malte ebenfalls mehrere Madonnen, die man ihrer Ge- 
sichtsähnlichkeit wegen wiedersieht, auch Bildnisse, die er auf 


giorgionische Art bekleidet, und mit schönen und launigen Er- 
findungen aufstellt. 


Bordone, Mattia, Maler, geb. zu Bologna zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts. Er bildete sich in den Schulen der Fellinı und des 
Gabriel Ferrantini, und erreichte besonders im Portraite Geschick- 
lichkeit. In Figuren blieb er mittelmässig. Nachdem er in der 

 Lombardie einige Gemälde ausgeführt hatte, ging er nach Frank- 
reich, wo er in mehreren Städten bedeutende Aufträge erhielt, so 
dass er als reicher Mann in das Vaterland zurückkehrte, und da- 
selbst in einem Alter von 60 Jahren starb. 


Bordone,. Giacomo, ein Maler zu Genua, welcher unter Apdrea 
und Ottavio Semini die Kunst erlernte. Er machte sich schon frühe - 
durch ein Familienbild und durch einige Portraite einen bedeuten- 
den Namen, allein ein Mitschüler, der es nicht ertragen konnte, 
dass Bordone so vielen jungen Künstlern vorgezogen wurde, brachte 


‚ihm einen vergifteten Trank bei, wodurch der Ungluckliche seinen. 
Verstand verlor. 


Bordone, Benedikt, ein berühmter Geograph und Minitaturmaler 
zu Padua, ein Zeitgenosse Mantegna’s. Er verzierte die Chorbü- 
cher im Kloster Justina seiner Vaterstadt mit Miniaturen, die in 
der Weise des Mantegna ausgeführt sind, 


” 2. IE 
_Borekens ete., Maya > en Boresum etc. » Abraham van. 5 
Zee 
Dieser Knstter, den ‚einige für den Vater des gr J. ©. 
 'Scaliger halten, wurde in $. Daniel zu Padua kezuchen ‚ aber man 
weiss die Zeit. Nicht, in welcher dieses geschah. 
Ei. ; gehört dem 15. Jahrhundert an. 


Borelens oder Borrekens, Matthäus, Kusferstechah zu Ant- 
werpen en, geb. um 1615, und blühend um 1644. Er stach besonders 


rtraite. in der Manier von Pontius, aber nicht mit dem Geiste 
dieses grossen Musters. Nach van Hulle stach er mehrere Bild- 
_ nisse der bevollmächtigten Minister bei der Friedensverhandlung 
u Osnabrück, auch mehrere gute Blätter nach Rubens und an- 
ME den "Kupferstichhändler Martin van den Enden. 
Unter seine besten Arbeiten gehören: 
Die Portraite des August Carpzov, Gerhard Schepeler, des Präla- 
‚tom a. Christoph Bulkens, alle drei in Fol. Die beiden ersteren 
nach A. van Hulle, das letztere nach Diepenbeck. 
A “ :osse Crucifix, nach van Dyck, ein sehr grosses Stück im 
FR ale Breite. 
‚Die unbefleckte Empfängniss, nach Rubens, Fol. 

. St. Bere und Sail von Loyola, beide in Fol., nach dem- 
selben. . 
Die heil. Barbara, ein sehr seltenes Stück nach Rubens, gr. Fol. 
‚Jesus gebunden und kniend, vor ıhm zwei Engel, nach ir 

- . beck. Ein grosses Stück. h 
Der gute Hirt, nach demselben, gr. Fol. 
Das "Geheimnis der Messe, shentals nach Diepenbeck, in a 
qu. Fol. u. s. w. 


‚ Borel, "Anton, Maler, Zeichner und Stecher mit der Nadel und 
in der schwarzen Kunst, geb. zu Paris um 1743. Er hat mehrere s 
nach seiner eigenen Erfindung gestochen, unter andern viele Sce- 
nen aus dem amerikanischen Kriege, dem er selbst beigewohnet, 
einige Allegorien, Portraite und andere Darstellungen. Nach sei- 

nen Compositionen arbeiteten die‘ geschicktesten Künstler seiner 
- Zeit, und daher ist die Anzahl der nach ihm gestochenen Blätter 
bedeutend. 
Sein Sohn gleiches Namens ist besonders als Zeichner zu erwäh- 
nen. Dieser’ lebte noch 1810. 


Boresum (Boresom, Borssum), Abrahkın‘ van, Maler und 
Itupferstecher, dessen Leebensverhältnisse unbekannt sind und den 
Heinecke irrig zum Schüler Rembrandt’s macht. Er fertigte Land- 
schaften und Ansichten von Städten u. s. w., Bilder, welche meist 
in einem dunklen, braunen Ton und mit kräftigen Lichtern gemalt 
sind. Sie haben einige Aehnlichkeit mit denen Rembrandts, aber 
sie sind minder kunstreich behandelt. Seine Zeichnungen haben 
daher grösseren Werth. Es offenbaret sich darin Gefühl für Wahr- 
heit der Natur und eine geschickte Behandlung. In der Auktion 
des C. Ploos van Amstel wurden einige dieser Zeichnungen, die 
leicht colorirt sind, um 400 fl. verkauft. 

Auch Boresum’s Aetzungen, im Geschmacke Potter’s, werden von 
Liebhabern sehr geachtet. Man:kenut von ihm: 
Einen Ochsen mit der Halfter ngebunden, Boresum fec.; H. % 
ZA L., Be 6 2.2 L. 
Zwei Kühe, von denen eine sitzt; in gleicher Grösse. 
Abdrücke vor der Adresse sind bei Weigel um 6 Thl. 12 gr. 
ausgeboten. 
Eine Eule mit einer Ratte in den Hrallen, A. V.B.; H. 2 2. 
sL.; Br. 3 Zi: ;\ L: 
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sum fec., das Gegenstück, in gleicher Grösse. 


.. ° 


Diese Blätter sind sehr selten, besonders die beiden letzteren. 


sön Eine Ente, im Hintergrunde Schilf und Gewächse, A. V. Bore- 


Borgani, Francesco, ein Maler zu Mantua, der: 1600. geboren 


wurde, und bekannter zu seyn verdiente, als er es ist. Er lernte 
die Anfangsgründe der Kunst in der Kunstschule seiner Vaterstadt 
und studirte hierauf mit solchem Eifer die Werke des Parmigianino, 
dass er ganz lobenswerthe Gemälde im Style dieses Meisters liefern 
konnte. Einige derselben findet man noch in den Kirchen Man- 
 tua’s. Francesco starb im Vaterlande um 1650. ENe- 


Borghegiano , 8, Cherub. Alberti. 
Borghese, Ippolito, Maler, Schuler und Nachahmer des 
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ria, malte in seiner Vaterstadt Neapel: wenige, aber geschätzte Bil-_ 


der. Mlehreres verfertigte er ausser derselben. Im Jahre 1620 war 
er in Perugia und malte dort eine Himmelfahrt der Jungfrau, die 
ihm den Ruf eines verdienstvollen Künstlers erwarb. Dieselbe Vor- 
stellung sieht man auch in Monte di Pieta zu Neapel. 


Borghese ’ Pietro, S. della Francesca. 


Borghese, Giov. Ventura, ein Maler von Citta di Castello, bil- 
dete sich zu Rom in der Schule des Pietro da Cortona, und machte 
solche Fortschritte, dass ihn der Meister bald zum Gehülfen an- 
nahm. Nach dem Tode des Meisters vollendete er das von diesem 
unbeendigt hinterlassene Gemälde in der Sapienza und leistete so 
vollkommen Genüge, dass man ihm zwei andere für $. Niccolo 
da Tolentino zu malen auftrug. Er hinterliess auch in seiner Ge- 

' burtsstadt mehrere Bilder, von denen vier aus dem Leben der 
heil. Catharina in der Kirche der Heiligen besonders geschätzt wer- 
den. Später ging er, nach Deutschland, ärbeitete in mehreren 
Städten und besonders zu Prag, sowohl in Oel als in Fresco, Er 
starb 1708, ohngefähr 68 Jahre alt. Ka 

S. Bartoli hat nach ihm geätzt. 


Borshigini „ Francesco, Kuypferstecher und Edelsteinschneider zu 
Florenz, geb. 1727, gest. um 1770. Er erlernte die Tiupferstecher- 
kunst bei Dom. Picchianti, widmete sich aber später vorzüglich 
dem Edelsteinschneiden, worin er Gutes leistete. Be 


Dieser Künstler erfand die verlorne Kunst wieder, das Gold auf 
das Papier zu tragen, wie die Alten die goldenen Initialen in ih- 
ren Handschriften machten. Der Rupferstecher Grundler in Halle 
rüuhmte sich derselben Erfindung, 


Borght, P., 8. Borcht. 


Borgıanı (Borgianni), Orazio, ein römischer Maler und Kup- 
ferätzer, Schüler seines Bruders Giulio, genannt Scalzo. Er machte 
grosse Fortschritte in der Malerei, so dass seine Gemälde in Spa- 
nien in grösster Achtung standen, wohin er sich auf einige Zeit 
begeben und wo er Verschiedenes gemalt hat. Auch nach seiner 
Rückkehr arbeitete er noch zu Rom für den spanischen Gesandten 
und den General-Prokurator des Augustiner-Ordens, durch den er 
glaubte, den Christusorden zu erhalten. Allein der Maler Gas- 
paro Cellio wusste ıhn so zu verläaumden, dass er selbst den Or- 
den erhielt und Borgiani davon ausgeschlossen ward. Dieser nahm 
es sich so zu Herzen, dass er ım 38. Jahre sein Leben endete. 
Das Jahr seines Todes, so wie das der Geburt ist jedoch nicht ge 
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_ nau bekannt; sein Biograph Baglione schweigt davon. Nach Mälpe 
ist er 1577 zu Rom geboren, andere aber nehmen 1630 als 

sein Geburts- und 1681 als sein Todesjahr. Gewiss ist, dass er 
. 41615 lebte, bis zu diesem Jahre sind seine Blätter datirt, deren 


° Bartsch (XVII. 315) 53 beschreibt. u laut 
0° Sein Zeichen wurde mit dem des P. P. Bonzi verwechselt. — 
‘ Die Blätter, welche Bartsch beschreibt, bestehen aus 52 bibli- 
schen Vorstellungen, nach den rafaelischen Logen im Vati- | 
kan, mit dem Zeichen des Künstlers und dem Jahre 1615. H. ‘a 
BZ. —5ZdyL, BE6 ZU. — 8 261. 5 | 
’ © St. Christoph mit dem Jesuskinde auf:.den Schultern ‚.. dureh. ei-’ 


FR 
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nen Fluss gehend; H. 122.13 L., Br. 102.81... 
Man schreibt ihm auch (doch ohne Grund) eine heil. Familie zu, 
De 10185 HB. 5 2. 11 I, br. 32.01, 7... 
Dieses geätzte Blatt scheint für Borgianni zu gering zu seyn.. 
Heinecke und andere schreiben ihm noch eine. Auferstehung 

C risti, den Leichnam Christi von den drei Marien’ beweint, St. 

Christoph, welcher dem Kinde Jesus die Hand reicht, zu. 


Borgiani, Giovanni, Me von Messina, der um 1500 blühte. 
Er war einer der guten Schüler des Lorenzo Costa. I: 


Borgianı, Girolamo, Maler von Nizza della Paglia, der um 1500 
arbeitete. In Passignano sieht man von ihm einige Bilder mit der 
Inschrift: Hironimus Burgensis Niccide Palearum pinxit. Sie sind 
im trockenen Style seines Jahrhunderts gemalt. Weitere Nachrich- 
ten über diesen Hunstler fehlen. A; Me 


Borgiani, Giulio ‚ ein Bildhauer in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. Er lernte bei Ludwig Scalzo, und wurde daher eben- 
falls Scalzo genannt. Näheres ist über ıhn nicht' bekannt. 


Borgo, del » ist der Beiname mehrerer Künstler, 


Borgo Graf von » ein Kunstliebhaber zu Neapel, . der sich mit 
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Zeichnen beschäftigte. Er stach auch eine Ansicht der Stadt Nea- 
pel in Kupfer, ein grosses Blatt. F 


Borgognone, il, S. Cortese. 


Bor osSnone, Philipp de, ein berühmter Bildhauer, kam’ gegen 
as Ende des 15. Jahrhunderts nach Spanien und arbeitete mit. Ber- 
ruguete in der Cathedrale zu Toledo, starb aber vor der gänzlı- 
lichen Vollendung dieser Arbeit. Von ihm sind die beiden. ‚Grab- 
mäler in der Capella real der Cathedrale zu Granada, die.zu dem 
Besten gehören, was seit den Alten die Bildhauerkunst hervorge- 
bracht hat, ’ 


Borgognone, Ambrogio, ein berühmter mailändischer Maler, 
der schon Künstler war, als Ludovico Sforza, ıl Moro genannt, 
1482 den Leonardo da Vinci nach Mailand berief. Doch muss er 
damals noch jung gewesen seyn, weil er noch 1555 malte. Indes- 
sen kennt man kein Werk mehr von seiner Hand, das vor 1490 
ausgeführt ist. Im Kloster des heil. Simplicianus sind von diesem 
Künstler verschiedene Frescogemälde, die in den letzten Jahren 
des 15. Jahrhunderts entstanden. Man bemerkt darin das Streben 
die alte Weise zu verlassen und sich dem modernen Style zu fu- 
gen, das Beginnen einer neuen Aera für die Malerei. Borgognone 
scheint sich ın der Schule eines der guten lombardischen Quatro- 
centisten gebildet zu haben, auf den aber Leonardo’s Beispiel einen 
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(grossen Einfluss übte. Nicht viel: später als die bezeichneten Fres- 


.cen kann ‚auch das: Bild in der Brera gemalt seyn, das im Colorite 


., schon grosse Vorzüge besitzt. ‚Es finden sich von Borgogne noch 
„andere Gemälde in Mailand, das grösste aber ist in der Pfarrkirche 
zu Cremo in Valsassin.. Man sieht hier in neun Abtheilungen 
miehrere Heilige, und in der obern, grösseren, die Aufnahme der 
Maria in den Himmel. ‘Die Vergoldung, die Trockenheit der Um- 
,.risse und anderes erinnert noch an den alten Styl, ın den Gesich- 
‚, tern aber erinnert es an Bernardo Luini’s Werke. Mar. liest auf 
diesem ‚Bilde: A. Borgognone F. MDXXXV. Ei? 


_ 


Borgögnone ‚Andrea, ein vortrefflicher Edelsteinschneider zu 


‚Florenz, der für mehrere Höfe Arbeiten lieferte. Um 1670 arbei- 
tete er mıt vielem Rufe am Hofe zu Toscana. Ss 


Borgognone, Juan. Giachineti, s. Gonzales. x 
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Borgonio, J ohann. Thomas » Sekretär des Herzogs von Savoyen 


und ‚Runstliebhaber, nach dessen Zeichnungen Ansıchten der Stadt 
‚Turin und anderer savoyischer Städte gestochen wurden. Belgramo 
stach 1680 nach ihm auch’ eine Charte von Savoyen und Piemont, 
die 1765 "zu London in 12 Bl. copirt wurde, 


\ 


Borgonna, Jorge de, Glasmaler, arbeitete für die Cathedrale zu 
" " Palenzia und starb 1541. Diego de Salcedo setzte die Malereien 
torh. » ! Ir E 8 | 

Borgonna, Juan de, Historienmaler, der sich zu Toledo sehr be- 
rühmt gemacht hatte. Er malte daselbst 1495 im Kloster der Cathedrale, 
und um dieselbe Zeit-mit A. Sanchez und L. de Medina das Thea- 
ter der Universität zu Alcala de Henares. Auch in der Cathedrale 
arbeitete er mit Franz von Antwerpen und Ferdinand Rincon von 
1508 — 1510, und vollendete die 15. Vorstellungen aus der heil. 
Schrift, welche Petro Berruguete in den Capitelsälen des Klosters 
der Cathedrale begonnen hatte. ‘Er scheint auch die Arbeiten die- 
ses Meisters ın Avıla vollendet zu haben. Nach seiner Rückkehr 
malte er in der arabischen Capelle der Cathedrale zu Toledo die Ero- 
berung von Oran, und verzierte die Libreria des Domes mit Fres- 
cen. Er machte auch die Zeichnung, nach welcher H. D’Arfe den 
Tabernakel ausführte. Ä 

Die spanische Schule zählt unsern Künstler zu den berühmtesten 
seiner Zeit; ım Faltenwurfe und im Colorite steht er keinem sei- 
ner florentinischen und deutschen Zeitgenossen nach. Er scheint 
um 1533 gestorben zu seyn. | 
Unter seinen Schülern zeichnete sıch besondens Perez de Villoldo 

aus. Quilliet. 


‚Borgonzone, Johann Baptist, ein Miniaturmaler um 1660. Er 
lernte bei B. Bisi und lieferte sehr zarte und kunstreiche Werke. 
Ein Franziskaner, Namens Borgonzone, übte gegen das Ende 


des 17. Jahrhunderts zu Rom die Baukunst. Von ihm erbaut ist 


die Kirche della Vita in der bezeichneten Stadt. - an 
Borgt, S. Borcht. 


Bornemann, Johann Balthasar, ein zu seiner Zeit beruhmter 
Porzellainmaler, geb. zu Dresden 1725, gest. 1784. Er kam 1763 
nach Berlin und malte da vorzüglich Landschaften und Schlachten 
nach Wouwermans, Rugendas und Riedinger. Er hat auch den 
grössten Theil des Dessertservices gemalt, welchen der König von 
Preussen der Raiserin von Russland zum Geschenke machte. 
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Borner, Peter Paul, ein geschickter Medailleu P7 Non gel 
der in päbstlichen hauen zu Ende des 17. PTR nAdert: starb. 
. Man hat von ihm die Bildnisse dreier Päbste: Innozenz XL, Alex- 
“ ander VIII: und Innozenz XII. 
'_ Sein Sohn, Johann Baptist, starb ebenfalls als. Medailleur Ma 
. Münzmeister i in. päbstlichen Diensten. 1% > 


Bora Heinrich Adam Elias, Maler, hielt sich in ı früherer Zeit 
zu Stuttgart auf, begab sich aber. 1742 nach Frankfurt am Main, 
‚wo er dıe ‚Schläge der Staatskutschen mit historischen Vorstellungen 
zierte, und auch mit Beifall Cabinetstücke, Architektur- und Rır- 


hengemälde verfertigte. Er begab sich. 1757 nach DIE AYER- 
und starb auch daselbst. 


Boromini (Borromini) % Francesco p) Bildhauer und Batineitht 
Be zu ‚Bissone 1599, gest. 1667. Den ersten Unterricht ertheilte 
ıt sein Vater, ein Architekt, er kam aber in seinem zwölften 
Jahre schon nach Mailand, um die Sculptur zu erlernen. Nach 
‚einigen Jahren besuchte er Rom, um unter Carlo Maderno die Ar- 
- chitektur zu studieren, wobei er aber die Bildhauerkunst nicht ver- 
nachlässigte, und selbst auf die Malerei verwendete er Fleiss. Nach 
dem Tode des C. Maderno wurde er Baumeister des St. Petersdo- 
. mes und stand einige Zeit unter Bernini, mit dem er stets im Wett- 
eifer war, der zulatzt ; ın Feindschaft ausartete. 
Boromini entfernte sich noch mehr vom Wege des wahren und 
Bn Geschmackes, als Bernini, und es schien ein eigenes Ver- 
ängniss obzuwalten, welches zweien Männern die bedeutendsten 
Werke der Bau- und Bildhauerkunst übergab, die bei allem Ta- 
lente der Entartung der Kunst den Weg bahnten. Boromini wollte 
eine neue Bahn brechen, artete aber ın Unnatur und Bizarrerie 
aus, die bei ihın einen noch höhern Grad erreichte, als bei Ber- 
nini. Er häufte in seinen Bauten die Verzierungen übermässig, 
und nirgends durfte eine gerade Linie erscheinen. Allein zu jener 
Zeit des verdorbenen Geschmackes gefiel dieses, und der Künstler 
erlangte Ruf und Ehre. Pabst Urban VII. ertheilte ihm den Chri- 
stusorden und Marini pries ihn in seinen Gedichten. Dennoch 
war er nicht zufrieden, und vom Neide gegen Bernini getrieben, 
erstach er sich in einem. Anfalle von Hiypochondais mit. seinem 
Dolche 
Unter seine beträchtlichsten ah gehören: die Kirche der. $a- 
pienza mit der concaven Facade, ein Werk von höchst bizarrer 
Construktion; das Oratorium de’ Padri della chiesa nuova; die 
Kürche und ein Theil des Collegiums der Propaganda; die Fagade 
von Sta. Agnesia auf dem Piazza Navona, vielleicht sein bestes 
Werk, u. s. w 
‘Man hat von ihm einen Trattato della cognizione prattica delle 
resistenze, geometricamente dimonstrate; Chiesa e Fabrica della Sa- 
pienza in 20 Blättern, und L’Oratorio e la Fabrica per l’Abitazione 
de’ Padri di S. Filippo Neri: \ 


Bornwater, Jakob, ein niederländischer Maler, von dessen Hand 
/man noch vor einigen Jahren in den Heelhaaks Doelen zu Dor- 
trecht eine schöne Hreuzigung sah, die aber jetzt nicht mehr ‚vor- 
handen ist. Auch die Malereien, die von M. Balen in seiner Be- 
schreibung dieser Stadt als in den St. Joris Doelen befindlich an- 
gegeben werden, sind nicht mehr zu finden. 


Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers sınd unbekannt, Van 
Eynden ‚etc. I. 20. 
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60 ä . Borowikowsky. — Borroni, Paul. 
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Borowikowsli, ‚berühmter. russischer. Portraitmaler unserer. Zeit. 


',Qutkyn stach 1 1829 nach ihm das Portrait. der Kaiserin Catharina II. 
In ganzer 'Figu Er war schon 1804 Mitglied der Akademie der 
Yunste, und . Su an vielleicht noch am Leben. 


Bor a, Johann. Baptist, « ein geschickter Architekt von Th, be- 
»  gleitete 1751 einige Engländer auf ihrer Reise nach Palmyra und 


.“Balbeck, und fertigte die Zeichnungen zu den beiden Prachtwer- 


iu’ken; ‘welche die Ruinen dieser Städte darstellen. Er erneuerte die 
m heil. Kreuzkirche und das Theater zu Carignano, ‚und führte die 
'‚Facade des Pallastes des Prinzen von Carignan in Racconigi aus. 
-. „Das Todesjahr dieses Hünstlers ist unbekannt, ‚und Ticozzi kennt 
ihn gar nicht. 


en 


Bortas, Niccolo, Historienmaler aus Dbunenn, N ‚unter 

‚dem Namen en Fra Nicolas Borras. Seın Geschmack für die 

Malerei führte ihn in die Schule des Vincente Joannes, in welcher 

er grosse Fortschritte machte. Später trat’er in den geistlichen 
‚Stand, ohne sich der Malerei zu begeben. 

Im Kloster des! heil. Hieronymus zu Gandia ist von seiner Hand 
der Hochaltar, für welchen er nichts anderes verlangte, als das 
Hieronymiten -Rleid, das er 1576 auch erhielt. Dieses Kloster 
zählt auch die meisten Werke unsers Künstlers, denn er arbeitete 
so lange er lebte zur Zierde desselben. Alle Hauptaltäre, Refek- 
‚torien, Kapellen und Säle haben Gemälde von Borras, und man 

 staunt, wie ein EEE, Mann habe so vieles, und doch so gut 
malen können. 

. Der Bruder Borras DR 1610 im 80. Jahre, geachtet sowohl we- 
gen seines Talentes, als wegen seines musterhaften Lebens. Seine 
Bilder sind ausserordentlich zahlreich, denn man sieht auch solche 

.. zu Cocentayna, zu Öntiniente, im Escurial, in. Aldaya und zu Va- 
'.lencia. Alle verkünden die gute Manier ihres rühmlichen Meisters. 
Quilliet. 


Borro, Giov. Batista, Maler aus Arezzo um die Mitte des. 16. Jahr- 
uriiklerts; Er malte in Cortona und in andern Orten Toscanas, 
und machte sich überall als verständiger Künstler bekannt, na- 


mentlich durch schöne Glasmalereien, Diese Kunst erlernte er bei- 


Wilhelm oder Claude von Marseille, der damals einen ausgebrei- 
teten Ruf genoss. Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt, 
doch weiss man, dass er noch 1567 ım Vaterlande arbeitete. 

Ein Johann Stephan Borro fertigte um 1620 zu Genua 
schöne und ähnliche Bildnisse in Wachs. 


Borromini. S. Boromini. 


Borroni , Gior. Angelo, Ritter, Historienmaler aus Cremona, geb. 
1684, gest. 1772. Er war ein Schüler von Passerotti und Joh. del 
Sole’s, dessen Styl er vor allen liebte, lebte die meiste Zeit ın 
Mailand, und hinterliess dort auch viele (mittellmässige) Werke ın 
Rirchen "und Pallästen. Aber auch Cremona und andere Städte 
Italiens haben Bilder von ihm. Sein heil. Benedikt im Dome zu 
Cremona könnte mit den besten Werken seiner Zeit wetteifern, 
wären die Gewänder gleich kunstreich behandelt, wie das Uebrige. 
Lanzi II. 374 d. Ausg. 

Sein Sohn Vincenzo übte gleiche Kunst, und arbeitete für 
‚Bürchen und Privaten, 


Borroni, Paul, ein Maler von Voghera, studirte auf der Akademie 
zu Parma unter Professor Bossi, und bekam dort 1711 mit einem 
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Borsato ‚ Joseph. — Borum, Andreas. 6 


Gemälde, welches Hannibals Zug über die Alpen vorstellt, den er- 
sten Preis der Malerei. Er stand beim Könige Victor Emanuel’ in 
grosser Achtung, für welchen er neben andern den Alexander, wie 
. er Diogenes vor dem Fasse besucht, malte, ein Bild, das ihm ein 
Ohdenekrene verschaffte. Im grossen Hospital zu Mailand ist von 
seiner Hand das Portrait des Erzbischofs Filippo Visconti. Borroni 
lebte fast immer in Voghera, und starb auch daselbst im‘ ersten 
 Decennium unsers Jahrhunderts im hohen Alter, 


" Borsato, Joseph, ein trefflicher Krchttökbig: und ah hafiinafsr 
' s»und Professor an der Akademie zu Venedig. In Rom nach den be- 
rühmten Denkmälern der Kunst und auf Reisen zum Künstler ge- 
. bildet, hat er sich bereits in der Kunstgeschichte eine Stellung er- 
werben, ‚die ihn von den besten Künstlern seines Faches und Lan- 
es ferne hält. Seine Gemälde sind sehr treu und von ma- 
lerischer Wirkung, und erstaunenswürdig in den Details seine in- 
nern und äussern Ansichten, Sie sind in einer hellen, aber natür- 
‚lichen Färbung dargestellt, und selbst das Bunteste durch geschickte 
Beleuchtung und ‚Haltung gut verschmolzen. Er malte neben an- 
‚dern die Markuskirche- er Venedig, und die berühmte Brücke Ri- 
“.alto sammt:deren Umgebung. Das letztere Bild, im Besitze einer 
„" russischen Fürstin, stellt, wie in einer Camera obscura, alle Ge- 
 genstände genau dar; selbst die kleinsten unterscheiden sich be- 
wunderungswürdig in den: bestimmtesten, schärfsten Umrissen, wo- 
rin Borsato einen ausgezeichneten Meister bewährt. 

"Seine Bilder befinden sich in den Sammlungen der Khienllihen 
Grossen, und auch ins Ausland kamen viele. Ausserdem kennt 
man von ihm ein Verzierungswerk, unter dem Titel: Opera orna- 
mentale, publicato per cura dell’ J. R. Academia di belle arti di 

‚ Venezia, etc. 1851. Borsato ist nämlich Professor der Ornamentik. 


Borsetti, 2 ‚Antonio, ein Maler von Varallo, der im 18. Jahrhun- 
dert arbeitete. Er malte in verschiedenen Orten der Provinz Na- 
;varra in Oel und Fresco, und in den Lunetten der Pfarrkirche des 
heil. Gaudentius zu Varallo anmuthige Kindergestalten ‚' ‚welche 
einen geschickten und verständigen Kunstler verrathen. 
‘ Ein-Karl Borsetti, ebenfalls von Varallo, malte um 1725 für 
Kirchen. Wir wissen aber nicht, in welcher Beziehung b beide Kunst- 
ler zu einander stehen. A .. 


. Borssum. $. Boresum. a 
Ä Borsteegh, J., Zeichner und Maler zu Gouda, der sich besonders 


mit dem Uritöfrichte im Zeichnen befasst, wesswegen seine Gemälde 
nicht zahlreich sınd. Sehr Verdienstlich sind seine Zeichnungen, 
welche Landschaften mit architektonischen und andern Staffagen 
vorstellen. Van Eynden etc. III. 354. 


Bortoloni ‚ Mathias oder Matthäus, ein 'venetianischer! Maler, 
lernte bei’ A. Balestra, und malte in Kirchen gute 'Plafonds, und 
kleine ‚Cabinststücke mit glühender Färbung. Er starb zu Mailand 
1750, während seiner Arbeiten in S. Bartolomeo, 22 ı 

Gemälde ‚von ihm sieht man auch in Yehrdige zu Bergamo und 
in Piemont. 


Borum, Andreas, ein olktiitiine Lithograph, der 1799 zu Ham- 
De geboren wurde. Er übte anfangs in Leipzi die Zimmerma- 
lereı, und kam dann nach München, um auf der K. Akademie seine 
Studien fortzusetzen. Er befliss dieh hier mit Eifer der Malereı, 


wendete sich aber .in der Folge vorzugsweise zur Lithographie, in 


| 


'Borum, Andreas; — Borzone, Luciano, 


„Welcher er es zu grosser Fertigkeit brachte. Sein-Fleiss in der 
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Ausführung und sein durchgängig gleiches Korn mit zarten Mez- 

‚und klaren Schatten, und die treffliche Wirkung des Hell- 
_ dunkels verdienen der rühmlichsten Erwähnung 
Im Jahre 1827, erschienen von ‚ihm zu München bei Hermann 


"und Barth architektonische Verzierungen, und später beschäftigte 
ihn besonders die Vervielfältigung der schönen Gemälde des be- 


”  rühmten Architekturmalers Dom. Quaglio. So erschien eine Folge 


at  densee, jene der Stadtmauer zu: Andernach, des Amthauses zu EIl- ° 


der grossen Rhein- und Maasansichten, in welcher die Abbildung 


von Trarbach,, von Huy an der Maas, von Ueberlingen am Bo- 


feld, sich befinden, lauter Blätter in gr. qu. Fo. 


Eine zweite Folge nach D. Quaglio bilden kleine Rhein- und 
und Moselansichten: Corden an: der Mosel, Boppart am Rhein, 


‚Schloss Langenau, Schloss Eltz, die Rirche zu Alcken, Oberlahn- 


stein, griiän.l \ er ante Er 
Im Jahre 1828 lithographirte er für den Kunstverein die Ansicht 


‚des Coliseums. nach Rotimann, und Neuötting nach D. Quaglio, 
‘und andere 'schone Blätter ım k. b. Galleriewerke sind: der Dom 
. von: Mailand, nach Migliara; ein Seestück, nach van de Velde etc. 


Gegenwärtig befindet sich der Künstler in Cöln in einem lithogra- 
phisch--artistischen Institute, Aus dieser Zeit ist ein schönes Blatt, 


„ welehes den Rlosterhof ım Schnee vorstellt, nach Lessing’s treff- 


‚Bo 


lichem Gemälde. 


rzone, Luciano, ein Genueser, geb. 1500, gest. um 1660, Schu- 
ler des Ph. Bertolotto und hernach des C. Corte. Er erwarb sich 


schon. in seinem 16. Jahre durch ‚kleine Bildnisse für Ringe den 


Ruf eines geschickten Malers, wagte sich aber später an Kırchen- 


“und Gallerıe- Bilder, und zeigte sich auch hierin als guter und er- 


findungsreicher Hünstler. Das Verdienstlichste bleiben immer ‚die 
‚Köpfe, welche.er als guter Bildnissmaler, oder, wenn man will, 


* als Naturalist, der mehr auf Wahrheit, als Gewähltheit sieht, dar- 


“stellt. Auch die Falten seiner: Gewänder sind wahr und einfach, 


‚und. durchhin “sucht und erreicht er in seinen Arbeiten eine das 
Auge .hinlänglich befriedigende, ‚wenn auch nicht Guercinische Wir- 
‘kung. Dabei. vereint er auch edle Einfachheit in den Stellungen, 


...\und: glückliche Wahl in der Composition mit Anmuth und liebli- 


chem Farbenzauber, so dass man ihn unter die achtungswürdigsten 
genuesischen Maler zählen muss. Borzone verlor das Leben: durch 
einen Fall von dem Gerüste, als er an dem Gewölbe der Rirche 
della: Nunziata arbeitete. 


In S. Spirito befinden sich von diesem Künstler sechs Bilder, 


unter denen besonders die Taufe Christi: gerühmt wird. Eines sei- 
ner wichtigsten Werke stellt den heil. Hieronymus vor, den er für 
den Cardinal Lenio di $. Cecilia verfertigte, ein Gemälde, das der 
Dichter Chiabrera besang und Guido Reni bewunderte. Borzone 
hatte auch eine blühende Schule, und zog zwei Söhne für die 
Kunst, welche.nach seinem Tode einige Gemälde von ihm so vollen- 
deten, dass sie ganz von ihm gemalt: schienen. Lanzi IIL. 284 d. 
Ausg. Fiorillo Il. 805. 2. er 

Borzone radirte auch einige Blätter: 

Die Befreiung Petri, 4. 

Prometheus vom Geier zerfleischt, 4 

Spielende Kinder, 4. . 

Das Bildniss Giustinianı’s, 4. | 

Einige Marien und andere geistliche Gegenstände in 8. 
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"Borzoni, Her cn des Obigen,,.geb. ä 
‚machte sich durch, Landschaften . und. Seestück ki 
ea bekannt. In seinen BHSET, FE IPrtaht 
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162 5, ‚gest. 1679, 
« s vorzüglichen 
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ee Rosa. | Er ek in: "le Dic Bee! 
ne viele bedeutende. en rstr en 
.. sein Bruder Giov., Battista et im Charakter seines Va- 
‚ ters, starb aber jung, und Carlo, ‚ebenfalls ein Sohn, N s, 
1657 an der Pest. Dieser legte sich mehr auf das ‚Portrait,; 


"Bos, "Abraham. S. Bosse. ac Fire: Lan HER av 
Bos, Herrmann. $: Bags Ich alle ya base Mutnt 


Bos, Cäsar. van der, auch Bo her uni Mäksaniäler, 

‚geb. zu Hoorn in: ‚Nordholland: 163 HR gest. 1666. Er. war Schiff- 

. zimmermann, ‚brachte es aber in. der. Zeichnung der stillen und be- 

ern » wegten ‚See a der Schiffe so. weit, dass ‚Kenner darüber, erstaun- 

in a der berühmte Bronckhorst gestand, dass erin dieser Gat- 

' tung nıe etwas Besseres gesehen habe. Es gibt eine Menge schö- 

ner Zeichnungen von ihm in den Händen der Diebläen,: und da- 
‚her ist er. mehr von dieser Seite bekannt. 


Dos, Bosch und auch Bosco, Hieronymus, mit dem Zuna- 
men ‘der Lustige, Maler, Formschneider und Kupferstecher, von 
‚Herzogenbusch geburtg, _ von welcher Stadt sich vielleicht. ‚selbst, 
nach damaliger Sitte, sein Name herschreibt. Seine Lebensjahre 
. werden weder ven Karl van Mander, noch irgend wo anders be- 
stimmt. Descamps _ führt ihn, ohne. den Grund davon anzugeben, 
‚unter dem Jahre. 1450 an. Von seinen Lebensumständen ist eben- 
falls nichts bekannt, es bleibt uns nur übrig, von. ‚seinen. ‚Werken 
Einiges zu sagen. Begabt mit einem, von höchst reger Einbildungs- 
kraft getragenen originellen Geiste, erging ‚er sich am. liebsten ın 
dem Gebiete jener ‚Phantasmen ‚ die kaum noch Achnlichkeit mit 
menschlichen Gebilden haben, und satyrisch die Kehrseite der 
Welt auffassend, spottete er des Menschengeschlechtes, :höhnte 
dessen Laster und gefiel sich, ihm am Ende der Bahn die Qualen 
der Hölle zu schildern. Dazu. hatte ihm die Natur ‚ungemeine 
Leichtigkeit verliehen; er vollendete seine Gemälde mit einem Wurf, 
ohne die Farben mehrere Male aufzutragen, die er mit Oel berei- 
tete, und noch jetzt prangen seine originellen Schöpfungen mit 
Farbenfrische auf dem weissen-Grunde. In den Gewändern zeigte 
er, wie im Uebrigen, Geschmack und Anmuth; seine Manier ıst 
weniger hart als die seiner Zeitgenossen. 

Die vielen von ıhm in Spanien befindlichen Gemälde (im Escu- 
rial befinden sich sieben auf Holz gemalt) berechtigen fast zu glau- 
ben, dass er in diesem Lande gelebt habe. Mehrere Schriftsteller 
und unter ihnen Pater Orlandı behaupten, er habe seine sich sehr 
auszeichnende Manier im Escurial ausgebildet, allein dieses wird 
durch eine bestimmte Nachricht widerlegt. D, Felipe de Quevara 
nämlich, eın Hofjunker Kaiser Karl V., erwähnt dieses, Kunstlers 
in den "Commentaren , die er in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
schrieb, als der Bau jenes grossen Rlosters noch nicht unternom- 
men war, und sagt von seinen Gemälden, dass sie schon, damals 
mit Patina und Schmutz bedeckt gewesen seyen. ; Auch sagt Pater 
Siguenza, der ausführliche erste Beschreiber des Baues und der 
Schätze des Escurials, nirgends, dass er Bos gekannt habe, da er 
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doch ın seinem Werke rel von ihn ‚spricht. _ ‚Siguenza theilt seine 

‚oro j ee in drei Klassen. Zuerst sind die Gegenstände der Andacht, 

ern en % Schildetungen aus dem Leben und Leiden Christi zu 
Re erfindet man zwar. "keine jener phantastisch monstroö- 

gen Gestaltungen, allein der Geist des Künstlers zeigt sich dennoch 
“in der rauhen, hässlichen Bildung der Satelliten, unter denen überall: 

PER ‚ein affenähnlich geformtes "Wesen hervorblickt, und in dem Ge- 

. .. präge der wildesten Leidenschaft, welche sich in den Antlitzen und. 
\ He Bewegungen der Schriftgelehrten und Pharisäer ausdrückt. Dann 

“folgt die Reihe der Gemälde,‘ in denen die Verführungen des höl- 

“‘'% Yischen Geistes und die Qualen der Hölle selbst geschildert sind. 

Hicher gehören die oft wiederholten Versuchungen des heil. Anto- 
nius und die Darstellungen der Hölle nach heidnischem oder ‚christ- 
lichen Begriff, wo das Schrecken durch scheussliche Gestalten der 
Drachen und Chimären aller Art aufgeregt wird. Zuletzt sindn 
die symbolisch mysteriösen Gegenstände, wo Bosch die Thorheiten 
79 sound! Laster der Menschen mit leichtem Pinsel schwer züchtigte, 
u datdas "innere - Getriebe verworfener. menschlicher Leidenschaften an 
3 Iieden Tag förderte, und in ergreifenden Schilderungen tiefe Lehren 
"gab. Mehrere Kirchen in 'Herzogenbusch waren mit seinen Gemäl- 
eh geziert: So rühmt van Mander insbesondere: eine Flucht der 
‚ Jungfrau’ nach Aegypten, wo der heil. Joseph von einem Land- 
sb bsynannden Weg erfragt; in ‘dem Hintergrunde: ein steiler Felsen, 
und an dessen Spitze eine Schenke, vor welcher eine Anzahl von 
„beuten aus, dem Volke dem Tanze eines Löwen zusieht. Auf’ei- 
nem andern dieser Gemälde schilderte Bosch die Hölle, aus wel- 
“cher der Heiland die Patriarchen befreit; den Judas aber ziehen 
‚die höllischen Geister beim Schopfe aus dem Feuer, um ihn an 
zeirfe der Luft aufzuhängen. 

-” 5° "Unter den im Escurial befindlichen Gemälden stellt eines die drei 
Woihente‘ dar, wo der Mensch zuerst geschaffen worden, dann in ° 
 thierische Lasterhaftigkeit gesunken ist, und zuletzt den Ausgang ; 

seines schrecklichen Schicksals erreicht. Ein anderes hat den Wahl- 
‚spruch: 'Omnis caro foenum. Ein hier mit sieben abentheuerlich‘ 
gestalteten Bestien bespännter Heuwagen führt als "Ueberfracht. 

"noch singende und spielende Weiber, und unter ihnen die 
wer u Fama mit sich. Menschliche Wesen aller Art und je- 
‘den Alters mühen sich ringsum, das Symbol weltlicher Lust mit- 
"‘telst Leitern und Hacken zu erklimmen, während andere, schon ° 
De tn Er eR von den Rädern des schweren Rarrens jämmerlich. / 
'" zerquetscht werden. Diese beiden Gegenstände hat der Künstler oft 
wiederholt. Ein anderes zeigt die Hölle mit einer Menge allego- 

 rischer Figuren, die von Teufeln fortgeschleppt werden. Dieses 
" Gemälde wırd auch dem Peter Breughel zugeschrieben, allein die- ° 
sem widerspricht die Ausführung ganz. Ein ferneres Gemälde stellt 
den Heiland in einer Glorie dar, und ringsum in sieben Abthei- 
lüngen die Laster unter allerlei allegorischen Figuren abgebildet. 
"Im "Escurial ist die Versuchung des heil. Antonius zweimal, und 
‚Christus mit dem Kreuz. In jener königlichen Mönchszelle, wo 
Philipp starb, stand eine Tafel des Künstlers, auf der er die vom 
„Heiland der Menschheit entnommenen Sünden, diesen selbst aber, 
‘von himmlischem Glanze umgeben, in deren Mitte geschildert 
"hatte, und die Worte, die dar Bild schweigend ruft, spricht die 
Unmschrift also aus: Cave, cave, dominus videt! Auch die übrigen 
.’Sitios der spanischen Könige waren mit Gemälden des niederländi- _ 
schen Humoristen ausgestattet, die jedoch im Kriege, während der 
französischen Invasion, verschwunden sind. Im Schlosse des Pardo 

a. sind bei dem Brande im gabte 1608 acht Gemälde dieses. Meisters 
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‘ Bos etc., Hieronymus, — Bos etc., Cornelius. i 65 


_ untergegangen, von denen Argote de Molina in dem libro de la 
Monteria del rey D. Alonso, Nachricht gibt. Sieben davon stell- 
ten die Versuchung des heil. Antonius dar, das achte war das Bild- 

. miss eines monströsen Wesens, das nach dreien Tagen das Alter 
von sieben Jahren zu ‚haben schien. Die Kirche zu St. Domingo 
in Valencia besitzt zwei Gemälde von Bosch, deren eines eine Rro- 

mung des Heilandes mit der Dornenkrone, wie sie auch im Escurial 
34 u von demselben gesehen wird, das andere aber den Heiland schil- 
dert, wie ihn die Krieger gebunden fortführen. Beide Tafeln be- 
finden sich an zwei Altären der Rapelle der Roönige. Der schon 
° genannte D. Felipe de Quevara warnt, nicht alle dem Bosch zu- 
© geschriebenen Gemälde für ächt zu halten, da andere durch den 
Ve Basle ‚ in welchem seine Werke standen, angelockt, sie nachahm- 
ten. Unter diesen, sagt er ferner, sei einer der vorzuglichsten ein 
"Schüler des Bosch gewesen, der entweder aus Verehrung für sei- 
nen Meister oder aus Eigennutz seinen Werken den Namen des 
Meisters beigesetzt hat; diese Gemälde aber kämen den Werken 
des Meisters au Geist, Erfindung und Ausführung näher, als die 
der übrigen Nachahmer, und seien desshalb empfehlenswerther. 

Ausser den schon im 16. Jahrhundert nach Hieronymus Bos ge- 

fertigten und von Cock verlegten Hupferstichen gibt es noch unter 
andern ein mit der Unterschrift: Aux quatres vents — versehenes 
kleines Blatt nach demselben Meister, dessen Entwurf so geistreieh, 
als originell ist. Im Vorgrunde erblickt man unter einem Zelte 
die Narrheit in Gestalt eines bekränzten alten Weibes, über die 
Narrenbrut sorgsam sitzend. Links füttern und tränken zwei nar- 
renhaft gestaltete und gekleidete Wesen die gierig der Speise har- 
rende Brut, rechts schlägt ein Narrengreis mit der Schellenkappe 
die Cymbel, während ein junges Närrchen dazu springt. | 

Man schreibt Bosch die Stucke zu, die Jer. Bosche und Bos be- 

zeichnet sind, ohne den Namen des Stechers. Sie sind alle sehr 
selten, und werden theuer bezahlt; so galt das jungste Gericht, ein 
Blatt in Fol., bei Durand 450 Fr. Der Elephant, ein allegorisches 
Stück in Fol., bezeichnet H. Bos ınv. Paul de la Houwe: exc., 
wurde bei Winckler um 6 Thlr. erstanden. Hieher gehören noch: 
Die Versuchung des heil. Antonius, 1522, Holzschnitt in Fol. 

St. Christoph trägt das Jesuskind über das Meer. Man sieht 
noch einen Eremiten mit einer Laterne und verschiedene grot- 
teske Figuren; Fol. - 

Die Taufe Christi, mit dem Namen Bos; ‚Fol. j 

Eine Menge grottesker Figuren. Unten liest man: Al dat op etc. 
Jer. Bosche inv.; Fol. 

Ein ähnliches Stück: Dese Jeronimus Bosch droller; Fol. 


Die meisten dieser Stücke findet man unter Hieron. Cocks VYer- 
ken aufgezeichnet. , 

Kunstblatt 1822 (Meisel). Huber’s Handbuch V. 72. Vgl. auch 
den Artikel A. Dürer. (Seine Werke in Madrid). 


Bos, Bosch oder Bus, Cornelius, geschickter Hupferstecher, 
Zeichner und Kupferstichhändler, "geb. um 1510. Dieser Künstler 
kam jung nach Italien, und liess sich zu Rom nieder, wo er einen 
Kupferstichhandel errichtete. Er scheint von Geburt ein Deutscher 
oder Flamänder zu seyn, denn einer seiner Stiche ist. mit Corne- 
lius Bus 1555 bezeichnet. Einige glauben, er sei von Herzogen- 
busch gebürtig, und verwechseln ihn mit Hieron. Bosch. Was sei- 
nen Styl im Stechen betrifft, so scheint er sich nach Marc de Ra- 
vena und Eneas Vicus gebildet zu haben, er brachte es aber nicht 
zu dem nämlichen Grade von Vollkommenheit, er ist trockener in 
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66  Bos ete., Cornelius. — Bosa oder Boza, Antonio. 
seiner Stechweise. Auch seine Ausführung ist. trocken und ohne 
Wirkung. Er hat nach eigener Zeichnung und andern Meistern, 
am besten nach Rafael und G. Romano, gestochen, und bezeichnete 
seine Blätter gewöhnlich mit C. B. oder mit einem Monogramme, 
Zu den vorzuglichsten Werken dieses Hünstlers gehören: 
Vulkan in der Schmiede, 1546; gr. Fol. a Be 
Das Fest und Opfer Priaps, nach Lombardus, 1553; H. 10 Z. 
Er Belis UN a 
Der Streit, der Centauren und Lapithen, ein grosses Stück in 
0.2 Blättern, 1550. (Frauenholz 5 fl. 12kr.) EN 
‚ Das jüngste Gericht, 1530; 4. = 
Loth und seine Töchter, 1550; Fol. | ns Be 
David gibt dem Urias einen Brief, 1546. , 
Die Bergpredist; Fol. RI Kr 
Venus auf ihrem Wagen, 1546; 4. 
Venus hält den Adonis von der Jagd zurück; gr. Fol. 
Ein Mönch vom Tode überfallen; 
Moses zerbricht die Gesetztafeln, nach Rafael, 1551; Fol. 
Der Triumph des Bacchus, nach G. Romano, 1543. : Ein grosses. 
Stück in 2 Blättern. | \ 
Die Grablegung, nach Fr. Floris. Cornelius Bus fecit, 1554; Fol. 
Eine Folge von Trophäen etc., 16 Blätter, und eine ähnliche 
von Cariatyden und Thieren. Rost V. 73. ‘ \ 
Ein vollständiges Verzeichniss seiner Blätter findet sich nirgends; 
Gori und Malpe gaben Zusätze zu Heinecke und Rost. | 


Bos, Lodewijk Jans van den, ein berühmter Früchte-, Blumen- 
und Insektenmaler zu Amsterdam. Seine Früchte sind täuschend: 
treu nachgebildet, und die Insekten so klein, dass man eines Ver- 
grösserungsglases bedarf. 

Dieser Kunstler blühte gegen das Ende des 15. Jahrhunderts. 


Bos oder Bosch, H., ein niederländischer Portraitmaler um 1720. 
Houbracken stach nach ıhm das Bildniss des Roman de Hooghe 
und einige andere. | 


| Ä 
Bosa oder Boza, Antonıo, ein genialer Bildhauer von Bassano, 
und Professor der Akademie der schönen Künste zu Venedig, ein 
Künstler, der zu den Vorzüglichsten seiner Zeit und seines Landes 
ehört. Von seiner Hand sind einige meisterhafte Schöpfungen 
ın Triest, darunter das grandiose Monument Winckelmann’s in der | 
Cathedrale $S. Giusto, wo die Ueberreste dieses grossen -Archäolo- hi 
gen ruhen. Auf einem Sarkophage, der auf einem Piedestal ruhe, 
sitzt Wıinckelmann’s Genius tief trauernd, den rechten Arm auf ein H 
Medaillon mit dem Bildnisse des Verewigten gestützt. Das Leben 
und Wirken des berühmten Mannes ist in einem Basrelief, das bei- 
nahe die ganze Fronte des Piedestals einnimmt, versinnlicht. Die 
richtigste Zeichnung, der feine gebildete Geschmack, die vollen- 
detste Darstellung und die Rundung der verschiedenen Figuren in 
den Gruppen geben diesem Meisterwerke, das 1827 vollendet da- 
stand, einen bleibenden NVerth. | 
Ein zweites grosses, nicht minder werthvolles Werk dieses Mei- 
sters ist das Monument des Gouverneurs von Triest, des Freiherrn 
von Rosetti. Dieses Monument haben Hunstverständige mit den 
bessern Werken Canova’s verglichen. “ 
Andere kunstreiche Monumente Bosa’s sind ın S. Canziano und 
in S. Simone Grande zu Venedig, über welche sich Kunstrichter 
sehr ebrend aussprachen. Das Basreliefs- Mausoleum Dona in S. 
Simone Grande nennen Lobgedichte ein phidias’sches Werk. 
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Bosa, Francesco und Eugenio. — Bosch, Jakob van den. 67 
= { BR \ 

en Eine reizende Bacehantin, von reinem Ebenmasse und schwel- 

lender Rundung der zarten weiblichen Formen, im Besitze des 

: Wechslers Heinzelmann, ‚wurde ‚oft der berühmten Hebe des Canova 


an die Seite gestellt. u 
_ Bosa beschäftigte sich auch an dem Monumente Canova’s in der 
alten Kirche de’ Frati zu Venedig. Es wurde ihm, wegen seiner 
hohen Meisterschaft im Portraitiren, der Theil mit dem Bilde jenes 
berühmten Bildhauers übertragen. er 

"Diesen bescheidenen Künstler haben die Kaiserin von Oester- 


reich und der Raiser Alexander von Russland in seinem Atelier besucht. 


Bosa, Francesco und Eugenio, die Söhne Antonio’s und eben- 
falls treffliche Bildhauer. Sie genossen den Unterricht des Vaters, 
verfertigten anfangs auch werthvolle Gemälde als Vorstudien, und 
fingen 1827 an. durch gelungene Büsten sich bekannt zu machen, 
obwohl noch im ersten lünglingsalter. Besonders zu erwähnen ist 
die des Ladislaus Fyrker und 40 kolossale Brustbilder, welche sie 
für den Grafen Sabatini von Udine verfertigten, der damit seinen 
- Garten zierte, BAAR 
Ein Sokrates und Alcibiades, und ein betrunkener Noah von 
Eugen dem jüngern Bruder ausgeführt, setzten 1827, wo er noch 
kaum das RKnabenalter verlassen, in Erstaunen. 
' Von Franz ist eine Statue des Ganymed sehr gelungen, die er 
zur selben Zeit ausführte. Diese Anfänge ihrer Kunst berechtigten 
zu den schönsten Erwartungen, und diese wurden nicht getäuscht; 
denn aus dem Atelier der Bosa gingen bereits eine grosse Anzahl 
treflicher Werke hervor. ! 


Bosboom. S. a 


Bose, B: du, ein Fiupferstecher oder vielleicht nur Kunstliebhaber 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Man kennt von ıhm 
das Bildniss von S. Bochart von 1663. 
Vielleicht ist dieses der Vater des Tiupferstechers Claude du 
Bosc, der um 1750 nach Rafael, Titian, Jouvenet und andern ge- 
arbeitet hat. | 
Ein Künstler dieses Namens, der jedoch auch Boze geschrieben 
wird, ohne Angabe des Taufnamens, lebte zu Parıs als Portraitmaler. 
B. L. Henriguez hat nach ihm ein Bildniss Ludwig’sXVI. gestochen. 


Boscarati y Felix »„ ein Historienmaler, der zu Brescia für Kirchen 
malte. Er war von Geburt ein Veroneser, und in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts thätig. C, dell’ Aqua und Cunego haben 
nach ihm gestochen. 


Bosch, Balthasar van den, Maler zu Antwerpen, geb. 1675, gest. 
1715. Er zeichnete sich besonders in Conyversationsstücken aus, 
die sich Teniers Manier nähern, malte jedoch auch Portraite. Vor- 
züglich gerne stellte er Werkstätten der Künstler dar. Seine Zeich- 
hung ist grösstentheils gut, die Behandlung des Pinsels leicht und 
geistreich, die Figuren sind zierlich und die Stoffe sehr wohl nach- 
geahmt. Er war sehr dem Trunke ergeben, und starb desswegen 
eines frühzeitigen Todes, als er gerade Direktor der Akademie zu 
Antwerpen ward. Fiorillo D. III. 311. | 

Die Werke dieses Künstlers standen in sehr hohem Preise, gleich- 
wohl ist er nur ein Maler zweiten Ranges. 


Bosch, Jakob van den, Früchtemaler zu, Amsterdam, der in sei» 
nen Darstellungen die grösste Treue beobachtete, und den Näschern 
das Maul wässerig machte, Starb 1676 im 40. Jahre. ' 
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> 


Bosch, ‚Caspar van den > malte Gesellschaftsstücke und wusste die 


. Leidenschaften wohl auszudrücken, ist aber in der Zeichnung nicht 


zu loben. Er war ebenfalls aus Antwerpen, doch weiss man nicht, 
wann er dort gelebt hat. Vielleicht steht er mit Balthasar van den 
Bosch in Beziehung. 2 RE 


Bosch, Johannes de, Landschaftsmaler, war 17153 zu Amsterdam 
ebenfalls aus jener Familie geboren, welche viele Mitglieder, zählt, 
die sich in Wissenschaft und Kunst ausgezeichnet haben. Sein 
Vater Hieronymns, Apotheker und Inspektor des Collegium medi- 
cum, war ein wissenschaftlich gebildeter Mann und ein Kunstlieb- 
haber, der selbst eine schöne Sammlung besass, und mit Gelehrten 
und Künstlern, namentlich mit van Huysum, Moucheron und mit 
Jak. de Wit in freundschaftlicher Berührung stand. Unter solchen 
Umständen wurde die natürliche Anlage des Finaben geweckt, und 


besonders zog ıhn das Fach der Landschaft, das stille idyllische 


Leben, an. Er studirte und copirte besonders van Huysum, und 

zeichnete fleissig nach der Natur. Herr Peter Fontein zu Amster- 

dam hatte ein ganzes Zimmer mit arkadischen Landschaften dieses 

. Hünstlers ausgeschmückt. Folkema und Vinkeles haben mehrere 

Titel und Vignetten nach Bosch’s Zeichnung gestochen. Er starb 
1785, geachtet als Mensch und als Künstler. ar 

. Der Dichter Bernardus de Bosch war ein Bruder dieses Künst- 

'lers. Van Eynden u. van der Willigen vaderland. Schilderk. II. 155. 

Bosch, Hieronymus. 5. Bos. ie 


4 


Boschaert, Nikolaus, -ein sehr geschickter Blumenmaler, der zu 
Antwerpen 16,6 geboren wurde, und Crepu’s bester Schüler ward. 

> Er tockirte die Blumen mit grosser Leichtigkeit. Sein. Todesjahr 
ist unbekannt. Fiorillo D. III. 355. £ \ 


Boschaert, Thomas. s. Willebort, 


Bosche, Elias van den, ein unbekannter Hupferstecher, von dem 
man einige heilige Geschichten kennt; neben andern eine Geisse- 
lung Christi, 


Boscher, J., Hıupferstecher, von dem man mehrere Portraite kennt. 
Er ist wahrscheinlich Eine Person mit Joos Boscher, der Kupfer- 
stichhändler war, und von dem man ein Blatt kennt, das Pyramus 
und Thisbe vorstellt, bezeichnet Boscher exc., ohne Namen des 
Malers und Stechers. Seine Lebenszeit ıst unbekannt. 

Es gab auch einen niederländischen Maler, Philipp van Bo- 
scher, dessen Lebenszeit unbekannt ist. Er malte Genrebilder, 
die selten sind. 


Boschetto de Dulichio. S. Buschetto. 


Boschi, Fabrızıo » Maler zu Florenz, Schuler von Passignano, malte 
schon im 18. Jahre Historien ın Oel und Fresco, worin man eine 
gute Zusammensetzung, Leichtigkeit in Führung des Pinsels und 
Geschick in der Erfindung bemerkt. In Ognissanti wird sein Messe 
lesender Bonaventura, und im Pallaste des Cardinals de’ Medici 
zwei Bilder aus Cosimo Il. Leben gerühmt. Dieses verdienen je- 
doch nur die Werke aus des Künstler früherer Zeit, in seinem zu- 
nehmenden Alter ward er zu den gemeinsten malerischen Erfindun- 
gen untüchtig. Starb 1642, 72 Jahre alt. 


Boschj ß) Francesco ;> Sohn des obigen und Neffe und Schüler 


 Boschi, Alfonso. — Boscoli, Johann. 69 


n Rossell’s, war sehr geschickt ın Portraits, und half seinem 
‘ Vater im ‚Kloster Ognissanti. Er malte auch heilige Gegenstände, 
in denen ıhm der Ausdruck der Frömmigkeit und Heiligkeit herr- 
lıch gelang. In älteren Jahren ward er Priester, doch liess er die 
Runst nicht, sondern übte sie nur seltener und meistens minder 
glücklich, als in seiner Jugend. Er starb 1675 im 56. Jahre. 


s f we Y# 

Boschi, Alfonso, älterer Bruder Francesco’s, erlernte die Malerei 
bei M. Rosselli, folgte aber der Manier des Pietro da Cortona. 
Er fertigte einige Gemälde für die Kirchen seiner GeburtsstadtFlo- 
renz, starb aber schon ım 355. Jahre. 


Boschi, Benedetto, Maler, und Bruder Fabricio’s, lernte bei M. 
Rosselli und hatte besonders den Ruf eines trefflichen Zeichners. 
Ueberdiess malte er schöne Landschaften im Geschmacke Falganı’s. 

‚Nach Gandellini soll er auch Landschaften gestochen haben. 
‚Sein Bruder, Johann Baptist, war ein berühmter Goldschmied, 
der 1653 starb. Das Todesjahr Benedetto’s ist unbekannt. ah 
Ein zweiter Bruder, Namens Joseph, zeigte ebenfalls grosse 

Geschicklichkeit in der Runst. 

Der Goldschmied dieses Namens hatte auch einen Sohn, Namens 
Hiancynth, der gleiche Kunst übte, und nebenbei auch in Kupfer 
stach. Er wurde Einsiedler und nahm den Namen Fra Hilarion an. 


; Boschini, -Marco, Maler und Jüupferstecher zu Venedig, wo er 
Handel trieb und die Kunst blos als Liebhaber ubte. Er war Palma’s 
Schüler, und ahmte in seinen Gemälden bald diesen, bald Tinto- 
‚retto nach. Sie sind wenig, denn er war mehr Hupferstecher. 
Heinecke führt einige von ıhm geätzte Blätter an. Sie sind nach 
Liberi, Tinelli u. a. gefertiget. Er brachte auch die Aussichten des 
Königreichs Candien und des Archipelagus in Kupfer, zwei: Werke, 
jedes von 60 Blättern. Von ihm ist auch ein Werk unter dem Ti- 
tel: La carta del navegar pittoresco ete., das 1664 zu Venedig in 
4. gedruckt wurde. Das Buch ist im überladenen Style seiner Zeit 
geschrieben, voll Schmähungen gegen Vasärı und die Style aus- 
wärtiger Schulen. Die Venediger zieht er allen vor. Das Schlimm- 
ste dabei ist, dass er die guten Alten nicht von den Manieristen 
seiner Zeit unterscheidet. Eın anderes Werkchen in 12., das oft auf- 
gelegt wurde, ist betitelt: Le minere della pittura, die öffentlichen 
Gemälde zu Venedig bezeichnend. Lanzi Il. 164 d, Ausg. 
Boschini starb 1678, 65 Jahre alt. 


Bosco, Hieronymus. S. Bos. 


Boscoli, Andreas, Maler zu Florenz, geb. 1555, gest. um 1606. 
Er war Schüler und nicht unglüucklicher Nachahmer von S$. Titi, 
eschickter Zeichner und ebenfalls geschickt in der Vertheilung 
” Lichtes und Schattens, um seinen Figuren Rundung zu geben. 
Er colorirte auch schön und mit leichtem Pinsel. Auf seinen Rei- 
sen zeichnete er alle schönen Ansichten, die ıhm vorkamen, ein 
Umstand, der ihm bei der Festung Macerata bald das Leben ge- 
kostet hätte, da man ihn für einen Spion hielt. In der florentini- 
schen Gallerie sind sein Bildniss und in der Stadt nicht wenig Staf- 
feleigemälde von seiner Hand. Auch an andern Orten hinterliess 
er Gemälde. j ü 
Peter de Jode gab die Passion in 14 Blättern nach seinen Zeich- 
nungen heraus; Callot radirte nach ihm den Exorcismus. 


Boscoli, Johann, ein Bildhauer von Möntepulciano, fertigte unter 
Vasarı’s Au sicht verschiedene Stuccaturen, und irat dann in die 
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Boscoli, Maso. — Bosio, Franz Joseph, Baron, 


‚Dienste des Herzogs von Parma. Für diesen führt: er verschie- 
SEE a ‘ 


dene Springbrunnen und andere vortreffliche Arbeiten aus. 4 
' Boscoli lebte um 1560. 3 E 5 : 


scoli, Maso, Bildhauer von Fiesole, Schüler von A. Ferrucci, 
arbeitete zu Florenz und Rom, und an andern Orten. In Rom 
meisselte er das Bildniss Julius II. auf dem Grabmale desselben, 
nach Mich. Angelo’s Zeichnung. Im Jahre 1522 arbeitete er mit 


S. Cosini an dem Grabmale des Anton’ Strozzi zu Florenz. 


Bo 


selli, Felice, Maler von Piacenza, geb. 1650, gest. 1752. Er 
war ein in Erfindung mittelmässiger Figurenmaler, copirte aber die 
Alten so trefflich, dass er sogar Kenner durch seine Copien täuschte. 
Er stellte auch mit Wahrheit Thiere, Fische und Vögel dar.. In 
Piacenzas Pallästen sieht man sie in Menge, nur sind seine Arbei- 
ten ungleich, denn er malte oft zu schnell. Lanzi II. 340 d. A. 


| Boshamer, Jan Hendrik, geschickter Marinemaler, geb. zu Dor- 


Bo 


Bo 


Bo 
Bo 


Bo 


trecht 1775, lernte die Zeichenkunst bei Jan van Leen, das Malen 
bei Arie Lamme, und begab sich dann auf einige Zeit nach Ham- 
burg. Nach seiner Rückkehr wurde er Mitglied der St. Lucas- 
Gilde und legte sich besonders auf die Darstellung von Schiffen 
und Seestücken, die bei den Liebhabern Beifall fanden. Man sah 
dergleichen Bilder auf verschiedenen Kunstausstellungen, die dann 
in Privatsammlungen übergingen. PETERR ERROR ROTER 


shamer, Johannes, Sohn des Obigen, wurde zu Anfang unsers 
Jahrhunderts geboren, und ebenfalls Maler. Er. lag mit Eifer den 
Studien ob, und übt daher seine Kunst mit Ehren, obgleich er 
nur mit der Linken malt, da seine Rechte gelähmt ist. Dieser 
jüngere Boshamer ist, -wie sein Vater, Mitglied der Gesellschaft 
„Pictura” zu Dortrecht, Van Eynden und van der Willigen Gesch. 
der vaderland. Schilderk. III. 194 u. 105. E 


sıo oder Bosi, Anton, ein Kupferstecher zu Florenz in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Er stach für das Museo 
Etrusco di Anton. Francesco Gori, welches 1737 erschien. Heine- 
cke spricht auch von einem Antony Bos, der die Platten zu Des- 
argues Geometrie gestochen haben soll, und von einem Johann An- 
ton Bosio,- von welchem man das Portrait der Tonkünstlerin Lu- 
cretia Leonora kennt. Diese Hrünstler scheinen Eine Person zu 
seyn. 


sıo, Franz, ein Landschaftsmaler, der durch vier grosse Platten 
bekannt ist, die L. Mattioli nach ihm geätzt hat. } 


sio ‚Johann » Historienmaler zu Paris, der mehrere schätzbare 
Werke geliefert hat. Wir erwähnen: Venus, welche dem Paris die 
Helena bringt, 1819; den Tod der heil. Jungfrau, 1822; das Por- 
trait Karl X.; das Portrait des Monsieur in der Uniform eines Co- 
lonel - general des carabiniers ; Achilles ete. 

Die Gemälde dieses Künstlers sah man auf verschiedenen Aus- 
stellungen. Er ist wahrscheinlich derselbe, von welchem Füssly 


den Tod des Anchises 1805 als eine seiner besten Arbeiten erwähnt. _ 


Gabet kennt jedoch kein so frühes Werk von unserm Künstler, so 
dass hier dennoch von zweien Künstlern die Rede seyn könnte. 


sıo, Franz Joseph ‚ Baron, erster Bildhauer des Königs von 
Frankreich, geb. zu Monaco 1760. Er kam jung nach Frankreich 
und trat in die Schule des Bildhauers Pajou,, eines der ersten 


+ 


Italiens zieren. Die merkwürdigsten zu Paris sind die Basreliefs 
‘der Säule des Platzes Vendöme und mehrere Statuen und Portraits, 
worin er die grösste Stärke besitzt. Alle seine Werke empfehlen 

sich durch Anmuth der Form, durch Weichheit der Ausführung, 

- durch ‚Geschmack und Vollendung. Ein vortreffliches Werk ist 

seine Bronze-Gruppe im Garten der Tuilerien, den Herkules vor- 

stellend, wie er mit dem ın eine Schlange verwandelten Achelous 
"kämpft. Diese Handlung bot dem Künstler Gelegenheit dar, alle 
Muskeln des menschlichen Körpers zu entwickeln und in Bewe- 
a ie setzen, und dieses ist ıhm auch herrlich gelungen. Car- 

oneaux hat die Gruppe in Bronze gegossen. Eine äusserst anmu- 
thige Figur ist die Nymphe Salmacıs 1824, und Hyacinth (1816) 
in der Gallerie Luxembourg, eine Statue von zartem unbefangenen 

Ausdruck, Der Torso ist bewunderungswürdig, und das Ganze 

ein unvetgleichliches Meisterstück. Auch ein liegender Scheiben- 
‚  werfer, ganze Figur in Bronze, zeichnet sich durch gefällige Ele- 
ganz und eine ungewöhnliche Leichtigkeit aus. Vorzüuglicher Er- 
wähnung verdienen noch die Figur des Aristeus, für die Treppe 

des Louvre in Marmor ausgeführt, die Statue des Herzogs von 
Enghien auf Befehl des Königs 1817 gefertiget, die Reiterstatue 
auf dem Platze des Victoires 1822, die Statuen Frankreichs und 
der Treue am Grabmale des Malesherbes 1826, Heinrich IV. als 
Kind, für das Museum in Marmor gefertiget 18235, und .eine ähn- 
liche Statue im Schlosse zu Pau (Bearn), die Figur des Königs von 
Rom, das Viergespann für den Triumphwagen des Carrousels, 1828 
aufgestellt. 

Unter den Büsten zeichnen sich durch Aehnlichkeit und Zartheit 
des Ausdrucks folgende besonders aus: Die des Kaisers Napoleon 
und der Raiserin, der Königin Hortensia, der Herzogin von Ro- 
vigo, des Ritters Denon, die des Königs und der Königin von 

‘' Westphalen, Ludwig’s XVIIIL. und der Dauphine, Carl’s X. u. a. 

' Im Jahre 1850 vollendete Bosio das Monument des Grafen -De- 

midoff, das in sechs Figuren besteht, und die Höhe von 50 Fuss 
erreicht. An dem Piedestal sind Basreliefs und Inschriften. Das 
Werk wurde von Soyer in Bronze gegossen, Er arbeitete auch an 
dem Monumente Ludwig’s XVI. 

Bosio ist Ritter der Ehrenlegion und des Ordens vom heil. Mi- 
chael, Mitglied des französischen Instituts, der königl. Akademie 
zu Berlin u. s. w, 


Bosio, Astianax, Bildhauer zu Paris, Neffe und Schüler des beruhm- 
ten Bildhauers dieses Namens. Man hat von ıhm die Büste des 
Admirals Bougaineville und einige andere gute Werke, in Büsten 
und Statuen bestehend. \ | 


Bosius, Jakob. s, Bossius. 


Boskam, J., berühmter niederländischer Stempelschneider, dessen 
Lebensverhältnisse aber unbekannt sind; nur weiss man, dass er 
gegen Ende des 17. und zu Auans des 18. Jahrhunderts geblüht 
habe. Er fertigte verschiedene Denkmünzen auf vaterländische Be- 

ebenheiten, von denen einige so schön sind, dass sie denen Hed- 
inger’s, Dacier’s und Hamerani’s nicht weichen. Van Eynden und 
van der Willigen Gesch. der vaderland. Schilderkunst. 1. 288. 


TR, 


 Bosman, Barend. -— Bossi, Ernst. 


Bosman, Barend, Miniaturmaler, der um 1742 zu Dortrecht gebo- 


Bosschaert. S. Boschaert. 


ren wurde, und in seiner besten Zeit Ruf genoss. Besonders fand 


. „er bei dem schönen Geschlechte Beifall. Sein Lehrer war Wouter. 
‚ Diterlimmige. S er | 7. 


'Bosman war auch ein geschickter Tonkünstler, und starb 1807 
zu Herzogenbusch, Van Eynden etc. l. c. 530. 


Am 


Bosse y Abraham, Maler, Zeichner und Kupferstecher, ‚geboren zu 


Tours um 1610, 'gest. 1078. Er arbeitete zu Paris in Callot’s Ma- 


nier, und fast immer mit der Nadel, mit einer Zierlichkeit, die bis 
an das Tröckene gränzt. Seine Blätter haben manchmal den Glanz 
des Grabstichels und die Festigkeit desselben; einige sind auch sehr 
geschätzt, obgleich sie an Werth denen des Callot und Labelle 
nicht gleichkommen. SRRERN | Be 

Bosse schrieb eine Abhandlung über die Baukunst und Perspek- 
tive, eben so auch über die Art in Kupfer zu stechen und zu ätzen. 
Die beste Edition dieses Traite sur la gravure ist die von Cochin 
besorgte. \ 

Er wurde als Mitglied der Akademie aufgenommen, in der Folge 
aber wieder ausgeschlossen, weil sein freier Sinn sich dem Kunst- 
despoten Le Brun nicht fügte. | 

Die Zahl der Blätter dieses Künstlers geht auf 800; viele sind 
nach eigener Enfindung, andere nach Bellange, Vignon, Bourdon, 
Delestaın etc. gefertiget: 4 
Zu den geschätztesten zählt man: 


Die CGeremonien bei dem Ehecontracte zwischen Wladislaus IV. 


‚ und der Maria Gonzaga, 1645; qu. Fol. - 
Die Procession mit dem Reliquienkasten der heil. Geriöfeva ; 
qu. Fol. 


Der Maler, der Bildhauer, der Kupferstecher und der Rupfer- 
drucker in ihren Werkstätten, 4 Stück; qu. Fol. 
Der Saal der Charite, qu. Fol. Schönes Blatt. 
Der Schulmeister und dıe Schulmeisterin, 2 Stück; gr. qu. Fol. 
Die fünf Sinne, in Conversations - Stücken vorgestellt, 5 Stücke; 
u. Fol. 
Di» Werke der Barmherzigkeit, 7 Stück in qu. Fol. 


Marolles erwähnt auch eines jungern Künstlers dieses Namens, 
der nach della Bella gestochen haben soll. 


Bosse, Ernst, ein trefflicher Maler aus Riga, gegenwärtig Professor 


an der Akademie der Rünste zu St. Petersburg und kaiserl. Hofma- _ 


ler. Er erhielt die Anfangsgründe der Kunst im Vaterlande, und 
besuchte dann Rom, um unter Grassi’s Leitung durch eifriges Stu- 
dium nach den Meisterwerken der Kunst, welche Malerei und 
Plastik darbietet, seine künstlerische Bildung zu vollenden. Hier 
fertigte er mehrere treffliche Copien in Miniatur, worunter Rafael’s 
Violinspieler, die Modestia und Vanitas nach Leonardo da Vinci, 
Titian’s Danae, die Sibylle von Dominichino, die heil. Familie nach 
Titian, die Fornarina von Rafael etc., einer besondern Erwähnung 


verdienen. In Rom copirte Bosse auch Rafael’s berühmte Trans- 


figuration im grossen Massstabe, ein treffliches Werk, welches seit 
1821 in der Domkirche zu Riga aufgestellt ist. Im Jahre 1824 ar- 
beitete der Künstler im Auftrag seines Raisers sehr thätig auf der 
k. Akademie zu Dresden, und fertigte besonders kleine Bilder in 
.Medaillons, zum Theil nach berühmten Originalien, lauter sauber 
und zart ausgeführte Werke, 


I: 
Sa eh nie re un ee EEE 


e 
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. Bosse ist indessen nicht blos in dieser kleinen Art trefflich, er 
besitzt auch grosse Stärke im Fresco, und liefert schöne Historien 
. in Oel, und Portraite. ER | 
"Sein Sohn widmete sich in Dresden und Darmstadt der Architek- 
tur, und lieferte 1855 Zeichnungen zu Stahlstichen von Grünwald: 
Ansichten von Mainz, Bieberich, Wiesbaden und Worms. 


Bosselini s Ludwig ’ Hofmalerdes Herzogs von Modena um 1750, 
malte Perspektive und Geflügel, und zeichnete sich hierin aus. Auf 
der herzoglichen Gallerie sieht man schöne Gemälde von ihm. 


Bossi, Martin, ein Italiener, der zu Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts Hofstuccaturer zu Würzburg und Bamberg war. In die- 
‚sen beiden Städten sieht man viele Arbeiten von ihm, aber beson- 
ders ausgezeichnet ist-die Verzierung der Klosterkirche zu Ebrach, 
in welcher antıker Geschmack herrscht. Diese Werke führte er 
in Gesellschaft seines Bruders und mit den Petteroli aus. 

-— Bossi starb in den ersten Jahren unsers Jahrhunderts. 


[7 Bossi, Benignus, Zeichner, Bossirer und Kupferstecher mit der Na- 
del und dem Grabstichel, geb. zu Porto d’Arcisato 1727, kam in 
einem Alter von 10 Jahren mit seinem Vater nach Nürnberg, wo 
er das Zeichnen lernte, und hierauf nach Dresden, um sich in der 
Malerei und der Stuccaturarbeit zu üben, er entschied aber 
auf Hutins, Dietrich’s und Mengs Rath für die Kupferstecherkunst. 

Im Jahre 1760 wurde er am Hofe zu Parma aufgenommen, wo 
er bis zum Anfang unsers Jahrhunderts einen ehrenvollen Ruf be- 
hauptete. Br 

Das Hauptblatt dieses Künstlers ist die berühmte heil. Catharina 
aus dem Hause Sanvitali, 4 

Sehr geistreich radirt ist eine Folge von Köpfen und andern 
Gegenständen, 40 kleine Blätter. Eben so eine andere nach Par- 
mesano, 29 kleine Stücke in 4. | 

Nach Petitot stach er eine Folge von Vasen und eine Maskerade. 

Das Bildniss des Hupferstechers Boethius,.12. 

Die Darstellung im Tempel, 1755; beide Blätter in Dresden ge- 
stochen. 


Bossi, Giuseppe, ein berühmter Zeichner und Maler, und auch 
ein als Schriftsteller ausgezeichneter Mann, wurde 1776 oder 77 
zu Busto Arsizio im Mailändischen geboren. Er erhielt in seiner 
Jugend eine sorgfältige Erziehung, indem sich seine Fähigkeiten 
schon frühe entwickelten, vor allem aber hatte er Neigung und 
Geschick zur bildenden Kunst. Nachdem er sechs Jahre ın Rom 
dem Studium seines Faches, besonders der Zeichenkunst, gewidmet 
hatte, kehrte er ins Vaterland zurück, und erhielt nach Bianconi’s 

- Tod zu Mailand die Stelle eines Sekretärs der Akademie der schö- 
nen Künste, und hatte auch den grössten Antheil an der Organi- 

" sation und an dem: glücklichen Fortgange dieser neu zu beleben- 
den Anstalt. N 

Bossi unternahm das schwere Geschäft, in einer wohldurchdach- 
ten Copie das berühmte Abendmal ‘des Leonardo ‘da Vinci wieder 
‚herzustellen, damit solches in Mosaik gebracht und für ewige Zei- 
ten erhalten würde, was durch Raffaelı auch wirklich zu Stande 
kam. Die Verfahrungsweise gibt er in einem eigenen Werke, das 
1810 in gross Folio erschien, wogegen aber 1813 der Maler Tofa- 
nelli zu Lucca auftrat, indem er dem Leonardo da Vinci den’Ruhm 
der Erfindung des Moments der Darstellung streitig machen wollte. 

Bossi widınete fast sein ganzes Leben dem Studium der Werke 
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des Leonardo, und seine letzte Arbeit waren die Züge aus dem 

. Leben jenes grossen Hünstlers, die er einfärbig in Braun in der 
Villa Melzi am Comersee malte. Er verlebte auf dieser Villa seine 
letzten Lebenstage, und zum Andenken hängt in einem der Zim- 
mer ein grosser Carton, an dem er noch arbeitete, ehe ilm die 
Krankheit befiel, die ihn 1816 zu früh der Kunst entriss. Die 
Zeichnung ıst mit schwarzer Rreide sehr fleissig, aber doch kühn 
‚ ausgeführt. Sie stellt den todten Heiland im Schoosse der Maria 
_ dar, Johannes und Magdalena zu beiden Seiten.- Der Kopf des 
Herrn ist von 'herrlicher Form, ‚und von tief gefühltem Ausdruck, 
das Nackte mit grosser Einsicht und Kraft behandelt. Seine Zeich- 
nungen sind überhaupt meisterhaft, im besten Style, eben so an- 
genehm als correkt, und die Compositionen voll Feuer und Phan- 3 
tasıe. In Gemälden ist er weniger correkt, als in den Cartons; h 
sein Helldunkel ist oft unrichtig und im Farbenauftrag ist er schwer- 
fällig, besonders in der Copie des Cenacolo. Auch in seinen übri- 1 
{ 

4 

! 


_ gen Gemälden, deren mehrere unvollendet blieben, gelangte er zu 
nicht viel besserem Resultate. Die Zeichnungen sind daher ge- 
schätzter, aber selten. i | : i 

Auch als Gelehrter stand er in grosser Achtung. Sein Werk 
über die Malerei enthält. viele belehrende und scharfsinnige An- 
merkungen. Er besass eine schöne Sammlung von Gemälden, Zeich- 
nungen und HKupferstichen, und eine treflliche Bibliothek. Er 
hatte fast alle Ausgaben von Dante’s göttlicher Comödie zusam- 
mengebracht, denn dieser Dichter erfüllte den Künstler mit beson- 
derer Bewunderung. \ 

In der Ambrösiana ıst Bossi’$ Monument mit der Büste desselben von 
Canovya meisterhaft gefertiget. Letzterer war der intimste Freund 
des Künstlers. Auch ın der Brera ist Bossi’s Büste zum Andenken 
aufgestellt... 


Bossi , G. B., ein Perspektivmaler zu Mailand, der unserer Zeit 
angehört. Näheres haben wir über diesen Künstler nicht erfahren. 


Bossius (Bosius), Benignus, Kupferstecher, genannt Bossius y 
Belga, weil er in Belgien zu Anfang des 16. Jahrhunderts gebo- t 
ren wurde. Dieser Huünstler arbeitete fast immer zu Rom, und 

zwar noch nach 1550, grösstentheils für den Verlag des A. Lafreri, 
und in einer Weise, dıe an Marc-Anton’s Schule erinnert. Seine 
Manier ist nett, aber trocken, und doch nicht ohne Verdienst. Er 
bezeichnete seine Blätter mit einem Monogramme oder den Initia- 
len B.B., B.B. F. und I. b.b. Das Monogramm ähnelt dem des 
B. Beham, aber man wird die Werke beider Künstler nicht leicht 
verwechseln. Die des letzteren sind weit vorzüglicher und klein, 
während jene von Bossius in grösserem Formate sind, und keine 
grosse Correktheit der Zeichnung bieten. ya ir 
Unter seinen Werken erwähnen wir: | % 


Die vier Evangelisten, nach Blockland, 4 Blätter. Sietragen den 
Namen des Malers nicht, sondern nur: B.B. F. Cock excud. 
1551 in 4. 

Die Statue des Pyrrhus, nach der Antike, Fol, ö 

Die Himmelsleiter, nach Rafael, Fol. | 

Die Büste des Thomas von Aquin, 4. 

Die Büste des Cardinals Otto von Albani in einer verzierten Ein- { 
fassung, 4. ö 

Christus am Kreuze zwischen den Schächern, Fol. 

Die Heilung des Lahmen, nach Rafael, qu. Fol. 

Einige Alterthümer in Lafrer!’s Verlag. 
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Bossuit, wohl irrig Bossiut, Francis van, ein berühmter Bild- 
hauer und Elfenbeinarbeiter, geb. zu Brüssel 1655, gest. zu Am- 
sterdam: 1692. Er brachte mehrere Jahre in Italien, besonders zu 
Rom, zu, und erhielt von der Schilderbent den Namen Waarne- 
mer. Bossuit läuterte seinen Geschmack durch das Studium der 
Antike, und erwarb sich in jedem Theile der Kunst den Ruhm 
eines trefflichen Meisters. Nach seiner Rückkehr aus Italien liess 
er sich zu Amsterdam nieder, und erwarb sich durch seine Arbei- 
ten in Thon und Elfenbein einen allgemeinen Ruf, der sogar weit 
in das Ausland drang, und den er auch wegen der trefllichen Ar- 
beiten in der Bildhauer- Miniatur verdiente. 

Ein Theil seiner Bildwerke wurde von dem Amsterdamer Maler 

B. Graat gezeichnet und von M. Pool auf 103 Blättern in Kupfer 

gestochen, unter dem Titel: Beeldsnijder’s Kiunstkabinet door den 

. vermaarden Beeldsnijder France van Bossuit, Amst. 1727, gr. 4. An 

der Spitze des Werkes findet man das Bildniss des Künstlers. Ein 

angesehener Runstkenner,, Jeronimo Tonnemans, besorgte die Her- 
ausgabe desselben. ; 


Bostard ” Franz, ein geschickter Zeichner, dessen Lebensverhältnisse 
... unbekannt sind. Catharina Prestel radırte nach ihm die von Titus 
bezwungenen Juden. A 


Both, Johann, berühmter Landschaftsmaler, geb. zu Utrecht 1010, 
gest. 1050. Er erhielt den ersten Unterricht mit seinem Bruder An- 
dreas von seinem Vater, der Glasmaler war, und studirte später bei 
A. Bloemaert, ohne jedoch diesen zum Muster zu nehmen, denn 
er wendete sich in Italien, wohin ihn Andreas begleitete, zur Weise 
des Claude Lorrain. In: Rom arbeiteten beide Brüder häufig zu- 
sammen; Johann malte die Landschaft und Andreas die Figuren 
und Thiere, beide aber in einem Geiste, so dass diese Bilder aus 
einem Pinsel geflossen zu seyn scheinen. Die Werke dieser Brü- 
der sind daher auch mehr in Italien, als in ihrem Vaterlande ver- 
breitet. Besonders lieblich sind die Landschaften; sie sind ausge- 
‚zeichnet durch eine frische und reizende Farbe, unendlich schön 
ist das Licht, welches das Grün derselben beleuchtet, und das 
Ganze ist mit der grössten Leichtigkeit gemalt. Die Staffage des 
Andreas hat viel von der Manier des Bamboccio; sie ist gut ge- 
zeichnet, und hat in der Ausführung viel Feinheit, aber dasjenige, 
was in den Werken dieser beiden Künstler am meisten gefällt, 
ist die grosse Uebereinstimmung der Landschaft mit der Staffage. 
Zuweilen ist die erstere den Figuren geopfert, ein andermal: sınd 
diese in einem Tone gehalten, um die Schönheit der Landschaft 
nicht zu beleidigen. Uebrigens hat nicht allein Andreas, sondern 
auch Carl du Jardin die Figuren in Both’s Landschaften gemalt. 

Wir finden in den Gemälden der Brüder Both im Wesentlichen 
dieselbe Richtung, welche bei Claude Lorrain mit mehr bewusster 
geistiger Beziehung auftritt; die Contraste der italienischen Natur, 
scharfe Bergformen und weiche Thäler im sanften Lichte der un- 
tergehenden Sonne und im warmen Dufte südlicher Lebensfülle, 
diess ist die Natur, welche sie vorzugsweise wählten. Nicht selten 
geben sie auch weite. Aussichten über Wasserflächen und Wald- 
stellen, die aber so entfernt sind, dass wir nicht Anspruch auf 
Ausführung des Einzelnen machen, und selbst im Vorgrunde be- 
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merken wir mehr bedeutsame Formen, als üppige Vegetation. Ihr 
 Colorit ist sonnig, wie das des Breughel, völlig der Natur gemäss. 
. Während das Grüne bei diesem ins Blaue übergeht, spielt es bei 
ihnen mehr ins Gelbliche, und dieser herbstliche Ton. verstärkt 
den Ausdruck sanfter Wehmuth, die die leicht abwärts gehenden 
fast verschwindenden Thäler schon durch ihre Form haben. Zum 

- Theil mag wohl dieses Vorherrschen des Gelb dem unvorsichtigen 
Gebrauch des Ockers zuzuschreiben seyn, indessen sagt es der gei- 
stigen Auffassung wohl zu. Die Both suchten mehr die Wirkung 
der Natur im Grossen, das musikalische, dunkle Gefühl allgemei- 
nen Eınklangs, .als die Ausführung der Theile. Schnaase nieder]. 3 
Briefe, $. 28. b | Sin > & 
Johann Both ist einer der glücklichsten Nebenbuhler des Claude \ 
Lorrain, ja er verdunkelte sogar den Ruhm des letzteren in.etwas, 
da die Staffage jene des Claude übertraf. Er lebte bis 1650 in Ita- 
lien in enger, brüderlicher Freundschaft, bis diese in Venedig durch h] 
einen traurigen Zufall getrennt wurde. Andreas ertrank nämlich | 
1 

5 

s 


eines Abends in einem Canale, und jetzt mochte auch Johann nicht 
mehr an einem :Orte leben, wo er den Bruder verloren hatte. Er 
kehrte nach Utrecht zurück, und starb daselbst bald darauf. Ei- 
nige glauben jedoch, er habe auch in Venedig seinen Tod ge- 
funden. 

Dieser Künstler hat auch sehr schöne, mit Geschmack und Ein- 
sicht geätzte Blätter hinterlassen, welche ebenfalls in Landschaften 
bestehen und sehr gesucht werden. Auch Andreas versuchte sich 
ın dieser Kunst. Die Blätter beider Brüder bewahren meisterhafte t 
Entwürfe zu Bildern auf, und die Wirkung in diesen Radirungen 
ist bis zu dem Grade ausgebildet, als der Maler bedarf, um daraus N 
ein Gemälde hervorzurufen. \ 

4 Blätter Landschaften; H. 02.6—8L., B.72u.5—6L 

J. Both fe. Matham exc, 

Die ersten Abdrücke sind vor dem Namen des Druckers und 
von der grössten Seltenheit. Bei den dritten Abdrücken ist \ 
das Wort Matham vertilgt; sie sind aber schwach. Bei Rigal 
wurden diese Blätter um 400 Fr. bezahlt. 

6 Blätter Landschaften; H. 7 Z. 2— 3 L., Br. 10 Z. | 

Die ersten Abdrücke sind vor dem Namen des Stechers, und. 
ebenfalls von grösster Seltenheit. Rigal 226 Fr. Bei Weigel x 
sind die vor den Namen und Nummern für 15 Thlr. ausgeboten. E 
Die fünf Sinne, 5 Blätter; H. 7 Z. 4 L., Br. 6Z. 3L. Anderies E 
Both inventor, Jon. Both Fecıt. Fratres. 
;Am Rande sind vier holländische Verse, die in den ersten 
höchst seltenen Abdrücken fehlen. Diese Blätter wurden auf 
Auktionen in Deutschland mit 3 — 6 Thlr. bezahlt. 

Fiorillo D. IH. 64 ff. Joubert u. a. Bartsch V. 205 beschreibt 

diese 15 Blätter. genauer. 


rs 


Both $ Andreas, Bruder des Vorhergehenden, ebenfalls berühmter 
Maler in seinem Fache, geb. zu Utrecht um 1609, gest. zu Vene- 
dig 1650. Die Lebens- und Bildungsgeschichte dieses Künstlers | 
ist mit der seines Bruders Johann verfllochten und ım Artikel des 
letzteren nachzulesen. Er malte anfangs auch Landschaften, ver- 
legte sich aber nachher auf das Figuren - Malen, worin er den Pe- 
ter de Laar, genannt Bamboccio, nachahmte. Ueberdiess malte er 
Portraite. Da er gewöhnlich mit seinem Bruder arbeitete, so sind 
die Gemälde, die er allein verfertigte, sehr selten. 
Auch Andreas hat Blätter geätzt, die Aehnlichkeit mit der Ma- 
nier des Östade haben, und sehr gesucht werden. Sie sind mit A. 


Both, Andreas. — Botti ‚ Franz | m 


» 


“ 


Both bezeichnet, und in den ersten Abdrücken vor dem Namen 


Br.2 2. 8L. ° 
Dieselbe Vorstellung mit einigen Veränderungen, 1652; H. 6 zZ. 
779 Yu Br. DES L.: | Wr 
Ein Mönch mit einem Sacke; H. 32. AL., Br. 22. 8L. 
Zwei Bettler, welche zusammen gehen, in gleicher Grösse. 
Zeechende Bauern ın einer Landschaft; H.2 2.6 L., Br. 32.5L. 
Büste eines Mannes mit einer Mütze, die mit einer Feder ge- 
ziert ist; Durchmesser 42.4 L. { 
Die Versuchung des heil. Antonius; H.5 Z.5 L., Br, 7Z. ıL. 
Drei u. mit einem Mädchen am Tische; H. 6 Z. 5 L., Br. 
A ER 
Die Betrunkenen; 5 Bauern, von denen einer speit; H.6 2.5L,, 
:8,.82.3L. | 


Botschildt, Sam. s. Bottschildt, 
Bott, Johann de. Ss. Bodt. 


Bottalla, Johann Maria, ein Maler von Savona, der bei A, Fer- 
" rarı, P. Berrettini lernte, und Rafaellino genannt wurde, wegen 
der glücklichen Nachahmung des berühmten Rafael. Den Beina- 
men erhielt er von deın Card. Sacchetti, allein in Genua liess man 
ihm selben nicht, obgleich er hier und in Rom ansehnliche Bilder 
lieferte, unter denen dıe ım Pallast Airolo in erster Stadt ein tuch- 
tiges Studium beweisen. Er starb 1644, 31 Jahre alt. 


Bottani, Joseph, Maler, geb. zu Cremona 1717, gest. 1784. Er 
lernte die Anfangsgründe der Zeichenkunst zu Florenz, ging 1740 
nach Rom, um unter Masucci seine Studien fortzusetzen. Gegen 
das Jahr 1760 hatte er sich schon einen so ausgezeichneten, Namen 
erworben, dass man ihn nach Batoni für den besten Maler in Rom 
hielt. Im Jahre 1769 wurde er als Direktor der Akademie nach 
Mantua berufen, eine Stelle, die nach seinem Tode sein Bruder 
Giovanni erhielt. 

Bottani galt für einen guten Landschafter in Poussin’schem, und 
eben so fur einen geschickten Figuren-Maler in Maratta’schem 
Geschmacke, er ist aber in seinen Werken nicht immer gleich, 
denn man sieht zu sehr die Eile des Kunstlers. Seine besten Bil- 
der sind im Mantuanischen; viele sind auch in Trinita da Monti, 
wo er eine zahlreiche Schule hatte. Man sieht übrigens auch in 
andern Städten Italiens Bilder von ıhm, so wie im. Auslande, na- 
mentlich in England und Dänemark. In der Brera zu Mailand ist 
sein eigenhändig gemaltes Portrait, und ein grosses Altarblatt mit 
St. Paul. 

Bottani war nicht ohne Verdienste, aber sie fanden durch die 
seltsame Namensverwechslung mit Pomp. Batoni die gebührende 
Anerkennung nicht, und kamen zuletzt fast ganz in Vergessenheit. 
Lanzi ll. 265. d. Ausg. Fiorillo I. 002. 


Botti, Franz, ein Maler zu Florenz, Schüler seines Vaters Hiacynth 
und S. Pignoni’s, den er genau nachahmte. Er malte für Kirchen 
und Palläste, und gefiel durch seine schönen Compositionen und das 
angenehme Colorit, das er scinen Bildern gab. Starb 1710, 70 
Jahre alt. 


| des Meisters. / 

i# Ein Eremit auf den Knien vor einem Buche; H. 6 Z. 2 L., Br. 
= m: Men Anächoret vor einem Crucifixe betend, 1652; H.532. 4 L., 
3 Ö 
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Past ’ ‚Biialdo „ein or lernte bei Chiavistelli und brachte Bi 


‚es in der Architekturmalerei Re weit. Er arbeitete i in. 2 Gemeinschaft 
mit L. Maro, und lebte noch 1718. 


Botti ‚„ Marc Anton, ein edler Genueser, ‚der schöne Kiga und 


Portraite von Wachs bildete und sie bemalte, Er starb 1648 ım 
76. Jahre. Ä 


Botti, s Signora, eine jetzt lebende römische Mailing‘ SA Hi- E 


storien und Genrebilder, in denen man die Erfindung und das Co- 
lorit besonders lobt. 


Botticelli, Sandro. s. Filipepi. 


Bottiglieri, Matteo, ein geschätzter Bildhauer zu Neapel, Schüler 
von L. Vaccaro. Er arbeitete in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts für die Rirchen zu Neapel, und mehreres für ie 
Hauptkirche zu Salerno. 


# Ad ’ 


Bottoni, Alessandro, ein Maler um das Eu des 17. Jahrhun- 
derts, der einige lobenswerthe Bilder hinterliess, im Ganzen aber 
unter die mittelmässigen Rünstler zu rechnen ist. Dynndch war 
er Ehrenmitglied der Akademie zu Rom, 


Bottschildt (Bottschield und ‚Botschild), Sännel, Birtchien- 


maler und Kupferätzer von Sangershausen in Thüringen, ein’RKünst- 
ler, der ein grosses Talent beiass; der aber seinen Geschmack nicht 
durch das Studium berühmter Meister und der Antike geläutert 
hatte. Er malte Plafonds und Bilder in Oel, in denen die Com- 
position alles Lob verdient, aber seine Figuren sind etwas schwer- 
fällig und ohne Grazie. 

Bottschildt war erster Hofmaler zu Dresden, Gallerie - Inspector 
und Direktor der Akademie. Er starb 1707 im 66. Jahre. 

Man hat von seiner Hand auch geätzte Blätter in einem freien 
und malerischen Styl: 

Die Niederlage Senacheribs durch den Tadmengel, Piafond- 

stuck , Fol. 

Vier allegorische Figuren, 4 Blätter in 4. r 
: Die vier Tagszeiten, 4 Blätter in 4 

Der. Glaube und die Liebe, die Hoffnung EN Geduld, 2 Blätter; 

oval in qu. 4. 

Ulysses und Epeus bestimmen die BERE des trojanischen Pfer- 

des; qu. Fol. 

Herkules an der Seite der Jole, Fol. 

M. Bodenehr gab 1695 nach ıhm eine Sammlung von Blättern 
heraus, unter dem Titel: Opera varia historica, poetica et iconolo- 
gica, Fol. Von Bottschildt’s Hand befinden Ein, darın ‚nur drei 
Blätter.‘ 


Bouch, Valentin, ein Glasmaler zu Metz, der in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts seine Kunst ubte. Er zierte die Kathedrale 
der bezeichneten Stadt mit seinen Arbeiten, und malte nebenbei 
auch ın Oelfarben. 

Dieser Künstler starb 1541- 


Boucherilen; Edmus, einer der grössten französischen Bildhauer 
und Bduneikter, geb. zu Chaumont in Bassigny 1698, gest. zu Pa- 
ris 1762. Er lernt die Anfangsgründe der Kunst bei seinem Va- 
ter und studirte dann zu Paris unter dem jüngern Coustou. Nach- 
dem er den ersten Preis der Akademie erhalten hatte, ging er nach 


. \ 


.Bouchardon, Edmus: — Boucher, Franz. 79 


Rom, um durch das Studium der Meisterwerke der Kunst seine 
Bildung zu vollenden. Er zeichnete hier die schönsten Ueberreste 
der griechischen und römischen Architektur und Plastik, und fand 
sogar ‚Gelegenheit, den Pabst Clemens XII. im Brustbilde darzu- 
_ stellen. Fur seinen König copirte er den berühmten Barberini- 
schen Faun, der sich jetzt zu München in der Glyptothek des Rö- 
nigs Ludwig von Bayern befindet. Nach seiner Rückkehr wurde 
er 1735 zum Mitglied der k. Akademie und 1746 wirklicher Pro- 
 fessor an derselben. Eines der schönsten Werke dieses Künstlers _ 
ist die Fontaine de Grenelle, im der von Michel Angelo so sehr 
gepriesenen Pyramidalform errichtet, und mit Bildern und Basre- 
liefs verziert. Diese Fontaine ist merkwürdig durch den edlen 
Styl der Composition, durch die Genauigkeit der Proportionen und 
durch die Vollendung der Details. Ein anderes berühmtes Werk 
war die Reiterstatue Ludwig XV., welche 1763 zu Paris am Ende 
des Gartens der Tuilerien aufgerichtet wurde. An dieser Statue 
hatte Bouchardon zwölf Jahre unablässig gearbeitet, und besonders 
für das Pferd unzählige Risse nach der Natur gemacht. Das Fuss- 
gestell war bei dem Absterben des Künstlers noch nicht ganz fer- 
tig, und daher machte sich Pigal an die Ausführung. Diese be- 
„ ruhmte Statue wurde 1702 unter der Regierung der gesetzgebenden 
Versammlung umgestürzt und vernichtet. | 
‚ Arbeiten von Bouchardon ‚sind auch in den k. Gärten zu Ver- 
sailles und Choisy, so wie ım Garten des Lusthauses Grosbois. Im 
Chore der Rirche St. Sulpice, ist von ihm die Statue Christi, des 
heil. Petrus und Paulus und jene des Johannes Evangelista. 
Mehrere seiner plastischen Arbeiten wurden auch gestochen. 
Mariette besass mehr als 425 Rupferstiche ‚nach dieses Rünstlers 
Zeichnung, und von den letzteren eine grosse Anzahl, die um 
15,595 Liv. verkauft wurden. 
Von ıhm selbst geätzt kennt man zwei Bildnisse des Cardınal 
-  Borghese, nach Bernini. 
Zwei Blätter Studien, nach Marattı. 
Einen kleinen Cupido. 


Bouchardon’s jüngerer Bruder hat auch mehreres in Kupfer ge- 
stochen. ö 


ie ; 

Bouche, Martin, ein Kupferstecher von Antwerpen, der mit sei- 
nem Bruder Peter Paul Vieles gemeinschaftlich arbeitete. Von 
ihnen sind die Kupfer in P. du Ryers Uebersetzung der Metamor- 
phosen Ovid’s, die 1677 Foppens besorgte. Von seiner Arbeit fin- 
det man auch in Sponnii Miscellaneis 1685, und ein Bildniss des 
1679 hingerichteten Jesuiten John Fenwick führt Heinecke an. 


Martin Bouche, der um 1640 geboren wurde, fertigte zahlreiche 
Portraite und auch historische Blätter, die nach Malpe I. 115 ge- 
sucht zu werden verdienen, welche aber Christ mittelmässig nennt. 
Er arbeitete in Frankreich und ın England, und Vieles für die 
Buchhändler zu Lyon und Brüssel. Sein Todesjahr ist unbekannt, 
so wie das seines Bruders. Von letzterem kennt man neben andern 
eine Folge von Ornamenten, zu London 1605 herausgegeben. 


Boucher, Franz, Historienmaler, geb. zu Paris 1704, gest. 1770. Er 
war ein Schüler von F, le Moıne, und ın Parıs schon ein belıeb- 
ter Künstler, als er 1725 Rom besuchte, zwar nur der Mode we- 
gen, denn er änderte bei dem Anblick der höchsten Meisterwerke 
der Kunst seine Manier keineswegs. In seinem dreissigsten Jahre 
wurde er Mitglied der Akademie und 1744 Professor an derselben, 
und nach Carl Vanloo’s Tod erster Maler des Königs. 


so 


_ rem verworfenen Geschmacke und wurden von ihr gepriesen, mit-. 
ten im Strome des Verderbens. Vor allen wurde Boucher gefeiert, 


Boucher, Franz. 


ee; 


Boucher und Vanloo waren die Maler ihrer Zeit; sie fröhnten ih- 


den man seiner lüsternen, leichtfertigen Gegenstände wegen den 
Maler der Wollust und der Grazie nannte. Allein diese war nur 
eckle Zierereıi, denn Natur, Einfachheit und ein reiner edler Styl 
waren ın der Frivolität der Zeit untergegangen. Boucher führte indes- 
sen den gänzlichen Verfall des Edlen und Erhabenen in der Malerei 
in Frankreich herbei. Schon Watteau legte den Grund, aber man 
hatte noch immer eine &ewisse Grazie, Reuschheit und Sittsamkeit 
beobachtet, jetzt aber war die Zeit gekommen, wo die Malerei zur 
Darstellung der niedrigsten sinnlichen Luüste dienen musste, Sein 
schlechter moralischer Charakter äusserte sıch in allen seinen VVer- 
ken, die, als Darstellungen unzüchtiger Gegensände, seinen Le- 
'benslauf bezeichnen, den Guünstling eines wollüstigen Königs und 
einer Pompadour. Fontin Desodoards Louis XV. tom. II. 214. 
Diderot schildert in seinem essai sur la peinture diesen Jtunst- 
ler als einen Mann, der nie den Sınn der Kunst, sondern nur die 
Concepte aufgefasst hatte. Seine Jungfrauen nennt Diderot schöne 
liederliche Geschöpfe, seine Engel kleine ausschweifende Faunen. 
Watelet will seinen Schäferinnen nicht einmal Artigkeit zugestehen, 
und die oft hässlichen Schäfer bezeichnet er als Liebhaber, welche 
nicht zu sagen wissen, dass sie lieben. Keiner, sagt dieser Schrift- 
steller, hat die gläuzenden Eigenschaften einer ausserordentlichen 
Leichtigkeit mehr missbraucht, keiner die Verachtung gegen wahre 
Schönheit, wie sie die Natur uns darbietet, wie sie von den Alten 
und von Rafael empfunden und ausgedrückt wurde, mehr gezeigt, 
als Boucher, und keiner hatte das allgemeine Vorurtheil mehr für 
sich, als er. Er arbeitete wirklich mit einer unbegreiflichen Schnel- 
ligkeit, und führte selbst grosse Compositionen aus, ohne andere 
Hulfe, als die, welche seine Gewandtheit und seine ziemlich regellose 
Phantasie ihm darboten. Sein Colorit, welches anfangs dieNichtken- 
ner durch eine gewisse Frische täuschte, wurde später nicht min- 
der verwerflich gefunden, als seine Figuren; diese erschienen ganz 
eigentlich, nach dem Ausdrucke eines alten Malers, wie mit Ro- 
sen gespickt. Seine Landschaften nennt Diderot einen Rasenplatz, 


oder ein viereckiges Petersilienfeld, denn Boucher verachtete das 


Studium nach der Natur und ist überall manierirt. In der Anord- 
nung seiner Figuren ist er nicht immer ungefällig, und es sind ei- 
nige Gemälde von ıhm vorhanden,. die zeigen, dass ‚ser auch für 
die Harmonie der Farben Gefühl besessen, und sich aufs Helldun- 
kel verstanden habe. Man versichert sogar, er habe die Verdienste 
der grossen Meister zu schätzen gewusst, und derer gespottet, die 
eine Manier bewunderten, welche er aus keinem andern Grunde 
annahm, als um auf dem schnellsten und, leichtesten Wege viel 
Geld zu verdienen. Dass indessen Boucher den Geist in Rafael’s 
Werken nie gefühlt, nie verstanden habe, dürfte entschieden seyn. 
In seinen Arbeiten ist auch nicht die entfernteste Spur von jenen 
hohen, einzigen Eigenthümlichkeiten, die jenen Meister auf den 
höchsten Grad der Kunst, im eigentlichsten Sinne des VVortes, ge- 
stellt haben. Ein Beleg dieser Behauptung ist auch der verkehrte 
Rath, den er einem seiner Schuler, dem Christ. von Mannlich, bei 
seiner Abreise nach Rom gab. Er sagte nämlich: ,‚Ne faites pas 
long sejour a Rome; je vous conseille d’etudier surtout !’Alban et 
le Guide. Rafael malgre sa grande reputation, est un peintre bien 
triste et Michel - Ange fait peur. Voyez les, mais ne vous avisez 
pas de les imiter, vous deviendriez froid comme glace.” 


. 
’ 


Boucher, Franz. —_— 'Bouchet, This: Andre- Gabriel. sı 


Bölieker; der ii HTerztöhtr‘ Zeit auch die Stelle eines Diner der 
Gobelins bekleidete ‚ war übrigens ein liebenswürdiger Franzose, 
von nziehendem Umgange ; und daher von der Gesellschaft Schr 
er Er: war offen, freigebig, und Allem, was Neid heissen 
Kann, fremd. Er lieferte eine ungeheuere Menge von Gemälden 
und Zeichnungen, von welchen letztere sich über 10,000 belaufen 
mögen. Erstere sind in Oel, Miniatur und Pastell gefertiget, und 
viele wurden von französischen, englischen, deutschen und italie- 
nischen Künstlern gestochen. ‘Auch er selbst hat einige Pr ge- 
'stochen, die Huber VIII. 126 verzeichnet. 
Eine kleine Maria, in oval Br Er AU 
_ Vier Blätter Kinderspiele: " bin a ee A 
Les amours en gaiete. ? 
L’amour massonneur. 7... nun 
L’aimable villageoise. ° oe 
Andromeda. 
Ein sitzendes Mädchen ı in einer Landschaft. 
Chinesische Tapeten, 6 Blätter. 
Diverses ‚figures ‚chinoises, ‚42;Blätter. . . 
Eine Folge von 12 Figuren, nach Ab. Bloemaert. 
Das Porträit; Watteau’s;. Fol. 
Das Portrait von Watteau’s Vater; Folaı 
46 ı’Le Denicheur de Moineaux; Fol. 
La trouppe, italienne. ” Ye 
Le joueur de ‚guitarre. cE 
_ Vue de Vincennes. | 
5 ae vier’ Emeegehilen a Dee BR N 
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ea, Bondbir,. Hat. einige Versuche in der She mat ehr 
Sie, ‚gab, ein Paar Blätter nach den Gemälden ihres Mannes heraus, 
und nach P. Sevin das Bildniss der Herzogin de la Valliere. 


Boucher, Johann, ein ‘unbekannter Maler von Bourges, dem ee 
Werke, welche sich inidieser Stadt von ihm finden, eine lobens- 
„.:werthe Stelle unter ‚den Künstlern einräumen. . Fionillo II. 105 
nennt sie bewundernswerth. 


Dieser Boucher, der um 1620 blühte, war der Lehr er dee een 
P. Mignard. Er hat auch 5 Blätter Brei die selten zu seyn 
scheinen. 


Boucher, Justus, Sohn der erdkkren Franz Boucher, Beh: zu Pa- 
ris 1740, widmete sich der Baukunst und studirte vornehmlich in 
 Italien’“nach "den besten Denkmälern der Architektur. Er ätzte 
eine Sammlung von Vasen und eine solche von Grabmälern. Ueber- 
diess wurde auch von andern Fiunstlern nach seiner ri), ge- 
‚stochen, r | 
Dieser Künstler starb um 1790 zu Paris. 


Bouchet, Elisabeth » eine Künstlerin, welche das Bildniss das A. 
van der Kabel"und dann eine Folge von 1? Landschaften geätzt 
hat. Die näheren Verhältnisse dieser Stecherin kennen wir nicht. 


Bouchet, Louis - Andre- Gabriel, Historienmaler zu Parıs, Schü- 
ler von David, ein geschickter Künstler. Er erhielt 1797 den er- 
sten grossen Preis der Akademie) und begab sich’hierauf nach Rom, 
um’ an den Meisterwerken dieser Stadt seine Bildung zu vollenden. 
Mehrere seiner Bilder, die er seit dieser Zeit ins Publikum brachte, 
zeigen den ‚Künstler von Geschmack und Talent, . Besonders ruhmt 


Nagler’s Künstler-Lex. IJ. Bd. 6 


82... Bouchot. — Bondewyns, Anton Franz......,.% 
man sein Preisstück, „den Tod.:des Cato von Utika vorstellend; 
‚Cleobolus und seine Tocl - Minerva einen Blun 
opfern; Aria und Paetus. “Diese Bilder sind schön gruppirt, die 
Figuren ausdrucksvoll und einfach, die Zeichnung genau, das Co- 
lorıt frisch und die Ausführung lobenswerth. Ein anderes schönes 
‚Gemälde ist sein Homer, auf einem Platze seine Gedichte vorlesend. 
‚Auch hier ist die Anordnung in gutem Geschmacke, die Zeich- 
“nung correkt, das Colorit aber zu glänzend. Dieses Bild kam 1814 
zur Ausstellung. Im Jahre 1817 sah ‘man von ihm Christus ‚am 
Yireuze und Magdalena am Fusse desselben, 1819 Hazael und Te- 


lemach und die Güte des Augustus, 


Neben diesen historischen Bildern verfertigte Bouchet auch schöne. 
Portraite. 3% ir 3 “R KEnRS VERS F 


Bouchot, Historien- und Portraitmaler, erhielt 1823 den ersten gros- 
sen Preis der Malerei, und wurde hierauf nach Rom geschickt, 
wo er sich noch 1826 befand. Unter seinen,Bildern erwähnt man: 


‚Bacchus und Erigone, 1827. 


Silen und die Hirten, 1850. °° “. et. 
Bouchot ist ein torrekter Zeichner und guter Colorist. 


Boucket, Anna von, eine Kupferstecherin um 1640, von welcher 
man drei Blätter kennt: ae av re EN 
Die Samariterin, die Geisselung Christi und das Portrait des 
Prinzen Christoph, Sohn des Königs Anton von Portugal; ein 
seltenes Blättchen ın 12, nach Du Moustier, 


Boucquet > Victor, Maler zu Fournes, Schüler ‚seines: Vaters Mar- 
cus, malte schöne Altarblätter, die in verschiedenen. Küirchen.seines, 
Vaterlandes zu sehen sind, Man lobt darin besonders die Zusam- 
mensetzung und den Faltenwurf, weniger die Zeichnung. Auch 
ist in den Figuren keine schöne Auswahl. Starb 1677, 58°Jahre alt 

ER Sr A re , 

Boucquet, Anton, ein Formschneider, der in Sarlat 1661 geboren 

wurde, Er schnitt kleine Köpfe von Heiligen fürs ganze Jahr. 
Ein Peter Boucquet (Bouquet) wird von Heinecke erwähnt. 
Dieser war Goldschmied und ätzte auch einige Goldschmiedsarbeiten, 


Boudan, Anton und L., Kupferstecher und Rupferstichhändler 
"gu Paris im 17. Jahrhunderte. Sıe arbeiteten nach C. Le Brun, 
P. Seyin u. a., und liessen auch andere für ihren Verlag, stechen. 
L. Boudan stach mehrere Bildnisse. in 
2. .Zu ihrer Familie gehörte wahrscheinlich auch Alexander Bou- 
‘dan, der um 1650 als k. Kupferdrucker zu Paris erscheint. ‚Von 
ihm, oder von Anton Boudan ist das Blatt mit, dem Jesuskinde, wel- 
ches der Schlange den Kopf zertritt, mit A, Boudan ‚bezeichnet. 


En Si 


wer 


) 


‚, Heinecke schreibt es dem Kupferdrucker zu. h ee 
Boudard, Johann Baptist, ein französischer Bildhauer, verfertigte 


für den grossherzoglichen Garten zu Parma die meisten Statuen, 

gab auch ein Werk-in Fol, heraus, „unter, dem, Titel: ‚Iconologie 

tirce de divers auteurs etc., 3 Th., mit 630 Figuren, \ 
Boudard starb um 1705. : | 


Boudewyns, Anton Franz, Landschaftsmaler, nach Einigen geb. 
zu Dixmunde 1676, nach Andern zu Brüssel, Er war ein treffllicher 
Künstler seines Faches, guter Colorist und vorzüglich geschickt, 
seinen Bildern Mannigfaltigkeit und Abwechslung zu geben. Bout 
zierte seine Bilder mit Figuren und Thieren, Ei mit den Land- 
schaften in schöner Harmonie stehen. 


Hersugnendler Minerva einen Blumenkorb 


A 
4 
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Boue, Johann Joseph. — Bouillard, Jakob. 83 


‘ Boudewyns wird oft mit Anton Franz Baudouin verwechselt. 
Letzterer war Hupferstecher, und zu Dixmunde geboren, woher 
auch die Angabe kommt, dass unser Künstler diese Stadt zum Ge- 
Sektion babe; Aus ta My a 

 Boudewyns dürfte demnach zu Brüssel geboren seyn,. und zwar 
1660. Dieser Künstler scheint auch in Kupfer gestochen ‚zu haben, 
es müsste denn der Zeichner und Stecher A. F. Boudewyns eine 
andere Person seyn. Blätter eines solchen sind in van der. Meu- 
lens Cabinet du Roi de France. ‚ Vielleicht ist dieses auch derselbe, 
‚der für J. le Roy’s Brabantia illustrata Aussichten gezeichnet hat. 


Boue ’ Johann Joseph, Architekt und Professor der Kunstschule zu 
Montpellier, geb. zu Salelles 1784, Schüler von Delagardette. Er 
führte mehrere Bauten zu Möntpellier und an andern Orten, und! 
verfertigte mehrere: Zeichnungen ‚zu Gebäuden. Nach solchen ist 
die Fagade der Mathias- Kirche zu Montpellier erbaut. Mr 

Bouflret, de, Landschaftsmaler zu Paris. Seine Bilder bestehen in 
Ansichten und Landschaften mit Architektur und Ruinen geziert. 


Die Werke dieses Künstlers sind geschätzt. Sie zierten bis’ 1819 2 


die Ausstellungen. h i 
Boug d’Orschwiller, Heinrich. S. Orschwiller. 
| Ä | 


Bougon, L. » Kupferstecher zu Paris, der Sohn eines gleichen Künst- 

lers. Man erwähnt von ihm folgende Blätter: 

‘Die Cathedrale von Mailand, 1812. 
Den Esel mit der Löwenhaut. 

. Dem Fuchs und den Storch. 
Rahel und Leha, nach Bafael, 1817. 

Die Ansicht von Llisson. 

‚Verschiedene heilige Gegenstände. _ "Eee FEN: 5 
Ornamente und Arabesken auf schwarzem und weissen Grunde, 
Einige Holzschnitte und Studien nach englischer Weise. 


Bougron, L. V. » Bildhauer zu Paris, verfertiste bereits mehrere 
- Statuen und geschätzte Büsten, darunter die des Perugino für: das 
Museum, des Herzogs von Rochefoucault‘ und Louis- Philippe 1., 

1830. Sehr schön ist sein Achilles, der sich waffnet, um den Pa- 

troklus zu rächen, der 1827 noch im Modelle vorhanden war. 
Dieser Künstler erhielt mehrere Medaillen, als Zeichen der An- 

erkennung seiner Verdienste. 


Bouhot, Etienne, Maler zu Paris, geb. zu Bardles -Epoisses 1780, 
° ein geschickter Künstler. Seine Gemälde bestehen in inneren’ und 
äusseren Ansichten von Gebäuden, öffentlichen Plätzen u. s. w., und 
zieren die Gallerie der Herzogin von Berry, und die Museen ver- 
‚schiedener Städte Frankreichs und der Hauptstadt. Auch ın Privat- 
Besitz gingen mehrere über. Man rühmt in denselben die richtige 
Perspektive und die getreue Darstellung der architektonischen 
Denkmäler. Fe 
Bouhot erhielt als Anerkennung seiner Kunst bereits mehrere 
silberne und goldene Medaillen. w* 


Bouillard, Jakob, Kupferstecher, geb. 1744, gest. zu Paris 1806, 
ein geschickter- Künstler, der Herausgeber der Collection du Palais- 
Royal, und Mitglied der Akademie der Hunste. ‚Unter seinen Wer- 
ken sınd zu erwähnen; ua: 

Die heilige Familie, nach Annib. Carracci. 
Der Traum der Poliphyla, nach Lesueur. 


6* 
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cr -“ © Bouillet. — Boulanger, Johann. 
'Boreas und Orythia,,nach Vincent. 
Philipp II. und seine Geliebte. 
' "Amor, der den Bogen spannt. rt a x 
Moses, der die Krone Pharao’s mit Füssen tritt, nach Poussin. 
- Venus; die sich die Haare kimmt: KURS 
St. Cäcilia, nach Mignard. Sr 
‘ Die Jugend der heiligen Jungfrau, nach Guido, 
' Das Portrait Napoleon’s, 1800. em 
‘Apollo und Daphne, nach Vanloo. 
' Mehrere Portraits. | | | a 
Heller (Handbuch etc.) verwechselt diesen Künstler mit Peter 


> 


Bouillon. Se | er 
Bouillet, ein ausgezeichneter französischer Elfenbeinarbeiter des sieb- 
zehnten Jahrhunderts, dessen Lebensyerhältnisse unbekannt sind. 
Bouillon, Pierre * Maler und Kupferätzer zu Paris, wurde zu Thi- 


'viers geboren ‚„ und von Monsiau ın der Malerei unterrichtet. Er 
brachte von 1804 an schöne historische Bilder zur Ausstellung; ei- 
nes derselben: die Güte August’s gegen Cinna und seine Mitschul- 
digen, befindet sich im Saale des Staatsrathes, und die Erweckung 
des Jünglings ‚zu Nain im Schlosse' zu St. Cloud. Er malte auch 
Portraite, und zeichnete und stach die Blätter für das Musee des 
antiques, 3 Bände ın gr. Fol. Sie zeichnen sich durch treue und 
sprechende Charakterdarstellung und durch Feinheit der Arbeit aus. 
Es ist dieses eines der schönsten Werke der modernen Chalko- 
graphie. . 

Bouillon erhielt 1797 den ersten grossen Preis der Malerei, wurde 
Professor am Collegium Louis-le-Grand, und starb 1851, noch in 
der Kraft der Jahre. 


Bouis, auch Bouys und Boys, Andreas, Portraitmaler und 


Stecher in Schwarzkunst, nach Rost in der Provence um 1680 ge- 


boren. Er lernte das Bildnissmalen bei F. de Troy, und arbeitete 
zu Paris. Seine ‚Blätter bestehen ‚grösstentheils, in Portraiten, kön- 
nen aber denen der englischen Künstler nicht gleichgestellt werden. 
„ Gerard und Nicolaus Edelink und andere Ruüunstler haben nach ihm 
gestochen. Bouis ältestes Blatt ist von 1708, nämlich das Bildniss 
von Claude Gros de Boze, nach seinem eigenen Gemälde. Rost 
scheint sich zu irren, wenn er das Geburtsjahr des Künstlers um 
1689 angibt, denn er ist sicher früher geboren. 


Boul 9 P hilipp » ein Niederländer, der sich in England aufhielt. Er 
‚wird seiner Landschaften wegen gerühmt, worin er den S. Rosa 
‚zum Muster nahm. Boul zeichnete mit gewandter Feder verschie- 

dene‘englische Ansichten, es ist aber unbekannt, ob er etwas mit 
Farben ausgeführt hat. Er lebte in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. war 


Boul, le. S. Boulard. 


Boulanger, Johann, Maler von Troyes in Champagne, kam jung 
nach Italien in Guido Reni’s Schule, und wurde in der Folge er- 

. ster Hofmaler des Herzogs von Modena. Im herzoglichen Pallaste 
sind mehrere Proben seines wahrhaft zarten Pinsels, nur schadeten 
oft die schlechten Grundaufträge. Er ist glücklich in Erfindungen, 
hat ein lebendiges, harmonisches Colorit, und Freiheit, aber oft 
Ueberspannung, in den Bewegungen. ‘Die Ausarbeitung ist sehr 
kräftig und geistreich. Besonders Ruf machten ihm seine Bilder 
mit kleinen Figuren, die sich in Privatsammlungen befinden. Er 


) 


x My. / es 
‚ Boulanger, Johann. — Boulard. . 


hatte eine weitläufige Schule nach den Grundsätzen der, ci 
eingerichtet, und starb nach Oretti 1660 im 94. Jahre, nach Andern 
aber in einem Alter von 54 Jahren. 
. Dieser Johann Boulanger ist nicht zu verwechseln, mit dem 
i Kupferstecher dieses Namens. _ | 


Boulanger, Johann, "Zeichner und Kupkerstecher, geb. zu Amiens 
(nach Joubert und Rost zu Troyes) um 1607 oder 1613, und gest. 
zu Paris in hohem Alter. Er gab eine grosse Anzahl Kupferstiche 
heraus, worin er das Fleisch mit Punkten bearbeitete, und dadurch 
eine Weichheit hervorbrachte, die mit den übrigen Theilen, welche 

er oft mit hartem Grabstichel. arbeitete, nicht auf das Vortheilhaf- 


% teste contrastirt. Dieses Fehlers ungeachtet, der sich nicht in allen 


seinen Werken findet, werden seine Stiche gesucht. Man schätzt 
besonders seine Portraite und Marienköpfe, die meistens nach 
seiner Zeichnung sind. 

Als die vorzüglichsten Blätter bezeichnet man: 
aria,, welche dem Jesuskinde eine Nelke reicht (Vierge ä ‚Poeil- 
let), nach Rafael, Fol. 

Die Maria von Passan. nach Solario, Fol. (Wurde beı Bran- 

des mit 6 Thlr. bezahlt.) 

Maria mit dem Jesuskinde, dem der kleine Johannes die Füsse 
küsst, nach Guido Reni, ein Blatt von sehr reizender Wir- 
kung; Fol. (Brandes 3 Thlr.) 

- Eine heil. Familie nach Coypel dem Vater, grosse Composition. 
Die Kreuztragung, 'nach Mignard, gr. Fol. (Brandes 3 Thlr. 8 Gr.) 

Maria mit dem stehenden REM LIOGP, dessen Schenkel Ga 
nes umfasst, nach P. Mignard, 

Der Leichnam Christi von Joseph von Arimathea getragen, nach 
le Febure, gr. Fol. 

Eine mater amabilis, nach Rafael, in einer Rundung, Fol. 

Die Abnehmung vom Kreuze, nach S. Bourdon, gr. Fol. 

Ein grosses Crucifix, nach Le Brun, gr. Fol. 

St. Franz von Paula, nach Vouet, Fol. 

Eine prächtige Cavalcade, nach F. Chauveau, din grosses Stuck, 

_ mit Strichen gestochen. 

Das Portrait der Kaiserin Maria Theresia, nach Frere Luc, mit 
ausserordentlicher Feinheit gestochen, 8. 

Urban VIII. unter einem Thronhimmel, feiner Stich mit engen 
Strichen, kl: 4. 

Carl II. von England, A. 

Carl Gustay von Schweden auf einen Löwen gestützt, Fol. 

Kaiser Leopold, 1672, Fol. 

Die Portraite von J. J. Olivier, P, Beurier, D.' de Cornac, L. de 
Seckendorf, Michel Nostradamus, Vincent de Paul, Mlle. de 
Gras, J. de Haynin, J. de Clermont; alle in Fol, 


Boulanger, Matthäus, ein Kupferstecher zu Paris, der um 1685 
einige Bildnisse gestochen hat, 


Boulanger, Clement, Geschichtsmaler zu Paris, Anhänger der Schule 
der Romantiker. Unter seinen Werken zeichnet man aus: Mazeppa 
auf ein wildes Pferd gebunden, und den ‚Nod Heinrich’s II., 1831. 
Seine Prozession des Venerabile von 1854 ist ein übermässig gros- 
ses Gemälde, 

Boulanger fertigte auch Zeichnungen zu dem Musce theatral, 
das von 1832 an in Lieferungen erschien. 


Boulard, ein französischer Formschneider, der vielleicht mit Le Boul 


. 


86 Bonle, Andreas Carl, — Boullogne, Louis dee 


Eine Person ist. Von Letzterem kennt man eine Copie vom Leben 
der heil. Jungfrau, nach Dürer. Dieses Künstlers erwähnt Hei- 
‚necke. BT A 
Boule s Andreas Carl, ausgezeichneter Ebenist zu Paris, geb. 1642, \ 
. gest. 1752. Er ahmte mit indianischen und Brasilienholz alle Gat- 
tungen Blumen, Früchte und Thiere sehr getreu nach, verfertigte 
auch Jagden, Schlachten, Landschaften und Zierrathen im feinsten 
Geschmacke. Alles dieses brachte er an Tischen, Schränken, Wap- 
pen u.s.w. an. Der Ritter Bernini stiftete bei seiner Anwesenheit 
ın Paris Freundschaft mit diesem Künstler, und gab ihm Anleitung 
zur Verzierung des Louvre. Seine Sammlung von Zeichnungen 
‚und HRupferstichen alter und neuer Meister galt für eine der vor- 
nehmsten in Paris. Sie ging 1720 in einer Feuersbrunst zu Grunde. 
Sein,Sohn J. P. Boule war Bildhauer und Kupferstecher. 


Boule, Peter van, ein Niederländer, malte Jagden und Thiere in 
 Snyders Manier. Er arbeitete unter Vouet und Le Brun zu Paris, 

und starb 1675 ım Elend, in welches ihn sein liederliches Leben 
gebracht. 3 


Bouliar, Marie Genevieve, Historien- und Portraitmalerin, Schü- 

lerin von Duplessis. Diese Hünstlerin brachte von 1802 — 1817 

‘ mehrere Werke zur Ausstellung, namentlich Portraite. Unter ih- 

ren Geschichtsbildern nennt man: Herminia, wie sie den Namen 

Tancred in eine Baumrinde schneidet. Sie scheint nicht mehr am 
Leben zu seyn. | 


Boullay, Charles Felix Maillet du, Architekt zu Rouen, der 
zu Bouille, in der Nähe dieser Stadt, 1795 geboren wurde. Er 
studirte unter der Leitung von Percier und Leclere, und später 
auf der k. Akademie zu Paris, wo er mehrere Medaillen erhielt, 
und 1820 den Departemental-Preis. Jetzt wurde er zum Archi- 
tekt des Departements de la Seine-Inferieure ernannt. In dieser 
Eigenschaft erbaute er zu Rouen das Hötel-de-Ville, die St. Pauls- 
kirche und viele andere Gebäude. Er leitete auch die Restauration ° 
der gothischen Kirche St. Ouen, und 1852 führte er den Bau der g 
Säule an der neuen Brücke zu Rouen, nach demselben Verhält- 
nisse; wie jene des Platzes Vendöme. | j 

Ueberdiess fertigte Boullay eine grosse Anzahl Plane und leitet 
auch eine Architekturschule. 


Boullee oder Boulee, Stephan Ludwig, ein Baumeister zu 
Paris, der sich im vorigen Jahrhunderte Ruhm und den Titel eines 
Architekten des Königs erwarb. Er fertigte eine Anzahl Entwürfe 
‘zu Gebäuden und leitete selbst den Bau einiger derselben, Im 
Jahre 1785 gab er ein Werk heraus, unter dem Titel: Memoıre 
sur les moyens de procurer a la blibliotheque du Roy les avanta- 
ges que ce monument exige. We 

Boullee starb 1799 im 70. Jahre. 4 


Boullogne, Louis de, Maler, geb. 1609, gest. 1674. Er stammte 
aus einer angesehenen Familie der Picardie, und bildete sich in 
Italien zum Künstler, daher denn in seinen Werken noch etwas 
von dem Geschmacke der alten italienischen Schule. sich zeigt. Be- 
weise seiner Fähigkeiten geben die Darstellung im Tempel und die 
Flucht nach Aegypten in Notre -Dame; ferner der heil. Simon, dass 

‘“ Wunder St. Paul’s zu Ephesus und die Enthauptung dieses Apo- 
stels. Diese beiden letzten Bilder, so wie eine Entführung der He- 
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Die Gemälde dieses Künstlers bestehen in Historien, Bildnissen 
und Landschaften. Er besass grossen Reichthum der Ideen, ge- 
naue Kenntniss in Behandlung des Helldunkels, war auch ein vor- 
trefflicher Colorist, nur zu flüchtig in der Arbeit und nicht frei 
von Manierismus, dem er sich in späteren Jahren nur zu sehr hin- 

ab. Uebrigens gefiel damals ein gewisser affektirter theatralischer 

harakter, der auch aus der neuesten französischen Schule noch 
nicht ganz verschwunden ist. 

Er besass eine eigene Geschicklichkeit in Nachahmung der Werke 
grosser Meister, so dass er selbst die geübtesten Renner hinterging. 
Unter seine schönsten Arbeiten gehören: Der Kampf des Herkules 
mit den Centauren, der Gichtbrüchige in Notre - Dame (gest. von 
J. Langlois), und die. Erweckung des Lazarus im Chore der Car- 
thäuser (gest. von Moyreau). Auch im Portraite war er sehr stark. 

‚Bon Boullogne hat mehrere Stücke nach seiner Erfindung radırt; 
unter andern: ’ 

Eine heilige Familie, in Fol. | ARE. 

Die Predigt des Täufers, nach seinem Gemälde bei den Petits- 

Peres, gr. Fol. 

St. Bruno, nach einem ähnlichen Gemälde. 

Eine Satyre gegen den Autor des Mercure galant, mit der Un- 

' terschrift: Ah ha galant vous raisunez en ignorant! 

. Heinecke verzeichnet die nach diesem Meister gestochenen Blät- 

ter. Fiorillo IH. 255. Rost VII. 148. 


Boullogne, Louis de, der jüngere, Bruder des Vorhergehenden, 


geb. 1654, gest. 17355. Mit grossem Talente begabt, machte er schon 
frühe grosse Fortschritte in der Malerei, und gewann im 18. Jahre 
den grossen Preis bei der Akademie, was ıhm den Vortheil ver- 
schaffte, mit königlicher Unterstützung nach Italien zu reisen. In 
Rom zogen ihn besonders Rafael’s Werke an; er copirte auch .die 
Schule von Athen und das Abendmal in der Grösse der Originale, 
damit sie in den Gobelins in Tapeten übertragen werden konnten. 


Nach einem. fünfjährigen Aufenthalte in Italien kehrte er 1680 
nach Frankreich zurück, wo er einige Sachen für Versailles malte, 
und im folgenden Jahre zum Mitgliede der Akademie erwählt 
wurde. L 

Er lebte mit seinem Bruder in einer bewunderungswürdigen Ein- 
tracht, und trennte sich nur von ihm bei dessen Verheirathung. 
Louis Gemälde bestehen aus Darstellungen aus der heiligen und 

rofanen Geschichte, die ihm grossen Ruf erwarben, und, nach 
ER über den Werken seines Bruders stehen. Dieser Schrift- 
steller lobt an ihnen die Einfachheit der Anordnung, die richtige 
Zeichnung und die verständige Vertheilung von Licht und Schat- 
ten. In einigen Bildern scheint er sich der Manier des Lesueur, 
in andern der des Carl Maratta genähert zu haben. Seine beruhm- 
testen Werke sind in der Kapelle des heil. Augustin, neben der 
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Boullogne Rn Louis ‚de. — Boumann 5 


ische es Invaliden,, N den ‚Ruhm ihres Urhebers so. sehr er- { 
ıten, dass ihm der König auftrug, die Kapelle von Versailles 
mit einer Verkündigung zu schmücken (gestochen. von Desplaces), 
| und ihn die Akademie 1722 zum Direktor ernannte. In eben die- 
"sem Jahre erhielt er auch das Ordensband des heil. Michael und 
1725 einen Adelsbrief mit dem Titel eines ersten Malers des Kö- 
nigs, nachdem die Stelle desselben durch A. Coypel’s Tod erledi- 
et war. 
S Baullogne hatte dab Blick; seine Vilerlee von den a ten 
Kupferstechern vervielfältiget zu:sehen, denn es wurden nicht nur 
seine Votiv-Bilder in Notre - Dame, sone auch zweı andere 
‚grosse Blätter, die er für das Chor gemalt: eine Flucht nach 
Aegypten und eine Reinigung Mariä, in Kupfer gestochen, und 
zwar die letzte von der Hand Drevet’s, dessen meisterhaftes Blatt 
allein hinreichend wäre, den Namen von Boullogne der Ewigkeit 
zu sichern. i 
‘Folgende Stücke hat er selbst Takitı | 
Eine heil. Familie, wo das Jesuskind einen Vogel an einem Faden 


hält, 4. 
Eine andere mit dem Jesuskinde und dem kleinen Johannes, als 
Gegenstück. 
Den todten Heiland von den heiligen Frauen und den Jüngern 
umgeben, Fol. E 
‘Die Marter des heiligen Petrus, Fol. PEN N 
Die Marter St. Pauls, Fol. a 
Die Geisselung des heil. Andreas, nach P. Veronese, Fol, | } 
‘St. Bruno, Fol. ’ 


Eine öthische Chakttas, Fol. 


Boullogne, Genevieve und Magdalena, des ältern Louis Boul- 
" logne Töchter, besassen nicht nur viele Anlagen zur Historienma- 
lerei, sondern stellten auch Blumen und Fruchte dar. Die erstere 
heirathete den geschickten Bildhauer Clairon, und starb 1708 im { 
63. Jahre; die letztere 1710 in einem Alter von 64 Jahren. Beide 
wurden 1669 in die Akademie aufgenommen, wie Huber versichert. 


Boulonais, Edmus oder Erasmus, ein mittelmässiger französi- 
scher Rupferstecher, der seine Blätter bald mit Edme, bald mit 
Esme bezeichnete, wesswegen einige zwei aus ihm machen. Er j 
stach eine Menge Bildnisse für J. Bullards Academie des arts et ; 
des sciences. 2 Vol. 1082. Seine Werke sind mittelmässig. 


Boumann, Johann, ein Baumeister von Amsterdam, wurde 1752 $ 

- mach Potsdam berufen, wo er die holländischen Häuser, die Berli- 
“ner-Pforte, das Rathhaus und die französische Kirche erbaute. 
Zu Berlin leitete er den Bau der Cathedrale, des Pallastes des 
Prinzen Heinrich u. a. Er starb 1776 als Oberbaudirektor in ei- 
'nem Alter von 70 Jahren. 


Boumann, Johann Friedrich, Sohn des a k. preussischer / 
Oberst und Kommandeur eines RAEHDEeR - Regiments, wurde 1757 
zu Berlin geboren. Er war ebenfalls Architekt, und hinterliess ei- 
nige Denkmäler seiner Kunst. 

Boumann baute 1777 das Gebäude der k. Bibliothek zu Berlin, 
1785 das Schauspielhaus in Schwedt, 1785 die Pavillons an den 
Beh Ecken des Schlosses ır Rheinsberg. 


Boumann, RB, » Landschaftsmaler, der zu Dortrecht 1764 oder 1765 
geboren wurde und daselbst die Anfangsgründe der Malerei er- 
lernte, in welcher er sich dann zu Amsterda:ın ausbildete. 


Zi ‚ Boumann, '— Bourdeille, Ludwig de. | 


A 
[} « . . N 3 . f ir 7Z 
70 Agipsubäldenzierten immgp, die Kunstausstellungen, und wurden 
| er» r von! ‘ { 

| zu Heemstede auf, nachdem er mehrere Jahre in Amsterdam zuge- 
00 Bouman war ein geschickter Zeichner, der sich eifrig nach der 
-. Natur in dieser Kunst übte. Van Eynden etc. III. 356. 


Boumann, ein geborner Amerikaner, befand sich 1825 in London, 
- und malte schöne Portraite. Er gehört zu den achtbaren Künstlern 
seines Faches. | | A 


) wre, U 
Bounieu, Michel -Honore » Maler und Stecher in Schwarzkunst, 
"geb. zu Versailles 1740, gest. zu Paris 1814. Er lernte die Malerei 
Bei M. Pierre, erstem Maler des Königs, und bildete sich zum ge- 
schickten Künstler, sowohl ım Landschafts- als im historischen 
Fache. Im Jahre 1770 wurde er der Akademie aggregirt, versah 
auch 20 Jahre die Stelle eines Professors der Schule der Ponts-et- 
‚Chaussees. | 
Dieser Künstler, den Rost VIII. 298 Nicolaus nennt, hat ver- 
schiedene Stücke nach seinen Gemälden und Zeichnungen geschabt, 
diese Runst aber in letzterer Zeit nicht mehr getrieben. Hieher 
gehören: / | 4 N I Ä 
"Adam und Eva aus dem Paradiese vertrieben, nach dem Gemälde, 
das er für Paul I., Kaiser von Russland malte, gr. Fol. 
Die Strafe einer Vestalin 1779, gr. qu. Fol. | 
Die büssende Magdalena, gr. Fol. 
Amor von der Narrheit geführt, gr. Fol. 
Alle drei nach eigenhändigen Gemälden des Künstlers, u. s. w. 
Tellier, Godefroy, Benoit, Marin u. a. haben nach ihm gearbei- 
tet. Gabet und Rost. 2 


Bounieu, Emilie, verehelichte Raveau, Tochter und Schülerin des 
Obigen, ‚erlernte ebenfalls die Malerei und: verfertigte mehrere 
schöne historische und mythologische Gemälde, von denen Gabet 
einige anführt. In ihrem Besitz sind auch noch mehrere Gemälde 
ihres Vaters. Sie lebte noch 1830. 


Bouquet, Peter. s. Boucquet. 


Bourbon, L. H. Herzog von, soll nach Basan um 1725 einige 
Tiöpfe nach Caylus geätzt haben. 


‚Bourbon, Jsabelle Marie Louise de, Prinzessin von Parma, eine 
Kunstliebhaberin, die wahrscheinlich Eine Person mit jener Prin- 
zessin von Bourbon, der Tochter Ludwig XV., ist, deren Hei- 
necke erwähnt. Sie malte Historien, deren einige in Kupfer ge- 
stochen wurden, und ätzte selbst einige Blätter mit kleinen Land- 

\ schaften, welche mit Isabelle del. et sculp. bezeichnet sind. 

Brulliot. 


Bourbon, Gabriel Infant von, einer der vorzüglichsten Kunst- 
liebhaber, der mit Recht in der Reihe der Mitglieder der Akademie 
von St. Fernando glänzt. Fr studirte besonders nach Rafael, und 
gewann so wohl in der Zeichnung, als in der Malerei tuchtige Reennt- 
nisse. Die Akademie bewahrt zwei Apostel von seiner Hand, welche 
von dem reinen Geschmacke des Prinzen zeugen. Er starb 1788 ım 
Escurial, fast in der Blüthe der Jahre. 


Bourdeille, Ludwig de, ein Kunstliebhaber, Generaleinnehmer 
der Finanzen, der 1758 zu Paris geboren wurde, ätzte einige Köpfe 


iebhabern gekauft. Im Jahre 1820 hielt sich dieser Künstler 


| 
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el Bourdet, Joseph Wilhelm. — Bourdon, Sebastian - 


und Landschaften, neben andern eine Ansicht von Tivoli, 
I  Vien ‚und andere Blätter nach L. C. Vasse usw. a En 
Bourdet, Joseph Wilhelm, Geschichtsmaler, geb. zu! aris 1700, 
“" Schüler von Baron Gros. Er verfertigte bereits mehrere Rirchen- 
und Staffeleigemälde, Portraite, Lithographien und mehrere Zeich- 
„nungen für Filhol’s Museum. Gabet. ER. PETE 
Bourdon, ‚Peter,. ein Ciseleur zu Paris, ätzte 2 Hefte unter dem 
Titel: Essais d’Orfevrerie, 14 Bl., 1695. F. Leopold hat sie copirt. 


Bourdon, Pierre Michel » Geschichtsmaler zu Paris, geb. 1778, 
Schüler von Regnault. Er verfertigte mehrere schöne Stafeleibil- 
der und Portraits, und 1824 einen Christus am Kreuze für die 
Stadt Pau. Er ist auch der Herausgeber der Sammlung von Sti- 
chen, unter dem Namen des concours decennal, und hatte eben- 
falls die Leitung eines Theiles des Musce Filhol. In beiden Wer- "4 
ken sind Blätter nach seiner Zeichnung. Ueberdiess führte er meh- 2: 
rere Zeichnungen aus, die einzeln in Kupfer gestochen wurden. 4 

Bourdon beschäftiget sich auch mit dem Unterrichte. 


Bourdon, Sebastian, Maler und KHupferstecher, geb. zu Mont- ’ 
pellier oder zu Marseille 1616, gest. zu Paris 1671. Er lernte die 
Anfangsgrüunde der Malerei von seinem Vater, einem Glasmaler, i 
kam in jungen Jahren nach Paris und durchzog einıge Provinzial- 
städte, bis er gezwungen war, Soldat zu werden. Er durchlebte 
traurige Tage, aber selbst das Elend war nicht im Stande, ihm 
den Muth zu rauben und den Hang zur Kunst zu vertilgen. So- 
bald er seinen Abschied erhalten hatte, zog er nach Italien, und 
kam nach Rom, wo die Bekanntschaft mit A. Sacchi und Claude 
Lorrain, deren Werke er trefflich copirt hatte, nicht wenig zum 
glücklichen. Erfolge seiner Studien beitrug. Nach einem dreijäh- 
rigen Aufenthalte ın Rom ging er nach Venedig, und kam in sei- 
nem sieben und zwanzigsten Jahre nach Frankreich zurück, wo er 
für Notre-Dame ein sogenanntes Maigemälde malte, das die Kreu- 
zıgung des heil. Petrus vorstellt. Es gehörte zu den schönsten 
Zaerden der Kirche, und gilt überhaupt für Bourdon’s Meister- 
stück, das gegenwärtig im k. Museum aufbewahrt wird. Eines 
seiner berühmtesten Gemälde ist auch Simon der Zauberer in der 
Cathedrale zu Montpellier. Dieses Gemälde lag 80 Jahre zusam- 
mengerollt in einer Dachkammer, und wurde nachher von einem 

unwıssenden Restaurator übel zugerichtet, | | 

Begabt mit einer fruchtbaren Einbildungskraft, malte Bourdon 
mit leichtem und wahren Pinsel Geschichte, Portraite, Landschaf- 
ten, Schäferstücke, Familienbilder, Soldatenscenen und Grottesken 
mit gleichem Erfolge. Sein Colorit ist lebhaft, die Composition 
sinnreich, der Ausdruck bezeichnend und besonders jener seiner 
Madonnen seclenvoll. Auch in den Stellungen ist: er zierlich, aber 
in den Extremitäten nicht immer richtig. Viele seiner Gemälde sind 
in einer flüchtigen Manier gefertiget, und gewöhnlich sind dieje- 
nigen, auf welche er die wenigste Mühe verwendet, am meisten 
gesucht. „Besonders ist seine grosse Schnelligkeit bemerkenswerth. 
Er malte eines Tages zwölf Gesichter, und gewann dadurch eine 
bedeutende Wette. \ 

Im Jahre 1652 kam Bourdon nach Schweden an den Hof der 
Wönigin Christina, und malte die letztere, den Prinzen Carl Gu- 
stav und beinahe alle Grossen des Reiches. Die Königin ernannte 
ihn zu ihrem Hofmaler, nach ihrer Abdankung ging er aber wieder 
nach Paris zurück, und nun erst entwickelte er den ganzen Umfang 


nt 
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Bourdon, Pi. ZRH Dez Bourgeois, Sir Francis: we; 


a 


x „seines Genie” s. Er zierte viele Kirchen in Paris mit ‚seinen Werken; 
man sah seinen vortrefflichen todten Christus, seine ‚Ehebrecherin, 
lauter schöne Werke. Doch folgte er keiner originellen 1 anier, 
ern ahmte bald diesen, bald jenen Meister nach. In der. 
z ndschaftsmalerei folgte er der Weise Titian’s, ın der Geschichte 
ienten ihm Poussin , Gauli, Mich. Angelo da na ch ie a 
2 ‚zum Muster. 


- Der Tod ereilte ihn in den Tuilerien, als er eben an einer Decke 
Eh keterer war. In der letzten Zeit bekleidete er die Stelle eines 
“ Rectors der Akademie, denn er war einer der zwölf , welche 
anfıngen, die Akademie der Malerei zu gründen. 


Bourdon hat, nach Joubert, 120° Blätter nach ‚eigenen 'Zeich- 
nungen gefertiget,, die zuerst stark geätzt, und dann mit dem Stichel 
vollendet sind. Sie haben grosse Verdienste, dennoch sind sie we- 

en der ‚Co osition am meisten zu. "schätzen. Die besten Ab- 
he sind die, welche die Adresse des Künstlers tragen: Fau- 
.bour: St. Antoine. Bezeichnet sind die Blätter mit dem Namen 
des Stechers, oder mit den Initialen S B. und dem inv. 


Be, Die vorzüglichsten sind: 


ie Werke der Barmherzigkeit, 7 Blätter; H. ı6 2.2 L., Br. 

212.81. Die ersten Abdrücke sind vor der Adresse. Diese 
Blätter wurden auf Auktionen um 5 — 15 Thlr. bezahlt. 

Eine Folge von sechs Landschaften, 6 St. in gr. qu. Fol. 

‘ Eine Folge von sechs schönen Landschaften, qu. Fol. 

Zwei schöne Landschaften; $. Bourdon inv. sc. et exc., gr. Fol. 

Drei heilige Familien, von denen eine la savonneuse genannt 
wird, weil Maria wäscht. In der zweiten füttert Jesus das 
Lamm, und in der Aratten wird letzteres von Johannes am 
Fusse gehalten. , 

Der barmherzige Samariter in einer Landschaft, gr. qu. Fol. 

Die Taufe des Verschnittenen, Fol. 

Christus heilet die Kranken, qu. Fol. 

Der Diener Abrahams spricht mit Rebecca, Fol.- 

‚Die Verkündigung des Engels. 

Die Verkündigung der Geburt des Herrn an die Hirten. 

Jakob’s Rückkehr ins Vaterland, Fol. 

Die Flucht in Aegypten, auf verschiedene Weise därgestellt etc. 


Es wurde auch Mehreres nach Bourdon gestochen, namentlich 
von Hainzelman, Pitau, van Schuppen, Boulanger, Poissy, Rous- 
selet, Nanteuil u. a. Die Zahl der bekanntesten Blätter beläuft 
sich ‘über hundert. Noch erwähnen wir das Nouveau lıvre des 
prineipes de dessin in 12 Blättern, von J. Pasquier gestochen. 


Bourgeois D Sir Francis, Akademiker und Landschaftsmaler des 
Königs von England, geb. zu London um 1756, widmete sich dem 
Militärstande, zog aber später die Kunst vor, "Ark er unter Lou- 
therburg’s Anleitung studirte, und hierin bald erfreuliche Fort- 
schritte machte. Im Jahre 1791 trat er als Maler in die Dienste 
des Königs von Polen, der seın Talent mit der Ritterwürde ehrte, 
worin ihn auch später der König von England bestätigte. 


‚Bourgeois besitzt seine Hauptstärke in der Landschaft, worin er 
sich treu an die Natur hält, weniger glücklich waren seine Histo- 
rien, worin er sich ebenfalls versuchte. Er ist ein correkter und 
genauer Zeichner, dagegen gebricht es dem Ganzen oft an Harmo- 
nie. Er lebte noch 1815. 


a 
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„rischen, Landschaft, und Lithograph zu Paris, ‚geb. zu Guiscard 
..1767, ‚Schüler von David. ieser Künstler war ununterbrochen 
‚eine Reihe von mehr als 36 Jahren thätig, und ‚gelangte durch sei- 


nen edlen Styl und seine effektvollen Com ositionen zu ‚gerechtem | 


Ruhme. Er führte mehrere Gemälde für dıe Regierung aus, unter 
andern eines für die Gallerie von Trianon, und ein anderes fur 
Fontainebleau. Viele Bilder von grosser Dimension sind in Russ- 
land und Deutschland. Er verfertigte auch die Panoramen von 
Toulon und Paris, die ersten, die man in letzter Stadt sah. Meh- 
rere seiner Gemälde hat Pillement gesochen. 

In Verbindung mit Laborde gab er ein Werk heraus, unter dem 
‘Titel: Description des nouveaux jardins de la France et des an- 
ciens chateaux, mit 122 Kupfern; ferner eine Sammlung von 80 fran- 
zösischen, 28 schweizerischen und 34 italienischen Ansichten im 
Steindruck und eine malerische Reise nach der grossen. Carthause 
zu Grenoble. Ausser diesen Folgen verdankt man ihm noch ein 
Heft von ı2 Blättern, Studien nach der Natur vorstellend. 

Im Jahre 1827 wurde Bourgeois zum Ritter der Ehrenlegion er- 
nannt. 


- Bourgeois, Amedee, Sohn des Obigen, Landschaftsmaler, geb. zu 
Paris 1708, Schüler seines Vaters, von Baron Gros und Regnault. 
Dieser Künstler schmückt seine Landschaften mit historischen Dar- 
stellungen und Architektur, und liefert hierin Werke, die die Ach- 
tung aller Kienner verdienen. Mehrere derselben zieren die fran- 
zösischen Museen und Privatgallerien. Im Jahre 1821 erhielt er 
mit der Landschaft, die mit dem Raube der Proserpina staffirt ist, 
den zweiten .grossen Preis in der historischen Landschaft. 


Bourgeois, Antoine Achille, Kupferstecher mit der Nadel und 
dem Grabstichel, geb. zu Polna 1777, und zu Paris ansässig seit 
1799. Er ist ein Schüler von Ruotte. Man hat von ihm mehrere 
ausdrucksvolle Köpfe nach Greuze: 

‚ L’attention, la peur de l’aurage, Artemise, la Bacchante, 8 —6 
Zoll gross. 

. Eine grosse Vignette in B. de St. Pierre’s Paul und Virginie, 

nach Lafitte’s Zeichnung. 
La nymphe surprise, nach Meynier, 11 Z. hoch, 8 Z. breit, 
Die Portraite des Kaisers von Russland und Oesterreich, und 
des Königs von Preussen, 124 Z. hoch und 10 Z. breit. 
Die ‚Portraite von Radet, Destontaines und Barre, auf einem 
Blatte. 

Das Bildniss Dominichino’s. 

Eine Muse, einen Achilles-Kopf und eine Minerva, in Grayon- 
Manier, nach Reverdin, 

Drei Blätter in Freycinet’s Reise. 

Eine Folge von Köpfen einiger Advokaten, für Tardieu’s Samm- 
lung, und mehrere Blätter für Buchhändler. Gabet. 


Y Bourgeois du Castellet, Landschaftsmaler zu Paris, ehemals Offi- 
zier, und Ritter der Ehrenlegion. Seine Landschaften kamen seit 
1822 zur Ausstellung. Eine derselben, in grosser Dimension, wurde 
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Abm von. der Stadt Duni abgekauft. ‚Sein Talent finder Aner- 
kennung. 
| Bourgerin, Vialart Etieme,, Graf von St. Moryes rer 


haber, geb. zu Paris 1772, gest. 1817. Er stach zu ‚London ‚zu 


seinem Vergnügen viele Blätter nach verschiedenen Meistern, die 
& me Folge ausmachen und mit einem Monogramme oder dem Na- 

0; . men des are bezeichnet sind. Diese Blätter scheinen i in Dev tsch- 

bi land sehr selten vorzukommen, denn man findet. ihrer nur bei 
 Brulliot, diet. ‚des monogr. 1. ‚No. 1068 erwähnt. 


Dourgogne 9 Ludwig von, Herzog von Beihben) Vater And: 
PRE RN zeichnete ‚und ätzte Jagden, Schlachten u. a. Es wur- 
den auch einige Blätter nach ihm gestochen: darunter von Le €Elere 


das Portrait des Buchhändlers Auboni,' der dem Herzog ein'Buch 
"mit so. tiefen Reverenzen überreicht, dass dieser es nicht be 


kann. Gy: 4 
2 | ae 
Bourguignon. S. Courtois. 


Dome F ranz,| Maler und HKupferätzer, Eu 4623” Schüler von 
L. de Boulogne. Er ätzte die Rettung Mosıs und gab ein Zeichen- 
"buch heraus, 18 Blätter in verschiedener Grösse, unter dem Titel: 
Livre de portraiture, nouyvellement imprime de plusieurs etudes de 
F. Perrier, design a Rome par F. Bourlier Peintre ordin. du roy. 

| Er war auch Kupferstich - -Händler, und daher sind viele Blätter 

©. mur mit: Bourlier exc. bezeichnet. 


Bourne, Maler zu London, machte sıch ın um ersten A echninm 
unsers Jahrhunderts durch hie Landschaften bekannt, die gros- 
sen Absatz Basel Sie stellen ‚inländische ee und Ansich- 
ten vor. ; 


| Bournier, M. D ein unbekannter Künstler von Verdienst. +In der 
Gallerie Zambeccari zu Bologna war von seiner Hand ein Gemälde, 
welches die Jünger in Emaus FRE Es ist von angenehmem Co- 
lorit. 


| Bourrit, Marc - Theodor, nn geh.-; zu ur 1R38, bereiste 
| die savoyischen, penninischen und rhätischen Alpen, und ‚zeich- 
nete sie nach der Natur. Seine Zeichnungen werden sehr gerühmt; 
die Königin ‘Marie - Antoinette liess sie sogar in ihrem Cabinette 
aufhängen. Einige seiner Schriften sind dem BAZRIEHRENEN Könige 
von Frankreich zugeeignet. 

Bourrit starb um 1804. 


Bourry, C., ein französischer Bildnissmaler in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, nach welchem Mehreres gestochen wurde. 


Bous, C. ., ein französischer Kupferstecher, von dem man radirte Blätter 
nach A. Bloemaert u. a. kennt, aber nicht seine Lebensverhältnisse. 


Bousier, ein trefflicher Genfer Miniaturmaler zu Anfang unsers Jahr- 
hunderts. Er bildete sich zu Paris, und lieferte‘ mehrere Werke, 
die sich den vorzüglichsten Erzeugnissen seiner Funst anreihen. ‚a 


Boussean, Jakob, Bildhauer aus Poiteu, Schüler von Nik. ‚Cou- 
stou. Mehrere seiner Arbeiten sind Meisterstücke, namentlich 
die Erzbilder des grossen Altars der Cathedrale zu Rouen und das 
Bild der Religion von Marmor im Vorsaale der k. Capelle zu 
Marseille. Schätzbares befindet sich auch zu Paris. Er starb zu 


e. "Madrid 1740 als. ‚Professor der. k a DEN or. 1 
‚des Königs von Spanien, im 50. Jahre. € EURER ee Br 
Boussonety; ‘Beiname des Anton Stella. ianiee ib ong WR E 


dig auch Franz nennen, une, nach Mechel, zu Brüssel um 1660 
VER Andern. erst um 1690) geboren, und arbeitete noch 1710. 
- Dieser ‚bekannte treffliche Meister der niederländischen - - Schule 
wird als Zögling. Wouvermans. angegeben, und Weyermann und 
De nennen ihn einen Brabandischen Maler, der Boudewyns 
Landschaften mit Figuren staffirte, ‚während ihn 'G. Hoet als einen 


a ü «Figuren- und Landschaftsmaler von Amsterdam bezeichnet. Man 
a „möchte daher fast glauben, :dass es zwei Künstler dieses Namens 
BR r gegeben ‚habe, und:dass Franz Bout von Peter zu unterscheiden sei. 


‘"Bout zeichnete ‘und malte Figuren. mit ‚schöner Färbung, “und E 


vereinigte sie ın trefflichen Gesellschaftsstücken. Häufig. staflirte er 
 Boudewyns Landschaften, so wie auch Bout nichts gemalt: hat, 


worin nicht von seinem Freunde Boudewyns der Hintergrund ; Be 


* fertiget ‚worden. 
BN . Auch kennt man von ihm schöne Zeichnungen und fünf geist- 
fe reich ‚geätzte Blätter, die gut bezahlt werden. In der Klengel’ schen 
Auktion zu Dresden gingen drei Blätter im Durchschnitte zu 
5—6 Thlr. ‚weg. Basan legt ihm irrthümlich den Kirchengang der 
Braut und einen Landmarkt zu, die A. F. Bargas angehören. Strutt ist 
in denselben Irrthum verfallen. 
Der Fischmarkt, Petrus Bout inv., M. van den Enden exc.; H. 
EURLe To ya Br. 102.2 L. 
„ Die. Jäger an einer Fontaine; H. 62.9 L., B. 9 Z9 Li 
. Die Schlittschuhläufer; H.5 Z. 10 L., Br. 9 2 11 in 
Das Schlittenfahren; H. 6 Z., Br. 9 Z. 41 1,, 
Der Hafendamm ; H. 72.2. L,, Bess ıL, 
“ı Diese Folge ist sehr selten, besonders das letztere len Sie 
wurde bei Rigal um 50 Fr. bezahlt. 


ee, Jean le » Bildhauer des 14. ER inte 
mit Jean Ravy in einer zierlichen Manier die Mysterien des neuen 
Testaments ner den EOREEEENN Arcaden der: Meer -dame: ER 
zu Paris. EN 


Bonteiller,, Mlle. ’ Geschichte - und TERN pe. zu En malte 

„seit ‚1814 mehrere Bilder, namentlich Portraite, darunter das 

 Carl’s X. für die Handelskammer zu Nana des General Frotte, 
der Herzogin von Angoul&me etc. 


Bouteloup, Ludwig Alexander, Ken ‚geb. zu Paris 
1761, Schüler von Lemire und Cochin, ein Taubstummer. 
Er stach das Portrait des grossen Conde, Kniestück nach Dardel. 


‚ Den Marschall Turenne, in gleichem Formate und nach demselben 
. Meister. 

La peinture und l’Amour desarme, nach Kaufmann, geätzt; ; rund. 

Eine Anzahl Thiere und Pflanzen für die histoire natuselle etc. 


Bouterweck P Friedrich. S. Buterweck. 


ie Bouteux, Michel le, ein französischer Baumeister um. 1680, ra- 
N dierte Prospekte der Stadt Parıs u. a. 


Bouthemie, Daniel, ein französischer Goldschmied und Medail- 
leur um 1656, gab eine Suite de caprices et gentilesses etc. und 


” oder Baut, Peter, "Maler und Kupferstecher, den Einigeir- 


\ 


Ar 


[Y 
hi 
EN 


| N er 1 50 a . ‚ worin er alle Selte ERIER AN 


er TER 


Er Neu; ka eine, Beer von Warn. “ da ee 


B Er 


en und ; 
den ‚Rubages ER 
St. De nis, 


"das Innere der Bäder ‚des Julian im Luxembourg, und ebendaselbst 
die Chapelle du‘ Calvaire in der Kirche St. Roch; St. Ludwig am 
.. Grabe seiner Mutter zu Fontainebleau, ein Gemälde, das’ seinem 


uaeben die goldene, Medaille verschaffte. Mehrere seiner ‚Bilder, 


zieren Privatgallerien.. ER 
Auf Voll Interesse und. Wahrheit. ist. "das Diorama von, Rouen, und 

von ‚grosser "Täuschung das yon London, woran er mit Daguerre 
ER Die Tableaus sind etwa 72. Kuss lang, und in einem ei- 
genen Gebäude aufgöstellt, ‚das ‚1823 eröffnet wurde. 

Bouton ‚erhielt 1824 die Dekoration des Ordens der Ehrenlegion. 


Bouttats. ” Friedrich; ' Stammvater einer zahlreichen Künstler- 
familie, ‘der zu hen. um 1030 geboren wurde, und 
20 Söhne und 4 Töchter gehabt haben soll. Von den ersteren 
wurden 12 Fiupferstecher, die fast alle unbekannt blieben. Frie- 


es Petits une? das ir Kaiserin. a na 


te rstere. ist von. Moncornet gestochen. „Er selbst ätzte. sehr 
fietreich sein, eigenes. Portrait, und dasjenige von erh del 


drich arbeitete nach verschiedenen Meistern, weit mehr aber. nach 


eigenen Zeichnungen. Sie bestehen in Portraiten, ‚heiligen Ge- 
schichten und’ Genrefücken.’ Zu den ersteren gehören die der Kö- 
nigin Christina, des Olivier Cromwell, des Churfürsten Friedrich 
- Wilhelm von Brandenburg, des Karl Emanuel. von, SAROyeR: etc. 


Bouttats, Gerhard, Zeichner und Kupferstecher, jüngerer, Bruder 
des vorigen, geb. zu Antwerpen 1640, gest. 1703: Er sing nach 
Wien, wo er den Titel eines Zeichners und Kuupferstechers der 
Universität erhielt. Seine Blätter bestehen grösstentheils in Portrai- 
ten, und Zeitgeschichten. Zu erwähnen sind noch: (die Portraite 


des Erzherzog Carl Joseph, des 'Dön Pedro von Portugal, des - 


Adam Munds, eine Auferstehung, ’ın Fol, u. a. 


Bönttats, Caspar, Zeichner, Kupferätzer and Stecher, geb. zu Aüt- 
werpen. 1640, gest. daselbst 1705, Friedrich’s jüngster Bruder. Er 
arbeitete für Buchhändler nach verschiedenen Meistern und eige- 
nen Zeichnungen. Ein schönes Blatt ıst das‘ Marketenderzelt 
nach Wouvermans, geätzt in Fol. -Zu erwähnen sind noch: 

Die Ermordung der Hugenotten, gr. qu. Fol. de 

Die Ermordung Heinrich IV., gr. qu. oT nn 

Die Enthauptung der Grafen Nadasti und‘ Cerini, ER des Mar- 
quis Francipani, gr. Fol. 

Bouttats, Philibert, Zeichner und Kupferstecher, 1% zu Antwer- 
pen um 1650. Er war ein Sohn von Friedrich, und stach eine 
grosse Menge Portraite, mit vieler Nettigkeit nach‘ seinen Zeich- 
nungen, wie es scheint, 
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S N ‚studirte auf ‚der Akademie der Künste zu Paris, und bildete sich 


Bouvet, Claude, Bildhauer, ‚geh. zu Paris 1755, ha 1813, 


er Victoria von’ Er FR lisa) C 
>: lotte von Orleans ‚ des’ Prinzen von "Oranien, Christian sV 
Dänemark, Johann Sobiesky’s u. er "lauter Blätter in ao a» 


ätzer, wahrscheinlich einer der Söhne Friedrich’s. In der k. Gal- 
in lerie zu 'Schleissheim "sind zwei Fruchtstuücke von einem I: Bou- 
„tats, vielleicht‘ von dem. Unsrigen, der also auch Maler war 3 


Bouttats n Peter Balthasar, ein mittelmässiger Kupferstecher, ‚den 


‚zu Antwerpen 1656 geboren wurde, und in einem Alter von 75 Jah- 
' ren starb. Er stach Portraite Be kleine Andachtsstückestdie mit, 
"p, B.B. bezeichnet sind. SL ER ER u N NE 


‚Schüler von Boizot. _Unter seinen ‚Werken: erwähnt m ‚Bona-- 


ef, 1800; das. Portrait Boizot’s, und. Alexander der Grosse, der 
„dem, König Porus. seinen Degen, Firone ‚und Reich zurück gibt. 


Bourier, P. Ir, ein trefflicher Miniaturmaler zu Genf, der sich 
schon zu Anfang unsers Jahrhunderts bekannt gemacht hatte. Er 


hier zu einem der ‚besten Künstler seines Faches. Seine Bildnisse. 
verdienen in Hinsicht der Schönheit, des Ausdruckes, der ‚Haltung 
‚und vollendeten Sorgfalt ın Behandlung des Ganzen ausgezeichne- 
"tes Lob. Er weiss ihnen dürch' schöne landschaftliche Hinter-. 
‚gründe, die er immer nach dem ‚Charakter der Personen wählt, 
ein doppeltes Interesse. zu geben, und alles dieses ist noch durch 
„einen leichten und schmelzvollen Pinsel gehoben. 
Im Jahre 1827 ‘gab Bouvier ein Werk heraus, unter dem Titel: 
FR Manuel des jeunes artistes et amateurs ‚en peinture, worin mit 
- - Deutlichkeit und Bestimmtheit alles angegeben ist, was ein Künst- 
‚ler, und Liebhaber vom Technischen zu wissen nöthg,. hat, um die 
‚Gedanken auf die Leinwand übertragen zu,können, a 


er a SE 
Bouvier, ein talehtvoller Kupferstecher unsers Jahrhunderts, der sich 
„bei Schenker bildete. Er stach neben andern ‚das Bildniss ‚Ariost’s 
“nach Titian. Die. nähern Verhältnisse dieses Künstlers haben wir 

nicht erfahren. ; ar 


ER S. Bouis. ä 


Bouzas, Antonio ‚Juan, Maler aus Galizien, angeblich ein n Zög- 
. Ins des L. Giordano. ‚zu Madrid, besass Verdienste „wurde ‘aber 
doch wenig bekannt. Seine grossen Gemälde sind höchst selten. 
‘In der Cathedrale von Sanjago findet man von ihm einen heil. 
Paulus und Andreas, und zwei andere Bilder ım Rloster des heil. 
Dominicus. Fiorillo IV. 385. Er malte mehrere Stafeleibilder in 
der Manier seines "Meisters ; auch im Fresco hatte er Talent.  Starb 
1750. . Sein Sohn war ein sehr geschickter Blumenmaler. Quilliet. 


rd Antonio, Maler aus Messina, ahmte glücklich den Styl des 
‘ Andrea $tuppa nach, dessen Bilder lieblich und im vollendeten 
' Style gearbeitet sind. Starb 1711, 71 Jahre alt. Nach Ticozzi 
starb er erst 1750, und hinterliess einen Sohn, der als Blumenma- 
ler mittelmässig war. 


Bovias, Franz Nicolas, ein entsce Maler, geb. zu beein 
1530, gest. zu Gandia 1610.. Er war ein Schüler von Joanes, und 


' 


ut 


ieeich ‚Johann Baptist, "nach ah Zeichner "a Kupfer 2 N ; 


«uRa als General. auf dem Siegeswagen, vom Siege gekrönt. Bas- 
f 


3: Bovinet, Edme. — Boy, Peter. 97 

A Re an, die Härte der altdeutschen Schule noch mehr abzulegen, 

als sein Meister. Von ihm oder von seinem Lehrer finden sich 

zwei vortreflliche ‚Gemälde der heil. Jungfrau. in der Cathedrale zu 
Valencia... ::% . 


Bovinet, Edme, Kupferstecher, geb. zu Chaumont 176. Schüler 
1 von Pe arbeitete noch 1815 zu Paris. Unter seinen Werken 
Bar: ‚erwähnt man: . | a 
| Den Sieg bei Aboukir, u Lejeune. 
'Den Abschied der Eucharis von Telemach,, nach Meynier. 
' Zwei Landschaften nach Valenciennes. 
Orpheus und Euridice nach Poussin, für das Musce Robillard. 
Ansicht des Camıpo Vaccino, 1812, nach Claude Lorrain, für das- 
. selbe Museum. 
‚Liederdichter und den Schulmeister, nach Ostade, zwei Blät- 
er für das Musee Robillard. 
Les tombeaux, für die schöne Ausgabe von Paul und Virginie 
Mes B. de St. Pierre. 
Folgende sind für das Musce Filhol gefertiget: 
‚ Christus ins Grab getragen, nach Carraccı. = 
Das Zelt des Darius, nach Lebrun. 
Die Sabiner, nach Poussin. ie 
La vierge au linge, nach Rafael. 
St. Cäcilia, nach demselben. 
Diogenes, nach Poussin. 
Die Süundfluth, nach demselben. 
Die Vermählung der heil. Jungfrau, nach Vanloo, 
‚Die Flucht in Aegypten, nach van der Werf. 
Die wassersüchtige Frau, nach G. Dow. 
$t. Paul verbrennt die Beer. nach Lesueur. 
Die Entführung des Ganymed, nach demselben. 
Die Traube des verheissenen Landes, nach Poussin. 
Das Concert auf dem Wasser, nach Carracci, u. a. 
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Bovy, A., ein berühmter Stempelschneider in Genf, dessen Werke 
zu den schönsten Erzeugnissen seiner Kunst gehören. Vorzüglich 
‘ist die Medaille auf die Grossher zogin von Weimar, die 1806 durch 
ihre Geistesgegenwart Weimar von der Uebermacht der Feinde ret- 
tete. Nicht minder trefllich ıst die auf Göthe, nach Rauch’s Büste. 


Böwles. John, ein englischer Zeichner und Aetzkuüunstler, arbeitete 
nach Cimogli, G. Dow und Rafael. S. Sullivan hat nach ihm eine 
Folge von englischen Landschaften gestochen. 


Bowles, Thoms, Zeichner und Kupferätzer, geb. ın England um 
1712, ist vorzüglich durch die Herausgabe einer Folge von 30 An- 
sichten von London mit seinen vornehmsten Gebäuden. bekannt, 
die von verschiedenen Hünstlern gestochen wurden. Sie sind in 
"gr. qu. Fol. Von ihm selbst kennt man Portraite nach verschiede- 
nen Meistern. 


Boy, Peter, ein sehr geschickter Goldarbeiter, Miniatur- Schmelz- 
und Glasmaler, lebte lange zu Franlifurt am "Main in grossem Ru- 
fe. Er malte sehr ähnliche Portraite in Oel und Pastell, beson- 
ders aber treffliche Emailbildnisse. Für die Domkirche zu Trier 
verfertigte er eine herrliche Monstranz, -die Hüsgen in 'seinen 
Nachrichten von Frankfurter Künstlern $. 124 ausführlich beschreibt, 
und von welcher er sagt, dass vielleicht keine solche in: der Chri- 
stenheit zu finden seı. 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 7 


98 Boy, Peter. — Boydell, Johann. gr 


..-... Nachdem Boy durch dieses prächtige Stück und durch viele an- 
‘dere meisterhafte Werke Ehre und Ruhm erworben hatte, berief 

x. ihn endlich Churfurst Friedrich Wilhelm von der Pfalz als Bilder- 
Gallerie-Inspektor nach Düsseldorf, in welcher Eigenschaft er 1727 
starb. Sein Sohn BEE ; 


Boy, Peter, der Jüngere, erlernte von seinem Vater die Goldarbei- 
Ä terkunst und die Emailmalerei, kam aber letzterem nicht gleich, 
obgleich er auch das Lob eines geschickten Meisters verdient. Er 
malte auch Portraite in Miniatur, und starb 1742 ım 62. Jahre. 


Boy, Carl Gottfried, Sohn des Obigen, war ebenfalls Goldarbeiter 
und Emailmaler zu Frankfurt, kam aber den beiden vorhergehen- 
den Künstlern nicht gleich. Er starb 1780 im 65. Jahre. 


Boy, Gottfried, des alten Peters älterer Sohn, wurde k. englischer 
Hofmaler in Hannover. Er malte Bildnisse, von denen einige ge- 
stochen wurden. Näheres ist über ıhn nicht bekannt. 


Boy, Adolph, ein Bildniss- und Landschaftsmaler zu Danzig, nach | 


welchem mehrere Bildnisse gestochen wurden. 


Boydell, Jchann, Zeichner, Stecher mit der Nadel und dem Grab- 
stichel, und Rupferstichhändler, geb. zu Dorington 1719, gest. 1805. 
Er war der Sohn eines Laudmessers, und wollte sich ebenfalls dem 
Geschäfte seines Vaters widmen, als seine Neigung für die Runst 
entschied. In seinem 21. Jahre verdingte er sich auf sieben Jahre 
zu einem mittelmässigen HKupferstecher, Namens Toms, hatte aber 
diesen schon im sechsten Jahre übertroffen, so dass er es für gut 
fand, ihm das letzte Jahr abzukaufen. Nach Verlauf dieser Zeit, 
im Jahre 1745, gab er sechs kleine Landschaften heraus, und 
brachte fast in jeder derselben eine Brücke an,'so dass die Samm- 
lung Boydell’s Brückenbuch genannt wurde. Er zeichnete und stach 
viele andere Ansichten von London und der umliegenden 
Gegend, die gewöhnlich nur einen Schilling kosteten; arbeitete 
auch viele Blätter nach Brooking, Berghem, Salvator Rosa u. a., 
von denen nicht wenige gut gerathen sind. Endlich machte er eine 
Sammlung von allen Blättern, die er. gestochen hatte, und ver- 
kaufte sie für fünf Guineen. Der Ertrag derselben legte den Grund 
zu seinem ungeheuern Vermögen. Boydell pflegte daher im Scherz 
zu sagen, dieses sei das erste Buch, welches einen Lord Mayor 
von London gemacht habe, denn Boydell wurde Aldermann, und 
zuletzt Lord Mayor. Er machte sich übrigens nicht nur selbst als 
Künstler einen Namen, sondern erwarb sıch auch durch Aufmun- 
terung und Unterstützung anderer Künstler um den Zustand der 
englischen HKupferstecherei die grössten Verdienste. Sein Kupfer- 
stichhandel war unermesslich, und er bezahlte oft ungeheure Sum- 
men an einen einzigen Hünstler, z. B. für eine Platte nach Domi- 
nichino 4000 Pf. St. Ueberhaupt verwendete er in fünfzig Jahren 
350,000 Pf. St. auf Verlagskosten. Sein Kunstpallast in Cheapside 
zu London war eine der grössten Sehenswürdigkeiten dieser Stadt. 
Um die Maler auf gleiche Weise zur Nacheiferung anzuspornen, 
‚begann er. eine Shakspeare-Gallerie, wodurch er einer der reich- 
sten Kunsthändler wurde; in den letzten Jahren seines Lebens 
aber sich dennoch genöthiget sah, eine Kunstlotterie zu veranstal- 
ten, da ıhm der Krieg alle Hulfsquellen vom Continent abgeschnit- 
ten hatte. i 


Boydell gab einen Catalog seines reichhaltigen Verlages heraus, 
der-sıch bis zu vier Folianten belief, und den Titel führt: Cata- 
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- lJogue raisonne d’un Recueil d’estampes, d’apres les plus beaux 
- - tableaux qui soient en Angleterre, avec les prix de chaque picce, 
a Londres chez J. Boydell, 1779. | 
Zu Boydell’s vorzüglichsten Arbeiten gehören: 4 
Die Findung des Cyrus durch die Hirten, nach Castiglione 1765, 
T. u. Fol. - j F #3 
zusei Gebt) Lanäkchäften mit Vieh, nach Berghem, in gleicher 
Grösse. / 
Jason raubt das goldene Vliess, nach S. Rosa, Fol. 
Der Winter, nach van der Velde, qu. Fol. 
Der Mondschein, nach van Bosmann, das Gegenstück. 
Mehrere andere Blätter in der Sammlung von 100 englischen 
‚Ansichten, von denen er die meisten gezeichnet und gestochen 
‚hat, qu. Fol. + 
In seinem Verlage erschienen ferner: | 
Eine Folge in 2 Bänden mit dem Titel: La Tamise, 76 Blätter 
in Aquatinta. a aa; 
' Eine Folge von Stichen nach den schönsten Gemälden Englands, 
6 Bande,’ von denen die beiden ersten wahre Meisterstucke 
‚enthalten. | F ih 
Liber veritatis, nach den köstlichen Handzeichnungen des Claude | 
Lorrain, im Besitz des Herzogs von Devonshire, _ | 
"Die Houghton-Gallerie, deren Gemälde nach Russland kamen. 
Dieses Unternehmen war für Boydell das glücklichste. 
Die Shakespeare -Gallerie, sein bedeutendstes Unternehmen. 


Boydell, Joshua, geb. zu London um 1750, nach Fiorillo (V. 772) 
Neffe, und nach Rost (IX. 228) Sohn des beruhmten Aldermann 
Boydell, widmete sich frühzeitig der Portraitmalerei und Hupfer- 
stecherkunst, und arbeıtete Vieles mit Geist und Kraft, Auch ım 
historischen Fache hat er Lobenswerthes geleistet; besonders wurde 
sein Abschied des Coriolan gerühmt. Weniger Gutes lässt sich von 
den Gemälden sagen, die er zur Shakespeare-Gallerie lieterte. 
Sie sind aus den Stücken Heinrich IV. und VI. und dem Othello 
entnommen, und mittelmässig componirt. Besser sind seine klei- 
nen Genrebilder. Auf dem Londoner Rathhause sind von ıhm 
fünf grosse allegorische Gemälde, und die Schlacht von Agıncourt. 
Sie ist von Leney gestochen worden. 

Boydell hat Mehreres in Schwarzkunst gearbeitet, als: 
Eine grosse heil. Familie, nach C. Maratti 1777, sehr gr. Fol. 
Renier Hanslo, nach Kembrandt 1781, gr. qu. Fol. ‚Brandes 
4 Thlr. 12 Gr. 
Carl I., nach van Dyck 1778, gr. Fol. 
Jeanne, Tochter des Lord Wenmann, nach demselben. 
Ein Fruchtstück, nach Mich. Angelo 1779, qu. Fol. 
„Die Himmelfahrt Mariä, nach N. Berretoni, Fol. 
Die heil, Familie, nach Maratti, Gegenstück. he 
Die Originale der letzten drei Suche kamen aus der Gallerie von 
Houghton nach Russland. 


Boyenval, Alexis F ranz, Landschaftsmaler, geb, zu Paris 1784, 
Schüler von David und Berton, hat in der historischen Landschaft 
bereits Treffliches geleistet, wie die Bilder beweisen, die sich in 
den Händen der Liebhaber und selbst in öffentlichen Sammlungen 
von ihm befinden. Schöne Bilder sind: St. Ludwig, der im Walde von 
Vincennes Gerechtigkeit übt, 1817 von der Gesellschaft der Kunst- 
freunde angekauft; Franz I. empfängt harl V. ım Schlosse Cham- 
bord 1824, und Heinrich IV. im Schlosse kosny 1827, zwei grosse 
Gemälde ın den Gemächern des Herzogs von Bordeaux, u, s. W. 
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Boyer, Michael, geb. zu Puy 1688, gest. 1724, ein trefflicher Ar- 
chitektur- und Perspektivmaler. Er arbeitete zu Paris, und war 
daselbst Lehrer der Perspektive an der k. Akademie. Boyer zeich- 
nete sich unter den Hunstlern seines Faches vortheilhaft aus. Er 

arbeitete in Oel und in Fresco. Ber 


. Boyer, Jean Bapt. Marquis d’Aiguilles, General - Procurator 
Y im Parlamente zu Aıx, Hunstliebhaber, Maler und Stecher in 
Schwarzkunst und mit dem Grabstichel. Er besass ein bedeutendes 
Kunstkabinet, das er in Kupfer stechen liess, und. wozu er selbst 
7 Blätter verfertigte. Die erste Ausgabe erschien unter dem Namen 
des Barras, und besteht aus 104 Blättern; die zweite von 1744 ist 
um 14 Blätter vermehrt, es sind darin aber nur die Titelblätter von 
Boyer, denn das Uebrige hat Coelemanns radirt. Die erste Aus- “ 
gabe ist selten zu erhalten, indem die Platten von Barras vernich- 
tet wurden. | 
Ausser den erwähnten 7 Blättern führt Heinecke noch eine An- 
betung der Weisen, eine Magdalena und die Ehebrecherin an. 
Boyer starb um die Mitte des 18. Jahrhunderts. 


Boyer, Jean Bapt., Bildhauer zu Paris, geb. zu Grand-Pre 1785, 
Schüler von Moitte. Dieser Hünstler zeichnete sich während sei- 
ner Studienzeit aus, und erhielt daher 1811, 12 und 15 von der 
Akademie drei Medaillen. Er lieferte auch bereits schöne Werke, 
namentlich eine Statue des Zephyr, 1828 in carrarischem Marmor 
ausgeführt. | 


Boyermanns ’ Theodor, ein geschickter Maler zu Antwerpen, 
der für Kirchen und Private malte. Seine Gemälde sind gut com- 
ponirt, richtig gezeichnet und sehr schön colorirt. Unter den vie- 
len Bildern, die sich in den Städten seines Vaterlandes finden, 
ruhmt man die Schule des Rubens in einem Zimmer der Börse der 
Stadt Antwerpen. EN 


Boys, C. S. Bois. Un ar 
Boza, Anton. S. Bosa. 1 


Bozanıga, Giuseppe, ein geschickter Bildhauer zu Turin, der 
1820 starb. Durch ihn ward vermöge eines vierzigjährigen Fleis- 
ses die Kunst in Holz und Elfenbein zu schneiden zu einem hohen 
Grad von Vollkommenheit gebracht, eine neue Schule gestiftet, 
und eine berühmte Officın gegründet, aus welcher zahlreiche, in 
ganz Italien gesuchte und von Liebhabern des Schönen hochge- 
priesene Kunstarbeiten hervorgegangen sind. Er schnitt Blumen 
und Früchte, deren einzelne Theile, ihrer ausnehmenden Zartheit 
ungeachtet, von grosser Vollendung sind. Ueberdiess verfertigte 
er allegorische Darstellungen und Medaillons für Armbänder, und 
selbst fur Finger- und Ohrenringe. Auch Bildnisse schnitt er, be- 
sonders die des Königs von Sardinien und der bourbonischen Fa- 
milie, Napoleon’s und seiner Gemahlin, des Königs von Rom und 
des Königs von Bayern. Als sein Meisterstück hielt er 1816 einen 

ewaltigen Stammbaum, der mit den Medaıllons aller europäschen 
ursten bedeckt war, und über welchen damals der kaiserliche Ad- 
ler und das Bild Napoleon’s schwebte. Der Künstler beschäftigte 
sich 15 Jahre mit dieser Arbeit. Ein Muster des besten Geschma- 
ckes soll sie eben nicht seyn. 


Bozza, Bartolomeo, Musiv - Arbeiter zu Venedig um 1582, Schü- 
ler Tizian’s und der Zuccari. Von seiner Kunst sieht man in der 
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St. Marcus -Kirche das Abendmal und die Hochzeit zu Cana nach 
Robusti’s Gemälden. Sein Bruder Vincenz arbeitete in eben die- 
sem Dome. . f | | 
Bozzolini, Isabella, Miniaturmalerin und Kupferstecherin zu Flo- 
renz, sitach einige Platten zu dem Panorama des Grafen Giorgio 
Gallesio. Eine Rupferstecherin Mathilde Bozzolini stach 1850 eine 
‚ uber dem schlafenden Jesuskinde hingebeugte Gottesmutter, nach 
Titan, qu. Fol. | SIT TE, De | 


Sie ıst eine Schülerin von N. Palmerini. 


Bozzoni » Luciano, - Maler und Kupferstecher zu Genua um 1590, 
.. gest. daselbst 1645. Er stach Portraite, Geschichte und Andachtsbil- 
der, und malte auch solche, aber.mit nicht grossem Erfolge. 


Bozzoni s Carlo » Maler, Sohn Lucian’s, und Schüler desselben. 
Er studirte fleissig nach guten Mustern, und wurde ein guter Por- 
traitmaler in Oel und Miniatur, und versuchte sich ebenfalls mit Glück 
in historischen Darstellungen. 

Bozzoni starb 1657, ohngefähr 50 Jahre alt. 
Sein Bruder Francesco Maria zeichnete sich als Landschafts- 


und Marinemaler aus. 


Bra, Theophilus, Bildhauer zu Paris, geb. zu Douai 1799, Schüler 

- von Story und Bridan, machte sich durch folgende treffliche Werke 
bekannt: Aristodemus am Grabe seiner Tochter, in Douai 1822; 
Peter und Paul, in der Kirche St. Louis, 1824, zwei sowohl in 
Hinsicht auf Gedanken, als auf Styl bemerkenswerthe Arbeiten; 
Ulysses auf der Insel der Calypso; die Statue des Dauphin im Lou- 
vre; die Bronze-Statue des Herzogs von Berry zu Lille, und durch 
mehrere Büsten und Basreliefs. Unter letztere gehört dasjenige im 
Louvre, welches den Krieg und den Sieg vorstellt. Er verfertigte 
auch die Statue des Herzogs von Angouleme, in dem Augenblicke 
vorgestellt, wie er in Spanien den Konig zurückverlangt. Sie war 
in einem Saale des Museums aufgestellt,-wurde aber in der Julius- 
Revolution verstummelt. 

Im Jahre 1854 brachte er die Büsten des Generals Ballesteros- 
und des Benjamin Constant zur Ausstellung, zwei Werke, die von 
den Fortschritten des Künstlers zeugen. Auch wurde ihm die Aus- 
führung zweier Reiiefs am Triumphbogen der Etoile, Allegorien 
auf die französische Infanterie und Artillerie vorstellend, uber- 
tragen. 

Von ihm ist auch das Basrelief im Giebelfelde des grossen- Hos- 
pitals in Douai. 

Bra erhielt 1825 den Orden der Ehrenlegion. 


Braband, Ernst, Medailleur zu Zelle, verfertigte die schöne Schau- 
münze mit dem Brustbilde des Herzogs Georg Wilhelm von Braun- 
schweig, von 1705, und eine gleiche auf das Absterben dieses Für- 
sten, 1705. 

Bracci, Peter, Bildhauer und Baumeister zu Rom, wird wegen sei- 

‘ner grossen Geschicklichkeit in Ergänzung antiker Statuen gerühmt. 
In Rom sieht man von seiner Hand das Grabmal Benedikt X. in 
St. Peter, und das Grabmal der Gemahlin des Kronprätendenten von 
England, der Maria Sobiesky, die 1755 starb. Mehrere seiner Werke 
hat Ph. Bracci, Bombelli, M. Oesterreich, R, Pozzi in Itupfer 
gestochen. b \ 

‚Joseph Braeci war Zeichner, und der erwähnte Ph. Braccı 
auch Maler; ersterer lieferte den grössten T'heil der Zeichnungen 
zu der Hamilton’schen Sammlung von Alterthumern. 
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10% Braccioli, Johann. — Bradt, Johann Gottfried. 
R ; ! } \ 1 

Braceioli, Johann, Maler und. Kupferstecher zu Ferrara, geb. 

1684, gest. 1709, Schüler von Crespi. Er stach nach eigener Er- 


findung eine kleine Folge: Figure con istrumenti boscarecci, und 


dann das berühmte Basrelief Algardı’s, den Attila im St. Peter zu 
' Rom. | STE ISA 


Bracelli, Johann Baptist, der Sohn eines Malers zu Genua, und 
selbst Maler, wurde 1584 geboren, und von J. B. Paggi in der 
Kunst unterrichtet, bei welchem er so schnelle Fortschritte machte, 
dass ihm der Meister oft seine eigenen Werke zur Fortsetzung an- 
vertraute. Bracelli soll, nach Soprani, schon 1609 gestorben seyn, 
allein er scheint im Irrthum zu seyn, oder es gab noch einen 
andern Künstler dieses Namens, der länger gelebt hat. Man er- 
wähnt auch wirklich noch einen Florentiner Joh. Bapt. Bracelli, 
von dem sich in $. Maria del Suffragio zu Rom ein Gemälde be- 
findet. Es ist wahrscheinlich, dass der Genueser Bracelli mit sei- 
nem Meister nach Florenz gegangen, wo letzterer 20 Jahre lebte, 
und auch der Unsrige lange verweilt haben könnte, so dass man 
ihn in Rom für einen Florentiner hielt. So dürften nach Bartsch 


RX, 74 beide Künstler Eine Person seyn. Dieser Schriftsteller be- _ 


schreibt einen Iupferstich von Bracelli, der in einer breiten und 
kräftigen Manier gefertiget ist, und selten zu seyn scheint, weil 
er in keinem Cataloge erwähnt wird. Das Blatt stellt eine Prozes- 
sion vor, welche den 5. Juni 1029 zu Rom gehalten wurde, nach 
A. Ciampelli’s Erfindung gestochen; H. 12 Z. 4 L.? Br. 18. 6L. 


Braceo, Bonifaz, ein Abate zu Brescia, malte um 1760 schöne 
Landschaften. 


‘ 


Brach, Nicolaus van der, geb. zu Messina von flamändischen 
Eltern, machte sich durch seine Blumen -, Frucht- und Thierstücke 
berühmt. Er arbeitete zu Anfang des 18. Jahrhunderts zu Livorno, 
und versendete seine Bilder weithin. 


Brachawitz, Peter von, war einer der Meister, welche am Stephans- 
Dom zu Wien bauten. $. Hans Buchsbaum, a, 


Bracht, Wilhelm, Historienmaler, geb. zu Goch bei Cleve 1807. 
Er studirte auf der Akademie zu Düsseldorf und später zu Mün- 
chen unter Professor Schnorr. Seine Gemälde sind fleissig vollen- 
det, und geben schöne Hoffnung. 


Brackenburg. S. Brakenburg. 


Bradel, Johann Baptıst,, Zeichner und Stecher mit der Nadel und 
dem Grabstichel, geb. zu Paris um 1750. Er stach verschiedene 
Portraite und andere‘ Gegenstände nach eigenen Zeichnungen und 
fremden Meistern. Zu ersterer Gattung gehören die Bildnisse Be- 
nedikt XIV. und Clemens XIV., des weiblichen Ritters- Eon de 
Beaumont, dessen Zeichnung die Dame diesem Künstler allein 
anvertraut haben soll (1779); des P. J. de Crebillon, des Capitai- 
nes Jean Bärth, des Generals Paolı u. a. 


Pre 


Bradt, Johann Gottfried, ein Htupferstecher zu Copenhagen um 
1765. Er stach die Kupfer zu dem Werke: Monumenta Fredens- 
burgica etc.; ferner nach Juel eine grosse Landschaft mit einem 
See, in welchem Mädchen baden. Die Figuren sind von Clemens, 
und das Ganze von vieler Wirkung. Er stach auch nach Wiede- 
velt. Im Jahre 1785 wurdeßer Mitglied der Akademie, und starb 
um 1705. 
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. Fe 1 
Braeck, Elias van der, aus Antwerpen, malte Blumen mit vieler 
- Kraft, aber er verstand es nicht, ihnen das gehörige Licht zu ge- 
ben. Er war A. Mignons Schüler, und starb 1711 in Amster- 
dam. Fiorillo D. III. 276. \ 


Brackeleer, Ferdinand, Historienmaler, einer der besten nieder- 
.  ländischen Künstler, wurde’ 1792 zu Antwerpen geboren. Er lernte 
bei van Bree mit solchem Erfolge, dass er schon 1811 den ersten 
Preis der Akademie nachdem Modelle gewann, und 1815 jenen 
der Malerei. Im Jahre 1819 wurde ihm endlich der erste grosse 
Preis zu Theil, und damit eine Pension, um in Rom seine Studien 
vollenden zu können. Der Gegenstand des Gemäldes, mit welchem 
er siegreich den Rampfplatz betrat, stellt die Heilung des alten 
Tobias durch seinen Sohn vor. In Italien fertigte er eine grosse. 
Anzahl von Studien und Gemälden, welche von den grossen Fort- 
schritten zeugen, die der Künstler in diesem classischen Lande der 
Kunst machte. Sie bestehen in Historien, heiligen und profanen- 
Inhalts, in Landschaften mit historischer Staffage, und auch in 
‚ Genregemälden. Sie zeichnen sich sowohl durch die Wahl der 
Gegenstände, als durch Zeichnung und Colorit aus. 


Braemt, Joseph, geschickter Stempelschneider, geb. zu Gent 1706, 
_ machte seine ersten Siudien auf der Akademie dieser Stadt, und ent- 
schied sich vorzugsweise für die Gravierkunst, worin er eine rühmliche, 
Stufe erreicht hat. Später liess er sich in Brüssel nieder, um auf 
der Akademie, unter der Leitung des Professors Verhulst, seine 
Studien fortzusetzen, die er ın Paris und Rom vollendete. Seine 
erste Kraft versuchte er in verschiedenen Münzen fur Private, die 
ihrer Trefflichkeit wegen bald die Aufmerksamkeit der Administra- 
tionen und der Regierung auf sich zogen. Für die Stadt Brüssel 
schnitt er die Medaille, welche die Bürger erhielten, die die Na- 
tional- Garde bildeten. Auch erhielt er den Auftrag, für die Aka- 
demie der Wissenschaften die grosse Medaille zu fertigen, womit 
entweder das Verdienst gekrönt oder aufgemuntert wird. Sie trägt 
auf der eınen Seite das Bildniss des Ronigs und auf der andern 
die Worte: Palma academ. regiae scient. et litter. Bruxell. ex largit. 
prince. Auch seine Vaterstadt Gent beehrte den Rünstler mit Auf- 
trägen. Er verfertigte. eine schöne Münze für den akademischen 
Senat, und für die Regentschaft eine solche auf die Grundsteinle- 
gung der Universität. Die schöne Belobungsmedaille, welche 1819 
bei der ersten Indusrieausstellung zu Gent ertheilt wurde, ist ın 
De Bast’s annales du salon de Gand abgebildet. 


Andere treffliche Medaillen sınd:, die auf das Freimaurerfest, 
welches 1825 im Haag gefeiert wurde; die Medaille auf die :50jäh- 
rige Hochzeit des Herrn Willink; und die Denkmünze auf den 
Canal von Neuzen, abgebildet im Messager de Gand 1850, $.337. 


Braen, Nicolas, ein Jiupferstecher, der vielleicht mit Claas -Breen 
oder Brecht Eine Person ist. | 

Bräuen, ein schätzbarer Landschaftsmaler zu Breslau. Dieser Künst- 
ler gehört unserer Zeit an, doch sind uns seine Lebensverhältnisse 
unbekannt. f 


Braga, Joao Jose, Bildhauer zu Porto, gilt für den besten Thon- 
bildner Portugals ın neuester Zeit. 


» 
Bragalıa, Joseph, ein trefflicher Maler von Bonorien gebürtie, 
2 ’ aa Ben... 
hielt sich miehrere Jahre in. Böhmen auf, und malte das gräflich 
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‚ Thun’sche Schloss zu Terskhen 'an der Elbe. Er starb während 

' der Arbeit in diesem Pallaste, doch weiss man nicht wann. 
Brailoff » ein geschickter russischer Landschaftsmaler unsers Jahrhun- 
derts. Ueber seine freundlichen, gut gezeichneten Bilder ist -Har- 
monie und Schmelz der Farbe verbreitet, und daher werden sie 


gerne geschen und zu den bessern Erzeugnissen dieser Art ge- 
rechnet. EUR ch | 


Brain claıre, L., eine Künstlerin ‚ welche Architektur in Zeichnungs- 
manier geätzt hat. Ihrer erwähnt Basan. 


3 


Brakenburg oder Brackenburg, Regner, Maler zu Harlem, 


lernte bei H. Mommers und Bernhard Schendel, und malte lustige 
Gesellschaften, Bauern und andere Personen. So wie der Maler 
selbst für die Freuden des Lebens empfänglich war, so spricht sich 
auch in allen seinen Bildern Liebe und Wein aus. Es herrscht 
hier Natur und sorgfältige Vollendung, verständige Composition, 
Ausdruck und Wärme des Colorits. Weniger gut ist die Zeich- 
nung, und die Familienähnlichkeit der Figuren macht den Meister 
kenntlich. Sein Geschmack ist der des Ostade und Brouwer, ohne 
jedoch diese beiden zu erreichen. 

Brakenburg arbeitete lange in Friesland, und starb zu Harlem 
1702 im 52. Jahre, denn unter seinem Portrait von 1690 lesen wir, 
dass er 1050 zu Harlem geboren sei, zugleich auch, dass A. Ostade 
sein Meister war. Van Eynden und van der Willigen vaderland. 
Gesch. 1. 87. AN 


Bralle, Jean Maria Nicolas » Historien- und Portraitmaler zu 
Paris, geb. 1785, Schüler von Prudhon, dem er nacheifert. Unter 
‘seinen Bildern erwähnt man den Tod des Procris 1810, das Por- 
trait Karl X. und jenes des Herzogs von Angouleme 1817, das Be- 
gräbniss St. Sebastians, die Anbetung der Hirten 1822 und eine 
bedeutende Anzahl Portraite. In seinen Bildern herrscht Grazie 
und Lebendigkeit des Colorits. Er ist seines Meisters, welcher den 
Namen des französischen Correggio führt, nicht unwürdig. 
NET f 
Bramante Lazaro, berühmter Architekt. S. Lazzar., 
Bramantino, Bartolomeo. S. Suardi. OR 
Bramantiıno, Agostıno, ein Mailänder, geb. um 1420, wurde ge- 
gen 1450 von Nikolaus V. verwendet, und malte mit Pietro della 
Francesca in den Sälen des Vaticans. Diese Malereien wurden ab- 
geworfen, um Rafael Platz zu machen. Die Gegenstände dieser 
Gemälde sind nicht bekannt. Vasarı verwechselt diesen Künstler 
öfter mit dem spätern Bart. Suardi, der ebenfalls Bramantino *ge- 
'nannt wurde, und auch andere Schriftsteller verwechseln ihn bald, 
mit dem Architekten Bramante, bald mit Bramantino Milano. 
Lanzi II. 383 d. Ausg. läugnet die Existenz eines Agostino Bra- 
mantino. Ueber die Verwechslung S. die von P. della Valle bekannt 
gemachten Bemerkungen in der Note zum Leben des Bramante da 


Urbino. Vasarı V. 157, so wie in den Anmerkungen zum Leben 
des G. da Carpı VIII. 572. 


Brambilla, Ambrosius, Baumeister und Kupferätzer zu Rom um 
1588. Die Blätter dieses Künstlers sind mit einer leichten und 
kühnen Nadel ausgeführt. Der grösste Theil derselben befindet 
sich in dem Werke, bettelt: Speculum Romanae Magnificentiae etc. 
und in dem Buche Fontana’s: della transportatione dell’ obelisco va- 
ticano 1590. Man kenut von ıhm auch die Ausrufer Roms, 


‚ 
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irn und Malpe EDER Blätter von diesem Künstler, 
aber ihre Cataloge sind unvollständig, und der Letztere nennt ihn 
irrig A. Brambina. 


4 

| Brambilla, Franz, einer der besten Bildhauer, die an Fe Dom- 
kirche zu Mailand gearbeitet haben. Von ihm ist das prächtige, 
aus Erz gegossene, sechs Fuss hohe Sakramenthäuschen a. hohen 
Altars, und die zwei grossen Kanzeln von Erz, mit Gold und Sil- 
. ber verschmelzt, und mit vielen Bildwerken, ein meisterhaftes und 
kräftiges Werk. Unter der einen sind die vier Evangelisten, un- 
ter der. andern die vier Rirchenlehrer als Träger angebracht, Auch 

ein Theil des geschnitzten hölzernen Chorstuhles ist von ihm. 

Dieser Kurlsiien starb 1549. 


Brambilla, Johann Baptist, Maler am Hofe zu Turin, ‚Schüler 
von Carl Dauphin. Er malte in S. Dalmazio das Martyrthum die- 
ses Heiligen, und zeichnete die Malereien vom k. Schlosse Vene- 
ria reale, die von verschiedenen Meistern in Kupfer gestochen 
wurden. Lanzi II. 324 nennt ihn einen Maler von gediegenem 
Styl und gutem Colorit. Er lebte noch 1770. 


Bramer, Leonhard » Maler aus Delft, geboren 1506, ein Schuler 
‘und Nachahmer Hembrandts, zeichnete sich durch einen hohen 
Grad von Correktheit, Lieblichkeit des Colorits und durch eben so 
feste Bestimmtheit, als Leichtiskeit: des Pinsels aus. Er reiste in 
Italien und arbeitete in vielen Gegenden mit Beifall, sowohl im 
Grossen als im Hleinen, namentlich Höhlen, Balerirdische mit 
Fackeln erleuchtete Gewölbe u. a.; dabei staffirte er seine Gemälde 
mit schönen und geistreichen Figuren, und zeigte sich auch glück- 
lich im Portraite. Er besass ebenfalls viel Geschicklichkeit ın der 
Darstellung metallener Gefässe und ähnlicher Gegenstände. Der 
Dichter Smidt besingt eines seiner Gemälde, welches Piramus 
und Thisbe vorstellt. 

Er hinterliess 72 Skizzen, mit Tusch ausgeführt und geistreich 
tokkirt, unter dem Titel: Het Leven en Bedryf van den vermaer- 
dem Thyl Vlenspiegel door L. Bramer geinventeert, 1656. Dieses 
Werk besitzt A. Iken in Bremen. Fiorillo D. II. 107 u... 


Bramer oder Bramere DR aul ‚» ein Maler, nach welchem Turpin, 


af Matham , Ph. Thomassin u. a. gestochen haben. Dieser hielt 
sich in Palermo auf. 


Bramer, Benjamin, ein berühmter Baumeister zu Marburg um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts. Er machte sich durch mehrere Schrif- 
ten bekannt. Auch soll man ihm die Erfindung des Proporzional- 
Zirkels zu verdanken haben. 


Branca, Giovanni » Architekt von Pesaro, wo er 1571 geboren ide, 
Er erbaute die Santa casa zu Loretto, und wurde dann Ingenieur 
zu Rom, Er schrieb auch ein nützliches Werk, unter dem Titel: 
Manuale di architettura, welches 1772 ın einer neuen Ausgabe mit 
Anmerkungen des Dr. E; de Vegni erschien. 

Ein anderes Werk dieses Künstlers führt den Titel: Le Maschine 
artificiose, — per produrre effetti maravigliosi, con le figure e di- 
chiarazioni latıne volgari. Roma, 1629. 

Branca starb um 1640. 


Branche , Peter Anton ; Zeichner und Kupferätzer, geb. zu Paris 
P 5 

-4805, Schüler von Couche. Er stach einige Blätter für Buchhänd- 

ler, zu den Werken: Faust; Hamlet u. a. Werke von ihm sicht 


106 Brand, Christian En i _ Brand, ‚ Johann Christian. | 
man auch im Musce thdatral, ou x galerie un des yeee wiodernes, 1 
das von 1852 an erschien. 


Brand, Christian Hulfgott, 7 nahe geb, zu ı Frankfurt 
a. 1. Oder 1695, gest. zu Wien 1750 oder 1756. Er war ein Schü- 
ler Ch. L. Agricola’ s, und bildete sich zum geschickten Künstler 

seines Faches. Seine Bilder zeigen eine gute Manier und fleissi- 
ges Studium nach der Natur, nur sind die früheren etwas zu dun- % 
kel gehalten, ein Fehler, den er jedoch bald verbesserte. Beson- 
ders schon ist seine Viehstaffage. Zu Wien, wo er sich nieder- 
liess, arbeitete er Vieles für die k. dänischen und sardinischen Ge- 
sandten.. 


Brand, Friedrich August, FahdecHaftsmaler und Kupfer: ätzer, 
nö, zu Wien 1735, gest. 1806. Er lernte das Landschaftsmalen 
von seinem Vater Christian Hülfgott, und das Historienmalen un- 
ter Troger. und Gran, verlegte sıch aber in der Folge ganz auf 

das Kupferstechen, und wurde kaiserlicher Hofzeichenmeister, auch 
zweiter ‚Professor der Landschaftsmalerei. 

Unter seinen Blättern, die mit den Initialen F. B. und F.B.P. 
oder einem Monogramme bezeichnet sind, zeichnen sich aus: 

Das Frühstück, nach Torenvliet, Fol. 4 

Das Wunder mit den Reisern, nach Brand dem Aeltern, 2 Fol; 

Aussicht von Niesdorf, qu. Fol. 

N Aussicht im Garten zu Schönbrunn, gr. qu. Fol. 

Der Postwagen durch Räuber angefallen, kl. qu. Fol. 

‚ Das Stadtthor zu Crems, kl. qu. Fol. 

Seine Blätter belaufen sich auf eine grosse Zahl, und sind nach 
Füssly (Annal. I. 56), sowohl in Rücksicht auf feinen Geschmack 
in der Wahl der Gegenstände, als in Ansehung der angenehmen 
und geistvollen Ausführung musterhaft. 


Brand, Johann Christian,  Landschaftsmaler und Huskaäber, 
Hülfgott Christians älterer Sohn und Schüler, geb. zu ‚ Wien 1723, 
gest. 1795. Er bildete sıch einzig und alleın in ar \  Vaterlande 
zum trefflichen Landschaftsmaler in Oel und Aqua und zeich- 
nete sich bald so aus, dass ihm Franz I. die Br Sranaklicke 
in dem Schlosse Luxembourg zu malen übertrug, vorauf er den 
Titel eines Hammermalers, und 1771 das akademisc Rö.r ehra 

der Landschaftsmalerei erhielt. IEERITIN 

In Brand’s Bildern herrscht schöne Composition, die grösste Si-: 
cherheit in der Darstellung der Gegenstände, besonders des Was- 
sers, und geistvolle Tokkirung. Sein Colorit ist angenehm und 
schön, aber nicht so stark wie das in seines Vaters Gemälden, von 
dem er meistentheils durch die Benennung: Brand der Alte und 
Brand der Jüngere, unterschieden wird. Seine kleineren Cabinets- 
bilder sind ungemein zahlreich; sie kamen nach Italien, Russland, 
Paris und London. Im k. k. Belvedere befindet sich die Schlacht 
von Hochkirchen, die er 1766 auf Befehl seines Hofes malte. Den 
ersten Entwurf davon besitzt Dr. Rinlini zu Brünn. Daselbst be- 
sitzt auch der Landrath Eberl vier treffliche Stücke, die für das 
Stift Radisch nächst Ollmutz bestellt wurden. 

Man hat von ihm eine sehr unterhaltende Suite, welche 1755 
erschien, und die Ausrufer von Wien darstellt. Es sind 24 Blätter 
von F. A. Brand, Mansfeld,' Feigle, Q. Merk, Conti, Schütz und 
Moesmer gestochen. Brand hat auch selbst eine grosse Anzahl 
Blätter geistreich radirt, von denen wir hier die vorzüglichsten an- 
führen: 

18 numerirte Blätter, Köpfe, Figuren, Thiere, Lntdsthaftin vor- 


_ 


. 


[iz 


Brand, Heinrieh Carl. — Brandart, Robert. 407 
'stellend, unter dem Titel: , Verschiedene Landschaften mit Fi- 
guren, nach der Natur gezeichnet, durch J. Ch. Brand, 1786; 

r. und kl. 8. ‘ 

4 Blätter ländliche Gele: Gruppen | von Bauern und Bäue- 
rinnen, schr fleissig. gestochen; kl. &. 

2 Landschaften’ mit Hütten und Landleuten, welche am Ufer bo- 
- schäftiget sind, leicht und flüchtig radirt; qu. Fol. Ohne Namen. 
2 Landschaften mit Hütten und. Figuren ın Kähnen an einem 

Ufer, schöne malerische Gegenstände, . bezeichnet: ‚Brand der 
Jüngere pinx. et sc. qu. Fol, (Rost II. 168). 


) Brand! Heinrich Carl, Bildnissmaler, geb. zu Wien 1724, gest. 
1787. Er lernte bei a studirte hierauf einige Jahre zu Pa- 
ris, war dann von 1749 — 00 churmainzischer Cabinetsmaler, und 
1766 erster Frofessor und beständiger Sekretär der ‚ Zeichnungs- 
akademie zu Mannheim. Ob dieser Künstler, der in Folge von 
Geisteskrankheit sich selbst entleibte, ebenfalls einer von Christian 
Hülfgott’s Söhnen war, ist, unbekannt. Einige seiner Bildnisse wur- 
den ın Kupfer gestochen. 


Brand oder Brandt, Johann Hätirich , Miller, PR, du üne- 
. burg 1740, lernte bei seinem (unbekannten) Vater und bei Matthieu 
zu Schwerin, und malte Bildnisse und Ländschaften. Er lebte um 
1780 zu ayyerni Von. ihm sind die meisten Zeichnungen zu 
den Kupfern in Hirschfeld’s Theorie der Gartenkunst. 


‚Brand, R., ein Kupferstecher, von dem man eine in Castiglione’s Ge- 
'; . ‚schmack geätzte heil. Familie mit einem Engel kennt. 


Ein G. Brand stach einen Bauern. als Pendant zu H. Borg» 
Bäuerin. - 


Brand oder Behndk . Albertus Jonas, trefflicher Blumen - und 
Früchtemaler, geb. zu Amsterdam 1788, war bis in sein zwanzig- 
stes Jahr in der Buchhandlung und Buchbinderei seines Vaters be- 
schäftige , und erst in diesem Jahre erhielt er von J. E. Morel 
Unterric ht im Zeichnen. Im Jahre 1808 kam er unter die Leitung, 
ir eg van Os, und verblieb bei diesem Meister 2 Jahre, 
bis jener _nac Frankreich ging. Von dieser Zeit an war er sein 

BÄeehir: Auf der Kunstausstellung zu Amsterdam 1813 

ron ihm eine Zeichnung nach einem Gemälde des van Huy- 

sum allgemein bewundert, und ım folgenden Jahre gewann sein 

Gemälde mit todtem. Wilde den Ehrenpreis der Gesellschaft „Felix 

Meritis.” Ein Fruchtstück , das 1816 preiswürdig erklärt wurde, 

kam ın das k. Museum im Haag. Ein Hauptwerk dieses Künstlers 

ist im Cabinette der. Mejufvrouw van Winter zu Amsterdam, und 
eın kleines besitzt dıe Königin. Seine Zeichnungen findet man in 
den Sammlungen verschiedener Liebhaber. Sie sind sehr schön. 
ee Ya und van der Willigen Gesch. der vaderland. Schilderk. 
III. 28 


Brandani, Federigo, ein plastischer Künstler von Urbino, von 
dem Lanzi die Krippe in S. Giuseppe rühmt. Arbeiten von ihm 
sind auch i im herzoglichen Pallast seiner Geburtsstadt, lauter Werke, 
die im guten Geschmacke der toscanischen Schule gefertiget sind. 
Mit ihm ist nur der Modeneser Begarelli zu vergleichen. 

Brandoni starb 1575 


Brandart, Robert, ein Iipschtinke: englischer Staklitebhiigt‘ dessen 
Werke in den schönen Hunstbüchern, Almanachen und Illustra- 
tions zu finden sind. Trefflich sind seine Blätter in Brockedon’s 
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'Alpenpässen, Seine neuesten Werke sind in der Sammlung von. 
‘ Ansichten Italiens, der Schweiz und Tyrol (Views ın Italy, Switzer- 
land and the Tyrol); ein Werk, das noch nicht vollendet ist. 


andel, Peter, Bildniss - und Geschichtsmaler, geb. zu Prag 1663, 


gest. zu Kiuttenberg 1739. Er lernte bei dem k. Hofmaler Schrö- 


der, verliess ıhn aber bald, und studirte für sich selbst die Natur 


, 


"und die Antike nach Gypsabgüssen, bossirte daneben auch in Ton, 
was ihm nachher im Gruppiren und in Vertheilung des Lichtes 


Br 


Br 


und Schattens, so wie in der praktischen Perspektive sehr gut zu 


statten kam. Er galt ın kurzer Zeit für den ersten Künstler Böh- 
mens, allein eine übel geratiiene Ehe untergrub sein Glück, und 

stürzte ihn selbst in ein liederliches Leben, so dass er zuletzt in 
die grösste Armuth gerieth, obgleich seine Bilder theuer bezahlt 
wurden. Sie zeichnen sich durch Einfachheit der Composition, 
Schönheit der Gruppirung und Wärme des Colorits aus. Letzteres 
ist besonders in der Carnation täuschend wahr. Auch als Zeichner 
' arbeitete er ın einer grossen und freien Manier; er ist aber über- 
‚trieben im Ausdrucke der Affekte, und sah zu wenig auf die Grazie 
ın seinen weiblichen Röpfen. Er schmückte seine Bildnisse mit 
landschaftlichen Nebenwerken, dıe er sehr gut malte; bei der Ar- 


chitektur bediente er sich aber der Beihülfe Hybel’s. 


Schade dass seine Bilder wegen vernachlässigter Wahl und Zu- 
bereitung der Farben merklich nachdunkelten. Unter seine be- 


rühmtesten gehören die Taufe Christi in der Metropolitankirche, 
und der Streit der Engel bei St. Michael zu Prag. Zu seinen 


Meisterwerken gehört auch die sterbende Maria Magdalena im 


kleinen Chore der Domkirche zu Mainz. Eine ausführliche Bio- 
graphie unsers Künstlers, der zum grössten Unglücke in den spä- 


tern Jahren durch Anbauung einer Goldgrube seine zerrütteten 
Verhältnisse wieder herstellen wollte, findet man in Meusel’s Neuen 
Misc. III. 506 ff., und das Verzeichniss seiner Gemälde ın der Ab- 
bildung böhmischer und mährischer Künstler I. 14 — 17, auch bei 
'Dlabacz. en RM 


Von ihm selbst geätzt besitzt man das Blatt eines Engels in ei- 
ner Glorie. LE ERS... 

Brandel hatte einen ehelichen und einen natürlichen Sohn, von 
denen der erste Maler wurde, aber den Vater nicht erreichte, der 
andere die Jiupferstecherei trieb, und jung starb. - Er arbeitete 
Vieles für den Grafen von Spork ın Rukusbad. 


anden, Johann Matthäus van der, ein mittelmässiger Bild- 
hauer zu Heidelberg, geb. 1716, und daselbst noch lebend um 
1700. Er arbeitete ın mehreren Städten, jedoch meistens Verzie- 
rungen. Sein Vater, Peter van der Branden, war ebenfalls Bild- 
hauer zu Heidelberg, Von diesem ist die colossale Gruppe auf 
dem Marktplatze zu Mannheim. 


andenberg ‚ Johann, Maler von Zug in der Schweiz, lernte 
die Kunst bei‘seinem 1660 verstorbenen Vater Thomas, einem mit- 
telmässigen Maler, und erwarb sich bald einen Namen. Später 
kam er nachInnsbruck, um die besten Werke der dortigen Gallerie 
zu copiren, von da reiste er mit dem Grafen Ferrari nach Italien, 


und fand sich in Mantua besonders von den Werken Giulio Ro- 


mano’s angezogen, den er fleissig copirte. In der Schweiz sieht 
man viele Kirchenbilder von seiner Hand, die einen geschickten 
Kunstler verrathen. Er starb 1729 im 69. Jahre. | 


Brandenstein, F. W. F. von, Kunstliebhaber, ätzte einige Blät- 
ter nach Rode u. a. Starb 1820. ! 7 AS NET 


Brandes, ‚Georg Heinrich, ein vorzüglicher Landschaftsmaler, 
‚der zu Bordfeld im Braunschweigischen 1805 geboren wurde, Er 
‚erlernte die Anfangsgründe der Kunst im 'Vaterlande, und ging 
dann nach München, um auf der k. Akademie seine’Studien fort- 
zusetzen. Hier erwarb er sich durch seine Bilder mit Gegenden 
aus dem bayerischen Hochgebirge allgemeinen Ruf; denn man be- 
_ wundert in ihnen die schöne und grossartige Andrdnung, die poe- 
tische Auffassung und das herrliche Colorit. Im Jahre 1831 be- 
suchte der Künstler Italien und Rom, und von dieser Zeit an 
‚schildert er in seinen Gemälden meistens italienische Gegenden, 
‚die ebenfalls grosse Vorzüge haben, doch gibt man mit Recht sei- 
nen Tyroler Landschaften den Vorzug. LTR 
Gegenwärtig befindet. sich Brandes in seinem Vaterlande, be- 
schäftiget mit der Ausübung seiner Kunst. 


3randhof, Johann Bernard, Maler und Zeichner, wurde 1738 
zu Ham in Marksland geboren, und lernte bei Tako Hajo Jel- 
een Später liess er sich zu Harlem nieder, und malte Ziera- 
then und Tapeten. Er verfertigte auch viele Zeichnungen in schwar- 

"zer Kreide, welche Landschaften mit Staffage vorstellen, von de- 

men einige nicht ohne Verdienst sind. . 

Brandhof starb zu Harlem 1803. Van Eynden und van der Wil- 
 ligen Gesch. der vaderland. Schilderk. U. 275. er 


3randi , Giacinto, Geschichtsmaler, geb. in Poli (nach andern in 
Gaeta) 1623 (nach Ticozzi 1735), gest. 1691 (nach Ticozzi 1701). 
‚Er bildete sich in Rom unter Lanfranco, und nalım von diesem 
Künstler den gemässigten Ton des Colorits, die mannigfaltige und 
“ wohl in Gegensätzen abgewogene Zusammenstellung, den leichten 
Pinsel an, strebte aber nicht nach Richtigkeit der Zeichnung, und 
‚erreichte nie Lanfranco’s grossartigen Styl. Er füllte Rom und den 
Kirchenstaat mit seinen Bildern, dıe jedoch nicht gleich schön sind, 
denn er war nur vom Geldhunger erfüllt. Seine loblichsten Werke 
sind in Gaeta. Brandi besass Verdienste, die nicht verkannt.wur- 
den; denn man erhob ihn in den Ritterstand. Der’berühmte Rosa 
di Tivoli verbitterte sein Glück und seine Ruhe; denn.er' entführte 
‘ihm die Tochter, und machte auch diese durch: sein liederliches 
Leben unglücklich. erde. Va bad 64 AT Kae 
Brandi’s Werke bestehen grösstentheils in 'Kirchengemälden in 
Oel und Fresco, aber auch eıne beträchtliche Anzahl Staffeleibilder 
hinterliess er, von denen; mehrere das Ausland besitzt. In der 
Eremitage zu Petersburg ‘sind drei schöne und werthvolle Bilder, 
eine Sennerin und Hirten mit Vieh vorstellend. Der Künstler hat 
hier das Charakteristische der Thiergestalten kräftig erfasst. Lanzi 
I. 461. Fiorillo I. 186 u. a. 


3randi, Cajetan, ein berühmter Ornamentmaler zu Neapel um den 
| Anfang des 18. Jahrhunderts. Sein Sohn Angelo lernte bei N. 
Rossi die Malerei, und copirte seines Meisters Gemälde sehr gut. 


' er S .. . 
\3randi, Domenico, Cajetan’s zweiter Sohn. und Schuler Rossi’s, 
| war ein guter Zeichner und berühmt als Thiermaler, worin er über 
seinen Zeitgenossen steht. Er starb 1756, 53. Jahre alt. 


3randimarte, Benedetto, ein Maler von Lucca, der gegen das 
Ende des.16. Jahrhunderts blühte. Er wurde 1592 vom Fürsten 


» 
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"" Doria nach Genua berufen, um die Kirche des heil. Benedikt mit 
‚Gemälden zu zieren, in denen: er den guten N EL ere 
nicht gleich kam, die zu Doria’s Zeiten ‚blühten. 


Brandino, Ottario, ein Maler, genannt Ottaviano 5 Biesh f 
'cia, wird in'Morelli’s Notizia di artistivete. als ein. nicht unwür- - 
‚ diger. Nachahmer des Gentile da Kahn bezeichnet. a N 


Brandmüllgr!” ‘Gregor, Histörien. . ad Bildnissmaler, geb. zu Ba- 
sel 1661,. gest, 1691. Er war der Sohn eines Silberarbeiters, der 

i als Dilettant in der Malerei viele Zeichnungen besass, nach denen 
Gregor ‚fleissig, studirte, bis er zu Caspar Meyer kam. In seinem 

17. Jahre ging er nach. Paris, wo er Le.Brun’s Schüler und. GH ü 
hülfe bei dessen Arbeiten in Versailles wurde, eine Auszeichnung, l 

die ihm viele Feinde ‚zuzog. Mit den ersten Preisen der Akademie 
gekrönt, kehrte er: ins Vaterland zurück, und starb da eines zu 
frühen Todes. Seine Gemälde sind desswegen nicht zahlreich ; sie, 


sind richtig gezeichnet und von. ae er kräftiger Färbung 
‘Die Carnation ist vortrefllich. 


Brändmüller, Michael, Maler und Lithograph, geb. zu Wien 1793, 
widmete sich anfänglich dem Portraitfache als Miniaturmaler, und 
‚„ erwarb sich darin durch Achnlichkeit der Bildnisse, durch gefällim 
gen Auftrag und ein natürliches Colorit vielen ‚Beifall... Seit eini- 
gen Jahren, hat er sıch auch der Steinzeichnung zugewandt, und 
schon durch seine ersten. Versuche die beste Erwartung, erregt. 
Die dem Miniaturmaler eigene Pünktlichkeit, ein genaues Halter 
an den Charakter seines: Vorbildes, und ie nette und reinlich@ 
"Behandlung kam ihm dabei ‚gar glücklich zu Statten, und er hat 
dieses auch in mehreren früheren Lithographien, vorzüglich Bild- 
nissen, auf eine lobenswerthe Weise dargethan. Vor allen ist sein 
grosses Blatt der Madonna di $. Sisto, nach Müller’s berühmtem 
fiupferstich, zu erwähnen, worin der Künstler in Treue und Wahr- 
heit mit dem Originale übereinzustimmen strebte, und in charak- 
teristischer Bezeichnung des Ausdruckes in den Köpfen, und in. 
Weiche und Rundung der Glieder seinen Zweck Ber eaPeertha | 
Weise erreichte, 

N Andere 'vorzügliche Blätter sind noch: Christus am Kreuze, nach 
‚Le Brun, :wobei’ihm Edelink’s bekannter Kupferstich zum Vor- 
bilde: diente; ‘St. Antonius nach L. Cigoli; ein weibliches Bildniss 
nach B. van der Helst, ein ausgezeichnetes Blatt; die Brettspieler, 


nach Berckheyden, nach den Gemälden = Domherrn Speth in 
München, etc,‘ 


x 


Brandoin oder Brändahie, Carl, genannt l’Anglais, gebürtig 
von Vivis ın der \Vaadt, malte um fe Ansichten der Stadt Rom 
und der ‚Umgegend in Wasserfarben, eben so fertig als anziehend, 
und ging hierauf nach England, wo ..er, ähnliche “Arbeiten verfer- 
tigte. Er starb im Väterlande 1789 oder 1790. D. Berger, Co 
wall, Earlom und Grignion haben nach ihm gestochen. 


Brandon, Johann Heinrich, ein französischer Maler, der sich 
durch seine Portraite einen Namen machte, und sich im Haag nie: 
derliess, wo ’er 1696 Mitglied der Akademie wurde. Im Jahre re 
zog er nach Utrecht, und starb daselbst 171®- 

Mehrere seiner Billdiäse wurden gestochen, 


Brandrard. S. Brandart. 
Brandt, H. F., ein trefflicher Medailleur aus Neufchatel, bildet 
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sich auf der k. Akademie der schönen. Künste zu Paris,. und'er- 
hielt schon 1815 den grossen Preis durch einen Theseus, den er 
in Stahl geschnitten. Dieses Werk war trefflich gearbeitet, aber 
damals hıng dem Künstler in der Zeichnung noch die Manier der 
französischen Schule an, die er aber nach seiner Rückkehr. in 
Deutschland ablegte.e Brandt hat ın Berlin, wo der Künstler die 
Stelle eines Hotmedailleurs bekleidet, eine grosse Anzahl eben so 
rein und scharf, als schön geschnittener Medaillen und erhobene 
Arbeiten gefertiget, besonders nach Rauch’s Werken. Sehr gelun- 
en sind die Medaillen auf Luther und Calvin zum Gedächtniss 
Ar Vornichting des Pabstthums, und das Bildniss des Pabstes zum 
Andenken seiner Rückkehr in den Rirchenstaat; die Medaille auf 
den Dichter Hebel und viele andere. i 


Noch sind einige Basreliefs zu erwähnen, worin der geniale 
Hünstler die vier grossen Vorstellungen, welche Blücher’s Denk- 
mal schmücken, im Iileinen besonders geistvoll wiedergegeben hat. 
Die Gruppen sind mit der liebevollsten Genauigkeit ausgeführt. 
Brandt beschäftigte sich auch, eine Reihe von Scenen aus den 
‚letzten Kriegen zu schneiden. 


er, 
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Brandt, Sebastian » Dichter und Rechtsgelehrter, geb. zu Strasburg 
4458, gest. 1520. Er wird mit Unrecht unter die Formschneider ge- 
zählt; denn die 144 hübschen Holzschnitte, die das von ihm oh 
' herausgegebene Narrenschiff zieren, sind nicht von seiner Hand. 
 Heller’s Holzsch. S. 90. EM 


Branguier. S. Ferd. Melchiori: 


Branston, R., ein berühmter jetzt lebender Formschneider zu Lon- 
don. Die Werke dieses Künstlers finden allgemeinen Beifall, denn 
sie sind mit Geist und Sicherheit gefertiget. Man findet dieselben 
in folgenden Büchern: 

The Club in a dialogue by Puckle 1817. Dieses Werk zieren 

Vignetten etc. von Branston’s, T'hompson’s, White’s und an- 

“derer Künstler Hand, nach Thurston’s Zeichnungen. 

Tales of humour, gallantry and romance — with 16 illust. drawings 

by G. Cruikshank, London 1824. 8 aut 

Religions emblems etc. London 1808. Hier finden sich 21 alle- 

gorische Holzschnitte, die Branston u. a. nach Thurston’s 
Zeichnungen geschnitten haben. 1818 erschien bei Brockhaus 
eine deutsche Ausgabe ın 4 LTE 

Mit Wright. schnitt unser Künstler 54 Blätter in 8. in Holz, 

Thiere aus der k. Menagerie vorstellend, nach W. Harleys 
Zeichnungen. 

Die trefflichen Vignetten, womit er das Landscape annual für 
1855 verziert hat, scheinen die höchste Vollendung ın dieser Kunst 
erlangt zu haben. Er arbeitete auch für die 1855 erschienene 
Prachtausgabe von Gray’s Elegy written in a country church - yard, 
dessen Holzschnitte die obigen noch übertreffen. 


Brascassat, Raymond, ein geschickter Landschaftsmaler zu Paris, 
. „der um 1806 geboren wurde. Er bildete sich auf der Akademie der 
französischen Hauptstadt, und widmete sich vorzüglich dem histo- 
rischen Landschaftsfache,. Im Jahre 1825 erhielt er den zweiten 
akademischen Preis, und später fand der Itüunstler Gelegenheit, zu 
seiner Ausbildung nach Italien zu reisen. 

Brascassat hat bereits mehrere Werke geliefert, die zu den gu- 
ten Erzeugnissen seines Faches gehören. Es herrscht darin grosse 
Naturwahrheit und schöne Wirkung. | 
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' Brassau, Melchior, aus Mecheln, malte in ale Hälfte des 
EB, Jahrhunderts zu Antwerpen Gesellschaftsstücke. 


Brassemary, Willem s ein Maler zu Amsterdam um NR Tan van 
Dyck gibt ihm in seiner Beschreibung der Gemälde des Stadthauses 
zu Amsterdam den Beinamen Strijker. 


Brasser, Leendert (Leonard) » Zeichner und Kupferstecher, von 
welchem man eine Folge von vier geätzten Landschaften kennt, 7 
die mit biblischen Gegenständen staflirt sind. Brulliot (dict. des r 
monogr. n. ed. No. 915) glaubt, diese Folge “bestehe aus sechs 
Blättern, von denen das fünfte bei Bartsch (IV. 282 No. 12.) un- 
ter die Blätter des L. BachBu He gezählt ıst. Die Blätter sind R 
6.2. 2— 3 L.hoch "und 4 2 3 — UL Breit, Ri 

Heinecke, und nach ihm Füssly, verwechseln diesen Künstler mit 
einem P. M. Brasser, der nach Roeland van Eynden (Gesch. der ” 
‚vaderl. Schilderkunst II. 217) ein guter. Portrait- und Vögelmaler 
war. Er scheint älter zu seyn als unser Künstler, und es ist glaub- 
lich, dass einige Landschaften, welche Heinecke diesem FERRARSFUNG 
dem Leonard angehören. EN 


Brasser, P. M. ’„ aus Middelburg, wird als Kentianet Vorcisrl 
und wegen seiner Bildnisse in schwarzer Kreide gerühmt. ‚Van 
Eynden und vanıler Willigen Gesch. der vaderland. Schilderk. II. 7 
217. S. L. Brasser. 2 


Braubach. S. Brubach. 


Brauer, Friedrich und Ludwig D ana von Ber- 
lin, die sich gegenwärtig in Leipzig aufhalten, — Dabeips über 
diese Künstler haben wir nicht erfahren, | 


Brauer. S. Brouwer. / | | En A| 
Braun, Augustin. gs nn | er Be ; 
v 


'stecher, von dem man die Geschichte Abrahams in 5 Blättern u x 
Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt. | \ 


(Pristeh und } Direktors von Meyten’s im Zeichnen und Ma en solcheil 
Fortschritte, dass er schon 1770 die Studien der Antiken vollendet‘ 
"hatte, und zum Malen nach der Natur überging. Seine "Arbeiten | 
erhielten Beifall, und des Künstlers grosser Ruf bestimmte die‘ 
‘ Riunstakademie, ihn 1789 zu ihrem Mitgliede zu ernennen. | 
Die meisten Arbeiten dieses Künstlers wurden von fremden Ca- | 
valieren, darunter mehrere von den Fürsten Galizin und Wol- 
konsky, angekauft, und nach Russland, Frankreich und England | 
gesendet. Das erste grössere Werk von ıhm, 1786 vollendet, ist | 
in den Händen des Fürsten Galizin, und stellt einen Alten vor, 
der ein Mädchen mit Geld beschenken will, dessen Annahme ver- 
weigert wird. Dieses Gemälde hat einen so glänzenden Beifall er- 
halten, dass es der Künstler viermal für Standespersonen, unter 
andern auch für den Grafen Clairfait, widerholen musste. Quirin 
Merk hat es gestochen. Ein zweites bedeutendes Bild, eine auf 
dem $opha ruhende Frau, ist in der fürstlich Lichtensteinischen 


+ 


x Pi . 


Braun, Caspar. — Braun, Wilhelm. : ' 113 


Gallerie, und ein drittes, zwei Frauenzimmer mit Nähen beschäf- 
tiget, in der k. k. Gallerie des Belvedere, wofür der Künstler von 


Joseph II. hundert Ducaten als Geschenk erhielt. Er verfertigte 


Br 
Pr 


auch meisterhafte Köpfe in Denner’s, und Conversationsstücke in 
-G. Dow’s und Mieri’s Manier. Seine Portraite zeichnen sich durch 
Aehnlichkeit aus. Besonders glücklich war er auch im Restauriren 
‚alter Gemälde. Unter der Menge derselben, die er für in- und 
ausländische Personen herstellte, ist Tobias von Andrea del Sarto 
und die heil. Familie von Rafael, beide im Belvedere. Auch in 
der Kunst, alte Gemälde auf neue Leinwand und Holz überzutra- 
gen, war er geschickt. Braun besass auch eine bedeutende Kunst- 
sammlung. B. v. Hormayr’s Archiv .ete. 1825, No. 106. 


aun, ‚Caspar, Historien- und Genremaler von Aschaffenburg, wo 
er 1807 geboren wurde. Er erlernte die Kunst in seinem Vater- 
lande bei dem Landschaftsmaler Schneider, und ging dann nach 
München, um auf der k. Akademie seine Studien fortzusetzen. 
Seine Bilder bestehen ‚grösstengheils in Schlachten und ın roman- 
tischen Darstellungen, die manchmal mit einem Monogranıme be- 


- zeichnet sind, das aus den gothischen Buchstaben C. B. besteht. 


Die Gemälde dieses Künstlers sind correkt in der Zeichnung, 


mit poetischem Gefühle aufgefasst, und schön in Farbe und Be- 


handlung. 


Braun, Rudolph, ein ‚Maler zu Basel, der unserm ' Jahrhunderte 


Br 
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angehört, Man kennt von ihm schöne Stillleben, 


aun, Mathias von, ein berühmter Bildhauer, der 1684 zu Inns- 
bruck geboren wurde, Er lernte die Anfangsgründe der Kunst ın 
seinem Vaterlande, und begab sich dann 1698 nach Italien, um in 
den berühmtesten Werkstätten sich in der Bildhauerkunst auszu- 
bilden. Nach sechs Jahren fand er in Tyrol an dem Grafen von 
Spork einen Gönner, der ihn auf seinen Gütern zu HKukus und 
Lissa ın Böhmen mehrere Jahre beschäftigte, bis sich der Künstler 
1710 in Prag niederliess. Um 1729 rief ihn Rarl VI. an seinen 
Hof nach Wien, allein der Künstler fand es in Böhmen für seine 
Gesundheit zuträglicher, und kehrte bald wieder nach Prag zurück, 
wo er für die Grafen Kolowrat, Czernin, Bucquoy und Gallas bis 
an seinen 1758 erfolgten Tod arbeitete. 
, Die Werke dieses Künstlers sind zahlreich, denn er arbeitete 
mit Leichtigkeit und Geschwindigkeit; er ist aber in den Stellun- 
gen und im Ausdrucke affektirt, in der Draperie manierirt, und 
in den spätern Werken im Nackten oft trocken und mager. In 
der Zeichnung und in der Gruppirung ist er jedoch trefllich. 
Dieser Künstler verfertigte die Dreifaltigkeitssäule in der Neustadt 
zu Prag und das Dreifaltigkeitsdenkmal auf dem Platze zu Teplitz, 
beide mit reichen Gruppirungen; die sieben Haupttugenden und 
die sieben Todsünden vor der Klosterkirche zu Rukus, die Statuen 
der heil. Luitgarde und des heil. Ivo für die Pragerbrücke, meh- 
rere Bıldsäulen von Heiligen in übernatürlicher Grösse, und viele an- 
dere Statuen und Verzierungen in Häusern und Pallästen. Meh- 
rere seiner Werke verzeichnet Dlabacz. Renz u. a. haben seine 
Werke in Kupfer gestochen. 


Braun, Wilhelm, Bildhauer zu Stuttgart, der zu den guten Künst- 


3 


lern seines Faches und unserer Zeit zu zählen ist. Er hat mehrere 
schätzbare Werke geliefert, unter denen 1829 besonders eine le- 
bensgrosse Christusstatue in Gyps Auisehen erregte, dic jetzt den 
Altar der St. Michaelskirche zu Fürth zıieri. Der Herr ist als Leh- 
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rer dargestellt, in dem Momente, wo er die bedeutungsvollen 
-. Worte spricht: „Es .werden nicht alle, die zu mir.sagen:‘ Herr, 
Herr! ins Himmelreich eingehen, sondern die den Willen meines 
himmlischen Vaters thun.” Die schönen und edlen Verhältnisse, 
‚und die reiche und ‚gut geordnete Gewandung wird besonders ge- 
priesen. Inder Beurtheilung des Itopfes weichen die Kritiker ab; 
der Eine findet in dem Kopfe, besonders in den Augen, etwas 
Schwächliches, und in den Haaren und im Barte nicht Fülle ge- 
nug; der Andere hingegen fühlt sich durch den Charakter. des 
Hauptes angezogen, und hält die schönen und edlen Formen, die 
Mischung von Ernst, Milde, Sanfımuth und Demuth vortrefflich 
gelungen. Dieses finden mehrere im obern Theile des Gesichtes; 
Junn und Bart aber soll etwas zu jugendlich‘ und weich gehalten’ 
seyn. Die ausführliche Beschreibung dieses Werkes s. Kunstblatt 
1850, No. 96. und 105., ferner dasselbe Journal 1851, No. 07. 


Braun, Jakob, ein geschickter Maler zu Prag, von Rloster Neu- 
burg in Oesterreich gebürtig. Er liess sich 1716 in Böhmen nieder, 
war 1749 Aeltester der Malergilde, und starb 1769 in Prag. 

Braun malte Landschaften, Conversationsstücke, Jagden, ın de- 
nen er die Figuren nicht leicht über 6 Zoll hoch machte. Seine 
meisten Arbeiten gingen ins Ausland. Dlabacz. 


Braun, Anna Maria, eine geborne Pfründt, zeichnete sich durch. 
ihre VWrachsmodelle aus. Man findet von ıhrer Hand schöne Por- 
traite, die mit A. M. B. bezeichnet sind. Nach Doppelmayr wurde 
diese Künstlerin 1622 zu Lyon geboren, wo sie ihr Vater G. Pfründt, 
ein Bildhauer und Wachsbossirer, unterrichtete. Die Tochter hei- 
rathete 1684 einen Sekretär des Prinzen von Durlach, Namens 
Braun. Sie starb zu Frankfurt a. M, 1713. 


Braun, Joseph, Zeichner und Hupferstecher, der 1772 zu Wien 
geboren wurde, und sich auf der Akademie zu Dresden zum Rünst- 
ler bildete. Später besuchte er Rom und Venedig. Die Composi- 
tionen dieses liüunstlers sind geistreich und voll Leben. Die nähern 
Verhältnisse seines Lebens konnten wir nicht erfahren. 


Braunschweig-Lüneburg, Albert Ferdinand, Herzog von, 
ätzte um 1752 einige Landschaften mit Gebäuden, die mit dem 
abgekürzten Namen Alb. oder Alb. Ferd. H. z. B. L. bezeichnet 

sind. 


Er lieferte auch einige Versuche nach den Zeichnungen des Ab. - 


Bloemaert, die ebenfalls mit dem abgekürzten Namen bezeichnet 
sind. 


Braunschweig - Lüneburg, Elisabeth, Prinzessin von, 
. Gemahlin Friedrich’s von Preussen, machte einige Versuche in der 
Aetzkunst nach Ab. Bloemaert, Die Blätter sind in qu. 8., und 
mit dem Taufnamen Elisabeth, dem auch die Jahrzahl 1805 ange- 
hängt ist, bezeichnet. 


N kin 2 
Braunschweig - Lüneburg, Ludwig Ernst, Herzog zu, 
hat zu seinem MS. einige Landschaften geätzt, die er mit: 
Ludwig Ernst H. z. B. L. 1652 bezeichnete. 


Brauwer, auch Brawer, Brauer, Brower, und Brouwer, 


Adrian, berühmter Maler, geb. zu Harlem 1608, gest. zu Ant- 
werpen 1640. Er kam als Sohn armer Eltern zu Fr. Hals in die 
Lehre, der die Talente des Junglings zu seinem eigenen Vortheile 
benutzte, und ıhn grausam behandelte. Der Quälereien mude 
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-.entfloh Pe endlich nach Amsterdam, wo ihm das 1 bei einem 
 Wirthe weit. besser gefiel, wo aber auch zugleich der Grund zu 
seinem. aassehneilenden Leben gelegt ward, von. ‚welchem ihn selbst 
‚Rubens, der unsern Hünstler in sein N: aufnahm und ver- 
‚pflegte, nicht mehr zurück bringen konnte. Er starb daher in 
Er: "olge seiner Lebensweise zu Antwerpen im Hospitale, und wurde 
‚auf dem Kirchhofe der an der Pest Gestorbenen begraben. Allein 
Rubens, der den Undankbaren achtete und sogar über sein: trau- 
riges Schicksal Thränen vergoss, liess ihn wieder A ee und 
in der Karmeliter -Fürche ehrenyoll beerdigen. 
Brauwer hielt sich grösstentheils in den nirilichääserhr auf, und 
daher stellen seine Gemälde nur solche Scenen vor, die sich hier 
zutrugen. Trinkende und rauchende Bauern, Schlägereien, Markt- 
schreier und Spieler, Betrüger und Unsittlichkeiten aller Art, stellte 
er mit Geist und einer bezaubernden Leichtigkeit dar. Derglei- 
chen Arbeiten sind in allen Gallerien und in Cabinetten. Ein Ver- 
zeichniss davon hat Descamps geliefert. 
Nach den Gemälden und Zeichnungen Brauwer’s wurde eine 
grosse | Anzahl Blätter in Kupfer gestochen, und auch er selbst soll 
einige in dieser Kunst gefertiget haben. Hieher gehören: 


> Eine Gesellschaft von vier Bauern. (T’sa vrienden etc.) Fol. 

Eine ähnliche, wo eine Bäuerin im Hute auf dem Flageolet spielt 
und zwei Bauern tanzen. (Lustig spell etc.) Fol. 

Drei Bauern, welche rauchen. (Wer aent smoken etc.) kl. Fol. 

. Ein schlafender und drei betrunkene Bauern. . 4. 

. Zwei Bauern, bezeichnet: Abraham Brauwer fecit. 4. 

" Ein grosser Mann und eine kleine Frau mit einem Affen, wel- 
cher raucht. (Was dit voor enn gedroeht etc.) gr. 4. 

Eine Bäuerin, welche Brodkuchen macht; rund in 4. | 

Ein Bauer, der seine Pfeife an einem Tiohlenfeuer anbrennt, das 
eine Frau hält. 4. 

Eine Folge von 6 Bl. Bauern und Bäuerinnen, ohne Zeichen. 4. 
Fiorillo IH. 155: Rost VI. 49. 


Brauwere, Paschatius de, ein vortrefflicher Kupferätzer, dessen 
Lebensverhältnisse unbekannt sınd. Nach einem ‚Manuscripte von 
Hazard hat der Künstler um 1651 nach seinen eigenen Composi- 
tionen gearbeitet, aber Hazard kennt nur eın Blatt von ıhm, dass 

4 er ausser seiner Sammlung, noch in keiner andern sah. Brulliot 
kennt von Brauwere ein schönes Blatt, im Geschmacke Guido’s, 
welches den Henker vorstellt, welcher dis Haupt des Täufers in ie 
Schüssel der Magd der Herddiade legt. Die Letztere scheint der 
Magd zuzusprechen. Brulliot glaubt, dass dieses die von Hazard 
erwähnte Composition sei. Das Blatt ist dem Lambert Vossius zu- "4 
Beet: und mit P. D. B. iny. et incid. 1651 bezeichnet; -H. mit DI 

em Rande 8 7. AL,, Br %Z. u 


Bravius N. Ss. Bravu. 


Bravo, Cecco; ein Beiname des Montelatici. 


Bravu, Nikolas, könnte Eine Person-seyn mit Nik. Braen, Nik. 
Bruyn, Gisbert oder Claas van Brecht oder Breen. Mit 
diesen Namen sind Blätter nach Tintoretto bezeichnet. Von eınem 
Nik. Bravius kennt man ein Blatt mit zwei Betrunkenen, 


« Bray, Salomon de, ein geschickter Künstler zu Harlem, geb. 1579 u 
(nach Heinecke 1597), gest. 1664. Er war Historien - UHR Portrait. u 
maler, und auch Baumeister, Seine Bilder, deren sich jedoch nur 
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wenige finden, sind kunstvoll und von schöner Zeichnung. Bäuse, 
Geyser, Hubert, Richter u. a. haben nach ihm gestochen. Jakob 
und Dirk de Bray waren seine Söhne. $. Letzteren. ae 


Bray, Jakob de, Sohn des Obigen, einer der geschicktesten Har- 
lemer Künstler, malte ebenfalls schöne Geschichtsbilder und Por- 
traite, die kühn gezeichnet und mit feinem Pinsel ausgeführt sind. 

‚Zu Harlem sind noch einige Werke von ihm vorhanden. Im 
Rathhause das Bildniss des Prinzen Friedrich Heinrich; die Ge-, 
schichte des Seleucus; die Cyclopen, die für Vulkan Waffen schmie- 
den, und einige andere Bilder im Privatbesitze.e 

Man kennt von ıhm auch ein geätztes Blatt, welches einen’ 
Marktschreier vorstellt.e Nach Brulliot dürfte ıhın auch das Blatt 
angehören, welches einen Schulmeister vorstellt, der in der einen 
Hand ein Buch, und in der andern ein Strafwerkzeug hält; vor 
ihm ein Kinabe und ein Mädchen, und im Hintergrunde mehrere 
andere Rinder. e ea 

Sehr geschätzt werden auch seine Zeichnungen. Zwei Blätter: 
die Anbetung der Hirten und die heil. Familie mit dem kleinen 
Johannes, das erstere ein Entwurf zu dem schönen. Oelbilde in der 
Sammlung des Buchhändlers Barth zu Leipzig, werden bei Weigel 
um 13 Thlr. ausgeboten. Sie sind in Feder und Tusch ausge- 
fuhrt. 

Jakob starb einige Wochen vor seinem Vater Simon. 


Bray, Dirk de, Maler und Formschneider zu Harlem, Sohn von 
Simon, ein Künstler, von welchem Houbracken sagt, dass er ein 
guter Blumenmaler war, und später Mönch wurde. Letzteres 
scheint seine Richtigkeit zu haben, so wie auch, dass er in Holz 
geschnitten, denn ım Besitze des Buchdruckers Enschede war ein 
kleines geschriebenes Buch, welches über die Buchbinderkunst han- 
delt, auf dessen Titel mit fremder Hand geschrieben steht: Onder- 
wys van t' Boekbinden door D. de Bray geschreven toen hy nog 
leerjongen was en met zyne eige geinventerde Tekeningen ver- 
ciert; zynde hy, tot ryper ouderdom gekomen, geworden een grood 
Tekenaar en Figursnyder. Aus dieser Inschrift ersehen wir, dass 
Dirk anfangs die Buchbinderkunst erlernen wollte, dass er aber 
schon damals sich im\ Zeichnen übte, weil er seine Anweisung für 
Buchbinder mit seinen eigenen Zeichnungen erläuterte. 


Ueber .dem obigen Titel des Büchleins liest man: Nota. Dirk de 
Bray is in t’ jaar 1656 ın t’ Boekverkopers-gild, ingetekent by 
Passchier van Westbusch, wierd een goed Schilder en Figuur- 
schnyder, en is veel jaaren Secretaris van St. Lucas -gild te Harlem 
geweest, eindelyk is hy van Harlem naar Braband in‘ een Rlooster 
vertrokken, en heeft het Monnckerkleed en orde aangenonien. 
Zyn vader en broeders waren ook treffelyke Schilders. Am Ende 
dieser Note steht die Jahrzahl 1658, vielleicht die Zeit, in welcher 
Dirk in das Rloster trat. | 


In der einen dieser Bemerkungen wird de Bray Zeichner. und 
Figurenschneider genannt, und ın der andern Maler und Figuren- 
schneider, in keiner aber‘Blumenmaler. Es bleibt daher der Ver- 
muthung Raum, dass Houbracken’s Blumenmaler de Bray viel- 
leicht ein Bruder Dirk’s gewesen, denn die Nota sagt deutlich, 
dass sein Vater und seine Brüder (broeders) treffliche Maler gewe- 
sen. Auch ein Jan de Bray wird erwähnt, welchem die Stadt Har- | 
lem für ein Bild mit Portraiten einiger Kriegsleute 275 Gulden be- 
zahlte. Van Eynden und van der Willigen (Gesch. der vaderland. 
Schilderkunst I. 400) glauben, dass unser Künstler auch Blumen 


u 
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„gegeichnet ı und gemalt habe, namentlich für die harlomischen Blu- 
 misten. 

Dirk de Bray schnitt das ls seines Vaters ee in Holz. 
"Dieses findet man an der Spitze des Werkes: Sa. de Brays Beden- 
Bingen over het HNCEBEn en vergrooten der stad Harlem, 1667. 

Unter dem Portraite, das Jakob de Bray gemalt hat, liest man: 
nn de Bray, Schilder en Bouwmeester, tot Harlem. Salomon 
war also auch Baumeister, wovon Houbracken nichts erwähnt. 

Ausser diesem Portraite "haben wir von Dirk noch: andere schöne 
Holzschuitte, als: Christus am Kreuze, ein kleines Portrait u. sAv., 
wahrscheinlich nach Jakob de Bray. - - Einige dieser Stucke sind mit 


„einem Monogramme,»oder dem Namen de Bray und der Jahrzahl 
1674 bezsichner, Letztere gehören, nach Brulliot’s Versicherung, 


ohne Zweifel diesem Künstler an, indem Salomon und Jakob zu 
dieser Zeit schon todt waren. 


Brazze, Giovanni ‚Batista, genannt Bieio. Maler zu Florenz, 


Schüler von Empoli, setzte Menschengestalten aus verschiedenen 
Früchten, oder fein gemalten mechanischen Werkzeugen zusam- 
men. Eine Folge solcher Possen ‚hat er selber in Kupfer geätzt. 
Baldinueci gibt ihn als Erfinder dieser Gattung an, was jedoch 
Lanzi nicht zugesteht.. \- N 


Prea, Ludovico, Maler von Nizza, der im 15. Jahrhunderte in Li- 


gurien eine Schule eröffnete, und gleichsam als der Urvater der 
alten Genueser Schule gilt. Orlaudi lobt diesen Hünstler über alle 
Maassen, letzterer bleibt aber, nach Lanzı’s Urtheil, im Geschmacke 
hinter den besten Zeitgenossen der übrigen Schulen zurück, in- 
dem er Vergoldung liebt und in der Zeichnung trockener st, als 
sie. Dennoch steht er an Schönheit der Köpfe” und Lebhaftigkeit 
der Farben, die noch fast unverletzt stehen, wenigen nach. Auch‘ 
im Faltenwurf und in der Zusammenstellung ist er gut, und ın 
den- Bewegungen rüstig. In grosse Wechallaisca wagt er sich nicht; 
in kleinen, wie in einem RKindermorde zu S. Agostino, ist er tüch- 


‚tg. ‚Sehr gelobt wird seın Johannes im. Dratarıt der Madonna dı 


Savona, im Auftrae des Cardinals della Rovere gemalt. Dieses 
grosse Bild trägt die Jahrszahl 1490. Ein Bild ın S. Maria della 
Consolazione zu Genua, welches eine Himmelfahrt vorstellt, hat 
eine Inschrift, in. ‚welcher man liest: Petrus de Fatis Divino munere 
fecit hoc opus impingi Ludovico Niciae Natus. 1485. die 17. Au- 
gusti; und ein U ‚Gemälde derselben Stadt, in S. Maria de’ 
P. P. Domenicani ist bezeichnet: Ludovicus Breai Niciensis facıiebat 
anno 1515. Soprani schliesst darans ,, dass Brea von 1483 — 1513 
in Genua gewohnt habe. Das Jahr 1483 scheint nicht das Geburts- 
jahr, des Künstlers zu ‚seyn, denn er konnte als siebenjähriger 
finabe nicht das Bild in Savona gemalt haben; der 17. August 
ist daher wahrscheinlich nur der Tag, an welchem der Donator 
das Bild beim Maler bestellte. Ob ah Brea während dieser Zeit 
ın Genua aufgchalten, ist ebenfalls zweifelhalt, indem man kein 
Gemälde dort" von ihm findet, welches mit einer zwischen 1483 — 
1515 liegenden Jahrszahl bezeichnet ist. $. Lanzi III. 248 d. Ausg. 
und daselbst die Anmerkung von Quandt. 


Brea, Peter, ein Formschneider von Messina, der nach Titian, Gol- 


zius u. a. gearbeitet hat. Man kennt von ıhm auch Ansichten von 
‚Städten. Heinecke fuhrt von ihm die vier Jahreszeiten an, und 
nennt den Iiunstler ziemlich mittelmässig. 


Brebiette, Peter, Maler, Zeichner und Kupferätzer, geb. zu Man- 


118 Brebiette, Peter. — Brechtel, Joachim. 


U tes-sur-Seine um 1508, blühte um 16356. Er studirte, wie sein 
Zeitgenosse Chaperon, in Italien, und liess sich nach seiner Ruck- 
kehr in Paris nieder, wo er eine grosse Anzahl geätzter Blätter hin- 
terliess. . Sie sind mit leichter Nadel. ausgeführt, doch nicht von 
sehr richtiger Zeichnung, aber von angenehmer Composition. Be- 
sonders sind seine Gruppen schön. Man vergleicht ıhn mit Gillot, 
indess würde er bei gleicher En der "Nadel weit über die- 
sem Rünstler stehen. 
 Brebiette stach meistens ach eigener Erfindung, jedäch auch Ei- 
niges nach berühmten italienischen Meistern. Das Hauptblatt des 
Künstlers ist: 
Das Paradies, nach Palma Vecchio, gr. Fol. von zwei Platten. 
Zu den vorzüglichsten Arbeiten gehören ferner: \ 
Die Schlacht der Lapithen, und der Tod der Kinder der Niobe, 
zwei Stücke in Form eines Frieses. - 
Die Toilette der Thetis, in gleicher Form. | 
Die heil. Familie, wo der kleine Johannes mit a Fusse auf 
einer Wiege steht, nach Rafael, qu. 1% 
Die Madonna del Sacco, nach: An del Sarto, 4. 
Die Marter des heil. Georg, nach Paul Veronese, 4. 
Die Marter der heil. Catharina, nach demselben, 
Orpheus von Thieren umgeben, 4. 
Die Geburt Christi, 4. | HERR ai 
Maria mit dem schlafenden Jesuskinde, 1636, Pr h 
Die kniende Marıa neben dem Jesuskinde, Fol. NN 
Die Bekehrung Pauls, ohne Namen, Fol. Nr 
Die vier Tahreszeiten: vier kl. ovale Stücke. are 
Eine Folge von Bacchanalen, 10 Blätter Friese, in BL. 
Eine andere von 12 Blättern, in gleicher Form und Grösse, 
Eine Folge von Meergöttern, 4 Blätter Friese, in Fol. 


Hrcetjoh Bartolomeo, Baumeister von St. Agnolo diVado, Schü- 
ler von Dom. Fontana, baute viele Rirchen ın "Rom, und starb da- 
selbst 1729. 

Sein Bruder Philipp a sein a: RT Anton übten 
gleiche Kunst. 


Brecheisen, Joseph, Miniatur- und Seh td u. Kupferstecher 
aus Wien, arbeitete einige Zeit zu Copenhagen und Berlin, und 
kehrte endlich um 1765 nach Wien zurück. Er ätzte Ornamente, 
Vasen, Architektur, und stach Landschaften nach Dietrich, die mit 
den Buchstäben Br. sc. bezeichnet sind. 


Brechenmacher, Johann Martin, ein deutscher. Kupferstecher, 


* dessen Lebensverhältnisse unbekannt sınd. . Man kennt ‚von ihm 
Landschaften nach Bergliem u. a. 


Brecht, Adam van, ein Kupferätzer im Hua von welchem man 
auf 48 Blättern die Hriegsubungen nach dem Commando des Prin- 
zen Moritz von Oranien kennt, die 1018 gedruckt wurden. 


Brecht, Glan ınsikredn, 


Brechtel, Joachim, ein deutscher Kupferstecher, der Re OR 
Blätter lieferte, welche mit einem Monogramme, oder mit den Ini- 
tialen I. B. bezeichnet sind. 

Es soll auch einen Kupferstecher Namens Christoph Brech- 
tel gegeben haben, der seine Werke mit C. B. bezeichnete. Die 
Lebensverhältnisse beider Künstler sind unbekannt.: Der Letztere 
ist wahrscheinlich jener Christoph Fabius Brechtel, der.zu Nurn- 


x 


% 
£ 
ö 
# 
P 


| 
| 


= 
x 2 


. »Breckelencamp ete. -— Breda, Johann van. 119 
berg. 4605. ‚eine Nomenclatura,pharmaceutica herausgab. ‚Dieser: ist 
Fr Sohn eines:Schreibmeisters, Namens Stephan, der zu Nürnberg 
, ein Schriftenbuch verfertigte, das hernach sein Sohn herausgab. 

“Tor Nürnberg. lebte auch ein Glasmaler Johann Brechtel, der 
"nach der Jahrzahl auf seinem gestochenen ‚Bildnisse 1521 gestor- 
Wr yi ben ist. — Leonhard Brechtel war um 1005 Maler zu Nürn- 
P berg, und ein J. IE, Leonhard hat 1065 sein eigenes Bildniss 
geätzt. 


Breckelencamp oder Hrecktinkeain‘; , Quirin van, ein Milen, 
kr _ dessen Bilder in jeder Sammlung. gerne gesehen werden, aber man 
kennt weder das Jahr seiner Geburt, noch das seines Todes, ja 
selbst den Ort kann man nicht einmal bestimmen., wo er sich auf- 
"er Buiis Einige ‚halten ihn für einen Schüler des Gerh, Dow, „doch 
er, können ‚sie keinen Grund angeben, und derjenige, dass einige sei- 
a 3; Bilder, ‚in Genrestücken ind Figuren bestehend, im Geschmacke 
jenes Meisters gemalt seien, ist nicht hinreichend. Ein Zeitge- 
„. mosse Gerhard’s war er indessen, denn auf einigen ‚seiner ‚Gemälde 
E bee man die Jahrzahlen 1660 RER 1068. | 
e ‚Man findet von ıhm auch Zeichnungen, nach ae er seine 
;.. Gemälde‘ ausführte, welche die vorzüglichsten Stecher in Kupfer 
Fe brachten. Herr de _Burtin kaufte eines seiner Gemälde um 1200 Fr. 
u Ai - Die Werke dieses Künstlers sind mit den Initialen Q@. B. oder 
” mit. dem. vollständigen Namen bezeichnet. Beı van Eynden, und 
van der Willigen Gesch. der vaderland. Schilderkunst I. 144 ist 
‚sein Bildniss zu finden. 


Breda,, Carl Friedrich von, Te und le k. 
AL schwedischer, Hofmaler und Mitglied der Akademie, der Künste zu 
‚‚Stockholin , ‚wurde um 1755 geboren. Nachdem er ın Stockholm’ 
. die, Anfangsgründe der Kunst erlernt hatte, ging er nach London, 
-... um.bei Reynolds sich in der Malerei auszubilden. Er huldigte 
auch der Manier dieses Meisters, und behielt sie stets bei, konnte 
sich. aber einer flüchtigen Behandlung nicht entwöhnen, und daher Pi 
sind. seine Gemälde oft nicht viel wahr als Skizzen, ın dans selbst 
‚die ‚Zeichnung‘ nicht immer correkt ist. Seine Bildnisse, die er 
sehr ähnlich zu geben wusste, besitzen aber einen gefälligen: Far- 
benreiz, welcher über die Flüchtigkeit der Behandlung hinwegse- 
hen lässt. Die Nachlässigkeit, Womit er alle Beiwerke fast. nur 
andeutete, schien den Bildnissen sogar vortheilhaft, da dieselbe 
das fleissig gemalte Antlitz selbst in magischer Rundung hervor- 
treten lässt. | 

Breda erhielt von König Far XTII. den Auftrag, das Kirönungs- 
gemälde zu malen, das 10 Ellen breit, und 73 "Ellen hoch seyn 

sollte. Dieses Werk kam nicht zur Vollendung! denn 1808 un- 
terbrach zugleich mit dem Ableben des Königs der Tod des Rünst- 
lers das Vorhaben, und überdiess erlitt das Werk noch das Miss- 
geschick,, gänzlich. verdorben zu werden. 

Breda war ein sehr gebildeter Künstler und ein Mann von lie- 
benswürdigem Charakter. Er hinterliess auch einen Sohn, den er 
zur Funst erzog. Im Jahre 1821 beurkundete dieser durch einige 
historische Versuche grosse Anlagen, aber wir konnten über den 

Yes seiner künstlerischen Bildung noch TUGENR Weiteres er- 
‘fahren. ' 


Breda, Johann van ny ein Maler, der zu Antwerpen 1685 geboren 
“wurde, und vielleicht Eine Person mit Johann Franz van Braedel 
ist. Sein Vater, wahrscheinlich Alexander van Breda, unterrichtete 

ih bis 1707 ın der Kunst, Johann ahmte jedoch vielmehr die Ma- 
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4120  Breda, van. — Bree, Matthäus Ignatius van. 


"nier des Sammt-Breughel nach, was jedoch auch Alexander gethan 
"hat. Besonders täuschend arbeitete er in Wouwermanns Weise. 
Dieser Künstler hielt sich einige Zeit in England auf, und ward, 
‘geehrt und. reich, bei seiner Zurückkunft zum Direktor der Aka- 
demie in Antwerpen ernannt, was bald nach 1725 geschah. Er starb 
4750, und hinterliess einen Sohn, Namens Franz, der sein Schü- 
ler war. Br le ie en RS hasst 0 
Breda, van, ein niederländischer Maler, dessen Lebensverhältnisse 
unbekannt sind. Er machte sich als Gemälde - Restaurateur so be- 
rühmt, dass man ihm die trefflichen allegorischen Gemälde von 
Rubens in der Gallerie Luxembourg zu Paris anvertraute. . Er ist 
vielleicht Eine Person mit jenem Colens, der sich um. 1730 zu Pa- 
'ris als Restayrateur einen Namen machte, und um diese Zeit wurde 
auch unserm Rünstler die Herstellung der Rubensischen Gemälde 
anvertraut. ; 


Breda, J. P. van, ein schr geschickter Maler in Prag in der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Die Leebensverhältnisse dieses Hünst- 
lers sind unbekannt, und auch das Fach lässt sich nicht genau bestim- 
ınen, in welchem er gearbeitet hat. Landschaften und Jagden 
scheint er gefertiget zu haben, denn J. F. Fischer stach nach ihm 
die grosse Hirschjagd, die der Reichsgraf von Waldstein 1721 zu 
Bürglitz hielt. Von dieser Jagd erschien zu Prag eine gedruckte 
Beschreibung. 4 ai. 
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Bredael, Peter van, Maler zu Antwerpen, der 1630 geboren wurde. 
Die Geschichte seiner Bildung ist unbekannt, nur weiss man, dass | 
er einige Jahre am spanischen Hofe gelebt, und beinahe in der | 
Manier des Joh. Breughel schöne Landschaften gemalt habe. Man 
sollte verniuthen, dass er auch in Rom gewesen, denn man kennt 
von ihm Ansichten aus der Umgegend dieser-Stadt, die nach der 
Natur gemalt zu seyn scheinen; allein es ist dieses nicht bestimmt 
zu behaupten, da die Nachrichten davon schweigen. Seine Bilder 
sind auch mit Architektur, Grotten, Fontainen u. s. w. geschmückt; 
ebenfalls Marktplätze. und Seehäfen malte er. Sie werden denen 
Breughel’s gleichgeschätzt; einige gehen jedoch zu sehr ins Dunkle. 

"Er war 1689 Direktor der Akademie zu Antwerpen, aber sein To- 
‘ desjahr ist unbekannt. y il 


'Bredael oder Breda, Alexander, Sohn des Vorigen, war eben- 

falls Landschaftsmaler, arbeitete einige Jahre in Prag, und kam in 

die Dienste des Prinzen von Savoyen. Er malte übrigens auch 

‚Historien und Portraite mit kräftiger Färbung und fleissiger Aus- 

führung. Im Franzens Museum zu Brünn ist das Bildniss Eugens 

in Lebensgrösse von seiner Hand gemalt. Dieser Künstler starb 
1755 zu Wien. 


Bredezky, ein Maler unsers Jahrhunderts, der meisterhafte Thier- 
stucke lieferte. Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers kennen 
wir nicht, nur wissen wir, dass er noch 1318 lebte. Auch die Or- 
thographie des Namens dürfte nicht ganz zu verbürgen seyn. 


Bree, Matthäus Ignatıus van, vorzüglicher Maler, geb. zu Ant- 
werpen 1775, hatte in der Zeichen- und Malerkunst den W. Schae- 
ken zum Lehrer, und gewann auf der Akademie die vornehmsten 
Preise. Später begab er sich zur Ausbildung seiner Talente nach 
Paris, wo er bis zu seiner Rückkehr ins Vaterland unter Vincent 
eifrig studirte. Im Jahre 1812 brachte er zu Amsterdam ein Bild 
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var ‚mit lebensgrossen Figuren zur Ausstellung, fväiches: die Sınanlaal 
t en Jünglinge vorstellt, die durch das Loos entscheiden, wer 


dem Minotaurus zur Beute werden soll. Dieses Gemälde, im Be- 
tze. ‚des Königs, fand grossen Beifall, und nicht weniger sein 
aa =; irgermeister van der Werff, der zur 7, eit der Hungersnoth dem 
. murrenden Volke zurief: „2 Nehmt meinen Feichnan und theilt 
Euch darein!”- Auch dieses Bild, jetzt im Stadthause zu Lüttich, 
‚ist von ‚grossem Umfange, und 1813 gefertiget. Es ist fleissig aus- 
. geführt, gut gezeichnet und schön colorirt, und in der theatralischen 
Er ‚Auffassung, welche die niederländ. Maler beibehalten haben, weniger 
| ErL, ‚auffallend. Andere treffliche Bilder dieses Künstlers sind: Der Tod des 
‚Cato, sein Concursstück 1798, das bereits grosse Hoffnung erregte; 
der Herzog von Braunschweig auf dem Todbette, für Baron, v. Kever- 
berg gemalt; die Abreise. des Regulus; ‚Wilhelm I. von Öranien 
 vor- Hembyze, gestochen i in den Ännales du Salon de Gand par de, 
Bast S. 65; die Taufe des heil. Augustin in der Augustiner-Rirche 
zu Antwerpen, ein‘ kräftig colorirtes, nicht ganz in der gewöhnli- 
chen. theatralischen Manier gefertigtes Werk; Graf Egmont, wie 
er vor der Hinrichtung, durch deu Bischof es Trost erhält; 
das Grabmal des Nero hei Rom, mit einer Gruppe von Lazzaronis 
und Musikanten, ein kleines Bild, das man 1850 auf der Ausstel- 
lung sah. Im Museum zu Antwerpen ist ein sehr ‚grosses Gemälde, 
„welches er 1825 ‚herstellte, und zwar zu solcher Zufriedenheit, 
‚dass ihm das. ‚Museum, zu Amsterdam eine silberne Pallete mit den 
_‚Grundfarben in Gold getasst überreichte. Es stellt den grossen 
Rubens dar, sierbend in einem Armsessel, umgeben von weinenden 
‚Verwandten, vor denen er sein MP essment diktirt. Die Verdienste 
. dieses. Bildes sollen nicht ausgezeichnet seyn; die Zeichnung der 
‚Figuren istnachlässig, steif und eckig, die Gruppirung leidlich, 
aber die Beleuchtung matt. Im Ton und in der Haltung findet 
' man es. lobensikeik;, ım Colorit aber und im Ausdrucke ist wenig 
Kraft, nichts Ergreifendes. ‘Dieses Gemälde hat auch in einer hri- 
Ri tik, welche zu. Amsterdam.in holländischer Sprache erschien, we- 
'nig Gnade gefunden. Ein köstliches Werk aber ist dasjenige, 
welches ebenfalls den Rubens vorstellt, wie 'er von Madame Mo- 
retus dem Justus Lipsius vorgestellt wird. Dieses Bild befindet 
sich in der Sammlung des Grossherzogs von Sachsen - Weimar, 
‘welcher 1819 das Atelier des Künstlers "besuchte. Abgebildet ın 
den Annales du Salon de Gand S. 54. Trefflich ist auch der Pen- 
dant: Johannes Secundus, welcher Carl V. vorgestellt wird. K 

‚Neben der Malerei widmet dieser Künstler. auch der Lithographie 
‘seine Aufmerksamkeit, und auch in der Bildhauerkunst ist er nicht 
vahnertikh den, wie einige glückliche Proben beweisen. Im Jahre 
1820 gab er ein grosses Zeichenbuch in lithographirten Blättern 
heraus. 

Dieser Künstler ging stets auf seinem eigenen stillen Wege vor- 
wärts, und erreichte eın wurdiges Ziel. Er componirt mit Leich- 
tigkeit grosse historische Scenen, und weiss ihnen Wahrheit und 
Abwechslung zu verleihcn. Seine Gemälde könnten indessen mehr 
Mannigfaltiskeit haben, aber die gefühlvolle Art, mit der er ein- 
zelne Situationen darstellt, seine wohlüberlegten Gruppen und der 
edle Geist, der aus seinen Hauptgestalten. spricht, "fesseln unwill- 
kuhrlich. Dabei ist sein Colorit frisch, und sein Pinsel kühn und 
er 

Van Bree ist erster Professor an der Akademie der schönen 
Künste zu Antwerpen, und Direktor derselben, Mitglied des k. 
Institutes zu Gent, Hofmaler des Erbprinzen und Ritter des belgi- 
schen Löwenordens. 


122 Bree, Philipp Jakob. van RE Claas van. \ 


ie 9 Philipp Jakob‘ yan, Historienmaler, ‘Bruder und. Schüler R' 
.. des Direktors M. J. van Bree, wurde 1786 zu Antwerpen geboren. { 

' Nachdem er einige Jahre in seiner Geburtsstadt mit Eifer. studirt 

hatte, begab er sıch nach Paris, und von da nach Italien, um in € 

' Rom seine künstlerische Bildung zu vollenden. Im Jahre 1818 ver- 
liess er wieder Italiens klassischen Boden, und ‚kehrte nach Paris 

zurück, wo er sich noch gegenwärtig hafınder ‘ > 

| Dieser Künstler besitzt ungemeines Talent in der Composition 
und Charakteristik, 'ın der Behandlung. der Farben und im Hell- 

‚dunkel, aber er ist oft leichtfertig. So meisterhaft einige Theile 

sind, so vielen Tadel verdienen wieder andere. Indessen kennt - 

man von ihm. eine schöne Anzahl trefflicher Gemälde von blühen- 

der Farbe, mit Phantasie und Wahrheit aufgefasst. Hieher gehö- 3 | 
ren: Atala von Pere Aubry gefunden; "die Königin Blanca mıt ih- | 

rem Rinde, abgebildet in De Bast’s annales du Salon de Gaänd S. 1 

47; der Abschied van Dyck’s von Rubens; der Letztere, wie er 

‘die Maria von Medici malt; Petrarca und Laura zu _Vaucluse; das % | 

Atelier des van Dael; die Rettung der Maria Lekzinska von Po- | 

‚ len; die SNenklhischen Reisenden; die spanische Nonne; die Ab- | 

dankung Karl V., ein ganz vorzügliches Bild, wie jenes, welches 

den Maler Albanı mit seiner Familie VoRitelt, Es ist mit Lieich- 1 

| 

| 

| 
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tigkeit und Grazie gemalt, von lieblichem‘ Eindrücke. Im schroff- 
sten Gegensätze mit diesem Gemälde steht ein nicht minder gelun- 
genes, welches die’ Scene vorstellt, wie’ der holländische Kapitain 
Barends auf Novazembla nach langen öden Nächten plötzlich de ® 
Sonne durchbrechen sieht, umgeben von seinen Holländern. Man 
ruhmt ın diesem Bilde, das 1828 zur Ausstellung kam, die Land- 
schaft, besonders wie die aufgehende Sonne die Bergspitzen rö- 
thet. "Alles hat hier einen fremdartigen, schauerlichen Charakter. 


Breen oder Brecht, Claas van, ein holländischer Zeichner und 
 Rupferstecher, der um 1576 geboren wurde, : über den aber die 
: Nachrichten sehr schwankend sınd. Es scheint sogar, dass aus“ 
Einer und derselben Person mehrere Künstler gemacht wurden, 
wie dieses namentlich mit Nicolaus (Claas im Holländischen) Braen 
der Fall seyn dürfte. Den letzteren schreibt Wesel folgende Blät- 
ter zu: 
Simson, Sisera, Judith und David, dert Kopf Goliath's haltend, 

4 Stücke ın dval. 

Die büssende Magdalena, nach J. Matham, Folo ah | 
Der Heiland auf den Golgatha geführt, nach Ion haut Fol. 1 
"Claas van Breen hat nach verschiedenen niederländischen Mei- | 
‘stern gestochen, in einem Style, der in der Nettigkeit dem des J. | 
“de Gheyn ähnelt. Seine Blätter sind mit einem Monogramme oder 
mit dem vollständigen Namen bezeichnet. Wir erwähnen: ; I 
Die Portraite Jakob’s I. von England, der sig und des | 
I 
| 
| 


Prinzen von Wallis, auf einem Blatte, Fol. 

Das Leben junger Wüstlinge, 6 Blätter, Breen fec. 8. 

Die Frau mit dem Korbe voll Eier und einem Manne, nach C. 
Clock, qu. Fol. 

Ein Mann und eine Frau mit ihrem Ende) spazieren gehend, in 
gleicher Grösse. 

Der Esel, welcher beim Waschen beisst und schlägt, nach van 
Mander, qu. 4. | 

ot junge Mer DESSCHATEHMBEN die NR nach demsel- 

en, qu. 4 
Tieseiben | ins Elend Plhlirzt, Gegenstück. 


| 
| 
Ä 
Einige andere allegorische Darstellungen, nach Hemskerk u.a. 
i 
| 
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; "Bartolome, Vorzüglicher abe ‚geh. zu 
°g en 1620, gest. 1660 oder 1663. Wer sein Lehrer ge- 
"wann er in Italien verweilt, ist nicht bekannt , aber 
u dass er, eine schöne Manier annahm, wozu er aus der 
| Be "von Rom die Ideen schöpfte. Auch muss er nach Ti- 
tian und Giorgione studirt haben. Seine Bilder sind mit, Ruinen 
.. und historischen Darstellungen geschmückt, "und nur im Kleinen 
2 trefflich; „die ‚grösseren sind” weniger ER TREE Bi char 
| PER Breenberg. ‚hat’auch mit gleicher Trefflichkeit, landschaftliche Be 
ba enstände ın, Kupfer. ‚radirt... ‚Bartsch, (IV. Kallrschseib: 28 seiner 
lätter, und. einige andere sind noch im, Jap: BEhSB Catalog be- 
rue ee deren. Bartsch. ‚nicht. erwähnt, a ; 
ie ke Blätter römische Ruinen „1640; H.5 Z. 73 — 9 a tr Br.. 22 
"3 —%5L. Galten bei Rigal 15% Fr., bei. Brandes 15 Thlr. 
‚Ein. Blatt mit zwei Ansichten, von einem Grabe und von einem 
"urSchlasses H. 1:2..8 #9: Liyi Br. 2 Li Sehr selten.» - 
Ansicht der Ruinen des Raiser- ’Pallastes zu Rom, 1640; H.'3 2. 
Br 12.8 1. 
Bi Er En sein weib bei den Haaren ‚hält; H. 3 Z. rn, 
y/ 
ER Nu des Titus, wo man ein Weib und drei Satzren sieht, 
1640. 
A in der Bee des Coliseums, 16 10; Hg '3 SR 
BEAT 
Die Thermen: des Basdesllai H. 3 2; Be 5 z. 7 L; 
Die Grotte Aqua Farella , 1646; H. 8 z. 8:-L.y'Bri 4:2; h 1. 
. Bak-Heer; H. 1 2.9 L., BE. 2.2.21. Seht selten, 
‚Eine. felsige, Gegend mit italienischen Gebäuden, 1639; H. 3 2. 
8L.,Br.5Z.2L. Unvollendet und sehr selten. 
> „ Drei verschiedene Ansichten des Coliseums und. des FB der 
„©. 0Sonne:iund des Mondes. 
> Joseph theilt Getreide in Aegypten, aus, gr. qu. Eol. 
"Die Marter des heil. Laurentius, das Gegenstück. 
».'r Die beiden letzten: Blätter hat. Enschpp- sehr schön. copirt. 
_ (Ebenfalls radirt). 


Die Blätter dieses‘ Künstlers sind meistens mit B.B. £. bezeichnet, 


: let ın, 
Bregni, Antonio, ei ein elhauten Architekt zu Venedig, der in Ash 
"zweiten: Hälfte des 45. "Jahrhunderts. bluhte. Er fertigte. 1485 die 
Zeichnungen zum herzoglichen Pallaste, und leitete auch den Bau 
der gegen den Rio stehenden Fagade desselben. Man verdankt ihm 
ebenfalls die sehr schöne Giganten - Treppe und das Monument des 
Dogen Nicolaus. ‚in der:Kürche de’ Frarı, ein grossartiges Werk, das 
‚von: BETZ — 1473. errichtet wurde. Die Inschrift nennt es: Divini 
operis molem. ‘Sein Todesjahr ist unbekannt. 


Bregni, Lorenzo, Bildhauer zu Wnldir der Sohn oder Bruder 
AÄntonio’s, betteia\ in den ersten Yahren des 16. Jahrhunderts. 
Sein Werk ist die grossarlige Statue des Benedetto Pesaro ın der 

‚„Rirche de’ Frari, die 1505 auf dessen Grabmonumente aufgestellt 
wurde, ‚Andere seiner Arbeiten sieht man am Hauptaltare in S. 
Marina, in der Kirche $. Maria mater Domini, und in S. Giovanni 
und Paolo die Reiterstatue des Dionisio Naldi da Brisighella, der 
1510 starb. Das Todesjahr des ge ist unbekannt. 

Breisig, A. S. Breysig. 


Breitenauer, Ignaz, geschickter Bikinadeni, Behktler-von’BRu.Bäos. 
Er wurde fürstbischöflicher Hofbildhauer zu Eichstädt, und ver- 
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fertigte dort in der Domkirche mehrere. gut gearbeitete Epitaphieny 

unter andern das schöne Grabmal des Joh. Anton von Zehmen. In 

dem Congregationssaale und in der Pfarrkirche zum heil. Moriz 

Ru Inegietadt sind ebenfalls Werke seiner Kunst. 

. Breitenauer arbeitete noch im ersten Decennium des jetzieen 
„;sährhunderts. re Lau Dar Se hi Sa Ir 

Brekelencamp. '$. Breckelencamp. H SER | oh a wa 

Bremden, Daniel van, Zeichner und Kupferstecher im Haag um 

....1650. Er stach mehrere Stücke für das Werk des Adrian van der 

.  Venne, und verschiedene Portraite in kleinem Formate: darunter. 

\ das der Königin ‚Christina, ' Heinecke und Malpe geben Verzeich- 

. nisse seiner Blätter, aber sie sind nicht Mn bediente 

“ sich eines Monogrammes, oder setzte auch den abgekürzten Na-. 

men Bremd. auf die Blätter. la I ee ! 


Breme ’ Marquis » Kiunstliebhaber zu Turin, malt gute Landschaf- | 


ir 
? 


ten. Er war noch 1832 thätig. 


Bremi, ‚Rudolph, ein Taubstummer, malte zu Zürich, wo er 1581 
geboren wurde, schöne Landschaften, verfertigte auch Zeichnun- 
gen und Jupferstiche, und erwarb sich dadurch grossen Ruhm. 
„Er. starb 1611. | h SE 

Bremond, Johann Franz, Historienmaler zu Paris, geb. daselbst 
1807. Er malte bisher grösstentheils kleine Staffeleibilder, und er-. 
‚warb sich durch mehrere derselben die Achtung der Kenner. Ue- 

 berdiess verfertigte er auch Portraite. DE ae 1 


Brendle, Friedrich. sS. Brentel. 
Brendle ‚ Peter. Siehe P. Brandel. 


Brenet oder Brenner, Maler zu Paris, und daselbst um 1779 Pro- 
fessor der Akademie. Seine Gemälde sind leicht und graziös com- 
ponirt, aber voll von den Gebrechen seiner Zeit: im hohen Grade 
manierirt. - Er besass übrigens ein kräftiges Colorit und gute’ Kennt- 
nisse in der Perspektive. Einiges wurde auch nach ihm gestochen. 


Brenet, Nicolas- Guy- Antoine, Medailleur zu Paris, Schüler 
- von Girot und Gateaux. Dieser geschickte Künstler brachte seit 
1806 Medaillen zur Ausstellung, von denen ıhm viele zur Ehre ge- 
reichen. Von ihm’ist auch das Gepräge der fünf 'Frankenstücke 
vom Jahre 12. 5 OATREIHN 
Unter seinen Denkmünzen erwähnt man die auf Napoleon, Jo- 
'sephine, Alexander I., auf die Schlachten von‘ Eylau, Friedland 
und Wertingen, auf die Gründung des Königreichs Westphalen, 
den Uebergang über die Weichsel, den Rheinbund, auf die Errich- 
tung des Monumentes von Desaix; ferner die Medaillen auf die 
Rückkehr Ludwig XVII., den Einzug in Paris und die Vermäh- 
lung des Herzogs von Berry. Unter der Herrschaft Napoleon’s ver- 
fertigte er mehr als 50 Medaillen und 4 unter Ludwig XVIIL, un- 
ter andern die auf die Taufceremonie des Herzogs von Bordeaux. 
Eine seiner neuesten Arbeiten ist die Copie der Säule des Platzes 
Vendöme. Gabet. he oh | 
Brenet, Louis, Sohn des Obigen, geb. zu Paris 1798, widmete sich 
anfangs unter Bridan und Bosio der Bildhauerkunst, und verlegte 
sich dann auch auf die Historienmalerei. Von letzter Gattung sieht 
man von ihm eine Verkündigung in der Kapelle des Hospizes von 
Luzarches. Auch mehrere Zeichnungen verfertigte er, unter an- 
dern die zu Provots Stich von dem Gemälde der Madame Hersent: 


a, 
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Ludwig XIV. segnet seinen Enkel. Im Jahre 1823 erhielt er den 
zweiten Preis in der Graveur-Kunst in Metall und feinen Steinen. 


renna ’ Ritter » kaiserlicher Hofarchitekt zu St. Petersburg, ein viel- 
. seitig gebildeter Künstler, der sich schon zu Anfang unsers Jahr- 
' hunderts bekannt machte. Er wandelte nämlich 1801 das k. Biblio- 
"thekgebäude in das sogenannte kleine Theater um, und vollendete 
4802 den Bau der Isaakskirche, die schon 1768 von zwei Deutschen, 
" ‚Franz Wüst’und Stengel, begonnen wurde. | 

°° Brenna übte auch die Malerei mit Ruhm, und malte besonders 
schöne Architekturstücke. Im Jahre 1814 bekleidete er die Stelle 
eines kaiserlich russischen Staatsrathes, womit sein kunstliebender 
Kaiser ihn belohnte. _ | z 


srennel, C. von, ein unbekannter Künstler, von welchem Füssly 
sagt, dass er meisterhafte Landschaften gemalt habe. 


3renner, Elias, ein gelehrter Schwede und geschickter Zeichner, 

. gab einen T'hesaurus numor, suevo-gothicor. in 4. heraus, von wel- 
chem die erste Ausgabe von 1691 , 25 Kupfer nach Brenner’s Zeich- 
nung enthält. Die zweite von 1731 hat 00 Kupfer. 
Brenner stach auch einige Bildnisse, und starb, nach Heinecke, 
1717 im 70. Jahre. Füssly setzt sein Todesjahr um 1720. 


3renner, an jetzt lebender Maler zu Wien, der sich durch treffliche 
. Stillleben bekannt gemacht hat. 


jrenno, Johann Baptist » Stuccaturer von Mendriso in der italie- 
- schen Schweiz, kam zu Anfang des 18. Jahrhunderts nach Bam- 
berg, und fertigte für die St. Martinspfarrkirche mehrere Altäre, 
die von 1700 — 10 errichtet wurden. Von Reider (Jäck’s Pantheon) 
vermuthet, dass von diesem Hüunstler auch die Kanzel der Kirche 
herrühre, da sie in Geschmaek und Ausführung denselben Küunst- 
- ler. verräth. Mehreres über die Arbeiten der bezeichneten Rirche 
S. Jäck’s Pantheon der Literaten und Tünstler Bambergs. 


Brenta, Ludwig und Johann Bertini, zwei jetzt lebende mai- 
ländische Künstler, haben in Italien die seit Jahrhunderten aufge- 
gebene Glasmalerei wieder ins Leben gerufen. Im Jahre 1821 sah 
man von ihnen eine Figur aus der Apokalypse nach Sabatelli, in 

einem grossen Glasgemälde. 


Brentano, Simon, Maler aus Venedig, eiferte dem Tintoret nach, 
wesswegen er seine Arbeiten nicht sonderlich ausführte; in Form 
und Colorit nahm er sich die Römer zum Muster. Seine Bilder 
wurden von Fürsten und Privaten gesucht; besonders sind mehrere 

* im Veroner Gebiete. Dieser wissenschaftlich gebildete Künstler 

starb 1745 im 89. Jahre. 


Brentel (auch Brendle), Friedrich, Miniaturmaler und Kupfer- 
stecher zu Strasburg, geb. 1590, gest. 1651. Dieser Künstler, der 
wegen seiner Kunst bei verschiedenen Fürsten ın Ansehen stand, 
‚ätzte mit leichter Nadel verschiedene Landschaften mit historischer 
Staffage, von denen einige die Jahrzahlen 1617 und 1619 tragen. 
Das sehr seltene Blatt, welches den grossen herzoglichen Saal zu 
Stuttgart vorstellt, von 1619; H. 14 Z., Br. 19 Z. wurde bei 
Frauenholz um 7 fl. 50 kr. erstanden. 

Das Portrait Friedrich’s von Sachsen galt auf Auktionen sro, 
Es hat das Jalır 1009, und.ist 15 Z. hoch und 12 2. 6 L.. breit. 
Heinecke und Malpe geben auch andere Blätter dieses Künstlers an. 
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„Einige ‚Schriftsteller serwechseln die. Werke dieses. Künstlers mit 
ER: eines. ‚deutschen ‚Stechers, der, von 1559 — 1563. ‚arbeitete 
S. Franz Brun. RL, | 

' BE; TR hat Ra Sat >, PR LISTE 

Brenti, Francesco, “ein Maler. zu Cooler um 4612, welchen Ti 
cCoZzi für einen Schuler des ‚Malosso hält... Der bezeichnete Schrift- 
steller sägt, dass man in, ‚einem Gemache des Domes zu Cremona 
:von Brenti ein Gemälde’ mit dem Portraite: ‚des Pietro Maria ‘Varoli 
aufbewahre, mit der Inschrift: ‚Bartol. Bressianus eremen. ping. a N 
4605. Diese’ Inschrift kann sich desh nicht auf F. Brenti beziehen ? 
Hier ist wahrscheinlieh.der ‚Bartolomeo Bresciano. Ader er zu 
‘verstehen, und nicht, Brenti., ey | a 


resang, Hans, Maler, N N re "desser 
. Lebensumstände unbekannt sind, und der vielleicht. gar. nie: geleb 
hat; denn die Blätter, welche man diesem Bresang. ‚zuschreibt, sind 
von Baldung- Grün. ‚ Die Monogramme, die man. ihm zueignet 
"sind: wahrscheinlich nur denen Ass Baldung schlecht nachgebildet 

. oder sie gehören einem ganz andern Künstler an. 'Malpe Fr das 
Geburtsjahr dieses 'Kuunstlers ohne Grund auf 1480 an. ‘ 


Brescia, Giovanni Antonio de, Kupferstecher in Be Zeit 
Hälfte des 45. Jahrhunderts, angeblich ein Carmeliter - Mönch, und 
wie Duchesne (Essai sur nielles $. 46) vermuthet: Eine Person mit 

' Johann Andreas von Venedig. Er fertigte ohngefähr 24 Blätter, 
unter welchen sich auch Holzschnitte befinden. Sie bestehen in 
geistlichen und weltlichen Historien, und werden, obwohl verzeich+ 
net und unbestimmt ın den sn als Then der Stechers 
kunst sehr gesucht. Mehrere seiner Kupferstiche tragen noch die 
Jahrzahl 1507. Zu seinen gesuchtesten Werken gehören: 
- Die heil. Familie nach Mantegna; H. 11 Z., Br. 9Z.5L. 7° 
Die zweiten Abdrücke zeigen im Grunde Hreuzstiche. R 
Herkules und Antheus; H. 10 Z. 4 L.,. BR 7 Zı4E 4 
Auf einem Täfelchen an einem Baume steht: IO. AN. BU 
(Brixiensis).. Auf der sehr guten alten SOPE, fehlt das Tä 
felchen. 
Derselbe Gegenstand, gleich dem Blatte des Mantegna; H. 11 7. 
le, Bu 8 ZiAL, F 

T Die Geisselung Christi, Jo. Anton -Brixian. 1503; gr. Fol. en 

3 Es gibt auch Abdrücke von 1529 und 1558, und einen frü 

heren von 1509. Dieses Blattes erwähnt Huber. 

Die Geburt Christi, IO. AN. BX.; H. 7 Z. 6 L., Br. 5 zZ. Tu 

Eine nackte Frau mit dem Rinde auf der Erde sitzend, vor ih 
ein Satyr, welcher die Flöte bläst, 1507, IO. AN. BX. Copi 
nach Dürer, genannt die Familie des Satyr; H.AZ. 5 Ly 
Br. 22:8 'L. % 

Eın grotteskes Blatt mit einem Sarse und einer Frau; “über jedes 
Figur ein Täfelchen mit der Aulschrift: Victoria —, August 
und bezeichnet: IO. AN. BXVy, Holzschnitt, nach dem Stiche 
des N. da Modena; H. 9 Z. 8 L., Br. 4 2. BL, 

Die Grablegung, Copie nach A. Mantegna und in deniselbei 
Sinne, so dass man die Copie oft für das Original nimmt; H. 
10:2 AU DR ERT, i 

Man erkenne id Copie an der Inschrift INRI oben am 
Iireuze, welche im Originale auf Weiss steht. Auch schwebt 
in der Copie, über den drei Vögeln des Originals, noch ein 
Vierter. 

Der erstandene Heiland, und zur Seite St. Andreas und Longi- 
nu EAN FBEO BI 
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ER Be es Blatt ist nach Mantegna copirt, und, wie Bartsch 
} t, von -unserm Künstler. Man erkennt die "Copie an dem 
c hatten, der die Figuren umgibt. Dieser ist hier mit Kreuz- 
" u  strichen Be ‚während ım Originale die einfache Taille 

Ele; der echten zur Lin nken gehalten ist. Auch ist die Copie 
einer. - 
Der römische Senat. begleitet einen Triumph, Capie, nach Man- 
| .a% ‚ tegna, nach Bartsch von unserm Banane gefertiget; H. 10 2. 
Krane 5% eo. er. 92 4ıL. ; r 
. Die Elephanten mit Thürmen, die jungen ten folgen, welche 
einen Stier zum Opfer führen, eine täuschende Copie nach A. 
 Mantegna, nach Bartsch von $ A. da Brescia. 

Man kennt die Copie an der Zahl. der Ringe, a 2: 
' Band zwischen den beiden Widdern zieren, die man am mitt- 

. leren Candelaber sieht, wo ein Mann ein Reisig anzündet. 
Die Copie zeigt 8 Ringe, das ‚Original aber deren 12. . 
Herkules mit dem Marathonischen Stier; H. 8Z., Br. 5 Z. 10L. 
Herkules erwürget den Löwen; H. 10 Z. 4.5 Br, 9Z.4L. 

Herkules tödtet die Lernäische Schlange, wahrscheinlich nach ei- 

mer Zeichnung von A. ee "H. 102.4 L.? Br. 72.41? 

Laokoon; H. 10 Z. 4 L., Br. 

4 Der Tanz von Rindern, le IO.A. BX., und einem Mo- 
"os moegramme, welches ’aus den Buchstaben A. M. B. kn und 

den Joh: Maria da Brescia als Zeichner verkündet; H. 7 Z. 
Re I 
4° Der Tanz der vier Frauen, von der Gegenseite nach einem 
| BRUT. Blatte des Juan Andrea copirt; u. ’%Br, 12 2 BL. 
= Ein junges Weib begiesst mit der linken Hand eine Pflanze; H. 
BI DDr 52 

Dieses Blatt hat auch Marc Anton gestochen, und zwar von der 
‚Gegenseite, und mitanderem Grunde; Heinecke legtirrig das Blatt 
unsers Itüunstlers dem Marc Anton bei, und sagt auf gleiche 
Weise, dass sich Marc Anton’s Zeichen am Stiche befindet. , 
Drei Pferdeköpfe, ohne Namen. Das Blatt ist 3 Z. 6 L.? hoch, 

und 6 Z. 2 L.? breit, und gewöhnlich als Werk des A. da 

Brescia bezeichnet. EN 

Duchesne vermuthet, dass dieser Rünstler auch Niellen 

Be Fein und einzig in seiner Art ist das heidnische 

pfer vor einem Tempel im Cabinette ne en medaillon, 

22. im Durchmesser haltend. 


] Brescia, Giovanni Maria da, Bruder des Obigen, nach Orlandi 
Goldschmied, Maler, Hupferstecher und ebenfalls Laienbruder zu 
Brescia. Diesx Künstler arbeitete zwischen den Jahren 1502 und 
1512, wie zwei seiner Blätter bezeugen. Er suchte hier die Ma- 
nier des Mantegna mit der des Marc Anton zu verbinden, konnte 
aber keinen von beiden erreichen. Auch die Arbeiten’ dieses Hünst- _ 
lers sind unrichtig in der Zeichnung, wie die seines Bruders, und 
ım geringer Anzahl vorhanden. Heinecke. erwähnt nur vier Blätter 
von ıhm. Als Maler ist er für seine Zeit nicht ohne Verdienst. 
Im Carmeliter-Kloster malte er um 1500 dıe Geschichte der Pro- 
pheten Elias und Elisa. 

Das Blatt, welches mit dem Jahre 1502 bezeichnet ist, “teile die 
Gerechtigkeit des Trajan'vor. Es ist 12 Z. hoch u. 8Z. 4 L. breit, 
und bezeichnet: Opus Fris. he Jo. Mariae Brixiensis. Or. 
Carmelitarum. 

Das von 1512 zeigt die Madonna auf Wolken sitzend, mit St. 
Johann und Hieronymus, und drei Carmelitern, Fol. Ersteres 
wurde bei Durand um 200 Fr. ersteigert. 
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128 Brescia, Girolamo da. — Bretherton, James. 


# 


Brescia, Girolamo. da, Catimeliter-Bruder in Savona um 1500- 
'In der Johannes -Kirche zu Savona sieht man von ihm ı eine Ge- ! 
burt (des Herrn von 1519, und im Carmeliter - ‚Kloster zu Florenz 
eine Trauer um Christus, mit der Aufschrift: Ei: Hieronymus de 
Brixia. ‘Er verdient gekannt und erwähnt zu ı 
als der Ansichtmalerei kundig. Ber 


Brescia % Raffaello da 9 ein Laienbruder 


Ri ri RR Ki 5 
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ein trefflicher Münstler in eingelegter Arbeit. " Eine solche sieht. 
man am Chor des heil. Michael i in Rose zu BEN Starb 1559, 


60 Jahre alt. 


Brescia, Leonardo da, ar Maler zu Ferrara, der i in seiner Jugend i 
‚die schönste Hoffnung gab, später aber die Kunst immer mehr 
hintansetzte, um sich anderweitigem Erwerbe hinzugeben. In der 
herzoglichen Burg und in der Jesuiten -Kirche seiner Vaterstadt 
hinterliess er schöne Proben seiner Kunst, und einige ‚kleine Stal- \ 


feleibilder sind in Privatsammlungen. | 
Leonardo starb um 1598, ohngefähr 60 Jahre alt. a; 


Brescia, Bartolomeo da. S;Lulmus. 


Brescianı, Antonio, Kupferstecher zu Parma um 1710. Man R N 


von ihm mehrere Blätter nach den Carracci, nach ns und nach 
andern Meistern, sh 


Brescianino, Giovita » Maler und guter Schuler ni L. . ! Gambara. 
Er malte ın Oel und in Fresco, besonders zu Brescia, wo man 
Werke von ihm findet, die Achtung verdienen. Die näheren Ver- 
hältnisse dieses Hünstlers sind unbekannt. 


in te = en. 1 


w ie E wenigstens | 


Brescianino D Andrea del, ein sieneser Maler, übte seine Kunst 
um den Anfang des 17. Jahrhunderts, als Pinturichio in Siena 
malte. In der Akademie dieser Stadt befindet sich eine Madonna 


in einer Glorie von der Hand dieses Künstlers. 


Brescianino, il, delle bataglie. s. Fr. Monti. 


Bresciano, Seraphim, ätzte in alle Gattungen Metalle, besonders 
Eisen, und lieferte Arbeiten, die dem Golde gleich geschätzt wur- 
den. Kaiser Karl V. trug eine Rüstung von diesem Künstler, und 


Franz I. von Frankreich belohnte -ihn für einen Stab mit der gol- 


denen Kette und einem Adelsbrief. Er blühte um 1550, und starb | 


in hohem Alter zu Brescia. 
Bresciano, Vincenzo, S. Foppa. 


Bresciano, Girolamo. s. Savoldo. 
Bresciano, Prosper,, S. Scavezzi. 


Breslauer, Harl, ein Landschaftsmaler von Breslau, der sich ın 
neuester Zeit zu Düsseldorf aufhielt. 
Dieser Künstler bediente sich zur Bezeichnung seiner Bilder of- 
ter eines Monogrammes. 


Breteuil, Jakob Laurus Graf von, ätzte Marinen, Vieh- und 
ah, Stücke nach Berghem, Rembrandt u. a. Dieser Itunst- 
liebhaber gehört dem 18. Jahrhundert an. 


Bretherton, James, Tunstliebhaber, Stecher mit der Nadel und 
in Tuschmanier, machte sich um 1770 zu London durch seine ra- 
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; part, gr. qus "Fol. REIT race 
ou linde, zwei Blätter, 1781. D" TEIORn. JE 
isch en önche, 4774, kl. Eol. PT 0 | 
Yette beim Pferderennen ‚yerlsten, 1774, 


„» ‚der die ' 
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‚Alle. diese Blätter. sind. nach Bunbury TER BER 


ee Rarl, "Sohn des’ ‚Obigen, hatte ‚grosses Talent zur 
Landschaft und zum ige starb aber schon 1785 in der 
„ Blüthe der Jahre. TIREV n 


 Breton, ” Jean Francois 2; ’ et 'zu u HB zu Bbackämp 

"bei Laval 1761, ‘Schüler ‘von Vincent und David.- Dieser Künstler 
‚lieh "Professor ‚der Zeichenkunst und der Perspektive am Taubstum- 
‘  men-Institute, und verfasste eine ‚Abhandlung über die Perspektive 
und»Zeichenkunst, die in dem Werke seiner Tochter Adele le Bre- 
' ton ($. Jarry de Mancy) enthalten ist. Breton hat sich vor mehr 
als vierzig Jahren schon vortheilhaft bekannt gemacht. 


 Bretschneider, Abraham, s» Zeichner und Aupiers ten geb. zu 
% Leipzig um 1578, arbeitete für Buchhändler von 1600 — 1640. Man 
- kennt von ihm neben andern: 5 
Christus am Kreuz, 1601; H. 72.3 L., Br:'52.3 L; 
Gustav Adolph zu Pferde, umgeben mit allasörisehen Figuren; 
BuOEl, Br. 10 2.7 L. i 
Einen spanischen Edelmann in einer Kaudschaftl 8. 
Das Titelblatt zu dem Werke: Sphaera, das ist ein kurzes Bee 
nomisches Traktätlein von der Sphära etc., Leipz. 1614, 
Diese Blätter sind mit einem Monogramme Rene Re 
schnitt. auch in Holz. | 
Von einem Andreas Re etkchneides :befinden sich geätzte 
Blätter in dem Buche: Trincier oder Vorlegebuch etc. von J, Pro- 
. cachi, Leipz. 1624. Dieser ist mit dem Obigen wahrscheinlich Eine 
Person, denn auch er soll nach Malpe um 1578 zu Leipzig 
geboren seyn, und noch um 1640 gearbeitet haben. 


Bretschneider, Johann Michael, ein Maler von Aussig, atbei- 

tete um ‘den Anfang des 18. Jahrhunderts zu Prag, und noch 17 
zu Wien. ‘Man kennt von ihm Blumenstücke, auf welchen © er 
sich jedoch Pretschneider nennt. 


' Breuck, Jakob van, Bildhauer und Baumeister von ‚Mons, erbaute 
um 1620 Eachnlicke Häuser zu St. Omer, und 1624 das prächtige 
Kloster für die Mönche von St. Guillain zu Mons. Er ist. der 
Lehrmeister des Johann da Bologna, was allein genug ist, seinen 
Namen unsterblich zu machen. 


Breuck war Baumeister der Königin Maria von Ungarn, welche 
damals die Niederlande befehligte. | - 


Meet J. G., ein deutscher Medailleur in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Man kennt von ihm Sachsen - Weissenfelsische 
und Braunschweigische Schaumünzen. Er soll Muüunzmeister der 


Stadt Braunschweig gewesen seyn. 
Es gab noch einen deutschen Meäailleur Beuen; auch Brever 


Nagler's Künstler-Lex. II. Bd. 9 
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130 Breughel etce., Abraham. — Breughel, Peter. j 
and Brewer, der in Schweden und später in Russlähd’arböitete. 
Beide bezeichneten ihre Werke mit einem BB | un. 

EN de j f \ ee ala ER RR ON AT erde 1 
Breughel oder Breugel, Brughel, Abraham, gennant Rhyn- 
graf oder der Neapolitaner, ein vort efflicher Vögel-, Früchte- 
und Blumenmaler von "Antwerpen, gest. 1690. Dieser Künstler, 
der vermuthlich ein Sohn des Ambrosius Breughel ist, hielt sich 
in Rom und Neapel auf, und starb auch in letzterer Stadt aus 
Kummer über den Verlust seines Vermögens. Seine Gemälde sind 
von grossem Verdienste; die Früchte und. Blumen mit Treue und 
Wahrheit dargestellt. Das Colorit hat noch immer die grösste 
Wärme beibehalten; dabei herrscht überall eine ungemeine Leich- 
tigkeit und Bestimmtheit in der Ausführung. Luca Giordano liess 
‚öfter seine Gemälde mit Blumen und Früchte von diesem Künstler 

. auszieren. | w BE ee 
Abraham soll auch mehrere Blätter geätzt und in Holz geschnit- 
ten haben, aber man kann keines mit Sicherheit angeben. ' In der 
Gallerie zu Neapel sind zwei wunderliche Bilder von ıhm: Einem 
. Mönche wird der Sack abgeschnitten, mit der Inschrift in hollän- 
.discher Sprache: Weil die Welt so ungetreu, darum geh’ ich ın 
die Reu; ferner sechs Blinde, die hinter einander ın einen Fluss 
stürzen, nach von der Hagen (Briefe III. 180) zur Widerlegung 
des Aberglaubens, dass die aus dem gelobten Lande heimkehren- 
den Wallfahrer mit geschlossenen Augen gehen konnten, ohne zu | 
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irren. N 
Sein Sohn und Schüler Kaspar arbeitete in gleicher Kunst. 


Breughel, Ambros, Blumenmaler, Direktor der Akademie zu Ant- 
werpen zwischen den Jahren 1655 und 1670. In der Wiener Gal- 
lerie sind zwei Blumenstucke von einem Ambrosius Breughel, mit 
1609 bezeichnet; wenigstens erklärt/Mechel «(k. k. Bildergallerie S. 
541) das auf derselben befindliche Monogramm für Ambros Breughel. 
Die Nachrichten über diesen Künstler, und über den verhergehen- 
den, sind sehr schwankend. Das Geburtsjahr kann man bei kei- 
nem bestimmen. Widersprüche herrschen auch in dem, was,Des- 
camps sagt, IV. 116. ur“ 


f NS 4 
Breughel, Peter, genannt der Alte oder der Lustige, auch der 
Bauern-Breughel, geb. zu Breughel, einem Dorfe unweit 
Breda, nach Einigen 1510, nach Andern erst 1550, gest. 1570, 
was aber unrichtig seyn dürfte, da er nach Mechel’s Versicherung 
noch gegen 1590 zu Brüssel gearbeitet haben soll. Er war der 
Sohn eines Landmanns, lernte dıe Malerei bei Pieter Koeck und 
Hieron. Rock, und reiste dann nach Frankreich und Italien.: Nach 
seiner Rückkehr wählte er Antwerpen zu seinem Wohnplatze, und 
wurde daselbst auch Mitglied der Akademie. Er hatte. das Talent, 
seine Prospekte und Landschaften mit vielen geistreichen und lu- 
stigen Figuren zu schmücken, und benutzte daher jede Gelegen- 1 
‚heit, wo er bei einem Feste, einer Bauernhochzeit u. dgl. zuge- 
en seyn konnte. Es herrscht desswegen in seinen Bildern eıne 
Originalität, wie in wenigen dieser Gattung, nnd ungemein viel 
Geist in der Darstellung der Sitten und Gebräuche der. niedern 
Stände, von Tänzen, Rirchweihen, Schlägereien und andern lu- 
stigen Scenen. Hierin ist er vortrefflich, aber von geringem In- 
teresse in der Historienmalerei. er: KESLERIIRA 
Die Gallerie zu Wien besitzt 12 Stücke von dem alten Breughel, 
worunter der Thurmbau zu Babel das vorzüglichste ist, bezeich- 
net mit: der Jahrzahl 1565. Auch die Dresdner Gallerie besitzt 
mehrere Stücke von ihm, die aber unter die Werke seines gleich- 
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genannten Sohnes gemischt sind. In der Gallerie zu München ist 
-. ein grosses Gemälde, die Ehebrecherin vor Christo darstellend, 
in Clairobscur und in Schleissheim finden sich eine Menge Bilder 
von diesem Künstler und seinen Söhnen. Von ersterem ein Kirch- 
 weihfest und eine Dorfhochzeit. en, a ar RR 

| ‚Nach. Peeughel 3 de von Hondius, Vorstermann, Galle, H. 
Wierx, W. Hollar u. a. mehreres gestochen, und auch er selbst 
hat eine Anzahl Blä iter ‚geätzt, welche grotteske. Gegenstände vor- 
stellen, und mit den Anfangsbuchstaben seines Namens bezeichnet 


sind. Die vorzüglichsten sind: 
Eine Rirmess, wo man vor einem Wirthshause eine grosse Fahne 
sieht, mit der Figur eines gepanzerten HRriegers; gr. qu. Fol. 
‚Bauern -Belustigungen, mit dem Titel: Kirchmess; qu. Fol. 
Das Schützenfest, mit der Fahne am Wirthshause aufgesteckt; 


E 


qu. Fol. *: % FR u 
Die Maskerade; ein Holzschnitt mit dem Namen von Breughel 
und der Jahrzahl 1566, in qu. Fol. Dieses Stück ist unter 
Titel? die Geschichte von Ousson und Valentin bekannt; 
‚gelten. a] alle A 
° Eine Rheingegend, mit der Geschichte von Merkur und Psyche. 
Petrus Breughel fecit. Romae 1555; qu. Fol. Bun 
Eine andere mit der Geschichte von Dädalus und Icarus; qu. Fol. 
Er hatte auch einige unanständige Zeichnungen gemacht, die in 
Kupfer gestochen werden sollten, allein er liess sie später durch 
seine Frau, der Tochter seines Lehrers Pieter Koeck, verbrennen. 
- Fiorillo D. II. 472. Rost V. 77. # 


Breughel, Peter, Sohn des Obigen, genannt der Junge, oder der 

Höllen-Breughel, lernte bei E. Coninxloo, und malte gewöhn- 
lich Teufelserscheinungen, Feuersbrünste, und war in Vorstellung 
von Spukgestalten von so verschwenderischer Einbildungskraft, dass 
man glauben sollte, sie hätten nur in der Phantasie eines Verrück- 

” ten entstehen können. Das von ibm öfter gemalte Bild der Hölle, 
welches Henne in Kupfer gestochen, erwarb ihm den Namen des 
Höllen - Breughel. Es zeigt sich darın eine furchtbare Einbildungs- 

- kraft in Erfindung und Ausbildung der Teufelsgestalten, und 
Züge von Geist und Wiıtz. Starb 1625, 56 Jahre alt. 


\ - 

Breughel, Johann, zweiter Sohn des alten Breughel, genannt van 
Vlours, d.i. Sammt-Breughel, geb. zu Brüssel, nach Resta 
1569, nach Andern 1575 oder 1589, gest. 1625, ein ausgezeichneter 
Landschafts-, Blumen- und Früchtemaler. Er verlor seinen Vater 
früh, daher er bei seiner Grossmutter Maria Bessemer, P. Roech’s 
Wittwe, erzogen wurde. Diese unterwies ihn in der Aquarell- 
malerei, und später P. Göcking im Oelmalen. 


Johann’s Landschaften sind mit -geistreich tokkirten Figuren be- 
lebt, von reicher Composition und fleissiger Ausführung. Sein 
Pinsel ist ungemein zart, woher er wahrscheinlich eher seinen Bei- 

| namen erhielt, als von der sammtenen Kleidung, die er im Win- 
ter trug. Ausser den Landschaften malte er auch biblische Geschich- 
ten, Schiffe und Marktplätze, die eben so fleissig als schön behau- 
delt sind. | 

Er verzierte oft die Gemälde von Rubens, von Balen und Rot- 
tenhammer, und staffirte die Architekturstücke des H. van Steen- 
‚wyk und die Landschaften Momper’s und anderer Maler mit schö- 
nen Figuren. Eines seiner schönsten Stücke ist das-Paradies, ın 
welches Rubens die Figuren malte. _ 

| In der ambrosianischen Bibliothek zu Mailand bewunderte man 
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‘ehemals die vier Elemente von diesem Künstler, geg n wärtig befin- 
det sich aber nur mehr das Feuer und Wasser renden die 
beiden übrigen Darstellungen in Frankreich, wohin sie als Kunst- 
beute gingen, abhanden kamen. 'Schner hat diese Bilder 1779 in 
Schwarzkunst geschabt. En a a 
echel erwähnt auch eines Blumen - Breughels, allein dieser ist 
wohl Eine Person mit unserm Künstler, da derselbe auch treffliche 
"Blumen malte; N 2 EERE  RAR N, 
Nach Johann Breughel wurde von W. Holler, den Sadelern u. a. 
vieles gestochen; er selbst aber hat nur vier Landschaften radirt, 
bezeichnet: J. Sadeler exc. qu. Fol. ER da 
Breughel ’ Johann » der Sohn des Sammt-Breughel, malte in der 
Manier seines Vaters, aber mit weniger Glück als dieser. Er war 
1629 Mitglied der Brüderschaft des heil. Lucas zu Antwerpen. 


"Breughel Pu Johann Baptist y 'Blumen- und Frichketeal ken, 


ham’s Bruder, aber geringer, als dieser Rünstler. Er besuchte Rom 
und erhielt da den Beinamen „Meleager,” doch blieb er stets in 
gutem Rufe, was bei den Mitgliedern der bekannten Schilderbent 
nicht immer der Fall war. x | 
Breughel starb in Rom, aber man weiss nicht in welchem Jahre. 


Er arbeitete indessen zu Rom noch um 1700. 


Breughel, Caspar, angeblich ein Sohn von Abraham Breughel, be- 
schäftigte sich mit Blumen- und Fruchtmalerei. Dieser, oder der 
obige hünstler, könnte vielleicht den Beinamen des Blumen-Breughel 
erhalten haben, wenn es nicht vielmehr der Sammt- Breughel ist, 
der auch diesen Beinamen führte. HEN 

Seine nähern Verhältnisse sind unbekannt, 


Breughel oder Brughel, Anna, eine Malerin, nach welcher 
J. Messager gestochen hat. Wo, und unter welchen Verhältnissen 
diese Rüunstlerin gelebt habe, ist unbekannt. | 


Breughel D Franz Hieronymus » ein niederländischer Kupferste- 
cher, im Dorfe Breughel um 1665 geboren. Man kennt von ihm 
einige Seestücke, daher er mit dem Marine-Maler, dessen Hei- 
necke erwähnt. Eine und dieselbe Person seyn dürfte; nur setzt 
Heinecke sein Geburtsjahr um hundert Jahre zu früh an. Da 


Breuil, Ludwig und Toussaint de, französische Maler, die 
beide im k. Schlosse zu Fontainebleau arbeiteten; ersterer um 1580 
unter Freminet’s Aufsicht. Toussaınt’s Hauptarbeit‘waren die Gar- 
tons zu der Fabel des Herkules, die er mit Ruggieri verfertigte. 
Von seiner Hand gemalt war nur ein Gemälde, äber mehrere sah 
man von ihm ın den k. Pallästen, auch im Louvre, die aber fast 
alle zu Grunde gingen. Er starb 1602. | 


Breydel, Carl, genannt der Cavalrer, ein Maler zu Antwerpen, 
eb. 1677, gest. zu Gent 1744. Er war anfangs Schüler des ältern Rys- 

| ER und besuchte dann zu seiner Ausbildung Italien. Auf sei- 
ner Rückkehr hielt er sich einige Zeit zu Nürnberg und Frank- 
furt auf, und fand besonders in Hessen-Cassel Beschäftigung, in- 
dem ıhn der Hof und Private mit Aufträgen beehrten. Doch auch 
ım Vaterlande fand er Anerkennung. Breydel ahmte anfänglich 
den J. Griffier, hernach den Sammt-Breughel und zuletzt den van 
der Meulen nach, und würde unschätzbar seyn, wenn’er das Stu- 
dium der Natur nicht vernachlässigt hätte. Er malte Landschaften 
und Scharmützel, ernste und lustige Scenen, die er alle meister- 
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ens und alle mit Leichtigkeit behandelt. Im Göttingen sınd 
einige ‚Alsserst liebliche ‚kleine Stücke von ihm. a ’ 


| Breydel, Franz, Maler 


haft ausführte. Seine Compositionen sind ‚geistreich, voll regen 


ra ler und Bruder Carl’s, geb. zu Antwerpen 1679, 
gesti 17508 Er. hachtersich: in seiner Jugend durch ähnliche Por- 

traite bekannt, besonders zu Hessen - Cassel, wo er lange arbeitete, 
und den Titel eines Hofmalers führte. _Nach einigen Jahren ging 
er. nach London, wo er viele Aufträge erhielt, und bis in sein rei- 
as feres Alter verblieb. Zuletzt suchte er die Heimath wieder, und 


starb auch daselbst. 
Breydel war sehr geschickt im Portraite, doch malte er auch Con- 
 versationsstücke, Carnevalsbelustigungen, Tänze und Bacchanale, 
‚die in der Composition und im Colorite Lob verdienen. 


 Breysig, Johann Adam, Maler und Architekt, hielt sich anfäng- 
lieh als Architekt und Theatermaler zu Ballenstedt im Anhaltischen 
auf, und wurde dann Professor der schönen Künste und erster 
-- Lehrer der k. Provinzial- Kunstschule, wie auch Theatermaler zu 
Magdeburg. Im Jahre 18053 kam er als Professor an die Kunst- 
“ schule zu Danzig, und starb 1850 als Direktor derselben. 
" Breysig malte auch einige Historien, und stellte 1822 das berühmte 
auf Holz gemalte jüngste Gericht von Johann van Eyck (das Dan- 
 " ziger Bild) wieder her, indem dasselbe zu bersten drohte. Man 
' hat von ihm Skizzen, Gedanken, Entwürfe, Umrisse etc., die bil- 
= denden Künste betreffend, die von 1799 — 1801 zu Magdeburg in 
= drei Heften erschienen. Als Seitenstück zu diesem Werke erschien 
1808 seine Scenographie oder Bühnengemälde. Ausserdem kennt man 
von ihm noch: Neue: Skizzen oder Phantasien, die bildenden 
Künste und Bauhandwerke betreffend (1.H. 1805), und Erläuterun- 
gen für Reliefsperspektive (Magdeburg 1708). h 
Es wurde auch Einiges nach seinen Zeichnungen gestochen; 
z. B. von Endner die von ihm erfundene und errichtete Ehren- 
pforte bei dem Einzug des Prinzen von Anhalt im Jahre 1705. 
Link stach nach ihm die Ansicht des Schlosses Marienburg. & | 
 Breysig ıst der Erfinder des Panorama. S. darüber Journal des = 
Luxus und der Moden 1800, 642 f. | 


Brianceus Toreumas. 's. Th. de Bry. 


. £ { .. ; D DT SE een, 
Briard oder ‚Briart, Gabriel, Historienmaler zu Paris, in der 
 detzten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts, ‚der bei Natoire und 
Vandieres die Kunst erlernte, Dieser Künstler componirte leicht 
und graziös, verfiel aber in alle Ausschweifungen der Manier. Er 
war um 1760 Mitglied der Akademie. Mehreres wurde auch nach 
ihm in Kupfer gestochen. 


Briard, Franz, Bildhauer zu Paris, der jedoch nicht zu den besten 
französischen Künstlern seines Faches gehört. Er verfertigte die 
Reiterstatue Heinrich’s IV, für die Fagade des Stadthauses ‚zu Paris. 

Sein Sohn gleiches Namens, ein mittelmässiger Bildhauer ‚; ver- 

., fertigte 1659 die Statue Ludwig’s XII. von Frankreich, die auf 

das Pferd gesetzt wurde, das ehedem Heinrich II. trug. 


Brias, Ch., Genremaler von Mecheln, ein geschickter Künstler, der 
“. 4825 zu Brüssel den ersten Preis gewann. Er.lieferte seither meh- 
'‘ rere schöne Stücke, die Beifall.fanden. 


Briccio, F. Ss. Brizi. 
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-134 ie I. _ ‚Beidan, Charles-Antone. 

| Brice, J. ‚ein ae geschicl iter jetzt lebender Gattungsmaler N 
‚sel. Im Jahre, 1827 'rühmte, man besonders einen Bauer in Er er 

cher Grösse gemalt, der einer Köchin eine Taube zum Verkaufe | 

"anbietet, und sıe lustern in den Arm kneipt. Es herrscht darın 


die grösste Wahrheit, Näheres konnten wir über: diesen BR er 


nicht erfahren. & 


Briceau, Alexander, ein, französischer Zeichtiei a 1 Hüpfersticher, 
‚dessen Basan erwähnt. Er stach Köpfe und Landschaften in Zeich- 
nungsmanier und in Farben, abgedruckt, und besonders. schöne 
anatomische Blätter. Br 


Seine Tochter Angelica, vermählte Allais, arbeitete in ‚gleicher 
Run. Min kalye won ihr ein um 1791 in Farben ausgeführtes 4 
Bildniss von Mirabeau. ER 


Heinecke erwähnt eines Claude Briceau, ven die Bildnis” ü 

| der k Familie auf einem Blatte, dann eine ‚„‚Conversation des fer- 
inıers” in Zeichnungsmanier und nach F. Albanı ‚gestochen hat. 
Dieser Hünstler ist wohl Eine Person mit dem obigen Alexander. 


 Bricher, F. R. RB ein Fraarignleen Künstler, re 
hältnisse unbekannt sind. Er ätzte eine Folge von 50. ‚Blättern, R 
unter dem Titel: Recueil de griffonnement et eau forte gravce, par 

F. R. F. Brichet. Heinecke nennt ıhn Franz R. T., aber. mit dem 
letzten Buchstaben ist er im Irrthum. Nach diesem Schriftsteller 
soll er auch nach J. R. von Goch gestochen haben, allein dieser g 

. letztere ist unbekannt, wenn es nicht vielmehr J. F. v. Götz heis- 7 
sen soll. Dann dürfte er mit R. Brichet, der um: 1782 zu ng R 


burg gearbeitet hat, Eine Person seyn. ki, . 


Bridan, Pierre - Charles, einer der vorzüglichsten Bildhauer zu 
Parıs, geb. daselbst 1766, Sohn und Schler des nachfolgenden j 
Huünstlers.“ Er erhielt mehrere Preise, darunter auch den grossen, j 
welchen 1819 Ludwig XVIII. aussetzie, und lieferte viele treffliche \ 
Werke, die grösstentheils die Ausstellungen des Museums zierten.* 
Darunter gehören: Die Statue der Unsterblichkeit im Hötel der 
validen 1800; die Büste Titian’s in der Gallerie des Museums; Ca- 

x millus für die Kammer der Pairs 1803; die Statue des Generals 
Wallongue 1812; zwolf Basreliefs für die Säule des Platzes Ven- 
. döme; der sterbende Epaminondas; Duguesclin auf der Brück a 
Ludwig’s XVI. zu Paris; Bossuet, für die: Stadt Dijon, 181 der. 
colossale Elephant, für die Fontaine des Bastille- Platzes; ie Bü- 
sten der Generale St. Hilaire, Malborough u. a.; das Grabmal der 
Königin von Sicilien; die Basreliefs des Neptun und der Ceres an 
der Treppe des Louvre u. s. w. Gabet. 


| 
Brian) Charles - Antoine, Bildhauer, geb. zu Ruviere 1730, gest, | 
1805. Er gehört zu den ekschickteiing Bildhauern neuerer Zeit, | 
wie mehrere -seiner Werke beweisen, die in einem reinen Ge- 

1 

| 


schmacke ausgeführt sind. Im Jahre 1772 wurde er zum Mitglied 
der Akademie ernannt, und das Jahr darauf zum Professor an "der- 
wlbens eine Stelle, dia er bis an sein Ende behauptete. 
‚Unter seine vornehmsten Werke gehören zwei Gruppen: die 
Marter des heil. Bartolome, und die Himmelfahrt Marıä in der 
Cathedrale zu Chartres, für die er auch mehrere Basreliefs aus- 
führte; die Statuen von Vauban und Bayard, in‘ 'der Gallerie des 
Louyre; die Statue des Vulkan in der Gallerie Luxembourg , vol 
Kennern vorzüglich geschätzt, und das Brustbild Cochin’s, fur d 
Hospiz dieses Namens. Auf Befehl des Königs von Preussen ver- 
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le kekiakan das Grabmal des Berg Ya Marguis A RBHU: ‚das zu 


3. de, « ein SARAER-, Maler, ie Geflügel, F er, 
pret,. Ja gdgeräthe u. dgl. mit keckem Pinsel und warmer Fär- 
a Makstehlien, Seine en sind; ‚reich und ‚von Lappen 
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Bi, G. F. I. ‚der "Zeichner Ki Bunferibenke er) "bei B. Pi- 
172 sa gan Iernte, Er. hinterliess wenige Tupferstiche, machte sich aber 
besonders als ‚Zeichner ‚bekannt. Sein e ‚Zeichnungen, die in hi- 
ischen Kerpen. eslahaR, | Meet ‚man in ‚den Kabinetten 
Liebhaber. ren i 


Brie, Johann de, ‘ein Haiditicher Maler, ‚ner um 1580 ı mit an- 
rn zu "Paris iı in den k, Pallästen ‚arbeitete, i 

. S-Bry., | 
B ae, Pı iquet, de; PE Hier, Früchte. und Insekten- 
° zu Paris, geb. daselbst 1789, Schüler ‚von Vanspaendook. 
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"Er verfertigte mehrere grosse Compositionen, ‚und eine Folge von 
a 'h gen, die bei Engelmann in. ‚Steindruck erschienen. Seine 
ar oc tionen zieren ‘seit 1814 die Austellungen ‚des‘ Museums. 

* Aue Hr 


E1 85. ‚H.. ‚D., » einer ‚de; vorzüglichsten Historienmaler des heu- 
tigen. Englands. ‚Er lieferte, als ein Künstler, noch in den besten 
| 2 eine’ bedeutende Anzahl von Gemälden, die ihm das 
Limg vs ‚bob: ‚der Kunstfreunde und .ihre Anerkennung erwarben. Eines 
seiner neuesten (1851) stellt die alten Britten dar, wie sie von den 
Akiinieren; in-den mechanischen Künsten unterrichtet werden. In die- 


meisterhaft gegeben; zwei junge Köpfe, welche man im Wieder- 
Zu scheine des Lichtes sieht, sind bezaubernd. Einige Theile der 
„> Emibengebung sind jedoch ziemlich rauh, was jedoch nicht immer 
der Fall ist. Im Allgemeinen ist. sein ‚Colorit treu und warm und 


‚die Zeichnung correkt, 
Man kennt von ihm auch treffliche Stillleben. 


Bei, ‚Johanna Franz, Maler, geb. zu Rom 1737, Siller von 
Maneini, P. Constantı und M,' "Behefial. Er malte mit ünge- 
u meinemj/Fleisse und lebhafter Färbung Bildnisse, Küchenstücke und 
in „alle Gattungen lebendiger und todter Thiere. Dieser Künstler hei- 
AR ‚rathete zu Florenz die Malerin Anna Bargiacchi, die aber später 
Er rg Ta ihres Kopfleidens die Malerei aufgeben musste, 

Fir), riglia starb um 1794. 


Bri nole, Baptista, ein geschickter Maler zu Genua, der beı 
. und P. Calvi lernte. Er malte vieles im Vaterlande um die Mitte 


8 ‚16. Jahrhunderts. 


Brill, Matthäus, TE A Landscheftsmaler , geb. zu Ant- 
werpen 1550, gest. 1584. Er ging in früher Jugend nach Rom, 
und malte dort unter Gregor XII. mehrere Säle und Gallerien ın 
Fresco, besonders im Watikan. Das Hauptfach dieses Künstlers 
war die Landschaft und er hat mit seinem Bruder den Ruhm, sich 
zuerst in Italien hierin hervorgethan zu haben. Sein Styl ist etwas 
trocken und das. Colorit are wahr, als das seines Bruders. 

"Vor allen werden seine Schäferstücke geschätzt. In der Sala du- 
cale des vatikanischen Pallastes sing noch einige Landschaften von 


ihm. Se. nl 
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sem grossartigen ‚Gemälde ist besonders der Charakter des Druiden 


En 
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Brill, Paul, Bruder er obigen, abi zu Anne 


® 


ar 


Nach ihm kennt man Ölgehde Werke: N ab a ot TR 
Ferne yariarım regionum Hagae Comit. @ d D 


ihnliches von S.Fri risius zes chen in! 25Bl., 
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N d En E u a Grafen Caylus Mh alte von 


Rom ‚1026. ‚Er ‚erhielt den ersten ‚Unterricht, bei Daniel Wortel- 
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de 
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anne x und ging nachdem er einige ‚kleine Sachen gemalt hatte, 

Rom, wo zu “der Zeit gerade sein Bruder unter dem Ponti- 
RL ‚Gregors XI, im. Vatikan arbeitete. Er ‚wurde seines Bruders 
"Schüler, übertraf ‘diesen aber sehr bald’und ee ı me rere 


ein die dieser angefangen, aber nicht zu Ende gebra hatte, 


‚Paul ‚Brill war ein sehr. ‚geschickter. Teindeshatepeiek ar N, | 


ee seinen Styl. durch das Studium nach 'Titian ‚und de 
racci, konnte aber im Colorite, obwohl besser als. sein ] 
doch ‚die Wärme der italienischen Meister nicht erreichen; es "alle 
‘immer in’s Blaugrüne; und: blieb kalt, wie das „Clima. seines Va-- 
terlandes. Auch‘ die.Figuren‘ „’ womit. die beiden„Hrilk. ihre Land- 


Y* schaften‘ ‘'bevölkerten;, sind immer niederländische Bauern in. italie- _ 


nischen’ Kleidern, ‚dennoch entbehren sie! nicht grosser, ‚Schönhei- 


. ten; die breite amd "natürliche Behandlung des Wassers und der 


Bäume. Die schönen Gebirgslinien und eine wohl. verstandene Per- 

spektive sind die wesentlichen Verdienste in’den Werken des.g geist- 
reichen Iünstlers. An Erfindungen waren beide Brüder Marco“ und 
mannigfaltig in Gegenständen, wenn auch 'einförmig m ‚dm. ‚Dar- 
stellungsweise. Diesem Künstler wurde die höhere Bedeutung der 
Ländschaft schon deutlicher als seinen Vorgängern. Er und Both 


sind die Vorläufer des Meisters, der die Auffassung der italieni- 


‚schen Natur ın höherem Sinne vollendete, ‘des Claude Lorrain. 


‘Brill malte eben so viel grosse, als Kleine Bilder; letztere, auf 
Kupfer gemalt, sind sehr gesucht, aber doch mit ersteren nicht 
zu vergleichen. Ausser seinen Eändschaftene sind von ihm auch 
Jagd-, See- und 'Fischerstücke‘'und 'Scenen 'aus der: geistlichen 
Geschichte vorhanden. Die Gallerien vom München, Wien, Schleiss- 
heim, Salzdahlen u. a. haben Werke von den beiden: Brill. Eine 
Sammlung trefflicher Landschaften. von ‚Paul: befindet sich, im ‚Pal- 
laste Rospigliosi zu Rom, sehr, verdorben aber sind die. im dritten 
Stockwerke der Loggien. Sein grösstes Werk befindet. sich in dem 
i SERTERREIER neuen päbstlichen Saale. Eines seiner besten ‚Oelge- 
‚mälde wird in der florentinischen Gallerie aufbewahrt; es stellt 


eine Jagd von Rehen und wilden Schweinen vor. Diikelhst bewun- 


dert man auch noch eine kleine Landschaft mit dem Heilande und 
dem Blindgebornen. Van Dyck hat’ Paul’s Portrait gemalt, und 


„Br ’ de‘ Jode selbes gestochen. Er hat selbst auch einige. schöfie 


' Stücke radirt,: die sehr geschätzt und gesucht uhren. Hicher ge 
hören: 
‚Vier Landschaften, die sich in der Folge der von Wieland s+- 
'stochenen Blätter befinden, in gr. Fol‘; # 
Zwei Landschaften, bezeichnet: Paulus Brill. iur. et. fee, Vin- 
cenzo Censi formis Romae; qu. Fol. 
Ansicht der Küsten von Campanien mit Gebäuden Be Pblsen. 
P. Brill fec. 1500; qu. Fol. 
Eine andere Ansicht von Campanien, Eienstückt, | SER 
Nach ihm’ wurden eine Menge Blätter von Galle,‘ Hollar, Hon- 
dius, Nieulandt, Magdal. de Passe, Vorstermann. und den Sade- 
lern gestochen. | DE 7 


Lanzi I. 451. Röst V. 180. Fiorlin D. u. 496, 


” 


DR. 
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6, ‚gest. zu. 
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E\ villons E» — Brini, Francesco. 137 
i F 
; j j r a 3 5 | { = 
FR nA Sue je gi 34 a 
Fr 4 rer x "Y na . % "sh 0 Ep 24 A. FR sh a es #1 
 D Fe ee he 
13. ‚ein Maler zu. Feseps um 1565 „Er. malte 
En 2 an El Yale cn 
= ciane ‘Namens Jos ‚eph era i# ‚sewähnt a 
r weit näher zu bestimmen. ‘Bei den Colestinern zu Bres- 
"u an ‚Yon, ihm die, ‚Geschichte. der Bes dieses : 
“A a vH R 5 ir, 6‘ äin BR DEE Yu ir 4 ie i 
I on, ae, Hieronymus; +Eindschafts und #Eisto- Eu 
pe ‚geb. 1709, ‚gest. zu Mannheim Ian: Die- | 
40 erühmte Künstler lernte bei J. G. Dathan, und | 
at im ‚Geschmacke des C. H. Brand, und Historien 
4% r Manier ıbrandt’ s. Er war ein fleissiger Beobachter der 
ver ne besonders in Darstellung der Blumen geschickt. _ N ‚ 
erei kmann starb als churfürstlicher Hofmaler, Cammerrath‘ "und m 


BR: ufscher. der. a zu Mannheim. 

Bet fe: , Boydell, Elliot, Woollet u. a. ha- 
Di“ Ei BEER rear! Kuch 2 selbst, hat ilbähiädene Blätter 
‚geistreich radirt, ‚von denen nt Auszeichnung verdienen: 

" Die-Darstellung i im. Lempel.; Hl. Brinkmann iny. et fee. ‚17415 

ab Luman Iklu; Fol fs; 

Die Aura gelang > Lazarus, nach Benbranik, H. Be Zu OL 

«Bei eBr. Suf.B Las; ci 

ö u «Sechs. schöne Landschafteng ne qu. Eel;y.t; WR FERN 

aha )er. Tod des.Pyramus ın eiher Landschaft; 8 

' Die Ruhe. insiAegypten, 'nach.Rembrandt; 12. . 

4 Deere zu den en des Heilandes, nach, demselben; 

4 -f en ‚u rd > 

fe a Heiland und alie: Steichiterii; ‚tiach SR ÄR, qu. ur 

au Das Portrait (des Künstlers, nach dem’ eigenen Gemälde; 8. Yy 
a en gab ‚auch einen Kupferstecher J. Brincekmann, der zu 
hs Stuttgart Bildnisse gestochen ‚hat. ‚Die Nachrichten über diesen 
‚Künstler fehlen. 4 A 


7 % v 
=. Da ie 


ne Elise, ‚eine (Rupforstechtsiun zu’ Rare) die a llhren 
2 wurde. Sie war eine Schülerin’ ‘von'Choffard, und fertigte grosse 
Bi ätter 'mit Capitälen und 'andern architektonischen. Verzierungen 
r nach guten alten und modernen Meistern. 
“u Tijeozzi nennt-diese Rünstlerin,' die um ‚das End des) siche- 
nen Jahrhunderts starb, Bein: | 


Bringhausen (Bringsaufen),, Jakob:iAnton; &fiFormschnei! 
2 2 der, der von 1571 — 82 bei Thürneisser arbeitete,'aber dann das 
Pe eite ‚suchen ‚musste, 'weil er nicht‘ 'das 'regelmässigste. Leben 


ührte. ‘Hierauf'kam er in die Dienste des ‚Melchior Lorch (1582). 


Beinhausen, ’ A. s Kupferstecher,, von. re man, geätzte Landschaf-: 
' tem kennt, ‚die übrigens nicht. von ‚grossem.‚Verdienste sind; Er 
a bezeichnete. seine Blätter mit einem Monogramme. 1. 4. 


Ki 


Brini, 3 Francesco, ein italienischer Maler, Yuan dtitich von 
| Volterra, wo er im 47. Jahrhundert blühte. Er war, ein ‚geschick- 
ter Künstler, wie ein Gemälde der Empfängniss Mariä iu der be- 
-% zeichneten Stadt heweiset. Man: kapni ‚übrigens: risher. kein. an- 
©: deres ‚Gemälde von diesem Künstler... 
os» Vasariserwähnt im Leben des er re ehenfalls eines llers 
‚wrdieses Namens, der um. 1450 zu Florenz blühte, 


aga!. 


fir 


ri 


438 “0 Brio, Ra - Briot, Nieolaus. IR e 
iu 3 2 S ? Jah; X 
Brio, R., | BE dessen Lebensverhältnisse ınbe % ont 

. sind. Nothn 5 ; von ihm eine trefflich ausgeführte Sn 
_® derländische- Bauernma) u LE 


on, Anton, e ein a up! ferstecher, 2.0 
e geboren wurde, und nach Wattea ; Blätter lie- 
\ nicht, ın. welchem "Verhältnisse er zu E. 'Brion 

der mit andern ebenfalls für Watteau’s Werk ge rbeitet hat. 
Von ihm kennt man auch re Va u nach J. Fouyenel, und la- 
„rat’s:und le ‚Pelletier's Tod. ESEL. nase‘ sl 


Brinnchi, Paolo, ein en jetzt lebender Hu - 
„ Perspektiymaler zu Mailand, der mehrere treffliche Bilder htetert 
“har Er besitzt ein grosses Talent zur Composition. ehr 
es besonders gut, seine Gruppen zu ordnen. Auf der mailändi- 
ne Kunstausstellung sah man 1827 von ihm ein glücklich ausgeführ- 
tes: Gemälde, den Erzbischof Johann Visconti von. Bologna, vor- ' 
» stellend; wie .er in seiner Cathedrale den Legaten des Pabstes, der 
de Uebergabe der Stadt fordert, empfängt. Jeberdiess besitzt die- 
ser Künstler auch Fertigkeit im "Portraitiren. 


Brion oder 


Brioschi > Historienmaler, ein Florentiner von Gihhen; snilere auf 
‚ der Akademie seiner Vaterstadt die Zeichenhkunst, und ging dann 
nach Petersburg, wo er sein ganzes Leben blieb und akademische 
Ehren genoss. Er brachte noch 1825 ein Gemälde zur Ausstellung 
welches eine heil. Familie vorstellt und in einer ganz neuen un 
interessanten Weise behandelt ist, was dem hunstler allgemeines 
N erwarb. Näheres haben wir über ihn nicht erfahren. 


Briosco, Andrea, ein trefflicher Bildhauer und Architekt sn Pa- 
dua, einer der vorzüglichsten Künstler seiner Zeit. Er erbaute 
zu Anfang des 16. Jahrh. mit Alessandro Leopardo die Kirche derh. Ju- 
stina zu Padua, eine. der prächtigsten in Italien. Fastnoch berühmter ist 
er als Bildhauer. Sein Werk ist der herrliche Candelaber auf der Evan- 
gelienseite des Altares des h. Antonius zu Padua. Der Künstler wurde 
für dieses Werk mit einer Medaille beehrt, welche die Inschrift 
hat: Andreas. Crispus. patavinus. Aeneum. D. Ant. CandelabrumF. 

Briosco fertigte auch die zwei Basreliefs von Erz, welche die 
Geschichte der Judith und die nach Jerusalem abgeführte Bundes- 
lade vorstellen. 

-Guulianelli. zihlff diesen Künstler, der 1532 im 72. Jahre starb, 
auch unter die Edelsteinschneider. 


Briot, Isaak und: seine Tochter Maria, stach verschiedene 

‘ Bildnisse und Historien, ersterer namentlich einige Blätter für die 

“ Ovidischen: Verwandlungen, die zu Paris 1657 erschienen. Letztere 

"oRyBich neben andern auch einige Vögel, die mit M.B. f. und mit 
Mariettes Adresse bezeichnet sind. 

‚Man kennt aueh einen Hupferstecher N. (Nicolas?) Bri ot, 
der i in demselben Jahrhunderte lebte, und in einer trockenen Ma- 
nier arbeitete. Von ıhm findet man Kupferstiche in'8., welche En- 
gel mit den Leidenswerkzeugen des Herrn vorstellen, und mit ei- 
nem Monogramme bezeichnet sind. 

‚Ein Anton Briot stach verschiedene Costümstücke, 


Briot, Nicolaus, General- - Münzgraveur in Frankreich, ein be- 
rühmter Künstler aus Lothringen, erfand um 1617 die Anwage, die - 
" Presse, Scheere und Plattenwra ze, um Verfälschungen und Beschnei- 
dungen vorzubeugen. Er ging mit seinen Erfindungen nach England, 


% Briot, 'Nieölaks..“ — ‚Britton, John. 439 
EI ee Mn 


Ei \ die’ Ste eine 
ch Fr ankreich urücl 
ünzen RPORE ı sich d 
sind fat sänmtlich. mit den 
Er bildete auch eine 
Pe 9 Er 


‚seines Namens 
chüle: r, ‚ den. Thomas 


PS 
Carl Anton, ein ee Woifneister > ‚der zu sei- 
Ang t zu Paris in grossem Rufe stand. ' "Er baute. mehrere Häu- 
“ser und mächte sich besonders als 'Schtiftsteller bekannt, Im Jahre 
‚saAT, ab er: Kunst Landhäuser zu ‚bauen, heraus. Man kennt 


’ "auch eine ‚Abhandlung - von dem Schönen i in der Baukunst 
und eine Architecture moderne. 


Ä Ir ne Er kan EN: Yo ori Ba 
Brisi sighella, Carl, s. Eismaı A E ‚uak.on Ym 
Briss art, Peter, en B h. 1 


ai I des 17. eg Er ech a mittelmksike) B Blät- 
27, Re: nach Santerre, Aussichten.von Schlössern "und gr z. B. 


v7 


u 


u ür Moliere’s ‚Ausgabe yon .J. Sauve. 


Brisson,, ” L., ein Hranzösischer Kupferstecher, von dem man etliche 
"Bildnisse kennt. Er scheint die Kunst nur zu seinem Verghügen 
„getrieben | zu haben. 


2 


, Britanne, Giovanni, ein Krsfeiptecher zu Mantua, von dem 


_ man FERNER, nach Giul. ‚Romano kennt. Ticozzi. e 


SE s ERS s 


rittel, ei ein ER en Maler, der Vögel; wilde und mann . Thiere 


u: dgl. sehr gut darstellte. 


Bi ritton, John, ein Architekt zu London, Mi unstreitig zu den 
BEN ‚gelehrtesien. Schriftstellern im Felde der Architektur gehöret. Er 
gehöret keiner der neueren Kunstsekten an, sondern verfolgte sei- 
men eigenen Weg, "auf welchem er eine glänzende ‚Reihenfolge 

. von trefflichen Werken. hinterliess. Ihm, verdanken wir .die mit 
vielen Kupfern von hohem Werthe begleiteten Beschreibungen der 
Kirchen von Nerwich, Winchester, ‚York, Lichfield, Oxford, 
*. Canterbury, Wells, Exeter etc., die, Herausgabe äkchitektonischer 
Alterthumer u 5. wW. Beine Werke erschienen unter folgenden 


Titeln; er 


The Architectural: antiquities ver‘ EEE Britain etc. 5 Beach 1805 
u — 14, 4 Bde.'in gr. 4. mit 278 Kuptern. 

Den. fünften ‘Band zu diesem schönen Werke bilden die Chrono- 
logieal and: historical illustrations ‘of .'the anicient architecture of 
Great- Britain, welche Britton von. 1820 — 25 zu ‚London her- 

L Pr rd | 
20 Ven 1826 — 28 ickhlärk von: beiden Werken, eine zieudi Ausgabe 
‚in 5 Bänden. 

The fine arts of the englich ER illustrated ‚by a series of 

.” „engravings from‘ paintings, seulpture/ 'and architecture of the 
IurR most eminent. english: artists ‚etc. London 1812, gr. 4. mit 24 
u 0.4.3 schönen HKupfern. 

Die gewöhnlichen Exemplhre kosten 160 Ve die auf gr. 
»“.,% ° Pap. abgedruckten 250 Fr. und die Abdrücke vor der Schrift 
auf indischem Papier! 560:Er. 


“r 


a ! / er er IR 
u ‚lat u HRaiton John. x Se. u 
ER The, RR antig uities. of England, or.an. historical, archi- 
Se A and, Ereulieal ülseeeiion, of the, english c hedral chur- 
- york I 5; BAT, a ae ‚an, in 4. und. Fol. ® 2 EN Ti 
Per. Die ses, ist. de „Haupttitel einer Sammlung von. i en 
und Ab ildungen. ‚einiger Cathedralen,. ‚die ın folgeı Ordnung 
erschienen: reg i 
a The history, ande et of the cäthedral aueh of Salisbury 
“0 ete 1814, mit | ee ee 
it oe öfthe'see and eöthedret chürch o £ Norkich, er 1816, 
mt5> KR. Ka: ii re, 
TR ge the, see and. ‚sathedral ‚church of.W in che ‚riet, 
SET a 1817, it, ‚s0, A i ey < ra . 
Sasha. ah EN ar of the metropolical ne of York ‚etc. . 1819, 
Ne ia i Air R 


es no, the sce and cathedral EN of Lichfieläiete, 1820. 
— ofthe cathedral church of.Oxford etc. 1821, mit21R. 
— — — of the Cathen church of Ganterbugyung ‚etc. ‚1821, 

\ mit 26 R. eh 
u ofthe cathedral charch of Wells etc. ‚1823, mit 22. Zr 

u —_ — —_ of the cathedral church of Exeter etc. aan 26, 

RE era as | > 

Nele vo the‘ chthedzal church of Peterborough etc. 1827, 
— of the cathedral church of‘ ‚Gloucester etc. 1020» 


4 E; Ent ri 


N 


' NER mit 22, R. 
u nn hd of the cathedral ‚church of Be. 1850, ı m. 12 K. 
Dar IR Vi T: 2 Vign. N | 
— — — of the cathedral church ur "Häfekordn N noch 
neh amt Los ar 
—_— of. the‘ Kalle) church of Worcester.. 185%. 
Die Exemplare in Fol. mit ersten Abdrücken auf chin. Pap. sind 
s‘»!ijn sehr geringer "Anzahl: vorhanden. y ns wa 


Zu diesem Werke teren auch noch: DR. 9 d; ENT 


tisk 


H The union of Ten ieckire! Breuie,, ne apa * wirh de- 
se tive Accounts of the house‘ and galleries ' ‚of John Soane. 
ondon 41827, kl. Pe ER Er ige 
mb Be En Werke von Britton RE 
' ‘. Architectural illustrations of the public buildings‘ of Ya « etc. 
"by Britton and A. Pugin. London 1825, 2 Bde. in &. (20 Lief.) 
warn er irre of the Ran cities etc. London 1828 
8 Kung, ie 4 M 
| Dieses liänn Werk: enthält: 60 Koi 'von ker u.a nach 
>’ Zeichnungen von Robson und W. Barlett (6 Lief.). 
's ecimens of the architeetural Are of Normandy e ete. Kalize 
don’ 1825 = 27, n4.0 2 
Dieses Werk ehthält: 80 R. mit Hiswkischem Texte von J. 
‘Britton. A. Pugin fertigte «die Zeichnungen, und J. und H. 
Lekeux haben die a gestochen. Das Ganze erschien ın 
4 Abtheilungen.'- 
The beauties of Wiltshire.. Londön 1801: _ 25, 3 B: ın 8. 
‘; 'Topographical sketches of north :Wiltshire. London: 1826, in 8. 
Graphical and literary illustrations of Fonthill - Abbenns ‘London 
18235, ın 8. 
Dietionary of: the a and archeology of ins middle ages. 
1829, mit sehr schönen K. von Lekeux. 
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u — Brizio (Briccio), Franz. 141 
s 5. Cav '& ala sr ie ale erde 
U 5, ’avalerüis, y or ” Ari ca a" 
| 65 Beinkne des G. an Brescia. Auch a an und P, Sca- 


a r 7 > BE 8 or 
ı sich. ‚Brixiensis. 


a i 2 | Vnad = 
Britz, „Wenzel, ein. guter Maler, der um. 1680. zu Prag geboren 
wurde. ging ! nach Italien, um sich in der Kunst auszubilden, 


und ir in mit ‚Kenntnissen, bereichert in’s Vaterland zurück, 
wo einige seiner Historien mit Beifall aufgenommen wurden, We- 

ie glückte ihm die ‚Landschaft. 
ieser Künstler ging später nach München und starb, Ba: in 
esse Stadt um 1740. ee I f 


Brize, Cornelius, ein Hallinder. RN Basrdien. "Wäffen und 
andere leblose Gegenstände, die man wegen ihrer Vollendung 
schätzt. Jurian van Streeck ist Tage) a Brize 
lebte um 1670. . 


Brizio (Briccio) PR Franz e) Maler add Three, geb. zu Bo- 
logna 1574 oder 76, ‚gest. 1623. Dieser hochbegabte Künstler diente 
bis in sein zwanzigstes Jahr als Gesell in einer Schuhmacherwerk- 
stätte, bis. ihn sein Genius zur Malerei trieb. Er lernte in kurzer 
Zeit das Zeichnen bei Passerotti und das Kupferstechen bei Ago- 
stino ‚Carracci, aber -erst spät bei Ludovico malen, und brachte 
'es doch ın Bälde so weit, dass ihn einige unter die ersten Carrac- 
eisten. zählen. Er verdient es auch, denn sein Geist ist allumfas- 
send; man vermisst nıcht, wie an Guido Reni, die Perspektive, 
niehr. . die: Bandschaftimalerei , wie an Tiärini, nicht, wie an 

" Andern die Bautenmalerei, sondern in all’ diesen Beiwerken 
übertraf er ‘alle Nebenbuhler in den Geschichtbildern ın St. Mi- 

‚chele'in Bosco, wie Andrea Sacchi urtheilte. In den Figuren ge- 
hört er zu den Schulgerechtesten und niemand trat so ın Ludov. 

„Carracei’s Fussstapfen. Er wird, der Schönheit seiner Engel we- 

gen, bewundert. Sein Haupttalent war Nachahmung, und sein 

Fehler, dass er, obwohl tüchtige, doch. mehr manierirte Maler, 

als er selbst war, copirte. Es fehlte ihm an Unterstützung, so dass 

er Immer Bestellungen. erbetteln und um die niedrigsten Preise aus- 
führen musste. In S. Petronio- ist die Krönung Mariä von seiner 

Hand, eine der grössten Bildtafeln der Stadt, die wegen der Hei- 

terkeit der Figuren und der Kraft des Colorits viel Werth hat. 

Aug. Carracci:bediente sich seiner Federzeichnungen bei seinen 

Kupferstichen. Uebrigens hat sich Brizio auch durch eigene Ar- 

beiten in Kupfer berühmt gemacht. Er stach nach den berühmte- 

sten Bolognesern, mit einer dem Agostino gleichen Kunst, nur in 
der Richtigkeit der Zeichnung und im Ausdruck der Köpfe kam 
er diesem nicht gleich. 

Unter den 31 bei Bartsch ee Stücken erwähnen wir: 

Die Beschneidung, ein geistreich geätztes Blatt: Lud. Car. in 
Franc. Bric. fecit; H8 Zug L.,' Bri7 25 L. 

Die Rückkehr ‘der heil. Familie von Aegypten, ‚ eines der vollen- 
deisten und vorzüglichsten Blätter dieses Meisters. Es ıst nach 
Ludovico’s Zeichnung und unter der Aufsicht dieses Meisters 
„ gestochen. Hir Zu Ws Br. Zu 11 Li In guten Abdrü- 
" cken selten. 

Die heil. Jungfrau mit dem Rinde am Fusse eines ‚Baumes, be- 
zeichnet: A. C41T. 1505.;5 Hedi 7. L., Br.'g Z.2 Li 

Dieses Blatt eignen Einige dem Aug. Carracci zu, aber die- 
"sem Meister Bee nur die Erfindung, der Stich aber dem 
Brizio an. 


’ 


Die Samariterin, nach Aug. ara 1610 gestochen, 


a ai Bring ‚«(Briecio), Franz. ee 


Die heil. Familie, nach Correggio,, wo St. ‚Josey RR 


„haliufehgkte reicht; H. 18 Z. 9 L., Br. 11 2. s 
Auf, den ersten Abdrücken liest man. unten rechts:: Antonio 


in Coreg.° inu.Franc.® Briceio sculp-, in’ den zweiten ist der 
Name des Stechers vertilgt. ee 


Unsre Frau vom Berge Carmel, nach L. Ontaden R m 9 2., % "Br. 


72. 27, NER 


"St. Petronius keter das Schweisstuch an, nach! Gudt Carracei; H. 


7Zz.4L., Be4Z.ıı L. | % 
Dieses äusserst seltene Blatt eignet Malvasia irrig dem Annib. 


Rn »Carracci” zu. In der Folge wurde die Platte retouchirt und die 


Abdrücke von dareiben: erkennt man an den verschiedenen 
‘ Kreuzstrichen und an dem Schatten des linken Schen els des 
‚Engels zur Rechten, welcher mit horizontalen Lagen bewirkt 


a ıst, während. im ersten Abdrucke die. Striche BaBenlicnlär 


alten. 
St. Rochus, nach F. Parmesano, mit der Dedication an den Chr: 
dinal- Alex. d’Este;, H. 153 L., B.9 Z.6L RR 


Dieses Blatt verzeichnet Joubert. 


Ein ‚Titelblatt mit dem Wappen des Cäsar WEste, ‚Herzogs von 


‚ Modena, nach einer Zeichnung des L.  Carraceci 1598, im vor- 

troiflichen Geschmacke gefertiget; H. 6 2. 7hL.,; Br. 352. AL. 
Sehr selten. 

Heinecke gibt dieses Blatt für ein Werk des Und. ‚Carracci. 


‚Eine Art Tempel mit dem Wappen des Cinthio Aldobrandini, 


mit der Inschrift: Tempio all’ ıllustrissimo et reverendissimo 
Signor Cinthio Aldobrandini etc.; H. 6 Z. g L., Br. 4Z. 6L. 

Dieses Blatt ıst sehr selten und von ensnr Geschmacke. 
Malvasia legt es dem Aug. Carraccı bei, Bartsch MERRPIRENL ;€ es 
für das Werk unsers Runstlers. 


‚Das Wappen des Cardinals del Monte; 1.6 2:, »Bei0.:2 


Dieses Blatt ist vielleicht nach einer Zeichnung des L. Car- 
raccı gefertiget, und nach Bartsch sicher. das Werk unsers 
Künstlers. 

Das Wappen des‘ Cardinals Spihiola, nach Lud. Carracci ; H. 
82.5L., Br 10 2. ı0oL. 

Dieses ist eines der ersten Blätter Brizio’s, aber BI selten. 


Der Po und die Tiber auf ihrer Urne, mit dem Aldobrandinı- 


schen Wappen, nach Ludovico’s Erfindung; H. 8Z. AL, 
Br, 11 Z. 

Die spätern Abdrücke sind retouchirt und verändert. Das 
Aldobrandinische Wappen ist durch ein anderes ersetzt, und 
die Inschrift beigefügt: Oculis sublimis et alis etc. i 

Das Wappen des Cardinals Bianchetti, bezeichnet: .LO..C. I. 
— FR. BRI. F.; H.8 2.2 L., Br. 112.3 L. 
Dieses Blatt ist sehr vollendet, 


‘ Mehrere Engel mit Leidenswerkzeugen des Herrn. In: der Mitte 


; des Blattes liest man; Esplicatione del sacro BE _ — 
‚in Bologna presso gli heredi di Gio. Rossi 1599; H. 72. 5sL,, 
Br.52.5L. 

Dieses sehr seltene Blatt ist nach L. Carracci gestochen. 

Eine Landschaft mit einem Löwen und seinen Jungen, bezeich- 
net: Francesco Bricci Inventore fece; H. 11 Z. 6L., Br. 15 Z. 

Die Landschaft ıst mit bewunderungswürdiger Leichtigkeit 
behandelt. Ä 

Das Mausoleum des Aug. Carracci, nach Ludovico’s Zeichnung; 

H. 15 Z., Br. 10 2. | 


ehe‘ Kind auf dem. Rücken Ten. ine 


| #  Brizio, Fi ea — ‚Brock. Wa 143 


PR von Bettlern mit zwei Blinden. end einem Weibe, das 

ner Landschaft, . ‚Links 

ochiest Pr BR; ‚Stephanonius‘ 8z. (der Rand 6 L ) Br. 
Var: 8 he 8 L Ka IE 

Dieses Blatt ist von der rindune des ‚Annib. Carracei und 

Bez "angeblich von ‚Brizio gestochen. Ed m 

"Ausser den ‚erwähnten Wappen 'verfertigte Brinto, noch chic 

andere, ‚ meistens. nach Lid. Carracci’ s Zeichnung, 


Brizi, 0 ilippo, "Sohn des AR ebenfalls Maler und er: 
‚istecher zu Bologna. Er verlor mit zwanzig, Jahren den Vater und 
‚trat a in Guido Reni’s Schule, wo de sıch ın der. Zeichnung 
‚so vervollkommnete, dass nach dem. Tode der besten. ‚Schüler der 
_ Carracci ‚die Schule unsers Künstlers für die beste in Bologna ge- 
halten wurde, ‚und er selbst mit dem Rufe eines geschichten Küunst- 
lers 1675 im 72. Jahre starb. 

Brizio’s Stiche wetteifern mit denen seines RR 


Brizio, P lautilla » eine Römerin, welche der Malerei und Bau- 
- - kunst kundig war. Sie erbaute den kleinen Pallast der Franzosen 
. vor dem St. Pancratiusthor zu Rom und lieferte auch die Zeichnung 
zu der Capelle des heil. Benedikt in der Kirche des heil Ludwig, 
'wo man auch ein Gemälde von ihrer Hand sieht. 
Von ihr und ihrem Bruder Blasius ist auch die Villa Giraldi bei 
Rom erbaut. Beide lebten um 1650. 


Brizio, Minichino del, S. Ambrogio. 


Brizzi ‚(Brizio), Serafino, ein Bologner, einer der bessern Schü- 
ler Bibiena’s, "machte sich durch seine perspektivischen Ansichten 
in Oel berühmt. Sie standen in hohem Preise und wurden auch 
ıns Ausland versendet. — Brizzıi starb 1737 ım 53. Jahre. 


Broc, Jean, Historienmaler zu Paris, geb. zu Montignac gegen 


1780, Schüler von David. Dieser Künstler lieferte mehrere schone 
Werke im Geiste seiner Schule, die besonders wegen der Reinheit 
der Zeichnung zu loben sind. Die vorzüglichsten darunter sind: 
die Schule des Apelles ; die er‘ 1801 zur Ausstellung. brachte und 
wodurch er sich schon als guter Zeichner, doch weniger als Colo- 
rist, einen Namen machte. Dieses 14 Fuss hohe Gemälde befindet 
sich im Luxembourg. Der Tod des General Desaix, 1806; Rinaldo 
und Armida, 1810; der Tod des Hyacinth, 1814, gest. von Du- 
sart; der Tod der Virginia etc. 

Broc befindet sich noch unter den Lebenden und hält eine 
Schule, 


Brocas, Charles, Geschichts- und Portraitmaler zu Paris, geb. 
zu Toulouse 1774, Schüler von Roque und Regnault. Dieser Künst- 
ler hat viele schöne Gemälde gefertiget, die sowohl in der Zusam- 
mensetzung, als im Colorite Verdienste; haben, allein sie sind nicht 
frei von der Manier seiner Schule. Zu den vorzüglichsten zählt 
man: Ulysses und -Ajax, die den Zorn des Achilles besänftigen; 
Aeneas mit seinem Vater auf den Schultern; den Tod des Phocıon; 
drei Gemälde, welche um den grossen Preis concurrirten. Die 
Schlacht von Eylau, die dem Künstler eine goldene Medaille er- 
warb; einige Darstellungen aus der Fabel der Psyche; die letzten 
Augenbliche des General Foy, und mehrere andere, sowohl Histo- 
rien als Genrebilder. 


Brock, ein geschickter Maler, der um 1765 zu Cassel arbeitete. Er 


| \ FRE ES ER 1 
14 Brockedon. — au . Brocbes, Johann Baptist, | 


mälte. allegorische und ideäle Gegenstände, ee 

" Portraite. Die näheren Lebensverhältnisse dieses Künstlers konnten 

wir nicht erfahren „ Jauch die Zeit seines Todes en ‚Letzterer er- 
eilte ıhn vermuthlich gegen 1790. | =. ni Kr ar ea 

a a ern 

Brockedon, » 3 vorzüglicher. englischer. a durchzog, Sa 

2,1. Tere ‚Male die,Alpen. und verferligte eine Menge. ‚Skizzen, ‚unter 

- denen er die. anziehendsten ‚und besten auswählte, um sie in,einem 

f Kupferwerke ‚herauszugeben, welches unter dem Namen der Al- 

 penpässe bekannt ist. Diese gehören zu den a Te 

" zeugnissen, welche in neuerer Zeit in England erschienen. Bro- 

ckedon’s Werk zeichnet sıch durch treue Auffassung und auch. im, 

» Bezug auf die Erläuterungen des Verfassers vorzüglich ; ; 

I der Grabstichel hat zum Glanze des Ganzen beigetragen. 
"Wir wissen nicht, ob dieser Brockedon mit jenem Maler 

Person ist, der Anbau andern 1824 eine äusserst ahrichehde: n- 

position zur Ausstellung brachte: Rafael und’ seine‘ Geliebte vor- 

‚stellend.  _ en 


„ei iS 

Brockes, Barth. Hensich Sohn Bash cha Dichters, ätzte 

. 0 verschiedene Blätter. Einige kleine Bandichaften' Bauen die Jahr- 
“zahl 1750. f DR®: "ei 

Brodier ® Jakob, Emailmaler,. ‚S. Petitot. it un 


4 


Brodtmann, Joseph, ein geschickter Delete u rhökkaph 
zu PERE der sich durch mehrere Blätter bekannt. ‚gemacht ac 
Hieher gehören: 

, Eine Sammlung von Kinderspielen, 10 Bl. nach G. Mind: 
‘ Eine Sammlung von Ratzengruppen, 6 Bl. nach demselben, 
'Die Blätter zu Horners Bildern des ‘griechischen Alterthums, in 
denen die landschaftlichen besonders zıerlich und kräftig behandelt 


‚sind. Indessen verdienen. auch die architektonischen Zeichnungen i 


alles Lob. 
Vorzügliche Erwähnung fand seine ‚sterbende Nonne, nach Ro- 
bert, die 1822 erschien u. s. w. 


Fo) 


‚ Broebes, Johann Baptist, Barkhret u Hubferäeind aus Pe 
ris gebürtig, lernte die Architektur bei J. S. Marot, und bei dem- 
selben ebenfalls die Aetzkunst. Im Jahre 1090 kam er als Inge- 
nieur-Hauptmann in brandenburgische Dienste und wurde bei Er- 
richtung der Akademie der HRünste zu Berlin Professor der Bau- 
Kunst. Er entwarf zu vielen grossen und öffentlichen Ge- 


'bäuden-Plane, aber die wenigsten scheinen zur Ausführung gekom- 


men zu seyn; er ist daher am meisten durch die Plane und Auf- 
risse der vornehnisten k. Schlösser bekannt, die er, um sich bei 
Friedrich I. zu empfehlen, auf eigene Kosten in Kupfer ätzte. Sie 
wurden 1755 nach seinem Tode vom Kunsthändler J. G. Merz zu. 
Augsburg in 47 Folioblättern unter dem Titel: Vues des Palais et 
Maisons de Plaisance de S. M. le Roı de Pr usse dessinees et ‚Bra -, 
vees etc. bekannt gemacht. 

Diese Risse sind nicht genau, weil Broebes stets dir Ideen der 
Baumeister verbessern wollte, und daher sind die Plane nur als 
Produkte seines Eigensinns zu betrachten, in denen man keine 
genaue Angabe der Details der Gebäude Slichen darf. Auch ıst 
die Sammlung unvollständig, und besonders in der Unterschrift 
der Namen der Baumeister unsicher. Oft steht statt der Namen 
der letzteren: Suivant le dessein de Br., oder Br. inv. et fecit. Die- 
ses ist besonders bei Schlüter’s Entwurf, den Domplatz zu ver- 


| 
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Bronck, Crispin van ch — Broeck, Barbara v d. 145 


(önern und den Dom! neu zu REIR der Fell, Auf vielen Ab- 

lrücken ı sieht man, noch die Spuren des ausgeklopften Namens und 
ne das: Suivant le dessein de Broebes.. 

SO Ausserdem stach Broebes auch einige Blätter nach $. Bourdon, 
für die edificees de Rome von Desgodets, Titelkupfer zu Blondels 
Cours d’Architecture und zu der Art de jetter les bombes. 

Im Jahre 1720 wurde er nach Barby berufen, um den von Simo- 

. netti begonnenen A 2 zu vollenden. Hier starb der 
‚Künstler auch nach einigen Jahren. 


roeck, Crispin van der, Maler, Kupferstecher und Architekt, 
” geb. Bi Antwerpen um 1530, gest. in Holland 1602. Dieser, für 
ni eine Zeit ausgezeichnete, Historienmaler war ein Schüler von Fr. 
k is, ‚aber weniger manierirt, als dieser, und besonders in Dar- 
ıg des Nackten geschickt, daher er denn gerne- nackte Figu- 
seinen Gemälden anbrachte. Er hat’sich auch als geschick- 
RE! Stecher gezeigt, sowohl mit dem Grabstichel als in Helldun- 
BE köln, Seine Werke sind bald mit dem Namen Crispin oder Cris- 
p yn, bald Crispiaen, Crispan, Crispiniaen, Crispi und Crispine 
 beze chnet. Dieses verleitete den Abbe Marolles, so viele verschie- 
dene K instler aus ihm zu machen. Ausserdem bezeichnete er seine 
Werke auch mit dem ee Namen und mit verschieden ge- 
ordneten 'Monogrammen. 


d Zu ‚seinen schönsten und zum Theil SElenAEN Arbeiten ge- 
ören: « 

Vier Stücke ın Helldunkel mi Yeineh Prichen: Die Verkündi- 
gung, der Besuch bei Elisabeth, die Anbetung der Hirten 
und die Anbetung der Rönige. In runder Form; sehr selten. 

Strutt nennt noch ein fünftes Blatt: Die Beschneidung, 

Die 7 Tage der Schöpfung, eine Folge von 7 Bl.; Fol. 

Eine andere ähnliche Folge, welche mit Adam und Eva, die 
die verbotene Frucht essen, anfängt; und mit dem aypmban 

zu Babel endet, 9 Bl.; Fol. 

Das Leben der Maria, eine Folge, "welche anfängt mit dem 
Opfer Joachims und mit der Himmelfahrt schliesst. 19Bl.; Fol. 

Der Heiland in einer Taufhalle sitzend, wo verschiedene Per- 
sonen sein aus den Wunden fliessendes Blut sammeln; kl.Fol. 

Christus am Kreuze, unten Maria und Johannes, in einer Ein- 
fassung mit Passions-Instrumenten. 

Nach Broeck haben ebenfalls mehrere andere Künstler gestochen. 


Broeck, Barbara van der, die Tochter Crispins, geb. zu Ant- 
werpen 1560, lernte das Zeichnen und Kupferstechen bei ihrem 
Vater, vervollkommnete sich aber nachher ın Führung des Grab- 
stichels bei J. Collaert. Ihre Figuren sind wohl gezeichnet, die Köpfe 
haben Ausdruck, die Extremitäten sind verständig behandelt, aber es 
gebricht dem Ganzen an Uebereinstimmung von Laeht und Schatten. 

Unter ihren Werken zeichnet man aus: 

Das jüngste Gericht, nach ihrem Vater, ein mit dem feinsten 
Grabstichel bearbeitetes und ganz ın M. Rota’s Geschmack voll- 
endetes Blatt; gr. Fol. 

Eine heil. Familie, mit Crispin’s Zeichen und B. filia sc. be- 
zeichnet; Fol. 

Simson und Dalila. Crispin inv. B. fecit; qu. Fol. 

Mandonia vor Scipio. Barbara fecit; gr. "Fol. 

Venus hält Adonis zurück. B. fil. Pau ; qu. Fol. 

Barbara bezeichnet ihre Blätter mit; B. fecit, Barbara fecit, B. 

Fil., B. Filia, B. Filia Crisp. sc. 


Nagler's Künstler-Lex. 11. Bd. 10 
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146 . Broeck, Elias van (der. s Broers; M. V, ©. 
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Broeck ’ Elias van der, Maler zu Antwerpen, leinte "bei Ernst 
'Stuven oder Abraham Mignon, 'und malte Schlangen, Firöten und 
Blumen, an denen aber die Blätter nicht die gehörige Leichtigkeit 
und Durchsichtigkeit.-haben. Uebrigens verrathen sie einen geist- 
reichen Pinsel. Er starb um 1711 zu Amterdam. 
_an® 4 i Re: { „# 3 z Ei j RL TA AR. ; \ 
Broeck, Michel van der, Landschaftsmaler zu Antwerpen, wo 
er 1778 geboren wurde. Er lernte die Anfangsgründe der Kunst 
bei A. Lamme und später kam er zu J. B. Scheffer nach Dordrecht, 
‚wo er. sich nebenbei auch ‚nach der Natur und den Werken der 
besten Meiter übte. 0—24394öoöo°' ee | 
-Broeck’s Gemälde bestehen grösstentheils in Landschaften in Oel- 
farben und in Zeichnungen, die man in den Sammlungen der 
Liebhaber findet. Ueberdiess beschäftiget er sich auch mit Restau- 
rıren von Gemälden, Van Eynden etc, Il. 254. ara ee A 


Broedelet ’ 2, Hupferstecher, der wahrscheinlich zu Utrecht ge. 
boren wurde, obgleich Basan ihn zu Amsterdam 1722 das Licht 
der Welt erblicken lässt. Er scheint ein Bruder des Buchhändlers 
G. 'Broedelet zu Utrecht gewesen zu seyn, der das Portrait des 
Professors Reland herausgegeben hat. % 

Broedelet stach in Schwarzkunst und auch mit dem Grabstichel 
nach Hoet, Verkolje und andern Meistern, und lieferte auch meh- 
rere Blätter für Buchhändler. Einige derselben sind geätzt. Van 
Eynden und van der Willigen Gesch. der vaterland.  Schilder- 
kunst IL. S. 254. 


Broen, A., Maler und Kupferstecher, ‚dessen Lebensverhältnisse 
unbekannt sind. Er stach nach eigener Erfindung die Geschichte 


des Tobias. Wierx stach nach ıhm eine Beschneidung und eine 


‚Verkündigung. 


Broen, Willem de, ein Kupferstecher. zu Amsterdam, der ei- 


nige schöne Bauerngesellschaften nach A. v. Ostade in Kupfer ge- 

- bracht hat. Auch arbeitete er mehreres für Buchhändler, nament- 
lich für eine Bibel mehrere Darstellungen. Ausserdem kennt man 
von ihm noch die Werke der Barmherzigkeit. 


Broendgeest (Brondgeest), Albertus, Maler und Zeichner, der 
1786 zu Amsterdam geboren wurde, ein Künstler, der sich in beiden 
Künsten mit Ruhm beweget. Er lernte bei P. G. van Os, wendete sich 
‚aber schon nach zwei Jahren an die Natur und studirte und zeichnete 
eifrig nach derselben, so dass er bald als Zeichner und Maler mit 
Meisterschaft auftreten konnte. Mehrere seiner Bilder, grössten- 
theils in Landschaften und Seestucken bestehend, sah man mit 
Vergnügen auf den Hunstausstellungen. Im Jahre 1826 erhielt sein 
Winter auf dem Y allgemeinen Beifall. h a 

Brondgeest ist Mitglied des k. niederländischen Instituts. 


Broers 3 M. V ein holländischer Maler, dessen Houbracken er- 
wähnt, und der wahrscheinlich nicht Eine Person mit dem J. 
Broers ist, von dem Weyermann sagt, dass er Bauernmärkte 
in schönen Landschaften darstellte, Bilder von angenehmer Hal- 
tung. 

Ein Jans Broer war Kupferdrucker im Haag, oder vielleicht 
auch HKunstler. Man liest seine Adresse auf einem Blatte, welches 
den Tobias vorstellt, der seinen Sohn dem Engel empfiehlt. 
Heinecke eignet desswegen irrig die Buchstaben M. V. B. 1620 
dem M. V. Broers zu, und sagt, dass sich solche auf ein Paar 
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 » Broers, -J. — Bromley, William. 447 


La ' Blättern, mit der Geschichte: des Tobias finden, welche nach‘ seiner 
ud nach unserm Künstler gestochen wurden. GE 


En: ER Zu Ss. den obigen Artikel. 


og, lien; ein Bildhauer wu Rom. Er yertitlhe mit 
Franz Nuvelone in der Fernseh Bene zu Rom eines von den sie- 
ben ‚Basreliets, welche das. ben des heil. Ignaz vorstellen. 4 


Brokoff, "Johann Ferdinand, berühmter Bildhauer, wurde 1688 
Hahpragt geboren. Sein Vater unterrichtete ihn in der Kunst und 
auch der berühmte Quiteiners trug das Seinige zur Bildung dieses 
Künstlers bei. Allein es ward ihm nicht gegönnt, ın Trallen die 
trefflichen 'Reste alter Plastik zu sehen, und darnach seinen Ge- 
schmack zu bilden und seine Einsicht zu erweitern, aber dennoch 
wurde er, nur auf sich selbst und die Natur angewiesen, ein treff- 
licher Künstler, der jedoch noch höher gestiegen wäre, hätte er 
Rom und die Antike gesehen, Er arbeitete von 1703 bis 1713 an 
der ‚Statue der heil. Dreieinigkeit auf dem italienischen Platze zu 
Prag und einer andern der heil. Landespatronen auf dem Hradschin. 
N Viele seiner Werke zieren die Pragerbrücke und Gebäude. Als 
grosses Meisterstück ruhmt man das "Grabmal bei St. Jakob, neben 
dem Altare der heil,- Jungfrau, welches er nach der Erfindung des 
Architekten J. B. EEE Yerk von Erlach gefertiget hatte. Bewundert 
werden auch die Skulpturen am Morzinischen Hause. Mehrere 
andere verzeichnet Dlabacz. E 


Brokoff starb 1751, als er gerade den Ruf nach Schlesien ange- 
nommen hatte. 


Brokoft, Johann, ein mittelmässiger Bildkäuet und Vater RN obi- 
gen, Marke 1652 zu Georgenberg ın Oberungarn geboren. Nach- 
dem er in der Kunst einige Uebung erlangt hatte, ergriff er den 
Wanderstab und kam über Regensburg nach Prag, wo er fünf 
Jahre blieb. Hierauf war er zwei Jahre zu Ronsberg,, und fertigte 
‘da nach M. Rauchmüllers Modell die hölzerne Statue des heil. Jo- 
hann von Nepomuk, welche in der Kapelle des Wunschwitzischen 
Hauses auf dem Rossmarkte in der Neustadt Prag aufbewahrt wird. 
Während dieser Zeit legte er zu Stockau das katholische Glaubens- 
bekenntniss ab, und starb endlich 1718. Die erwähnte Johannes- 
Statue hat Sysang in Tiupfer gestochen, und etlicher anderer Werke 
erwähnt noch Dlabacz. 


Brokoft, Anton, ein trefflicher Maler und Dichter am Hofe Kai- 
ser Harl’s VI., der Sohn des Johann Brokoffl. Er starb 1721. 


Bromig, Bildhauer zu Nürnberg, der in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts blühte. Eine vorzüglich lobenswerthe Arbeit ıst seine 
Statue des Triton auf der Fontaine des Maxplatzes, welche einer 
Arbeit Bernini’s auf dem Platze vor dem Pallaste des Fürsten Pal- 
‚ lästrina zu Rom nachgeahmt ist und 1688 aufgerichtet wurde. 


Bromley, William, ein vorzüglicher Rupferstecher zu London, 
der sich schon zu Anfang unsers Jahrhunderts bereits einen ruhm- 
lichen Namen gemacht hatte. Er fertigte verschiedene Blätter, un- 
ter denen wir besonders erwähnen: 

Den Tod des Admiral Nelson, nach A. W. Devis; H. 20 Z.4 
2 Bear 26 Ei: 

„in Dieses Blatt kostet ım Ahdruker: vor der Schrift, 54 fc im 

wir) späteren Abdrucke 28 fl. 48 kr. 
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148 Bromley, Korb = Bronkhorst, Johann G. : 


‚Den Hauptangriff auf Valenciennes, nach, Loutherburg: squ. Im- 


perialfol. au 
Der Abdruck vor der Schrift 37 A. 48 une die spätereh 
21 fl. 36 kr. 


Die Ehebrecherin vor. Christus 5 nach Ruknös Querkol.. | 
Preis 7 fl. 12 kr, ach 


Bromley, Johann, ein jetzt Möhenäbr englischer Kupfer E und 
Stahlstecher, der im Landschaftsfache vorzüglich ist. Er arbeitete 
mit andern für die British gallery of engravings, von E. Forster. 
Ferner für die Beauties uf Claude Lorrain, das sogenannte Liber 
veritatis dieses Meisters, 1825; gr. Fol. Stahlstiche. _ 

Rural amusement, nach Lawrence, ein sehr schönes Mezzotinto- 


Blatt von Anatbhiner Wirkung, ” 


Brompton ’ Robert, ein englischer Portraitmaler, der ch schon 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts vortheilhaft hekannt ge- 
macht hatte. Er hielt sich einige Zeit in St. Petersburg auf und 
malte da mehrere Vornehme, kehrte aber wieder in’s Vaterland 
zurück, und wurde um 1770 zum Mitglied der k. Akademie zu 
London ernannt. Sein Todesjahr ist uns unbekannt, ‚doch erfolgte 
es vermuthlich in den neunziger Jahren, Ir 

Saunders stach nach diesem Ttünstler 1774 das Bildniss des Prin- 
zen Georg August Friedrich von Wales. Das Portrait des Lord 
Chatam Pitt, welches man für das ähnlichste und beste dieses be- 
rühmten Britten hält, hat Scherwin ın Kupfer gebracht. 


Bron, Ph., ein geschickter jetzt lebender Landschafts- und Genre- 
maler zu Brüssel. Näheres konnten wir über diesen Künstler nicht 


erfahren. N 


Broncetti P Innocenz, berühmter Goldschmid zu se arbei- 
tete um 1476 sehr künstlich ın Niello. \ 


Brondgeest, S. Broendgeest. 


Brongniard, Architekt zu Paris, erbaute. um 1780 bis zu Ende des 
Jahrhundets verschiedene Häuser und Palläste, darunter das Bör- 
sen-Gebäude und das des Handlungstribunals, das Hotel Frascati, 
das Kapuziner-Rloster der Strasse d’Antin, das Hotel des Herzogs 
von Orleans in der Provence - Strasse, ehamsils St. Foix u. a. Er 
lieferte auch mehrere Zeichnungen zu Zierrathen und Formen für 
die Porzellain-Manufaktur zu Sevres. Starb zu Anfang unsers 
Jahrhunderts. ER 


Bronk, Moses Veit van der, ein Maler, der um 1630 im Haag 
VEBEWER, aber man weiss nıcht in welchem Genre. 
Heinecke nennt ihn auch Kupferstecher und erwähnt einige Blät- 
ter, die Bronk 1628 für den Hymnus tabacci gefertiget hat. 


Bronkhorst, Johann G., Maler und Kupferstecher, geb. zu 
Utrecht 1603, gest. um 1680. Er war ein Schüler von Verburg 
und P. Mathieu (Mattys), eines Glasmalers zu Arras,: und zuletzt 
von Camus zu Paris. Er malte schätzbare Landschaften und Hiı- 
storien im Geschmacke des C. Poelenburg,. seines Freundes, und 
ebenfalls vortreffliche Glasmalereien, wıe die Fenster der neuen 
Kirche zu Amsterdam beweisen. 

Bronkhorst hat auch trefflich in Kipbar radırt. Seine Blätter 
sind malerisch, mit geistreicher Nadel behandelt und mit dem Grab- 
stichel beendet. Sie sind mehr oder weniger vollendet, und mit 
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1 G. je ‚Bronzino, Angelo. 149 


© ramıne oder EN RR 1. G. bezeichnet, sammt-. 
: gesucht. Bartsch beschreibt (IV. 59) 24 Bl. von ihm, 
es gibt, ‚aber deren noch Ge ger ring ab: die vorzüg- 
lichsten : Er en 2 re S 3 u FR 
Das Cruzifix, angeblich die: Poelenburg,, ei ke and 'ef- 
 fektvolles Blatt, bezeichnet: C. P. pinzit, J. “ ‚B. fecit; H. 
eat}. Br. 11 Z. 2 L. Hauptwerk. 
. Magdalena mit dem Cruzifixe; "Durchmesser. 4 2,52: Lin 

Dieselbe in Balbee isn mit erhobenen. Händen: H. 5 zZ. 2 L,, 
Br 424 %E: ot 

Venus zeigt dem ae den Gott des Meeres, 1656; H. 62. 

"ty Be 
Venus und: ‚Juno; H.5.2,4 “ Br 5 Z. 8:1: 

Amor mit dem Bogen, 1656; H.5 48 L., Br. 4 Zus 10 L. 

Eine schlafende Nymphe und der Satyr, ein seltenes und eines 
_ der merkwürdigsten Blätter dieses Rünstless; H.5 2 7 L, 

+ ae 7. Z. 9 L. 
"Büste eines Alten im Profil, oval; grösserer Durchmesser 4Z. gL. 
„Ein: Alter mit kahlem Haupte, Gegenstück. 
Alle diese Blätter sind bezeichnet: C. P. inv. J. gi B. ; 
Ruinen ‚des alten Rom’s, eine Folge von 9 Bl. mit Poelenburg’ 
and Bronkhorst’s Zeichen; H. 6 Z. 10 L., Br. 902.2 —5 
5 Blätter ohne Namen, aber, nach Bartsch, don Bronkhorst ach. 
' Poelenburg gefertiget: Ansicht einer steinernen Brücke; die 
“ Wand eines hohen verfallenen Gebäudes ; derHirt mit 5 Ochsen. 
Letzteres ist sehr selten. 
Die Anbetung ' der, Magier, nach Poelenburg; H. 13 2., Br. 
j 11 Z. 1 L. : Bartsch erwähnt dieses Blattes nicht, eben .s wie 
“des folgenden: 5 
hop Jungfrau mit dem Rinde, 1636, oval; grösserer "Diam. 
Zz.1 ih; 

Bacchus und Bilanz HB. 2/2.'8:L:;: Br. 2 ZzıL. 

Hermann Saftleven; H. 8 Z., Br. 6 zZ. 35 L. 

Ein junger Mann, der auf einen: Felsen dentei wo ein anderer 
Mensch ist, beueichneis J. G. Bron. fecit; H.4 2.3 L., Br. 
ar er Bastseh, kannte dieses Blatt er 

Des Runstlers Bildniss hat P. Baillu gestochen. 


Bronkhorst, Johann van, geb. zu Leyden 1618, war von  Pro- 
fession ein Pastetenbäcker und lernte ohne einige Anweisung Vö- 
el und andere Gegenstände in Wasserfarben malen. Er ahmte die 
Natur mit a etlicher Treue nach. Besonders schon wusste 
er das Gefieder der Vögel darzustellen. Der Dichter Vollenhave 
besang sogar seine Kunst, Er starb zu Hoorn 1726. 


 Bronkhorst, Peter van, Perspektiv- und Geschichtsmaler, geb. 
zu Delft 1588, gest. 1661. Er malte gern des Innere und Aeussere 
der Rirchen, "und staffirte seine Gemälde sehr schön mit kleinen 
Figuren. Sie sind mit fleissigem Pinsel ausgeführt und trefflich co- 
lorırt. Ein schönes Gemälde °sieht man auf dem Rathhause zu Delft, 
das Urtheil Salomons vorstellend. | 


| 
| 
| 


 Bronzett, Karl Joseph, ein Kunstliebhaber od k. bayerischer 
Offizier zu Bamberg, wurde 1788 zu Rovara geboren. Er fing 
1316 an, sich als Zeichner bekannt zu machen, . besonders durch 
einige lithogr. Blätter, die Jäck im Pantheon der Lit. und HKunst- 
ler Bamberes verzeichnet. 


Bronzino, Angelo, Historien- und Bildnissmäler, cin Floren! . 
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ner, war Pontormo’ s Schüler en aber, auf Mich. Angelo’ sNachahmung 


zurückgewiesen, ‚den Grundsätzer "Venetianer. einen entschiedenen 


"Einfluss auf sich gestattet; auch hat er nicht unbedeutenden Antheil 
‘an der Umbildung der mehr und mehr sinkenden Kunst genommen, 


welche dann erst durch‘ Carracei in ein neues frisches Leben zu- 
rückgerufen Wurden N un 
Bronzino’s Compositionen May kt lieblich‘ “+ Köpfe ange- 
nehm und geistreich, die: Zeichnung correkt, das Colorit aber 
nicht selten bleifarbig, schneeig und das Roth des Fleisches schmink- 
ähnlich. Eine vorherrschende Farbe jedoch ist das une Gelb, und 


‘zu tadeln der Mangel an Rundung. 


In den Kirchen zu Florenz sind einige Bilder voni a, doch 
nicht von gleichem Verdienste. : Schön sind: Die Frömmi keit in 
$S. Maria Nuova\ und der Limbus, ‚ehemals in S. Croce, ein Ge- 
‚mälde, das mehr für eine Akademie, als für eine "Kirche taugt. Es 
ist gegenwärtig in der. florentinischen Gallerie und. der Blössen 
wegen, mit einem ‘Vorhange bedeckt, hat aber sehr in der Fär- 


bung verloren. In einer Rapelle des alten Pallastes ‚werden seine 


Wandgemälde gelobt, we aber die Decke, wo es an der Li- 
NR Re gebricht. DR 

"Hfrth. Hirt (Museun von Dr. Kugler 1855. No. 159) bu) ‚dass das 
Bildniss der Eleonora Sanvitali, die den ütechint durch den Tasso 
von Göthe so interessant ‚geworden ist, unzweifelhaft ein Werk 
Bronzino’s sei. Das Bild ıst 1561 gemalt, als Eleonora vier Jahre 
alt war. Es befindet sich in der k. Sammlung zu Neapel, und ist 
ein Gemälde von seltener Schönheit und Anmuth, 

In .Prato sieht man in den Kirchen $. Agostino und $. Domenico 


‘zwei Altarbilder und ein Paar andere Gemälde, von nicht grosser 


Dimension, sind im ‚Hospitale daselbst. Auch in Gallerien des 
‘Auslandes finden sich noch «Bilder von Bronzino. Viele gingen 
nach Frankreich. Noch ist zu erwähnen, dass er eine blühende 
Schule hatte,' aus ‘welcher treffliche Künstler hervorgingen. 
Bronzino war auch Dichter und beschäftigte sich viel mit der Er} 
örterung der Frage über den’ Vorzug der Bildhauerkunst vor der 
Malerei. Er Anke für letztere. $S. Bottari’s Briefe 1. 20. 
‘ Er lebte, nach Vasarı, noch 1567 i in einem Alter von 65 Jahren 
und starb nach Borghini’s Angabe. ım 69. Jahre. Ticozzi lässt ıhn 
1501 das Licht der Welt erblicken und 1570 sterben. Man hat 
sechs grosse a Sur nach seinen Werken, gest. von L. Vor- 
stermann, H. Coeck u. 


‚Brooking, Alexander, ein englischer Maler, malte um Kay Mitte 


des vorigen Jahrhund. Gedstüicken und Seegefechte, die sehr geschätzt 


werden, aber ausser England nur durch Boydell’s Blätter bekannt, 


sind. Indessen haben auch R. B. Godfrey, Havenet, Brydel ete. 
nach ihm gestochen. Er starb um 1700. 


Brookshaw, Richard, Zeichner und‘ Stecher in Schwarzkunst 


geb. in England um 1756 und blühend noch zu Anfang unsers Jahr- 
hunderts. 2 arbeitete in Frankreich und England nach beruhm- 
ten Meistern, besonders Bildnisse und Seestücke, die nicht zahl- 
reich sınd. EN den vorzuüglichsten Werken gehören: 


Eine junge Dame mit einer Vase, nach Reynold’s; 4. 
James Bouverie, nach demselben; 4. ; 

Die Zauberin, nach Murray; 4. 

Die Rückkehr aus Aegypten, nach Rubens; Fol. 

Ein schönes Seestück mıt Mondschein, nach H. Robell; gr. Fol. 
Ein anderes mit einem Sturm, nach demselben, 1772; gr. qu. Fol. 
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ZL a; ein En ubarhe Werk. BR NE ER 


Brosamer, Hans, Maler, Zeichner, Health und  Shnei- 
‚der, dessen Geburts- und Todesjahr eben so wenig, als sein Va- 
- terland bekannt sind. Aus den Inschriften, die sich auf einigen 
. seiner Blätter befinden, ersicht man jedoch, ‚dass er zu Fulda zwi- 
schen 1537 und 4554, lebte. Einige setzen daher sein Todesjahr 
um 1560, und sein Geburtsjahr um 1506. 

Das Zeichen. dieses Künstlers hat Achnlichkeit mit denen des 
Hans Baldung, Hans Burgmayr, Hans Bocksberger, H. Borgiani 
 Brosamers Werke, unterscheiden sich aber von denen dieser 
; ee ‚durch den gothischen Styl und die Magerkeit der Zeich- 
‚nung, eben so auch durch die Jahreszahl. In der Manier ähneln 
sie den ‚Arbeiten. des Aldegrever und Burgmayr. Sie sind klein, 
' ‚daher man den Künstler zu den sogenannten kleinen Meistern 
- zählt.- Sein Werk ist nicht zahlreich, aber schr gesucht. (Bartsch 
—=YIIL. 455) gibt ein. Verzeichniss von 59 Stücken; | dieses ist aber 
nicht vollständig, denn man kennt noch viele andere Arbeiten 

‚ Brosamer’s. Zu den vorzüglichsten gehören: » 


Christus am Kreuze, mit St. Johann und der heil. Jungfrau, Be 
zeichnet: Sohannex Brosamer Fuldae degens facıebat, 1542. 
Hauptblatt; m. 09 2.40 L., Br'6 2.3 L. 

Bathseba ım Bade; 3. 3:2: 5... Br.i3.2. 7 Tr 
Eine ähnliche Darstellung ist von ihm auch ın Holz geschnitten. 

Salomon: opfert den Götzen, 1545; in gleicher Grösse. 

"Samson und Delila, 1545; H. 2 Z. 11 L., Br. 3 Z. 7. L. n 

Laokoon, 1558; H. 3 Z. 5 L., Br. 2 Z. 4 L, 

‘Marcus Chrtius zu Pferde, Ha ein rundes Bl ; Desclonsehr 5Z. 

Johann Abt von Fulda, 1541; H. 7 Z. 2 L., Br. 4.24 Es 

Es gibt davon neue ch 
Georg Wicelius, 1542; HU zZ. 8 L.; Be 3,2 EL 

Alle diese Blätter sind gestochen. 
Die grosse Prozession zu Pferde, eine as von 7 Blättern, Fol. 
. Sehr selten; in Holzschnitt. 


Mehrere seiner echnitte sind in Luther’s Bibel, welche 1558 
zu Wittenberg erschien; auch ın jener, welche 1550 Hans Luft 
druckte, kommen schon Arbeiten von ihm vor, z. B. die Schö- 
pfung der Eva, welche mit 1550 bezeichnet ist. 


Auch die Holzschnitte in der Biblia surdorum et mutorum, Fol., 
sollen von ihm seyn. (Vergl. auch Hans Baldung Grün). ; 


Brosamer, Martın, ein Buchdrucker des 17. Jahrhunderts, den 
Heinecke auch unter die Formschneider zählt, ohne Näheres über 
ihm zu bestimmen. 


Brossard de Beaulieu, Marie- Rende- Ganefiekel Dinlle., 
Malerin, geb. zu La Woche 1760, lernte die Kunst beı ıhrem 
Väter und von Greuze, und brachte es zu einer bedeutenden Stufe. 
Sie wurde desswegen REN Mitglied der Akademie zu Paris, und 

1785 derjenigen zu Rom. Ihr Aufnahmsstück war ein Kopf der 
Niobe. Unter ihren Arbeiten erwähnt mar das Portrait der Prin- 
zessin Lubomirski am Grabmale des Chodkiewiez, 11 Fuss hoch, 
gegenwärtig ın Polen; die Poesie, welche Voltaire beweint, kan. 
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452 Brosse, Jakob de. — Brostolani ete. > Joh. Baptist. 
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; “ SER deli 
in den Besitz der Kaiserin Katharina I. Auch verdankt man ih- 
rem Pinsel mehrere ausdrucksvolle Köpfe, von denen einige im Sa- 


.lon von 1806 und: 1810 ausgestellt wurden. i 3 a 


Man hat von dieser Künstlerin ebenfalls einige Blätter in Schwarz - 
kunst, z. B. das allegorische Portrait von Malesherbes und des La- 
voisier. Sie gründete zu Lille eine Zeichnungsschule, und be- 
schäftigte sich a mit Reorganisirung dieses Instituts. ‘Der be- 
N Bildhauer Dupaty genoss den ersten Unterricht bei dieser 

ame. is ER ER 
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Brosse P Jakob de » ein berühmter französischer Architekt, von 


dem weder der Ort noch das Jahr der Geburt, und eben so wenig 
auch das Sterbejahr bekannt ist. Für ihn sprechen nur allein die 
Bauwerke, welche er in Paris unter der Regentschaft der Königin 
Maria von Medicis hinterliess, nämlich in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Für diese Fürstin erbaute er 1611 das Hötel Lu- 
xembourg, welches zu Grunde ging, und dem jetzigen Pallaste 
den Namen gab, zu welchem De Brosse im Pallaste Pitti zu Flo- 
renz sein Vorbild fand. Er übergab der Königin melırere Entwürfe, 
und denjenigen, den sie am tauglichsten fand, schickte sie nach 
Italien und ın andere Länder, um darüber das Gutachten der be- 
rühmtesten Baumeister zu vernehmen. DBernini sagte bei seiner 
Anwesenheit in Paris, dass er kein Gebäude kenne, das besser 
construirt und regelmässiger sei. Eine ausführliche Beschreibung 
dieses Pallastes gibt Quatremere im Dict. hist. d’architeeture. 

Während sich der Luxembourg erhob, entstand auch das schöne 
Portal der Kirche St. Gervais zu Paris, zu welchem Ludwie XIII. 
den Grundstein legte. Dieses Portal, das De Brosse 1616 begann, 
zeigt im unteren Theile die dorische, in der Mitte die jonısche, 
und oben die corinthische Säulenordnung. Ä 

De Brosse stellte auch ‚den. grossen Saal der Justiz, welcher 1618 
durch Feuersbrunst litt, ın dem Stande her, wie er sich noch be- 
findet, und das letzte Werk dieses berühmten Künstlers ist die 
1200 Fuss lange und 72 Fuss hohe Wasserleitung von Arcueil bei 
Parıs, welche 1624 vollendet wurde. . Iniy, | 

Man hat von ihm auch ein Werk unter dem Titel Reglement 
general d’architecture civile etc. Paris 1619. 


Brosterhuysen ‚„ Janus, Zeichner und Kupferstecher, dessen Ver- 


hältnisse- unbekannt sind. Heinecke nennt ihn auch Maler und 
führt sechs Landschaften an, die er in Kupfer gestochen, von de- 
nen das erste Blatt: Jani Prosterhusi praedia bezeichnet ist. Die 
übrigen Blätter tragen ein Monogramm, Er | 


Brostoloni oder Brustoloni, Johann Baptist, Zeichner und 


Kupferätzer zu Venedig, wo er 1726 geboren wurde, und un- 
ter Joseph Wagner seine Kunst erlernte. Er war ein guter Zeich- 
ner, und auch als Kupferstecher verdient er Achtung: 


Von seinen Arbeiten erwahnt Rost: Sr 
Eine Folge von 12 grossen Blättern, nach A. Canale, die Wahl 


eines Dogen und dessen Vermählung mit dem Meere vor- 


stellend. - 
Eine andere von 20 radirten Prospekten, nach demselben, qu.Fol. 


Die Entzückung der, heil. Theresia, Fol. 

Das Portrait Benedikt XIV., und eine Vignette mit dem Portrait 
dieses Pabstes.* | 

Von ihm ist auch die Dactyliotheca Smithiana. 

Melıreres arbeitete er fur den Mleister. 
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‚Brot, undc ‘Germain, ” keit Zeichner und Kupferste- 
ke im Fache der Architektur und Mechanik , 3 auch Professor der 


- Linear - Zeichnungskunst ‘und der Stereotomie, geb. zu Paris 1786. 


4 Er bildete sich unter Lemercier zum Architekten und unter L. 
1 artin zum Mechaniker, und leitete die Maschinerien ; zu Merly 
, und Chatellerault. Man hat von ihm auch ein Werk. unter dem 
itel: Nouveau Parallele complet des ‚ordres d’architectare des au- 
teurs modernes, ıtaliens et frangais. 


Brotus, ,„ ein unbekannter Maler, von welchem man trefliche Schlach- 
tenbilder finde. Man weiss. die Den dieses Künstlers nicht ‚zu I 
stimmen. En . i 


Brouwer, ‚Johann, „ ein drehe Ereickher und Keuntefail 
cher, der nach C. Du Sart, Honthorst u. a. arbeitete. : Mehrere 
seiner: Portraite sind ohne Namen des Malers, und daher nach ei- 
‚gener Zeichnung. 

Die näheren Verhältnisse dieses Künstlers sind nicht bekannt, 


Brouwer; Adrian, 3; Brauwer. 


Brower, ' ein ‚usgereichneter Mederlitidischer Elfenbeinarbeiter des 
re ‚Jahrhunderts. 


r 


Brown, Matthew, » ein geschickter Portraitmaler zu London, dessen 
Name um 1780 bekannt wurde. Er malte auch Historien, allein 
seinen Huf verdankte er nur der Portraitmalereiı, namentlich den 
Bildnissen Elliot’s, des Helden von Gibraltar, und des zweiten 
Commandanten dieser Festung, des Sir Robert Boyd, zwei Ge- 
mälde, die nach Spanien kamen. Rühmlich zu erwähnen sind auch 
das Dorräit des Admirals, Rodney; zwei Gemälde, welche dıe Söhne 
des 'Tippo-Saib vorstellen, wie sie dem Lord Cornwallis als Geis- 
sel übergeben werden, und die Weiberwohnung verlassen, Diese 
‚beiden Bilder hat D. Orme in punktirter Manier gestochen. 

Er malte auch mehrere andere schöne Portraite und Scenen aus 
Schauspielen, wie Mr. Holman und Miss Brunton in der Rolle des 
Romeo und Julie u. a. Für die Shakspeare - Gallerie malte er Ko- 
nig Richard II., welchem Bolingbroke die Krone reicht. Fiorillo 
V. 085 nennt die Composition dieses Gemäldes AREEHReN das Co- 
stum ‚aber verräth ein fleissiges Studium. 

Dieser Künstler starb um 1810. | h 


Br own, John, # ein Zeichner und Kupferstecher zu London um 1676 
Man kennt von ihm ‚einige Bildnisse, wie das von Richard Collins. 


Brawn; W., ein geschickter englischer Edelsteinschneider der neue- 
ren Zeit. Er schnitt mit Geist und Gefühl, und daher werden 
seine Arbeiten in den Sammlungen ausgezeichnet. Seine Werke 
‘sind mit W B, oder WB fecit bezeichnet. Näheres konnten wir 
über diesen Färstler nicht erfahren. 


Brown, Richard, Architekt und Professor der Perspektive zu Lon- 
don, ein Künstler unsers Jahrhunderts. Im Jahre 1815 erschienen 
von ihm: Principles of practical perspective etc. Er widmete sich 
grösstentheils der Theorie seiner Kunst und dem Unterrichte. 


Browne, John, Zeichner und Kupferstecher mit der Nadel und 
dem Grabstichel, geb. zu Oxford 1719, gest. zu London gegen 
1790. Er gehört zu den vorzüglichsten neueren Künstlern ım 
Landschaftstache. Seine Blätter sind in einem grossen Style gear- 
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nd von; ‚sehr malerischem Effekte, Mehräre seiner geätzten 
Platten, ‚hat der berühmte Woollet mit dem Grabstichel vollendet. 
„Auch ae andern. BERN Künstlern stand er ın ‚gemeigfebafli- 
cher "Arbeit. Hauptarl eiten des hünstlers sind: 
„Die Taufe « des Verschnittenen durch St. Philipp, nach. A und 1. 
i Be ‚gr. qu. Fol. 
„Die gefangenen 1 Banditen (Banditti prisoners), nach Albin; 
Tr u ol N 
; Bai Weigel wird ein Abdruck um 12 Thlr. ausgeboten. 
ot "Der ‚Fuhrmann, eine schöne Landschaft nach Baubeng, ie auch 
Bolswert gestochen, 1770; gr. qu. Fol. 
Mine andere schone Landschaft nach demselben Meistens ‚Sie ist 
& mit der Figur eines Milchmädchens und einem Bauern mit 
ELRRT NENEN Pferden staffirt. Van Uden hat das nämliche Bild er 
‘chen. Schr gr. qu. Fol. 
Apollo mit den Musen in einer schönen Landschaft, wie ion der 
Sibylle von Cuma ein langes Leben verspricht, nach 'S. Rosa. 
“Sehr gr. qu. Fol. Bei Weigel 8 Thlr. ERmARA 


je: Bele elehr 


wi 


Nike schöne Landschaft, nach Rubens Gemälde ın N „brittish 


Institution, wo Landleute Gemüse nach der Stadt bringen 
WUNBRing to market), 1783. Sehr gr. qu..Fol. Bei Weigel 
6 Thlr. 
Eine historische Landschaft mit Proc Cephalus, nach c. 
»» Lorrain, in gleicher Grösse. Ge 
w Beer und Afrika, zwei schöne Landschaften , nach Brill, die 
seh un Figuren von Dominichino; ; gr. Fol. 
Puzie Der Jäger in einer sehr malerischen Landschaft, nach C. Poussin, 
‘> wsals Gegenstück von Masson’s Fischer; gr. qu. Fol. 

"Die Strohhütte (the cottage), nach Hobbena; gr. qu. Fol. 

E.Hie Küche von Teniers, mit dem Portraite des Malers. Sehr 

gr. qu. Fol. 

Sr pänke (the watering place), eine Schöne: Landschaft nach 
- Rubens, mit Figuren und Thieren geziert; gr. qu. Fol. Für 

'“ Boydell gestochen. 

"Die Predigt des heil. Johannes in der Wüste, nach Salvator 
Rosa; gr. qu. Fol. Bei Weigel 5 Thlr., nebst ‚einem Actz- 
drucke. 

Eine heroische Landschaft mit einem schönen Wasserfälle; Scha- 
fereien und Gebäuden, nach Casp. Poussin. ' Sehr gr. ii) Fol. 
Bei Weigel 4 Thlr 8 Gr. 

Zwei Blätter mit Venus und Adonis: Ada carried of by RER 
und Adonis deceived by Venus, beide nach H. Swaneveld; gr, 
gu. Fol. 

yon Landschaften: Morgen, Abend, nach Sonnenuntergang und 
Mondnacht, von J. Browne gezeichnet und BARtnehen kl. qu. 
"Bol. 

Einige dieser Blätter sind in ersten Abdrücken vor der Schrift 
sehr selten, wie: die Predigt des heil. Johannes; Apollo und 
die Sibylle; die Taufe des Eunuchen; the Waggoner; Going to 
Market. 

Auf französischen Auktionen wurden diese Stücke immer zu 25 

bis 50 Fr.. bezahlt. 


Browne P Robert, Historienmaler, lernte bei Thornhill die Malerei, 
und begab sich hferauf nach Italien, um seine Bildung zu vollen- 
den. Er war ein Künstler von grossen Talenten, und allgemein 
geschätzt, daher denn auch die besten englischen Schwarzkunst- 
stecher nach seinen Historien arbeiteten. Thornhill bediente sich 
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seiner Beihülfe in der Kuppel der St. Paulskirche.., ‚Mehrere nach 
; i Ieinecke an. ya 


ihm gestochene Blätter führt H 2; 


. Browne wurde zu Anfang ‘des vorigen Jahrhunderts geboren, 
u BR + 2 21 = Ki dh il > ? er! 
- und starb zu Edinburg 1787. De Wake 
i wi #4] # ‘ i « m 4 a Fa 2 se 
Brise. Alexander. mia ante ie Jane 
owne, + » Miniaturmaler, Kiupferstecher mit der Nadel 
und in Schwarzkunst, und Hunsthändler zu London. Er gab 
mehrere Bildnisse in seinem Verlage heraus; von ihm selbst gefer- 
‚tiget,aber sind nur drei: das von Carl II., jenes der Gräfin Stuart 
Ä und des Prinzen von Öranien. 30. seiner Aetzungen findet ‚man 
in dem Werke, das er 1669 in Folio herausgab, unter dem Ti- 
‚tel: Ars pıctoria, or an academie, tracting of drawing, painting etc. 


Browne, Miss ». geschickte Genremalerin. zu London um 1805. Ihre 
‚Lebensverhältnisse sind uns unbekannt. | Er 


Bru „ Mosen Vicente, Historienmaler, geb. zu Valenzia 1682. Er 
‚hatte schon von Jugend auf grosse Neigung zur Kunst, und un- 
2 Fa. 28 > | # ur ®° pr R - ’ > z r 

‚ .terliess auch dann nicht, als er im 18. Jahre den Cursus der Theo- 

=: logie vollendet hatte, in dem Atelier des Conchillos zu zeichnen 

-) und zu malen. Die sanze Stadt interessirte sich für dieses in jeder 

> Hinsicht ausgezeichnete Talent, und sein Ruf verbreitete sich so 


MORE ., a >77. i . EUEERT 55. l0e . . . i er ö 
. sehr, -dass Palomino mit Vergnügen ihn zum Mitarbeiter wählte; 


doch Bru starb schon im 21. Jahre, wesswegen seine Gemälde sel- 
'ten sind, aber vortrefflich. Er war auch Musiker; spielte die 
Harfe und blies so gut die Flöte, als er den Pinsel führte. 
Seine Zeichnungen kaufte ein Fremder um hohen Preis. Quilliet. 
„Ein J. B. Bru oder Brü arbeitete zu Madrid als Kupferstecher. 
en gab eine Sammlung von Thieren aus dem Naturalien - Cabinet 
eraus. u a as 


Bruandet, “französischer Landschafts-, See- und Architekturmaler, 

bildete sich nach Ruysdael zum geschickten Künstler. Er war ein fleis- 

‘ sıger Nachahmer der Natur, und sorgfältig in der Ausführung. sei- 

ner Gemälde. Waldgegenden wusste er besonders schön darzustel- 

len. Er malte in ‘Öel und 'Gouache, und starb 1804.  Landon 

paysages et tableaux de genre du Musce Napoleon. Paris 1805, I. 

092. Er ist wahrscheinlich Eine Person mit Brunaudaut, nach wel- 

chem Piquenot die Abtei von Paraclet, die Reste von Abaillard’s 

Oratorium, sein und Heloisens Grab u. a. gestochen hat. Dieses 
letzteren erwähnt Heinecke. Hi 


Bruant, Liberal, ein geschickter Baumeister zu Paris, der um die 
' Mitte des 17. Jahrhunderts blühte. Er war Architekt des Königs 
“und Mitglied der Akademie der Baukunst, aber sein Name ist we- 

niger bekannt, als es seine Werke verdienten. | 


Es ist nicht ganz bestimmt, ob ihm die Zeichnung zu der Rirche 
des Hospitals, das unter dem Namen Salpetriere bekannt ist, allein 
angehöre; wenigstens sind die Meinungen zwischen Bruant und 
le Veau getheilt. Er hatte Antheil an dem Baue der Augustiner- 
kirche am Siegerplatze, sein grösstes Werk aber ist das Hötel der 

‘ Invaliden zu Paris, zu welchem er den Plan verfertigte, so wie er 
auch den Bau leitete. Bruant gab 1683 von diesem Baue ein 
Werk mit schöıen Kupfern heraus, und auch für Blondel’s 
Architektur wurde es gestochen. Einige eignen diesem Hünstler, 
oder seinem ältern Bruder, ein Monument zu, das verdient hätte, 
erhalten zu werden. Es ist dieses das Frontispice des Hauses der 
Tuchhändler (rue des Dechargeurs) zu Paris. Dieses Werk existirt 
nur mehr imı HKupferstiche der architecture franc. III. 2. 


wer ende ande 


Seen 


4156 Brubach oder. Braubach. — Bruckmam, Peter. 


{ 


Brubach oder Braubach, Buchdrucker, Kupferstecher und Form- 


‚schneider zu Frankfurt a. M. Werke von ihm werden wohl in li- 
“" terarischen Erzeugnissen seiner Zeit zu suchen seyn, namentlich in 

denen, welche Feyerabend zu Tage förderte. Er ist wahrscheinlich 
‘derselbe P. Brübach, der 1567 gestorben ist, und in der Peters- 


ee 


. kirche zu Frankfurt begraben liegt. | 
DFUCEe , "William » einer der besten englischen Architekten, der um 
... den Anfang des 18. Jahrhunderts blühte. Er erbaute 1702 den 
. Pallast Hopeton in Schottland. Das Gebäude, welches mit einem 


1; 


 Porticus geziert ist, zeigt gute Verhältnisse und oe 


tionen. Näher beschreibt es Quatremere im dict. d’architecture. 
Brucker, Nicolaus, Maler von "Trudering bei München, der Sohn 
‘eines Bauers, hatte das Glück, an der Churfürstin Maria Anna, 
' die. den Iinaben bei der Frohnleichnams - Prozession sah, eine 
zweite Mutter zu finden, die ihn erzog und immer um sich be- 
‚hielt. Hier fing Brucker aus eigenem Antriebe an, Miniaturbilder 
‚aus ihrem Gebetbuche zu zeichnen, und zuletzt hess ihn Churfürst 
' Maximilian I. in der Malerkunst förmlich unterrichten. Er brachte 
es in der Miniaturmalerei weit, und auch in der Oelmalerei lei- 
stete er Lobenswerthes, wie einige Altarblätter, besonders Crucifixe, 
und verschiedene Portraite von Mitgliedern des Hauses Bayern be- 
' weisen. Im Jahre 1665 malte er den Churfürsten ın Lebensgrösse, 
„und ausserdem noch mehrmalen ım Brustbilde. RER, 
„...ı»Brucker. wurde unter Ferdinand Maria Hofmaler. Diesen Für- 
»» sten unterrichtete der Rünstler 8 Jahre in der Zeichnungskunst 
„und in der Malerei, und fertigte für ıhn auch viele zarte Minia- 
turen. Besonders zierte er- für denselben zweı Officia beatae vir- 
“  ginis, eines in 8., das andere in noch kleinerem Formate. 
"Dieser Künstler kam in alten Tagen, da seine Wohlthäterin be- 
reits 1665 gestorben war, ın die misslichste Lage, und so musste 
der arme Mann, unfähig sich durch seine Kunst zu ernähren, zu- 
letzt Hühnersteigen verfertigen, und sie selbst auf dem Markte feil- 
bieten. Im Jahre 1694 ‚befreite ihn endlich der. Tod von seinem 
sorgenvollen Leben. Man schrieb zu seiner Zeit den Namen des 


 Iuüunstlers auch Prugger, und auf einem von Wening 1676 nach 


ihm gestochenen Bildnisse des Arztes Mapheis steht: N. Brug. 
"Wir fanden in .archıvalischen Dokumenten, dass sich. der Künstler 
selbst immer Brucker oder Bruckher geschrieben habe. 


Bruckmann, PR eier, ein ausgezeichneter Medailleur zu Heilbronn, 
"wo er 1783 geboren wurde. Dieser Künstler ist der Sohn eines 
 Goldschmiedes, der ıhn ın seiner Kunst unterrichtete; als Gra- 
veur und Ciseleur bildete sich der junge Künstler selbst. Später 
‘fand er Gelegenheit, auf der k.k. Akademie in Wien den Studien 
obzuliegen, und hierauf in Paris seine Bildung zu vollenden. Seit 
dieser Zeit lebt er ın Heilbronn seiner Kunst, und erwarb sich 
besonders durch seine, in Stahl geschnittenen Modelle für Silber- 
und Goldarbeiter einen ruhmlichen Namen, denn er beurkundet 

in diesen einen reinen Sinn und geläuterten Geschmack. 
Bruckmann hat auch sehr schätzbare Medaillen geliefert. Hieher 
gehören die mit den Bildnissen des Königs und der Königin von 
Würtemberg, und jene auf Luther und Zwingli. Die letzteren 
verfertigte er zur Feier des in Zürich und Winterthur stättgehab- 
ten Jubelfestes der Reformation, und beide sind in der Lebensbe- 

schreibung Zwingli’s, die 1819 erschien, abgebildet. 

Vortrefflich ist auch die grosse Medaille auf Jakob Laurenz Ho- 
ster, mit dem correkt, schön und fleissig modellirten Brustbilde, 
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; % Fake _Gedächtnissmedaille a auf Escher von Zürich, "und ‚das ER 
e Medaillon mit dem Bunde des drei ‚Schweizer auf dem Rütli, nach 
it  Vogel’s Composition. | 


Bruckmann, Alexander, NE RR id 1806 zu Ellman- Re. 
gen geboren. Er widmete sich anfangs zu Heilbronn, unter Lei- 
tung seines Vetters Peter Bruckmann, der Stempelschneidekunst, 
und war bis in sein zwanzigstes Jahr mit derselben beschäftiget. 
Von höherem Zwecke getrieben wählte er nun die Malerei zu sei- 
nem Fache, und begab sich nach München, um unter Cornelius 
ö dem Studium seiner neuen Kunst obzuliegen. Sein erstes Oelbild, 
welches 1829 zur Ausstellung kam, stellt Odysseus Vor, wie er von 
den Sirenen gelockt wird, ein in Farbe und Behandlung höchst 
lobenswerthes Werk, welches der würtembergische Huunstverein an- 
kaufte. In diesem Bilde zeigte der Rünstler sein schönes Talent 
für Composition, das er in seinen folgenden Arbeiten stets be- 
währte. 
Im Jahre 1832 hehe Brenn Rom, um durch das Studium 
RN re den höchsten Meisterwerken der Kunst seine Bildung zu vol- 
enden. In dieser Stadt malte er das grosse Oelbild mit dem Tode 
des Barbarossa, welches sich jetzt in Stuttgart befindet. Nach zwei 
Jahren kehrte der Künstler nach München zurück, und fand hier 
im Neubaue der k. Residenz eine würdige Beschäftigung. Er hat 
Antheil an den Compositionen zu den Bildern aus Theokrit, welche 
das Schlafzimmer des Königs schmücken. An der Decke sind von 
ihm drei Bilder nach den Compositionen des Professors H. Hess 
gemalt, und an der einen Wand desselben Zimmers nach eigener 
Composition das Brautlied der Helena in drei Bildern, an der an- 
dern der Kampf des Castor und Linkeus, und Herkules, als Rind, 
in zwei Bildern dargestellt. Zwei kleinere Bilder stellen Amor mit 
dem Eber nnd einen Hnaben mit zwei Fuchsen dar, alle nach des 
Künstlers eigener Erfindung. Der grössere Theil der Gemälde die- 
ses Schlafgemaches gehört Schulz an. 


Gegenwärtig arbeitet Bruckmann an einem geistwäich, corıponir- 
ten Bilde, welches die Weiber von Weinsberg vorstellt. . Der 
Künstler wusste hier die Würde des. Gegenstandes durch glücklich 


gewählte Motive auf höchst lobenswerthe Weise aufrecht zu er- 
halten. | 


‚Brucula; so wird auch Breughel genannt. 


Brü ckner, Friedrich August » Kupferstecher zu Ticttfäig, geb. da- 
selbst 1785, lernte seine Kunst bei Bause, und studirte hierauf zu 
Dresden unter Graff und Schulze. Die Werke dieses Künstlers 
bestehen vorzüglich in Portraiten, auch in Historien, Vignetten 
und andern Blättern für Buchhändler. Ein treffliches Blatt ist das 
Portrait des Dr. Haubold. Unter den früheren Blättern nennt man 


das des Domherrn Burscher, des Professors Eck, Klopstock’s, Schil- 
ler’s u. a. 


Brüderl, Christoph, Maler zu München. wo er 16135 die, ‚Stelle 
eines Hofmalers erhielt, doch nur für die Dauer seiner Brauch- 
barkeit. Er erhielt einen jährlichen Gehalt von 248 fl. ‚Näheres 
konnten wir uber diesen Künstler nicht erfahren. 


Brü derle, Johann, ein Maler zu München, der mehrere gute 
Stücke in halben Figuren lieferte. Dieser HRünstler lernte bei Joh. 
Keller zu Freising, und machte 1602 zu München sein Probestück. 
Er starb in der bezeichneten Stadt 1654, wir können aber nicht 


) 
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Ein Johann van Brügge soll Rogier’s van Brügge Schüler gewe- 
„sen seyn, und einige Gemälde in Venedig gemalt haben, Sag an- 


...sovino in seiner Beschreibung Venedigs $S. 57 anführt. Dieser 
Künstler wurde wahrscheinlich mit Johann van Eyck verwechselt, 
von dem mehrere Gemälde in Italien gewesen sind, wie uns der un- 
"bekannte Reisende des Morelli benachrichtet, ER 


Brügge, Rogier van, ein grosser, allgeachteter Maler des 15. Jahr- 
hunderts, der zweite Schüler vanEyck’s, dem der Meister das Ge- 
heimniss der Oelmalerei entdeckte. Man hat von ihm nur wenige 
Nachrichten, und diese sind nicht frei von Widersprüchen. Va- 
sari (Introduct. I. 21) gedenkt nur obenhin eines Ruggieri da Brug- 
gia, und III. 457 verwechselt er, wie nach ihm einige Andere, die- 

. sen Rünstler mit Rogier van der Weyde aus Brüssel. Van Man- 

der unterscheidet jedoch beide, sagt aber nur, dass Rogier‘ van 
Brügge zu den ersten Meistern gehört habe, die nach dem Bei- J 
spiele van Eyck’s mit Oelfarben gemalt, und auch grosse Wasser- | 
und Leimfarbenmalereien gefertiget haben, um dieselben nach dem 
Geschmacke der Zeit, zur Ausschmückung der Zimmer anzuwenden. 
Einige Nachrichten über diesen Rünstler sind im Berichte des \ 
ungenannten Reisenden, den Comolli bekannt gemacht hat. Die- 1 
ser Anonymus sah in der Wohnung eines M. Zuanne Rem (Ram) 
‘ein Oelgemälde auf Holz, mit der Jahrzahl 1462, und bei Gabriel f 
Vendramin eine heil. Jungfrau mit dem Rinde in einem Tempel 
von Rogier auf das Meisterhafteste in Oel gemalt. War — 
‚Facius redet umständlich von diesem Künstler. Er nenntihn ei- 
nen Zögling und Landsmann des Johann van Eyck, einen Mei- 
ster, der viele beruhmte Denkmäler hervorbrachte. Zur Zeit dieses 41 
Schriftstellers fertigte van Rogier ein vortrefflliches Gemälde, damals 
zu Genua, das ein Frauenzimmer ım Bade mit ihrem Hündchen vor- 
stellt, und auf der Gegenseite zwei Jünglinge, welche durch eine 
Ritze hineinblicken und schalkhaft lächeln. Der Fürst von Fer- 
rara besass damals ein Flügelbild, das in der Mitte Christus am 
Kreuze mit Maria, Magdalena und Joseph, auf einer Seite die 
Vertreibung der ersten Eltern, und auf der andern einen demüthig 
‚.bittenden König vorstellt. Dieses Gemälde war damals wirklich ım 
Besitz des Lieonello d’Este, Marchese von Ferrara, denn es wird Fl 
auch im Fragmente des Cyriacus von Ancona (Antichita picene XV. | 
145) gepriesen. A ERBRR 
Facıus scheint der Meinung gewesen zu seyn, dass Ragier auch | 
in Italien seine Kunst geübt habe, und auch Lanzi sucht dieses 
durch ein Gemälde zu beweisen, dass sich im Besitze der Familie 
Nani zu Venedig befindet, und einen heil. Hieronymus vorstellt. 
Es ıst nämlich nicht auf flämmisches Eichenholz, sondern auf Tan- 
nenholz gemalt. 
Nach dem Zeugnisse des Facius hatte auch König Alphons schätz- 
bare Bilder von unserm Rünstler, namentlich eine Maria, der die 
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' 'Gefangennehmung ihres göttlichen Sohnes 'benachrichtet wird, und 

-_ . Juden, welche den Heiland misshandeln. Rogier schmückte. auch 

die Kirche in Brügge mit Gemälden, die wegen ihrer richtigen 

. "Zeichnung und geistreichen Composition mit Recht gepriesen 
a 2 1 1 A ER" 
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 Rogier van Brügge war ein trefflicher Zeichner, ‘der wegen des 
Ausdruckes und der Anmuth, welche er seinen Gestalten zu geben 
= wusste, die allgemeine Bewunderung seiner Zeitgenossen sich. er- 
“ warb. Er malte oft sehr grosse Gegenstände, vermuthlich auf Lein- 
wand, denn es herrschte damals schon die Mode, die VYände gros- 
ser Säle in Pallästen und in öffentlichen Gebäuden mit ’bemalten 
‚Decken, statt der Tapeten von mancherlei Stoffen, zu schmücken, 
Der Künstler zeichnete sich in dieser Gattung von Malerei beson- 
ders aus, und daher prangten selbst Kirchen mit solchen Gemälden. 

. Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt. Sollte nicht je- 

' ner berühmte flandrische Meister Rogel, der um 1445 für den 
spanischen König Johannes mälte, Eine Person mit diesem Rogier 
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Ben ‚ Hans, ein treflicher Bildschnitzler des 16. Jahrhun- 
derts, über dessen Vaterland und Kunstbildung nichts Zuverlässiges 
bekannt ist. Dankwerth berichtet jedoch in seiner Beschreibung 
der Herzogthümer Schleswig und Holstein, dass der Künstler aus 
Husum re sei, und dass er für die dortige Kirche ein schö- 
nes Sakramenthaus gefertiget habe. Ein treflliches Werk dieses 
Künstlers, das er nach siebenjähriger Arbeit (1521) beendigte, ist 
der mit Schnitzwerk aus Eıichenholz reich verzierte Altar, der 1666 
aus der Kürche zu Bordesholm in den verschlossenen Chor des 
Domes zu Schleswig gelangte. Dieses ist eines der verdienstvoll- 
sten Werke der deutschen Kunst, 47 Fuss hoch und 25 Fuss breit, 
die Thürflügel mitgerechnet, und mit herrlichen Relief- Darstellun- 
gen, meistens aus der Leidensgeschichte des Heilandes, geziert. 
Böhndel gab dieses Werk in wohlgelungenen lithographirten Nach- \ 
bildungen heraus. | | | | re Bf 
Es geht die Sage, dass .die Mönche von Bordesholm den Künst- 
ler durch Vergiftung blind gemacht hätten, um zu verhindern, dass 
er noch andere Rirchen durch seine Werke ziere, Dieses scheint 
erdichtet zu seyn, denn es gibt eine traditionelle Nachricht, dass 
Brüggemann noch später ein ansehnliches Werk für die Kirche 
zu Neumünster gefertiget habe, und dass zwei freistehende,' nach 
Schleswig verpflanzte Figuren, welche ihre Blicke andachtsvoll ge- 
gen den Altar richten, den König Christian I. und seine Gemah- 
lin Isabella von Oesterreich darstellen, welche Brüggemann: 1523 
nach dem Leben abgebildet haben soll. Das Todesjahr und die 
näheren Verhältnisse dieses Künstlers sind nicht bekannt. 


Brühl P Nikolaus » Formschneider zu Leipzig, der im Allgemeinen 
zu den mittelmässigen, aber doch zu den besseren Künstlern sei- 
nes Faches und seiner Zeit gehört. Er schnitt für den Buchhänd- 
ler Rüdiger das k. preussische Wappen in Fol. und in Quart, und 

zwar zierlich. Andere Holzschnitte von seiner Hand sind in der 

Beschreibung der Grabdenkmäler der Herzoge zu Sachsen, die 
1710 erschien. Ueberdiess hat er für Buchhändler auch mittel- 
mässige Blätter in Kupfer gestochen. 

Sein Sohn, Joh. Benjamin, übte gleiche Kunst, und fertigte 
mehrere Vignetten für Buchdrucker, die eben so mittelmässig sind. 

Auch sein Bruder, ein Advokat, hat Vignetten gefertiget. 

Diese drei Bruhl arbeiteten von 1710 — 1750. 
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460 Brühl, Hans Moritz. Graf von. — Briillow, Alexander. 


‚Prü ihl „Hans Moritz Graf von, Ober in. eh Dien- 
ee chursächsischer Kämmerer, " Kunstliebhaber, stach einig 
‚Platten für Maizeroy’s Taktik, die er ins Deutsche übersetzte, und 
ätzte ebenfalls andere Blätter. 

Heinecke erwähnt noch eines andern Moritz, ee 
Brühl, der- -bevollmächtigter Minister am Hofe zu London war. 
Von ET SREN kennt er eine kleine geätzte Landschaft. 

Ein anderer ‚Kunstliebhaber dieses Namens, Karl Graf von 
Brühl, vielleicht ein Anverwandter des vorigen, hat zu seinem 

' Vergnügen einige Landschaften in Kupfer gebracht. Ein geätztes 
‘ Blatt, welches das Schloss Jaxthausen vorstellt, ist mit den An- 
fangsbuchstaben seines Namens und der Jahrzahl 1807. Ba chnet. 


Brükner, Isaac, ein. geschickter Stein- und Wappenschneider, hielt 
sich lange Zeit zu Paris auf, und ging zuletzt nach LE 
Er machte sich 1750 auch durch einige Schriften bekannt" 


‚Brüllow, Friedrich, eigentlich Brullo, Historienmaler zu St. Pe- 
tersburg, wo er noch gegenwärtig die Kunst übt. Er ist von Ge- 


burt ein Teutscher, verwandelte aber seinen Namen Brüllo in Brül- 


low. Dieser Künstler bildete sich auf der kaiserlichen Akademie, 
und blieb bisher immer in seinem zweiten Vaterlande. Die beiden 
folgenden Künstler sind seine Brüder. 


Brüllow, Carl, ein berühmter Historien-, Genre- a Portraitma- 
ler, Bruder des Obigen, wurde um 1800 zu St. Petersburg geboren, 
ünd bildete sich auf der k. Akademie unter der besondern Leitung 

des Professors Iwanow. Im Jahre 1822 verliess er seine erste Schule, 
und ging im folgenden Jahre nach Italien, und zwar mit Unter- 
stutzung des Vereines, welcher unter dem Schutze der Kaiserin 

‚Elisabeth stand. In Rom malte er mehrere Bilder, neben andern 
(1828) für den Kaiser eine Copie der Schule von Athen, ein ganz 
ım Geiste Rafael’s vollendetes Werk, so wie‘die Wiederholung der 
rafaelischen heil. Cäcilıa, die er 1835 für seinen kunstliebenden 
Monarchen in Bologna fertigte. 3 

Seinen Ruf gründete ein 29 auf 22 Palm grosses Gemälde, wel- 


ches den letzten Tag ‘von Pompeji vorstellt, nach der Schilderung _ 


des jüngern Plinius. In diesem Bilde ordnen sich 23 Hauptfiguren 
ın Gruppen, von denen jede ein Gemälde für sich, und alle ein 
bewunderungswürdiges Ganzes bilden. Jetzt ist dieses Werk in der 
Eremitage zu St. Petersburg zu sehen. Brüllow zeichnet sich auch 
im Portraite aus. Seine Bildnisse sind mit Geist aufgefasst, und 
durch ein Colorit gehoben, das dem des Vandyck gleichkommt. 
Seine Genrebilder sind anmuthig, so wie seine Portraite, und Miele 
in Aquarell ausgeführt. 

Dieser Künstler ist Mitglied der Akademie zu Mailand, Bra seit 
1853 Ritter des Wladimirordens. 


-Brü llow, Alexander, Arckitekt, jüngster Bruder der beiden vor- 
hergehenden Künstler, studirte au der k. Akademie zu St, Peters- 
burg, und erhielt mit ‚seinem Bruder Carl zu gleicher Zeit eine 
Pension. Er ging, daher mit diesem nach Italien, um durch das 
Studium nach den besten Werken der Baukunst seine künstlerische 
Bildung zu vollenden, und besuchte im Jahre 1826 auch Parıs. 
Nach der Rückkehr ins Vaterland erhielt er die Stelle eines Pro- 
fessors der Architektur an der k. Akademie der Künste zu St. Pe- 
tersburg. 

Dieser Künstler ist der Erbauer des Michailo#schen Theaters, 
das 1855 eröffnet wurde, ein Werk, das sich durch die innere 
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| Brünner, Georg. '— Bruggen, Johann van der: . 161 


i Binsigknne ‚durch Genauigkeit und rag Ari en 
ge r er BSR Biban, 4 
r 


3rUunner, RER ein Maler zu München, der nach, im . 
* "ten Alter arbeitet. "Man kennt von ihm Figuren, Historien und 
Landschaften mit Thieren staffırt, die häufig mit einem Mono-, 
‚gramme bezeichnet sind. 


Auf der ‚Kunstausstellung zu München 1852 sah man von ihm 

. das Bild eines .betenden Eremiten, das, so. wie mehrere andere 

F- von der Hand ‚dieses ER: #4 der Kunstfrelindtei_ 
verdient. Ei, 


| Brü issel, Hermann van, Landschafts- und Genremaler, wurde eos 
| zu len geboren, und hatte vorzüglichen Ruf als Dekorations- 
 maler. Er starb zu Utrecht 1815. Mehreres über, diesen. ‚Künstler 
erwähnen van Eynden und van der Willigen in den = 
phien, die von 1817 an in 3 Bänden erschienen. 23 


Brüssel, "Anton van (Antonio de Bruxelas), ATS 

Maler, der viele Jahre für Philipp II. im Alcazar, zu Madrid und 

an andern Orten arbeitete. Seine Lebensverhältnisse sind unbe- 
kannt. 


Brüssel, Ludwig van, ein niederländischer Maler, ae sichi in Ey 
Schule des Franz Floris bildete. Näheres ist über ihn nicht be-. 
kannt, nur weiss ‚man, dass er auch dıe Tonkunst äübte., a 


Brüssel, Barent van. s. Bernhard von Örlay; lol, 
Brugge, Gerhard van. S. Gerard. 
Brugge, Giovanni da. s. Johann van Eyck. ‚= 


Bruggen, Johann van der, Zeichner und vortrefflicher Stecher 
in Schwarzkunst, geb. zu Brüssel 1649, begab. sich nach Paris, 
und legte dert eine Kunsthandlung an. Im Jahre. 1698 gab er das 
Werk von La Fage.heraus, wo sein Portrait. sich vor dem Titel, 
von ihm nach Larsilliere in schwarzer Runst gestochen, befindet, 
Man hat noch ähnliche Portraits von ihm und Grottesken, in der- 
selben Manier. Er bezeichnete seine Blätter mit dem abgekurzteii 
Namen I. V.: 2: oder mit einem lMonogramme. Die. Buchstaben 
CP.R. auf einigen seiner Stiche bedeuten: Cum privilegio regis. 
Zu seinen vorzüglichsten Werken gehören: 


Sein eigenes Portrait und das Van Dyck’s, beide in Fol,, so wie 
jenes von Ludwig dem Grossen, 1081. y 

Der Goldwieger, nach eg 4. 

Eine Alte, welche Geld wiegt, 

Ein Mann, der sich vor einer "zornigen Frau auf einen Tisch: 
stutzt. 

Ein Mann auf einem Baumstamme sitzend, mit der Pfeife, 

Ein sitzender schlafender Mann, alle drei in 4. 

Cupido und Psyche auf dem Bette schlafend, 

Ein alter Bauer mit einem Mädchen ım Wirthshause, nach Te- 
niers, gr. 4. 

Ein Wirthshaus mit einem Mädchen, welches raucht‘, nach dem- 
selben, gr. 4. etc. . 

‘Von einer Susanna van der Bruggen kennt man Stücke 
nach van Dyck. 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 11 


162 Biruggen, Ludwig van der., — Bruininx, Daniel. 


Bruggen, Ludwig van ‚der, genannt Hanse, ein Maler, war von 
Paris geburtig, und genoss daselbst bei Vouet Unterricht. Ermalte 
Bildnisse in Miniatur und arbeitete viel für den Hof. Mehreres 
‚wurde nach seinen Bildern auch gestochen. Bi} ESR 
Das 'Todesjahr dieses Künstlers, der Aeltester der Akademie'war, 
erfolgte nach 43 Lebensjahren 1658. ee A ng 


Bruggen, Johann van der, ein unbekannter Blumenmaler,. von 
welchem in dem Cataloge der Gallerie von Salzdahlum zwei Ge- 
mälde erwähnt werden. BR F De 
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‚Bruggen ‚ J. van, ein Kupferstecher in Schwarzkunst, dessen Dla- 


bacz erwähnt. Er kam zu Ende des 17. Jahrhunderts nach Prag, \ 


und später nach Wien, wo er sich 1728 und die folgenden Jahre, 
als Künstler auszeichnete. Man hat von ihm einige Portraite von 
"zu seiner Zeit berühmten Männern. Prächtig nennt Dlabacz das 
Bildniss des Franz Ferdin. Wchinsky, Grafen von Wchinicz und 
en ib: PR PERS 
Bruggen, Girard ‚van, ein Niederländer, und Kupferstecher, der 
mit Obigem nach Prag kam, und schon 1702 mit gutem Erfolge 
arbeitete. Dlabacz erwähnt von ıhm einen heil. Augustin für J. 
Wölker’s Epitome Theologiae, 1702 in Fol., gefertiget. 


Brugges, Roger van. S. Rog. van Brügge. 


Brugghe s D. Bi, ein Kuupferstecher, der nach Strutt in R. de Hooghe’s 
Manier gearbeitet hat. Rt. 


i 3 


Brugh, Johann van. Ss. Verbrugh. 
Brughel ; so nennen die Italiener die Breughel. 


ler zu Rom, der um 1660 geboren wurde. Er war B. Gauli’s Schü- 
ler und Gehülfe, und hinterliess einige mittelmässige Oelmalereien, 
aber desto mehr musivische Werke, die er mit andern Künstlern 
ausführte. Er starb zu Rom um 1730. FRE NSN 
Mehrere seiner Bilder, meistens aus der heiligen Geschichte, 
wurden gestochen, doch nur von mittelmässigen Runstlern. 


Brugieri, Johann Baptıst » Maler zu Lucca, geb. 1678, ‚gest. 
1730 (nach Ticozzi 1744). Er war Maratta’s Schüler, und zu sei- 
ner Zeit sehr gerühmt wegen der Sakraments - Kapelle bei den'Ser- 
viten, und anderen öffentlichen Werken. Brugieri huldigte den 
Grundsätzen P. da Cortona’s. ? EN 


Brughi, Giovanni Batista, der Abt Brughi genannt, ein Ma- 


Brugis, Johann van. S. Johann van Brügge. 


Bruininx, Daniel, ein geschickter Miniaturmaler, der 1724 zu Rot- 
| terdam geboren wurde, und beı N. Juwel die Zeichenkunst er- 
lernte... Anfänglich malte er Fächer nach Kupferstichen von Coypel, 
Watteau und Lancret, und wusste hiermit so dem’ Ton der Mode 
zu schmeicheln, dass es sich jede Dame zur Zierde rechnete, eı- 
nen Fächer von Bruininx zu besitzen. Obgleich der Kunstwerth 
daran nicht gross war, so zahlte man doch für das Stuck an 300 
Gulden, bis Franz Xavery nach Rotterdam kam, und wohlfeilere 
Fächer lieferte. Von dieser Zeit an gebrach es unserm Kunstler 
an Arbeit, und er verlegte sich daher auf das Portraitmalen in Mı- 
niatyur. Er führte die Bildnisse in einer guten Manier aus, und 
wusste die genaue Aehnlichkeit hineinzubringen. Die Anzahl 
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"© Brulliot, Joseph. — Brun, Charles le 163: 


‚derselben ist gross. Einige hat Houbracken und  Vinkeles gesto- 

‚chen, wie die: von P. Hofstede, N. Versteeg und $. M. van der 
"uk vr Van Eynden und van der Willigen Gesch. der vaderland. 
Schilderkunst II. 189. i | 


> j a TR 3 Eh; 
Brulliot, Joseph, Historienmaler, geb. zu Mannheim 1739, gest. 
zu München 1827. De Hünstler, der zu den achtungswürdigen 
seiner Zeit gehört, fand: seinen ‘ersten Wirkungskreis ın Düssel- 
.. dorf, wo er als Professor bei der Akademie und als Gallerie -In- 
.  spektor angestellt wurde. In Düsseldorf malte er auch seine mei- 
' sten Gemälde, aber leider gingen einige seiner besten 1794 bei dem 
 Brande zu Grunde, etliche sind jedoch noch ın der dortigen Aka- 
. demie. Im Jahre 1805 kam Brulliot zugleich mit der Gallerie 
nach München, und bewies sich auch da als achtungswerther Rünst- 
ler und als einer der geschicktesten Aufseher jener reichen Gemälde- 
sammlung. Seine Sorgfalt für die ihm anvertrauten Kunstschätze 
ermüdete nie. Dabei war Brulliot ein sehr kenntnissreicher Mann, 
und mehrerer Sprachen vollkommen mächtig. / 


Brulliot, Franz, Sohn des Obigen, wurde 1780 zu Düsseldorf ge- 
_ boren, und widmete sich frühe der bildenden Kunst unter der 
“ Leitung des Direktors Lauger. Er wählte die Kupferstecherkunst 

zu seinem Fache, und ätzte verschiedene Portraite und Historien ; 

konnte aber später der Kunst weniger obliegen, weil ihm die An- 
stellu:. ; als Conservator der k. b. Kupferstich - Sammlung zu Mün- 
chen einen andern Wirkungskreis anwies. Schon 1808 stand er 
als Gehülfe dem Direktor Schmidt zur Seite, und von dieser Zeit 
an widmete er sich ganz der Kupferstichkunde und der Runstge- 
schichte, und fand dabei auch Gelegenheit, sich in den grössten 

Städten Deutschlands, Frankreichs, Hollands und Italiens ın sei- 
nem Fache zu vervollkommnen. Im Jahre 1827 gab er ein Dictio- 
naire des Monogrammes heraus, und von 1852 — 34 eine zweite 

verbesserte und vermehrte Ausgabe, ein Werk, das dem einsichts- 

vollen Verfasser gerechten Ruhm verschaffte. 


| Brullou,, Karl. S. Brüllow. 


Brummer, Karl August » Kupferstecker zu Dresden, wo er 1709 
geboren wurde, und unter Profossorn’s Direktion die Anfangs- 
rer Zeichnungskunst erlernte. Im Jahre 1786 kam er zu 

tölzel, um sich der Kupferstecherkunst zu widmen, und lieferte 
'von dieser Zeit an mehrere Portraite und Figuren. Er starb 1805. 


Brun, Abraham de. s. Bruyn. 
Brun, Horaz. 5. Brunetti. 


Brun , Charles le, Historienmaler, geb. zu Paris 1619, gest. 1600. 
Dieser Künstler, der zu seiner ‘Zeit einen mächtigen Einfluss in 
dem Gebiete der Kunst übte, stammte aus einer schottischen .Fa- 
milie. Sein Vater, ein Bildhauer, unterrichtete ihn in den Anfangs- 
gründen der Sculptur, aber der Sohn wendete sich ausschliesslich 
zur Malerei, als er in Vouet’s Schule dieselbe lıeb gewonnen hatte. 
In Fontainebleau studirte er die Vorbilder italienischer Meister, 
wie auch nach den Antiken in der Sammlung, die Franz I. aufgestellt 
hatte, und zuletzt kam er durch den Kanzler Seguier in die Lage, 
Italiens Kunstschätze betrachten zu können. Nach seiner Ankunft 
in Rom fand er bei Poussin liebreiche Aufnahme, und diesen Mei- 
ster nahm er anfangs auch zum Nluster, bis durch eifriges Studium 
nach Rafael und den Antiken er seine Weise änderte, und sich 
jener der Carraccı näherte. 


ir * 


164 FARBE Charles dei 


Le Brun verbreitete sich über alle Gattungen der Malerei; hohe 
Formen und Fülle derselben, ein kräftig aufgeregtes oder aufstre- 
bendes Leben, die Glorie der That, waren die hireise, in denen 

"sich sein Genius am herrlichsten bewegte. Er wusste seinen Köpfen 
mannigfaltigen- Ausdruck der Affekte zu verleihen, und die Natur 
genau nachzuahmen; nur ist er nicht immer richtig in der Zeich- 
nung, was aber nur die Eile verursachte, die ihm auch oft nicht 
gestattete, die Geburten seiner Phantasie gehörig zu pflegen. Im 
Colorite hatte er im Allgemeinen keine grosse Stärke, dennoch 
ziehen einige seiner Gemälde durch wahre, kräftige und liebliche 
Farbengebung an. nei 2 a PICHBERREILNNN RN 

Unter Lee Brun’s erste Arbeiten rechnet man die Geschichte der 
ehernen Schlange, und eine heil. Familie in der St. Paulskirche, 
bekannt unter dem Namen des Benedicite, von Edelink trefflich ge- 
stochen, so wie ein herrliches Bild der Magdalena. Grossen Ruhm 
erwarben ihm die Malereien in den Pallästen Riviere und Bouillon, 
und jene der Gallerie des Präsidenten Lambert. Eines seiner be- 
sten Werke ist die Marter des heil. Stephan in lebensgrossen Fi- 
guren, welches er in seinem 52. Jahre malte, und das viel zu sei- 
nem Rufe beitrug. Auf den Gipfel des Ruhmes.erhoben ihn aber 
seine Alexander-Schlachten. Sein Alexander, der dıe gefangene 


ee Rönigin und die Familie des Darius besucht, wurde 1 
durch FHupferstich verbreitet, und ‚besonders hat Edelink hierin 4 
seine ganze Kunst erschöpft. Alexander’s Einzug in Babylon, die u 


Schlacht bei Arbela, der Uebergang uber den Granicus und die 
Niederlage des Porus hat G. Audran meisterhaft gestochen, und 
dabei selbst nicht wenig zum Ruhme Le Brun’s beigetragen, denn 
Audran verbesserte oft die Unrichtigkeiten der Zeichnung des Ori- | 
ginals.. Auch Joh. Audran, van Gunst, Leclerc u. a. haben diese | 
Schlachten gestochen. 41 

Le Brun hat also die Schlachten Alexander’s, und diese haben ıhn 
verewigt; aber die Idee zu dieser colossalen ‚Arbeit scheint nicht 
ganz aus ihm selbst vorgegangen zu seyn. Es existirt ein Achat, 4 
der die zwei schönsten Darstellungen enthält, nämlich das Zelt des 
Darius und Alexanders Einzug in Babylon. Diese Darstellungen 
hat der Künstler fast ohne alle Veränderungen beibehalten. Der. 
Achat wurde 1749 zuerst durch einen gelungenen Kupferstich von 
S. Hleiner bekannt. Der Kupferstich fuhrt die Aufschrift: Achates % 
orientalis ruber, insculptas referens icones praecip. Alexandri M. | 
ducum et rerum gestarum. 1 

Diesen Stein erklärten Mariette und Andere für antik, Einige aber 
zweifeln an der Antiquität desselben. Der jetzige Besitzer ist uns | 
unbekannt. in; Br 
‘ Le Brun verzierte auch die Palläste des Königs und die Gallerie | 
von Versailles, wo er die Thaten Ludwig’s XIV. in. allegorischen | 
Bildern darstellte. Zahlreich sind auch seine Entwürfe, die in Ta- 2 
peten übertragen wurden. Unter diesen erlangten besonders die 1 
vier Jahreszeiten Celebrität. Der Künstler hatte die Oberauf- 
sicht über die Gobelins. Im Jahre 1662 erhob ihn der König in 
den Adelstand, und gab ihm den Titel eines ersten Hofmalers. | 

Nun war er unumschränkter Herrscher im Gebiete der schönen 

Künste; alle Talente mussten ihm huldigen oder seine Macht em- . 

pfinden. Diese hatte jedoch 1085 mit dem Tode Colbert’s, seines 

Gönners, ein Ende, und das Ansehen des Kunstdespoten Le Brun 
sank immer mehr. Doch behandelte ihn der König stets liebreich, 

obwohl er Mignard’s Glück zu befördern suchte. Die Malerei 

verlor ın Frankreich nach Le Brun’s Tod sehr viel, indem sie 
den guten italienischen Geschmack misskannte, und eine Richtung 
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Sal okir sk; 
N Ein Kind auf einem Kreuze kniend, qu. Fol. - 
Nach seinen Werken haben die berühmtesten Meister gestochen, 
Der Stiche von Audran und Edelink haben wir bereits erwähnt, 
und fügen bei dem Letzteren nur.noch das Crucifix und die grosse 


These mit Ludwig XIV. zu Pferd bei. A. Loir stach den Kinder- 
mord, und die Bilder der Gallerie zuVersailles verschiedene Meister. 
Noch kennt man von ihm: | 

Recueil de divers dessins de Fontaines et de Frises maritimes 
inventez et dessignez par Mr. Le Brun etc., 20 Blätter in Fol. 
‚Verschiedene dieser Stiche sind mit C. L. B. bezeichnet. 
‚Auch auf einigen Stichen im Werke: la petite Gallerie du Louvre 
du dessin de feu Mr. Le Brun, stehen die Initialen C. le B. 


Brun, Louise Elise le, geborne Vigce, Historien-, Portrait- und 

. . Landschaftsmalerin, geb. zu Paris 1755 oder 58, eine berühmte 
"Künstlerin. -Sie hatte keinen Lehrer, nur an Joseph Vernet und 
Greuze fand sie freundschaftliche Rathgeber —, und brachte es 
duch soweit, dass sie schon 1780 in dıe Akademie aufgenommen 
wurde. Von dieser Zeit an spielte sie eine grosse Rolle, besuchte 
Italien, auch Russland und England, wurde aber ın London nicht 
sehr galant empfangen, indem einer der geschätztesten Maler es 
übernommen hatte, ihre Werke in einem Pamphlet herunter zu 
setzen, und zu beweisen, dass ihre Zeichnung uncorrekt und alle 
ihre Wirkung nur durch ihre manierirte Schattengebung hervor-. 
gebracht sei. Indessen gelang es ihr doch, sich geltend zu ma- 
chen, und die reichen Lords zu blenden. Zwei Hauptstücke | 
‘welche ihren Ruhm verbreiteten, sind eın Kaniestuck des Prin- 
zen von Wales, und ein anderes der Signora Grassini als Dircäa. 
Sie wusste das Auge durch sauber vollendete Draperie, Sammt, 
Spitzen etc. und durch einen Prunk von Regenbogen -Farben zu 
bestechen. Jedes Portrait kostete 500 Guineen, jedes ganze Gemälde 
‚1000 Guineen. ” Einer Gruppe des Amphion war sie nicht gewach- 
sen, — sie verunglückte und erweckte die Kritik. 

In Petersburg malte sie das Bildniss des Kaisers und der Raise- 
rin und mehrere Grosse, auch wurde sie zum Ehrenmitglied der kai- 
serlichen Akademie ernannt. Uebrigens beehrten sie auch andere 
Akademien mit ihrer Aufnahme: die zu Copenhagen, zu Bologna, 

- Parma, St. Luca zu Rom, Berlin, Rouen, Genf und 1828 noch 
die zu Vaucluse. 4 ; 

Im Jahre 1790 malte sie, wie. Angelica RKautmann ein Paar Jahre 
früher, für die Akademie zu Florenz mit fleissigem und zartem 
Pinsel ihr eigenes Portrait, welches Göthe die Veranlassung zu 
einer Vergleichung beider Künstlerinnen gab. Vorzüge gegen Vor- 
zuge gehalten steht das Bild der Angelika, mit dem zarten gemüth- 
lichen Blick, in Hinsicht auf Geist und Talent höher, wenn auch 
in Betracht dessen, was blosse Kunstfertigkeit ist, die Waage nicht 
entschieden zu ihren Gunsten sich neigen sollte. $. Winkelmann 
und sein Jahrhundert $. 318. 

Unter die vorzüglichsten Werke dieser Künstlerin zählt man: 

Ihr Aufnahmsstück in die Akademie, das den Frieden darstellt, 
der die Abundantia zurückfuhrt, und die Venus, die dem Amor 
die Flügel bindet, beide gestochen von Pierre Ville. L.andon lobt 


j 


466 Brun, Louise Elise le. — Brum, Gabriel le. 
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' die Composition des ersteren besonders, und nicht weniger die 
charakteristische Darstellung der beiden Göttinen, ‚so wie die Rich- _ 
tigkeit der Zeichnung und die Lebhaftigkeit ‚des Colorits. Auch 
Villes Stich ist trefllich, Ferner gehören hieher: 

Die Unschuld, welche in die Ärme der Gerechtigkeit flieht, in 
der Akademie zu Angers, gest, ‚von Bartolozzi, als Pendant zu 
dem Bilde des Friedens und des Ueberflusses; die Königin und 
ihre Kinder, ein grosses Gemälde zu St. Cloud; das Bildniss ihrer 

‚ Tochter, der Lady Hamilton, unter der Gestalt einer Bacchantin 
und einer Sibylle, von denen das eine in der Gallerie der Herzo- 
gin von Berry zu Rosny sich befindet; Paesiello als Improvisator, 

. gestochen von Besson; das Bildniss der Grossherzogin Elisabeth, 
der Haiserin Maria, der Grossherzoginnen Alexandra und Helena, 
des Königs von Polen und Poniatowsky’s, der Königin von 
Preussen, des Labruyere und Fleury, der Frau von Stael als Co- 
rına, der Mldme, Catalanı am Pianoforte, des Grafen Tolstoi und 

i der Herzogin von Berry, die beiden letztern von 1824. Auch das 
Bildniss der Königin Antoinette in der k. k. Gallerie zu Wien 

. verdient Erwähnung. Fiorillo V. #25. Gabet. | IRRE. 

Der Gatte dieser Künstlerin, Nicolaus le Brun, ebenfalls‘ 

' Mitglied der Akademie, gab eine Sammlung von Kupferstichen nach 
Werken berühmter Meister, die er selbst besessen, heraus. 


Brun, Silvester Joseph, Bildhauer, geb. zu Paris 1792, Schü- 
ler von Lemot, verfertigte mehrere Statuen und Basreliefs, von | 
denen viele einer rühmlichen Erwähnung verdienen. Zwei der letz- | 
teren, Theseus, der die Waffen seines Vaters entdeckt, jetzt im | 


Pallast des Instituts, und Androkles mit dem Löwen, erwarben 
ıhm den Preis der Gravure-Runst ın feinem Stein. Die Grösse der- 
selben beträgt vier Schuh. Vier andere: Das Volk, das sich auf 
die Charte stützt; die drei Marien am Grabe; Frankreich, wel- 
ches dem Herzog von Bordeaux Heinrich IV. zeigt, und der Mı- | 
notauer, waren in Rom 41818 und 1520 ausgestellt. Die beiden 
ersteren befinden sich zu St. Denis. Ein anderes befindet sich in 
der Gallerie zu Versailles und einige in der Kirche der Invaliden. - 
Am Fronton der Magdalenen -RKirche sieht man von seiner Hand, 
ebenfalls im Basrelief, diese Heilige, vom Glauben und der Hofl- 
nung geführt. Unter seinen Statuen ruhmt man: die des heil. Lud- 
wig, ın Lebensgrösse, die Statue der Hoffnung in der Kirche St. 
Etienne-du-Mont, die des Mercur und des schlafenden Endymion, 
sechs Fuss hoch, und jene eines schlafenden Faun. f h 

Le Brun erhielt 1810 die erste Medaille, 1813 den zweiten Preis, 
und 1817 den ersten grossen Preis. Gabet, | 


Brun, Nicolaus Anton, Genre- und Portraitmaler zu Paris, 
Schüler von Viucent. Dieser noch 1830 lebende Künstler verfer- 
tigte mehrere schöne Bilder in beiden Fächern, die von 180) an 
die Ausstellungen zierten. Er ist ein guter Colorist und geschickt 
in der charakteristischen Darstellung seiner Scenen. Sein Geburts- 
ort ist Beauvaıs, aber das Jahr der Geburt ist uns unbekannt. 


Brun y Gabriel le, Maler und Hupferstecher, Carls Bruder, geb. 
“zu Paris um 1620. Er war in beiden Künsten mittelmässig und da- 
her beneidete er stets das Glück seines Bruders. Sein unseliger 
Neid soll ihn sogar verleitet haben, den Bruder durch Gift aus 
dem Wege zu räumen, was jedoch dreimal vereitelt wurde. Die- 
ses erzählt W. Stettler in seiner Selbstbiographie; aber bemerkens- 
weıth bleibt das Portrait eines gewissen Ludwig le Brun aus der 
Picardie, welcher nach der Anzeige auf dem Blatte wegen eines | 


D; Brun, Franz. — Brun, Nicolas de. 167 


. Vergiftungsversuches an der Familie ’des Carl le Brun zu Paris hin- 
gerichtet wurde. Vielleicht verwechselte Stettler diesen Le Brun 
‚0. mit Gabriel. Das Todesjahr des letzteren ist unbekannt; nach 
'_.. Stettler floh er, als der Mordversuch misslang. Ve 
f%% Die Blätter dieses Künstlers sind nach italienischen Meistern und 
mach Carl Le Brun gefertiget. Ein Portrait von Charles Fevret de 
St. Mesmin ist mit 1657 bezeichnet. PER 


Fr? ö Y 
‚Brun, Fr anz, ein Kupferstecher des 16, Jahrhunderts, dessen Le- 
| “ bensverhältnisse unbekannt sind. Er bediente sich zur Bezeichnung 
seiner Blätter der Initialen F. B. und eines Monogramms, welches: 
‘ aus den Buchstaben F. B. besteht, und die Jahrzahlen 1559 und 
4565 bestimmen die Zeit, in, welcher der Künstler, gearbeitet hat. 
Man hat dieses Monogramm fälschlich für Fried. Brentel erklärt, 
der nach Heinecke 1590 geboren und 1651 ‚gestorben ist, und wel- 
cher demnach nicht der Urheber der mit den oben erwähnten Jahr- 
zahlen versehenen Stiche seyn kann. wir 
Bartsch IX. 443 beschreibt 111 Blätter von diesem Künstler, nach 
_ Beulliot istaber damit das Verzeichniss noch nicht geschlossen. Bartsch 
scheint auch den Namen des Stechers nicht gekannt zu haben. Brulliot 
, erkennt in ihm Eine Person mit dem Meister, der die kleine Pas- 
sion von Alb. Dürer copirt hat, und dieser nennt sich auf dem 
Titel: F. Brun. Auch steht das fecit dabei und W. Reichius ist 
als Drucker bezeichnet. Brulliot sagt, dass der, Vergleich dieser 
Copien mit den bei Bartsch beschriebenen Blättern lehre, dass 
„sie von einem und demselben Meister herrühren, 
Man kennt von ihm: 
Die 12 Apostel und St. Paul, 15 Bl.; H.2 2. 8L., Br. 1 Z. ı0oL. 
_ Die Blätter sind mit F. B. und mit 1562 und 65 bezeichnet. 
Die Musen, gBl.; H.2Z.9 L., Br. 1 2. ı0oL. 
Die 12 Monate, 12 Bl.; H. 11 L., Br. 6 2.353 —5L. 
Die Soldaten, 16 Bl.; H. 22. 9 L., Br. 12. 10 L. _ 
‚visit suDie Fechter, 1559, ABl; H.1 Z.10oL.,Br. 42. 7L. 
= Die Dorfhochzeiten, 12 Bl.;-H. 1 Z. 10 L., B. 42.2 —3L. 
0.0 % Die. Possenreisser, ABl.; H. 2 Z. gL.,Br. ıZ. 10 L. | 
Sechs antike Frauenbüsten, 1560; H. ı Z., Br. 5Z.4L.. 
Zwei Blätter, jedes mit vier antiken Büsten, 1500; H. ı Z. 
3L., B. 5 Z.6L. 
‘  Jagden und Thierstüucke, 12 Bl; H. 1 2.2—35L., Br. 
5Z.4L. 
$. Johann der Evangelist; H.53 Z. 4L., Br. 2Z. 7L. 
8. Peter, 1559; H.3Z.4 L., Br. 22.7 L. 
. Ein Soldatenzug, 1559; H. 2 2.9L., Br. 42. 6L. 
Zwei Blätter mit betrunkenen Bauern; H. 10 L., Br. 6 2.5 L. 
Die Dorfleute und die Musikanten; H. ı Z. 11 L., Br. 22.8 L- 
Die Melancholie, 1560; H.2 Z.gL., Br. 1 Z. 10 L. 
Die zwei Mönche und als Gegenstück, die zwei Nonnen; H. 
i 2.10 L., Br. 22.9L. 
Die Hexe; H.2 2.9 L., Br. 1 Z. ıo L. 
Die Frau und der Tod; H. 2 Z. 7 L.’ Br. 1 Z. 10 L. 
Sieben Weiber, welche um eine Hose raufen (les culottes dis- 
putees), 1560; H.2 2.9 L., B. 42.5 L., 
Militärische Figuren in einzelnen Blättern von 1559. 
Türkische Figuren, Thiere und Ornamente. a 


Brun, Nicolas le, Miniaturmaler und Hupferstecher. zu Paris, 
der nur durch verschiedene Blätter bekannt ist, die von 1630 — 
49 nach und von ihm gestochen wurden. Sie bestehen in Bildnis- 


168 . Brun, Augustin le. -— Brum, Hippolyt le 


sen, Historien und in markt asensländenn Heinecke ver- 


‘zeichnet einige derselben. NEE as 
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Brun, Augustin. Je, ' ein Maler zu Cöln in ag ersten ‚Hälfte 


des 17. Jahrhunderts. Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers sind 
unbekannt, obgleich er zu den besten seiner Zeit gehört, sowohl 


im historischen als im Portrait-Fache. Er errerieten zwischen 1662. 


und 64 das berühmte Jabachische Grab-Gemälde zu Cöln, das sich 
jetzt in.der Wohnung des Eberhart van Groote, eines Sprösslings 
jenes Geschlechtes, befindet. Göthe hat dieses Gemälde ın seinem 
Werke: Wahrheit und Dichtung, beschrieben. 


I RAT 7 
Nach diesem Iiünstler hat Frans Brun einige Bildnisse. en, 
. denn es ist kaum anzunehmen, dass hier von zwei. Künstlern die-. 


ses Namens die Rede-sei. Man kennt diesen Frans nicht. ‚näher, 
\aber vermuthlich ist er der jüngere Bruder oder der Sohn unsers 
‚Künstlers, der ebenfalls in Coln gelebt hat. Heinecke, nennt ara 
' Kupferstecher auch Brun junior. 
 J. Hoogenberg und Geele haben nach einem ‘Gölner. Augustin 
Braun oder Brun, der aller Wahrscheinlichkeit nach mit unserm 
Künstler Eine Person ıst, eine Folge aus. der Geschichte des ver- 
schwenderischen Sohnes gestochen. Man kennt auch noch eine 
Folge von vier Blättern aus der Geschichte des Tobias, von denen 
‚eines mit: Au. br. ın. bezeichnet ıst. Diese Blätter sind ohne 
Namen des Stechers, sie tragen nnr die Adresse Overlat's. 


Brun, Frans, ein Iiupferstecher, dessen Liebensverhältnisse unbe- 
kannt sind. Er stach verschiedene Blätter nach Alzenbach, Sandaert, 
‚Aug. Brun u. a. Die meisten dieser Blätter bestehen in Bildnis- 
sen; darunter ist das. Familienstück des Prinzen Friedrich Heinrich 
von Nassau-Oranien, das Bildniss des Grafen von 1 STORIES, jenes 
des Theologen Abr. Calovius u. s. w. 

S. auch Augustin le Brun. 


Brun, Jakob, ein unbekannter Rupferstecher, von welchem Hei- 
“necke ein Blatt kennt, welches das Grabmal des Grafen Otto von 


Salms mit Figuren vorstellt, Es ist mit: eg Braun Calcogra- Ri 


phus“ bezeichnet. MM 

Brun, Hans, ein Theologe, ne 1728 zu Ehe die Hisumich. 
malerei, und malte für dıe dasige Rirche ein Altarblatt, das alles 
Lob verdient. 


Brun, Johann Jakob, königlich dänischer Chinese malte 
Schlösser und Pinapeite, und gab 1761 eine Sammlung derselben 
heraus, die Hans Quist in Rupfer gestochen hat, ‚Weinwich HRun- 
sten-Historie $. 100. ’ x 


Brun, T’'homas,  Architektur- und Dekorationsmaler zu Copenha- 
gen, erhielt 1765 die goldene Medaille der Akademie und reiste 
hierauf in’s Ausland, um sich in der Malerei zu vervollkommnen. 
Er malte vieles für Schaubühnen und starb 1799 in der bezeichne- 
ten Stadt. 


u l 
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Brun, Hippolyt le, Maler zu Paris, verfertiget Landschaften 
mit historischer Staffage und Interioren. Man erwähnt: Herkules 
und Omphale, 1817, u und denselben in Omphales Armen schlafend, 
1824; Diogenes mit der Laterne; die Todesstrafe einer Vestalin; 
das Bad der Nymphen; das nächtliche Gebet an Amor; die innere 
Ansicht des Coliseums. Gabet. 
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i Brun, Johann Baptist Topino le, air e geb. zu 

sr ‚Schüler von David, hinterliess wenige: ‚Werke, denn 

r wurde 1801. von Napoleon zum Tode verurtheilt, weil er sich 

i ii ine Verschwörung gegen denselben einliess. Sein geschätztestes 

Gemälde ist der Tod des Gracchus, gegenwärtig ım Museum zu 

- Marseille. In diesem Bilde spricht sich die Tendenz seiner politi- 

schen Ideen aus, so wie in allen seinen Arbeiten die ie zum 
w.. Düstern und Schauerlichen. 


rd 


Brun s "Eugenie Mlle. » Portrait- und Ginicnstlerie zu Paris, Schü- 
lerin. von Regnault, hat sich als Portraitmalerin einen Namen er- 
>  worben und mehrere Bilder dieser Gattung geliefert, ‘die die Ach- 
tung der Kenner besitzen. Sie hat auch einige Heiligen - Bilder 
emalt. Eine Himmelfahrt und eine heil. Margaretha, Figuren in 
Adhinigrösse, sind ım Besitz des Marquis de Pina. und ein heil. 
' Martin wurde 1825 auf der Ausstellung zu Lille einer Medaille 
‚würdig. gehalten. Gabet. 


Brun, "Louis le, Architekt zu Paris, geb. zu Douai 1770, Eschte 

‘sich durch. zwei Schriften bekannt, die ıhn als geschickten Huünst- 

N SUR seines Faches beurkunden: Formation geometrique de Quatre 

-ordr es de Varchitecture grecque, in 4. 1816. Memoire sur V’eglise 

£ 22 'St. Genevieve, et correction du plan de la coupe et de Pele- 

vation de se monument, 4., 1817. Neben diesen gab er auch ei- 

- nige andere Broschüren heraus. Er ist Professor an der königlichen 
Architektur- Schule. Gabet. 


Bruna, Vincenza della, Kupferstecher zu Florenz, ein geschick- 
ler Künstler unserer Zeit, der noch jung zu seyn scheint. Im 
Jahre 1854 erschien von "ihm ein in Charakter und Haltung gut 

gegebenes Blatt, den Besuch der Elisabeth, nach Mariotto Alber- 
tinelli’s Bild ın der florentinischen Sammlung. Dieses Blatt ist 
in gr, Fol. und kostet 7’ fl. 


| 'Brunant oder Brunaud, Claudia, eine Kupferstecherin-des 16. 


Jahrhunderts, von ler man einige Bildnisse kennt. Das des 


Johann Heurnius ist vom Jahre 15091. j 


Brune, Christiaß, Landschaftsmaler in Oel und Aquarelle zu 
i Paris, geb: Anselet 1793, Schüler von Bertin. Seine Bilder be- 
stehen in Ansichten und Aussichten mit Sonnenbeleuchtung, Dar- 
stellungen von Ruinen und verschiedenen Scenen in landschattli- 
cher Umgebung. Er arbeitete von 1808 bis 1813 für das. Kriegs- 
' depot, und gab einen Cours de topographie für die polytechnische 
Schule heraus, gest. von Michel. Seit 1817 ist er auch Professor 
dieser Schule und unterweiset in der Topographie und in dem Land- 
schaftsfache. Sehr schön sind seine Aquarellen und einige von 
grosser Dimension. Gabet. _ 


Brune, Adolph, Maler zu. Paris, der sich in neueren Tagen im 
historischen Genre hervorgethan hat. Im Jahre 1854 erschien von 
ihm ein 15 Fuss hohes Bild, welches die Geisterbeschwörung Karl 
II. von Spanien vorstellt, welche unter dem Einflusse des Marquis 
von Harcourt, des Gesandten Ludwig’s XIV. am spanischen Hofe 
durch den Grossinquisitor Roccaberti in der Kirche des Escurial 


vorgenommen wurde. Der Künstler hat diese ‚sehrackliche Scene 
trefflich dargestellt. 


Bruneau, Ludwig, ein Kupferstecher zu London, ein Franzose 


170. 'Bruneau, Robert. — Bruneleschi, Filippo. 


Ä e S } nn R IR‘, \ 
»° ‚ von ‚Geburt. Er arbeitete um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
© und lieferte mehrere landschaftliche Gegenstände nach Chatelain u.a. 
) Le; RR > nen x an Ar y Bu I 
‚Bruneau, Robert, ein Fupferstecher zu Antwerpen, oder viel- 
- ‚leicht nur Runstliebhaber. Man kennt von ıhm eın radirtes Blatt 
... von,1611, welches eine Allegorie gegen die Calvinisten ‚enthält. 


Br unel, ein berühmter englischer Architekt, der sich in unserm Jahr- 
hunderte durch ein Riesenunternehinen verewiget hat. Es ist die- 
‚ses der unterirdische Gang, der die beiden Ufer der Themse zu 
-. ‚London verbinden soll, Tunnel genannt. Das Werk erlitt grosse Y 
.... Hindernisse, aber jetzt geht es der Vollendung entgegen, indem 
1834 das Parlament alle nothigen Fonds ‚zur Fortsetzung desselben | 


.. „ausgemittelt hat. ER DEN er) 
‚Bruneleschi, Filippo » ein berühmter Baumeister, geb. zu Flo- 
 renz 1375 oder 1577, gest. 1444. Er übte anfangs die Goldschmie- 
dekunst, fand sich aber dann ganz von der Liebe zur Bildhauerei er- ij 
fullt, und schloss 'mit Donatello, der ’ebentalls noch jung war, ; 
ein freundschaftliches Band, das ihn zur Nacheiferung anspornte. 
„Die Fortschritte in dieser seiner neuen Hunst waren bedeutend | 
und daher konnte er bei dem Concurse zur Verfertigung der Bronze- 
thüuren des Battisteriums als Mitbewerber auftreten; ja er würde 
sogar den Vorzug erhalten haben, wenn nicht Ghiberti unter der 
Zahl gewesen wäre. Man wollte Bruneleschi sogar am Werke zu- 
gleich theilnehmen lassen, allein dieser wollte den Ruhm nicht | 
_ mit einem zweiten theilen. Bruneleschi war auch ın der Malerei 
erfahren; vor allen aber war es die Baukunst, die ihn anzog. | 
Er ging mit Donatello nach Rom, um die grossen architektoni- 
schen. Monumente zu studiren, und hier nahm er Plane auf, ver- 
mass die antiken Gebäude, suchte den wahren Charakter der Säu- 
lenordnung zu ergründen und suchte sich ein System zu bilden, 
das eine Umwälzung in der Architektur hervorbrachte. Er warf 
sich zum entschiedensten Antagonisten des immer weiter um sich 
greifenden gothischen Geschmackes auf, benutzte wohl das in sei- I 
nem Styl taugliche Gothische, verbannte aber den Spitzbogen gänz- | 
lich und brachte die Baukunst zu solcher Vollkommenheit, dass | 
seine Werke noch heut zu Tage die Bewunderung der grössten 7 
Iıenner verdienen. EN =) 
Nach Arnolfo di Lapo’s Tod war Niemand mehr da, der es ge- 
wagt hätte, die Kuppel der Rirche St. Maria del Fiore zu Florenz 
zu wölben. Durch die Vollendung dieses Werkes wollte Brune- 
lescht seiner Kunst die Krone aufsetzen, und unablässig waren 
daher die Studien, die er zu diesem Ende machte. Mehrere Jahre 7 
dauerten die Berathschlagungen über die Art und Weise, wie die | 
Kuppel am sichersten zu wolben sei, und endlich lud man auf ei- | 
nen bestimmten Tag des Jahres 1420 die berühmtesten Baukünstler 
von ganz Europa nach Florenz ein, um über den Bau zu berath- 
schlagen. Darunter war auch Bruneleschi. Es war interessant, die 
auffallenden und so verschiedenen Ansichten zu hören, die selbst | 
von Ungereimtheiten nicht entfernt waren. Einer machte sogar 
den Vorschlag, man soll das Ganze mit Erde ausfüllen, und selbe 
mit Hellerstücken untermischen, um dadurch nach Vollendung des 
Baues das Volk zum Wegführen der Erde zu reizen. Keiner glaubte | 
das Gewölbe ohne vieles Holz und Pilaster machen zu können 
und nur allein Bruneleschi erklärte, ‚dieses mit wenigen Auslagen 
und ohne Bogengestelle zu bewerkstelligen. Man verlachte den 
Meister als einen Narren, weil er sagte, man könne auf keine 
andere Weise wölben; es sei nothwendig, dass die Kuppel sich 


inieestee 


in ar Fe -- Bruneleschi, Filippo. wi, 4 17 e 
in der Beugung eines gespitzten Viereckes wolbe und dass sie doppelt 
gemacht werde, die eine Wölbung von innen, die, andere von aus- - 
sen. Nun kam Philipp in Eifer, sagte immer mehr Gewagtes, man 
‚glaubte ihn daher um so weniger, hielt ıhn für einen Dummkopf 
und liess ihm zuletzt als einen wahren Narren aus dem Saale schlep- 
pen. Die Bauherrn waren nun in ernstlicher Verlegenheit. ’ Jene 

x Meister fanden zu grosse Schwierigkeiten und Bruneleschi schien 
ihnen ganz verrückt. Letzterer hätte jedoch durch ein kleines Mo- 
‚dell die Richtigkeit seiner Ansicht darthun können, doch er wollte 
‚dieses nicht, weil er die schwache Einsicht der Bauherrn, den 

Neid der Künstler und die geringe Beständigkeit der Städter kannte. 

Bei einer zweiten Versammlung uberwies er sie endlich alle, und 
damals soll er die Geschichte mit dem Ei vorgebracht haben. Als 
nämlich die Architekten verlangten, Philipp möchte sich mehr im 
‚Einzelnen aussprechen, und sein Modell zeigen, so sagte er, er 
wolle demjenigen die Aufführung der Kuppel zuerkennen, der auf 
einer ebenen Marmortafel ein Ei auf die Spitze stellen könne. Kei- 

nem gelang der Versuch, nur dem Bruneleschi, aber dieser schlug 
‚die Spitze ein. Die Künstler schrien zusammen: das hätten wir 
auch gewusst, allein Philipp belächelte sie, und sagte: wenn ich 
‚euch mein Modell gezeigt hätte, so hättet ihr auch gewusst, wie 
man die Kuppel wölbe. | 

E Der Bau wurde nun dem Bruneleschi übertragen, aber doch 

. mit einigem Misstrauen, denn man setzte ihm den Lorenzo Ghıi- 
berti an die Seite, jedoch zu seinem Aerger. Beide Meister arbei- 
teten nun gemeinschaftlich, jeder nach seinem Modelle, bis zum 
Jahre 1426. Jetzt erreichte der Unwille Bruneleschi’s den höchsten 
Grad, denn man nannte Ghiberti so gut, wie ıhn, den Erfinder. 
Endlich stellte sich Philipp krank und Lorenzo leitete den Bau, 
alleın er hätte die Einsicht nicht und verrieth seine Blösse, worauf 
unserm Künstler die alleinige Leitung des Baues übertragen wurde. 
Er führte ihn mit grösster Pünktlichkeit und wölbte seine Riesen- 
kuppel, des Hohnlachens aller zusammenberufenen Baumeister von 

‘; ganz Europa nicht achtend, mit sicherer Berechnung ohne Arma- 
tur und wurde der Schöpfer des berühmtesten architektonischen 
 Heldenwerkes eines grossen Zeitalters. Wegen hohen Alters konnte 
er die Laterne nicht mehr vollendet sehen ; aber sie wurde nach 
seinem Modelle ausgeführt und der $chlussstein 1456 gelegt. 
- Bruneleschi war mit Leo Batista Alberti der Erste, welcher die 
antike Baukunst wieder in Anwendung zu bringen suchte. Dieses 
Streben ist in allen seinen Gebäuden, und auch in diesem Kuppel- 
bau, sichtbar. Die Architektur der beiden Stockwerke der Kuppel, 
so wie jene der langen Seitenwände, welche über dem höheren 
Mittelschiff aufsteigen und das obere Dach tragen, ist gar nicht 
gothisch, wie mehr oder minder noch die übrige Bekleidung, son- 
dern in antiker Art. So ist auch die einformige Kuppel selber mit 
ihren ungeheuern, ganz zierlosen Flächen, und der antiken La- 
terne droben, fremdartig, und nach von der Hagen (Briefe ın die 
Heimath II. 206) der ganze Bau immer eine seltsame Zusammen- 
setzung aus gethischen und antiken Elementen, aus Kreisen, Halb- 
kreisen, Elipsen, Dreiecken und Vierecken aller Art, ohne recht 
lebendige durchdringende Verbindung und Stätigkeit. 
Der Grundriss und Durchschnitt des Domes ist bei d’Agincourt, 
Einzelnheiten der Säulen und Gewölbe und die Kuppel sind bei Ci- 
cognara abgebildet. | 
. Obgleich der Bau der Kuppel grosse Anstrengung und Aufmerk- 
samkeit erforderte, so war er doch weit entfernt, Bruneleschi’s 
Thätigkeit ganz in Anspruch zu nehmen. Sein Ruhm war verbrei- 


472 _Bruneleschi, Filippo. — Bruneleschi, Giovanni. 


tu ystetund daher wähle: man bei allen wichtigen Unierbeiiieisigeh sich 
- seiner Kunst bedienen. In Mailand entwarf er den Plan’zum Fe- 
ı stungsbaue.. ‘Von ihm sind auch die Plane zum Vico Pisano, die 
‘ der. beiden Citadellen von Pisa, der Befestigung von Ponte aMare 
‘und des Forts am Hafen zu Pesmeo. lauter Beweise seines umfas- 
senden Talentes. ea 
Der Grossherzog Oosmihs. von Medici liess durch ihn die Abtei 
"len: ‚regulirten Chorherrn zu Fiesole erbauen, und etwas später 
41435) erhob sich unter seiner Leitung zu Florenz die schöne AN £ 
sılica $. Lorenzo, zu welcher er jedoch den Grundplan nicht 
macht hatte. In diesem Gebäude, so wie in 9. Spirito, ist, 
Styl der ältesten Rirchen in Rom nachgeahmt. Man sieht Male i 
wi Säulen mit Rundbogen und flacher Decke; der Künstler setzte auf 
“die Säulenknäufe, von denen sonst unmittelbar die Bogen aufstei- 
gen, erst noch das vollständige Gebälk. S. die ABER bei 
‚d’Agincourt. K 
Derselbe Cosmus trug rin Künstler auch auf, ein Modell zu 
einem prächtigen Pallaste zu machen. Bruneleschi erfasste mit Be- 
' geisterung seinen Plan, aber der Pallast schien dem Medicäer zu 
‚gross; er wollte den Bau nicht unternehmen, und der Rünstler 
vernichtete aus Verdruss sein Modell. Cosmus bereute es ın der 
Folge, dass er das Werk eines Mannes nicht angenommen, des- 
iosbsen: "Talent er schätzte. Später erbaute er den berühmten PBal- 
last Pitti, den grössten in Florenz. Indessen führte Bruneleschi 
‚den Bau nur bis zur zweiten Etage, die Ammanati vollendete, so- 
wie das Innere des Hofes, wovon die Originalzeichnungen verlo- 
ren gingen. Unvollendet hinterliess er auch die oben erwähnte 
Kirche St. Spirito, die er auf den Ruinen der alten zu bauen be 
ann. Diese Kirche gehört zu den schönsten architektonischen Äl 
enkmälern in Florenz. Unvollendet ist Peraele ‚der kleine runde ) 
“Tempel degli Angelı. I 
Bruneslechi’s grösste Thätigkeit ist also in Florenz zu suchen; 
allein auch auswärtige Fürsten nahmen ihn in Anspruch. Der Mar- 
quis von Mantua lie® durch ihn Plane und Modelle. fertigen und 
als Pabst Eugen IV. von Cosmus von Medici einen geschickten Ar- 
chitekten verlangte, schickte ihm dieser den Bruneleschi mit einem 
Briefe, der mit den Worten endigte: ‚Ich schicke Er. Heiligkeit 
einen Mann, der die Welt umzudrehen im Stande wäre‘, was mit 
seinem unbedeutenden Aeusseren sonderbar contrastirte, 
” Von seinen Bildhauerarbeiten hat sich wenig erhalten. In S. Ma- 
:yıa Novella ıst eın schönes hölzernes Cruzifix, bei Cieognara abge- 
bildet, 
In S. Maria del Fiore ist der Künstler begraben und auf seinem 
Denkmale sieht man seine Büste mit einer- Inschrift y 
Bruneleschi bildete mehrere Schuler, und daruhter geschickte 
Künstler, die nach den Planen und unter der Leitung des Mei- 
sters arbeiteten. Ein solcher war Luca Fancelli, der beim Baue 
des Pitti verwendet wurde. Der berühmteste seiner Schüler aber 
war Michelozzo, der ın des Meisters Fussstapfen trat und in sei- 
ner Weise arbeitete. Auch Anton Manetti und Bigiano zählt man 
unter seine Schüler. Vgl. Quatremere und Vasari etc. 


Bruneleschi, Giulio » ein Maler aus Udine, der 1551 geboren 
‚wurde, und wahrscheinlich die Kunst bei Pellegrino da S. Daniello 
erlernte, wie dieses eine Verkündigung zu Udine beweiset, welche 
er im Style dieses Meisters ausgeführt hatte. 

Dieser Künstler starb um 1609. 


_Bruneleschi P Giovanni ‚ ein Maler von Verona, machte sich durch 
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Bruneri, Angelo. — Bruni’ ete., Horaz. 173 


seine Copien nach guten Meistern berühmt. Vorzüglich gut ahmte 
er die Werke des Paul east nach. Um 1715 ‚arbeitete er zu * 
Cremona. ER ie 2 } art Mick: 


“ 


runeri, ‚ Angelo, "Bildhauer von Turin, ein junger A, der 
durch seine "Werke zu den schönsten Erwartungen berechtiget. Er 
verweilte einige Jahre in Rom-unter Thorwaldsen, und machte un- 
ter der Leitung dieses nordischen Phidias reissende Fortschritte, 5 
und daher wurden ihm auch Preise zu Theil. 
Bruneri gehört zu den bessern piemontesischen Künstlern die 
. sich in der römischen Schule gebildet. Seine Werke, in Büsten, 
"Statuen und Grabdenkmälern bestehend, verdienen alles Lob, das. 
er sich noch ın höherem Grade erwerben kann, wenn er "sich an 
strengere Principien gewöhnt, und die grossen Muster zur Rich 
schnur nimmt.  Antologia di Firenze, ‚OL. cC. 125 ö 


Brunetti, Cajetan, ein re. A aus der Koßbari Be 
sich um 1750 zu Paris einen Namen machte. Hier malte er in der 
Kar elle der Findelkinder die Architektur und die Verzierungen, 
und fertigte eine gleiche Arbeit an den Treppen des Lust- 
schloss: es Bellevue und des Hötels Soubise, wo er durch seine ge- ‘ 
malten Figuren, Säulen, Masken und andern Zierrathen das Auge 
'täuschte, da man sie für Basreliefs ansieht. 3 

Fessard hat die Ornamente der erwähnten Kapelle gestochen, und 
Vivares 12 andere. 


’ ) e7 


Brunetti, Horaz, s. Bruni. | . 


Brunetti, Sebastian, Maler zu Bologna, lernte bei L. Massari, 
und diente diesem seiner schönen Gestalt wegen oft zum Modelle. ' 
Nach dem Tode des Meisters wurde er unter die Zöglinge Guido 
Renv’s ‚aufgenommen, | und erlangte eine solche Geschicklichkeit 
im Zeichnen, dass seine Handrisse nach grossen Meistern ‘selbst; 

.  erfahrne Kenner täuschten. Auch in seinen Malereien verdient er 
‚das Lob eines der besten Schüler. von Guido. 

 Brunetti starb 1649 i in einem Alter von 30 Jahren. 


Bruni „ Domenico, Ärchitekturmaler, der 1591 zu Brescia sehiären 
wurde. Er ‘war ein Schüler des Tomaso Sandrini , und erlangte 
den Ruf eines der vorzüglichsten Künstlers ‘seines Faches. Es ent- 

stand zwischen Schüler und Meister sogar eine Eifersucht, ‚indem 
man dem Letzteren nicht entschieden den Vorzug einräumen wollte. 
In Brescia sind Arbeiten von beiden, und zu gleicher Zeit aus- 
geführt. 
oenich erreichte ein Alter von 75 Jahren. 


Bruni, Hieronymus, ein berühmter neapolitanischer Schlachten- 
“  maler um 1670, Schüler von Bourguignon. Die Lebensverhältnisse 
dieses Hünstlers sind unbekannt. 


Bruni, auch Brunetti und Brun, Horaz, Kupferstecher, geb. 
zu Siena um 1630. Er arbeitete zu Rom mit dem Grabstichel im 
Styl des F. de Polly, und gehört unter die wenigen italienischen 
Stecher, die blos den Grabstichel gebraucht haben. Seine Blätter 
sind nach mehreren italienischen Meistern, besonders nach An- 
dreas Lillio und Rutilio Manetti gestochen; auch hat er verschie- 
dene nach eigener Zeichnung gefertiget. Zu seinen besten Wer- 
ken gehören: 

Der verschwenderische Sohn, der die Schweine hütet; kl. Fol. 
Das goldene Zeitalter; kl. Fol. 
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174: Bruni etc., Franz. — Bruniche etc., Peter. 


s::." Die vier Jahreszeiten; kl. Fol. ER 
» . . Eine Folge von Thieren; in kl. Fol. \ In WER 
Ein junger Held nebst einer jungen Frau, nach Huber vielleicht 
Numa und die Nymphe Egeria, auf einem Wagen von zwölf 
" Pferden gezogen. Ein seltenes Stück, nach R. Manetti; gr. 
i u. Fol. Se... ER 
Bruni oder Bruno, Franz » Maler und Hupferätzer, geb. zu 
“ Porto Maurizio 1648, gest. zu Genua 1726. Er war Pietro da Cor- 
‚.tona’s Schüler, von zweifelhaftem Rufe, wie Lanzi sagt, IH. 289 S 
d. Ausg. In seiner Heimath sind Altarbilder von ihm in Pietro’s 
Weise, aber ungleich in der Kunst, wenn nicht die schwächeren 
Arbeiten mit Unrecht ihm zugeschrieben werden. 
©... Füssly füht. diesen Künstler unter Bruno und Bruni zweimal auf, 
und sagt unter Letzterem, dass ‘dieser um 1660 geboren sei. In 
diesem Falle könnte er den Pietro nicht mehr zum Meister gehabt 
haben. Nach Ticozzi ist dieser Künstler erst 1680 geboren, und: 
1758 zu Genua gestorben, so dass man fast glauben möchte, es sei 
“hier von zwei Hhünstlern gleiches Namens die Rede, die beide von 3 
Porto Maurizio gebüurtig waren, wenn nicht Ticozzi ım Irrthum ist. 
_ Bruni hat auch einige Blätter geätzt; neben andern eine grosse 4 


‚Himmelfahrt der Maria,’ nach Guido Reni. 


Bruni, Lucio, ein Maler, der vielleicht zu Vicenza arbeitete. InS, 
'Jacopo dieser Stadt sah Lanzi ein kleines Bild mit der Vermählung 
der heil. Katharina, 1585 gemalt, welches viel aus der Zeit der bessern 
Meister hat. Der erwähnte Schriftsteller entriss diesen RKunstler aus 
der Vergessenheit, er konnte aber nichts Näheres über ihn erfahren. 


Bruni, Friedrich Karl, ein Niederländer, kam 1690 nach Mün- 
chen, und erhielt da den Titel eines churfürstlichen Kammerdie- 
'ners und Hofmalers. Näheres ist uber ihn nicht bekannt. 


Bruni 9 Fidele, Maler und Kupferstecher, ‘ein Russe, bildete sich 
auf der Akademie der schönen Künste zu St. Petersburg, und ging 
später nach Rom, wo er schon länger als zehn Jahre lebt. Er malt 
häufig Scenen aus der russischen Geschichte, die in der Composi- 
tion oft sehr gesucht und gezwungen sind. Auch in der Zeich-. 
nung ist er nıcht ganz correkt, glücklicher jedoch im Colorit, " 
worin man des Studıum der venezianischen Schule erkennt. . k 

Dieser Künstler, der auch mehrere seiner Compositionen radırt 
hat, ist Mitglied der Akademie von St. Luca zu Rom. 


Bruni. S. auch Bruno. 


Brunias, A., ein englischer Maler um 1780. Er malte Landschaften 
mit Geist und Kraft, und stach auch einige Blätter in Kupfer, die 
er in Farben abdruckte. a 


Bruniche oder Brünniche, Peter, Historien- und Bildnissmaler 
zu Copenhagen, ein Künstler in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrh., der sıch einen ruhmlichen Namen gemacht hatte. Er studirte- 
auf der Akademie seiner Vaterstadt, erhielt 1764 die grosse goldene 
Medaille, und ging dann nach Rom, um durch das Studium nach 
den besten Werken der Hunst seine künstlerische Bildung zu 
vollenden. E 

Bruniche malte schöne historische Stücke und auch einzelne Fi- / 
guren, die merkwürdige Charaktere in passender Umgebung ver- 
sinnlichen, und hinterliess auch einige Copien berühmter Werke 
der Malerei. Unter diesen rüuhmte man beı seiner Anwesenheit ın 
Rom besonders eine Fortuna nach Guido Reni. 


Später kehrte der Künstler wieder ins Vaterland zurück, und: 

_ wurde um 1776 Mitglied der Akademie zu Copenhagen. Auch be- 

kleidete er die Stelle eines königl. dänischen Canzleıirathes. Einige 
seiner Werke wurden in Kupfer gestochen. u. ee 

Das Todesjahr dieses Künstlers ist uns unbekannt, doch erfolgte 

es erst nach 1810. % 


\ 


| Brunn, Isaac, Zeichner und Kupferstecher, geb. zu. Pressburg ge-. 
ji 1590, stach Historien und Bildnisse im Geschmacke des Theo-: 
dor de Bry. Von ihm sind eine Anzahl Blätter in der Beschrei-. 
; ung des Domes von Strassburg, die 1617 erschien, und eine Folge‘ 
. von 10 Blättern: Animalium quadrupedum variorum typi 1669. 
‘Unter den von ihm gestochenen Bildnissen ist auch das des Ch. 
‘Columbus, und unter den Geschichtsblättern Judith, die dem Ho- 
lofernes den Kopf abhaut, und Diana, welche die Schwangerschaft 
der Calisto entdeckt. Alle drei Blätter sind in kleinem Formate: 
und rund, mit den Initialen I. B. bezeichnet. Andere tragen ein 
— Monogramm. ie 


% . R 


Von einem Strasburger Kupferstecher Franz Brunn kennt man 
Bildnisse des kaiserlichen Familie, um 1620 gestochen, u. a. Nä- 
heres konnten wir über diese Künstler nicht erfahren. Sie schei- 
nen beide in Strassburg gearbeitet zu haben. Auch der Isaac Brunn 

des Gandellini ist wahrscheinlich Eine Person mit dem Obigen. 
Diesen Brunn nennt der bezeichnete Schriftsteller einen Gold- 
„schmied und Musivarbeiter. BEE ei 


| Brunner, Martın, Medailleur, der seihe Runst bei J. Wolrabs er- 
lernte. Er arbeitete zu Breslau, zu Prag und später zu Nürnberg, 
wo er auch 1725 starb. Seine Werke sollen mit M.B., oder. mit 
. einem Monogramme bezeichnet seyn. 


Brunner, Johann Jakob, ein berühmter Maler zu Prag, in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Dieses Künstlers erwähnt Dla- 
blacz, gibt aber nichts Näheres über seine künstlerischen Leistun- 

gen an. Er starb 1755 zu Prag, und wurde bei St. Clemens be- 
graben. .. - da | 


x 


iH J N 

4 Brunner, Johann, "ein Genremaler zu München, ein jüngerer 
Künstler, der seine Studien auf der Akademie der bezeichneten 
Stadt vollendete. Seine Gemälde stellen häusliche Scenen dar, be- 
sonders aus dem bürgerlichen Leben. Einige seiner Bilder sind 
mit Br. bezeichnet. 


+ 


ba . 2° ' 

Bruno ‘oder Bruni, Giulio, Maler aus Piemont, ein wackerer 
Schüler des L. Tavarone und J. B. Paggi zu Genua, wo er meh- 
rere Bilder malte, die zwar gut gezeichnet und wohl angeordnet, 
doch flüchtig hingeworfen und. nicht sehr ausgeführt sind, aber 
dennoch gefielen.. Er starb in seinem Vaterlande. 

Bruno hatte auch einen Bruder, Namens Johann Baptist, 
den er in der Malerei unterrichtete. Beide arbeiteten in der er- 
‚ sten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 


' Bruno, Silvester Morvillo, ein Maler zu Neapel, der hier. für 
einen guten Meister galt. Er arbeitete von 1571 — 97. Näheres 
ist uber dıesen HKunstler nicht bekannt. 


Bruno, Frater, ein Carthäuser zu Florenz, lernte bei Ch. Allori 
die Malerei, und copirte die Gemälde seines Meisters beson- 
ders gut. | 


. „Brunn, Isaac. — Bruno, Frater. 175 


176 Bruno, Antonio. a Brusca, Girolamo. 


M 


Bruno, ” Antonio ’. ‚ein ER angeblich, Sn und Nacheife- 
rer Correggio’s. Er kommt diesem Meister hinsichtlich der An- 
\ muth, der Verkürzungen und der breiten Lichter wohl nahe, ist 


aber weit unrichtiger. Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers sind 


' unbekannt; man weiss nur, dass er um 1530 ipilie habe. 5 gr 
Bruno, E'ranz. S. Bruni. 
Bruno di Giovanni. s. RR 


Brunori oder Brunoini, Federigo, Maler von Gubbio, Schü- 
‚ler F. Damiani’s, malte Histanknı ım Geschmacke: der Venetianer, 
mit starkem Farbenauftrag. Er liebte fremdartige ‚Trachten, zog 
aber im Vehpeen die‘ Natur. Aeineig nz zu Rathe. eh RR, BDO. 
‚Lanzi 1. 427. d. Ausg. En N 


F 


Brunot, ein jetzt lebender Bildhauer zu Paris, zeichnet sich vorzüg- 
lich durch Thierbildung aus; so formte er nach der Natur den 
‚Kopf des Pferdes, des Hundes und des Löwen für die Zeichen- 


schule ab. Mehrmalen stellte er das Pferd dar; auch eine ‚Reiter- 


statue Napoleon’s und Heinrich’s IV. verfertigte er. 


Brunsberg (Braunsberg) , Heinrich, berühmter Baumeister von 
Stettin, vollendete 1401 den neuen Anbau der Rirche der heil. Ca- 
tharina zu Brandenburg, eines der wichtigsten Prachtgebäude des 
Mittelalters. Ueber die Zeit der Erbauung. der TaIEhe herrscht 
grosse Dunkclheit. n ee 


Brunschweiler oder Brunschwiller, J. H., ein Maler, SERETN 


Grafschaft Thurgau gebürtig, machte sich schon um 1780 zu Zürich 


und an andern Orten der Schweiz durch wohlgleichende BRBUNG 

bekannt, die er sowohl in Oel als in Pastell malte. ı _ ; 
Einige dieser Portraite ‚wurden auch KR ‚Die ee 

Verhältnisse dieses Künstlers kennen wir nicht. | 


Brusa, Domenico und Angelo, Kupferstecher 2 zu Mailand, sta- 
chen die Platten. zu den Fabbriche antiche di Roma, disegnate e 
publicate da Franc. Turconi; Milano 1827. Von Angelo sind die 
Tafeln in dem Werke: Vaso greco, rivenuto in Atene fra le ruine 
del Partenone, gr. qu. Fol. 

Im. Jahre 1828 wurde Dom. Brusa’s schöne Zeichnung eines bron- 
zenen Thores mit Basreliefs gekrönt. 


’45 


Brusäus P., ein Kupferstecher, von dem Marolles 4 Blätter gas 2 


Man kennt ihn weiter nicht. 


Brusaferro, Girolamo „ein Velaihgen, lernte die Malerei bei Nik. 
Bambini, und zierte mit seinen Werken Rirchen und Palläste. Er 
ahmte auch Ricci’s Styl nach, und gelangte zu einer ausserordent- 
lichen Fertigkeit, brachte es aber nicht zum guten Coloristen, 
denn seine Färbung ist zu schwach. Geschickter war er in Ver- 
theilung von Licht und Schatten. In Rovigo sind einige Bilder 
von ihm, die keine hohe Meinung von seiner Kunst geben, ‚Er 
starb 1700. 


Brusasorci. S. Dom. Ricci. 


Brusca, Girolamo, Historienmaler von Savona, bildete sich zu 
Rom unter Mengs und Battoni, und erlangte einen bedeutenden 
Ruf unter den Künstlern seines Vaterlandes. Seine Gemälde sind 


zahlreich, und unter diesen bewundern die Kenner besonders die 


ESSENER EEE 


Sr 


a4 Bruseo. '— Bruyere, Eliza Mdme. 47 


ag ‚im Pallaste Grimaldi, die heil. "Jah frau in ‘der Kirche N. 


‚della Vigne zu Genua. | Ss Elena, al NE in einer Ca- 
erselben Rürche, 


| ni starb 1820 zu Savona iin 78. Jahre. | | 
Brusco,  Bentnane‘ des C. Poelemburg. Ya gti a dt 


Brusewind,, G Ku ein kunstreicher Meister in Schuikarblit ‚Von 


ihm ist: die Kanzel in der. NMauisnksrche zu Lübeck. Mntenbuchis 
‚Reisen. II. 50: r 


Brussel, Hermann yan E Tibdschatissoaler und Hapferätzät : ‚geh. 
ae eh Be gest. zu Utrecht 1815: , Er war ein Schi Sen von 
DB. Brand oß und C. Henning, studirte fleissig nach; ‚der Natur, 

Br lieferte Landschaften von vielem Verdienste. Er ätzte ‚auch 

‚mit Geist und vieler ‚Leichtigkeit Landschaften in Kupfer, an vier- 

zig Stücke, welche mit den Initialen H. B. bezeichnet sind. Im 
‚Jahre 1805 erschien von ihm eine Folge von 10 Blättern in 4. Er 
"brachte ebenfalls einige Portraite in Kupfer, wie das des F. A. Mi- 


latz, in ERen „Manier, welches er 1808. Ba dem Leichnam 
a: TERN 


gen. uch, als Theatermaler "war er sehr berühnit. aan hat 
weht Portrait ‚gestochen, nach W. Hendriks. 

' Mehreres von seiner Lebensgeschichte erzählt Rosa van Eyn- 
ER in der Gesch. der vaterländischen Schilderkunst, I. Ash. Da- 


- selbst finden sich auch die Nachrichten über den Han Hunst- 
ler, S. 403. Geo 


 Brussel, Paul Theodor van, Maler: Ed arten gebiii zu TEREN 
Polshrapk 175%,’ studirte bei J. Ausustini zu Harlem; arbeitete an- 
fangs in den Tapetenfabriken, zeichnete später nach‘ der Natur, 
und widmete sich mit solchem Erfolge der Blumen = und’ Früchte- 
 malerei, dass man seine Bilder und ER RIRREERER in den besten 
Sammlungen Hollands findet. > ' | 
Dieser geschickte’ Künstler ertrank zu Kıriskerdan 1795: 


 Brustoloni „ ‘Johann Baptist. Ss. Brostoloni.... we 


Brustoloni, Andrea, ein Bildhauer von Valsolda in dem Gebiete 
von Belluno, der um. 1750 geboren wurde. Er. erlernte die Zei- 
chenkunst und die Sculptur zu Venedig, und brachte es in der- 
selben zu einer würdigen Stufe; schade nur, : dass er. in, Marmor 
keine bedeutenden Werke ausgeführt hat, sondern. nur solche von 

. kleinem. ‚Umfange. In der St. Peterskirche zu Belluno sınd von 
ihm zwei bewunderungswürdige Basreliefs in Holz, und einige an- 
‚dere Arbeiten in Holz sind in den Sammlungen der Kunstliebha- 
ber. zu finden, lauter Werke, die.einen würdigen Vorgänger Ca- 
vora’s verkünden. 


-Brustoloni starb zu Anfang unsers Jahrhunderts. 
| Bruxes,. Carlos, ein Flammländer, zierte um 1558 die Cathedrale zu 
Sevilla mit einer schönen Glasmalerei, welche die Auferstehung des 


Heilandes darstellt. Er gerieth 1502 ın dıe Hande der Inquisition. 
Fiorillo IV.. 188. 


Bruycre, Eliza Mdme., BebrhL Lebarbier, Gemahlin des Gene«- 
ral- Inspektors des Brücken- und Strassenbaues Bruyere, erlernte 
die Portraitinalerei bei ihrem Vater, das Blumenmälen bei Vandael, 


Nagler's HKünstler-Lex. II. Bd. 12 
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‚mälde, die ‚sie 1817 zur ‚Ausstellung, brachte, befinden si: 
seum zu yon, und seit dieser Zeit malte sie. beständ ch ‚mit Bei- 


Bruyn, Abraham de, Maler ‚und Kupferstecher, geb, zukunft | 


Bruyn, shrahaım, ‚de. — ‚ Bruyn, Cormelius de. 


und erwarb. „sich. in hassen Fächern Ruf. Ihre Sr 


fall. Im Jahre 1827 erhielt sie eine Medaille. Gabet. 3 


en um 1538 oder 1540, und gestorben zu ‚Coln im hohen ‚Alter, 
Er arbeitete‘ im Geschmacke der Wierix; seine Stiche sind "aber 


hart:und ın. den Extremitäten vernachlässigt, “die Zeichnung un- 


richtig, und doch sind seine Blätter von Liebhabern. gesucht, we- 
gen der Nettigkeit des Stiches und der Sicherheit. der: ‚Hand. Am 


"meisten schätzt 'man seine Portraite und seine ‚Arabesken, für Da- 
""maäscenirer. Ob er auch in Holz geschnitten, ist nicht en 
Er bediente sich eines Zeichens und der Initialen ‚Ar 
den vorzüglichsten Blättern De Bruyn’s gehören: 


"B. Zu 


‚Die Portraite. ‘des Churfürsten FArlipp Ludwig Onda 4 Ge- 
v 


‚mahlin Anna. _ 
Des Herzoes | Albert Friedrich von Preussen und. seiner ‚Gemahlin 


.. Eheria Eleonora.. En Eben Ei 
h Des Herzogs "Wilhelm: von. ieh und Maviens, dessen. Ge = 
mahlin. NER Ce 
Johann Sambucus, in Holz. geschnitten. Äh ee RR) 
Carolus nonus Francorum rex, Fol. ER 


Anna Austriaca, Caroli.V. Ra ein ähnliches Bu ER 
Der feurige Busch, bezeichnet P. B.,.nebst dem Zeichen, 4. 
Die vier Evangelisten , A Blätter, 1578, u seen a 


‚Christus. ‚und die Samariterin, qu. &. a ine 
Die 7 Planeten, sieben kleine Stücke, 1509. ee 
Die 5 Sinne, funf kleine Blätter. a. 
' Die Fignr seines Philosophen. a RRLRELE 


| ‚ Figuren von Rittern: zu Pferd , 76 Blätter; ER in ni, 


Rleine Friesen, Jagden mıt Hunden ala Vögeln vorstellend, 1565. 
Schöne Stücke. | Fra 

Eine Folge von Thieren, ‚12: Ritto 1585, AR joe 

Eine Folge von Arabesken, kleine Stücke; RS NS | 

Pyramus und -Thisbe, nach Fr. Floris, kl. 4. 

Die Auferstehung des Lazarus, nach Erispiy v. d. er kl. & 

Imperii ac sacerdotü ornatus, diversarum a Veruitus, 1577, 
qu. Fol. ir VER TE PIE TEN S | 

Diversarum ‚gentium armatura equestris ‚1577. j e 2 

Omnium fere gentium ımagines, 1587, 49 Blätter, Ups a 


Bruyn ’ Cornelius de » Maler, &eb. im Haag 1652, erlernte die 


Zeichenkunst 'bei Th. van der Schuur, machte: 1674 eine Reise 
nach Deutschland und darauf nach Roms wo er ın der S$childer- 
bent den Beinamen Adonis erhielt. Nachdem er einige Jahre die 
Ruinen und Alterthümer Roms studirt hatte, ging er nach Neapel 
und Livoruo, und unternahm von da aus seıne erste Reise“ nach 
Kleinasien, Aegypten und den Inseln des Archipelagus. Nach 
Vollendung dieser Reise kam er nach Venedig zurück, und be- 
schäftigte sich mit der Malerei unter dem berühmten Carl Loth, 
ging dann ins Vaterland zuruck, und gab 1698 seine erste Reise 
ım Druck heraus. Im Jahre 1701 unternahm er eine zweite Reise 


über Moskau, wo er Peter den Grossen malte, nach Persien, In- ık 


dien, der Insel Ceylon, Batavia u. s. w., kam mit den gesammel- 
ten Schätzen. 1708 in sein Vaterland zurück, und gab die Reise 
1711 heraus. Beide Werke sind auch ins Französische übersetzt. 
Von dieser Zeit an beschäftigte er sich im Haag mit seiner Kunst, 


im Mu- 


Bruyn, Nikolas de. — Bruyn, Theodor de. 179 


Bruyn war ein Künstler von ausgezeichneten Verdiensten. Ein 
guter Theil der Blätter seiner Reisewerke ist von ihm selbst ge- 


eanen. Pr yH Aa eh j 
RAnZENT di i i ! 
Me Nikolas de, ‘Sohn des Abraham, Maler, Zeichner und 
Aupferstecher, ward um 1570 zu Antwerpen geboren, und lerute 
bei seinem Vater die Kunst, übertraf ihn aber bald. Er arbeitete 
im gothischen Geschmacke, der sich dem des Lucas von Leyden 
“ nähert, erreichte aber dieses sein Muster nicht ganz. Seine Ar- 
= beiten sind trocken, und meistens ohne Wirkung. Er hatte keine 
Idee vom Helldunkel. In den Köpfen herrscht jedoch Verschie- 
denheit, und die weiblichen sınd selbst nıcht ohne Anmuth. Ni- 
kolaus hatte zweierlei Stichmanieren; die eine mit Strichen von 
ausserordentlicher Feinheit, die andere mit breiten Strichen, doch 
ohne Harmonie. Die Werke dieses Künstlers bestehen meistens in 
‚grossen Compositionen, die mit dem Namen des Urhebers oder 
° mit einem Monogramme bezeichnet sind. Die geschätztesten sind: 
Landschaften und Märkte nach Vinkenbooms; grosse Stücke und 
Re Wesucht. } | | / 
Das goldene Zeitalter, Hauptblatt, ein sehr grosses Stück ın die 
© > Breite, nach A. Bloemaert. Th. de Bry hat es im Rleinen 
1; vopirts , : K. | > 
Der Hönig Balao mit dem Propheten Balaam sprechend, nach 
“ eigener Erfindung; gr. qu. Fol. wre Ä 


Das Gesicht Ezechiels von der Auferstehung der Todten, ein 
grosses Stuck in die Breite. 
Adam und Eva im Paradiese, gr. qu. Fol. 
- . Das grosse Leiden Christi, 1632. 
Die Auferstehung des Herrn, 1651, gr. Fol. 
Die grosse Anbetung der Könige, ein sehr grosses Stuck in die 
Breite. u He 
. David und Goliath, eine grosse Landschaft, 1609. 
Abigail geht dem David entgegen, eine grosse Landschaft, 1608. 
Die Königin von Saba bei Salomon, 1621, ein grosses Stück. 
Salomon’s Götzendienst, 1606, ein grosses Stück in die Breite. 
Drei Blätter aus der Geschichte der Susanna, gr. Fol. 
Orpheus bezaubert die Thiere. 
Eine Bauernfamilie mit ihren Kindern. 
Johannes in der Wüste predigend, gr. qu. Fol. 
Das Wunder im Grabe des heil. Jakob, beide nach L. von Ley- 
den, gr. Fol. 
Das Opter Abrahams, nach Coninxloo, und die Weissagung Ho- 
seas, nach demselben, grosse Stücke in die Breite. 
Die Hirschjagd, nach J. Breughel, sehr gr. qu. Fol. 
Man kennt von ihm auch ein Buch mit vierfüssigen Thieren, 
1621, 12 Stücke. 
Ein anderes mit Vögeln, 13 Stücke, und ein drittes mit Fischen, 
15 Stücke in die Breite etc, 
2 reichste Verzeichniss von Blättern dieses Meisters gibt Hei- 
necke. 


Bruyn, Georg, radırte mit F. Hogenberg die Platten zu dem Thea- 
trum urbiu:n et civitatum orbis terrarum, welches zu Göln 1572 — 
1618 ın 6 Foliobänden erschien. Auch ın le Roos Brabantıia illus- 
trata sınd Arbeiten von ihm. 


.Bruyn, Theodor de, geb. zu Antwerpen 1726, lernte bei J. En- 
12° 


Fr 
f 


B 
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\ 


Bruyn, ‚Bartolome hde,sa Bry, Theodor (de. 


..gelbrecht, dt malte zu Antwerpen Figuren NEN Lan. haften. 


j 
Bruyn, P  Bartolome de, » Maler, Schüler von Hemsherk, PN 


Bry, 


x 


Auch in Paris hielt. er sich auf. Das Todgsjahr dieses (ünstlers. 
ist He unbekannt. ee ee ER ©. | 
RR 


sem in Vergessenheit gerathenen BE Meister. befinc tt. si 
in der Boisseree’schen, jetzt k. bayerischen Sammlung, eine N 
mit Flügelbildern,, w elche dessen Tüchtigkeit satisam erkennen 
Der Styl ist edel, die Gewänder gut geworfen, und die ganze Com- 

osıtion achlikser! sich in schöner Harmonie ab. Strixner hat das 
Bild lithographirt. Eine unübertrefflich schöne Darstellung. ist die 
Heilung ‘der Besessenen durch den heil. Ewald, abgebildet in der 
24, Lieferung des Boisseree’schen Gallerie - Werkest Besonders ist 
das Seclenleiden des Vaters und die Wirkung der Ange, auf 
den Körper der Tochter wahr und ausdrucksvoll aufgefasst!" 


Theodor de, geb. zu Lüttich 1528, gest, zu Frankfurt am 
Main 1508. Er war Goldschmied, Zeichner, Kupferstecher‘ und 
Kupferätzer; überhaupt einer der fleissigsten Künstler seiner Zeit. 


Um 1570 ging er.nach Frankfurt am Main, legte daselbst eine Buch- ’ 


handlung an, und unternahm als Buchhändler und Fupferstecher 
verschiedene grosse Werke, welche er nach und nach herausgab, 
wobei ihn seine beiden Söhne, Johann ‚Israel und Johann OR 
“ dor, thätig unterstützten. Seine Blätter sind nicht gross, und da- 
her hat man ihn unter die sogenannten kleinen Meister geordnet. 
Sie bestehen in Geschichten und Zierrathen, und mehrere dersel- 


ben sind nur verkleinerte Nachbildungen nach andern Kupfersti- 


chen, die ‚in jeder Beziehung Achtung verdienen. Einige von de 
Bry’s Werken sind mit T. rn BL T. B., oder mit eınem Mo- 
nogramme bezeichnet; andere tragen den Namen: ‚Toreumas Bri- 
anceus, das Anagramm de Bry’s. _ 

In den Werken dieses Künstlers und seiner Söhne. sieht man 
noch die Nachblüthe des älteren Runststyls, welcher nicht mehr an 
der Zeit war, und so konnten sie weder andere fördern, noch das, 

was sich überlebt hatte, ins Leben zuruckfuhren. Diese Künstler, 
welche ın der That trefliche Arbeiten heferieg, blieben Aahıyr ohne 
Einfluss auf die Kunst in Deutschland. N e 

Zu seinen vorzüglichsten \Verken rechnet man: 

Die drei runden Schaalen, drei Blätter, von denen en erste in 
der Mitte die Worte: Orgueil et Folie, zeigt, die beiden an- 
dern die Inschriften: De Hopmann van Weisheit und De Hop- 
mann van Narheit, führen, In dem einen ist das Bildniss des 
Wiılhelm von Nassaıı ın dem andern das des Herzogs von 
Alba. vorgestellt; letzterer ist der Hauptmann der Narrheit. 
Diese dreı Schaalen sind äusserst fleissig, ausgeführt und sehr 
selten; rund in 4. x 

Die Pe der Ritter vom Brass des Hosenbandes, 1556, 
12 Platten, welche einen sehr langen Fries ausmachen. Die- 
ses höchst seltene Stück hat auch Hollar gestochen. 

Der heil. Hieronymus in einem Zimmer, in dem Werke: Icones 
quinquaginta vırorum illustrium. Franc. 1507, worin die meisten 
Portraite vom Vater de Bry gestochen sind. Es ist dieses der 
erste Theil zu einer Folge von Portraiten, unter dem. Titel: 
Bibliotheca Calcographica, eine Sammlung, welche bis "auf 
9 Bände in 4. anlief, zu welcher die beiden Söhne des de Bry 
und andere die Portraite gestochen. Der lesende heil. Hiero- 
nymus wird von Einigen dem Dürer zugeschrieben. 

Die Portraite des Erasmus von Ratterdam und Melanchthon’ $, 
des Scanderbeg und seiner Gemahlin; 4. 


Asst, - 


4 


ee a; 
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Die Gottheiten, welche die sieben Planeten like 7 kleine 
lätter, welche dem H. S. Beham zugeschrieben wurden. Sie 
Pe wahrscheinlich de Bry’s Werk. 
lagar von Abraham verstossen, ein kleines seltenes Blatt. 
te Johann in der Wüste, geätzt; sehr selten, ın 8. 
Ein Tanz von Herren und Damen, ein kleiner Fries. 
Tanzende Bauern und Bäuerinnen, ein etwas breiterer Fries. 
Die neun Mausen, 9 bilın. Blätter 
.. Die Leichenprocession des Ph. Sidney, aus 34 Platten bestehend, 
4578, nach T. Lant’s Zeichnung. 
Von de Bry sind auch die 61 Blätter in Boissard’s Theatro vitae 
-humanae, wovon 1597 zu Frankfurt eine deutsche Bebersetzung, 
erschien. 
| Blätter von Th. de Bry und seinen Shneh sind auch in folgen- 
dem Werke: 

Collectiones peregrinationum® in Indiam oriental. et occidental., 
25 partibus comprehensae, a Th. J. Th. et M. Merian, Francof. 
:3::M. 1590 — 1634, mit vielen: ‚Kupfern und Charten, in Fol. Die- 

ses ist eine sehr interessante und wichtige, zugleich aber in voll- 

ständigen Exemplaren höchst seltene. Sammlung, wovon es eine la- 

 teinische und eine deutsche Ausgabe ‚gibt. Die lateinische Ausgabe 
wird in zwei Suiten getheilt. PDie erste, wegen der Grösse des 
Formats von den Franzosen grands voyages genannt, enthält die 
Reise nach Westindien, und besteht aus 13 Theilen (1590 — 1634). 
Die zweite, aus demselben Grunde petits voyages genannt, ent- 
hält die Reise nach Östindien, und besteht aus 12 Theilen da 5098 — 
1628). Von den ersten 9 Theilen der ersten Suite gibt es eine neue 
Auflage unter demselben Datum, und eine andere, Frankfurt beı 
Merian, 1634. Auch’von einigen Theilen der zweiten Folge gibt 
es eine neue Auflage, 1624 — 20. Durch diese letztere, und durch 
(die einzelnen de Bry’schen Originalausgaben der in diese Sammlung 
aufgenommenen Berichte muss theilweise die ächte Originalausgabe 
wegen der Zusätze und Verschiedenheiten ergänzt werden. Exem- 
plare mit solchen volumes doubles und relations separces werden 
ın Frankreich und England theuer bezahlt. Aus Stanley’s Auction 
kaufte ° 1815 zu 1öndon der Herzog von Deyonshiye ein solches 
Exemplar in 7 Bänden für 546 Pf. St. 

Dasselbe Werk erschien von 1590 — 1630 zu Fankhust auch in 
deutscher Sprache, 27 Theile, Fol., mit vielen Charten und Kupfern, 
ebenfalls in zwei Folgen, die erste von 14, die zweite von 13 Thei- 
len. Die neue Auflage hat mehrere Theile. 

Diese deutsche Ausgabe soll die ersten Abdrücke der Kupfer ent- 
halten. ‚Ueber die Iiennzeichen der ächten lateinischen Ausgabe 
s. Camus memoire sur: la collection des grands et petits voyages 
(de T. Bry) et sur la collection des voy. de M. Thevenot. Paris 
an it und Eberts bibliogr. Lexicon. 

Ein Auszug aus der grand voyage ist, J. L. Gottfried newe welt 

ad American.-Hist. Frankfurt 1631 oder 1655, Fol., welches, wie 

Ph. Ziegler’s America Frankfurt 1617, Kupfer aus dem grossen 
Werke hat. 

Hüsgen hat in seinem artistischen Magazine Mehreres über die- 
sen merkwürdigen Mann beigebracht. Huber und Rost I. 205. v. 
- Quandt’s Grundriss zu einer Geschichte der Iiupferstecherkunst, u. a. 


Bry, Johann T'heodor de, Sohn des Obigen, Zeichner und 
Kupferstecher, geb. zu Lüttich 1561, gest. zu Frankfurt am Main 
1623. Die Blätter dieses Künstlers sind mit mehr Geist und Ge- 
schmack gefertiget, als die seines Vaters. Diejenigen, welche er 


\ gi. 


ag 


ut N Bıy, Johann Theodor de. — Big is 


nach bekannten Kiupferstichen arbeitete, sind von Kennern eben 
so sehr, als die Originale geschätzt. Er und sein’ Bruder Israel 
leisteten dem Vater bei seinen grossen Unternehmungen wichtige 
Dienste. Seine Werke sind mit 1. T.B., Bry, mit dem Taufna 
oder mit .einem Monogramme bezeichnet. Zu den bester ı gehö 
Das Kirchweihfest, nach H. S. Beham, und die Be Ei 


‚jung zu machen, nach demselben, 2 Blätter; H ZTZR 10 L 
Br. 10 2. 

‚ Triumph des ee nach J. ‚ Romanus; u ZT, Br. 
10,2. 3:8. 


Der venetianische Ball, oder die ‘Hochzeit as Antenor, nach 
dem Kupferstich des u; Golzius, rund in IR 

Das goldene Zeitalter, nach A. Bloemaert und dem Kupferstiche 
des Nik. de Bruyn, 1608, rund in 4. Selten. 

Vier Landschaften, und die vier Elemente. 

Ein Soldaten-Zug nach alter Art gekleidet, ein. kleiner ‚Fries, 
und eine gleiche Vorstellung mit "yielen Gefangenen, in näm- 
licher Gröse, vermuthlich beide nach Titıan. Das letztere 
Blatt wird auch der Triumph des Todes genannt. | 

Proscenium vitae humae etc. zu einem Stamm- und Was: 5 
eh gestochen von J. Th. de Bry zu Frankfurt 1027, 7 
74 Blätter in 4. = 

Der Vater hatte schon 1597 ein Stamm- und a ahäehlein E 
in 21 Blättern herausgegeben, 

Im Jahre 1570 gab er ein grosses Alphabet im ae echeh Ge- 
schmack heraus, und einige Modelle zu römischen Charakteren, 
in 4. Im Jahre 1595 erschien bei den Gebrüdern de Bry: Nova 
alphabeti effictio historiis ad singulas litteras GDEr ERp ORAL etc. 


Fol. 


Bry, Johann Israel de, Bruder J. Theodor’s, arbeitete mit seinem 
Vater und Bruder, sieht aber beiden nach. 'Hüsgen, der seinen 
Tod um 1611 setzt, kennt nur zwei Blätter von ihm, die er selbst 

„ verfertigte, als: 
Sanctı conjugii encomium, 4. 
Mars, der dıe Venus liebkoset, RN N B. Spranger, Fol. _ 
Auch an diesen Blättern soll sein Bruder, Johann Theodor, mit- 
gearbeitet haben. 
Die vier Elemente, welche unter männlichen Figuren vorgestellt, 7 
und mit Jo. Th. A, Jo. Is. de B. excudebat bezeichnet sind, hat ein’ 7 
anonymer Meister gefertiget. 4 


Bryanthane, ein irländischer Maler, der sich 1827 zu Rom aufhielt. 
Er arbeitete 12 Jahre an einem Rırchenbilde, das eine Erscheinung | 
darstellt, welche den heil. Joseph bewog, mit der Madonna, und 
dem Jesuskinde nach Aegypten zu flüchten. Das Gemälde ist nicht 
in allen Theilen zu loben. | | 


En ehe 


en ee 


Bryaxis, ein Bildner von Athen, jüngerer Zeitgenosse des Scopas, 
mit welchem und mit Timotheus und Leocharis er an dem ea Y 
ten Mausoleum arbeitete. Letzteres wurde (Amalthea III. 286) Ol. ° 
107. 1. 352 v. Ch. begonnen, aber der Künstler arbeitete eis 
312 a. Ch. in-hohem Alter. Zu dieser Zeit verfertigte er das 
Erzbild des Selekenk) wahrscheinlich des Königs von Syrien, ‚der 9 
in dem bezeichneten Jahre mit Ptolemäus den Demetrius besiegte. » 
Bryaxis lebte also nach dem Tode Alexander’s des Grossen. 

Plinıus erwähnt von diesem Künstler fünf colossale Göttergebilde, 
die zu Rhodus gesehen wurden, einen ehernen Aesculapius, ein 
Marmorbild ‚des Liber Pater, welches zu Cnidug stand, und ein 


| 


Hochgeschätzt war der Apollo zu Daphne bei Antiochia, der nach 


seyn soll. u ® Vin; m 
- Pa 3 Se rn . . } 
Bryaxis war ein trefflicher Meister, was daraus hervorgeht, dass 


man einst zweifelte, ob die Statuen des Apollo und des Jupiter ihm 


. oder dem Phidias zuzuschreiben seien. 
.. Clemens von Alexandrien erwähnt noch eines andern Bryaxis, 

| "ist wahrscheinlich nur Fabel, wie Sillis glaubt. 

Brypotlepel oder Er otlepel; Beiname des J. Jordaens. 

| Bryer, Heinrich oder Nicolaus, ein englischer Runstler, stach 
nach Angelika Kaufmann, Reynolds u. a. Zwei Blätter von ihm: 
Bacchus und Ariadne, und Mars mit der Venus vom Vulkan ent- 
deckt, sind ohne Naınen des Malers. Dieser Künstler starb in den 

' letzten Jahren des verwichenen Jahrhunderts. - 

N BE U Dre Ss 1.5 ale i i Fa 
Bryggemann, Hans. s. Brüggemann. 


| 

Bschor, Carl, Architekt und Lithograph zu Wien. Er gab 1822 
Denkmale alterthümlicher Baukunst in Mähren heraus. Seine li- 

thographirten Blätter zeichnen sich durch Pünktlichkeit und Rein- 
heit der Zeichnung aus. \ 


| Buache y Philipp » Zeichner und Geograph, geb. zu Paris 1700, 


H 


als ihn der Geosraph Delisle an sich zog, um sich seiner Hülfe 
zu bedienen. Von nun an blieb die Geographie sein Hauptfach, 
und zuletzt wurde er erster Geosraph des Honigs, nachdem ıhn 
schon früher die Akademie der Wissenschaften unter die Zahl ih- 
rer Mitglieder aufgenommen hatte. 

Buache ist besonders durch sein Systeme de geographie physique 
et naturelle bekannt, das nur theilweise wahr ist, und lange ei- 
nen nachtheiligen Einfluss auf die Chartenzeichner ubte. Man hat 
ferner von ihm einen Atlas physique von 1754, der aus 20 Blät- 
‚tern besteht, aber man findet darın die Charte nicht, welche 
‚die Parallele der Flüsse des ganzen Erdreiches enthält, eines der 
‚geistreichsten Werke von Buache, das nothwendig ist, um sein 

- System zu verstehen. Man findet sie in der Histoire de l’academie 
des sciences 1755, S. 587, pl. XXIV. Buache schrieb auch meh- 
rere Memoiren in Bezug auf seinen Atlas, und andere geographi- 
sche Abhandlungen, die sich neben einigen seiner Charten ın den 
Denkschriften der Akademie befinden. Er gab auch eine grosse 
Anzahl von Delisle’s Charten mit Veränderungen heraus. Letzterer 
war der Schwiegervater unsers Geographen, 


Bubb, G. » Bildhauer zu London, verfertigte die Sculpturen an dem 
neuen Zollhäuse, und ein Basrelief für dıe Fronte des k. Thea- 
ters 1821. Unter seinen Statuen erwähnt man eine Nymphe, welche 
in das Bad geht, 1831. Auch mehrere ähnliche Büsten sind von 
seiner Hand gemeisselt. Dieser Künstler arbeitet mit vieler An- 

'muth und Zartheit. 


Buch, Franz, Maler in Ulm, von welchem sich einige Bandzeich- 
nungen aus den Jahren 1542 — 68 ım Praun’schen Cabinet befan- 
den. Vielleicht ist von diesem Hünstler duch das gute Gemälde 


- Brypotlepel oder Potlepel. — Buch, Franz. 183 
1 en 3, EEE Rx 
"  Aesculapius mit der Hygiea befand sich auf der Burg zu Megara. 


Cedrenus zur Zeit des Haisers Julian durch den Blitz verbrannt‘ 


= ‘der auf Befehl des Sesostris die Statue des Ösiris fertigte, Dieses 


gest. 1773. Er hatte sich bereits in der Zeichenkunst ausgezeich- 
net, und auch in der Architektur erwartete ıhn ein erster Preis, 


/ 
| 
| 
| 
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184 Buchan.  — ERRTEDNS Ludwig. Bernhard. 
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Buchan; Zeichner ae here trat EN mit“ 
Reise um die Welt an, um die merkwürdigsten Se Kur Ge- 


genstände zu zeichnen , ‚starb aber schon ım 8 Jahre in 
‘Südamerika. A, ET ee 


Fr ry 


Bucher, Joseph, Mini aturmaler, EN zu "München 1711, gest, 1775. 
Er erlernte seine Runst bei den damals berülmten Maler Pascal, 
und wurde später zu Frankfurt bei der Reichskanzlei als Wappen- 
und Diplomenmaler von Raiser Rarl VL. angestellt. In der ‚Folge 
erhielt er dieselbe Stelle zu München, wo er auch starb. 

Bucher malte viele. gute Portraite in Miniatur, und eshchte 
©. sich auch in Oelfarben. Maximilian III. schätzte Feine Werke be- 
sonders, ar liess sich daher ein ganzes Cabınet mit Mliniaturge- 
mälden von Bucher’s Hand verzieren, Auch für den Herzog Cle- 
mens von Bayern malte er mehrere Cabinetsstücke, und die Por- 
traite bayerischer . Landstände ‚hat- Zimmermanu in Kupfer gesto- 
chen, und selbe in seinem geistlichen Calender herausgegeben. 
Veberdiess hatte er auch als Decorateur einen Namen. ver 
Dieser. würdige Kunstler ist der Vater des bekannten geistlichen 
Rathes und Pfarrers von Engelbrechtsmünster, Anton Bucher, der 
durch seine Schriften, welche bei E. A. Feischnane ın München 
erschienen, sich eine rühmliche Stelle unter den bayerischen Schrift- 
stellern erwarb. % 


Buchetto. S. Buschetto, See EREM 


I ie . \ Re | Br 
Buchholz, Heinrich, Historien- und Portraitmaler, der in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts seine Kunst übte. Er kam 
in die Dienste der Raiserın von Russland, und malte Allegorien 
auf Zeitereignisse und und berühmte Männer, und auch mehrere 
Portraite russischer Grossen. x 


Dieser Künstler starb gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, 
wahrscheinlich in St. Petersburg. | 


Bucehhorn, Karl Ludwig Bernhard, ein ruhmlich bekannter } 
HKupferstecher zu Berlin, ae zu Halberstadt 1770 ‚geboren. Er i 
studirte auf der k. Akademie zu Berlin, arbeitete hierauf mehrere 7 
Jahre bei der chalkographischen Gesellschaft zu Dessau, darauf in 1 
Leipzig, und seit 1800 wieder in Berlin, wo er 1814 dis Stelle ei- 
nes k. Professors erhielt, und noch als SEA Künstler lebt. 
Buchhorn ist ein trefflicher Zeichner, und führt den Grabstichel 
rein und sicher. Man hat von ihm mehrere treffliche Blätter in ° 
-Linienmanier, und atch im Punktiren ist er sehr erfahren. 

Die Frau und das Rind des Malers Lairesse, nach W. Arndt. 
Magdalena, nach Mengs. 
Die eifersüchtige Juno, nach F. Lauri, qu. oval. 
Johannes, nach Batlonk 
Leopold Friedrich Franz von Dessau. . 
Friedrich II. von Preussen, nach J. C. Frisch. 
Martin Luther, nach Cranach, Brustbild. 
Amor und Psyche, nach Angelica Kaufmann; H. 22 Z., Br. 17 Zn. 
Trefflich punktirt. (5 Thlr. 4 Gr.) 
Die Bettlerjugend, 42 Blätter in Aquatinta. Für das Indosthie- 
Comptoir in Wien. 
Das Portrait Spalding’s. ‘Eın treffliches Blatt. 


Das Portrait der Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Preussen, 
nach W. Schadow. 


F\ 


- 


Bucholt, Fev.— BERN oder Pıchsbaun, Hans. "485 


> 


Das Bildniss .der verewigten Königin von Preussen, nach Ternite. 
)Jas Denkmal der Königin von Preussen, nach Schadow. -, , 

Dr Luther verbrennt die ‚päbstliche Bulle und das canonische 
4 5 recht, nach F. Catel, ein Capitalblatt ın gr. qu. Fol. Beı 
. Weigel ist ein Probedruck aux lettres tracces- für 8 Thlr. aus- 


au cr 
A % ‚ge oten, 


Christus das Brod und den Kelch a, nach C. Dolce, Fol. 
Die Schönheit der Abdrücke bestimmt die Preise. 


22 “ 


Friedrich Wilhelm Il. von Preussen, in ganzer Figur, nach Ge-. 


- rard, gr. Fol.. (11 Thlr.) 


3 .2Das Standbild: des Generals. Scharnhorst, ın der Abbildung v von 


Rauchs Werken. 

Bildniss des ehrwürdigen Eildersfahters Paul Gerhardt, nach 
dem in der Hauptkirche zu Berlin befindlichen Originalge- 
mälde, 1855. Imperialfol. und Medianformat. | 


Buchoir, Bug, "Bocholt. ei | & 


Buchsbaum oder Puchsbaum, Hans, ein trefflicher Baumeister 
> des 15. Jahrhunderts, der am Stephansdom in Wien seine MAunst 


‚übte. Ueber den Bau dieser Metropole herrschten bisher viele 
falsche Nachrichten, die für wahr angenommen wurden, und sich 
von einem zum dern verbreiteten. So hiess es, Hans Buchs- 
baum habe, nachdem er schon früher unter Raiser Friedrich IV. 
_ und König Mathias den hohen Chor des Kaisers Rudolph gewolbt 
hatte, den Thurm an der. Mitternachtseite gegründet, und, so weit 
er sich jetzt erhebt, aufgeführt. Dieses verhält sich nicht so, wie 
F, Tschischka in seinem Werke: ‚Der Stephansdom ın Wien. und’ 
seine alten Denkmale der Kunst, Wien 1852” urkundlich darge- 
than hat. Die Seitenthürme eründete 1559 unter Rudolph IV. eın 


5 
Werkmeister, Namens Wenzla, aus dem Rloster Neuburg, und setzte 


’ 

‚den an der Mittagsseite bis zu seinem 1404 erfolgten Tode fort, 
brachte ihn aber 2 bis zu zwei Drittel der Höhe. Nach ıhm 
übern a Peter von Brachawitz die Arbeit am Thurme bis zum 
Jahre 1429, wo Hans Buchsbaum an seine Stelle trat, und im 
Jahre 1435- die Spitze des Thurmes aufsetzte. Auch legte er die 
Hand an den zweiten Thurm, dessen Vollendung jedoch unterblieb. 
Man hat bisher angenommen, dass Hans a 1446 nach Anton 
Pilgram’s Tod als Werkmeister des Baues aufgetreten sei; dass 
er 1450 die eigentliche Grundveste. des teren, Thurmes gelegt 
habe, und Boch vier Jahren gestorben sei. 

Man erzählt auch, Pilgram habe den Buchsbaum, dem noch als 
Lehrjungen die Führung des zweiten Thurmbaues aufgetragen wor- 
den, aus Neid vom Gerüste, gestürzt. Dieses haben Schriftsteller 
oft wiederholt, und es hat sich eine förmliche Volkssage erhalten, 
die sich an An uraltes Bildwerk des Domes lehnt. Am Riesen- 
thore’nämlich sieht man ın der Höhe einen Jungling, der seinen 
verletzten Fuss auf das andere Hinie zu stützen scheint. Schon 
Tillmetz, und nach ihm Ogesser und Fischer, haben in dieser 
Sage, deren sich viele an alte Baudenkmale knüpfen — man erin- 
nere sich nur an die vom Teufel und dem Lehrbuben beim Baue 
der Brücke und des Domes zu Regensburg u. s. w. — ein Mähr- 
chen erkannt, und dieses mit Recht, denn Tschischka fand, dass 
Anton Pileram erst zu Anfang des 16. Jahrhunderts als Werkmei- 
ster des St. Stephan erschienen. 


Unter der Leitung des Hans Buchsbaum Allan im Jahre 1430 
‘mehrere geschickte Steinmetzen die treffliche Kanzel aus, und die- 
selben Meister arbeiteten auch die beiden Brustbilder dieses Mei- 
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we ei "Buck, Adam. kodgeehelr Eininü m: MR, 


© "sters, das eine ünter der‘ Kanzel, das andere RER ö I 
die man seither für Bilder des A. Pilgram hielt. Am a 
‚dome NENNEN sich, auch die ar “dafs man Wein u 


Are A. 


Besen. N BR 

“ Auffallend ist es, dass Buchsbaum in den N Ding worin 
die Baumeister und Steinmetzen verzeichnet ‚sind, die von den 
ältesten Zeiten an in Wien, und namentlich am Baue von St. Ste- 


phan, gearbeitet haben, nicht‘ erscheint. & 


Buck; Adam, ein: geschickter englischer Maler, bildetete , in 
der Schule des sıcilianischen Hofmalers Minasi, und machte sich 
schon in den achtziger Jahren des. vorigen Jahrhunderts durch 
Genrebilder vortheilhaft bekannt, von denen einige gestochen wur- 

"den. Im Jahre 1811 gab er eine Sammlung von 100 griechischen 
Vasen heraus, die er selbst nach Originalien zeichnete und stach. 
Sie dient als Ergänzung derjenigen Sammlung, welche Hamilton 


| 


besorgte, und ist in der Grösse und im Formate der Tischbein’- 


schen Engravings. ir r 


Das Todesjahr dieses MAunstlers ist uns unbekannt. 


Buck, E,A, » eın unbekannter Maler, von welchem M. labsich 
ın der Beschreibung des Stein’schen Cabinet No. 47. ein Gesell- 
schaftsbild erwähnt, in welchem er den Geschmack des Palamedes, 


Terburg’s Zeichnungsweise und den Fleiss des G. Dow und Mieris 
findet. 


Buck, Nathanael und Samuel, zwei englische Künstler, gaben 
mehrere Hefte von Städten und Örtschntlen heraus. Ihr Werk be- 
lauft sıch auf 500 Blätter. Der Letztere starb 1779. 


Buck, Jakob, ein Fuupferstecher des 16. nunderet dessen Le- 
RT N unbekannt sınd. Man kennt von ıhm ein Rinder- 
Bacchanal von 1559. 


Buckshorn, Joseph, ein niederländischer Maler, bildete sich zu 
London in Lely’s Schule, und arbeitete auch mit Beifall in England. 
Er ahmte seinen Meister nach und Vandyck, copirte auch ihre 
Werke mit grosser Vollkommenheit. Für Lely malte er oft Dra- 
perien. Starb im 35. Jahre in England. Fiorillo V. 425. 5 


Bucourt, Ph. L. de. S. Debucourt. Re 
Budelot, Philipp, Landschaftsmaler zu Paris, Schüler von m. 


det, brachte seit 1802 mehrere landschaftliche Compositionen zur 
Aussellung, die sich in den Händen der Liebhaber befinden. Nä- 
heres ıst uns uber diesen Aünstler nicht bekannt. 


Budinsky, Joseph, Ingenieur- Offizier zu Znaim, und Kunstlieb- 
haber, hat verschiedene Lanäschaften geätzt, Erzeugnisse unsers 
Jahrhunderts. 


Buecklaer. S. Beukelaer.. 


Büchel, Emanuel, Architekt, Kupferätzer und Aquarellist zu Basel, 
mnichte sich als geschickter Künstler bekannt, und lebte noch 1705. 
Es wurde nach ihm auch Einiges gestochen, darunter vier grosse 
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a ‚Bickle, Joh. ‘Martin. — Büler, Ulrich 18 
Er: 

‚ssich ten von Basel, Isa von Chovin ein Heft \ von 18 Blättern 

ec nn: Er hat ebenfalls Einiges geätzt. 


n T 

4 e, ann Martin, Hofmedailleur, geb. | ‚zu 1 Geisslingen 
r 17a2, est. zu Carlsruhe 1811. 

> a, eines armen Maurers, musste er, Ar Hülfsmittel 
ea bis in sein 17tes Jahr den Mörtelküubel tragen, wo ihn 
der Be hichblather Ernst Fidler. in Ulm auf vier Jahre unentgeld- 
lich in die Lehre nahm. Er machte in der Profession sich und sei- 
nem Lehrherrn Ehrey” verliess aber denselben nach überstandener 
" Lehrzeit und begab sich nach Augsburg zu Matth. Bramhuber, ei- 

- nem Büchsen - ad Uhrmacher. Hier machte er anfangs Grayüren 
in Silber, Stahl, Messing, Hupfer etc., lernte bei einem Bild- 
hauer bossiren und verfertigte Bıldnisee, dıe den Beifall der RKen- - 
ner erhielten. Bei Direktor Nilson nahm er Unterricht im Zeich- 
nen und bildete sich weiter in der Fertigkeit aus, edle Metalle zu 
schmelzen, so wie ım Schneiden des Stahls u. s. w. 

Im Jahre 1774 fing er an Medaillenstempel zu schneiden (früher 
verfertigte er nur Sigille und stach Wappen auf Silbergeschirr), 
nahm sıch Hedlinger und Schega zum Muster und lieferte bald | 
_vorzügliche Arbekten in seiner Runst. Sein Ruf wuchs mit jedem | 

“Jahre und die Trefflichkeit seiner Arbeiten bahnte ihm 1786 den 
Weg als Hofmedailleur nach Carlsruhe, wo er bis an seinen Tod, | 
geachtet” von Füünstlern und Gelehrten, verblieb. 

Zu seinen Arbeiten gehören: - 

. Sehaustück auf die Stadtpfleger Langenmantel und Ammann in 

- Augsburg 1774. | 
“ Medaille auf David von Stetten 1775. - 
Medaille mit dem Brustbild des Fürsten von Ih und Ta- 

xis 1770. ‚4 

Drei grosse Kolaustlicke mit dem Bildniss des Herzog Carl von | 

"Würtemberg 1781. | 

Eine grosse Medaille für die zur Ermunterung der Rünste errich- 4 

tete Gesellschaft zu Augsburg 1782. 

Auf die Huldigung des Fürsten Karl Anselm von Thurn und 

= Taxis 1786. 

Medaille auf die dem Kaiser Leopold II. von der Stadt Regens- 

burg geleistete Huldigung 1791. 

Goldene Denkmünze zum Andenken der fünfzigjährigen Regie- 

rung des Markgrafen Carl Friedrich von Baden 1706. | 

Pforzheimer-Medaille auf das fünfzigjährige Regierungs-Jubiläum 4 


des Markgrafen Carl Friedrich 1796. . Sie ist acht Dukaten 
schwer. 


Friedensmedaille auf das Jahr 1801. 
Mehrere Preis- und Verdienstmedaillen. 


Eine nähere Angabe seiner Werke S. Kunstblatt 1852 No. 103 
(Weyermann). 


Bühler, Johann Georg »: aus Urach, seiner Profession ein Zinn- 
giesser, wollte 1802 die Runst erfunden haben, das Glas nach 
der Weise der Alten zu bemalen und demselben üureh das Feuer 
die vollkommenste Dauer zu geben. Allein er konnte die: Farben 
nicht in der Reinheit der Alten darstellen und ihnen auch keine 
Haltbarkeit verleihen. Seine aufgebrannten Farben, das Gelbe aus- 
genommen, liessen sich durch Salpetersäure leicht und schnell ab- 
ätzen. Dieser Künstler starb 1820. 


Büler, Ulrich, ein Maler, dessen Lebensverhältnisse aber unbe- 
kannt sind, Im Jahre 1510 malte er. zu Freiburg ım Breisgau für 


ER, . 


188 Bürde, Rn niedr.. — Bi ‚Alpe Biss Bürni), “ 


A ‚die, RER die Biläniece ‚der 12 Apostel in Lebensgrössei t ; 
"sich hier als Meister, der sich. eine gute Manier angeeig et 
und in Bezeichung des charakteristischen Ausdruckes. ‚nicht ını 


ren war." 


Bürde, Friedrich, Maler von Breslau, der ‚sich dure en 
Werke Fortheilhakt bekannt gemacht hat. . Er ist der Sohn des al 
Dichter und Schriftsteller unvergesslichen Uebersetzers von Miltons 
verlornem Paradiese, und besonders als Pferdemaler bekannt. Auch 
in Schlachtstücken "hat er sich Beifall erworben. Im Jahre 48934 sah; 
man von ihm ein grosses Schlachtstück, ‚welches Max Piccolomini 

_ vorstellt, wie er seine Reiter gegen die Schweden mit, sich in. den 

sy führt. Bilder dieser Art scheinen von ihm wenige vorhanden 
zu seyn, denn er wurde mehrere Jahre. dazu gebraucht, ‚Portraits 

. der edelsten Zuchtpferde der königl. preussischen Gestüte für reiche 
Züchter und Pferdeliebhaber zu malen. Die schönsten Beschäler 
jener Anstalten gab er von 1821 an heftweise radirt in Kupfer .her- 
aus, Blätter ın Querfolio, welche das Verdienst wohlberechneter 
Ausführung haben. 3 ES j 


Bürgi, Jakob, Landschaftsmaler, oh zu Waldshut im Then 
österreichischen 1745, lernte anfangs -die Chirurgie und stand lange 
'in solcher Condition zu Mainz. Hierauf widmete er sich der Ma- 
lerei mit Wasserfarben, und malte mit bewunderungswürdigem 
Fleisse die schönsten Gegenden und Aussichten, die ın England 
iheuer bezahlt wurden. Sein Colorit ist oft hart, ‚was scinen Bil- 
dern Eintrag thut. Vor 


Bürglın, Christoph Leonhard, ein Kupferstecher zu Augsburg 


um 1760. Er lernte bei Ph. A: Kilian und arbeitete mit dem Grab- 
stichel und in Schwarzkunst. ö = 


« 


Büri (Bury, Burri, Bürri), Friedkich dutnaler, geb. 
zu Hanau 1765, erhielt von seinem geschichten Vater, der Gold- 
arbeiter und zweiter Professor der Zeichnungsakademie. zu Hanau 
war, die erste Bildung, hernach in dieser Akademie: selbst und 
dann von dem Hofmaler Tischbein. Im Jahre 1780 ging er nach 
Düsseldorf, wo er verschiedene schöne Stücke malte, und 1782 } 
reiste er nach Rom, um nach den besten Meisterwerken zu studie- i 
ren. Er blieb hier bis zum Jahre 1799 mit seiner. Vervollkomm- E 
nung beschäftiget, machte hierauf seine Reise nach Venedig und r 
ging dann durch die Lombardei über Florenz wieder zurück. Er | 


hatte zu Venedig und Mantua die Werke des Bellini und des Man- 
tegna fleissig aufgesucht und betrachtet, auch einige derselben nach- 
gezeichnet; ein Gleiches geschah von ihm zu Florenz mit Gemäl- 
den des da Fiesole und anderer alter Meister. Ueberhaupt sprach 
sıch von dieser Zeit an die Vorliebe für alte Meister immer ent- 
schiedener aus.  Göthe Kunst und Alterthum I. 2. S. 20. Nach 
seiner Rückkehr liess er sich in Dresden nieder N ging aber später 
nach Berlin, wo er seit der Zeit sowohl im historischen- als im 
Portraitfache Treffliches leistete. Neben andern schönen Copien 
wird besonders eine Wiederholung der Madonna dı $. Sisto ge- 
ruhmt, die der Künstler für die Königin von Preussen 18053 ver- 
fertigte. Sie ist mit Wahrheitsgefühl und Zartheit behandelt. In 
den Besitz derselben Fürstin kamen noch zwei andere Copien 
nach Leonardo da Vinci: Christus unter den Pharisäern und die 
Eitelkeit und Bescheidenheit, ın der Grösse der Originale mit Was- 
serfarben ausgeführt. 

In Büri’s Werken zeigt sich überall eine hinzu Phantasie, 


= = + \ 2 4 4 


\ A 


seiner Sinn für wahre Natur und ein hoher Flug in das Gebiet 
“ 'Ide le. Unter den von diesem Künstler. ‚gemalten Bildnissen 
| | Ka befindet sich auch das von Göthe; das Bildniss Herder’s hat C. 

’ ‚Müller gestochen. In Betreff der Aquarellbilder Bürt’s spricht sich 
bes onders Göthe in seinem Winkelmann $. 336 mit Lob aus. Er 
WW we ‚hier der beste Künstler Br dieser Art von Male- 


Bien, Johann okikried. ‚ein Baumeister, ad 1754 zu Berlin 
£ in königliche Dienste trat. Er ist wahrscheinlich der Sohn des 
. Hofzimmermeisters Büring, der an vielen in Berlin gebauten Häu- 
..sern Antheil hat, und der 1758 die Hundebrücke baute, Unser 
- Künstler baute vieles zu Potsdam und fertigte mit le Geay die 
Zeichnungen zu dem neuen Schlosse bei Sanssouci. Er lebte noch 
1786, als Nicolai seine Nachrichten von Berliner-Künstlern schrieb ; 
befand 'sich aber damals in Italien. Wir konnten seine Spur hicht 
weiter. verfolgen. Mi re 


Bürkel, eu "Heinrich, ‚ein ausgezeichneter Maler, der 1802 zu: Pir- 
masens geboren. a Er war anfangs zum Kaufmanne bestimmt, 
fand aber keine Neigung zu diesem Stande und zog es daher: vor, 

beim. Friedensgerichte. Bureaudienste zu leisten. Dabei kidkinete 
er, ‚schon in fruher Jugend, was, ihm vorkam, ‚und zeigte bald ent- 
schiedenes Talent zum Künstler; konnte eich doch erst in seinem 
zwei und zwanzigsten Jahre Kich mit Ernst der. Kunst widmen. Zu 

‚dieser Zeit 'sah der Regierungspräsident, Stichaner Zeichnungen, von 
dem jungen | Künstler und dieser beredete seine Eltern, Besitzer ei- 
nes Gasthofes, den Sohn nach München auf die Akademie der 

bildenden Ruünste zu schicken. .Hier verfolgte Bürkel mit Eifer 

. „seinen Weg, studirte nach der Natur und nahm sich vornehmlich 
Ruysdael’s, Ostade’s, Wynant’s und Wouverman’s Bılder zum Mu- 
ster, und wurde in kurzer Zeit einer der vorzüglichsten Künstler 
seines Faches. 

Bürkel hat eine bedeutende Anzahl . von Gestlldess, gelie- 
fert und damit schon ‚früher seinen Ruf begründet, als er nach 
Rom ging. ’Hier machte er eifrige Studien’ und führte selbst meh: 

“ rere Bilder aus, die’Scenen aus dem italienischen Volksleben vor- 
stellen und allgemeinen Beifall fanden. Zwei sehr schöne Gemälde 
aus dieser Zeit besitzt Thorwaldsen, und ein anderes treffliches, 
die Kneipe Mezza Via, hönig Ludwig von Bayern. Im Jahre 
- 1852 kehrte:der- Künstler, mit Blasen und’ Studien bereichert, aus 

2 Italien nach München zurück, wo er noch‘ gegenwärtig seiner 
' Kunst.obliegt. Seine Gemälde bestehen in: Landschaften mit Thie- 
"zen staffırt, in Scemen aus dem Volksleben des bayerischen Hoch- 
gebirges. und Tyrols, oder/’der Umgegend von Rom. Diese Schil- 
derungen ‚aus dem ländlichen und gemeinen Leben zeichnen sich 
durch eine sprechende Auffassung von Wahrheit und Individualität 
aus, und besonders. seine ıtalıenischen  Volksscenen durch'eine 
solche Lebendigkeit und Absichtlosigkeit der Darstellung, dass sie 
uns wie mit einem Schlage in die Wirklichkeit versetzen. ’ 

Buüurkel’s Gemälde n: ın ganz Deutschland verbreitet; mehrere 
hat der Kronprinz von. Sachsen; der Grossherzog von Baden; ei- 
nes malte er fur-den König von Würtemberg; für den Pöttllerrn 
Spiegel; für den Banquier Wagner in Berlin u. s. w. ' Ein gros- 
ses Bild besitzt der Herzog von Cambridge, und der hanoversche 
, Kunstverein liess für die Mitglieder Heiselben ein solches lithogra- 
phiren. Es stellt einen Transport von Briganten durch die Sbir- 
ren vor. 


| " "Büring, Johann. ‚Gottfried. — Bürkel, Heinrich. 189 
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‚1490 Biürmann, a Bu a a eg 


Bürmann , M. ei Zeichner ı u d Füpleräiker. A ton ad, e 
"Landschaften im a e Kllengels. ‚Er ‚starb SB \ 
unsers Jahrhunderts. RU 3; R 
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Büttgen » Fänıschalfirnaieen zu Starten, ein geschickter ken | 
. Nachbildung charakteristischer Naturerscheinung. Seine Bilder s 
von fleissiger Ausführung, effektvoll und. ‚dutig, in-den Fernen. 


Bufagnotti > Carl Anton, ein geschickter Dh 
um 1690 zu Bologna und in Genua mit, J. Orsoni und V. Bia arius 
'sarbeitete. Er radirte 60 Blätter Decorationen für das Theater, 
‘nach Galli - Bibena’s Erfindung, und ändere nach NEAR. -Chiarini 
und 1%’ Parti. =, © | | er a Me | 
DI roR, ns 2 
Bufalıni, Franz, Baumeister, Zbichrer hexi, Kupferstechenivon Ur- 4 
„.bine, arbeitete um die Mitte des 16. Jahrh. ‚zu ‚Rom. Er gab 1551 
einen Plan der Stadt Rom heraus, der in 24 Holztafeln besteht u. 
äusserst selten ıst, so dass in Rom nur die Barberina ein vollstän- 
 diges Exemplar besitzt. Der Künstler nennt sich in der Zueignung 
an den römischen Senat, nicht Franz sondern Leonard, und so- 
‘mit’ scheint letzterer der richtige Taufnahme des Bufalini zu seyn. 
Der Plan stellt Rom dar mit allen seitdem so sehr verminderten- 
». Trümmern des Alterthums. . Bufalini arbeitete auch Mehreres nach 
‘H. Fontana. ; EG 


Ein anderer Künstler dieses Namens, Peter Andreas, war eben- 
' falls Baumeister und Kupferstecher aus Urbino; dieser. arbeitete 
aber um 1680, und erlangte ebenfalls Ruf in seinem Fache. 


"Buffa,. Anton, ‚Baron von, ein sehr geschickter Zeichner aus 

‚ Valsugana. Seins Zeichnungen sind mit der Feder in einer sehr 

- PER Reken Manier ausgeführt, fast alles mit langen Strichen. Er 

‘soll auch schöne Laandschaften und Bataillen gemalt haben. Dieses 

Künstlers erwähnt das Dia a aber es bestimmt 
dessen Lebenszeit nicht. " 


Buffalmacco, Bucnamico di Christofano, . ein inch; 4 
Gaddı) und Schuler des Andrea Tafı (nach ‚andern des ° 'Taddeo Sg 
Gaddi m ; 
Es ist zu befürchten, . dass -Buffalmaeco nur der Dichtung. ange- \ 
hört, und auf keine Weise der Junstgeschichte, und neuere For- x 
Schar), haben auch nachzuweisen gesucht, dass Vasari. die Existenz 

und Persönlichkeit dieses Malers aus der Luft gegriffen habe, Als 
lustiger Charakter mochte er eine gewisse populäre Gelebrität und 
jene. stechenden Beinamen, »Buffalmacco und Buonamico, erhalten 
haben, welche Boccaz na Sacchetti ihm beilegen. Als Maler in- 
dess wurden wir ihn in alten Verträgen und Zahlungen aufzusu- 
chen haben, doch nur unter seinem wahren Tauf- und: Vatersna- 
men, welcher zweifelhaft ist. WVası Vasarı von diesem Hünstler 
meldet, beruht auf einer Verschmelzung der Nachrichten des Ghi- 
berti von einem Maler Buonamico mit jenen Novellen‘des Boccaz 

e und Sacchetti. Der Beiname Buffalmaceo gehört dem Boccaz an, 
Buonamico dem Sacchetti und Ghiberti. : Vasarı ist der Erste, der 
beide in seiner angeblichen Lebensbeschreibung des Buonamico 
Buffalmacco verschmolzen hat. Es wird hier wohl unmöglich seyn, 
das Erdichtete von dem Geschichtlichen zu sondern; um so mehr, 
da Manni (veglie piac. IH. p. 5 ed. Ven. 1762) behauptet, dass 
man den Maler Buonamico dı Christophano, den er ebenfalls Buf- 
falmacco nennt, ers#t im Jahre 1351 in die Malerzunft aufgenom- 
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Re! ‚Buffalmaceo, ‚Buonamico. di Christofano. a} 
en 'jhabe., ar köhnge nicht wohl derselbe. seyn, welcher. zu 


En sari si hon 150% ein allegorisches Fest angegeben hatte. Also ,wer- 
e hi er ‚verschiedene Maler, Thatsachen und Erdichtungen durch- 
nander ' wogen. Rumohr ital. Forschungen il 0. u 
Talm eco, der. Mann voll Scherz. und Possen, war ein, Inni- 
Fı eund von Bruno und Calandrino, Maler von gleichem hei- 
ern und fröhlichen Geiste wie er. Wie er seinen Lehrmeister Tafı 
_ vom n frühen Aufstehen ‚abschreckte, indem er demselben Käfer mit 
ee h rennenden Lichtern in das Zimmer schickte ‚und sie für Teufel- 
Ag ‚chen erklärte, die durch das frühe Aufstehen des Meisters g eweckt 
’ ürden, erzählt Sacchetti in seiner 491. Novelle, und in der fol- 
genden den Schwank, den er seiner Hauswirthin spielte, die durch 
frühes Spinnen den. Maler vom Schlafe störte. '$. auch Vasari, 
deutsche Ausgabe ] 1. 225 £. 
Buffalmacco lieferte, der Angabe Vasari’s zu Folge, eine seiner 
ersten Arbeiten im Kloster der Nonnen von Faenza, welches auf 
‚dem Platze gelegen war, wo heut zu Tage das Castell St. Johannis 
es ; Täufers, genannt Fortezza da basso, gelegen ist. Die Bilder 
nt} ielten Darstellungen aus dem Leben Ereish, Buffalmacco war 
steis. aufgelegt zu losen Scherzen, und so blieben denn die Non- 
nen nicht ungeschoren. Er errichtete auf dem Gerüste einen Po- 
 panz. mit Käppchen und Mantel, weil die Schwestern sich beklag- 
ten, dass er immer ganz willkührlich gekleidet sei, und in der 
Jacke male, und suchte dadurch ihren Vernaccia aus dem Keller 
zu. locken, dass er behauptete, er bedürfe eines guten weissen 
eines, um seinen Farben die Lebensfrische zu geben. 
Als er diese Arbeiten beendet hatte, malte er ın der Abtei von 
' Settimo® die vier Patriarchen und die vıer Evangelisten, und hier- 
auf zu Florenz für die Carthäuser-Mönche zwei Temperabilder,, 
und Frescen in der Kapelle der Giochi und Bastari in der Abtei, 
die aber sämmtlich, so wie jene ın Ognissanti, zu Grunde gegan- 
gen sind. Zur Zeit Vasarı’s, aus welchem wir hies die angeblichen 
Werke Buffalmacco’s aufzählen, waren sıe noch zu sehen. 
Vasarı behauptet, dass Buffalmacco in $. Petronio zu Bologna 


der Kirche erst lange nach des Künstlers Tode begonnen wurde. 
“Im Jahre 1302 soll er in der Kirche $. Francesco , ın der Kapelle 
der heil. Katharina, die Begebenheiten aus dem Leben dieser Hei- 
ligen in Fresco gemalt haben, Bilder, die zu Vasarı’s Zeit noch 
gut ‚erhalten ‚waren. Als er diese Arbeit: vollbracht hatte, beschäf- 
tigte ihn der Bischof Guido Tarlato zu Arezzo. Er malte im Dome 
eine Kapelle, die aber nicht mehr mit Sicherheit anzugeben ist, 
wobei ihm der seltsame. Zufall. begegnete, dass der Affe des Bi- 
‚schofs die Gemälde. zweimal mit den Pinseln besudelte.. Der. Ma- 
- ler war anfangs sehr betroffen, weıl er dieses fur ein Werk seiner 
Feinde hielt, lachte sich aber die Thränen in die Augen, als er 
den Thäter erführ, und stellte dıe Malereien wieder her. 

Als Buffalmacco die Malereien ın der Hapelle vollendet hatte, 
befahl ihm der Bischof, an einer Wand seines: Pallastes einen Ad- 
ler auf dem Rücken eines Löwen darzustellen.;, Der Künstler ver- 
sprach alles zu thun, malte aber hinter der-Bretterverkleidung ei- 
nen Löwen, der einen Adler zerreisst (der Lowe war ın dem Wap- 
pen von Klotenz; der Adler in dem von Arezzo). Um der Rache 
des Bischofs zu entgehen, entfernte er sıch unter dem Vorwande, 
in Florenz zur Vollendung des Bildes Farben einzukaufen, erschien 
aber nicht wieder. Der Bischof zürnte zwar Anfangs, vergab aber 
später dem Schalk, und berief ihn wieder nach Arezzo, um im 


ni e des 13. Jahrhunderts, den ‚Collandrino geneckt und nach Ve- 


gearbeitet habe; allein diese Angabe ist unrichtig, da der Bau 


a 


Rs, 


192 Buftalmaceo, Buonamico di Christofano. Buffet, Fr anz. 


SR alten Dome ui in«der Kirche Sie ‚Gfetihh zu RN ‚Die ersten 
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'Gemälde gingen 1561'zu Grunde, als mr Dom abgetragen wurde, 4 


“die letzten sind. überweisst. N hist 


\” 4 K: > 
"In Pisa malte Buonamico. mit ‚Bruno ai Giorannk; Er „Dirsel 3 
| lungen aus dem alten Testamente in der Abtei von St. Paolo am 


Arno, und ım Campo ‘Santo zu Pisa vier biblische Bilder in Fresco, 


je Er nähe es, einen Gott Vater fünf Ellen hoch zu malen; die 
Hierarchien, .die Himmel, die Engel, den Thierkreis und alle 


Dinge der hohen Region his zum mel des Mondes abzubilden; 3 


ingleichen die Elemente, und endlich das Centrum. Rafael. scheint _ 
. von Buonamico die Tade des Gott Vaters genommen zu haben, (der 


mit weit geöffneten Armen das Chaos zertheilt und zerstreut, die 
Elemente abwägt, ‚und dıe Gestirne an den Himmel setzt. Die Er- 


 schaffung Adams und der Eva, das Opfer Abels und Kains und 


I 


dessen Brudermord, und. die Erbauung der Arche sind det; nad 2 
der Bilder Buffalmaco’s. S. die Abbildungen bei C. Lasinio pitture 


a fresco.del Campo Santo di Pisa. Firenze 1812. Als ‚er mit die- 
sen Arbeiten und auch mit dem nicht ‚unbeträchtlichen. Gelde, wel- 
‘ches er in Pisa gewonnen ‚hatte, zu Ende war, ging e er so arm 


nach Florenz zurück, als er es verlassen hatte. Er führte hier 
noch einige Frescen aus und verfertigte dem Bruno die Zeichnung 


zu seinem Bilde des heil. Mauritius in $. Maria Novella. Zur Zeit 


als Bruno diese Arbeit vollendet» (1312), verlangte. ein Bauer, 
Buonamico solle ıhm einen heil. Christoph malen; sie kamen in 
Florenz wegen der Bedingungen überein, und zwar so, dass die 
Fisur zwölf Ellen gross werden müsse, und der Maler dafür acht 
Gulden bezahlt erhalten solle. Da die Kirche nur neun Ellen hoch 
wär, malte er den Heiligen liegend und bog bei den Knien auf 
die andere Wand um. Der Bauer, . nicht ‚damit zufrieden, foderte 
den Künstler vor ‚Gericht, der FR dem Contrakte nach Recht 
fand. 


Seine Gemälde in St. Giovannı gingen. 1520 mit dem Bebsune | 


zu Grunde, ebenso die in der bischöflichen Kirche zu Cortona. 
In‘ Perugia malte er auf dem Markte den heil. Herkulanus und gab 


‘ demselben eine Guirläande von lauter Fischen um das Haupt, um 


sich an den Perugianern zu rächen, die glaubten, der Maler: könne 


die "Arbeit hinblasen. Der Künstler kehrte nicht ; wieder zurück 


und so waren sie gezwungen, die Fischkrone von einem ihuge Ma- 
‚ler abnehmen zu lassen. % x 


Nach Florenz zurückgekehrt, malte er. noch uiehtees Geitälde, 


lab endlich arm in dem Spitale Sta. Maria nuova in seinem 


j 


acht und siebenzigsten Lebensjahre und wurde in der Ossa unter 
den übrigen Malern begraben. In der ersten Ausgabe lässt ihn Va- 
sari im 68sten Lebensjahre sterben, aber wahrscheinlicher ist es, 
dass er das 78ste erreichte. Dort wird auch gesagt, er sei 1340 
gestorben, aber Baldinueci sec. II. dee. II. 15 versichert, ‚B. di 
Christofano, genannt Buffalmacco , stehe im alten Buche der Ma- 
lerzunft unter dem Jahre 1351 eingetragen. ‘Da Buffalmacco im 
Kireuzgange von $. Antonio gemalt hat, muss er länger als 1558 
gelebt haben, weil iny genannten Jahre dieser Tireuzgang neu ge- 
baut wurde; wenn man nicht vermuthen will, er habe im alten 
Kıreuzgange gemalt, wie P. Richa in den Notizie‘ istoriche delle 
chıese Fiorentine IV. 5. vorschlägt, um den Vasarı einigermassen 
zu reiten. $. Vasari 1. c. 247. x ni i 
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Buftet, Franz, Historien - und Porienruiker zu Parıs, Eh RR zu 


Efnanı 1789, Schüler ven Vincent. Man hat von ihm neben 
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2 zahlreichen | Portsaiten nach einige Historien. yon grosser Dimension, 
wie: 
 Eudorus. "und Velleda. B | # c 
"Den: Tod Heinrich’s IIT., 1814. 
- Einen Zug ehelicher Tugend, ‚1819, im Schlüsse zu Fontainebleau. 
Einen "Zug kindlicher Diebe, 182448 E 
N le ae Martha bei ihrem sterbenden Bruder, im Hospiz. zu Cluny, 
EN Ar 
Fi Buffet erhielt eine enste. und, en zweite edilies a 


Bu, ein alter italienischer Bildhauer, dessen Basreliefs auf der Rück- 


seite der. Mauer des Hauptaltares im Dome zu Mailand bemer- 
"kenswerth sind. * 


Bugatti, s Johann Franz, ein Kupferstecher zu Mailand um 1680. 
Er arbeitete nach Correggio, F, Bianchi, A. Besucci u. a. 


er 


_ Bugianö, Bildhauer, der unter Bruneleschi’s Schuler dezählt! Kit, 
ak ihm ist die Büste, die man noch auf dei Grabe des Meisters 


— 


sieht. 
- Dieser Künsiler lebte um 1440. 


Bugiardino,, Guliano, Historienmaler zu Florenz, geb. 1481, gest. 
41556. Dieser Runstler wird von Vasarı als Mitschüler des Buona- 
"  gotti, als Gehülfe Albertinelli’s und als Colorist einiger Bilder des 
Frate beschrieben. Dabei nennt er ihn albern, das Bild genugsa-_ 
mer Armuth und breiten Lobsprecher seiner Madonnen, und hat 
somit den Menschen geschildert, aber das Verdienst des Malers 
nicht gehörig geschätzt. Dieses beweiset die Verachtung, womit er 
von dem“ Martyrthum der heil. Catharina ın S. Maria Novella 
spricht, einem Bilde, welches "Bottarı bewundernswerth nannte, 
nicht nur wegen der Soldaten, welche Buonarotti, da der gute 
"Mann das Bild nicht fertig bekommen konnte, mit Rohle zeich- 
nete, Giuliano aber. nachher malte, sondern ‘auch im Uebrigen, 
Die Gemälde dieses Künstlers zeigen den Nachahmer Leonardo da 
Vinci’s, und einen höchst fleissigen Künstler. Nach Vasarı's An- 
' gabe malte er sehr langsam ‚. denn er copirte die grössten Meister 
mit unendlichem Fleisse und grösster Genauigkeit. Er scheint nicht 
. viel Erfindung gehabt zu haben, so wie er auch. nicht einem Style 
treu blieb, und bald von diesem, bald von jenem Meister Gedan- 
ken nahm. Wegen seiner treuen Anhänglichkeit\an das Vorbild, 
war er auch im Portraite ausgezeichnet, besonders aber trefflich als 
Colorist. 

In Bologna wird in der Stephanskische ein heil. Johannes von 
diesem Hunstler geschätzt. In Florenz malte er viele Madonnen 
und heil. Familien, welche man vielleicht an der Tarbenvertrei- 
bung, an den plumpen, schwerfälligen, wie an Wagenbalken auf- 

‘ gehängten Männern, an den zuweilen ohne Noth zum Schmerz 
 verzogenen Mäulern erkennen kann. 

‘Vielleicht sind auch diejenigen Bilder von diesem Rünstler, die 
man zu Bologna mit der Unterschrift: Jul. Flor. bezeichnet tindet. 
Lanzi I. 114 d. Ausg. Fiorillo I. 582 nennt diesen Runstler einen 
gemeinen Maler, den aber Michel-Angelo begünstigte, und schätzt 
das Gemälde der heil. Catharina nur desswegen, weil einige Figu- 

... ren von Michel - Angelo gezeichnet sind. Fıor i1lo scheint mit Va- 
.* sarı den Bugiardino zu gering zu schätzen. 


Bugiardino, Augustin, genannt Ubaldino, Bildhauer zu Flo- 
renz, Schüler Caccini’s, verfertigte mehrere schöne Werke, worun- 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Dad. i3 
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Buis, Jakob de. s. Bouys. 
Buisson, Alexander du, ein RN en der Abtei St. Vie- 
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ter man die Statue’ Fer Religion ın der Nunziata Base schätzt. 

Sein Werk ist auch die Charttas mit einigen Kindern im Bereiche 

des Pallastes Pitti, und anderes im S. Spirito zu Florenz. 
Dieser hoffnungsvolle Kunstler starb um 10625 in JHABER, Jahren. 


‚ Buglioni, Benedikt, ein berühmter Bildhauer zu Florenz um 1500. 


Man sieht noch viele seiner Arbeiten ın gebrannter Erde, die ge-\ 
schätzt werden, denn dieser Künstler besass das Geheimniss, sei-: 


‘nen Bildern eine solche Härte zu geben, dass sie der Witterung 


widerstehen konnten. Er entdeckte es dem geschickten Florentiner 
Bildhauer Sanzio Buglioni, aber nach dessen AbBsterben ging 


diese Kunst verloren. Letzterer arbeitete mit grossem Lobe an 4 
dem Catafalke, welchen 1565 die Akademie dem Mich. 2 er \ 


richtete, 


Buguet, , Heinrich, Historienmaler zu Paris, geb. zu re N 
‚ lernte bei Da und bewies sich durch mehrere Werke ‚als treff- # 
lichen Ruünstler. Unter die Ye be ialc: gehösenzi, m an. 


UNS: ei 


Cephalus und Procris, 1812. 
Gotifried von Bouillon, 1808. 
Johanna von Arc Ba Carl VII. den gefangenen Talbot. 
Moliere und seine Magd, 1812. En 
Heinrich IV. und Gabrielle. RER | 
Franz .I. und Bayard zu Pau, u. a. REN Pu 
Auch als Portraitmaler besitzt Buguet Talente. Die Bildnisse 
Ludwig’s XVIIL und Carl’s X. hat Para gestochen. Er arbei- 
tete nos 1832. we 


ES Ms 


‚Buiret, Jakob, Birdhäner zu Paris, und einer der besten Schüler 


von J. Sarassın. Er arbeitete für öffentliche Monumente, z.B. ein 


Basrelief an der Pforte St. Denis, anderes für die k. Gärten, und 
wurde selbst Professor an der Akademie. Leider hatte er das Un- 


glück blind zu werden, was ihn zwang, seine Stelle aufzugeben. 
Buiret starb 1699 ım 60. Jahre. 


\ 


} 


tor zu Paris, machte sich als Bildnissmaler in Pastellfarben beruhmt. 


Er lebte gegen das Ende des 17. Jahrhunderts. Man hat chen ihm 5 


auch Mehreres gestochen. 


Buisson, Johann Baptist Gayot du, ein ‚Franzose, machte 


sich als Blumenmaler berühmt. Er arbeitete lange Zeit in Italien, 
besonders zu Neapel, setzte sich hierauf zu Berliu, und starb zu 
Warschau ım 75. Jahre seines Lebens. Seine Blüthe fällt in die 
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts. . 

Buisson hatte drei Söhne, Emanuel, der zu Neapel 1699 ge- 
boren wurde, lernte bei Pesne, und inalte Bildnisse; Augustin, 
geb. 1700, übte gleiche Kunst. Ersterer starb 17&5, letzterer um 
1770, beide zu Berlin. Andreas du Buisson, geb. 1705, malte 
Landschaften, und starb zu Rom in einem Kloster | 


Buister, Philipp de, ein Bildhauer von Antwerpen oder Brüssel, 


kam 1650 nach Paris, und verfertigte dort das Grabmal des Berdi- 
nals Rochefaucault, und die Statue der satyrischen Dichtkunst im 
Garten zu Versailles, ein schätzbares Werk. Er starb 1688, 04. Jahre 
alt: Es wurde nach ihm auch Vieles gestochen. 


Buitenweg. S. Buytenweg. 
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der 


Bularchus. — Bullant, Jean. 495 
b $ Fe, . $ i Br : 
Bullant, Jean, ein berühmter französischer Baumeister, dessen Le- 
 bensverhältnisse unbekannt sind, und für den daher nur seine 
>, VWVerke, sprechen, die er von 1540 bis 1575 ausführte, von denen 
‚jedoch der grösste Theil nicht mehr existirt. Von dem grossartigen 
 Pallaste, welchen er auf Befehl der Catharına von Medici erbaute, 
daher Hötel de la Reine, und hierauf Hötel Soissons genanut, steht 
nur noch ein Säulenmonument an der Mauer der neuen Getraid- 
halle zu Paris, denn das alte Gebäude, eines der grössten nach 
‘dem Louvre, musste dem neuen weichen. Dieses Monument, die 
bekannte astrologische Säule, die mit dem Piedestal und dem Ca- 
'- pitäl 12 Toisen hoch ist, soll ein Monument des Aberglaubens der 
Catharina seyn, welches sie nach dem Tode Heinrich U. zur Sühne 
= seiner Neigung zur Astrologie errichten liess. 


, Bullant verfertigte mit Beihülfe von Delorme auch den Plan der 

 Tuilerien, wozu beide den Grund legten. Der Plan dieser beiden 

_ Künstler, den Ducerceau erhalten hat, erlitt beträchtliche Abände- 
_ zungen, auch wurde er nicht in der Ausdehnung ausgeführt, als er ip 
‘ anfangs berechnet war. Die wenigsten Modificationen erlitt die 

‚ Fagade gegen den Carrousel-Platz. Von der Fagade gegen den 
> Garten gehört ihm nur die untere Ordnung des grossen Pavillons 
‚an; auch glaubt man, ihm die jonische Ordnung der zweı andern 
Pavillons zuschreiben zu müssen. 


Ein anderes, weniger beträchtliches Monument dieses Runstlers, 
hat ebentalls Veränderungen erlitten, nämlich das Hötel Carnava- 
let, dessen Thor mit Sculpturen von J. Goujon geziert ist. Am 
reinsten aber hat sich der Geschmack dieses hünstlers am grossen 
Schlosse zu Ecouen erhalten, in welchem das Gothische noch nicht 
ganz verdrängt ist, aber die Rückkehr zur antiken Weise sich 
schon erfreulich zeigt an der Regelmässigkeit der Ordnungen und 
der Proportionen, besonders im Innern des Schlosses; an dem gu- 
ten Geschmack und der Reinheit der Profile, und an der Eleganz 
der Verzierungen, 


Bullant ist- derjenige, der in Frankreich einen bessern Geschmack 
in der Baukunst eingeführt hat; kaum einer seiner Nachfolger ist 
correkter in den Profilen, vollendeter in der Ausführung; keiner 
hatte ein richtigeres Gefühl für Verhältniss und für den wahren 
Charakter der drei griechischen Ordnungen, die sich im Schlosse 

zu Ecouen in dem regelmässigsten Massstabe finden. Bullant 
machte ernsthafte Studien, und legte die Resultate in einem Trak- 
tate nieder, der zu Paris 1564 unter dem Titel: Regle generale 
d’architecture de cing ordres de colonnes in Fol. gedruckt wurde. 
Er war ein besonderer Verehrer des Vitruv, und daher auch einer 
der ersten, welche die Lehre desselben auf die Baukunst anzuwen- 
den strebten. Mehreres über diesen. Rünstler und seine Werke 
s. Quatremcre. 


' Bularchus, der älteste Maler,‘ dessen Zeitalter sich mit einiger Si- 
cherheit angeben lässt, Er muss nämlich um Ol. 15 geblüht haben. 
Plinius erzählt, dass Candaules, König in Lydien, ein Gemälde 
von ihm gekauft habe, welches die Schlacht bei Magnesia dar- 
stellte, allein dieser König fand Ol. 16, 1 sein Ende, die Schlacht 
aber fiel erst Ol. 26 vor und somit konnte der König das Gemälde 
nicht mit Gold aufgewogen haben, wie Plinius sagt. Ob dieses 
Werk schon Verdienste im Colorit gehabt habe, ıst nicht mit 
Sicherheit zu bestimmen. H. Meyer (Gesch. der Künste etc. 
140) hält es jedoch nicht unwahrscheinlich, dass dieser Maler be- 
'®# reits von mehreren Farben Gebrauch gemacht habe. Zugleich fin- 


13 * 


Bullard, Simon, ein französischer Benkuihiinen Mönch: und Ma- 9 


1689 nach Berlin. Hier malte er, wie schon früher, Historien, doch ° 


Bullet, Peter, ein geschickter Architekt zu Paris im 17. Jah. 2 


Architekten ernannte. 


Attika trennt. 


Man kann &s klabiiseh nennen. 


stiche bekannt. 


Bullinger, Johann Balthasar, Maler und Kupferstecher, geb. zu E 


aber nach seiner Rückkehr fast ausschliesslich seiner Neigung zur 


Bullinger, Balthasar, Neffe des Obigen, ein Kunstliebhaber, wurde 


malte Schweizerlandschaften nach der Natur mit vieler Wahrheit 


rıchersee. 


Bullard, Simon. — Bullinger, ER 


. 


R 
den ‚wir hier “einen RER dass ın Klkiiasien schon frühe Künste R' 
‚und Wissenschaften gepflegt worden seien. | 


‚ler, trat in der‘ Schweiz zur reformirten Kirche über, und kaın 


ewöhnlich nur nach Rupferstichen, da er wenig Erfindungsgabe 
esass. Als Zeichner erwarb er sich jedoch Achtung. TR ; 
Dieser Künstler arbeitete noch 1700. 


dar: dessen Lebensverhältnisse wenig, bekannt sind. Er war ein 
Schüler Blondel’s, dann Zeichner und Werkmeister bei demselben, 
wodurch er sich viele Kienntnisse erwarb, so dass ihm zuletzt (1699) R 
die Akademie die Thore öffnete, und die Stadt Paris ılrı zu ihren 


Bullet's merkwürdigstes Werk ist die Pforte St. Märtin ,. welche | 
ser 1674 erbaute, ein wahrer Triumphbogen, an welchem man. das 
grosse a Gebälke bewundert, welches den“ Bogen von der 7 


Bullet leitete auch den kühnen Bau des Quai Pelletier, wobei er. F 
sich als verständigen hunstler bewies. Er baute (1685). ebenfalls 
die Kirche der Dominicaner, die, heut zu Tage St. Thomas d’Aquin 9 
heisst; eine grosse Anzahl "anderer Werke dieses Künstlers sind Ei 
aber nicht mehr vorhanden. ; 
Eine besondere Erwähnung verdient seine Architecture pratique, 
welche 1691 ın drei Oktaybänden erschien, und deren Brauchbar- ” 
keit die vielen Auflagen verkünden, welche das Werk erlebte. 


Si 


Einige Compositionen dieses Künstlers sind Auch durch KHupfer- ” 


Langenau 1713, gest. zu Zürich 1795. Er lernte bei Joh. Simm- 
ler zu Zurich, und ging dann nach Italien, wo er zu Venedig un- 
ter Tiepolo’s Schüler aufgenommen wurde. Nach zwei Jahren 
kehrte er ıns Vaterland zurück , und malte da einige Zeit, bis er | 
nach Holland ging, wo er in Amsterdam drei Jahre u N 
Bullinger malte anfangs Historien, besonders ın. Italien; folgte 


Landschaft, die er im niederländischen Geschmacke darstellte. Im 

Jahre 1773 umde er erster Professor an der Runstschule zu Zürich. ° 

Dieser Künstler. radirte auch ın einer angenehmen Manier ver- 

schiedene Blätter nach eigenen Compositionen, oder nach Ermels 

und F. Meyer. Hieher gehören: : 

50 Landschaften mit Reisenden. Bullinger fecit; kl. 4. 

Einige schätzbare Blätter mit a, aus der vaterländi- 
schen Geschichte. 

Er hat auch sein eigenes Bildniss ın Kupfer gebracht. 


1777 zu Zürich geboren, und widmete sich der Theologie. Er 


in Gouache, und ätzte auch verschiedene Blätter mit geistreicher‘ 
Nadel. Dieser Dilettant EHER 1804 Plarrer zu Ehrlibach am Zü- 


Sein Vater RER ich malte zu seinem Vergnügen auf Glas; und 
starb um 1809. ca 


Pr 


* 


> 
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ae Jan, ein Gröninger von Bhkt; lernte die Zeicherikunst 
bei Iuriaan Andriessen, und 1785 trat er zu seiner weitern Ausbil- 
dung in die Akademie zu Amsterdam. Er bemalte verschiedene Ta- 
peten mit Landschaften, in der Folge aber verlegte er sich vor- 
=  mehmlich auf das Zeichnen mit chinesischer Tinte, und lieferte in 
dieser Art eine Anzahl niederländischer Ansichten, die RK. F. Ben- 
dorf in Kupfer gebracht. Mehrere seiner Zeichnungen sind auch 


in Loosjes Beschryving van de Zaanlandsche Dorpen 1794 gesto- 


‘chen. Mehrere seiner ie findet man ın Kunstsamm- 
"lungen. 
Er starb zu RER in den ersten. Jahren des laufenden Jahr- 
hunderts. 


Bunbury, Wilhelm Heinrich, einer der Btitleikhsreh ersttschen 
Carrikaturzeichner, den man für einen glücklichen Nachfolger Ho- 
garth’s hält. Ungeachtet er als Dilettant blos zum Zeitvertreibe ar- 
.beitete, so lieferte er doch eine ausserordentliche Menge von Zerr- 
bildern, und manche Vorstellungen bis zur Länge von sechs Fuss 
gedehnt, bei welchen es denn auch um den ächten Gehalt des 

.  Witzes etwas misslich‘ steht. Diess ist der Fall'mit dem sogenann- 

5 ten langen Menuet, dem Cotillon und der ae der Lüge. 

1% Er starb zu: Anfang unsers Jahrhunderts. 


Bartolozzi, Dickinson, Baldrey, Jones, ae . Smith, die 
Watson u, a. haben nach ihm gestochen. Er selbst hat Weniges ın. 
Kupfer gebracht. Rost IX. 344 führt nur drei Blätter an: 


Die Carrikatur eines Petit- Maitre, Fol. 

Das Billardspiel, qu. Fol. 

Die Thüre eines Collegiums, aus welcher mehrere Geistliche zu 
Pferde herauskommen; Gegenstück. 


Bundsen, Johann, Landschafts- und Architekturmaler, geb. zu 
Assens 1766, bildete sich zu Copenhagen und später zu Dresden 
zum geschickten Künstler. In seinen Prospekten ist treffliche Per- 
spektive, und dabei alles mit Sorgfalt ausgeführt. Seine innern 
und äussern Ansichten gothischer HRirchen “und anderer Gebäude 
gehören zu dem Vorzüglichen dieses Faches. 


Bundsen hat auch mehrere Blätter in Kupfer geätzt ul auf Stein 
gezeichnet, und auch in diesem Fache Treffliches geleistet. Er ar- 
beitete noch 1824, und befindet sich wahrscheinlich noch unter 
den Lebenden. 


Burel, Michael, ein unbekannter Kupferstecher, der in einer tro- 
chenen Manier barhälzet hat. Seinen Namen tragen Halbfiguren 
der Apostel, und Gegenstände aus der Leidensgeschichte sınd mit 
Michiel Bunel bezeichnet. Ein heil. Hieronymus in der Wüste 
ist mit M. B. signirt. Brulliot. 


 Bunel, Jakob, französischer Geschichtsmaler, Sohn und Schüler 
seines Vaters ER geb. zu Blois 1558 (nicht 1588). Er arbei- 
tete zu Rom und Päris ın der Manier des Fr. Zucchero, und brachte 
es zu einem schönen Resultate in seiner Kunst, wesswegen er auch 
zum k. Hofmaler ernannt wurde. Seine besten Werke sind: Die 
Kreuzabnahme in der Kürche der grossen Augustüner, und die 
Himmelfahrt Mariä bei den Feuillantinen. Auf. Ietztarenn, Bilde ıst 
jedoch die Madonna von La Force gemalt, indem Bunel als Gal- 
vinist sie zu malen sich weigerte. 


Seine Gattin besass ebenfalls ein grosses Talent in der:Malerei; 


“ 


‚Bulthuis, Jan. — - Bunel, Jakob. 197 
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198 -  Bunnik, ‚Johann van, — Buonacorsi ete. 


weniger. bekannt ist sein Vater F ranz. Aug. Corracei hat nach 
 Letzterem das Bildniss Heinrich’s IV. gestochen. 


Auch nach Jakob Bunel wurde Mehreres gestochen. 


& ak, Johann van, Vangichafteraeln geb. zu Utrecht 165/4, lernte a 
& ‚ bei H. Zaftleven und G. Hoet, und bereiste später den grössten 
Theil Deutschlands- und Tiiliene; Er fand uberall NE 2 

- Aufnahme, und in Rom zog Maratti, mit welchem Bunnik . 
Freundschaft lebte, seine Bilder allen übrigen seiner Tahdsleute Ei 

vor. In der Schilderhent erhielt er den Namen Reteltrom (Pauke). 

Am Hofe zu Modena malte er acht Jahre, und nach seiner Zurück- 7 

kunft nach Holland für den schönen Pallast des Königs Wil- © 


helm III. von England zu Loo. Auch andere holländische Palläste 4 
zierte er mit seiner Arbeit. 


‘Bunnik war einer der geschicktesten Landschaftsmaler, ne Hol- 


‘land hervorgebracht. Strab 1727. -Fiorillo D. 11.257. Sein Bru- E 
der und Schüler Jakob war ein guter Schlachtenmaler, Dieser " ! 
starb 1725. u‘ 


Bunno oder Buno, Conrad, ein Buchdrucker, Buchhändler und 


Kupferätzer zu Braunschweig um 1050, der sich jedoch auch zu. 3 
Wolfenbüttel aufhielt. Er erscheint ın Merians Topographie als. 


Zeichner, und überdiess ätzte er mehrere Bildnisse, eines derselben © 
noch 1005. 


Bunsen, Jeremias » ein Maler von Arolsen in der Grafschaft Waldeck, i 


Scbeireie einige Jahre bei Quitter zu Cassel, und wurde dann Hof- 
maler seines Landesherrn. 


ner Geburtsstadt. 


E 


Er starb 1752 Es Bürgermeister i in ie 


Buonacorsi, auch Bonacorsi, genannt Perino oder Pierinol 
N 
1 


del Vaga, berühmter Maler, geb. zu Florenz 1500, gest. zu 
Rom 1547. Andrea de’ Ceri, eım mittelmässiger Maler, unterrich- 
tete ihn in den Anfangsgründen der Runst, bis er in die ‚Schule | 
des Ridolfi Ghirlandajo kam, wo er bedeutende Fortschritte machte, 
Später nahm ihn der florentinische Maler Vaga' als Gehülfen zu 
sich, und hierauf kam er in gleicher Eigenschaft zu Perino, wess- 
wegen er den Beinamen Perino del Vaga erhielt. In Bam nahm 
ihn Rafael unter seine Schuler auf, und hier wurde er neben Francesco 
Penni und Giulio Romano der innigste Freund und Hausgenosse 
des Meisters, so wie er überhaupt, nach Giulio die bedeutendste 
Stelle unter Rafael’s Schülern einnımmt. Er leistete dem Johann 
da Udine bei den Malereien der rafaelischen Liogen Beihülte, und 
verfertigte nach Rafael’s Zeichnung die Sockelbilder in Chiaros- 
euro unter den Fenstern. Diese stellen Gegenstände aus der heil 
Schrift vor, aber sie zeigen nur noch wenige Spuren ihres ehema- 
ligen le und ihre Compositionen sind daher ‚nur durch die 
Kupferstiche des Santo Bartolı der Nachwelt erhalten. Ihm schreibt 
Vasarı auch die meisten der unter Paul III. in der Stanza della 
Segnatura ausgeführten Sockelbilder zu, allein einige neuere Schrift- 
steller halten” diese für Werke des Polidoro da Caravaggio, wäh- 
rend andere hierin mehr den Styl del Vaga’s erkennen wollen. 

Von ihm sind ebenfalls die historischen und allegorischen Male» 
reien im grossen Saale des Torre di Borgia, und in einem Zim- 
mer dtesay9 Gebäudes, bekannt als der Ort, wo auf Pius IV. Befehl 
der Cardinal Caraffa hingerichtet wurde, ist. ein schöner Fries, wel- 
cher mythologische Scenen vorstellt, 


ein ganz unbekannt geblie- 
benes Werk des Perino del Vaga. 


Dieser Künstler war zugleidh 
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Buonacorsi etc. — Beonaotui; Michel - Angelo. ii ? 


auch Miäcrchr und unermüdlich in Ausführung des FIR 
 Zierwerkes; er und Johann da Udine haben der Grotteske klassi- 
‚sche Vollendung gegeben, und im Stucco schätzte man ihn der 
Antike gleich. Von ihm sind die Stuccaturen im Tonnengewölbe 
er Sala regia im Vatikan, die zwar in Hinsicht der Ausführung 


relich. sind, in der Erfindung aber und in der Anordnun 


keinen vorzüglichen“ Geschmack verrathen, indem die Cassonettı 
ein plumpes und schwerfälliges Ansehen haben.. 

‚Bei der Plünderung Roms (1527) wurde Buchacanf zum Gefan- 
ae gemacht, und nur ein grosses Lösegeld konnte ihm seine 

reiheit wieder verschaffen. Hierauf verliess er Rom, und arbeitete 
‘ın Pisa, kam aber nach Roms Unstern wieder zurück, um seine 
Arbeiten zu beginnen; aber sein. eigentlicher Wirkungskreis ist ın 
Genua zu suchen, wo Perino lange lebte. Das was Giulio nach 
dem Vorbilde des Vatıkans in Mantua geleistet, hat del Vaga 


ım Genua zu "Stande gebracht, wo er im Pallaste Doria den Ruhm 


seiner Schule verewiget hat. Er stellte hier Geschichten ausgezeich- 
meter Römer dar, Kınderscherze, an der Decke den Riesenkrieg 
gegen die Götter. Rafael war überall sein Muster, nur ist er ia 
Ausdruck nicht so trefflich, und auch in der Anmuth weicht er 
diesem Meister; auch ist er nicht so vollendet. Im Nackten 


;e N = er sich an Michel-Angelo, dessen Manier er mit jener Ra- 


ael’s zu vereinigen strebte. Sein Golorit ist braun und die Schat- 
ten dunkel, undurchsichtig. Er ist aber gross, kühn und feurig 
in seinen historischen Eutwürfen, aber dieses Feuer riss ıhn oft en 
Verzeichuungen hin. Dennoch ist er beruhmt als Zeichner, und 
seine Zeichnungen stehen in hohem Preise. Indessen darf we ıhn 
nicht mit Rafael vergleichen, wenn man ıhm auch das volle Lob 


eines tüchtigen Meisters einräumt. Er hat, wie auch andere Schu- 


ler Rafael, die Malerei von keiner eigenthümlichen Seite aufge- 
fasst, mehr die äussere Form, als den Geist seines grossen Leh- 
rers gezeigt. 

Del Vaga hätte indessen der nach Rafael’s Tod gesunkenen Ma- 
Mer wieder aufhelfen können, wenn er so viel’ Gemuth als Geıi- 
stesgrösse gehabt hätte. Aber er war nicht so grossherzig, als sein 
eseter; er lehrte neidisch, arbeitete habgierig, nahm daher jede 
theuere und wohlfeile Arbeit und liess sie auch auf Kosten seines 
Ehrgefühls von jungen Leuten ausführen, Er suchte die bessern 
. Talente an sich zu bringen, aber blos, damit sie von ihm abhin- 
gen, ihn nicht um Aufträge und Gewinn brachten. Viel brauchte 
er den Lucio Romano, u auch den Marcello Venusti einige 
Zeit. Bei seinen Arbeiten in Genua standen ihm auch Bekfanons, 
Beccafumi, Siciolante u. a. zur Seite. 

Del Vaga hat die heid’nische Fabel mit Talent und schönem 
dichterischen Geiste in zahlreichen Werken behandelt,‘ und vıele 
Zeichnungen gefertiget.. Zu letzteren gehören die BHAEHPEN freien 
Liebesgeschichten der Götter, welche Caraglio in Kupfer brachte. 
Seine auch ıhm gestochenen Blätter, msislenk vonälteren Meistern, 
sind zum Theil von äusserster Seltenheit. Das reichhaltigste Ver- 
zeichniss der nach ihm gefertigten Stiche findet man ım Winkler’- 
schen Catalog No. 3268 — 5305. 

Seine vielen Arbeiten , bei einem ziemlich ausschweifenden Le- 


ben, verkürzten seine Tage; er starb eines Abends zu Rom, als 


er eben mit einem seiner Freunde aul' der Strasse sprach. 


Buonarotti, Michel- Angelo, beruhmter Maler, Bildhauer Bad 


Architekt, geb, 1474, Bet. 1563. 


die einst noch die späteste Nachwelt: bewundern wir 
dem alten Geschlechte der Grafen von Canossa, un 


‘sein Vater, Ludovico Leonardo Buonarotti Simoni,. 'Podesta von. 
. Caprese, und Chiusi, aus Adelstolz ungern, dass der Sohn, in’dem 
‚er eine Stütze seiner Familie zu Sehen glaubte, sich den: Kunst 


junge ‚Künstler in die Schule des David und Dom. Ghirlandajo, 
‘der besten Maler ihrer Zeit, kam, die er jedoch bald übersah. 


Wissenschaften gründlichen Unterricht, 


u RR ' Buonarotti, Michel- "Angelasiyı rs 


wi 


Dieser Fünstler, dem neben Rafael seine Zeit. Werke verdankt, | 


‚ stammte aus 
"daher. sah es 


widmete, Alleın Buonarotti äusserte schon frühe ein entschiedenes 
Talent zur Kunst, das Francesco Granacei zuerst pflegte, bis der 


Die Fortschritte, die er hier Mächten waren bewunderungswürdig, 

und fruh seiner Uebermacht inne, beschämte und verbesserte er 
seinen Lehrer, und daher sah es der Meister selbst gern, ı 
junge Buonarotti zur Plastık sich neiste, ‚Der ‚Herzog \ 
nahm sich nämlich desselben an,. liess kn in seinem Pallaste er- 


ziehen, ünd übergab ihn dem Bertoldo, einem Schüler Donatello’s, 


zur Unterweisung in der Bildhauerei, denn ‘der Herzog glaubte 
vor ‚allen die tüchtigste Anlage zu dieser Kunst in seinem Schütz- 
ling entdeckt zu haben. Buonarotti genoss übriedis auch in den 
und Desonklars war es die 
Dichtkunst, die ihn auzog. Für Dänte war er leidenschaftlich eıin- 
genommen, er verzierte auch eine Handschrift desselben mit Feder- 


zeichnungen, die aber leider verloren ging. In seinem 16. Jahre 


verfertigte ‘er bereits Statuen, die seinen früheren Versuchen in der 
Zeichnung und Malerei nichts nachsaben, denn der Künstler stu- 
dirte unablässig nach den Werken: des Masaccio in der Kürche del 
Carmine, und zwar mit dem Bildhauer Torrigiano, der ihm für 
böse. Worte das, Nasenbein zerschlug, und ihn so auf immer zeich- 
nete. Er copirte auch die im herzoglichen Garten aufgestellten 
Antiken, trieb mit Vorliebe Anatomie, und stellte sich schon frühe 


‚die schwierigste Aufgabe, die er auch löste, wesswegen denn sein 


Name bald in ganz Ttalrah bekannt ward, 


Sein erste} Werk in der Plastik war eine‘ grinsende are, 
die noch in Florenz neben seinem Brutus hängt, verloren ist aber 
sein erstes Gemälde, das er bei Dom. Ghirlandajo fertigte, die 
Teufelsversuchung des heil. Antonius vorstellend, nach dem” Kupfer- 
stiche eines Deutschen, Namens Martin, in welchem wir den Ivlar- 
tin Schongauer erkennen. Hierauf bildete ver den Rampf des Her- 
kules und Theseus mit den Centauren, und einen grossen 'Herku- 
les, der nach Frankreich kam, aber jetzt vermisst wird. Cicoznara 
hat das erste dieser Bildwerke II. 59 in seiner Storia della scultura 
abbilden lassen. „ Eine andere Jugendarbeit des Künstlers ist einer 
der beiden Engel, welche auf dem Altare vor dem Grabmale des 
heil. Dömssibr zu Bologna die Leuchter halten. Es äussert sich 
hier schon seine gewaltsame Hand, aber dennoch lieblich genug. 

Indessen gab Michel- Angelo, bE aller Vorliebe für die Plastik, 
doch die Malerei nicht auf. Wir besitzen einige malerische Ver- 


suche, die in die ersten Jahre des 16. Jahrhunderts fallen, näm- 


lich das Rund a tempera,in der florentinischen Gallerie, von 1505, 
das wohl ältere, schönere, halbbeendigte Gemälde, sonst ım Be- 
sitze der Madame Day zu Rom, jetzt m England. Es stellt Ma- 
ria mit dem Rinde, und zu den Seiten Engel dar, in der strengen 


naturgetreuen Weise des Dom. Ghirlandajo, EDENFANN in tempera 
gemalt. Abe Tre 


Am herzoglichen Hofe lebte er bis zum Tode seines Gönners ; 


jetzt aber sah er sich seines Schutzes beraubt, denn Peter von Me- 


dıcı achtete nicht auf gleiche Weise Kunst und Künstler wie Lorenzo. 
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Zu dieser Zeit zog. der Prior der Kirche $. Spirito den Künstler 
an sich, und gab ihm eine Wohnung im Convente, denn er liess 
« durch ihn ein hölzernes Crucifix verfertigen. Zugleich gab er ihm 
die Mittel an die Hand, Anatomie vom Grunde aus studieren zu 
können, indem er meuschliche Cadaver herbeibringen lies. Nun 
. versenkte sich Michel-Angelo zwölf Jahre lang in die Zergliede- 1 
rungskunst, und grub in Leichnamen dem Leben und der Sehön- # 
heit nach, dass er darüber selber fast zur Leiche ward. Furchtbar “ 
‚= .3st seine Handzeichnung, die bei d’Agincourt, peinture tav. 100, 
"abgebildet ist. Eine Leiche liegt da, der ein Licht in der Herz- e 
-. . grube steckt. Ein Zergliederer wühlt tief in der Brusthöhle, und 
„ein anderer mit dem Cirkel in der Hand hilft ihm, beide so ge- ; 
spenstig wie ıhr Leichnam. In der Florenzer Sammlung ist noch u; 
| das Modell eines geschundenen Menschen, die Anatomie des Mi- | 
| 


chel- Angelo genannt. Darnach soll der geschundene Bartolomäus ii 
ım Mailänder Dom gemacht seyn. | 
Buonarotti spürte überhaupt der menschlichen Gestalt und den 
Erscheinungen des Lebens ‘auf allen Wegen nach. So geht die 
grauenvolle, alte Sage, dass der Künstler, um einen Gekreuzigten 
recht nach dem Leben zu bilden, einen Menschen wirklich ans 
 Rireuz geschlagen und sterben lassen habe. Zur Ehre Buonarotti’s 
"wird dieses wohl nicht mehr als Sage seyn, denn es findet sich 
kein historisches Zeugniss, dass denselben einer so: grässlichen B 
That anklagt. Vielleicht mag sein finsteres Wesen auch mit Theil j 
‚an dieser Beschuldisung haben. Durch solche Studien wurde Mi- 
chel-Angelo Meister aller Zeichner. Als Jemand seine Kunst 
darin versuchen wollte, zeichnete er mit der Feder eine gewaltige 
Hand, die Hılaue des Löwen. Diese Handzeichnung ist ın der 
Mailänder Ausgabe des Vasari XIV. p. 51 gestochen. 
Im Jahre- 1404, kurz vorher, ehe Peter von Medici aus Florenz | 
vertrieben wurde, hatte auch Michel- Angelo aus Furcht vor dem G 
nahenden- Sturme seine Vaterstadt verlassen. Nach einem kurzen i 
fruchtlosen Besuch in Venedig liess er sich in Bologna nieder, und ’ r 
zeigte sich hier nicht blos als Itunstler, sondern auch .als gebilde- ; 
ter Freund der schönen Wissenschaften. Er las Dante, Petrarca, | 
Boccaecio und andere toscanische Diehter mit Begeisterung; sein 
Hauswirth Aldrovandinı erhebt besonders das Vergnügen, das er 
durch die Voriräge des Künstlers genoss. 

Als Peter Soderini an die Spitze der. Regierung getreten war, 
kehrte Michel-Angelo nach Florenz zurück, und arbeitete da für N; 
Lorenz Peter Franz von Medici an einer marmornen Bildsäule ® 
des Johannes, deren Spur die Verehrer seiner Kunst bisher noch IE 
nicht finden konnten. Umrdiese Zeit vollendete er auch den schla- 
fenden Cupido in Marmor, und vergrub ihn eine Zeit lang unter 
der Erde, um ihm ein antikes Ansehen zu geben. Später wurde 
er wirklich als antik an den Cardinal Rafael Riarıo verkauft, allein 
dieser erfuhr den Streich, und gab das Bildwerk, dessen Werth er 
nicht zu schätzen wusste, dem Künstler zurück. Obgleich durch 
diesen Vorfall als Kuunstkenner beschämt, lud er doch bald nach- 
her den Künstler nach Rom ein, und behielt ıhn ein Jahr bei sich, 
aber ohne ihn auf eine würdige Art zu beschäftigen. Dennoch 
verliess Buonarotti Rom nicht, ohne glänzende Proben seiner Kunst 
‚hinterlassen zu haben. Darunter ist der berühmte Bacchus, den 

. er für einen römischen Patrizier, Jakob Gatti, verfertigte, und der 
‚nachher nach Florenz kam. Der Gott ıst mit Weinlaub bekränzt, Kr 
hält dıe Schale in der Hand, ein Bild von grosser Weichheit und Hi 
fast trunkener Jugendfülle. Dieses, ist. eines. der unbefangensten | 
Werke Buonarotti’s, in welchem er der Antike am nächsten blieb. ‘ 
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Das zweite dieser Werke ist au unvergleichliche Madonna mit ® 
San Itudton: Christus (Pieta) im St. Petersdome zu Rom. Sie steht 
"über dem Altare der ersten Kapelle des rechten Seitenschiffes, und 

gehört zu Michel - Angelo’s vorzüglichsten Bildhauerwerken, ob- 
gleich er die Gruppe schon in seinem 25. Jahre verfertiget hatte. 

Der Hünstler hatte sich damals noch nicht von dem Typus der 
christlichen Kunst, wie in seinem höheren Alter, entfernt, und 
daher erscheinen hier der“Heiland und‘ die heil. Jungfrau ihrem 
'" Charakter angemessen. Auf dem Gürtel der Mutter Gottes hat er 
seinen Namen eingegraben, den man auf keinem seiner übrigen F3 
' Werke findet. Dem: Vasari zufolge that er es hier aus dem Grunde, R 


'weil man einen Ändern als den. Meister dieser Grup pe 
hatte. Sie ward auf Kosten des Cardınals Jean de 1a Cha 
Villiers, Abts von St. Denis, für die Rirche S$. Peromlla 


get. Nash Zerstörung derselben finter Julius II. kam sie zu- 7 
erst ın die HRirche S$. Maria della febbre und zuletzt 1749 in die © 
bezeichnete Kapelle, die zuvor Capella del ERURLEDE ‚dann aber 7 


Capella della Pieta genannt wurde. 


Ueber den Namen des Stifters dieses unse ist bedeitende = 
Verwirrung entstanden. : Vasari nennt ihn Cardinale di S$. Dionigi, 7 
chiamato ıl Cardinale Rovano, und Condivi schlechtweg. il Cardi- y 
nale Rovano. Mariette (Observat. sur la vie de Michel - Ange) ım 


Anhange zu der Lebensbeschreibung dieses Rünstlers von Condivi 


behauptet dagegen, dass de la Grolaye de Villiers, der im Jahre 3 


1495 als Gesandter Carl’s VII. bei Alexander VI. von diesem Pabste 
die Cardinalswürde erhielt, und dann diese Gruppe von Mlichel- 
Angelo verfertigen liess, nicht der Cardinal von Rouen genannt 
wird, sondern dass diesen Namen der Cardinal d’Amboise führte, 
Selchen diese Würde’ 1498 erlangte. Varchi (Oraz. funeb. 24), dem 


' Torrigi folgt, nennt den Cardinal Wilhelm Brissonet, von ıhm 


ebenfalls der Cardinal von Rouen genannt, als denjenigen, dem 
man dıe Entstehung dieses Werkes verdankt. (Neueste Beschreib. 
Roms von Platner, Bunsen etc. H. IL. Abth. 182). 

Diese Pieta hatte dem Künstler bereits einen berühmten Namen 


gemacht; aber erst zu Ende des 15. Jahrhunderts, bei seiner Rück- 


kehr von Rom nach Florenz, betrat Buonarotti eine Bahn der 
Ehre, auf welche ıhn ein edler Wetteifer und der Zusammenfluss 
gunstiger Umstände geführt hatte. Als im Jahre 1500 Franz Sforza 
gestürzt und Mailand von den Franzosen besetzt wurde, wanderte 
auch der berühmte Leonardo da Vinci aus dieser Stadt, und trat 
hier als gereifter Meister dem geistvollen jungen Anfänger in der 


' Kunst entgegen. Beide fühlten ihre gegenseitigen Vorzüge, und 
begannen den edlen Wettstreit, in welchem sich die Waagschale 


zu Gunsten Michel- Angelo’s neigte. Ein grosser Marmorblock, 
dem Simon da Fiesole, ein Bildhauer zu Florenz, vergebens eine 
menschliche Gestalt zu geben getrachtet hatte, lag seit mehr als 


‘ huudert Jahren unbenutzt da, und Jedermann glaubte, es seı nıclıts 


mehr daraus zu machen. Der Rath von Florenz wünschte diesen 
in ein Ehrendenkmal der Kunst verwandelt zu sehen, und forderte 


mehrere Künstler, und darunter auch Leonardo und Michel - An- 
gelo, auf, sich daran zu versuchen. Da Vinci, ein geübterer Ma- 


ler als Bildhauer, wollte nicht daran, und behauptete, es lasse sich 
nichts daraus machen, wenn man nicht Stücke ansetze; allein ge- 
rade die Schwierigkeit reizte den Buonarotti, und er unternahm 
es, ein Ganzes aus dem Blocke zu bilden, so wie er war, und 
zwar das schöne colossale Standbild Davids, welches der Rath 
nachher vor der Pforte des Justizpallastes aufstellen liess. David 


'jst jung und nackt, als Hirtenknabe mit der Schleuder dargestellt. 
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‘Michel -Angelo hatte hier die Verhältnisse so genau berechnet, dass 
© er an mehreren Stellen die rohe Arbeit seines Vorgängers nicht 
verbesserte, um nicht durch das Glätten derselben dem Ebenmasse RL - 
zu schaden. N An IE iz u: 
Zu dieser Zeit bot sich den beiden erwähnten Künstlern eine 
neue Gelegenheit, im’ edlen Wetteifer ihre Kräfte zu versuchen. 
' Die Florentinische Regierung beschlos® nämlich, ihren Versamm- 
 lungssaal durch Gemälde einiger, in den Pisanischen Feldzügen er- 
“fochtenen, Siege zu schmücken, und beide Künstler erhielten dazu 
jeder besonderen “Auftrag. Jeder ging auch einen selbststän- 
digen Weg; Leonardo wählte die Darstellung eines Gefechtes von 
 Reitern, und bot hiebei allen Reichthum seiner Phantasie auf, 
welche uns das wilde Schlachtgetümmel, den festen Muth, den 
Hohn des mordlustigen Siegers und das Entsetzen des Besiegten 
lebendig vor Augen führt Mlichel- Angelo wählte den Augenblick, 
"in welchem ein Haufen Florentinischer Soldaten, dıe eben ım Arno 
0 baden, unerwartet den Aufruf zum Rampfe vernimmt. Hier kom- 
men grösstentheils nur menschliche Gestalten vor, denn Buonarotti 
Re, . ır “ . . . . . 
wollte die Kraft seines Genies nicht an der Schilderung der thie- 
zischen Schöpfung verschwenden. Alles ist hier in Bewegung. 
« Hu schon angekleideten, die noch halb oder ganz nackten Ki 
- ger stehen in buntem und lärmenden Gemische durcheinander. Ei- 
“ ner, der eben aus dem Wasser kommt, und sich nach’ .der Seite 
- hinwendet, wo die Trompete geblasen wird, springt ganz bestürzt 
auf, und drückt in Stellung und Miene die höchste Verwirrung 
aus. Ein anderer zwingt mit lebhaftester Ungeduld seine noch 
vom Wasser triefenden Glieder in die anklebenden Rleider.‘ Ein 
dritter ruft seinen Cameraden, dessen Waffen man nur erblickt, 
indem er am Felsengestade des Flusses heraufklettert, dessen WVel- 
len man gerade vor sich am äussersten Rande des Gemäldes er- 
‚blickt. Ein vierter ist bereits gerüstet, -schnallt sich sein Degen- 
gehänge an, und scheint im Begriff nach Schild und Schwert zu 
greifen, die zu seinen Füssen liegen. Benvenuto Cellini behaup- 
tet, der Künstler habe nachher nıchts mehr geliefert, welches die- 
ses Meisterwerk nur halb erreiche, und “es ıst daher auch nicht 
zu zweifeln, dass die Werke beider Künstler, als Früchte des edel- 
sten Wetteifers, Epoche in der Geschichte der Kunst machten, 
und das Muster‘wurden, nach welchem sich fast alle grossen 
Künstler bildeten. Unter dieser Zahl ist auch der grosse Rafael 
Sanzıo von Urbino., - 
Diese beiden berühmten Compositionen wurden nicht in Gemäl- 
; den ausgeführt, aber leider sind auch die Cartons nicht mehr ganz 
' vorhanden. Lange glaubte man, nur eine Gruppe von fünf Figu- | 
ren und eine einzelne seien durch die Rupferstiche des Marc - An- # 
ton und Augustin von Venedig den Kunstfreunden erhalten, allein ıM 
vor einigen Jahren entdeckte, dem Vernehmen nach, ein engli- 
scher Kupferstecher eine vollständige Zeichnung von Michel - An- 
‚gelo’s beruhmtem Carton. Dieser kam, so wie jener des da Vinci, 
stuckweise als Seltenheit in verschiedene Städte Italiens. Bandi- 
nelli kam in den bösen Ruf, ihn zerrissen zu haben, allein die 
Sache ist nicht hinlänglich erwiesen. Bruchstücke beider Cartons 
sind bei d’Agincourt abgebildet. 
Höchst schätzbar ist auch das interessante Gemälde, welches H. 
Coke auf seinem Landsitze zu Holkham in England’ aufbewahrt, 
und das durch Schiavonetti’s Kupferstich bekannt wurde. Es ist Y 
grau in grau gemalt, und gibt uns einen Begriff von dem wich- it 
tigsten Theil der Composition, denn es enthält nur die Haupt- 
gruppe der- Badenden und der sich zum Kampfe Bereitenden. Die 
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e een auf dem. Bilde enthält 16 Figuten), und die Minds 
‚eines ertrinkenden Mannes, welche in alten Kupferstichen als die‘ 


eines an hohem Ufer Emporklimmenden erscheinen. Ausser den 
funf Figuren der erwähnten Gruppe sieht man im Grunde noch 


„einen alten herbeieilenden Krieger mit Speer und Schild, der den 


Freunden die drohende Gefahr anzeigt, und einen jungen Mann, 
der mit Trommelschlag und Trompetenschall zum Hampfe ‘ruft. 


‚Andere eilen, sich ankleidend, davon, oder sehen, überrascht oder 
träge, nach dem Hintergrund , dem Schauplatz de beginnenden 


Gefechtes. Im Bilde ist dieser aber nicht dargestellt, sondern es 
sind hier nur einige Felsen angegeben. S REG 
Die Erhaltung von Michel - Angelo’s Compaaition verdanken wir 


n eigentlich dem Vasari, denn dieser beredete 1542 den Bastiano da 


San Gallo, der den Carton-in einer Zeichnung copirt hatte, selbe 


“grau in grau in einem Gemälde auszuführen. Dieses Bild kam 7 
dann durch Monsignor Jovio in den Besitz Franz IL. von Frank-. E | 


reich, der den Rünstler reichlich belohnte, Letzterer erhielt uch 
wegen der gelehrten und wortreichen Erklärung des Gemäldes d n 


Namen Aristotele. Dieses ist wahrscheinlich auch sammt der Zeich- 


nung zu Grunde gegangen, denn das Bild in Holkham ist kaum 


das Original des Bastiane, sondern wahrscheinlich nur alte Copie 
‚eines Theile desselben. kör diese Annahme spricht auch die Zeich- 


nung, die, wie Passavant in seiner Kunstreise duxch England be- 


„zichtet, weder des Urbildes würdig ist, noch den LoBeserhöbun- 


gen Der Vasarı von der Copie San Gpllar entspricht. 

‚Einen neuen Wirkungskreis fand Buonarotti bei der Thronbe- 
steigung Julius II., den der Wunsch beseclte, durch ein Meister- 
‚werk des grössten Bıldhauers seiner Zeit ee zu werden. 


Er lud desshalb Michel- Angelo nach Rom ein, und bot ihn eine 


‚reiche Belohnung an, ehn: er für ıhn den Entwurf zu‘einem Grab- 
‚mal machen wollte. Jetzt hatte der Künstler einen Gegenstand ge- 
funden, der seine ganze Seele beschäftigte. -Er soll mehrere Mo- 


‚„mate nachgesonnen haben, ehe er auch nur einen Strich machte; 
zuletzt aber trat er mit einer Zeichnung hervor, die an Schönheit, 


Grossartigkeit, durch die prächtigen Standbilder und durch ge- 
schmackvolle Verzierung selbst die bis dahin bekannten Denkmäler 
des Alterthums übertraf. Der hochherzige Julius war hingerissen 
von dem Werke des geistvollen Künstlers, und nun reifte in ihm 
auch der Entschluss, dem heiligen Petrus einen prachtvollen Tem- 
pel zu bauen, ın welchen dann das Mausoleum Platz finden sollte. 
Allein Julius erlebte die Vollendung dieser beiden Werke nicht, 
und das Grabmal wurde zu S$., Pipiuo in Vincoli errichtet, wo es 
noch steht. Der Pabst betrieb zwar die Ausführung mit er Eile, 
und schon stand die colossale Statue des Moses, welcher ın der 
"Mitte des prächtigen Denkmales zu sehen ist, bald fertig da, und 
auch einige andere Standbilder waren theils ganz, theils halb vollen: 
det, als der bedachtsame Gang der Kunst und der erforderliche 
Brand den Pabst murrisch achte und dıe Sache das Ansehen 
gewann, als läge ihm an der Vollendung gar nichts mehr. Wenn 
der Künstler Geld forderte, um Blöcke aus den Marmorbrüchen 
von Carrara nach Rom kommen zu lassen, so fand er kein Gehör, 
und zuletzt liess ihn Julius gar nicht mehr vor. Diese Behand- 
lung beleidigte den Künstler empfindlich, und er bat daher die 
Höflinge des Pabstes, sie möchten sagen, wenn letzterer nach ihm 
fragen sollte, er könne ihn anders wo suchen lassen, ‘und reiste 
eiligst von Rom ab. Dieser Schritt überraschte und bekümmerte 
den heftigen Julius. Er schickte fünf Eilboten nach einander ab, 
den Künstler zu besänftigen und zur Rückkehr zu bewegen, er- 
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» hielt aber nichts als eine kurze schriftliche Antwort, worin Buo- 
narotti den Pabst um Verzeihung bat, dass er die Arbeit so schnell 
abgebrochen habe, woran blos der Umstind Schuld sei, dass ‘Seine 

Heiligkeit ıhn hicht mehr vorgelassen habe, eine Belohnung, die 
seine treuen, Dienste wohl hätten erwarten können. Michel -An- 
gelo blieb nun in Florenz, und beschäftigte sich drei Monate lang 
mit der Vollendung seiner Entwürfe zu den Gemälden des Raths- 


welchen er vom Senate die Zurücksendung des Künstlers verlangte. 
‚Die Heftigkeit, mit welcher Julius auftrat, machte’ Buonarotti selbst 
E be; orgt, und schon ging er mit dem Gedanken um, nach Gonstan- 

© "timopel zu flüchten, als ihn der Gonfaloniere Soderini beredete, 
diesen Vorsatz aulzugeben, und noch einmal nach Rom zu ‚gehen. 
Condivi meldet Soderini’s ‚eigene Worte: „Du hast,” sagte jener, 
mit dem Pabste eine Probe gemacht, die kaum der- König von 
ra ankreich gewagt haben würde. Jetzt muss man ihn nicht länger 
lassen, und wır können um Deimetwillen die Stadt nicht 
efahr‘ eines Iirieges aussetzen. Schicke Dich also an, nach 
ickzukehren , und wenn Du für Deine Sicherheit besorgt 

‚so wollen wir Di den Charakter eines Gesandten geben, der 

Die) "hinlänglich vor seinem Zorne schützen wird.” 

en November des ‚Jahres 1506 söhnte sich nun Julius und Mo 
hel-Angelo zu Bologna aus. Weil der Cardinal Soderini, der 
‘den Vermittler machen sollte, eben krank war, so erhielt einer 
der Bischöfe seines Gefolges den Auftrag, den Künstler bei dem 
 Pabste einzuführen. large stand sehr demüthig da, und 'harrte 
auf den päbstlichen Segen; allein Julius sah ihn von der Seite mit 
drohender Miene an, Und Niet ıhm entgegen : „So, anstatt zu mir 
zu kommen, hast Du erwartet, dass ich zu Dir komme?” Michel- 
Angelo war eben im Begriff, seine Uebereilung sehr ehrfurchtsvoll 

- zu entschuldigen, als sein Begleiter, der Bischof, um des Pabstes 
. Zornzu besänftigen, letzterem vorstellte, dass Kalaha Leute, wie dieser 
Künstler, eben weil sie von nichts als ihrer Kunst einen Begriff 
hätten, recht wohl Verzeihüng verdienten. Zur Antwort hierauf 
gab Julius dem Buonarotti mit seinem Hirtenstabe einen Streich über 
die Schultern, und nachdem er so seinen Zorn ausgelassen hatte, 
ertheilte er ihm seinen Segen, und nahm ihn von Neuem als sei- 
nen Liebling und Vertrauten auf. 

Bei dieser seiner Anwesenheit in Bologna errichtete Birönsratti 
Ye re Kirche des heil. Petronius daselbst ein ehernes, co- 

ssales, angeblich 17500 Pfund schweres, Standbild des Pabstes, in 

ee die Haupteigenschaften des Charakters desselben ausge- 
drückt waren. Grösse und erhabene Würde in der Person, Muth, 
Geistesgegenwart und wilder Trotz,. und auch die Schönhäit End 
Kühnheit des Faltenwurfes war zu bewundern. Als Julius das 
Modell sah, die Lebhaftigkeit der Stellung und die kräftige Hal- 
© tung bemerkte, womit air rechte Arm ausgestreckt war, so fragte 
er den Künstler, ob er ihn segnend oder fluchend darstellen wolle? 
Dieser antwortete sehr vorsichtig: er habe sich ihn dabei gedacht, 
wie er die Einwohner von Bologna < ermahne. (In Vasarı’s erster 
Ausgabe ‚sagt er gerade zu heraus: Er’fluche.) Hierauf stellte Mi- 
chel- Angelo an den Pabst die Gegenfrage: ob er ein Buch in sei- 
ner linken Hand haben wolle? worauf Julius erwiederte: ‚Nein! 
gib mir ein Sc 'hwert, ich bin kein Gelehrter!” 

Diese Statue, mit welcher der Künstler sechzehn Monate lang 
zu thun hatte, wurde zum Gusse eines Kiriegsgeschosses verwendet, 
das daher den Namen des Julianischen erhielt. Nur den Kopf des 
kriegerischen Julius behielt der Herzog von Ferrara. 


'saales, und während dieser Zeit schickte der Pabst drei Breven, in R: 
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Nachdem Michel - Angelo dieses Standbild vollendet hatte, kehrte: \ 


er nach Rom zurück, wo ein neues umfassendes Unternehmen sei- 


ner wartete. Julius beschloss nämlich, die von seinem Oheim Six- 
tus IV. erbaute Kapelle mit einer Reihe von Gemälden aus der 
‚biblischen Geschichte zu verzieren, die alles übertreffen sollte, was 
‚man bis dahin in dieser Art gesehen. Der Künstler wollte die Ar- 
beit nicht übernehmen, denn er war der Frescomalereiı nicht kun- 


dig, allein der Befehl des Pabstes zwang ihn, den Pinsel zu er- 
greifen. Er unternahm nun, obwohl die Tafel- und Leinwand- 


gemälde und ihre Gegenstände, ausser. der Menschengestalt, aus- 


drücklich als kleinlich und weibisch verachtend, vielleicht haupt- 
sächlich nur um Rafael, den jüngeren und mächtigen Nebenbuhler 
zu überbieten, die ungeheuere Decke der sıstinischen KRa- 
pelle ohne Vorübung, Er liess seine Mitschüler und Freunde aus 
Florenz kommen, um ıhm zu helfen; aber er sah ihnen nur die 
Kunstgriffe ab, liess sie alle -schimpflich heimziehen, schloss sich 
ein, zerstörte alle ihre Werke, und malte nun das Ganze 
allein zu seinem Ruhme. Das geheiminissvolle Wesen, welches 
Buonarotti beobachtete, missfiel dem Pabste, und er trat einst unge- 
duldig ın die Kapelle, um sich von dem Gange des Werkes zu un- 
terrichten. Mıichel-Angelo wollte dieses nıcht dulden; er ver- 


 scheuchte den heiligen Vater dadurch, dass er ein Brett vom /Ge- 


rüste. warf. Er ergriff hierauf die Flucht, und unterdessen soll 


„ Bramante den Rafael heimlich in die Sixtina geführt haben, worauf 


Letzterer eine erhabenere Manier annahm. Dieses überliefert Va- 
sari, aber seine Behauptung beruht auf einem erweislich falschen 
Thatbestand. (S. Dr. G. KR. Nagler’s Gesch. des Lebens und der 
Werke Rafael’s S. 115 ff.) 
Wie lange Buonarotti von der Arbeit sich fern gehalten habe, 
ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen, doch lange dürfte es nicht 


gedauert haben; denn unruhig und stolz, wie der Pabst und der 


Künstler war, aber grossherzig und sich achtend, entzweiten und 
versöhnten sıe sich unaufhorlich. 

Die Gemälde, welche die Decke und hintere Wand der Sixtina 
erfullen, sind ın ihrer Vereinigung als ein grosses, in sich abge- 
schlossenes Gedicht zu betrachten. Sie zeigen. die Schicksale der 
Welt, des Menschen und dessen durch die heil. Schrift geoffen- 
barte Verhältnisse zu Gott in einer Folge von Bildern, die, wenn 


nicht für die Anschauung, doch für die Idee ein vollendetes Gan- 


zes und einen geistigen Zusammenhang bilden. Ihre Gegenstände 
sind: die Schöpfung der Welt und des Menschen, der Sundenftall 


mit seinen Folgen, nämlich die Vertreibung aus dem Paradiese 


und die Sündfluth; die wunderbare Errettung des auserwählten Vol- 
kes, die Annäherung der Zeit der Erlösung durch die Darstellung 
der Vorfahren des Heilandes und der Propheten und Sibyllen, die 
seine zukünftige Erscheinung verkündeten, und zuletzt das Welt- 
gericht. Zum Gegenstück, und in Beziehung auf diesen Gegen- 
stand, hatte Michel-Angelo von Clemens VII. mit der Ausführung 
dieses Werkes den Auftrag erhalten, an der demselben entgegen- 
stehenden Wand des Haupteinganges den ursprünglichen Abfall 
von Gott in dem Sturz des Lucifers und der an seiner Empörung 
Theil. genommenen Engel vorzustellen. Aber dieses Gemälde kam 
nicht zur Ausführung, obgleich der Künstler bereits mehrere Skiz- 
zen dazu verfertiget hatte. Nach Vasari wurde eine dieser Skizzen 
von einem ungenannten sicilianischen Maler, dessen sich Michel- 
Angelo einige Zeit, zum Farbenreiben bediente, in der Kirche $. 
Trinita de’ Monti schlecht in Fresco ausgeführt. Dieses Gemälde, 
welches sich in der Capella di $. Gregorio im Querschiffe rechts 


% 
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befand, ist aber bereits vor der Verwüstung derselben zur Zeit der 
französischen Revolution zu Grunde gegangen. N 
Die Deckengemälde wurden unter Julius Il. ausgeführt, der durch 
‚dieselben dieser von seinem Oheime erbauten Kapelle eine neue 
Zierde ertheilen: wollte. Dieses Werk, das nach dem Willen sei- 
mer Gegner eigentlich Michel - Angelo’s Ruhm beflecken sollte, 
> sichert ihm im Gegentheile am meisten seine Unsterblichkeit. Die 
Neider des Rünstlers, worunter auch Bramante gewesen seyn soll, 
 beredeten nämlich den Pabst, ihm die. Ausführung des Werkes an- & 
')  zuvertrauen, weil sie glaubten, dass ihm die Arbeit der Frescoma- 
' lerei, die er vorher nie ausgeübt hatte, nothwendig misslingen 
‘werde. Dieses mag wohl auch die Ursache gewesen seyn, dass er 
den Auftrag abzulehnen suchte, allein der stolze und hartnäckige 
Geist des RE und der alles umfassende Genius des Rünstlers 
 überwanden jede Schwierigkeit. Letzterer wollte keinen Gehülfen 
dulden, er rieb sich sogar die Farben, und gab auch die Con- 
. struction des Gerüstes an, dessen er sich bediente; denn dasjenige 
‘mach der Angabe des Bramante, welches an Stricken hängen sollte, 
war nicht nach seinem Sinne, Das Seinige stand auf dem Bo- 
den auf. er s 
- Nachdem Michel- Angelo bereits mehrere Bilder verfertiget hatte, _ 
rn zeigte ‚sich auf ihnen ein so starker Ausschlag, dass, wie Con- 
divi sagt, die Figuren kaum mehr zu erkennen waren, worüber 
- der HKunstler in solche Verzweiflung gerieth, dass er die Arbeit 
aufzugeben beschloss, und den Pabst um die Erlaubniss bat, die 
Ausführung eines Werkes zu unterlassen, das ausser seiner Sphäre 
liege, und ihm daher durchaus nicht gelingen wolle. Aber Giuliano 2 
da San-Gallo, den der Pabst gesendet hatte, um den Schaden zu 
besichtigen, erfüllte ihn mit neuem Muthe, indem er ihm die Mit- 
tel lehrte, die Gemälde von dem Ausschlage zu reinigen. 

Als die erste Hälfte der Bilder vollendet dastand, war die Unge- 
duld des Pabstes, die Arbeit in Augenschein zu nehmen, bereits 
so gross, dass er das Gerüste wegnehmen liess. Die Gemälde er- 
hielten, dem Bramante zuwider, ausnehmenden Beifall, und er 
suchte daher die andere Hälfte dem Rafael zuzuwenden, um durch 
diesen Hunstler den Ruhm Buonarotti’s zu verdunkeln; allein der 
Pabst beharrte fest auf seinen ‚einmal gefassten Entschluss, und 
Michel-Angelo vollendete nach dem einstimmigen Zeugniss des 

' Vasari, Condivi und Varchi in 22 Monaten dieses so weitläufige 
Werk. 

‚ Zuletzt wollte er den Gemälden noch auf dem Trockenen mit % 
Wasserfarben die letzte Vollendung geben, und den Gewändern, 
nach dem Beispiele der älteren Meister, einige Zierrathen mit Gold 
ertheilen, ward aber daran durch die ungestume Ungeduld des 
Pabstes verhindert; denn da dieser sogar die Drohung ausstiess, 
ihn vom Gerüste herabwerfen zu lassen, wenn er das Werk nicht 
fördern würde, so wollte er seine Gemälde doch lieber einiger- 
massen unvollendet lassen, als seine Person einer solchen Gefahr 
auszusetzen. Am Allerheiligen-Feste zeigte er sie sämmtlich auf- 

edeckt und zur allgemeinen Bewunderung. Vasari nennt dieses 
Pest als den Tag, an welchem zuerst die ganze Folge von Ge- 
mälden vor den Augen des Publikums erschien, aber ohne An- 
gabe des Jahres, welches schwer genau zu bestimmen seyn möchte. 

Dem erwähnten Schriftsteller zu Folge kam Michel-Angelo nach 
Vollendung der bronzenen Statue Julius II. zu Bologna nach Rom, 

wo er sodann den Auftrag zur Ausmalung der sixtinischen Kapelle 
erhielt. Nach der von Fea (Notizie intorno Raffaele Sanzio $. 25) 
‚angeführten Hist. senens. des Sigismondo Tizio ward jene Statue 
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um den Anfang. des Jahres 1508 zu setzen. 


Reaper \Fea Ines8. 27)'in den an Julius I. gerichteten Worten unte: 4 
dem Datum des 5. Juni 1509, der Gemälde des Michel - “Angelo. in 


‚dieser Zeit schon fertig waren, so müsste nothwendig der. KRünst- 
‘ ler ihre Ausführung früher begonnen haben, als aus den Zeugnis- 
sen des Vasarı und Tizio folgen würde, selbst wenn man anneh- 


‚Anfang des Novembers 1509 fertig seyn. Allein der von Vasari 


 stete. Wenn daher Michel- Angelo das Unternehmen: überhaupt, 


im Dezember des Fipirne 1507 aufgedeckt} und folglich ‚wäre also 
nach jener Angabe des Väsari Michel- Angelo’s Ankunft‘ in Rom 


Hingegen erwähnt Frauc. de Albertini’s ‘(Mirab. Farane: ie II. 


der Sıxtina als Be vollendeter Werke, und wenn sie also zu 


men will, dass nur die eine früker aufgedeckte Hälfte darunter 
verstanden sei, da. die Gartons des simmtlichea Werkes, wenn der 
angegebene Zei: raum zur Ausführung desselben für möglich gehal- ” 
ten werden soll, nicht unbedeutende Zeit erforderte.  Roscoe 
setzt in seinem „Leben Leo’s X.” ‘die Vollendung dieser 
Werke in das Jahr 1512. Diese Zeitbestimmung gründet sich 
wohl nicht auf historische: Urkunden, "und Kysadar folgte in der- 
selben vermuthlich nur dem Richardson. Wenn der Rünstler die” 
Arbeit mit dem Anfange des Jahres 1508 begann, und dieselbe bin- 
nen 22 Monaten vollendete, ‚so mussten allerdings die Gemälde mit 


und Condivi bestimmte Zeitraum ihrer Vollendung kann sich'nur 
auf die Gemälde mit Ausnahme der früher: verfertigten Cartons be- 
ziehen, und man darf füglich annehmen, dass diese dem Künstler 
wenigstens die Hälfte der Zeit als ıhre Ausführung in Fresco ko- 


die Verfertigung der Cartons einbegriffen, erst mit dem Aufange 

des Jahres 1508 begann, so scheint die Vollendung nicht früher‘ 
als gegen das Ende des Jahres 1510 angenommen werden zu kön- 
nen. Neueste Beschreibung Roms von Platner etc. Is 143 , wor 
auch die ausführliche Beschreibung der Gemälde zu lesen ist. 3 

Die Ideale der Propheten und Sibyllen dieser Kapelle, die in 

riesenhaften Verhältnissen zwischen den Pfeilern auf Sitzen er 
scheinen, schuf Michel- Angelo selbst. Sie offenbaren ın ee | 
ger Bewegung den innern und äussern Sturm und Drang. Ihr 


Geist ist der des Forschens, Sehnens und Erwartens, mit dem sie 


über Leiden und Zerstörung hinaus auf den einigen Gott, den 


' Retter Israels, hinblicken. Diesen gewaltigen Charakteren; welche” 


sinnend, trauernd und prophezeihend über einer zerrütteten Zeit 
schweben, war das Genie. des Michel- Angelo angemessen, selbst 
eine Natur von urweltlicher Kraft. In seinen Deckengemälden die= 
ser Sixtina, wo der Hunstler ein urkräftiges: Prophetengeschlecht 

ins Daseyn rief, sprieht sich der reinste Flug a den seine Phan- 

tasıe zum Ideale nahm. 

Einige dieser Figuren sind auf unübertreflliche Kleine, Aargıl 
alle „bs Gestalten, deren Anblick das Gemüth‘ mit ‚heiligem 
Schauer und Bewunderung erfüllt. Eine der mächtigsten ist der. 
Prophet Jeremias, in vorgerücktem Alter, mit langem weissen Barte 
gebildet, und auch Zacharias, mit weissem Barte und kahlem Schei- 
tel, zeigt in der Reihe dieser erhabenen Gestalten ausgezeichnete 
Grösse des Styls, Wurde des Charakters und lebendigen Ausdruck. 
Das Gewand desselben gehört unter die vortrefflichsten des Michel- 
Angelo. Die vorzu lichste dieser Figuren, in Hinsicht des Aus- 
eles und der. Bedeutung, ist der Prophet Isaias. Das Hingeben 
an göttliche Eingebung, Sins Verlorenseyn der Seele in einen sie 
ganz erfullenden Gegenstand, ist bewunderungswürdig dargestellt, 
und diesem Ausdruck des Gesichtes entspricht auch ganz heffend 


die Stellung der Figur und die Geberde der linken Hand. Nicht 
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... minder vortrefflich ist die lebendige Begeisterung des Engels, der 
zum Propheten ins Ohr spricht, ausgedrückt. | ea 
Nicht allein die schönste unter den hier vorgestellten Prophetin- 
- men, sondern überhaupt eine der vollkommensten weiblichen Bil- 
‚dungen der neueren Kunst ist die delphische Sibylle, die der 
‚Künstler als eine Frau in der schönsten Blüthe des Lebens gebil- 
det hat. Der Kopf derselben, der ideale Schönheit mit dem lebendig- 


‘= Anordnung, als durch harmonische Zusammenstellung lebhafter 
‚Farben ausgezeichnet. ‘ 
+ Auch unter den übrigen Gemälden sind ausgezeichnete Meister- 
. „werke der Runst. Der ewige Vater, ın der Schöpfung der Sonne 
‚und des Mondes, schwebend in Begleitung von Engeln dargestellt, 
ist eine majestätische Figur, so wie nicht minder diejenige dessel- 
‚ben Bildes, welche die kräuterhervorbringende Erde segnet. Vor- 
 zügliche Aufmerksamkeit verdienen die schönen fliegenden Gewän- 
tder beider Figuren und ihre meisterhaften Verkürzungen, insbe- 
‘sondere der ganz aus dem Bilde hervortretende rechte Arm des 
'Schöpfers der Sonne und des Mondes. 
 Trefflicher konnte vohl der Moment der geistigen Belebung des 


Schöpfung Adam’s gethan hat. Gott belebt den Menschen durch 
'. Berührung der Fingerspitzen, ‘gleichsam durch die elektrischen 
‚= Funken der von ihm ausgehenden Kraft. Vasarı und Condivi, ob- 
een Kaitgenossen des Hunstlers, haben seine Gedanken hier 
micht begriffen. Auch die Ausführung dieses Gemäldes ist nicht 
„minder bewunderungswürdig, als die Erfindung. Die schwebende 
Figur des ewigen Vaters bildet mit den. sie umgebenden Engeln 
eine vortreffliche und majestätische Gruppe. Die Zeichnung des 
Nackten ist durchaus von grosser. Vollkommenheit, und mit 
Recht ist insbesondere die Figur Adam’s als eine der vollkommen- 
‚. sten nackten Bildungen der neueren Iiunst"betrachtet worden. 
- Die Darstellung der Schöpfung des Weibes zeigt nicht mindere 
Tiefe des Geistes; Adam ist vortrefflich gezeichnet, und die beiden 
Figuren der Eva im Bilde des Sündenfalles und der Vertreibung 
aus dem Paradiese gehören unter die vollkommensten nackten 
weiblichen Bildungen des Michel - Angelo, und der neueren Kunst 
überhaupt. Die auf dem Sündenfalle, unter dem verbotenen Baume, 
ist im eigentlichen Sinne reizend zu nennen, was sonst selten von 
‘ den Figuren dieses Rünstlers gesagt werden kann. 
Es ist daher die unbedingt ausgesprochene Behauptung, dass 
Michel Angelo’s weibliche und jugendliche Figuren dem Charakter 


Im jüngsten Gerichte entbehren die Frauen allerdings der ihnen 
‚angemessenen Grazie, und. die jugendlich sein sollenden Engel 
sind zu männlich. Die Deckenbilder zeigen dagegen die schön- 
sten weiblichen und jugendlichen Bildungen. Freilich müssen auch 
seine menschlichen Gestalten hinsichtlich der durch Geschlecht und 
Alter nothwendigen Verschiedenheit mit Rücksicht auf das Eigen- 
thümliche der idealen Welt des Künstlers betrachtet werden. Die 
Rinder auf diesen Deckengemälden sind von der grössten Schönheit, 
vollkommen dem Charakter ihres Alters entsprechend; das letztere 
aber vornehmlich in Bezug auf die Riesenwelt, in der wir sie er- 
„blicken. 
Die Sündfluth ist vielleicht die gelungenste der Compositionen 
des Michel-Angelo im Ausdruck der dramatischen Handlung, worin 
‚ er sonst sich minder glücklich zeigt, als in mehr symbolischen Ge- 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 14 


sten Ausdruck der Seele vereiniget, ist vorzüglich bewunderungs-_ 
würdig. Auch ihre Bekleidung ist sowohl durch geschmackvolle 


Menschen nicht vorgestellt werden, als Michel- Angelo in der. 


ihres Geschlechtes und Alters nicht entsprechen, durchaus falsch, 
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‘fahren des Heilandes, die der Künstler durch Familiengruppen an- 


'Sockels, dıe ganze hintere Wand, und misst eine Höhe von 60, 


‚hielt er von Clemens VII., aber unter der Regierung dieses Pabstes ” 


S . 


Buonarotti, Michel- Angelo. 


RN : 
enständen. Man sieht hier in seiner Darstellung ein lebendiges | 
Bild dieser schrecklichen Scene. EN N One: ER er 

‘Von ausgezeichneter Vortrefflichkeit sind die Figuren der Vor- 
gedeutet hat, ohne sie bestimmt charakterisiren zu wollen. Erhat 
hier seine Gestalten, mit Ausnahme der Knaben, bekleidet vorge- 7 
stellt, und dabei seine Kunst in den Gewändern auf eine vorzüug- 
lich glänzende Weise gezeigt. * 

Die Propheten und Sibylien' hat Volpato gestochen, und sechs 
G. Ghisi 1540. Einige Deckengemälde wurden von Cunego für die ° 
Scola ıtalica in Kupfer gebracht. | rs 

Das grösste von Michel-Angelo’s Bildern der Sixtina ist die 
Darstellung des jüngsten Gerichts. Es begreift, mit Ausnahme des 


und eine Breite von 50 Fuss. Den Auftrag zu diesem Bilde er- 


brachte der Künstler nur die Cartons zu Stande. Die Vollendung 
des Bildes erfolgte erst über sieben Jahre darauf im Pontificate 
Paul III., im Jahre 1541, und am Weihnachtsfeste erschien es zu-, 
erst vor den Augen des Publikums. Michel- Angelo zählte bereits 
60 Jahre, als er diese Arbeit unternahm, und diesem vorgerückten ” 
Alter ist es vielleicht zuzuschreiben, dass er um so viel längere 
Zeit brauchte, als zu den Deckenbildern. Auch trieb ihn die Un- 
seduld des Pabstes nicht zur Eile, und daher konnte er diesem 
Werke eine grössere Vollendung ertheilen. Vasari bewundert die } 
besonders fleissige Ausführung, die, wie er sagt, von keiner Minia- 

turmalerei je übertroffen ward. a nr | 

Die unteren Gruppen haben sehr durch die Zeit gelitten, und | 
das Ganze deckt eine finstere braune Patina. An einigen Stellen "| 
ist das Colorit gänzlich zerstört. } 

Die Kühnheit des Gedankens dieses in seiner Art einzigen Ge- 
mäldes, die Mannigfaltigkeit der Bewegungen und Ansichten der | 
fast unzähligen Figuren, die ungemeine Meisterschaft der Zeich- 
nung, insbesondere in den ausserordentlichsten und schwierigsten 
Verkürzungen, erregten bei der Erscheinung desselben eine solche 
Bewunderung, dass es dıe vorherrschende Meinung nicht allein 
für das Meisterwerk des Michel- Angelo, sondern der Hiunst über- 
haupt erklärte. Dieses spricht Varchi in seiner bei den Exequien 
Michel-Angelo’s gehaltenen Leichenrede aus, und auch Vasarı ist 
in der Lebensbeschreibung dieses Hunstlers derselben Meinung. 
Allein besonders seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts zieht 7 | 
man allgemein die Deckenbilder jenem kolossalen Gemälde vor. 
Indessen hat schon Lomazzo gegen das Ende des 16. Jahrhunderts 
diese Meinung geäussert. Derselbe erklärte den Styl der Decken- 
&emälde für den schönsten des Michel- Angelo. In unserem Zeit- 
alter hat diese Ansicht zuerst Fernow ım III. Bande des deutschen 
Merkurs 1795 geäussert. Fiorillo I. 352 erklärte darüber seine 
Missbilligung. Auch in Göthe’s Winckelmann und sein Jahrhun- 
dert liest man eine missbilligende Aeusserung dieser Behauptung, | 
so wie gegen die Meinung, nach welcher den Malereien des Mı- 
chel- Angelo der Vorzug vor seinen Bildhauerarbeiten ertheilt wird. ” 
Indessen erhob sich schon bei den Lebzeiten des Fiüünstlers auch 
die Stimme der Kritik dagegen, und später behielt anstatt jener 
übertriebenen, auf einer einseitigen Ansicht beruhenden Lobeser- 
hebung, ein eben so einseitiger und verkehrter Tadel bei der 
Beurtheilung desselben vollig dıe Oberhand. 

Die ersten kritischen Bemerkungen über dieses Werk erschienen 
in der 1557 herausgekommenen Schrift: Dialogo della pittura di 
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M. Lodovico Dolce, intitolato l’Aretino. Darin ‚wird behauptet, 
_ dass er die Frauen und Kinder ohne die ihnen angemessene Zart- 
‚ heit bildete, dass man in seinen Figuren keine individuelle Man- 
 „nmigfaltigkeit bemerke, und dass er sich einzig dem Shudium Ai 
Nackten mit Vernachlässigung der Gewänder befleissigte. Von sei- 
‘ nem Colorite wird, wie ın neueren Kunstbüchern, als von etwas 
esprochen, von dem gar nicht die Rede seyn könne. Eine andere 
ritik, die bald nach jener 1564 in den Due dialoghi di M. Gilio 
. da,Fabriano erschienen, verdient wenig beachtet zu werden, da 
der Verfasser in derselben höchst verkehrte Begriffe von dem WVe- 
‚sen der Kunst verräth. Er tadelt in diesem Werke die fliegenden 
‘Haare und Gewänder, weil am jüngsten Tage die Hımmel ihre Kraft 
 werlören und Winde und Ungewitter aufhörten; dass die Engel, 
‚ die durch den Schall der Posaunen die Todten erwecken, ineine 
Gruppe geile: sind, da sie doch nach den Worten der Apoka- 
'lypse an den vier Theilen der Welt erschienen; dass Engel mit 
-.Teufeln sich um die Seelen streiten, obgleich die Macht des Luci- 
fer am Tage des Weltgerichtes zu Ende ginge u. s. w. ET 
- Auch ın den schriftlichen Aufsätzen des bekannten Malers F. 
Albani findet man einige kritische Bemerkungen. über dieses be- 
-ruhmte Werk. Er tadelt nicht ohne Grund. den: unbestimmten 
Ausdruck mehrerer Figuren, indem er sagt: Ich spreche nicht von 
; einigen Figuren, von denen man nicht weiss, was sie thun. Wollte 
man insbesondere Jede diess fragen, wenn sie belebt wäre, und zu 
. antworten vermöchte, so würde sie sagen können: ich bin eine 
Figur, die vergebens da ist, und weiss auch, dass Rafael mich wohl 
besser und nie müssig gestellt haben wurde. Felsina pitt. IV. p. 253. 
Unter den späteren Schriftstellern scheint vornehmlich Richard- 
son auf die im letztverflossenen Jahrhundert herrschend gewesene 
Ansicht von diesem Gemälde Einfluss gehabt zu haben. Er spricht sein 
allgemeines Urtheil darüber mit folgenden Worten aus: „Es würde 
ein vortreffliches Bild für eine Zeichenakademie seyn, aber nicht 
‚ um das jüngste Gericht darzustellen. In diesem Betracht ist es 
'monströs und unangenehm.” Ein solches Urtheil verräth, nach der 
' Ansicht der gelehrten Verfasser der erwähnten Beschreibung 
Roms, eine völlige Unkenntniss von der Idee desselben, des- 
sen Gegenstand bei verfehltem Ausdruck .einiger Gruppen und Fi- 
‚guren doch im Ganzen mit grosser Tiefe des Geistes aufgefasst, 
and auch zum Theil unübertrefflich dargestellt ist. 
Fiorillo in seiner Geschichte der zeichnenden Künste I. 364, be- 
' merkt mehrere, grösstentheils jedoch schon von Andern angeführte 
Mängel, zeigt aber dabei ebenfalls eine sehr mangelhafte Einsicht 
von der Idee und der Ansicht des Künstlers bei der Darstellung 
seines Gegenstandes. Er sucht zugleich die Behauptung einiger 
‘von ihm nicht genannten Schriftsteller zu widerlegen, dass Pietro 
Aretino dem Künstler die Idee zum jüngsten Gericht angegeben 
BE le Anzelo besass selbst so viele theologische Kennt- 
nisse, dass er keiner fremden Beihülfe zur Erfindung dieses Ge- 
genstandes bedurfte. Er war in der heil. Schrift sehr bewandert, 
und Dante’s göttliche Comödie wusste er fast auswendig. Aretino 
wäre indessen bereit gewesen, dem Buonarotti durch eine Schil- 
derung des Gegenstandes entgegen zu kommen, wie dieses aus sei- 
nem Briefe vom 15. September 1557 (lett. pitt. III. 82, lett. di P. 
Aretino I. 155) an Michel - Angelo erhellet; allein Buonarotti drückte 
in seiner Antwort (lett. pitt. II. 4) das Bedauern aus, dass er Are- 
- tino’s Idee in seinem schon grösstentheils vollendeten Werke nicht / 
mehr benützen könne, was vielleicht nur als ein Compliment zu 
betrachten ist. 
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- A N Re TEEN Sa ee a 
“Die Verfasser der neuesten Beschreibung Roms treten der Mei- 
mung derjenigen bei, die dem Michel-Angelo nicht in diesem 

© Werke, sondern in den Deckenbildern dieser Kapelle auf seiner 

höchsten Stufe in der Malerkunst betrachten. Das jüngste Gericht 

i - übertrifft allerdings jene Bilder noch in der Meisterschaft der Zeich-" 

| nung, wenn darunter die Kunst verstanden wird, die menschlichen 
>... ‚Gestalten in den möglichst denkbaren Bewegungen und Ansichten” 
darzustellen. Aber es kann nicht geläugnet werden, dass der Rünst-” 

’ ler dem Bestreben, dieselbe zu zeigen, nicht selten das Schickliche” | 
und Angemessene im Charakter und Ausdruck der Handlung opferte.” 

Dabei ist der Styl der Zeichnung einförmiger, und minder edel’ 
Ö ° und schön, als in den früheren Werken des Michel- Angelo in 

ge "dieser Kapelle. Der grossartige Charakter der männlichen Figuren” 

0 gränzt oft ziemlich an das Plumpe, vornehmlich aber sind die der 
Anmuth durchaus entbehrenden Frauen des jüngsten Gerichtes weit 
entfernt von ‘der Schönheit der Figuren der Eva, der delphischen 

Sibylle und so vieler anderer weiblichen Gestalten der Deckenge- 

 mälde. Auch die jugendlichen männlichen Figuren entbehren die’ 

ihrem Alter angemessene Zartheit, und daher sind die in Jüung- 

 lingsgestalt gebildet seyn sollenden Engel nicht durch den ihnen 
entsprechenden Charakter, sondern nur durch ihre Handlung, und 

zuweilen nicht mit völliger Sicherheit zu erkennen. Ihre Undeut- 

lichkeit wird noch bedeutend vermehrt, weil sie Michel- Angelo,’ 

wie in den Deckenbildern, ohne das gewöhnliche Kennzeichen der” 

/ Flügel vorstellte, wodurch er sich auf eine nicht zu billigende” 
Weise von dem Typus der christlichen Kunst entfernte, da Flügel” 
eine sehr treffende symbolische Bezeichnung geistiger Wesen sind.” 
Eine ausführliche Beschreibung dieses weitläufigen Werkes, in 
welchem Michel-Angelo’s titanischer und dämonischer Geist er- 
scheint, ist in der neuesten Beschreibung Roms II. 1. Abth. $. 279 fl. 
zu lesen. Posaunenschall erweckt die Todten zum ewigen Rich- 
terspruch, zu dem sich der Sohn Gottes in der Glorie des Himmels" 
von seinem Sitze erhebt. Engel, als Vollstrecker seines Urtheils, | 
leisten den Guten, die sich ihm zur Rechten zum ewigen Heile er- 
heben, Beistand gegen die widerstrebende Macht der Teufel, und 
verwehren hingegen den Eingang zum Reiche der Seeligen den zur 

Linken frech eimporstrebenden Sundern, die von da zurückgestos- 

sen, von bösen Geistern hinab zur Hölle gezogen werden, wo, 

nach der Idee des Dante, die Ueberfahrt der Verdammten über den 

Acheron erscheint. Im Himmel sınd die bereits zur Seeligkeit ge- 

langten zu beiden Seiten des Heilandes versammelt. Die Heiligen, 

die mit ihrem Blute die Wahrheit des Glaubens bezeugten, tragen 
als Siegeszeichen die Werkzeuge ıhrer Marter, während Engel‘ | 
den Triumph der Passion und der vollbrachten Erlösung feiern. % 
Die Ausführung ist in diesem Gemälde in Hinsicht Ar demsel- 
ben entsprechenden Ausdruckes sehr ungleich ausgefallen, und 
wenn das auf die Hölle Bezügliche einzig und unübertrefflich” 
scheint, so muss man bei der tiefsten Verehrung für Michelagnolo 

‘die Darstellung des Himmels der Seeligen für misslungen erklären. 

Dabei ist jedoch gegen den herabwürdigenden Ton zu bemerken, 

dessen sich manche Hunstrichter beim Tadel der hier nicht zu) 

läugnenden Mängel bedienten, dass selbst in den im Charakter 
und Ausdruck verfehlten Figuren sich ein mächtiges und gewalti- 
ges Leben offenbaret, und daher auch hier der ausserordentliche 

Geist des Künstlers nicht verkamnt werden dark 
In den Gruppen der Aufrichtung des Kreuzes und der Erhöhung 

der Säulen verleitete den Künstler der Hang, kühne und unge- | 

wöhnliche Bewegungen zu zeigen, zur Vernachlässigung des Aus- | 
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‚ druckes der Handlung. rei Big ur denen, die RER 'Kreuz 

h Dr, n, er reifen es schwebend über den hier zum Boden die- 
"Wol en, und der obere ‘derselben, der‘ von hinten « 

scheint,’ mit: den Händen über den Rücken ‚gelegt. . Beide aber 


scheinen durch ihr Gegengewicht das Emporheben vielmehr zu hin- 


dern, als dazu beizutra Hinter der unteren jener beiden. Fi- 
guren ist ein Engel: zu el kenyo der die ‚geballte. Faust erhebt, 
wodurch es fast scheinen möchte, als ob er den ‚übrigen eine dr 
- hende Warnung geben wolle, in. das Kreuz "nicht auf den: Leib 
fallen zu lassen. Bei der Aufrichtung der Säule ist:nicht mit Un: 
Hi “recht bemerkt worden, dass dieselbe: ‚der Figur, ‚die sie’ zuerst um- 
fasst, gerade auf den Leib gestossen wird. Zee; 
In der mittleren der drei unterwärts‘ folgenden. een: 
‚ erscheint der Heiland, der wohl unter die am wenigsten 'gelunge- 
nen Figuren dieses WV erkes gehören möchte. Sein Gesicht ist bart- 
los, ‚und überhaupt ganz entfernt von’ dem T'ypus der christlichen 
Kunst ‚gebildet. Seine Gestalt fällt in»das Plumpe,  und:ist weder, 
im Form noch Anstand edel. Gegen die Gottlosen gewendet, hebt 
ie Rechte zu ihrer Ver en ‘empor,'indem er mit‘der Lin- 
en nach den Frommen zeigt, dieselben einzuladen scheint. 
Auch die Bildung der heil. Bee ihm zur Rechten;, entspricht 
‘ nicht ihrem Charakter. Sie und: der Heiland sind mit einem Kreise 
von Aposteln,,. Heiligen und Engeln umgeben. Unter diesen be- 
merkt man auch den heil. Bartolomäus mit der abgezogenen Haut, 
u den heil. Blasius mit Hecheln. Letzterer hält dieselben über 
. das Haupt der heil. Catharina, nicht, wie behauptet worden, um 
f mit ihr Scherz zu ‘treiben, sondern um.ihr das grausame Werk- 
zeug seiner Marter zu zeigen, und sıe wendet das Angesicht zu 
»ıhm hinauf, in’ Begriff das Bad empor zu heben, um durch das- 
‚selbe ihm ihren) nicht minder martervollen Tod zu bezeugen. ' 
In den oberen: ‚Gruppen erscheint viel Mangelhaftes,: ‚und das 


rmessene ‚Ruhe, desto mehr :Bewunderung 'aber verdient das Meiste 
‚im dem noch: übrigen Theile des Werkes: Hier ist auch der: Styl 
jr ‚der Zeichnung im Ganzen vorzüglicher, “die Formen fallewinicht 
son häufig ın das Plumpey, und der kuhne Charakter der ‚Bildungen 
menschlicher Leiber, der in diesem Werke herrscht,’ srirolstie in 
den übrigen Gegenständen mehr, als in dem oberen Theile: ib dem 
‚Himmel. angemessen seyn. do 
Die in der, Mitte des Bildes Scheinnoden Engel ausider: Apo- 
‚ökalypse- bilden eine ivortreffliche Gruppe. Sie sind zwar ebenfalls 
nicht im:dem: gewöhnlichen Typus‘der Engel gebildet, tragen jaber 
„die Gestalt ‚ausserordentlicher.Wesen. Schade nur, dass 'gegenwär- 
‚agdie, eisernen!Haspen , um ein ‘Gerüste an die Wand'zu ’befe- 
‚ stigem ‚mitten in. die Figuren dieser Gruppe hingeschlägen'wurden, 
' be Milten auf\dem> untersten Theile des Bildes ist eine‘iHöhle / die 
dem Blick das ‘Innere der Hölle! ‚öffnet. Vom Beschaäuerlinks ist 
'die-Auferstehung der Todten in verschiedenen Momenten "vörge- 
‚stellt, in Figurenivon vortrefflicher Zeichnung, die mit'Wahrheit 
des Ausdruckes mannigfaltige Schönheit der Bewegung und ‘Grup- 
pirung verbinden, und von denen besonders die in den Himmel 
‚emporsteigenden Seeligen, der"meisterhaften Zeichnuig: wegen, Be- 
9 ‘wunderung verdienen. Bei der‘Hölle erscheint ein Rh amp der 
% Engel mit den Teufeln um den Besitz der Seelen, und gegenüber 
% den Fromimen, vom Beschauer._rechts, 'erscheinen die im Schlamm 
‚der Sünde Versunkenen, die ın frecher Einbildung den Himmel 
zu erlangen meinen, aber oben von Engeln zurückgestossen, * und 
unten von Teufeln REMIS: zur ’Hölle'gezogen werden. ‘Diese mit 


kenn: ‚Gewühl stört die ‘der Darstellung des Himmels ange- 


% 
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“men. Die Darstellung ist nicht minder .bewunderungswürdig, s0- 


bei der Fahrt ER den Höllenfluss schildert. 


; ei Paul’s III., Biagio’s von Cesena, der von Michel- - Angelo hier als 
’ Höllenrichter vorgestellt wird, weil er, als der Pabst dieses Werk 


a hatte, Gewänder über die zu nackten Figuren: zu malen. Z 
Glück ‘ward von einsichtsvollen Männern die Sache dadurch: 


_ (braghettone) erwarb. 


-,malen zu lassen. ı 


©  Kühnheit der: Bewegungen und Verkürzungen , (die da 
zeigen, was Meisterschaft der Zeichnung zu leisten vı mag, sind 
hier dem Gegenstande angemessen, und dienen zum Ausdruck des 


"Schrecklich - Erhabenen. e 


istaus Dante’s Hölle entlehnt. ‘Man sieht die hier mit Drachen- 


Jung der Verdammten, die hier entsprechend erscheinen, g eich den 


‚den Blössen der-heil. Catharina und des heil. Blasius mit Ge‘ 
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Recht vorzüglich hewundertet Gruppe ist gewöhnlich unter. dem 
Namen der sieben Todsünden bekannt. Das gewaltige e n, dies 


Der Gegenstand der untersten Hauptgruppe auf ds ‚Seite 


flügeln vorgestellte Barke, in der die Verdammten, von Charon ge- 
führt, zum jenseitigen Ufer des Acheron gelangen. Hier erhebt 
sich unter den. Höllengeistern Minos als Richter, um den Verdamm 
ten den Kreis der Hölle nach Verhältniss ihrer Sünden zu bestim- 


wohl in der ‘Zeichnung und Composition, als im Ausdruck d 
unendlichen Qual des bösen Gewissens, und der dumpfen. ‚Verzweif- - 
a 


erschütternden ‚Versen ‚des Dichters, mit denen er ihren’ Zustand 


% 
Das Gesicht des Minos ıst das Bildniss des anni 


in Augenschein nahm, und ‚in Gegenwart des Künstlers von ihm 
seine Meinung darüber verlangte, es wegen der Nacktheit der Fir 
uren, als unschicklich für einen zum Gottesdienst bestimmten Orb | 
sehr bitter tadelte. Der Künstler hat ihn: mit längeren ‚Ohren als | 
die übrigen Teufel begabt, und dem Schweife, mit dem er: sich| 
beim Dante umwindet, (die Form. einer Schlange ‚gageben,. die ihn 
in die Schaam beisst. nr 
Auf.den Tadel. der Nacktheit nahmen die Päbste Bee Rücksicht, 
bis auf den wenig kunstliebenden Paul IV.,. der dasıganze Werk 
vernichten lassen wollte, nachdem der Hunstler sich geweigert 


mittelt, dass Daniel von Volterra die besonders anstössig‘ ‚scheit 
dern bedeckte, was dem Künstler den Beinamen des Hosenmach I 


Auch ‚Gregor XIII. fasste den Vorsatz,‘ das Gemälde, herunter zu 
schlagen, und an dessen Stelle den Gegenstand, yon. L: ‘Sabbatini 


Yi t 


‚Im verflossenen Jahrhunderte Jidss Clemens XII. von: ‚St ‚Pozzi 
ebenfalls Gewänder über die ‚Blössen einiger. Figuren malens'r . MR | 
Ausser dem Vorwurfe der Unschicklichkeit der nackten Fighren, 
wurde Michel- Angelo auch die Anwendung |heidnischer. Adsen 3 

einem. christlichen Gegenstande zum Tadel ‚gemacht, nämlich 
Vorstellung der Ueberfahrt der Seelen .über den Acheron, und de 
‚Charon ‚und Minos, Michel-Angelo folgte hier dem Dante ,. der 
zur Allegorisirung, und Versinnlichung christlicher Ideen den My 
thos des heidnischen Alterthums in den Charakter :des Christenthums 
umgestaltete. So sind Charon und Minos. beim Buonarotti wie 
beim. Dante keineswegs. die Gestalten dieses Namens. in der. alten 
Götterwelt, sondern Teufel, ‚die. dasselbe Amt in. der christlichen | 
Hölle verrichten, welche die ‚so benannten iytRal GEER Perso- 
nen in der heidnischen Unterwelt ausübten.,." 

Eine ausgezeichnete Copie dieses, Werkes, - die: ‚Michel - ku | 
von Marcello Venusti für- den Cardinal ‚Alexander Farnese in Oel | | 
malen liess, kam aus dem farnesischen. Pallaste zu Rom in das k. | 
Museum zu Neapel... Anderer Copien erwähnt Fiorillo ‚I. 379. | 
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'G. Ghisi hat das Original in 11 Blättern gut gestochen, auch M. 
' Kartarus, N. de la Casa und €. M. Metz lieferten Stiche, letzterer 

# 11 Blätter, mit dem Titel : Discedite a me maledicti in aeternum! Opus 

KA A. Buonarotti in Sacello Sixtino ad Vatican. Auch Longhi be- 

schäftigte sichmit einem Stiche dieses Gemälde. 00 

Ein anderes umfassendes Werk der Malerei, das den Künstler we 

| . seinem hohen Alter in Anspruch nahm, sind die grossen Frescen in 

- der Capella Paolina, welche die Fireuzigung des heil. Petrus und die 

Bekehrung des heil. Paulus vorstellen. Sie sind unter den Wer- 

ken der Malerkunst des Michel- Angelo die schwächsten, auch sind 

sie durch den “Lichterqualm sehr unscheinbar geworden. Dabei 
befinden sie sich überdiess noch in einem ungünstigen Lichte. 

© Als Leo X. den päbstlichen Thron bestieg, war sein erstes Un- 

ternehmen der Wiederaufbau der St, Lorenzkirche zu Florenz in 
_ einem edlern Styl. Michel- Angelo, der eben damals unter Lei- 

" tung der Cardinäle Lorenzo Pucei und Leonardo Grossi beschäf- 

tiget war, das Grabmal Julius II. zu vollenden, erhielt den Auf- 

E ‘trag, nach Florenz zu gehen, um allein nach einem ihm gegebe- 
nen Modelle, das noch ın der Bibliothek der Medicäer aufbewahrt 
wird, die Aufsicht über den Bau zu führen. Der Künstler hatte 
indessen wenig Lust zu gehen, und entschuldigte sich mit der 
“ Verbindlichkeit, welche ihm die Vollendung’ des Grabmales auflege. 

Allein der Pabst erklärte, er wolle dieses schon bei den Cardinä- 

len verantworten, und so musste nun Buonarotti wider Willen 
mach Florenz gehen. Unter ungünstigen Umständen rückte das 

Werk nicht weiter. Des Künstlers kalte Widerspenstigkeit lähmte 

den Eifer des Pabstes, und bei Leo’s Lebzeiten wurde kaum der 

"Grund gelegt und eine einzige carrarische Marmorsäule stand als 

Denkmal des Missverständnisses da, durch welches der Bau ins 

"© Stocken gerathen war. Ueberhaupt war unter der Regierung die- 

ses Pabstes die unthätigste Periode seines Lebens. Einige wenige 

Modelle und Zeichnungen innerer Verzierungen von Gebäuden 

sind alles, was seine Leebensbeschreiber in diesem ‚Zeitraume von 

' ihm auffinden konnten, und erst nach Leo’s Tod ging er wieder 

4 an sein Lieblingswerk, an das Grabmal Julius II. Diese Arbeit 

‚beschäftigte ihn während des Pontificates Adrian’s VI. fast aus- 

'  schliessend, und auch unter dessen Nachfolger Clemens VII. dau- 

 erte sie mit Unterbrechung noch fort. Clemens verwendetete in- 

dessen den Rünstler auch bei dem Baue der Laurentiana und der 
Sakristei von S. Lorenzo in Florenz, die dann Begräbnisskapelle 

- des Lorenzo und Giulio de’ Medici wurde. In Rom stellte er zu 

dieser Zeit mit dem Herzoge von Urbino, dem Neffen des Pabstes 
Julius, fast nur die Rechnung für das Grabmal, und kehrte nach 

“Florenz zurück, um die Kuppel der Sakristei zu vollenden. Um 

diese Zeit entstand auch die Statue des Hcilandes mit dem Kreuze 
in der Minerva zu Rom, eines seiner vollendetsten Werke. 

Jetzt trat die Zeit der Unruhe und des Unsterns ein, und Rom 
und Florenz mussten ihre Folgen fühlen. Michel- Angelo beklei- 
dete damals in letzterer Stadt die Stelle eines Ingenieurs, aber er 
fuhr fort, während er Florenz gegen die Medtcäer vertheidigte, 
an ihrem Mausoleum in S. Lorenzo zu arbeiten. Zu dieser Zeit 
malte er auch das Bild der Leda, dessen Vasarı nur allein er- 
wähnt, und das von seinen Zeitgenossen sehr gerühmt wurde. 
Michel- Angelo fertigte es für den Herzog Alfons von Ferrara; er 
wollte es ihm aber nicht käuflich überlassen. Als ıhn zuletzt ein 
 Höfling beim Abfordern des Gemäldes beleidigte, so gab er ıhm 
selbes gar nicht mehr, und verschenkte es an seinen Aufwärter An- 
tönio, der das Bild nach Frankreich verkauft haben soll.  Vasarı 
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sagt, es sei ein Mean ; Temperabild ‚gewesen, und Mariette in den 
Anmerkungen zu Condivi will es, wiewohl verdorben , wachögese- 


hen haben. Allein es ‚scheint dieses nur eine Copie in (C ewe- 
‚sen zu seyn, indem er sagt, sie sei in Titian’s Art gemalt. ’Ar- 


gensville behauptet, das Gemälde sei unter Ludwig XII. verbrannt 


worden, er irrtaber, wenn dieLeda im k. Museum zu Berlin wirklich 
„von Michel-Angelo 'herrührt, In dieser Sammlung wird ein Gemälde 
‘der Leda schon seit längerer Zeit aufbewahrt, ‚das aus Frankreich 


kam, und für Buonarotti’s Werk gilt. 


In der königl. Akademie zu London ist ein Carton, i in Berti 
Kreide ausgeführt, welcher denselben Gegenstand vorstellt. Er be- 
fand sich ehedem im Hause Vecchietti zu Florenz; ist aber, nach 


' Passavant, wahrscheinlich nur alte Kopie el Zeichnung. nach 


dem Originalgemälde. DR a ” 
‚Mittlerweile wurde Florenz eingenommen, and die Medicä 
kehrten zurück. Michel- Angelo "yerliess jetzt seiner Sichert 


‘wegen die Stadt, fand beim Herzog d’Este zu Ferrara ehrenvolle 


Behandlung, und ging dann nach Venedig. Er verweilte hier nicht 
‚lange, denn Clemens VII. sicherte ihm Verzeihung 'zu, und befahl 


‘ihm, das Grabmal der Medicäer zu vollenden, worın wir ein ‚Haupt- n 


"neben ihr den Tag, so wie das andere Paar Dämmerung und Mor- 


Ai 


werk von Mlichel -Angelo’s Kunst erkennen; zuförderst in den 
Monumenten des Lorenzo und Giuliano de’ Medici, die beide ın 
romischer Tracht sich gegenüber sitzen; Giuliano baarhaupt, Schwert 
oder Stab auf dem Schoosse haltend,. Lorenzo unterm Helm mit 
übergeschlagenen Füssen, den Ellenbogen auf dem Knie, die Hand 
am Hinne, so nachdenklich dann dass man ihn mit Recht 
Pensieroso genannt hat. Unter ihnen, auf den gebogenen Deckeln 
der beiden Särge, liegen auf jedem eine männliche und eine weib- 
liche Figur, aufgestützt, ganz nackt, die Männer alt und bärtig, 
mit übers Knie gelegten Beinen; die Weiber auch über die Blüthe 
hinaus, mit hangenden Brüsten 'und faltigem. Leibe, jede ein Bein 
ausstreckend, das andere aufstützend, alle aber in grosser Kraft 
und Fülle. Das Weib auf Kuklaneis Grab schläft tief über einer 
Traumlarve, und hat zum Ueberfluss noch die Eule und Mohn- 
köpfe neben sich; denn sie bedeutet die Nacht, und der Mann 


genröthe, wie. der Runstler selber wollte. » = Be h 
Alle diese Bildsäulen sind gewaltige Gestalten, die in Ikllnen, Biel. 
lungen ihres Meisters ganze Hıraft und Kunst entfalten. Sie sind zum 
Theil unvollendet, so wie Manches von diesem Künstler. Unvol- 
lendet sitzt in derselben Kapelle ebenfalls eine Madonna mit lie- 
bevoller Brust und gekreuzten Beinen, auf welchen das Christkind 
reitet. Ferner ein Christus im Dom und ebendaselbst auch ein 
Evangelist Matthäus, meist nackt, der sich kaum aus dem Marmor 
hervorringt. Hieher gehört auch die Brutus- Büste ı in der Kunst- 

sammlung. e\ 

Die. Statuen der. Medicäer und die allegorischen Figuren beschäf- 
tigten viele Erklärer, die zwar alle der Schanheit und grossartigen 
Lebendigkeit dieser Werke Gerechtigkeit widerfahren liessen, .da- 
gegen über die Bedeutung, ‚welcher der Bildner dabei im Sinne 
hatte, sich nicht vereinigen konnten. Der sprechende Ausdruck 
der Portraitstatuen veranlasste, dass die des Herzogs Julian P’Alle- 
gro und die des Herzogs Lorenz von Urbino il Pensieroso genannt 
wurden. Niccolini, der beständige Sekretär der Akademie zu Flo- 
renz, meint, Michel-Angelo habe hier jenen Lorenzo dargestellt, 
der seinem Grossvater so unähnlich war, jenen Undankbaren, der 
mit offenbarer Ungerechtigkeit den Herren della Rovere, die ihn 
im Unglück gastfreundlich aufgenommen hatten, Urbino entriss,, 
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"den 'Gewaltthätigen m ‚der, he den Schein des Bürgers verach- 
-.itend, die Republik für sein Erbgut ansah. Michel - Angelo wollte 
in diesem Marmor seine Rache unsterblich machen; er bildete Lo- 


enz, wie er vor dem Grabe in tiefen Gedanken sitzt, aber die 
wi Ged: aken. des Tyrannen am Grabe sind Gewissensbisse. Durecl 
die Gestalten der Morgen- und Abenddämmerung, die er auf sei 

- mem Grabe anbrachte, zeigte er ihm an, dass der Glanz seiner 
© mnheilbringenden Macht kurz gewesen und nicht ihm angehörte. 


ist auch ein sehr schöner Apollo, der einen Pfeil aus seinem Rö- 
.. „cher 'nımmt, und nach ‚dem Tode Clemens VII. verfertigte er in 
 Rom..die Statuen des Nils und der Tiber, und stellte auch die 
* Reiterstatue des Marcus Aurelius auf dem Capitol auf, die zu sei- 
ner Zeit gefunden wurde. Endlich war er auch gezwungen, das 
Grabmal des Pabstes Julius zu vollenden, ‚denn der Geschäftsfüh- 
“.. rer des Herzogs von Urbino drängte ihn. Das Mausoleum. sollte 
 » colossal werden, und die Riesenbilder und Klötze, welche zu Flo- 
renz und in Frankreich stehen, und alle Sieg und Herrschaft vor- 

+ stellen,-waren dazu bestimmt; aber das Werk schrumpfte zu dem 
An der Fürche S. Pietro in Vincoli stehenden ein. Hier ist sein, 
1  dräuend | egen die abgötterischen Juden, eben aufstehender Moses, 
‚der streitbare Füirchenfürst Julius, doch ist es kein eigentliches 

- Bildniss, mehr nur ein Sinnbild. Michel-Angelo verschmähte es 
. ausdrücklich, Bildnisse zu machen, und daher auch haben alle 
‚seine Gesichter und Gestalten jenes Allgemeine, abstrakt und ein- 
. . förmig Erhabene, das man vorzugsweise.idealisch zu nennen pflegt. 
o,. Diesem Moses ‚wurde von Manchem überschwengliches Lob er- 
 theilt, ‚und von der, Vortrefllichkeit der Arbeit ist schon genug ge- 
- „sprochen worden. In Rücksicht auf Wissenschaft und die Gewalt 
> der Technik bleibt freilich hier, wie überall, Buonarotti unerreichbar. 
0. Wir, berühren jetzt den. Zeitpunkt, von welchem an die Bau- 
kunst fast ausschliesslich den Runstler ın Anspruch nahm. Unter 
‘ Paul entstand das berühmte jüngste Gericht, und eben dieser Pabst 

. „übertrug 1546 dem'.Michel- Angelo. nach San-Gallo’s Tod auch die 


‚seines hohen Alters wegen, anfangs der Annahme dieses Auftrages 
sehr abgeneigt, und daher suchte er sie ‚unter. dem Vorwande ab- 
- zulehnen, dass die Baukunst nicht sein eigenes Fach sei; allein er 
sah sich zuletzt genöthiget, dem Willen des Pabstes nachzugeben. 
Das Modell des San-Gallo ward von ıhm gänzlich verworfen, in- 
‚dem er behauptete, dass durch einen minder weitläufigen Plan das 
“Gebäude an Schönheit gewinnen, und dabei ein bedeutender Auf- 
- wand von Zeit und Kosten erspart werden könnte. Um dieses zu 
> beweisen, verfertigte er innerhalb 14 Tagen ein neues Modell, mit 
einem Aufwand von nicht mehr als 50 Scudi, da hingegen das des 
"San-Gallo über 4000 gekostet hatte. Er gab der Hürche die Form 
eines griechischen Kreuzes. Das äussere Gewölbe der grossen 
Kuppel wollte er zu grösserer Festigkeit, nicht wie Bramante auf 
Säulen, sondern auf einer Mauer aufführen. Vier kleine Kuppeln 
sollten, wie nach dem Entwurfe des B. Peruzzı, die grosse umge- 
ben, und der Küurche wollte er eine Vorhalle ertheilen, mit einem 
in der Mitte hervorspringenden Giebeldache, wo. sie von. einer 
doppelten, zu beiden Seiten aber nur von einer einfachen Säulen- 
reihe getragen werden sollte. vr. 

Dieser Plan erhielt den vollkommensten Beifall des Pabstes, der 
darauf durch ein Motu proprio (s. dieses bei Bonanni p. 61).die 
Ernennung des Michel-Angelo zum Baumeister ‚der Peterslirche 
auf eine fur ihn höchst ehrenvolle Weise bestätigte. Es ward ıhm 


| 


ae Se 


| 'Lieitung des Baues ‚der ‚Peterskirche. . Buonarotti war, vermuthlich 


“ 0. Aus der Zeit, in. welcher Buonarotti nach Florenz zurückkehrte, 
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darin diese Stelle ua Lebenszeit ertheilt, mit BEN EN ON Voll- 
macht in allen Angelegenheiten des Baues und völliger Unabhän- 
gigkeit von den Deputirten der Bauverwaltung. Er ‚sollte ‘nach 


Gutdünken das bisher aufgeführte Gebäude ohne alle Rücksich 
Kosten verändern, so dass auch nach seinem Tode ‚keir e A 
‚chung erlaubt sei. Die unter ihm stehenden Werkmeister sollten 


nur von ihm abhängig seyn, ‘und nach Gutbefinden von ihm er- 


nannt oder entlassen werden. Dabei war auch sein ausdrückliches | 
Verlangen am Anfang des Motu proprio erwähnt worden, dass er 


‚seine bisherigen Bemühungen für den Bau ohne alle Bezahlung, 


nur aus Liebe zu Gott, und wegen seiner Ehrfurcht für die Kirche 
des Fürsten der Apostel unternommen habe. Und in der That hat 
er auch in der Folge die ihm von dem Pabste für den Bau der 
Peterskirche angebotenen Belohnungen jederzeit abgelehnt. Ri 
Nun begann eigentlich erst die Entstehung des heutigen’ En- 
des; denn was in seiner Anlage von den Entwürfen der vorigen 
Architekten herrührt, hat doch bei der Ausführung eine ganz ver- 
änderte Gestalt bekommen. Michel- Angelo setzte den Bau bis in 
das Pontificat Pius IV. fort, hatte aber dabei nicht geringe "Wider- 
wärtigkeiten zu erdulden. Das Motu proprio Paul’s III. wurde 
zwar von den vorigen Päbsten bestätiget, aber dennoch konnte! er 
dadurch nicht vor den Cabalen geschützt werden, die insbesondere ‚ 
auf Anstiften der Anhänger des San - Gallo erfolgten, gegen deren 
Gewinnsucht, wodurch sie den Bau absichtlich ın die Länge zu ziehen 
suchten, er sich sehr stark geäussert hatte. Paul II. ‘wurde durch 
die Ränke einiger seiner Feinde veranlasst, eine Commission nie- 
derzusetzen, welche den Zustand der St. Peterskifche untersuchen 
sollte. Der Gegenstand der Klage war vorzüglich Mangel an Licht 
an einer Seite, wo drei Kapellen sollten angebracht werden und 
welche damals nur durch drei Fenster erhellt wurden. Der Pabst 


‘sprach mit Michel Angelo darüber und dieser sagte, er wünsche 


we 


die Richter zu hören. Der Cardinal Marcellus sprach, auf sich 
und seine Begleiter zeigend: „Wir sind die Richter.“ Michel An- 
‚gelo bemerkte, ‚er werde über diesen drei Fenstern drei andere 
bauen.“ Das habt ihr uns nie gesagt, versetzte der Cardinal! -Der 
Yünstler antwortete darauf entrüstet: „Ich habe mich und werde 
mich nie bewegen lassen, Er. Eminenz oder irgend Jemanden zu 
sagen, was ich thun will und werde. Euere Pflicht ist das’ nö- 


‚thıge Geld für die Aufführung der Kirche herzugeben, Diebe zu 


verscheuchen, und mir die Sorge für die Arbeit zu überlassen. 'Hei- 
liger Vater! fuhr er fort, sich zu dem Pabste wendend, mein Lohn 
ist gering, wenn ich durch solche Neckereien Zeit und Arbeit 
verlieren muss. Der Pabst, der ihn liebte, legte die Hand auf 
seine Schulter und sagte: Du wirst jetzt und künftig von der Welt 


belohnt. 
. Michel Angelo leitete nun fortwährend den Bau; allein eingetre- 


'tener Geldmangel hinderte ıhn, denselben in der Folge mit solchem 


Nachdruck, wie ın den ersten Jahren seiner Anstellung fortzusetzen. 
Dennoch aber wurden unter seiner Aufsicht die beiden 'Tribunen 
des Querschiffes aufgeführt; statt der acht Altäre, die Bramante ın 
jede derselben setzen wollte, errichtete er nur drei in eben so vie- 
len Nischen. Die Pfeiler der Kuppel liess er abermals verstärken 
und führte den Bau der Trommel derselben bis zum Gewölbe. Da 
jedoch seine Freunde voraussahen, dass er ihre Vollendung, nicht 
erleben würde, so beredeten sie ihn, vor seinem 'Tode noch ein ge- 


"naues Modell von Holz zum Vorbilde für ihre weitere Ausführung 


verfertigen zu lassen, welches gegenwärtig in der Peterskirche im 
ee di $. Gregorio aufbewahrt wird. | 
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Es war ein Schmerz für den Künstler den Bau nicht vollenden 
zu können, welchen er ‚durch allen Neid und Undank zur Ehre 
ae führte, Es war seine längste und angelegenste Arbeit, sein 

che frommes Tagwerk. Wie anfangs für-Julius II., baute 

nun für sich selber die Peterskirche zum "grössten aller Grabmä- 

A: ee, und das Pantheon setzte er oben darauf als Kuppel, das un- 
“ eheuerste und letzte aller seiner Werke. Von seinem Ster- 

Balsger sah er sie emporsteigen, doch zum Ende führte das Werk 

en della Porta nach seinem Modelle. 
©... Indessen ist diese Riesenkuppel in Rom nicht das einzige archi- 
Eerkonische Werk Michel-Angelo’s. Von den Ueberbleibseln der 
-- diocletianischen Thermen verwandelte er den Büchersaal, wo sich 
; die reiche Bibliothek des berühmten Rechtsgelehrten Ulpian‘ befand, 
‚in eine Kirche St. Maria ‚degli Angioli genannt, eine der schön- 
‚sten und heitersten Kirchen Roms. Unglücklicher Weise änderte 
Br in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts V. Vitelli (eigentlich van 
enrruide schnörkelnd und entstellend so viel daran, als er nur konnte. 
FEIERTEN »achtals bleibt das Gebäude einer der schönsten Tempel. 


"Die Phlästrn schuf Michel-Angelo in einen Rlostergang (Chiostro) 
um. Diesen an der Karthause befindlichen rossen Gang bilden hun- 
ee Säulen von Travertin, er ist 440 le lang und eben so 
näg breit. In seiner Mitte ist ein Springbrunnen, um welchen Buona- 
ke; rotti die vier Cypressen gepflanzt haben soll, die vor 1805 noch in 
"aller Pracht dastanden' und für die grössten in ganz Italien gehal- 
wurden. ‘’Eine riss der Sturmwind nieder, die andern altern 
«merklich. 

’Michel-Angelo erneuerte auch das nieverwüstliche Capitol auf 
dem "uralten Unterbau von ungeheuern Werkstüucken, welcher 
' schon von Tarquinius herrührt. Allein die Gebäude des Capitols 
erhielten bei ihrer Vollendung nach seinem Tode Zusätze und Ab- 
en anderongen von dem anfänglichen Plane des Künstlers. Das Beste 

Br der Architektur dieser Gebäude ist die Vorderseite des Pallastes 
“des. Senator, der ganz nach Michel - Angelo’s Zeichnung erbaut ist. 
” " Diese Fagade zeigt im Ganzen gute Verhältnisse und die doppelte 


'" Freitreppe, welche‘ zu- dem Eingange des Gebäudes emporführt, 


„bringt einen vortheilhaften Eindruck hervor. Heineswegs schöne 

“ Verhältnisse zeigen dagegen die Palläste des Museums und der Con- 

servatoren.’ "Das zu schwere Hauptgesims ertheilt ihnen ein plum- 

pes ‘Ansehen, und die Säulen in den viereckigen Oeffnungen der 

>» Aussern Ballen sına zwecklos angebracht. Die schweren und ge- 

“' ‘schmacklosen ‚Fensterbekleidüngen rühren zum Theil nicht von 
« "Michel-- Angelo her. 


"Buonarotti arbeitete auch für R. Strozzi, mit dem er in ‚enger 
Freundschaft stand. Er erbaute die Kapelle dieser vornehmen Fa- 
milie ın S. Andrea della Valle An beiden Seiten erblickt man 
‚hier zwolf antike Säulen und über dem Altare eine Gruppe aus 
be die Jungfrau Maria mit dem Erlöser auf ihrem Schoose 
vorstellend, von dem berühmten Werke des Petersdomes entlehnt. 
Seitwärts sind zwei ebenfalls in Bronze gegossene Statuen der zwei 
Figuren des Grabmales Julius II., ebenfalls von Buonarotti. 


Von Michel-Angelo’s Meisterschaft in der Baukunst zeugt auch 
der' stolze!Pallast Farnese, ‚mit dessen Plan. der Künstler unter ei- 
ner: grossen Anzahl von Concurrenten den Vorzug erhielt. Auch 
‘die Garten-Fagade der Villa Medici soll unter seiner Leitung er- 
baut worden seyn. Die alte Kirche S. Pietro in Vincoli wurde 
schon: unter Julius II. von ihm modernisirt. 

» Pius IV. trug ihm auch auf, Plane zu den Thoren Roms zu ma- 


s 
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lich die Porta Pia, aber selbst diese ist’ nicht vollendet, 
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‚chen, aber es wurde nur eines nach seiner Angabe ausgeführt 


- haupt die Malerei als weibisch. Es mag daher manches Bild, dass 


als von Michel- Angelo gemalt angegeben wird, diesem Künstler 
gar nicht angehören. Dagegen aber können sich mehrere Cabinete 


„ruhmen, Zeichnungen von ihm zu besitzen‘, worin’ seine’ meisten 


Compositionen bestehen. a NV Re 

In Rom werden ausser den erwähnten umfassenden Werken noch 
mehrere andere dem Michel Angelo zugeschrieben. Im capitoli- 
nischen Museum ist'seine eigenhändig gefertigte Büste in Erz, und 
daselbst auch die Buste des berühmten Dichters Gabriel Faerno. 
In der Gallerie Doria wird ihm Christus’ am Kreuze mit zwei nie- 


derschwebenden Engeln zugeschrieben. Seine‘ Gekreuzigten keh- 


ren oft wieder, bald mit Madonnen und Johannes, bald’mit'zwei 
Engeln, welche das Blut auffangen. ‘Solche Bilder sind, auch im 


. Pallaste Caprara, Bonfigliuoli und Biancani zu, Florenz. ‘Ein sehr 


schönes Crucifix hat Graf Chiappini zu Piacenza, und ein anderer 
gekreuzigter Christus ist in der Kirche des Seminars, zu Ravenna. 
Alle diese Bilder, so wie die, welche die Frömmigkeit, das schla- 
fende Jesuskind und das Gebet im, Garten vorstellen, sind‘ wohl 
von Michel - Angelo gezeichnet, aber von Andern: ausgeführt. 
Im Pallaste Corsinı ist eine Madonna mit dem Hunde, klein, 
aber grossartig. Auch in München ist eine solche Vorstellung. 
Im Pallaste Farnese ist die Büste. .Pauls III. mit feinem ‚Bildwerke 
auf: dem Mantel. In der Kirche‘ $ta.. Agnese, von der Porta Pia 
wird auf einem Seitenaltare ein ‚ausnehmend edler 'und liebevoll 
ausgearbeiteter Christuskopf aus ‚glänzend weissem ‚Marmor, ‘dem 
Michel Angelo zugeschrieben, . Im Pallaste des Fürsten von; Ca- 
nıno (Lucıan Bonaparte): ist. ein sterbender Christus. in Farben, 
und, im Giustinianischen Pallaste, gibt man die Gemälde ‚mit ‚dem 
Raube ‚des Ganymed; und Venus und,‚Amor als Werke dieses 
Künstlers. Asalescinye Baie n 
Auch in Florenz. sind ausser. ‚den. . bereits. erwähnten. ‚Wer- 
ken noch einige von der Hand des Michel - Angelo... Ein weibli- 
cher Kopf blieb, so wie die, Büste des Brutus, unyollendet,, wie 
es denn überhaupt nur wenige. Bildwerke.. dieses Münstlers, gibt, die 
er ganz vollendet hat. Die erwähnten Sculpturen ‚befinden ‚sich in 
der florentinischen Gallerie, wo man auch den, Kopf eines. Satyrs 
sieht, an dem Michel-Angele in seinem 15, Jahre schon die ‚Kräfte 
seines Genies mit Auszeichnung versucht hat. Im Saale des alten 
Pallastes ist ein Heldenjüngling, welcher den Sieg vorstellt, wie er 
einen gefesselten Sklaven unter seinen Füssen hält, der zum Grab- 
male Julius II. bestimmt war. Dreier gemalter Crucifise haben wir 
oben erwähnt. “In der florentinischen Gallerie ist ebenfalls das fast 


einzig gewisse Staffeleibild von .der Hand dieses 'Rünstlers.. Es 


stellt in runder Form eine heilige Familie vor, in 'Wasserfarben 


emalt, in deren harten und widrigen, obgleich wohl gezeichneten 
ar gar keine Anmuth und'Lieblichkeit sichtbar ist. u _ 
Im Pallaste Pitti' sind vier halbrunde Colosse und ‘die Parzen, 


"sein 2 Schuh 6 Zoll’hohes und 9 Zoll’4 Linien’ breites Gemälde 
‘mit höchst wahren und ausdruckvollen Köpfen, in’ welchem die 


kleinsten Details mit Genauigkeit wiedergegeben sind. ‘In der'flo- 
rentinischen Gallerie ist auch das’ Bildniss Michel -Angelo’s, der 
Sagenach von ihm selbst gemalt, und ein angebliches Oelgemälde des 
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# 
5 bei der Gräfin bang) 'Farrari. Es stellt die Heilise 
fr it dem Rinde und dem kleinen Johannes dar. Die Ma- 
na Dr eine majestätische Figur, in allen Theilen von bewun- 
deru 1gswürdiger Zeichnung, und sehr anmuthig sind hier auch 
ie Gesichter der betenden Finaben. Dieses Bild hat Moriz Steinla 
für die Antologia di Firenze 1829 XXXV. gestochen. Cav. Ben- 


die venuti besitzt eine Madonna. 


Mehrere Werke dieses Künstiers sind auch in England. Im Sit- 
u der königlichen Akademie ın Somersethouse ist ein run- 
‚des Basrelief in weissem Marmor, welches Maria mit dem Christus- 
-kinde und den kleinen Johannes darstellt. Es ist ‘dieses eine un- 
vollendet gebliebene Jugendarbeit Michel - - Angelo’ s, aber das Aus- 
Bi darin ist so schön in der Zeichnung, so lebendig i ın den 
ewegungen, wie es nur wenige Werke der Sculptur zeigen. Nach 
Passavants Kunstreise durch England etc- S. 32 ıst dieses Basrelief 
‚wohl dasselbe, wovon Vasari sagt, dass darin noch die Manier des 
Donatello bemerkbar sei. Es dürfte dasselbe seyn, welches CosmusII. 
dem jüngern Michel- Angelo Buonarotti schenkte, als dieser eine 
Gallerie für die Werke seines grossen Vorfahren errichtete. Aus 
d r Sammlung Wicar kam es in die des Sir G. Beaumont und hier- 
'aufin die Londoner Akademie. 


Der Banquier und Dichter Rogers hat eine kleine Figur, Wachs- 
"modell, welches Michel- Angelo für die Grabmäler der Medicäer 
verfertigte. Es stellt den Herzog Julian vor, II Pensieroso. Ein 
ähnliches Modell, die Figur der Morgenröthe, kam aus der Verlas- 

senschaft des Sir "Th. Lawrence in den Besitz des H. de Roveray. 
'In derselben Verlassenschaft war auch der Carton einer heil. Famı- 
lie zu schen, mit stark lebensgrossen Figuren, in schwarzer Kreide 
gezeichnet. 


| 
| 
| ' In den Besitz eines Engländers kam vor etlichen Jahren ein klei- - 
| 


nes Oelgemälde, das Keh ehemals im Pallaste Cayaliere zu Rom 

"befand, und durch eine Lithographie von Strixner bekannt ist. 

Hier ist der Kummer vorgestellt, der sie bei dem Anblick der Lei- 

den des Sohnes sprachlos macht; aber rein sinnlich ist der Schmerz 

bezeichnet, im Uebermasse. Da ist kein Gegengewicht des Geistes, 

kein Begriff höherer Macht und Bestimmung, keine Vorstellung 
| des unvermeidlichen Geschickes, die den Schmerz versöhnend in 
‘Schränken hielte. Der Ausdruck und die Geberde des Johannes 
sind mehr die eines Verzweifelten. 


Michel -Angelo war nicht fähig den stillen herzzerreissenden Kum- 
mer. darzustellen; auch die Darstellung einer einfachen, Augen 
Scene, mit der ihr nothwendigen Innigkeit und Tiefe innern Le- 
bens gelang ihm nicht. Ein Beweis ist seine Maria, die kniend das 
Jesuskind dem heiligen Joseph darreicht, in der florentinischen 
Gallerie. 

In der Sammlung des Königs ist die Auferstehung Christi, ein 
sehr seistreicher Entwurf mit der Feder. Nach dem Berichte des 
Scanelli (Microcosmo etc. lib. I. Cap. IV. 72) hat Marcello Venusti 
nach dieser köstlichen Zeichnung das Bildchen im en zu 
Forli gemalt. 

In derselben Sammlung sind noch andere köstliche Zeichnen 
Michel Angelo’s, wie: das Studium zur Figur Hamans im Frescobilde. 
der Sixtina; ein bacchantisches Fest von vielen Rindern, ın Rothstein ; 
Titius, dem der Geier die Leber frisst in schwarzer Kreide, durch 
mehrere alte Stiche bekannt. Die Zeichnung einer heil.Familie, eben- 
falls in schwarzer Kreide, wurde 1796 in Chamberlain’s Imitations 
of original designs ın his Majesty’s collection bekannt gemacht. 
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'Frescobild in derselben Kapelle. Die erstere dieser Zeichnungen 
‚ist in Rothstein, und die letztere, in schwarzer Kreide ausgeführt, 


. Museum. 


Vortreftlich ist das Studium nach der Natur, zum Adam, dem G ott K 
..das- Leben gibt, in der Sixtina, und der Prophet Jonas für:das 


ie SyWgp 5° Hier, a TER . - . . ah 
Einige schone Zeichnungen sind auch im brittischer 


” 


besass chedem Harl I. von England, dann kam sie in den Besitz u. 
P. Lelys, Richardson’s und zuletzt durch Payne Knight ins 
N | RER N 
Mehrere Studien waren im Nachlasse des Th. Lawrence. 
Im königl. Pallaste zu Hiensington ist das lebens- und lustvolle 
Gemälde, welches Venus von Amor geküsst vorstellt, von J. da Pon- 


'tormo nach Michel - Angelo’s Carton gemalt, den dieser für seinen 


Freund B. Bettino, Anführer der Truppen in Florenz, gemalt 
hatte. Die Figuren dieses grossen Bildes sind fast überirdisch zu 
nennen. Eine andere Composition derselben Sammlung, die häufi 
in Wiederholungen vorkommt, stellt die Entführung T, .Ganyme 
durch den Adler vor. Vasarı erwähnt eines solchen Bildes, welches 
B. Franco ausführte. j " 


In der Sammlung des Herzogs von Wellington ist die Verkündi- 
gung, ein kleines Bild, wahrscheinlich das von Marcello Venusti 
ausgeführte Gemälde, wovon sich die Originalzeichnung in Roth- | 
stein in der Florentiner - Sammlung befindet. | 


Von der heiligen Familie, wo Maria das Jesuskind mit herabge- 
senktem Arme auf dem Schoosse hat, und wo links der kleine. Jo- 
hannes mit dem Pantherfell über dem Kopfe und rechts Joseph zusehen 
ist, gibt es viele Wiederholungen. Im Pallaste Borghese befand 
sich ein Exemplar von M. Venusti, das jetzt in Besitz des H. de | 
Roveray zu London ist. Eine andere Wiederholung, mit lebens- 
grossen Figuren und tizianischem Colorit, ist im Besitz des H. Dav- 
son in Manchester. Dieses Bild soll ehedem Murat besessen haben. 

In der reichen Rapelle zu München ist ein ausgezeichnetes Haut- 
Relief ın Elfenbein. Es stellt Christus dar, der seinem Vater zuzu- 
rufen scheint. + ; mr. 

Im königl. Cabinet der Schnitzwerke in derselben Stadt ist ein 
elfenbeinernes Crucifix von Michel- Angelo, ein herrliches Werk. 
In . der königl. Pinakothek daselbst ist der Leichnam Christi: im 
Schoosse Marıä von Engeln unterstützt, und Christus betend am 
Oelberge und seine Jünger ermahnend , kleine Figuren, auf Holz 

emalt. AR 
x Ehemals sah man im Schlosse zu Ecouen zwei Statuen in einer 
Nische, die bestimmt waren, das Grabmal Julius II. zu zieren. Sie 
kamen aus diesem Schlosse in das Hötel Richelieu und dann ıns 
königliche Museum zu Paris. 


Iu der Dresdner Gallerie ist ein an einem Baum gefesselter Jüng- 
ling, unter dessen Füsse einige brennende Späne gelegt sind. 
Dieses Gemälde ist von Michel - Angelo nicht gemalt, vielleicht 
aber gehört ihm. die grossartige und kräftige Zeichnung an. . Im 
neuesten Catalog der Sammlung gilt es als ein Werk aus Buona- 
rotti’s Schule. 

Im Dome zu Mailand steht auf der Hinterseite des Altares ein 
unvollendetes Werk Michel-Angelo’s, den Leichnam Christi vor- 
stellend. 

In der Frauenkirche zu Brügge ist ein herrliches lebensgrosses 
Marmorbild der heil. Jungfrau mit dem Rinde. Es ist dieses eines 
der vortrefflichsten Werke unsers Künstlers und diejenigen, welche 
das Basrelief in England für das vorzüglichste Werk Buonarotti’s 
erklären, vergessen diese Madonna. 
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trenge der Ausführung nach dürfte es eines der frühern 
es Künstlers seyn. Dürer sah es schon 1521 in Brügge. 
t eine alte Tradition, nach welcher das Bild, nach Genua 
mt, von holländischen Jiapern nach Amsterdam entführt 
Unbekannt mit dessen Werth erstand es ein Kaufmann 
gge um geringes Geld und schenkte es der Rirche zu U, 
„ F. in seiner Vaterstadt. Lord Walpole bot vergeblich 30,000 fl. 
dafür, die Franzosen aber führten es umsonst nach Paris. Im 
ihre 1815 kam aber dieses Meisterwerk zur grossen Freude der 
"Einwohner wieder an seinen Platz. 
"© "In ‚der kaiserl. Gallerie zu Petersburg ist eine sehr. schätzbare in 
Farben ausgeführte Zeichnung mit dem Raub des Ganymed. Solche 
Darstellungen von ähnlicher Ausführung sieht man in der Giusti- 
nianischen Sammlung zu Berlin, wo sich auch die Leda befindet, 
Quirin Boel hat nach einem Gemälde der ehemaligen Brüsseler Gal- 
‚lerie einen Rupferstich geliefert. | 
Im Ch. v. Mechels Verzeichniss der Gemälde der k. k. Bilder- 
gallerie zu Wien sind. vier Stücke als Werke Michel-Angelo’s 
Baganchen =. der Raub des Ganymed durch den Adler, kleine Figu- 
ren auf Holz gemalt; eine heil, Familie, ein ähnliches Gemälde; 
ein allegorisches Bild, der Traum des Michel- Angelo genannt. 
Man sieht in demselben einen nackten Jüngling auf einem umge- 
‚stürzten steinernen Rasten sitzen, in dessen Höhle viele Larven 
übereinander liegen. Er hält mit beiden Händen eine Weltkugel, 
. und gibt durch seine rasche Stellung zu erkennen, dass ıhn der 
Schall der Trompete, worauf ein von oben gegen ihn herabfliegen- 
der Engel bläst, schnell aufgeweckt habe. Um ihn her bilden die 
Wolken einen, Hreis, welcher stufenweise mit allerhand kleinen 
Figuren und Gruppen besetzt ist, welche die sieben Haupt- 
sunden vorstellen sollen. Dieses Bild ist auf Stein gemalt, 1 Fus 
10 Zoll hoch und ı Fuss 5 Zoll breit. Das vierte Gemälde stellt 
Christus am Oelberge in zwei verschiedenen Handlungen vor, und 
ein fünftes, ein kleines Brustbild angeblich aus Michel- Angelo’s 
| Schule, schildert den Künstler selbst, bejahrt, mit halbgrauen Haa- 
| ren und Bart, in schwarzem Rleide abgebildet. Man hest am Ran- 
| de: IL DIVIN MICHAEL ANGELO BONARROTI FIORENTINO. 


In der gräflich Thurn’schen Gallerie zu Wien ist das Haupt des 
blinden Haman mit Lorbeern gekrönt und verschiedene Zeichnun- 
gen in den Sammlungen dieser Raiserstadt. Von seinen Cartons sind 

| überhaupt viele in den Gallerien zerstreut. 


Noch müssen wir seiner Restaurationen von Antiken erwähnen, die 
damals neu aus dem Grabe erstanden. Hieher gehört der Laokoon, 
der 1506 gefunden wurde. Er restaurirte den rechten Arm, der 
aber verloren gegangen. Zu seiner Zeit kam auch der farnesische 
Herkules und der Torso ans Licht, welcher letztere als Bruchstuck 
stets Buonarotti’s höchstes Vorbild blieb. Wie er aber die Antiken 
im Ausdruck übertrieb, zeigt auffallend sein ergänzter Kopf eines 
Flussgottes im vatikanischen Museum. Er ergänzte ihn durch einem 
Tiger zum Tigris, und gab ihm einen Kopf, der seinem Moses 
ähnelt. Er ergänzte auch den Kopf und die beiden Hände des 
Fauns, in der Tribune zu Florenz, aber mit einer zum Ganzen 
so vollkommenen Zusammenstimmung und Wahrheit, dass man das 
Original nicht vermisst. k 

Michel-Angelo ist eine, in ihrer Art einzige und von dem allgemei- 
nen Charakter der Kunst, die sich in Italien erhob, abweichende Erschei- 
nung. Rafael zeigte den Gipfel der italienischen Runstin der vorherr- 
schenden allgemeinen Richtung, die sie bei ihrer Wiederauflebung im 
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"43. Jahrh. nahm, und in ihm gelangten el früheren 
len desmittleren Italiens zur höchsten Entwicklung 
hätte die Meisterschaft, die ihm vielleicht noch in ei 
Grade, als dem Rafael, obgleich minder vielseitig, zuges 
R\ . „den kann, ohne die bis auf seine Zeit gemachten Fortsc 
nik und Wissenschaft, nicht erreicht, aber von der ıh 
thümlichen Runstrichtung dürften sich bei früheren F 
sehr geringe Hindeutungen auffinden lassen. In der P 
'fernte er sich bald von Donatello’s Styl, und auch seine G 
fernen sich von der Weise Ghirlandajo’s. Eben so 
sein Studiumder Werke Masaccio’s einen Einfluss au 
und unter allen seinen Vorgängern ıst es nur Luca Si böder,. 
durch die besondere Vorliebe für die Darstellung des N en ei- 
nige Annäherung zur Kunstrichtung des Michel- Angelo : öe 
‚diesen Meister hatte Buonarotti auch‘ besondere Achtung, die er T 
vornehmlich dadurch bewies, dass er aus dem jüngsten Gerichte, 
welches Luca im Dome zu Orvieto malte, einige Figuren für das 
seinige entlehnte; doch dürften zu dem eigentlichen Charakter sei- 
ner nackten Formen keine Hindeutungen ın dem Style des Signo- 
„relli zu finden seyn. Am meisten möchten wohl die Antiken auf 
“den Michel-Angelo gewirkt haben. Nur diese konnten seinen | 
hohen Forderungen von plastischer Vollkommenheit entsprechen; 
nur mit ihnen konnte er sich geneigt zum. Wetteifer fühlen und | 
| durch dieselben seinen angebornen Sinn für ideale Formen bele- 
= ben; doch hat er sie keineswegs nachgeahmt, sondern auf seinem 
‚eigenen Wege eine ihnen gleiche Ausbildung des Plastischen zu er- 
reichen gesucht. Sein Styl ist auffallend von dem der Antike ver- 


| 
| 
schieden. | N, | | 
Während wir also die Kunst Rafael’s in ihrer Entwicklung aus 
jener der früheren Jahrhunderte verfolgen können, steht die Kunst | 
des Michel-Angelo gleich bei ihrem ersten Auftreten eigenthümlich 
da, und wir sind fast aller Mittel beraubt, die Verbindung zwi- 
schen dem, was ıhm vorangegangen, und was sich nun aus dem- 
selben gestaltet hat, nachzuweisen. Michel-Angelo kann vielleicht | 
mit mehr Recht, als ein anderer Sterblicher, ein Riesengeist ge- 
nannt werden, und wenn man oft die Behauptung hören muss, 
dass er den Verfall der Kunst herbeigeführt habe, so kann man 
es in dem Sinne zugeben, in welchem man wohl auch sagt, dass 
Perikles Athen seinem Untergange entgegengeführt habe. 
Michel- Angelo’s Styl bezeichnen einfache Grösse und Erhabenheit, 
und seine Riesengrösse offenbart sich in einer von Rafael durchaus 
m verschiedenen Form und Bewegung. Sein Hang zum Ausserordent- 
lichen und Wunderbaren, sein tiefes gründliches Studium der Ana- 
tomie, wodurch er sich mit dem ganzen Getriebe des menschlichen 
Körpers auf das Innigste vertraut machte, und vollkommene Si- 
# cherheit und Richtigkeit in der Zeichnung erlangte, konnten sich 
nur im Colossalen versinnlichen. Durch ihn erreichte die Schule 
des mittlern Italiens den höchsten Gipfel ihrer ursprünglichen Rich- 
tung auf Form und Linie, den kühnsten, früher nicht geahneten 
Schwung. i | 
Den Ausdruck der Seele hat Michel-Angelo nicht selten bewun- 
derungswürdig, hingegen auch zuweilen unbestimmt und auch 
wohl ganz verfehlt gezeigt, wie vornehmlich in mehreren Theilen 
des jungsten Gerichtes. Er kann daher im Ganzen in diesem” 
Theile der Kunst dem Rafael nicht gleichgestellt werden. Auch 
scheinen zuweilen die Physiognomien seiner Köpfe dem grossen 
Charakter der übrigen Gestalt nicht vollkommen zu entsprechen, 
wie unter andern der Kopf der herrlichen Figur des Adam auf 
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von der Erschaffung desselben. In seinen meisten Fi- 
; ewigen Vaters beruht das Hohe und Bedeutende mehr 
harakter des Rörperbaues als auf der Gesichtsbildung. 

iunst der Bekleidung erscheint Michel-Angelo zwar nicht 
cher Vollkommenheit, wie in der Bildung des Nackten, 
jedoch. nicht minder bewunderungswürdig. Mehrere Ge- 
. den-Deckengemälden der sixtinischen Kapelle, ıinsbe- 
‘e in den Bildern der Vorfahren des Heilandes, sind mit 
erst wenigen aber desto bedeutenderen Falten gebildet, und 
en dadurch eine Einfachheit und Grösse des Styls, die man 
bei keinem andern Künstler, und vielleicht selbst nicht beim Ra- 
fael finden möchte. In andern hingegen scheint die Anordnung 
etwas willkührlich und‘ nicht ganz entsprechend dem Wesen der 
‚Natur. Auch liess dieser Künstler zuweilen das Nackte durch die 


möchte. Beispiele davon sind vornehmlich die dunnen Bekleidun- 
gen des Leibes, welche die nackten Formen desselben so bestimmt 
erscheinen lasseu, dass dadurch das Gewand fast das Ansehen ei- 
‚mes antiken Harnisches gewiunt. Kleider dieser Art wurden durch 
seine Nachahmer zu einer eigentlichen "Mode in der HAunst. 
Seine Vorliebe für die Biläung des. Nackten ward mit vorge- 
rücktem Alter immer ausschliessender, und veranlasste ihn, in der 
Darstellung ‚des jungsten Gerichts den Gewändern fast gänzlich zu 
entsagen, und selbst die Apostel und Heiligen, dem Typus der 
christlichen Kunst zuwider, meistens ganz entblösst vorzustellen. 
Er schien es, wie Vasari bemerkt, unter der Würde der Runst 
zu halten, sich mit anderen Gegenständen, als der menschlichen 
Gestalt zu beschäftigen, und wollte daher auch landschaftlichen 
und architektonischen Vorwürfen zur Scene und zur Umgebung des 
‚Menschen in seinen Gemälden keine Aufmerksamkeit wıdmen, wo- 
durch er aber mehr ie einem Bildhauer als einem Maler ange- 
messene Denkart zeigte. 
. Von seiner Farbe und Beleuchtung sprechen die neueren Kunst- 
schriften, als ob davon gar nicht die Rede seyn känne. Auch die 
Bewunderung seiner Zeitgenossen bezieht sich vornehmlich auf 
die Zeichnung, und der Künstler seibst möchte das Colorit bei 
seinem vorherrschenden plastischen Sinn als einen ziemlich unter- 
geordneten Theil der Kunst betrachtet haben. Indessen wüssten die 
Ben Verfasser der Beschreibung Roms doch nicht, welchevon den 
rescomalereien, wenigstens unter denjenigen, die sich’ in Rom be- 
finden, mit Ausnahme von denen des Rafael, der seinigen gleichge- 
stellt werden könnte. Seine Fleischfarbe ist wahr und ungemein 
kräftig; einfach zwar, wie es der grosse ideale Charakter seiner 
Kunst erfordert, aber dabei keineswegs eintönig und ohne Man- 
nigfaltigkeit in verschiedenen Figuren. In’ den Farben seiner Ge- 
'wänder, die meistens, nach Gewohnheit der älteren Meister, schil- 
lernde Zeuge vorstellen, herrscht ein schöner Sinn und eine sehr 
harmonische Zusammenstellung. Chärakteristische Darstellung der 
Stoffe wäre seiner idealen Weise widersprechend gewesen, und 
kann daher in seinen Werken gar nicht gesucht werden. Auch 
musste demselben die Frescomalerei weit angemessener seyn, als 
‚die Oelmalerei. Ob er die letztere je ausgeübt hat, ist zweifelhaft. 


ging, dass er sie als eine nur für Weiber schickliche Arbeit er- 
klärte. 


| In der Rundung und II NuLUNE der Gegenstände scheinen die 
Gemälde dieses Kunstlers unübertreflich. Sie sind ın den Massen 


von Licht und Schatten nicht minder grossartig, als in den For- - 


| Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. - 15, 
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Bekleidung mehr durchscheinen, als es die Möglichkeit erlauben - 


Wir wissen nur, dass er sie geringschätzte, und darin so weit. 
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‘ meine Wirkung derselben im Ganzen hat er in diesem Werke 
nicht versucht, EB | 


. gen Hausvaters, und in dem Bilde von der Schöpfung der Eya er- 
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men, und daher auch für den Sinn durch mächtige Wirkung er- 
sreifend. In dem jüngsten Gerichte erscheint diese kunstyolle Be- 
leuchtung allerdings nur in einzelnen Gruppen, denn eine allge 
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Die Nähe der Meisterwerke Rafael’s und Michel- Sufleie im! 
‚Vatikan hat zwischen diesen beiden Künstlern öfter Vergleichungen 
veranlasst, die ın den letziverflossenen Zeiten gewöhnlich sehr 
‚einseitig zum Nachtheile des letztgenannten Meisters ausgefallen 
sind. Rafael zeigt allerdings einen weit vielseitigeren und umfas- 
senderen Geist, Buonarotti ist unstreitig beschränkter ın dieser Be- 
ziehung, aber noch ausserordentlicher und idealer als jener. 

Das Erhabene ist der durchaus vorherrschende Charakter seiner 
Kunst. Vermöge dieses Charakters möchte er freilich vielen Men- 
schen keinen Genuss durch seine Werke verschaffen, da erhabene 
Gegenstände Aufschwung des Geistes und Erhebung über das sinn- 
liche Daseyn bei dem Betrachter erfordern, und darum derjenige, 
welcher von der Runst nur in angenchme Empfindungen versetzt 
zu werden verlangt, allerdings in den Werken dieses grossen 
Künstlers nicht die mindeste Befriedigung finden kann. | 


Kunst. Weit mehr als eigentlich historische Darstellungen glück- 
ten ihm übersinnliche Gegenstände, bei denen es nicht die Auf- 
gabe der Kunst seyn kann, sie an sich selbst darzustellen, sondern 
nur der menschlichen Einbildungskraft eın möglichst entsprechen- 
des Bild von ihnen zu geben. Die Gegenstände der Schöpfung 
von Michel-Angelo in der sixtinischen HKapelle sind von dieser Art, 
und selbst. die, Darstellung des jüngsten Gerichtes, ın dem das 
Dramatische der Handlung dem Symbolischen eigentlich nur zum 
Mittel dient. Auch gehören. dahin überhaupt die menschlichen . 
Bilder des ewigen Vaters! Denn die Bestimmung derselben kann 
keineswegs seyn, das unendliche Wesen zur Anschauung zu bringen, 
sondern nur die Idee desselben durch. menschliche Gestalt anzu- 
deuten, welcher der Runstler den Ausdruck der höchsten sinnlich‘ 
darstellbaren Macht und Würde zu geben sucht. 


£ 
| 
Im Ausdruck des Dramatischen besass er keineswegs Rafael’s | 
| 


Wenn wir bei Rafael durch seinen umfassenden Geist und durch 
seine bewunderungswürdige Kunst im Ausdruck dramatischer Hand- 
lung und des menschlichen Gemüths an Shakespeare erinnert, 
werden, so dürfte sich in der ausgezeichneten Fähigkeit des Mi- 
chel- Angelo, übersinnliche Gegenstände zu schildern, Verwandt- 
schaft zwischen ıhm und dem he zeigen, mit dessen Geiste er 
sich auf das Innigste vertraute und den er unter allen Dichtern 
am meisten verehrte. Auch hat er ın seinem jungsten Gerichte den 
Geist von Dante’s Hölle bewunderungswurdig ın die bildende 
Kunst übertragen, aber uns freilich dabei in das Paradies nicht 
mit demselben glücklichen Erfolge zu führen gewusst. Die Ge- 
genstände der Schöpfung sind nie so erhaben und bedeutend, wie 
von diesem Künstler, dargestellt worden. Rafael suchte sie gerne 
in die rein menschliche Sphäre zu versetzen. In seinem Gemälde 
von der Schöpfung der Thiere hat Gott das Ansehen eines würdi- 


scheint derselbe als zärtlicher Vater, der dem Adam, wie seinem 
Sohne die künftige Gefährtin seines Lebens zuführt. Michel-An- 
gelo hingegen strebte jederzeit die übersinnlichen’ Wirkungen des 
ewigen Wortes durch sichtbare Handlungen zu versinnlichen, und 
scheint darin das Möglichste in seiner Kunst geleistet zu haben, 
Seine Vorstellungen des ewigen Vaters dürften die vollkommen- 
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‚ welche die bildende Kunst je zeigte, ungeachtet sie nur 
‘ein Bild er göttlichen Macht, aber keineswegs der damit verbun- 

Ha und Güte gewähren. In den Propheten und Sibyllen, 
enen, weil sie irdische, obgleich durch göttliche Erleuchtung 


nd 
Akte as Gewöhnliche der Menschheit erhobene Wesen sind, der 
Künstler vollkommen zu betriedigen vermag, hat er Typen aufse- 
stellt die wohl jederzeit ünübertrefflich bleiben möchten. 


sei Idealen Gegenständen, wie die meisten in der Sixtina, die sich 
Hi; das allgemeine Verhältniss des Menschen zu Gott beziehen, 
- scheint auch sein idealer Styl der Form BaEePessenss, als Vorwür- 
fen, die, wenn auch aus der heil. Geschichte, doch als historische 
Erscheinun en in der wirklichen Welt gedacht werden, in die wir 
daher auch durch den Styl ihrer Darstellung mehr als bei jenen versetzt 
zu werden wunschen. Gegenständen dieser Art ist ohne Zweifel 
der auf schöner Wirklichkeit beruhende Styl Rafael’s angemesse- 
ner, als der aus der Sphäre des Möglichen entlehnte des "Michel- 
Angelo. Dieser war daher, vermöge des gesammten Charakters 
seiner Kunst, weit minder als jener zum eigentlich historischen 
Maler geeignet. Er steht unter dem Rafael nicht allein ım Drama- 
tischen der Kunst, welches die Malerei durch die Bezie ehungen 
des Ausdruckes der Gemüthsstimmungen der in Handiung versetz- 
ten Figuren hervorbriugt, sondern auch in Hinsicht der Anord- 
nung oder malerischen Composition. | 


In weitläufigen Zusammensetzungen hingegen sind zwar die ein- 
zelnen Gruppen, für sich betrachtet, meistens vortrefllich, aber 
nicht nach dem Geschmack jenes Künstlers zu einem schönen Gan- 
zen des Bildes vereiniget. Es herrscht nicht selten, wie vornehm- 
lich in dem obern Theil des jungsten Gerichtes, eine gewisse Ver- 
worrenheit, die man nie bei Rafael finden wird, ın dessen Compo- 
sitionen bei stetem Contrast und Manniglältigkeit das Auge jeder- 
zeit Ruhe findet, und sich daher nie verwirrt "und verliert. ‚ Veber- 
haupt war seine kühne und erhabene Eıinbildungskraft nicht immer 
von reinem und richtigen Geschmacke, wie Bafael’s Phantasie, be- 
gleitet, und wenn er daher in mehreren seiner Werke die Yoll- 
kommenste Befriedigung gewährt und die höchste Bewunderung 
erregt, so verleitete ihn ın andern sein Hang zum Kuülınen und 
Sonderbaren, die Grenzen des Angemessenen a Schicklichen zu 
überschreiten; wovon vornehmlich der obere Theil des jangsten 
Gerichtes auffallende Beispiele gewährt. 


Auch zeigte er minder Vielseitigkeit des Ge istes, wie Rafael, in 
der. Behandlung von mannigfaltigen Vorwürfen. Die meisten seı- 
ner Werke sind Darstellungen. heiliger Gegenstände, unter denen 
aber die des alten Testaments ihrem Kohlieakver weit vollkommener, 
als die des neuen Bundes entsprechen. Treffend schildert daher 
König Ludwig von Bayern in seinen Gedichten II. ae II. Aufl. den 
Künstler, wenn er sagt: 


Heydnische Ruhe und christliche Milde, sie blieben dır fremde; 
Alttestamentisch bist du, Zürnender, wie es dein Gott. 


Seine Figuren des ewigen Vaters erinnern nur an die Offenba- 
rung desselben im alten Bunde, wo er nicht selten ım Feuer und 
Zorn erscheint, aber nicht an seinen Charakter ım neuen, ın dem 
er mit der Allmacht: die höchste Liebe vereinist. Bewunderungs- 
würdig ist er jedoch in‘den Figuren der Propheten und auch der 
Charakter des Moses dürfte nie so erhaben und treffend dargestellt 
worden seyn, als in der berühmten Bildsäule dieses Künstlers ın 
St. Pietro in Vincoli. 
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- Von den eigentlich christlichen Darstellungen des Michel-Angelo 
finden sich die vorzüglichsten in seinen frühern Werken, in denen 
er, wie in der Madonna della Pieta in der Peterskirche, sich noch 
nicht von dem Typus der christlichen Kunst entfernt. Zuletztaber ver- 
leitete ihn sein nach Neuheit und Ungebundenheit strebender Geist, 
den christlichen Typus gänzlich zu verlassen, und daher erschei- 
nen im jüngsten Gerichte die Bildungen des Heilandes, der Apo- 
stel, Heiligen und Engel in einer ihnen keineswegs angemessenen 
Weise. 7 
Michel-Angelo scheint die Sculptur, für die er besondere Vor- 
liebe hegte, und der er immer geneigt war, den Vorzug vor der Ma- 
lerkunst zu ertheilen, für seine vorzüglichste Bestimmung gehalten 
zu haben. In ıhm war der Maler, so zu sagen, aus dem Bild- 
hauer hervorgegangen. Er strebte daher in der Malerei im Wett- 
eifer mit der Plastik durch perspektivische Verkürzung und Wir- 
kung von Licht und Schatten gleiche Vollkommenheit mit der rea- 
len Darstellung der Sculptur zu erlangen. Bei seiner Neigung, 
diese Kunst ın die Malerei zu übertragen, konnte das malerische, 
Element in jener dieser zum Vortheile gereichen, die er bei einem 
reinern Prinzip der Plastik vielleicht zu sehr in die eigenthünli- 
chen Grenzen derselben beschränkt haben wurde, Er nannte, wie 
uns Varchi versichert, die Sculptur die Leuchte (la lucerna) der 
Malerei, und hat darın ın so fern Recht, als das Plastische zwar 
nıcht als das Ganze, aber doch als die Basıs auch dieser Kunst zu 
betrachten #t, und nur durch Uebung der realen Darstellung die 
Form in der Sculptur vollkommen begriffen werden zu können 
scheint. ° Dass die Maler der Vorzeit gewöhnlich in der Plastik 
nicht unerfahren waren, hat sie ohne Zweifel sehr in dem gründ- 
lichen Verständniss’ der Form gefördert, und insbesondere durfte 
es dem Mlichel- Angelo unmöglich gewesen seyn, die bewunde- 
rungswurdige plastische Vollkommenheit in der Malerei, ohne die 
ın der Bildhauerkunst erworbene Ausbildung und Meisterschaft zu 
erlangen. Auch pflegte dieser Rünstler, nach dem Zeugnisse des 
Vasarı, die Figuren zu seinen Cartons in Thon oder Wachs zu 
modelliren, und sich dieser Modelle zum Studium der Beleuchtung, 
insbesondere aber zu den Verkürzungen zu bedienen, in denen er, 
als in dem schwierigsten Theile der Zeichnung, einen Grad der 
Vollkommenheit erreichte, der unmöglich scheint übertroffen wer- 
den zu können. Sr 
Sein Trieb, die schwierigsten Aufgaben der Zeichnung zu lösen, 
hat ıhn allerdings zuweilen, vornehmlich im jüngsten Gerichte, ver- 
leitet, der Kühnheit und Mannigfaltigkeit der Stellungen die An- 
gemessenheit derselben zu dem Ausdruck der Handlung aufzu- 
opfern. Einfluss auf dieses Bestreben hatte, nach der Ansicht der 
gelehrten Verfasser der neuesten Beschreibung Roms, vielleicht auch 
der zu seiner Zeit herrschende Streit zwischen den Malern und 
Bildhauern ‘uber. den Vorzug ihrer beiderseitigen Künste. Unter 
den zu Gunsten der Sculptur von diesen angeführten Gründen 
suchten sie vornehmlich geltend zu machen, dass die Plastik eine 
Figur von allen Seiten darzustellen vermöge, während die Malerei 
sie nur von Einer Seite zeigen könne. Es sollte in der That schei- 
nen, als habe Michel-Angelo diesen Streit im jungsten Gerichte 
ausgeglichen, und die Malerei ım siegreichen Wetteifer mit der 
Sculptur zeigen wollen, ındem er den Mangel jener Kunst, ver- 
möge dessen sie nur Eine Ansicht derselben Figur erscheinen las- 
sen kann, durch die möglichste Mannigfaltigkeit der Gestalten in 
allen denkbaren Bewegungen und Ansichten zu ersetzen suchte. 
Auch sagt sein Schüler und Zeitgenosse, A. Condivi, dass er ın die- 
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sem Werke alles zeigte, was die Malerkunst aus dem menschli- 
‚chen er zu machen vermag, indem keine Stellung und Bewe- 
gung desselben von ihm ausgelassen wird. 


Im der Meisterschaft und Vollkommenheit der Ausführung darf 
 ihm.wohl kein neuer Bildhauer den Vorrang streitig machen; hin- 
gegen aber haben ältere Künstler, besonders die Pısaner und ihre 
Zeitgenossen, sich strenger, als er, in den eisenthümlichen Schran-‘ 
ken der Plastik gehalten. Er strebte in der Sculptur zu sehr nach 
- dem Malerischen, obgleich er in einem Schreiben an Varchi (lett. 
- pitt. I. 7) sehr treffend bemerkte, dass die Plastik um so schlech- 
ter sei, als sie sich der Malerei annähere. Dabei tritt er aber der 
; Meinung des Varchi bei, der zufolge zwischen der Malereı und 
Sculptur kein Unterschied statt findet. Gewiss ist, dass Mlichel- 
Angelo nie Anerkennung der Verschiedenheit dieser beiden Kunste 
offenbarte, indem in seinen Sculpturen ein nicht minder maleri- 
sches Prinzip als in seinen Gemälden herrscht. £ 


Er kam mit seinen Bildwerken fast nie zur Vollendung, denn 
nach seinem Urtheile fehlte er stets in der Darstellung seiner Ideen. . 
Letztere gebar er nur, aber das Geborne selbst lag ihm nicht mehr 
am Herzen, was zugleich die unbändige Gewalt seines Genies cha- 
rakterisiret, das ım rohen Entwurfe schon, in der Skizze, Genuss 

und Befriedigung seines Drängens gefunden, aber in der Ausfüh- 
rung nicht selten die Geduld verloren hat, weil die trägere Hand 
der schnelleren Einbildungskraft nicht folgen konnte. Hatte er 
einmal den Meissel ergriffen, so hieb er darauf los, wie es der 
Geist ihn geheissen, je breiter und gewagter, desto lieber, denn 
darin gefiel er sich am meisten, aber oft hat er sich auch ver- 
hauen. Sichtbar ist dieses mehrmals an den Armen... Die Ma- 
donna in der Prinzenkapelle hat den rechten Arm hinter sich auf 
den Sitz gestützt, als wenn sie sich festhielte und ıhn so dicht anı 
Leibe, dass man ıhn kaum sieht. Dem Moses steckt ein Theil 
der Hand, wenigstens ein Paar Finger, im Bauche. Selbst der 
'Siegesjüngling hat den rechten Arm nach der Schulter zuruckgebo- 
gen, was ebenfalls vom Verhauen rühren mag, wenn es nicht eine 
beabsichtigte Schaustellung seyn soll, was bei Michel- Angelo oft 
der Fall ist. Die Feile führte er nicht gerne, weil sie selbst seinem 
ganzen Wesen und Charakter fehlte. 


Michel- Angelo wurde, nach der vorherrschenden Meinung sei- 
ner Zeitgenossen, als Baukünstler nicht minder für einzig und klas- 
sisch, wie als Maler und Bildhauer gehalten; aber unsere Zeit 
hat darüber mit Recht anders entschieden. Die Architektur war 
unstreitig seine schwächste Seite, ohngeachtet er auch in ihr sei- 
nen grossen Geist nicht verläugnen konnte. Doch ist nach der 
Ansicht der Verfasser der neuesten Beschreibung Roms (I. 606) 
in seinen architektonischen Werken nicht so sehr ein grossarti- 
ger Charakter, wie ın seinen Malereien und Sculpturen, sondern eher 
ein plumper und überladener Styl das Vorherrschende. Und wenn 
in Gemälden und Bildhauerarbeiten von seiner Hand sich die Aus- 
artung der Kunst meistens nur wie noch ım Keime verborgen 
zeigt, so tritt sie in seinen Gebäuden sehr deutlich und entwickelt 
hervor. Dies kann nicht geläugnet werden; nur würde man ıhn 
mit Unrecht für den Stifter des ausgearteten Geschmackes der Ar- 
clhi.cktur erklären, da sich derselbe schon auffallend genug ın den 
Werken des San-Gallo erkennen lässt, welche aus früherer Zeit, 
als die meisten Gebäude des Michel-Angelo herrühren. In Bezie- 
hunz auf diesen Rünstler hat er die Architektur viel mehr erhoben, 
als verschlechtert. Er dürfte als Baukunstler uber jenen den Vor- 
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zug behaupten, wenigstens wird man ihm denselben bei Verglei- 
chung der Plane zugestehen, die beide Künstler zu der Peterskir- 
che verfertigten. Aber eben weil er den-Ruf des San-Gallo ver- 
dunkelte, erhielt er' einen weit bedeutenderen und dadurch aller- 


dings nachtheiligeren Einlue auf die I ı.. Zeiten, als Br 2 
Architekt. 


Sein vorzüglichstes und mit Recht am meisten gepriesenes Werk 
der Baukunst ist die grosse Kuppel der Peterskirche, Sie verdient 
nicht allein in technischer Hinsicht Bewunderung, sondern ist auch 
in Form und Verhältnissen unter den Kuppeln der neuern Archi- 
tektur ausgezeichnet: Nur kann nicht geläugnet werden, dass die 
gekuppelten Säulen an der Aussenseite der Trommel durch die 
Vorsprüunge, die sie bilden, den grossen Eindruck des Ganzen stoö- 

"ren, und weit schicklicher wären sie daher nach dem Entwurfe des 
B-amante angebracht worden, dem zufolge sie die äussere Mauer 
der Kuppel unterstützen und einen Corridor um die Trommel bil- 
den sollten. Die Mängel der übrigen Gebäude dieses Jrünstlers i ım 
Rom sınd nicht durchaus ılım zuzuschreiben / indem sie später be- 
deutende Veränderungen erlitten. (Beschreibung Roms. c.) 


= 


Buonarotti stand in seiner Riesengrösse einsamı und allein; sein 
} durchaus männlicher Geist machte sich gänzlich frei und unahhän- 
gig von allen andern Menschen. Er lebte sein langes Leben hin- 
durch ohne Frauenliebe, und verschlossen und u: ngesellig, entbehrte 
er auch wohl die ganz hingebende Freundschaft. Die Kunst nannte 
er seine Geliebte und seine Gebilde seine Kinder. Wie fast ohne 
Lehrer, und nur sein- eigener Nachahmer, war er auch ohne eigent- 
liche Schüler, obwohl er desto mehr Naächahmer hatte, Durch 
diese gelangte das Manierirte und Willkührliche, das Michel - An- 
gelo nur noch im Keime zeigte, zur vollkommenen Ausbildung. 
Sie vermochten in den Geist der Urbilder nicht einzudringen 
und ergriffen diese gewöhnlich da, wo ihr Styl an das Uebertriebene 
sränzt und sie durch ihren Eigensinn verleitet wurden, sich 
von dem richtigen Geschmacke zu entfernen. Daher mochte es 
denn auch kommen, dass man den Charakter des Michel- Angelo 
vornehmlich ım jungsten Gerichte zu erfassen suchte. 


Die Nachahmer des Buonarotti Ne gesuchte und gewaltsame 
Stellungen, aber obne den Ausdruck des mächtigen und gewaltigen 
Lebens in den Gestalten dieses Künstlers. Sie machten grossen 
Pomp mit dem Nackten und mit der anatomischen Kenntniss, ohne 
wahre Gründlichkeit und Tiefe. Die bestimmte Andeutung der 
Muskeln ward von ihnen bis zur Härte übertrieben, die man dem 
Michel-Angelo selbst ohne Grund vorgeworfen ker Letzterer ist 
ın der Zeichnung äusserst bestimmt, aha nıe hart, und dieser Be- 
stimmtheit ungeachtet sind die Muskeln in weichen und sanften 
Uebergängen angedeutet. Die Verfasser der erwähnten Beschreibung 
Roms wussten keinen HRunstler zu nennen, dem es vollkommener 
als ıhm gelungen sei, eben den eigenthümlichen Charakter der Haut 
und eines gesunden in der Fülle der Nahrung und Kraft strotzen- 
den Fleisches auszudrücken. "Die ideale, von den störenden Be- 
dingungen der Wirklichkeit befreit scheinende Bildung seiner 
menschlichen Leiber zeigt allerdings eine bestimmtere Andeutun 
auch des feineren Muskelspiels, als in der gewöhnlichen Natur, 
aber nie zum Nachtheil der Hauptformen, die vielmehr so A ivor- 
gehoben sınd, wıe es beim grossen Styl erfordert wird. 


Mengs tadelt vornehmlich in den Figuren dieses Künstlers, dass 
in demselben keine Muskel ın Ruhe erscheine. In einzelnen Bei- 
spielen mag dieser Vorwurf einer übertriebenen Anspannung nicht 
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 ungegründet seyn, aber im Ganzen möchte sich der Tadel als nich- 
tig erweisen, wenn man auf den Ausdruck der über die Wirklich- 
keit gehobenen Lebenskraft in den Gestalten des Künstlers Rück- 

- sicht nimmt, und diese Rücksicht dürfte auch bei dem Vorwurfe der 
0 zu heftigen Bewegungen seiner Figuren in Betracht gezogen werden 
_ müssen. Denn die mächtigen Lebensregungen derselben sind nicht 
in ihrer Angemessenheit zu gewöhnlichen Naturen, sondern zu dem 

5 Riesengeschlechte der Phantasie des Michel- Angelo zu betrachten. 
Dass er in mehreren Fällen gesuchte und wirklich übertriebene Be- 
-  wegungen zeigte, wird durch diese Bemerkung keineswegs geläugnet. 


Die Nachahmer Buonarotti’s verfielen in das Plumpe, indem sie 
sich bestrebten, seine Grossheit der Formen und Verhältnisse des 
menschlichen Körpers zu erreichen. Um mannigfaltige Stellungen zu 
zeigen wurden von ihnen die Gemälde mit überflussigen und be- 
deutungslosen Figuren angefüllt. UVeberhaupt schien nun der Haupt- 
vorzug der Kunstwerke in die Ueberwindung technischer und wissen- 

 schaftlicher Schwierigkeiten gesetzt worden zu seyn, und daher 
ward auch Michel- Angelo vornehmlich wegen Vorzügen dieser Art 
so ungemein gepriesen und über alle Künstler alter und neuerer 
Zeit erhoben. Namentlich rechnet man es ihm zum grossen Ver- 
dienste an, dass er der Erste gewesen, der grössere Flächen mit ver- 
hältnissmässigen Figuren auszufüllen wagte, und dadurch die Runst 
aus ihrer kleinlichen Schüchternheit emporgehoben. Allein die 
Kunst besteht nicht allein in Ausfüllung grosser Räume, ebenso 
wenig als ihr Zweck in Ausfüllung leerer Räume. Wer wollte es 
den älteren Meistern zum Vorwurfe machen, dass in ihren Wer- 
ken das Leben einfach, ernst ruhig und gediegen, mit kindlich 
frommer Einfalt des Gemüths vor unsern Blicken sich aufthut? 
‚Mit dem Breitthun in den Formen und Geberden haben wir ın 
der Folge nichts gewonnen, und namentlich bei der missverstande- 
nen Nachahmung des Michel - Angelo. 


Indessen machen Daniel da Volterra und Sebastian del Piombo 
von dem gewöhnlichen Schlage der Nachahmer des Michel - Angelo 
eine ehrenvolle Ausnahme, und selbst Yasarı und Salvıati und au- 
dere Meister, ın denen die misslungene Nachahmung besonders 
auffallend erscheint, haben einzelne Werke hinterlassen von nicht 
unbedeutenden Verdiensten.. | 


Den Sebastian del Piombo gebrauchte Michel-Angelo, um Ra- 
fael auch in Staffeleigemälden zu überbieten. Es ist ındessen nicht 
anzunehmen, dass Buonarotti mit diesem Runstler in unedler 
Feindschaft gelebt habe, es finden sich im Gegentheile Beispiele, 
welche yon der Achtung zeugen, die Michel-Angelo seinem jun- 
gern Nebenbuhler bewies. Er liebte überhaupt die Oelmalerei 
nicht, und das Anmuthige, Zarte schien ihm in Rafael’s Gemälden 
weibisch, obgleich man auch Michel-Angelo nicht, jedes Gefühl für 
Anmuth absprechen darf. Er hat dieses in seiner Eva bewiesen, aus 
deren Gestalt mehr als menschliche Anmuth uni Grazie spricht. 
Er hat überhaupt seine Welt mit Wesen einer über uns erhabenen 
Art ausgefüllt; es sind keine seltsamen Uebertreibungen menschli- 
cher Formen, sondern Wesen, deren Grösse ausdrucksvoller ist, 
als alle individuellen Charakterbildungen. 


Rafael’s Manier war dem Michel-Angelo nie erhaben genug, und 
daher soll er bei seinem Besuche in der Farnesina, wo Rafael die 
Galathea malte, gleichsam als Kritik des Rafaelischen Werkes, mit 
Kohle einen Riesenkopf an die Wanl gezeichnet haben, den Ra- 
fael stehen liess, wie er noch steht, und der eigentlich der Po- 
Iiphem ist, vor dem die schöne Nymphe entäteht, Ob dieser Kopf 
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‚wirklich von Michel-Angelo ist, dürfte dahin gestellt seyn, denn 
er scheint, nach dem Urtheile von Kennern, dieses Meisters nicht 
würdig zu seyn. wenn 7 


Um dem Rafael seine Ueberlegenheit im Style der Zeichnung zu 
beweisen, und wie sehr dadurch und durch eine glänzende Ausführung 
in Farben das Kunstwerk gewinne, machte er dem del Piombo Zeich- 
nungen zu einem St. er einem schönen Gemälde, das sich 
jetzt inLangford Castle, dem Landsitze des Grafen Radnor, befindet; 
ferner zu eıner Geisslung und der Auferstehung des Lazarus, welch 
letztere mit Rafael’s Transfiguration wetteifern sollte. $. del Piombo 


‚ lieferte hier in jeder Beziehung ein treffliches Werk, das ihm Ruhm 


erwarb. Es befindet sıch jetzt in der Nationalgallerie zu London, 
Vendramini machte selbes 1828 durch einen Kupferstich bekannter. 
Obgleich Michel- Angelo den Ruhm Rafael’s nicht mit Gleichgül- 
tigkeit betrachtete, so wurde doch das gute Einverständniss beider 
Künstler nicht gestört, denn jeder fand ja an dem Andern Eigen- 
schaften, die ıhn zur Bewunderung hinrissen, und Rafael sagte da- 
her, er danke Gott, dass er ihn zur Zeit eines Michel - Angelo 


habe geboren werden lassen; er fühlte, dass er diesem Künstler 


vieles zu verdanken hatte. Eın Beweis dieses fortwährenden guten 
Einverständnisses dürfte auch der Umstand seyn, dass in Rafael’s 
Villa von den Schülern des Letzteren nach Michel-Angelo’s Zeich- 
nung die Composition in Fresco gemalt wurde, wo die Laster nach 
der Scheibe schiessen. Diese sehr vollendete Zeichnung ın Roth- 
stein hat Beatrizet gestochen, und neuerlich hat sıe A. Maurin li- 
thographirt. Das Original sucht Passavant ın der k. Sammlung 
von Handzeichnungen ım neuen Pallaste zu London, aber eine sol- 


che, ebenfalls als Original angegeben, bewahrt auch die Brera zu 
Mailand. 


' Michel- Angelo hat mit patriarchalischer Einfachheit gelebt. Er 
war grossmuthig gegen seine Freunde, stets freundlich und mild, 
ausgenommen gegen anmassende Unwissenheit. Er war auch wohl- 
thätıg; so schenkte er den Betrag für das Gerüst, welches er sich 
selbst zu seinem grossen Werke in der Sıxtina gefertiget hatte, 
freiwillig dem Zimmermann, der mit der Arbeit beauftragt war. 
Seinem Diener Urbino machte er eine Schenkung von 2000 Kro- 
nen, damit dieser nach dem Tode seines Herrn nicht nothwendig 
hätte, einen neuen Dienst zu suchen. Der Diener starb aber vor 
ihm, ein Verlust, der den achtzigjährigen Meister unendlich be- 
trubte, weil er die Stutze seines Alters verloren hatte. 

. Den 17. Februar 1565 (nach Andern 1564) nahte endlich auch 
der Augenblick der Auflösung des edlen Greises. Seine letzten 
Worte waren Ermahnungen an seine Verwandte, denen er seine 
Habe gab. Am dritten Tage nach seinem Tode war die Todten- 
feier in der Kirche der heil. Apostel. Ganz Rom war zusammen- 
gestromt und bezeugte Kummer uber den unersetzlichen Verlust. 
In der bezeichneten Kirche ruhte die Leiche-ındessen nur vierzelm 
Tage, denn der Neffe des HKünstlers, Leonardo Buonarotti, brachte 
selbe heimlich nach Florenz, um sie ın der Familiengruft in St. 
Croce .beizusetzen, wo jetzt seine Gebeine neben denen seines Va- 
ters ruhen. In der Apostelkirche in Rom wurde ihm ein Denkmal 
gesetzt, welches vor etlichen Jahren wieder: aufgefunden wurde, 
Es befindet sich jetzt im Rlostergange der Kirche. Auch ın Flo- 


renz wurde ihm von Vasarı, seinem Anhänger, ein stolzes Grab- 
mal gesetzt. 


Michel- Angelo war auch Dichter, aber seine Gedichte erschie- 
nen erst 1625 zu Florenz: Michel- Angelo Buonarotti il Vecchio, 
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Rime raccolte da Mich. Angelo suo Nipote. Im Jahre 1620 er- 
‚schien zu Rom mit 33 RK. ın fol.: Libro de Yarchitettura di S. 
Pietro nel Vaticano, finito col disegno di Mich. Ang. Bonaroto da 
.  M. Ferabgsco. Viel später: La Libreria megliceo -laurentiana, ar- 
-chitettura di Michel-Angelo Buonarotti, disegnata ed illustrata da 
"G. J. Rossi. Firenze 1754 oder 1759, mit 22 R. u. 1 Portrait, in fol. 
‚ Von Michel-Angelo’s Gedichten besorgte 1726 Bottari zu Florenz 
eine zweite Auflage in &.: Rıme di M. A. Buonarotti, con una 
lezione di Ben. Varchi, e due dı Mario Guiducci sopra di esse. 
FR ae Leben dieses Künstlers haben Vasarı und Condivı beschrieben. 
Vor einiger Zeit erschienen von F. de Romanis alcune memorie di 
Michel-Angelo, und 1834 gab Dr. Reumont einen Beitrag zum Leben 
Michel-Angelo’s heraus. Eine Biographie dieses Künstlers ist auch 
ım Almanach aus Rom zu lesen, und besonders reiche Bemerkun- 
gen über ihn findet man in der Beschreibung Roms von Platner, 
unsen, Gerhard und Röstell. Die gelehrten Verfasser dieses Wer- 
' kes haben mit Einsicht über die Kunst Buonarotti’s geschrieben. 
Interessante Nachrichten über die Werke des Künstlers in England 
findet man in Passavant’s Kunstreise durch England etc. Auch 
Von der Hagen in seinen Briefen in die Heimath, Speth in der 
Kunst in Italien, Rumohr, Quandt u. A. haben über Michel - An-' 
gelo geschrieben. 


Buonasone. S. Bonasone. 
Buonazza. S. Bonazza. 


Buoneroy, A; ein unbekannter Kupferstecher, von welchem man 
Landschaften kennt. 


Buonfanti, Antonio, Maler aus Ferrara, den man unter Guido 
Reni’s Schüler zählt. In S. Francesco sind von ihm zwei grosse 
evangelische Geschichten, sonst wenig andere Bilder. Er führte 
den Beinamen: il Torricella, und blühte um 1645. 


Buonfiglio, Benedetto. S. Bonfigli. 


Buoni, Silvestro, Maler, der zu Neapel um 1550 ge oren wurde, 
und bei Bern. Lama lernte, einem Nachahmer des P. da Carra- 
vaggio. Silvester gehört zu den rühmlichen Malern, die in Nea- 
pel zu seiner Zeit gearbeitet, wie dieses einige werthvolle Bilder 
ın den Kirchen der. bezeichneten Stadt beweisen, die in einiger 
Hinsicht an die Trefflichkeit der Rafaelischen Schule erinnern. 

Sein Todesjahr ist unbekannt. 


Buoni, Jacopo, Maler, geb. zu Bologna 1690, gest. um 1750. Er 
zeigte schon in früher Jugend Neigung zur Kunst, und daher kam 
er im achten Jahre zu M. A. Franceschini, um die Zeichenkunst 
zu erlernen. In seinem 17. Jahre malte er mit Hiazynth Garofo- 

lino an der Facade der Cölestiner-Rirche, und auch später stand 
er diesem Meister bei seinen vielen Arbeiten in Genua, Piacenza 
und Crema als Gehülfe zur Seite. In der Folge erhielt er im Va- 
terland viele Aufträge, die er in der Weise seines Meisters ausführte, 
nur dass er den Figuren mehr Bewegung verlieh, und die Umrisse 
flüssiger und weicher führte. 


Buoninsegna, Duccio di, der zweite durch seine Werke und 
Namensunterschrift, ausserdem noch durch schriftliche Urkunden, 
beglaubigte sienesische Maler. Der Geburtsort dieses Künstlers ist 
ungewiss, nur so viel ergibt sich aus zuverlässigen Quellen, dass 
er schon 1282 als Meister in Siena ansässig war. In den über ge- 
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‚leistete Zahlungen von ihm ausgestellten Bescheinigungen unter- 


zeichnete er sich: Mägr. Duccius olim boninsesne civis Sanensis, 
'und unter seinen Bildern schrieb er sich: „Duccius.*“ 


‚Mit Unrecht macht ihn Vasari zu einem Schüler Giotto’s, ohne 
dass auch nur entfernter Weise ein äusserer oder innerer Grund 


‚für diese Annahme vorhanden wäre. Auch Baldinucci glaubte in 


einem Gemälde (eine Verkundigte), damals in Sta. Trinita zu Flo- 
renz, die Schule des Giotto zu erkennen, womit jedoch 'Lanzi 
nicht einverstanden ist. Der Generalvicar Titius von Siena, der 
mehrere dicke Bände Manuscript hinterlassen hat, nennt ihn 
einen Schuler des Sienesers Segna, welcher um das Jahr 1308 noch 
lebte. Andere sagen, dass dieser Segnua, oder Buoninsegna, der 
Vater Duccius war, von dem sich in der Sammlung der sieneser 
Akademie einige Bilder befinden. Sf ar, 
Obgleich Vasarı in dem Abschnitte, den er das Leben des 
Duccio genannt (I. 346 deutscher Ausg.), ganz ungewöhnlich ent- 
haltsam ıst, und kaum uber die Andeutung des Ghiberti hinausgeht, 
so entschlüpften ihm selbst an dieser Stelle einige erweislich unbe- 
gründete Angaben. Dazu gehört die von allen Neuern gläubig 
nachgeschriebene Angabe desselben: dass Duccio jene Fussboden- 
verzierungen aus mehrfarbigem Marmor erfunden habe, welche zu 
den Merkwürdigkeiten des sienesischen Domes gehören. Die frü- 
heste Erwähnung jener historisch verzierten Fussböden zu Siena 
fallt erst ın das Jahr 1445. In diesem, und in den folgenden Jah- 
ren, wurden die Treppen und Zugänge zum Dome und zur Tauf- 
kapelle mit verschiedenen Bildern geziert, welche ındess noch kei- 
neswegs eigentliche Helldunkel waren, vielmehr nur Marmorilächen 


mit einsehauenen und durch schwarzen Stucco ausgefüllten Umris- 


sen. Also war diese Kunst 150 Jahre nach der Lebenshöhe des 
Duccio, bei allseitig gesteigertem Runstgeschicke, doch nur immer 


auf der ersten und niedrigsten Stufe ihrer Entwicklung, und selbst 


wenn wir annehmen wollten, dass Duccio, wenn auch nicht das 


wirkliche Helldunkel, doch wenigstens jenes Marmor -Niello möge 
erfunden haben, so ist es doch nicht dieses, was Vasarı uns be- 
zeichnet, und überhaupt auch davon ganz unentschieden, wie alt 
dessen Erfindung sei und wo solche zuerst in Anwendung gekom- 
men. Es ist übrigens ganz unwahrscheinlich, dass eine Kunstart, 
welche Einsichten ın die Gesetze der Beleuchtung uud Bekannt- 
schaft mit allen Vortheilen der Schattengebung voraussetzt, schon 
zu Ende des dreizehnten oder zu Anfang des folgenden Jahrhun- 
derts erfunden worden sei, in welcher Zeit die Malerei kaum an- 
gefangen, durch leichte und höchst verblasene Schattentinten dem 
Ausdrucke der Formen ein wenig nachzuhelfen. N 
Dass Vasari überhaupt von den Lebensumständen, den Werken 
und Leistungen des Dueccio nur eine unbestimmte Kunde erlangt 
hatte, beweist die Rargheit seiner Nachrichten, besonders aber dıe 
irrige, sicher auf seinen eisenen ungefähren Vermuthungen beru- 
hende Angabe der Zeit, in welcher Duccio geblüht habe. Er 
versetzt ihn in die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, und sagt, 
dass Duccio noch im Jahre 1343 einen Bau angegeben habe, ‚was 
sich keineswegs bestätigt; aus den öffentlichen Büchern von Sıena 
wissen wir, dass er schon um 1540 starb. Freiherr von Rumohr 
setzt die Zeit seiner Reife in das erste Jahrzehend des vierzehnten 
Jahrhunderts, in welchem die oberste Staatsgewalt ihn offenbar be- 
günstigte, da ihm zunächst die Altartafel der Kapelle des Rathhau- 
ses, und um wenig Jahre später die grosse Tafel des Domes auf- 
getragen wurde, welche ihrer Bestimmung nach nothwendig die 
wichtigste Aufgabe jener Zeit war, und in der That mit so vıelem 
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Geist, Geschmack und Fleiss beendigt wurde, dass sie allen 
noch vorhandenen Denkmalen der byzantinisch-toskanischen Schule 
voranzustellen ist. Bald nach Vollendung des Dombildes nimmt 
Rumohr das Todesjahr des Künstlers an, dessen Wirksamkeit bis 
zum Jahre 1285 aufwärts reicht, in welchem Jahre er als Bücher- 
ler des Kämmerers in den Rechnungen des Archivs angeführt 
wird. a; 


Den grössten Ruhm erwarb sich Duccio durch die bezeichnete 
grosse Altartafel, welche er von 1308 bis 1511 für den Dom von 
"Siena malte, wo man dieselbe noch wohl erhalten, obwohl nicht 
mehr an ihrer alten Stelle findet. Vasarı sah zu seiner Zeit dieses 
Werk nicht, und führt daher nur nach eigenen und fremden Ver- 
muthungen die zu Florenz, Pisa und andern Orten befindlichen 
Bilder des Künstlers an. Gegenwärtig befinden sich beide Seiten 
der Tafel auseinandergesägt im Chore des Domes, die Staffeln und 
Giebel an den Wänden der Sakristei. | 


Die Bürger betrachteten die Stiftung dieses Bildes als einen ruhm- 
vollen Festtag für ihre Vaterstadt, und brachten sie mit grossem 
Festgepränge vom Hause des Rünstlers nach dem Dom. Die Tafel 
kostete 5000 Goldgulden; davon erhielt der Künstler täglich sechs- 
zehn sienesische Soldi, wie aus dem noch vorhandenen Vertrage 
erhellt. S. denselben bei Rumohr. Eine ausführliche Beschreibung 
dieses merkwürdigen Bildes hat F. Fiöhler ım Kunstblatte 1827, 
Nro. 49 geliefert. Es stellt die Madonna mit dem Kinde dar, von 
Engeln, Heiligen und den vier Schutzpatronen der ‚Stadt umgeben. 
Die andere, mehr in die Länge gedehnte Tafel zeigt die Leidens- 
geschichte Jesu in vielen kleinen Feldern mit Figuren von sechs 
Zoll Höhe. Beide genügen vollkommen, den Meister und die Höhe, 
zu welcher er seine Runst brachte, kennen zu lernen. Sıe beste- 
hen aus Fappelholz mit Keilen von Rastanıenholz verbunden. Darü- 
ber ist eine Leinwand gezogen, auf diese ein Gypsgrund, darauf 
ein zweiter von blauer Farbe; dann folgt der Goldgrund und der 
Auftrag der Farben. 

Was die Auffassung der Madonna betrifft, so ergibt sich aus 
der Vergleichung mit Guido’s (von Siena) Bilde, dass Duccio in 
dem äussern Umrisse den herkömmlichen Typus beibehielt, allein 
dadurch, dass er die übermenschliche colossale Grösse zuruck auf 
das natürliche Maass führte, re es ihm zugleich den Zügen 
mehr Milde, dem Auge mehr mütterliche Liebe zu verleihen. Auch 
das Kind hat eine gefällisere Form erhalten, als bei Guido; in 
den Engeln, und besonders in den Köpfen der Heiligen, ist cha- 
raktervoller Ausdruck. Noch mehr als in dem grossen Bilde zeigt 
Ducecio bei den kleineren Bildern in dem Vermalen und Ausgleı- 
chen der Uebergänge, so wie in der Kraft der Schatten eine Fer- 
tigkeit des Pinsels, dass man dabei an Luini’s Colorit erinnert 
wird; denn er hat seiner Tempera einen solchen Fluss zu geben 
verstanden, dass man seine Bilder für Oelmalerei halten könnte. 


‘ 


Von andern Arbeiten, die man in Siena von ıhm sieht, verdient 
insonderheit ein Bild der akademischen Gallerie Erwähnung: die 
Anbetung der Hirten und der drei Könige. Der Name des Künst- 
lers ist nicht genannt, doch führte der Abbate de Angelis in sei- 
nem 1816 herausgegebenen ‚Racconto del nuovo instituto delle 
belle arti stabilito ın Siena“ dieses Bild mit gutem Grund unter 
Ducecio’s Namen auf. Zeichnung, Erfindung und Malerei stimmen 
vollkommen mit den kleineren Bildern der Altartafel überein. Aus- 
gezeichnet schön ist die Composition, wo einer der Könige sich 
niedergeworfen hat, um dem Kinde den Fuss zu küssen; es ist 
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236 Buoninsegna, Duccio di. — Bupalus. 
5 ARE € 
diess ein Motiv, was nach ihm so viele grosse Meister wieder auf- 
genommen haben. 4 RE TR SEE 
 Duccio’s Name und Wirksamkeit erhielt.sich um so lebendiger, 
da sich an ihn eine ungewöhnlich grosse Anzahl von Schülern an- 
geschlossen hatte, so dass der schon genannte Titius von ıhm 
' sagt, dass, wie aus dem trojanischen Pferde die Krieger, aus sei- 
ner Werkstatt vortreffliche Maler hervorgestürzt wären. Heiner 
aber von diesen hat sich einen so bedeutenden Namen, als der 
Meister selbst, erworben. N Kar 
Duccio ist mit Cimabue der bedeutendste unter denjenigen ita- 
lienischen Malern, welche im dreizehnten Jahrhunderte nach by- 
zantinischen Vorbildern sich richteten und nach der in denselben 
enthaltenen Feier und Würde der Darstellung strebten. Charakte- 
ristisch für die byzantinische Weise ist die übermässige Länge 
‚und Magerkeit der Figuren und der Gebrauch eines zähen, zum N 
“ 4 
y: 


Stricheln nöthigenden Bindemittels. IN 

Nachrichten uber Duccio findet man ın den litt. San. IE. 65. und | 
in Rumohr’s italienischen Forschungen II. 5 fl. 

Nach den von Celso Cittadini benutzten Zollbüchern gab es | 
zwei Maler Namens Duccio in Siena; der eine war der Sohn des 1 
Buoninsegna, und hatte einen Sohn, der ebenfalls Maler war und 
Galgano hiess; der andere war ein Sohn des Meisters Niccolo und | 
überlebte den Berühmteren um viele Jahre: man findet ihn noch 
bis 1590 erwähnt. Litt. San. II. 66. S. auch Cimabue, 


‚Buono, Bildhauer und Baumeister, wird von Vasari als der Erste ° 
genannt, der mit höherem Geiste (spirito piü elevato) das Schöne” 
wenigstens gesucht hat; er beklagt sich aber über seine wenige 
Ruhmliebe, weil er weder Zunamen, noch Vaterland, noch irgend 
eine andere Nachricht über sich auf seinen Werken gebe. Er trat 
1152 zuerst in Ravenna mit einigen Bau- und Bildhauerwerken 
auf, und ist also wohl ein Lombarde. Seine, wahrscheinlich noch 
sehr geringen Leistungen verschafften ihm einen so ausgezeichne- 
ten Ruf, dass er nach Neapel, Venedig, Pistoja und Florenz be- 
rufen wurde. In Venedig gründete er zur Zeit des Dogen Dom. 
Morosini den Thurm von $. Marco, der 1154 unter den Päbsten 
Anastasıus IV. und Hadrian IV. vollendet wurde. In Pistoja baute 
er die Tuirche des heil: Andreas und den Architrav von Marmor mit 
einer Menge Figuren nach gothischer Weise verziert. Diesen Ar- 
chitrav bezeichnete er mit seinem Namen und der Jahrzahl 1166. 
Hierauf berief man ıhn nach Florenz, um den Plan zur Erweite- 
rung der Kirche St. Maria maggiore zu entwerfen. Vasarı legt 
ıhm auch den alten Pallast der Herren von Arezzo bei; allein die- 
ser wurde erst ıım Jahre 1252 gegründet, also ein ganzes Jahrhun- 
dert nach Buono. Es sınd davon nur noch spärliche Ueberreste 
vorhanden. i 


Buono , Bartolomeo. S. Bono: 
Buonvicino. $. Bonvicino. 


Bupalus, ein berühmter griechischer Baumeister und Bildhauer von 
Chios, Sohn des Anthermus, blühte mit seinem Bruder Athenis um 
die 69. Ol. Diese Kiinstler stammten aus einer alten Künstlerfa- 
milie, welche neben den Dädaliden aus Creta die damals noch sel- 
tene Kunst der eigentlichen Bildhauerei oder der Bearbeitung des 
Marmors ausübte, während in den andern Schulen meistens Erz 
gegossen, oder Holzbilder mit Gold und Elfenbein überkleidet 
wurden. Der Acltervater dieser Familie ist Malas von Chios, der 
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| Bupalus. — Buratti, auch Buyrette, Barlaı : Ei Ba 


nach einigen um den Anfang der Olympiaden, ‚oder, wie Hirt glaubt, 
‘ um die 40. Ol. lebte, und Bupalus der Urenkel desselben. Von letzte- 

rem und seinem Bruder fanden sich Arbeiten in Chios, Delos und 

a: und zwar mit der stolzen Beischrift: „Nicht blos sei Chios 

seiner Reben, sondern auch der Söhne des Anthermus wegen be- 
rühmt.‘“ In Chios sah man den Kopf einer Diana hoch aufgestellt, 
von der man wähnte, dass sie den Eintretenden traurig, den Weg- 

ehenden „aber fröhlich ansehe. Auch die Jasier besassen eine 
tatue dieser Göttin von ıhren Händen. 

Für Smyrna verfertigte Bupalus zuerst die Statue der Fortuna, 
und zwar mit der Achse (Polos) auf dem Kopfe und das Füllhorn 
im linken Arme, und ım Tempel der Nemesis, ın derselben Stadt, 
sah man von ihm die drei Grazien in Gold, ein Beweis, dass er 
nicht blos in Marmor arbeitete, sondern auch die Technik in Me- 
tall verstand. Andere ebenfalls bekleidete Grazien, welche er ver- 
fertigte, waren zu Pergamus. 

 - Grossen Aerger erlitten die Brüder durch den bittern Jambogra- 

phen Hipponax. Sie machten von diesem hässlichen Mann zusam- 

men ein Zerrbild, wodurch der Dichter in Wuth gerathend, die 

Künstler "so mit seinen Versen verfolgte, dass sie sich aufhingen, . 
was aber Plinius selbst für falsch hält, indem sie noch auf’ den 

benachbarten Inseln Bildsäulen gefertiget hatten. 

Zur Zeit des Augustus kamen Arbeiten von beiden Brüdern nach 
Rom, wo sie theils auf dem Giebel des Tempels des palatinischen 
Apollo, theils in andern von Augustus errichteten Gebäuden zu 
sehen waren. Bis auf unsere Zeit scheint sich keines der \Verke 
dieses Kunstlers mehr erhalten zu haben; ım Mus. Pio- Clement. 
ist nur noch eine Basis mit dem Namen des Bupalos vorhanden, 
aber getrennt von der Statue, die ehemals darauf stand. ; 

Im vatikanıschen Museum ist ebenfalls eine kleine, sitzende, 
nackte Venus, die den Namen des “Bupalos trägt, allein dieses 
trefliche Werk kann unser Künstler nicht gefertiget haben, son- 

dern es ist spätern Ursprungs. Diese Venus ıst öfters nachgebildet 
worden; eine Copie findet sich zu Neapel. Abbild. S. Mus. Pio- 
Clement. I. tab. 10. we 


En 


Buraniı, Franz, eın Maler, von Resgio, bluhte um 1600, zu 
welcher Zeit er nach Malvasia mit L. Spada ın der Kirche der 
Mutter Gottes zu Reggio gemalt hat. Ticozzi muss daher im Irr- 
thum seyn, wenn er dıesen Künstler 1648 geboren werden lässt. : 
Man kennt von Burani ein geätztes Blatt, in einer; Manier ge- 
fertiget, welche der des Joseph Ribera. ähnelt, doch getraut sıch 
Bartsch XX. S. 89 nicht auszusprechen, ‘ob selbes nach diesem 
Meister gefertiget sei. Es stellt den Silen vor dem Fasse sitzend 
vor, und drei Satyrn, von denen einer tanzt. Das Blatt ist be- 


zeichnet: Fran.U® Buranus Reggien. fecit. H.6Z. 6L. Br. 14 2. 
Die spätern Abdrücke tragen Rossi’s Adresse. 
Heinecke erwähnt dieses Blatt unter Burani und Buzzanı,' und 
sagt, dass es nach Spagnolet gefertiget sei, so wie er auch den 
Burani als Schüler dieses Meisters erklärt. | 
Gori nennt ihn Burano, und sagt, dass er nach Spagnolet. ge- 


stochen habe, ohne eines solcher Blätter zu nennen. 


Buratti, auch Buyrette, Carl, ein römischer Baumeister, Schu- 
ler von Fontana, radirte den Plan des Capitols nach Mich. Ange- 
lo’s Zeichnung auf 10 grossen Platten, die nach Heinecke sehr 
selten sind. Er brachte den Plan 1649 in Kupfer. 


Buratti, Hieronymus. — Burde, Joseph Karl. 


Buratti, Hieronymus, Maler „. einer der Sun ehur Po- 


merancio, in den ersten Jahren des 17ten Jahrhunderts. Er arbei- 
tete zu Ascoli, wo er ın der Caritä die schöne Tafel mit der Krippe 
und einige Geschichten aus dem Evangelium i in Fresco malte. 


Burch, Andreas Jakob Eduard, van der, Landschaftsmaler, 


‘geb. zu Montpellier 1761, gest. zu Paris 1805. Er gehört zu den 
besten französıschen Künstlern seines Fachıes, componirte in edlem 
‚und einfachem Style und blieb im Colerite der Natur getreu. Bei 
Landon I. 89 findet man zwei seiner Gemälde in Abbildungen ; 
mehrere derselben wurden 1812 und 1814 wieder zu den Ausstel- 
lungen‘ gebracht. Auf Befehl der Regierung malte er den Helden- 
muth des Philipp Ruzeau, der einen Bären erwürgt hat. 


Burch, Jacob Hippolyt, Landschaftsmaler, Sohn und Schüler 


des Vorhergehenden. ein geschickter Rünstler, der noch in Paris 
lebt. Zu seinen vorzüglichsten Werken gehören: die Ansicht von 
la Cava, gestochen von Piringer; ches Veduten aus der Umge- 
gend von Sevres, Fontiinobleeu, aus der Normandie u. s. w.' Er 
verfertigte fur die Collection du Winsbo du Luxembourg die Zeich- 
nungen nach den Gemälden von Menjaud u. A. Auch verdankt 
man ihm mehrere Lithographien. Gabet. 


Burch, Albertus, van der, Historien- und Portraitmaler zu 


Delft, wo er 1672 von angesehenen Eltern seboren wurde. Er 
ah die Zeichen- und Malerkunst bei Joh. Verkolje, und kam 
später zu A. van der Werf, unter dessen Leitung er ein geschick- 
ter Maler wurde. In der Folge durchreiste er Brabant und Deutsch- 
land, und fand an dem Hofe des kunstliebenden Churfürsten von 
der PHAT, Beschäftigung und Auszeichnung. Nach seiner Rückkehr 


in das Vaterland I er sich in seiner Geburtsstadt nieder, und 
verfertigte hier schöne Werke, die in Historien, Gesellschaftsstü- j 


cken und Portraiten bestehen. Seine vorzüglichsten sind: Hagar 
in der Wüste, Jupiter bei Danae, die Freiheit, ein Doctor, der 
Wasser in einem Uringlase besticht, drei Kind ı welche ein Vo- 
gelnest halten.u. a. Mehrere seiner Gemälde sind i ın den Cabine- 
ten niederländischer Kunstliebhaber. 

Van der Burch scheint noch 1729 gelebt zu haben. Van oka 


„und van der Willigen Gesch. der vaderland. Schilderkunst T. 271. 
Burde, ‚auch Bourdet, Johann Barl; : ein treflicher'Graveur in 


Stein und Stahl, wurde 1744 zu Liebenau im Jungbunzlauerkreise 
geboren. Er studirte auf der k. k. Akademie zu Wien, und ging 
dann 1770 nach Parıs, wo er unter Legois vier Jahre arbeitete, 
und mehrere historische Vorstellungen für die höchsten Personen 
fertigte, die theils in Frankreich blieben, theils in die Niederlande, 
nach Spanien und England kamen. 

Im Jahre 1774 kehrte er ins Vaterland zurück und liess ‚eigh ım 
Prag nieder, wo er um 1818 starb. 

Von .ıhm Find Medaillen für die k. Gesellschaft der Wissenschaf- 


ten und andere fur Private verferliget worden. 


Burde, Johann Ignaz, Sohn des Obigen, Schüler und Gehülfe 


desselben, wurde 1770 zu Prag geboren. ‘Seine Arbeiten, sowohl 
in Stahl re ın Stein, schätzt. ER Ausland ungemein, so wie er 
dann auch mit seinem Vater in Cameo und Intaglio mit Vorzug 


arbeitete. 


Burde, Joseph Karl ; Maler und geschickter Kupferstecher, Sohn 
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Burde, Joseph Rarl. — Buren, Philipp van. ; ” | 
‚Johann Karls, wurde 1770 zu Prag geboren, und 'von seinem 
Vater in der Kunst ee in welcher er sich durch das 
Studium nach den besten Mustern zu vervollkommnen strebte. 

Er beschäftigte sich viel mit der Kuupferstecherkunst, wozu ihm 
das gräfl. Sternbergische Haus Gelegenheit verschaffte, versäumte 
aber nie die Malerei. Im Jahre 1800 wurde er Mitglied der Cle- 
‚mentinischen Akademie, und 1804 Custos der Bildergallerie im 

Czerninischen Pallaste, ın welcher Eigenschaft er eine eenfends 
Anzahl von Gemälden restaurirte. 

Dlabacz verzeichnet in seinem allgem. hist. Hanns ion 
für Böhmen mehrere Blätter von der Hand dieses Künstlers, die 
mit Jos. Burde fec. oder sculp. bezeichnet sind. 

‚ Sein erster Versuch stellt Deucalion mit einem Steine vor und 
ein Weib mit einem jungen Satyr, a 
Noch erwähnen wir: 
Bacchus mit TAB ESNeEn und Neptun mit andern Göttern, 2Bl. 
nach S. Rosa; qu. 8. 

St. Andreas auf seinem Kidure} nach W. Reiner; qu. fol. 

Acht Röpfe auf einem Blatte, nach Rafael; Regalfol. 

Der Heiland unter dem Kreuze, nach J. Ligozzi; 8. 

Eine heil. Familie, nach L.; ‘ Congiasi, eine Skizze. 

' Zwei Reisende zu Pferde, nach Querfurt; 4. 
Ein Knabe, welcher ein Fass malet, hinter ihm ein Knabe mit 
einem Mädchen; qu. fol. 

Zwei Paare Tiebhäber und ein stehender trinkender Mensch, 

mit der Inschrift: Suum cuique, nach BOnDeae: 8. 

‚Die Brücke mit dem Kreuze, nach Vianen; kl. 

Eine bergige Landschaft, nach Willmann ; Er 4 

Ein Alter mit dem en im Mantel; 8. 

Ein Gefecht zu Pferde, nach A. Malen; kKIJA 

Das Lanzenstechen, nach Bergler’s Zeichnung; qu. fol. 

Eine Maskerade, IR demselben; qu. fol. 

Der Schleifer und der Tiesselflicker, 2 Bl. in 12. 

Die Mariage (ein Tambour, der vor einem Offizier und einem 

Mädchen steht); qu. fol. ci | 

Portrait des Bildhauers Prokop, nach Röhan; 8. 

Apelles, nach Bergler. 

Der englische Gruss; roth, schwarz und weiss abgedruckt etc. 


Burde, Friedrich L. „ein Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse 
uns unbekannt sind. 


Brulliot kennt von ihm ein geätztes Blatt in 8., welches eine 
heil. Familie vorstellt, und mit eınem Monogramme bezeichnet ist. 


\ 


Burdet,. ein Mikislebender Kupferstecher zu Paris. Man kennt von 
ıhm: 

; Amör er Psyche, nach Picot. 

Eine Scene aus dem Medecin malgre lui, nach H. Vernet. 

Eine Anzahl Vignetten etc. 


Burelli, Johann Marıa, ein Servitenmönch, ätzte nach A. del 
Sarto u. A. 


Buren, Philipp van, Baron von Vaumarcus, ein. Kunstliebhaber 
von Bern, ätzte mit geistreicher Nadel eine Folge von 12 Stücken 
in verschiedener Grösse, kleine Thiere und Thierköpfe vorstel- 
lend. Sie sind mit ER. v. B. und den Jahrzahlen 1788 und 1791 
bezeichnet. 
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"Burette, Carl. S. Buratti. 


Burford y Thomas, HKupferstecher in Schwarzkunst, geb. um 1710, 
gest. zu London um 1770. Man kennt von ihm Landschaften und 
Jagden, und besonders Portraite, die nıcht ohne Verdienst sind, 
Darunter gehören: Y 

Das Bildniss des Dr. Warburton in seinem Cabinette, nach Phi- 
lipps; fol. | A \ Rn 

Des Roger Pickering, 1747; fol. Te 
Des Carl Churchill, nach Schlank, 1765; fol. 

Des John Norris; fol. h 


Burg, Dirk, van der, ein Maler, der zu Utrecht 1723 ‚geboren 
wurde. Er malte und zeichnete Landschaften, mit Vieh staffhirt. 
Auch hat man von ihm Ansichten von Dörfern, Ritterburgen u, dgl. 
nach der Natur aufgenommen, und nicht ohne Verdienst, 

Dirk starb in seiner Geburtsstadt 1773. 


Burg, Franz, van der, ein holländischer Rupferstecher, der nach 
A. Jansen’s u. A. arbeitete. . 


\ 

Burg, Adrıan ‚„ van der, Maler, geboren zu Dortrecht 1605, 
gest. 1735. Er kam frühe in Houbräken’s Schule, und brachte es, 
besonders im Portraite, zu grosser Vollkommenheit, indem er Aehn- 
lichkeit mit Anmuth verband. In seiner Vaterstadt malte er die 
Vorsteher des Waisenhauses auf einem Bilde, um damit den Saal 
zu zieren, und auch sein Meisterstück ıst ein ähnliches Bild, wel- 
ches die siebenzehn Münz-Directoren vorstellt. Ueberdiess malte 
er mehrere Sachen in Mieri’s und Metzu’s Manier, aber seine Bil- 
der sind nicht zahlreich, denn der Künstler malte nur, wenn ihn 
die höchste Noth zwang, und verdunkelte überhaupt durch ein 
ausschweifendes Leben sein grosses Talent. Er malte mit leichtem . 
und markigen Pinsel, verstand die Falten trefflich zu legen, und 
sah besonders auf eine schone Auswahl der Köpfe. N 


Burg, Jakob, van der, ein gesdhickter niederländischer Land- 
schaftsmaler, von welchen man, nach Decamp’s Bericht, Gemälde 
in den Rirchen zu Lille und Tournay findet. | de 


Burg, Alb., van der. S. Burch. 
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Burgau, zwei Brüder, die um 1740 zu Wien und Linz arbeiteten. 
Der Eine malte Federwild, und der Andere war geschickt in Dar- | 
stellung von Insekten, Hühnern und indianischen Hähnen, beob- 
achtete aber dabei die Licht- und Schattenmassen nicht gehörig. „ 


Burgdorfer , David, der Sohn eines Kunsthändlers zu Bern, ätzte | 
mit vielem Talente ın Kupfer. Er bezeichnete seine Blätter mit 
einem Monogramme. 

Burgdorfer gehört unserm Jafrhunderte an. 


Burgens. S. Simon Benic. | 


Burger, Ezechiel, ein bayrischer Künstler- des 16. Jahrhunderts. | 
Er malte 1585 das Innere der Kirche zu Haindling. 


Burggraäff, van den, Lithograph der königl. Akademie zu Brüssel. | 
Man kennt von ihm mehrere Hefte mit Ansıchten seines Vaterlan- 
des. Eine Sammlung von Gegenden und Monumenten, an welche 
sich historische Erinnerungen knüpfen, nach den Zeichnungen von | 
Vitzthumb, ist von 1824. 


Burgh, H., van der. I Burgkmair, Hans. 


Burgh, H .,„ van der, Genremaler in Gravenhag, der sich beson- 

| ders auf die Darstellung des Innern von ländlichen und andern 
‘x, Wohnungen verlegt. Seine Bilder sah man von 1817 an auf den 
- - Ruunstausstellungen. Van Eynden etc. III. 353. 


kB EEE er Re # . e 
Burghart P) Johann, Kupferätzer d. 17. Jahrhunderts, fertigte Bild- 
nisse, worunter das des Menno Simon das vornehmste ist. 


Burghers, Michael, Zeichner und Kupferstecher, nach Bryan ein 
‚= Deutscher, der um 1676 zu Oxford blühte. .Er war Kupferstecher der 
‚#+ Universität dieser Stadt, denn er nannte sich unter den meisten sei- 
“mer Stiche: Academiae Oxon. Calcographus, arbeitete indessen auch 
| für Buchhändler, aber in einer trockenen Manier, und seine Zeich- 
© nung selbst ist nicht fehlerfrei. Doch sind seine Werke schätzbar, 
besonders die Alterthumer, die antiken Fussböden, die Ansichten 
von verfallenen Kirchen und Abteien ete., die er grösstentheils 
für den Antiquar Hearne gefertiget hat. Ausserdem hat er eine 
Menge Bildnisse gestochen und viele Blätter für Almanache, an- 
dere nach van Dyck, D. Loggan, Lutterel, Poussin etc. ER 
= Als die gesuchtesten nennt Huber IX, 09: 
0. William Sommer, Antiquar, und 
Franz Junius, nach Van Dyck. 
“ „Die Medaille auf den Grafen William Pembroke, der 1572 lebte. 
's., Dr. John Barefoot, 1681. | re 
-i Den Kopf Jakob II. in einem Almanache von 1686. 
Anton Wood in einer Nische, das einzige Stück dieses Künst- 
= lers in Schwarzkunst. 4 A 
"König ee: aus einem Manuscripte der Bodleyanischen Bib- 
\ liothek. 
- Sir Thomas Bodley, mit vier Köpfen in den Winkeln des 
Blattes? 
Timotheus Halton. 
' Dr. Wallis 1690. FL 
Das grosse Antlitz des Heilandes in einem Zuge gestochen, nach 
Mellan’s Weise. Br 


Mehrere Titelblätter zu den Classikern, die zu Oxford erschienen. 


| Burgkmaır, Hans, Maler, Zeichner, Kupferstecher und Form- 
schneider, einer der vorzüglichsten Künstler seiner Zeit, der Sohn 

eines Malers Thomas Burgkmair, der noch 1489 zu Augsburg 
lebtee Ueber das Geburts- und Todesjahr dieses Meisters herr- 
schen verschiedene Angaben. Einige lassen ihn irrthümlich 1473 
oder 74 das Licht der Welt erblicken, denn er wurde 1472 zu 
Augsburg geboren, wie dieses die Inschrift auf Burgkmair’s eigen- 
händigem Bildnisse in der k. k. Gallerie zu Wien beweiset,. Man 
liest nämlich hier: 

Joan Burkmair Malr LVI Jar alt. 

Anna Aiserlahn Gemachel LII Jar alt. | 

MDXXVII Maı X Tag. 

Wenn also der Künstler 56 Jahre alt war, als er 1528 dieses Bild- 
niss malte, so muss er 1472 geboren seyn. Einige setzen sein To- 
desjahr in 1517, was ebenfalls ein Irrthum ist, denn auf mehreren 
seiner Holzschnitte steht 1522, 24, 26, und auf dem bezeichneten 
Gemälde noch 1528. 

Malpe gibt 1559 als das‘ Todesjahr Burgkmair’s, Andere 1559 
und Stetten I. 276 sagt, dass er noch 1550 in dem Gerichtsbuche 
vorkommt, aber so lange düsfte er kaum gelebt haben. 

Man zählt diesen Künstler gewöhnlich unter Dürer’s Schuler, 
allein er scheint mehr der Freund des letzteren gewesen zu seyn, 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 16 
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da sie beide an verschiedenen Werken für den Kaiser Maximilian | 
© arbeiteten. EN. are Words wishes Sin BE ra: > 
a Burgkmair lebte eine Zeitlang in Nürnberg bei Dürer, und da 
‘hat er, ohne sich gerade nach diesem berühmten Meister zu bil- 
....den, viel von seiner Art angenommen, auch in der Kraft des Colori- 
tes und in der Freiheit der Behandlung viel gewonnen. Dass zwi- 
schen diesen beiden Künstlern ein freundschaftliches Verhältniss 
obgewaltet habe, beweiset, ausser der gemeinschaftlichen Theilnah- 
me an der Arbeit für den Raiser, auch der Umstand, dass Dü- 
rer Burgkmair’s Bildniss in sein Buch zeichnete, welches Sandrart 
stechen liess. Letzterer spricht mit vieler Achtung von unserm 
Meister, und nennt mit Lob mehrere seiner Frescomalereien. 
Es haben sich noch mehrere treflliche Malereien von Burgkmair 
‚ erhalten, und besonders reich sind die k. b. Sammlungen zu Mün- 
chen und Schleissheim. Viele Stücke bewahrte die fürstl. Waller- ° 
stein’sche Gallerie. Darunter sind mehrere noch in des Künstlers 
- erster Manier, dıe an einen der Holbeine erinnert. Eine Auswahl aus ° 
den bezeichneten Sammlungen ist jetzt in der St. Morizkapelle zu 
Nürnberg. Hier ist der heil. Christoph mit dem Jesuskinde, zur 7 
Seite St. Veit und Sebastian mit einem unbekannten: Heiligen ei- 
nes der vorzüglichsten Werke dieses Meisters. Die Fiöpfe‘ dieses 5 
N . Bildes haben viel Wahrheit und scheinen Portraite zu seyn. In ° 
der Zeichnung des Nackten steht er hier unter Dürer, aber die 7 
Behandlung der Stoffe, der Fleiss in der Ausführung, die Linien- R 
und Luftperspektive sind vorzüglich. | RER? ‘ 
Die k. k. Gallerie zu Wien besitzt, ausser dem’ Bildnisse des 
- Künstlers, nöch eine schöne Altartafel von ihm, und die Biblio- 
_ thek daselbst die Miniaturen vom grossen Triumphzuge Maximi- 
‘ lians, ein herrliches, wohl erhaltenes Meisterwerk... EL y 
Es gibt auch eine Menge Holzschnitte, grösstentheils in Gross- 
folio, mit Burgkmair’s Namen, allein Bartsch (peintre graveur VII. 
108) zweifelt, ob B. selbst in Holz geschnitten, und scheint die 
; .  Ueberzeugung zu haben, dass er zu den Holzschnitten, welche sei- 
n nen Namen tragen, nur die Zeichnungen verfertiget habe, 


Burgkmaır bezeichnete seine Blätter mit den getrennten Buchsta- 

ben H.B.; die zusammengezogenen bedeuten Hans Brosamer. Nur 

‚auf einem einzigen Holzschnitte befindet sich dieses Zeichen, und 

‚dieser kommt vielleicht auch von einem andern her. Es ist dieser - 

„der Titel des Buches: Fe 

Joan: Eckii theologi ın sumulas Petri Hispanı extemporaria et 

j N succincta sed succosa explanatio pro superioris germaniae scho- 

lastieis. Aug. Vind. ex officina Millerana 1516. 


Burgkmair soll sich auch noch‘ anderer Zeichen bedient haben, 
welche zum Theile zu bezweifeln sind. Bartsch gibt eines dieser 
Monogramme (N. 29) einem andern unbekannten Künstler, wel- 
cher wahrscheinlich zu Augsburg um 1545 arbeitete. Der treffliche 
Verfasser des peintre graveur sagt ferner Vol. VII. p. 100, dass 
dieser Kunstler nur ein einziges Blatt, welches Merkur und Venus 
vorstellt (H. 6 Z. 8 L., Br. 42. 9 L.), auf eine eiserne Platte ra- 
dirt habe, welches übrigens als selten zu betrachten sei. Allein Peter 
Wilhelm Zimmermann gab 1618 ein Kupferwerk heraus, welches 

‘- Abbildungen von Figuren mit den Waffen und Wappen der ural- 
ten Geschlechter von Augsburg enthält. Der Titel dieses Werkes 
heisst: Ernewtes Geschlechter Buch der löblichen des heil. Reichs- 
statt Augsburg Patriciorum darunter 80. vorauss lustige zierliche 
Contrafacturen — von weylandt den kunstreichen Malern in Augs- 
burg, Johann Burgkmair und Hein. Vogther von Anno 1545 ın 
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Stahel zierlich geradiert, die Miet von P. w. Zimmermann aufs 
fleissigste hinzugethan etc. 1616 fol. S. Kuünstblatt 1825.19, 01- 
ho s Werk Burgkmair’ s beläuft sich nahe an 700 Holzschnitte, wel- 
che grösstentheils i in &ross fol. sind, und zwei Kupferstiche ausser A 
“den angezeigten radırten Blättern. Auf seinen Meisterstücken 

fin hrieb er gewöhnlich seinen Namen aus. Er: 

bare Fr Raiser Maximilian fertigte er: den weisen Kunig, 237 Blät- 

Fr de wovon die Platten noch in der Wiener Hofbibliothek sich be- 

br ER n und 1775 wieder abgedruckt wurden. Die Holzschnitte em- 

| pe ılen sich sowohl durch die Zeichnung, als auch durch den re 
Schnitt. Auf 24 derselben ist sein Zeichen H. B. Bei dieser Ar- 

beit leisteten ihm auch andere Künstler Hülfe, wie z. B. Hans 
Springinklee, dessen Zeichen auf dem. 109. Blatte, Hans Scheufe- 

lin, dessen Monogramm auf dem 200., und ein unbekannter Mei- 

ster, dessen en auf, dem 78. ‚Blatte zu sehen. 


a 


SErre: 


rink, "Alexius Lindt,; "Jost de: RE H. Scheufelin u a Bursk- 

. mair musste sich Eat, diesen umfassenden Arbeiten der Hülfe. Fran 

„der Tünstler bedienen, da Kaiser Maximilian wollte, dass alles 

schnell vollendet wurde, obgleich die Arbeit das halbe Leben ei- 

„nes. SOGER Künstlers in Anspruch genommen hätte. Pe 

"Zu den österreichischen Heiligen und Heilisinnen, Helche aus 

‚mehr als 150 Abbildungen bestehen, wovon sich 10 Platten noch 
‘in der k. k. Hofbibliothek hefinden, und wovön 119 im Jahre 1799 
wieder abgedruckt wurden, halten. itın, Hans Frank, ‚Corn. Lief- 

... rink, Alexıus Lindt, Jost de Nesker, Woltg. Resch, "Hans und 

a a Taberith, Nikblaus Seemann. — Unter einer grossen An- 

zahl Werken, welche‘ B. ‚mit, Dürer herausgab, ist besonders der 

„berühmte  Tewrdank anzuführen,, wozu er den: grössten ‚Theil „der u 

Blätter verfertigte, obgleich Papillon dieses Werk dem Hans Scheuf- - = 

felın zuschreibt. Auch Heller ( Holzschneid. 118) läugnet, | dass 

Burgkmair Antheil an diesem Werke gehabt habe. ..: 

Holzschnitte von H. _Burgkmair sınd auch ın ‚Geilers von Rai- 
sersberg‘ Predigten, 1508, und in folgenden Werken: 

Das Glückbuch, beydes des Gutten unn Bösen etc. Diiröh. Bin 
eiscum Petrarcham vor ‚im latein ‚beschrieben ’und jetzt’ grünt- 
lich 'verteutscht (durch Steph. Vigilius), 2 Thl. Augabunge durch 
H. Steyner 1559 fol. (Bei Weigel 6 Thlr.) ..... 

Officia M. T.C. Ein Buch so Marcus Tullius en dr Ro- 
mer zu seynem Sune Marco etc. ın Latein geschrieben. Augs- 
=} durch Steyner 1551. fol. (Bei Weigel 4 Thl.) 

Das Bildniss des Johann von Schwarzenberg, das in diesem 

"Werke sich befindet, ist nach Brulliot kein Werk unsers Rünst- 

 lers, Heller aber hält es für ein solches. 

Blätter von Burgkmair, meistens aus Petrarch’s, Glückbücht sind 
auch in der Historia mundi C. Plinii Secundi etc. ex officina S. 
Feyerabendii 1582. fol. \ 

Ausserordentlich selten sind die Bildnisse der Traritsbcse von 

Waldburg. Die k. Bibliothek in München besitzt ‚ein Exemplar, 

‚das vielleicht das einzige ist. 

Veberdiess gehören noch zu seinen vorzüglichsten "Werken: 

Kaiser Maximilian I. zu Pferde, mit Burgkmair’s Namen und 

der Jahreszahl 1518. fol. Die Blätter in Helldunkel sind selten. 

Portrait Julius II. in einem Medaillon, 1511; kl. fol. 
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Das Bildniss des Joh. Baumgärtners, 1512; ein Meisterstück der 


Holzschneidekunst. Es ist ın Helldunkel ausgeführt, und trägt, 
wie das vorhergehende, Burgkmair’s Namen. 5: 
Der heil. Georg zu Pferde, ein vorzüglich schönes Blatt mit 
Burgkmair’s Namen; ın Helldunkel, mit Jost de Negker’s Na- 

men. fol. | Bi & Rn: 
Der heil. Sebastian, an den Pfeiler eines Bogens gebunden, mit 
_ dem Namen Burskmair und 1512; ın fol. | ah R 
St. Thomas und St. Bartholomäus; mit lateinischer Inschrift und 
mit zwei lat. Versen aus dem Credo, mit Burgkmair’s Namen, 


1514; fol. ee | 
Eine junge weibliche Figur, trostlos über den Verlust eines jun- 


: gen Helden, welchen der Tod unter seine Füsse tritt; Hans 
Burgkmair und J. de Negker, in Helldunkel; ein schönes 


und seltenes Blatt, in kl. fol. 


? 
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Joseph und Potiphars Weib, in 4. viereckigt. 


“Die drei guten Haiden: Hektor vor Troja, Alexander der Grosse, 


Julius Cäsar. H. Burgkmair; in fol. | n | 
Die drei guten Haidinnen: Lucretia, Veturia, Virginia. H. Burgk- 
‚mair, 1519, fol. 


RER 


Drei gut Kristin: St. Elena, St. Brigita, St. Elsbeta. ‚H. Burgk- 


., „mair; in 4. N 
Ein Haiser, auf dem Throne sitzend, gibt einem Manne Gehör, 


...der vor ihm steht und spricht. Mit des Künstlers Namen; 7 


and: 
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St. Radian von zwei Wölfen überfallen. Mit den Buchstaben 


..H. B.; ein sehr schönes Blatt. 


o0>, In; der Derschau’schen Sammlung seltener Holzschnitte ist von 
. Burgkmaır: ' th ! 
Bi, „Adam und Eva, 5; F. hoch, 2 BR. 1 2. breib. = 


“| ’ 


Gruppe von vielen Frauen. H.2 F. 84 Z., Br. 2 F. ı Z. 


‚Burgmann ’ Johann > Maler von Bruneck im Pusterthale. Er malte 
mit Wasserfarben auf Spinnengewebe oder auf gewisse Wurmne- 


ster sehr angenehm, war aber übrigens ein mittelmässiger Künst- 
ler. Starb 1824 arm. Tyrol. Rünstler-Lexicon. > NER 
IE NEN 


Ag yet 


Burgos, Francisco y Mantilla, ein spanischer Maler, „den un- 


"ter 'Velasquez im Portraite grosse Geschicklichkeit erlangte, Ein 
"anderer Künstler dieses Namens; Isıdor, malte um 1671 ebenfalls schöne 
Portraite. ‘In der Carthause Paular sind Bildnisse ‚spanischer Kö- 


nige von seiner Hand. i 


‚Burgschmied, Daniel, Bildhauer zu Nürnberg, der Sohn eines 
Steinhauer - Gesellen, erlernte anfangs die Dreclislerei, und verei- 
nigte sich später mit dem Tithogfapagn Buchner zur Nachahmung 
der Tendlerischen mechanischen Figuren, die nachher an einen 
Franzosen käuflich übergingen. Er schnitzte auch kleine Figuren 
in. Holz mit grosser Portraitähnlichkeit, malte Dekorationen, fer- 
tigte mechanische Füsse u. s. w., und alles dieses mit ausgezeich- 
netem Erfolg. Sein Talent als Bildhauer zeigte er zuerst mit, drei 
fast lebensgrossen Figuren für das Waisenhaus, und hierauf bei der 

‚«Herstellung,.des schönen Brunnens, für welchen er unter Director 
Reindel’s Leitung Mehreres ausführt. Auch in der Erzgiesserei 
versuchte er sich. Er goss ‚die colossale Büste des höchstseligen 
Königs Maximilian nach Stiegelmeyer’s Gipsabguss, die der Magi- 
strat der Stadt Nürnberg dem regierenden Könige Ludwig als 
Probe dessen, was die polytechnische. Schule leistete, überreichte. 
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\ Christus am Kreuze zwischen den beiden Schächern, unten eine 
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Hierauf vollendete er in drei Monaten das lebensgrosse Standbild 
, 'Melanchton’s nach Heidelof’s Zeichnung, welches 1826 aufgestellt 
wurde. Es ist aus Sandstein gehauen und zeigt im Charakter die 
einfache ruhige Würde, die diesen Mann auszeichnete. Besonders 
selungen ist der Kopf und die Hände, weniger Sicherheit ist in 
nr Behandlung des Peftenwurel, Nach Vollendung dieses Wer- 
‚kes verfertigte Burgschmied die lebensgrosse Statue des letzten 
"ürstbischofs von Bamberg und Würzburg, aus der Familie von 
chenbach, zu dem diesem Manne im Dome zu Bamberg errich- 
teten Grabmonumente, 
' 8. Sammler für Nürnberg III. ER wo 7 aa über lach 
. geschickten Künstler zu lesen. | 


Benin, Gio, Antonio, Maler von Bologna, Schülbr von Dom, 
Maria ‚Canuti, geb. 1656, gest. 1727. Er verband mit der Manier ' 
seines Meisters die des Paul Veronese, den er in Venedig studirt 
und Bi den sogenannten Arbeiten seines ersten Styls nachahmte. 
In sei nreken zeigt sich ein fruchtbarer Geist und grosse f 
Leichtigkeit der Erfindung und Ausführ ung, nur überliess er sıch 
. zuletzt derselben zu sehr und wurde ein Handwerksmaler. Dem- 
un eachtet fand dieser sein sogenannter zweiter Styl Anhänger. 
. »Burini malte vieles für den Bürsten Carignano zu Turin, ın No- 
ee und besonders in Bologna. Er zeigt sich hier als wacke- 
rer Wandmaler, so dass ihn Einige den Pietro von Cortona oder 
den Giordano seiner Schule nannten. Es verdienen auch seine 
geschichtlichen Wandgemälde im Hause Albergati, Alamandini, , 
. Bigami und die übrigen aus seiner ersten Zeit gesehen zu werden. 
Sein von ihm selbst gemaltes Bildniss hat Pazzı gestochen. Lanzi 
III. 152 .d. Ausg. 


Burint, Barbara, Tochter Antons, Malerin, geb. 1700, gest. um 
1750. Sie zeigte schon in früher Zeit Neigung zur Kunst, und 
desswegen ertheilte ihr der Vater, da sie bereits einige Kupfersti- 
che mit Geschick copirt hatte, Unterricht in der Theorie dersel- 
ben. Nun copirte sie einige Gemälde grosser Meister, und ver- 
suchte sich auch ım Malen Bach den Natur, so dass sie besonders 
in Frauenbildnissen Schönes leistete. Später malte sie auch hei- 
lige Geschichten für Kirchen und Privatleute, die ın der Reinheit 
der Zeichnung und des Colorites wegen Lob verdienen. 

in: Sr Paola ın Monte zu Bologna sind 14 Gemälde von ihrer 
Hand, die den leidenden Heiland auf mancherlei Weise darstellen. 


Burke, Thomas, Zeichner AU, Stecher ın Be nckunet und ın 
Punktirmanier, geb. in England um 1746, gest. zu London zu Än- 
fang unsers Jahrhunderts. Er ist einer der vornehmsten englischen 
Stecher, dem neben Earlom und Bartolozzi eine Stelle gebührt. 
Zu den vorzüglichsten Blättern dieses Künstlers gehören diejeni- 
‚gen nach Angelika Kaufmann; 

Telemach am Hofe von Sparta, 1778. 

Andromache am Grabe Hektors. 

Cleopatra schmückt das Grab des Antonius, 1772. 

Samma am Grabe Bennonis aus Rlopstok’s Messiade, Gegenstück 
zu Cleopatra, sämmtlich in. Schwarzkunst und in tober, das 
letzte Blatt roth punktirt, 1785; oval ın fol. 

Cupido und Aglaja, 1774; gr. qu. fol. 

Inıbaca entdeckt sich selbst dem 'Trenmor, 1775; gr. fol. 

Penelope von der Euriclea erweckt, die ıhr die Rückkehr des 
Ulysses ankündigt, 1775; gr. qu. fol. 
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Burkmann » J:, von Geburt ein Bayer, der aber ale nationalisirter. 
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Senats zu ‚entdecken, 1780; in Röthelmanier, rund fol, 
P Jupiter und Callisto, roth punkt.; in gleichem Formate, 
Orpheus und Euridice, das Gegenstück. 


Das Opfer der KreseiTinet in Röthelmanier, 1785: oval! qu. toll y 
ia Abra mit acht Versen. 


Una, aus Spencer und das Gegenstück 
ı von Collins, 1783. 
‚Cupido und Ganymed, roth punkt., 1784; rund fol. 


RR | 
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Cupido und Euphrosine, nach Metastasio; in gleichem. Fort mate, 


Der Tod der Heloisa, in Röthelmanier; rund fol, 


Papirius von seiner Mutter aufgefordert, ihr a au Geheimniss des J 


‘ Lady Rushout und ihre Tochter, roth punkt., 1784; oval bir | 
Die Rönigin Charlotte erhebt den Genius ar schönen Kunst; 


"er. I0l. ERSTEN 
Alle diese Blätter sınd nach A. Kauffikann\ x e X AN 


Das Hauptblatt des Künstlers ist die Schlacht von. Adbichurt, \ 
nach Mortimer’s Gemälde. Es ist in punkt. Manier, sehr gr. fol, 
‚und das Gegenstück von Ryland’s Ana John BORINDE: Or 


Charta. 
Schöne Blätter sind ferner: 


RS 
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Cephalus und Procris und Angelica ind Medoro, nach Cipriani, 


ın Rötlhielmanier; in 4. 


Mistriss Siddons, nach Bateman; in gleicher Manier und Grösse. } 


Lord North, Asch N. Dance, 1775; gr. fol. 


Marcella aus Donquixotte, nach Shelly, roth punkt., 1784; ovalf 


in 4. 
Die Schäferin der Alpen, das Gegenstück. 
Der Alp (the night- mare) nach H. Füssly, 1785; kl. qu. fol. 
Der junge Heiland umarmt den kleinen Johannes » HAUE. Van 
Dyck. 
Oh the Boccone, nach Suardi, 1701. 


a 


Niederländer betrachtet werden muss. Er wurde 1761 geboren und 
lebte viele Jahre zu Amsterdam,‘ wo er als einer der vorzüglich-. 
sten Miniaturmaler gilt, dessen Gemälde theuer bezahlt werden. 
Er beobachtete in seinen Gemälden ein eigenes Verfahren, seine 
Miniaturen sind ganz ın Wasserfarben gemalt. Van Eynden und 


van der Willigen Gesch. der vaderland. Schilderkunst 11. 104. | 


Burlington, Richard Boyle, Graf von, iind a Baukunst 


und wendete sein grosses Vermögen und seinen bedeutenden Einf 


fluss an, talentvolle Männer zu befördern. Sein grösstes Vergnü- 
gen fand er in ‚der Beschäftigung, Entwürfe.zu grossen öffentlichen 
Gebäuden zu machen und sie auf eigene Jiosten aufzuführen. Da- 


bei war er so bescheiden, dass er nicht einmal für den Erfinder | 


wollte angesehen werden, sondern dass seine Plane unter Kent’s 
Namen, den er zu Rom gefunden, 1719 mit nach England zurück 
und zu sich ins Haus genommen hatte, erschienen. Er liess Inigo 
Jones Eingang zum Beaufortgarten in Chelsea nach Chiswick ver- 
setzen, leistete dem Kent bei seinen Zeichnungen, welche WVhite- 
hall von mehreren Seiten darstellen, hülfreiche Hand, und gab 1750 
eine prächtige Ausgabe von Palladios Abbildungen der alten Bäder 
heraus, dessen Papiere er mit grossen Kosten an sich gebracht 
hatte., Wenn man seine Gebäude auf seinem eigenen Landsitze 
zu Landsborough in Yorkshire, die Colonnade vor seinem Pallast 
in Piccadilly, vorzüglich aber den Säulengang im Hof betrachtet, 


60o muss man über seine Henntnisse erstaunen und seinen ke | 


Kuh ndern. Auch den Pallast zu Chiswick erbaute er. Es 

"ist eine 8 ıackvolle Nachahmung einer Villa des Palladio, aber 

ur Be f Von seinen übrigen zahlreichen Werken 
1 


F iafisbnun en von Palladio, welche er dann, neben einigen seiner 
eig ‚„ seiner Ausgabe der Werke dieses grossen 


‚Architekten beifügte. 

Im Jahre 1824 wurde ‘unter seiner obersten Leitung der Pallast 
‘des Generals Vade erbaut, ein Werk, in welchem Einheit, Einfach- 
‚heit und viel Correktheit herrscht. 

. Burlington ist wahrscheinlich ein Anverwandter des Obigen. 
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Burmann > Th. S. John Bushnell. 


Burnaccini, Ludwig » ein italienischer Decorations-Maler, der ia 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts sich Ruf erwarb, beson- 
ders in Wien, wo er um 1663 für die Hof-Schaubühne malte. Er 

"hatte eine fruchtbare Einbildungskraft, aber keinen geläuterten Ge- 

'schmack; besonders liebte er überladene Verzierungen, wodurch 

‚das Ganze schwülstig erscheint. Ä ih 

‚Eine bedeutende Anzahl seiner Zeichnungen wurden gestochen, 

darunter die Scenen der Oper: Pomo d’oro von M. Russel, auf 

42 Blättern. Nach seinen Ideen und Zeichnungen wurden um 

diese Zeit fast alle öffentlichen und Privatdenkmäler errichtet, 

grösstentheils yon italienischen Bildhauern. 

Im Jahre 1686 machte er den Plan zu der bekannten hohen 

Dreifaltigkeits-Säule, die von den Gebrüdern Strudel u. A. ausge- 

führt ist. - z | Ri: 

‚ Ein Octavio Burnaccini arbeitete zu derselben Zeit als Ar- 

chitekt zu Wien, wir konnten aber nicht erfahren, in -welcher Be- 

ziehung beide zu einander stehen; auch das T'odesjahr dieser Rünst- 

ler ist uns unbekannt. i 


14 


/Burnet, John, Genremaler und Kupferstecher zu London, der sich 
sowohl im In- als Auslande einen berühmten Namen gemacht hat. 
Er ist um 1785 geboren und als Maler wohl nicht mit Wilkie zu 
vergleichen, doch sind seine Compositiopen anmuthig und heiter, 
obgleich man ihm ın der Wahl der Gegenstände oft Missgriffe 
vorwerfen kann. Immer aber weiss er mit dem malerischen Reiz 
eine gewisse Eleganz zu verbinden, und seinen Tönen Hraft und 
Wärme zu geben. 

Berühmter ist er als Kupferstecher mit der Nadel und dem Grab- 
stichel. Es ist bei ihm das Bestreben herrschend, .das Eigenthum« 
liche des Pinsels nachzuahmen, aber eben desswegen wird er bis» 
weilen manierirt. Von seinen Blättern erwähnen wir: 

The Jews Harp 1810. Ein Mann spielt auf der Maultrommel 

pr A Kinder hören ihm zu, nach D. Wilkie; fol. (7 fl. 
12 ir. { . 42. 

The young Bird. Ein Mann, neben welchem zwei Kinder mit 
einem Vogelneste stehen, füttert einen jungen Vogel. Nach 
des Künstlers eigenem Gemälde. Gegenstück. (7. fl. 12 kr.) 

Playing at Draughts 1812. Zwei Männer, welche Damen spiıe- 
len, dabei steht eine Frau mit einem Iiinde. Nach Burnet’s 
eigenem Gemälde; gr. fol. (8 fl. 6 kr.) ’ 


/ 
f 


248 Burnet, John. — Busca, Anton. v 


kn f SS me % ee 3 a 


| N NR 
3 


. Christmas Eve 1815. Eine alte und eine junge Frau, welcher 

| ler Mann Rath gibt, spielen Charte. Gegenstück, ‚nach dem 

0. .eigenen Gemälde. (8 fl.6 kr) Dr ee 
| The Valentine 1820. Nach einem Gemälde des Stechers; fol. 

The Laie writer. Der Briefschreiber, nach Metzu; fol. (7 fl. 

12 kr. RE u: re | 

The Cat. Ein Rind mit einer Ratze, nach Mieris; fol. (7 fl. 


12 kr.) er un | 
The blind Fiddler. Ein blinder Musikant spielt die Geige vor 
i der Familie eines Landmanns, nach D. Wilkie; gr. qu. fol, 
EN Battle of Waterloo. Die Schlacht bei Waterloo, nach At- 
kinson und Davis; qu. fol. (281.48 kr) 77772 S 
Bildniss des Thomas Moore, nach Shee; gr. fol. (15 fl. 54 kr.) 
' Bathseba im Bade, nach Rembrandt radirt; qu.fol. (15fl. 12 kr.) 
The Rabbit on the wall, nach D., Wilkie; al. he nn 
on dancing Dolls 1821. Die tanzenden Marionetten; fol. (5 fl. 

24 kr.) es EEE 
The Escape of the mouse und | | 
The cotters Saturday night, gemalt und gestochen von Burnet. 
Die Testamentseröffnung, ein im In- und Ausland berühmtes” 


Blatt, nach D. Wilkie’s Gemälde in.det k. Pinakothek zu 


München; fol. 
Bildniss des John Anderson, ein Blatt von vortrefllicher Cha- 
 rakteristik; fol. | 
Die Anbetung der Könige, nach Rembrandt und | 
Das Portrait eines Kaufmanns, nach demselben, in den En- 
gravings from the pictures of the National Gallery. % 1 
Viele von diesen Blättern sind durch Schenk und Gerstäker in | 
Berlin zu beziehen. u 
Burnitz, ein geschickter Architekt zu Frankfurt, Schüler von Weind 
brenner. Er führte mehrere Bauten aus, die von Geschmack und 
Gediegenheit des Styls zeugen. Ä | 
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Buron » ein französischer Maler, der besonders gut Grau in Grau 
malte. Solche Werke sieht man in der heil. Kreuzkirche zu Lyon, 
wo der Rünstler gelebt haben kann. Seine Lebensyerhältnisse sind 
unbekannt. RL 


Burr » geschickter englischer Kupferstecher im architektonischen Fa- 
che. Sehr schön ist seine Ansıcht der Christuskirche in Middlesex, 
nach A. Burges. ' | 


Burton , Decımus, ein Baumeister zu London, der sich unter i 
englischen Architekten unsers Jahrhunderts Ruf erworben hat. Er 
fertigte die Plane zu Clarence und Cornwall Terrace und Herford’s 
Villa, und erbaute den Triumphbogen und die Pforten des Hyde 
Park, welche eine einfache jonische Ordnung zeigen. | | 

i 
Y 


Bury. S. Büri. 
Burzagna, Mar Ba, Bonzagna. 
Bus, Cornelius. S. Bos. 


Busca, Anton, Maler zu Mailand, geb. 1625, gest. 1686. Er er- 
lernte die Anfangsgründe der Malerei bei C. F. Nuvolone und ging 
dann nach Rom, um hier seine Studien fortzusetzen. Nach seiner 
Rüchkehr ins Vaterland schloss er sich an Herkules Procaccini an, 


> 2 \ ’ 
Busch, Georg Paul. a Buschetto. 29 D; 


"and begleitete | diesen als Gehülfe nach Turin. Später sebeitäte er 
a in Mailand für verschiedene Kirchen und erlangte hier sol- 
‚d en. Ruf, dass er zum Professor der Malerei rar wurde, in 
welcher re er gute Schüler bildete. Seine Bilder erinnern 
| g den Styl der Nuvolone. 
. Ein älterer Künstler dieses Namens, Gabrio Burda war im 
e:3 Jahrhundert als Architekt des Domes zu Mailand ee 


Kr ‚Georg Paul » ein Kupferstecher zu Berlin, der von 1713 
an eine Menge ‚schlechter Bildnisse gestochen hat. C. F. Blesen- 
. dorf war sein Lehrer, der ihm bei seinem ersten Stiche, dem Bild- 
nisse des G. C. Garlieps von der Mühlen, das um vieles besser 
als seine übrigen Stiche ist, geholfen zu haben scheint. 
Der berühmte G.F. Schmidt war sein Schüler, aber dieser stach 
8 schon als Anfänger unter Busch’s Namen Bildnisse, die’der Mei- 
ster zu machen unfähig war. Diese Portraite sind schr selten und 
' die vorzüglichsten darunter: 
J. G. Naumann, 1737; fol. 
Die Bildnisse des Königs, der Königin, der Fironprinzessin, des 
Fürsten von Dessau u. A.; ; in fol. 
Busch starb im hohen Alter im Friedrichshospital. 


Busch, Johann Christoph ‚ Historienmaler, geb. zu Braunschweig 
Hose lernte bei seinem Vater, einem gewöhnlichen Bakiknaler, 
und bei D. C. Andre aus Mitau. Er reiste in Holland und Eng- 
land, arbeitete nach seiner Zurückkunft in Hamburg und nnd: 
ver, und ward Inspektor der Bildergallerie zu Salzdahlum. Busch 
alte Vieles im Geschmack des G. Dow und Ostade; seine Arbeiten 
haben aber, weil er zu viel Firniss gebrauchte, sehr gelitten, oder 
sie sind zerrissen. ! 

Er hat auch eine Sammlung von 28 kleinen Blättern nach Rem- 
brandt geätzt, worunter 8 historische und 20 Köpfe sind. 


Busch, Bildhauer aus Mecklenburg - Schwerin, arbeitete mehrere 
ee in Rom und starb auch daselbst 1821 in grosser Dürftigkeit. 
Seine trefflichen Copien von Antiken, Basreliefs und einige wohl- 
gleichende Bildnisse erwarben ihm Beifall, aber doch konnte sich 
der geschickte, Künstler nicht so viel werben um ein sorgen- 
freies Leben zu geniessen. Er hatte den Titel eines Mecklenbur- 
gischen "Hofbildhauers. 


Busch, Benedikt, ein trefflicher Zeichner zu Utrecht, wo er 1754 
geboren wurde. Er hatte keinen Lehrer, und bidchte es dennoch 
ın seinem Fache, besonders in Federzeichnungen, zu einem hohen 
Grad von Vollkommenheit. Er zeichnete Landschaften mit Staffage 
u. A. Zu Gröningen lebte er mehrere Jahre als BOAghleter Zei- 
chenlehrer; sein Todesjahr ist uns aber unbekannt. 

Sein ältester Sohn, Johann Caspar, lernte die Zeichenkunst bei 
G. de San und gibt ebenfalls Unterricht. Der andere, Hermann 
Franz, ist Offizier, und im Zeichnen mit der Feder sehr erfahren. 
Man sah von ihm einige schöne historische Zeichnungen. Van 
Eynden und van der Willigen etc. IH. 66. 


Busch, ein jetztlebender Genremaler zu Düsseldorf, ‚der sich durch 
gelungene Bilder dem kunstliebenden Publikum bereits bekannt 
gemacht. Er scheint noch ein junger Künstler zu seyn. 


Buschetto, ein hu, Architekt des eilften Jahrhunderts, der in 
Dulichium, das einst einen Theil des Reiches des Ulysses aus- 
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parata im vierten Jahrhundert auf den Ruinen der Thermen und 
‚ des Pallastes Hadrian’s erbaut wurde. Der Architekt konnte daher 
- die fremden Materialien zu seinem Zwecke benutzt haben, die in 
fruher Zeit wahrscheinlich. griechische Hände an Ort und Stelle 
bearbeiteten. Die Pisaner waren zur Zeit des Baues der Kirche 
die Herren der Insel Elba, und hier fanden sie Granit zu Säulen, 
ın denen ihnen auch die vorhandenen Antiken zum Vorbilde ‚ge- 
dient haben konnten. Weil man nun Baumaterial aus Griechen- 
land gebracht wissen wollte, so fand auch die Meinung, dass Bu- 
schetto selbst ein Grieche sei, desto leichter Eingang, und diese 
erhielt sich bis auf unsere Zeit. Dulichium gilt daher für sein 
Vaterland, aber mit Unrecht, wie Quatremere behauptet. Der Irr- 


thum ging aus zwei Worten der Grabschrift Buschettos hervor, 


und wurde vielmehr durch die Lücken in derselben erzeugt. Die 
Inschrift lautet: ? 8 
BUSKRET... JACE... HIC... INGENIORUM 
DULICHIO.... PREVALUISSE DUCT etc. 

Das Fehlende dieser Inschrift, die Cicognara stor. I. 180 ganz 
gibt, ergänzt Flamminio dal Borgo auf folgende Weise: | 
BUSCHETTUS JACET HIC QUL PRINCEPS INGENIORUM 
! DULICHIO FERTUR PRAEVALUISSE DUCI. 

Das Dulichio scheint hier als Epitheton von Ulysses zu stehen, 
und somit wird der Baumeister mit jenem Helden des Homer ver- 
glichen, wie in einer andern Inschrift: oh ’ 


NIGRA DOM’ LABERINTUS ERAT TUA DEDALE LAUS E 
" AT SUA BUSKETU SPLENDIDA TEMPLA PROBANT. 


N HABET EXPLUM NIVEO DE MARMORE TEMPLU 
QUOD FIT BUSKETI PRORSVS AB INGENIO etc. . 
Buschetto mit Dädalus in Parallele gestellt wird. 
Dieser beruhmte Künstler besass auch grosse Kenntnisse ın der 
Mechanik, und besonders ım Maschinenbau, wie aus einer an- 
.... dern Inschrift hervorgeht: ’ 
QUOD VIX MILLE BOUM POSSENT JUGA CUNCTAE MOVERE 
ET QUOD VIX POTUIT PER MARE FERRE RATIS 
BUSKETTI NISU QUOD ERAT MIRABILE VISU 
DENA PUELLARUM TURBA LEVABAT OPUS. 
Buschetto scheint also Maschinen erfunden zu haben, wodurch 
es ihm leicht wurde (gleichsam Mädchenarbeit), schwere Lasten zu 
heben, und dieses sollte die Inschrift der Mitwelt und den Nach- 
kommen verkünden. Er gab auch den ersten Impuls zur Erneue- 
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rung der Künste und der ‘Architectur, sowie zur Wiederherstel- 


N 
1057 L’4 


| BR lu 1g des guten Geschmackes. ‚Sein, Beispiel wirkte mächtig auf 
ra; e Städte ‚Toscanas. Sie beeiferten sich, Monumente zu errich-. 
F; ten, die mit dem von Pisa wetteifern sollten. So entstanden die 


vn Done BRATEN ‚ Siena, das Battisterio zu Pisa und das Campo 
e £ an oO . ; ” 2 z 


0 Ein. grosses Verdienst erwarb sich auch Buschetto dadurch, dass 
' er den Nachkommen die architektonischen Säulenordnungen der 
F ag iechen 3 ir indem er diese köstlichen .Ueberreste 
Bra der antiken culptur aus dem Schutte hervorzog und sie zu sei- 
2 ©... mem Zwecke benutzte. Der bessere Geschmack musste demnach 
_ die Oberhand gewinnen, da es nicht an guten Mustern fehlte. 


| Busco, auch Bauschek senannt, der Sohn eines Leonhard, war 
in der Baukunst sehr erfahren, so dass ihm die Leitung des Baues 
‘der Metropole St. Veit in Prag anvertraut wurde. Er war zugleich 
' Erzdechant in Kaurzim und starb 1350. Seiner grossen Verdienste 
wegen, die er sich um die neu aufgeführte Hauptkirche erwarb, 
stellte man ihm auf der Gallerie derselben eine Bildsäule mit der 
‘Inschrift: Busco Archidiaconus Curimensis Canonicus pragensis, 
Primus fabrieae Director ÖObıit An. 1550. Dlabacz. ag 
En 4 a % 5 Pre a ; 
‚Buser, Friedrich, Zeichner und Kupferstecher von Aarau in der 
Schweiz, studirte um 1820 auf der k. Akademie zu München, und 
widmete sich dann, unter Reindel in Nürnberg, der Kupferstecher- 
kunst. Er liefert Blätter‘ im figürlichen und historischen Fache, in 
Linien - Manier. Mehrere gediegene Werke sind in den Taschen- 
büchern u. s. w. 20% 
Bushnell, John, Bildhauer zu London, ‚Schuler eines mittelmässi- 
. gen Bildhauers, des Th. Burmann. Er reiste nach Frankreich und 
Italien, und machte in Rom und Venedig die Aufmerksamkeit des 
Publikums rege. Besonders Ruhm erwarb ihm das Monument des 
Procurators von St. Marcus, das er mit zwei Basreliefs zierte, wel- 
che die Belagerung. von Candia und eine Schlacht zwischen den 
'Venezianern und Türken vorstellt. Nach seiner Rückkehr in 
England erhielt er den Auftrag, die Statuen Karl I. und U. für 
die k. Bank und viele andere Werke auszuführen, von denen Wal- 
pole die wichtigsten aufzählt. Dieser Schriftsteller bemerkt, dass 
die Draperien gut behandelt sind, das Nackte aber einen mittel- 
mässigen Künstler zeige. Er hatte die seltsamsten Grillen, unter 
andern auch das Projekt, ein Pferd von der Grösse des Trojani- 
schen.zu erbauen, aber ein Sturmwind warf sein colossales Mo- 
‚dell um. Gegen das Ende seiner Tage verlor er den Verstand. Er 
starb 1701. Fiorillo V. 514. 


Bushnell , Thomas, ein vorzüglicher englischer Stempelschneider 
des 17. Jahrhunderts. Er verfertigte wahrscheinlich die merkwür- 
dige Münze mit dem Bildnisse des Canzlers Bacon. 


Busi oder Buzzi, Nikolaus, ein Bildhauer zu Madrid, der un- 
ter den spanischen Künstlern seines Faches eine besondere Er- 
wähnung verdient. Er verfertigte die Brustbilder König Philipp IV. 
und seiner Mutter, welche für Meisterstücke gehalten werden. 
Auch andere treffliche Arbeiten finden sieh von diesem Künstler. 

Busi starb in der Carthause zu Valenzia 1709 im hohen Alter. 


Busi, Giovan Paolo und Gio. Battista, Maler ‘von Casal- 
maggiore oder von Caravaggio, zwei Künstler des 17. Jahrhun- 
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Br Eh in der Alchntektun und ee ın Piero: die Stelle e übte | Rı 
"königlichen Baumeisters. Ein Johann ‚Baptist Busi wird zu Bo- 
 "logna unter den Schülern der Carracci erwähnt. Dieser ‚blühte 
SS "un 1600, wir wissen aber nicht, ob er mit dem Obigen Eine ds 4 


. son ist. ü wir 
Busink, as » Maler und Formschheilg in Helldunkel, 
um 1590, kam früh nach Frankreich und verband sich mit > 
Maler Lallemand, dem er sehr viele Zeichnungen i in Holz schnitt. 
" Busink war vortrefflich im Helldunkel; seine Arbeiten sind, nach 
Papillon, kräftig und von schönem Schnitte, und die mrulesien 
mit Einer Platte gedruckt. { 

Er scheint der Erste zu seyn, der in Frankreich ee in 
Helldunkel machte. Von seinem Leben ist wenig bekannt, auch 
sein Todesjahr nicht. Nach Paris scheint er erst 1650 ‚gekommen 
zu seyn, denn nach Heineckes Versicherung verferti te er zu Min- 
den, ehe er dorthin ging, noch vier Stücke in Helldunkel,. wel- 
che it dem Jahre 1650 bezeichnet sind. Diese stellen die Treue, 
einen Mann in Halbfigur auf der Laute spielend, nach des Hünst- 
lers eigenem Gemälde, einen stehenden Cavalier und einen Bauer 
mit einem Quersacke und einen Andern, RR einen Krug Kal dar. 
Die Blätter sind in fol. | 

Unter seine besseren Blätter gehören: 

Moses mit den Gesetztafeln ; ST. fol. 

Eneas, der den Anchises und seine Familie aus dem Brands von 

Troja rettet; fol. | 

Judith mit dem Haupte des Holofernes; kl. fol. P | 

Die Apostel Johannes und Matthäus; qu. fol. ie: 0 

Die heil. Familie, wo der Johannes auf dem Lamme sitzt; oh 

Petrus mit den Schlüsseln, Halbfigur; 4. | 

Ein junger Mann auf der Flöte b asend; ‚fol. N | 

| 


Eine Bettlerfamilie; fol. 

Allen diesen Blättern fehlt das Datum, so wie auch den übrigen 
dieses Künstlers, ausser der erwähnten von 1650. Einige sind mit 
L. B. fec. bezeichnet. ' 


Buslamente, (oder wohl richtiger Bustamente) D. Franeisco, 41 
Maler, geb. zu Oviedo 1680, Schüler und treuer Nachahmer des 
M. J. Menendez. Er Ärndters durch seine brav ausgeführten Por- 
traite Beifall, verfertigte auch viele Malereien für den Kreuzgang 
des Hlosters St. Francisco zu Oviedo, und an dem Sakristei - Ge- 1 
wölbe der Cathedrale Alfrescos. Sie sind nicht von eigener Erfin- 
dung. Buslamente starb 41737. Fiorillo IV. 383. 

Ein Bartolomeo di Bustamente war Capellan, des Erzbi- 
schofs von Toledo und Architekt. Dieser erbaute 1545 das Johan- 
nesspital auf Befehl des erwähnten Bischofs, des Johaun von 
Tayera. | 


Buso oder Busso, Aurelius, Maler von Cremona, lernte beı 
Polidor Caldara und bei Maturino und malte in einer sehr ange- 
nehmen Manier, die selbst Rafael lobte, grau in grau an Pallä- 
sten. Gegen das Ende seines Lebens gerieth dieser geschickte 
Füunstler so in Elend, dass er sein Brod mit Kartenmalen verdie- 
nen musste, 

Er starb um 1520. Ticozzi glaubt, dass dieser Künstler ein Schü- 
ler des M. A. da Carravaggio gewesen sei, der gerade tm 100 Jalıre 
später gestorben, 


‚ Buss, 3. — Busto, Agostino. N 


a 2 
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2 . W. » ein geschickter ‚offer era unabeäiSahe- 
ss hunc rts. Er malte zu London mehrere Bilder, deren Scenerien 
‚viel Humor und ‚passenden Ausdruck haben. 2 
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Busse, BE „ ein geschickter jetztlebender Zeichner und KHupferste- 
‘+ ‚eher, der sich bereits durch einige gediegene Leistungen bekannt 
1 ‚gemacht. hat. Blätter von ihm sind in der Bilder- Chronik, die der 

sächsische Kunstverein seinen Mitgliedern gibt. 
„or Zwei. Blätter italienische. Landschaften, nach Brandes, hat er für 
| den hannoverschen., Aierein geliefert; qu. fol. 
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Pannen Johann, ‚ein ‚deutscher Kupferstecher und Kunst- 
' „händler um 1590, 
‘Er bezeichnete seine Blätter mit: Jani Busse, J. Bussm,, Jo Buss, 
"Johann Bussemec, J. Busem. Joan Buss. steht auf kleinen Sti- 
chen des.C. Goltzius,' welche Darstellungen aus der Geschichte der 
Susanna ‚darbieten. Eben so sind auch die zwölf. Apostel mit Chri- 
‚‚stus bezeichnet, nach Martin de Vos. -Das „ci. et typ. colonien- 
sis, welches man hier noch findet, Bann: AR: Ort, in wel- 
AREBV der Fünstler lebte. 
Er Fi e ! i SA a 
 Busserus, Heinrich; Dr | ein Kunstliebhaber, zeichnete und ätzte zu 
Amsterdam Landschaften und Figuren. Starb 1781 im 80. Jahre. 
Er besass eine grosse Sammlun von Handzeichnungen und ’Ru- 
si pferstichen, die nach seinem m Pode verkauft wurde. > 


ee BE Historienmaler von-Meran in: Tyrol, zierte irschAetip 
‚Rirchen seines Vaterlandes mit! Gemälden. Die nähern Verhältnisse 

-.. „dieses Künstlers kennen. wir nicht. Er gehört dem vorigen Jahr- 
hunderte an. 


 Bussolo, Dionysius, Bildhauer. zu ı Mailand um den Anfang, des 
HlDe Jahrhunderts, erwarb sich durch seine Statuen in der Haupt- 
kirche zu Monte di. Varallo grossen Ruhm, und arbeitete ‚auch für 
verschiedene Kirchen seiner Geburtsstadt. 

‚Ein älterer Künstler, Namens Bussolo, ebenfalls Bildhauer, ar- 
beitete, an der Fagade des Mailänder. Domes. 


Bustamente, Frane. S. Büslamente. 
Bustino. S. P. Bianchi. ie Siankk) ao A Hodge Ale 


Bustler, ein niederländischer Geschichts'- nd Tükkhisssählen, ; lebte 
-in der zweiten Hälfte des.17. Jahrhunderts in ee: Seine Hi- 
storien wurden geschätzt, 5 


Busto, Agostino,, ein ausgezeichneter Bildhauer zu Mailand,’ den 
‚seine Zeitgenossen Bambaja, auch Bambara, Zarabara und re 
baglia nannten, Er wurde ım Mailändischen um 1/ 170 geboren, und 
‚wahrscheinlich ‚von Bernardino da Treyiglio in der Kunst unter- 
‚richtet. Anfangs fertigte er nur kleine Werke in Marmor; in ‚grös- 
„Seren, erlangte” er erst um das Ende des 15. Jahrhunderts Ruf, den 
“a % "bis 1550 nicht nur behauptete, sondern nöch immer Yermehrte. 
Auch Vasari bewunderte die Werke Bambaja’s, welcher besondere 
Stärke im Ornainente hatte und selbes mit Vorliebe überall. anbrachte. 
"Zu seinen vorzüglichsten Arbeiten gehören das grossartige Mo- 
nument des Cardinals Caracciolo ım Dome zu Mailand, vielleicht 
 Agostino’s letzte Arbeit, indem der Cardinal erst 1558 starb; fer- 
ner das Grabmal der Familie Biraghi in $. Francesco und jenes 
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die 12 historischen. Basreliefs am Monument des Gaston de Foix, 


die, mit unvergleichlicher Feinheit und Zartheit ausgeführt sind. 


In Cicognara’s Storia della scultura II, Tab. 76 und 70 sind zwei 


‘Werke von Bambaja abgebildet: jenes in der Capella della Presen- 
'tazıone Im, Mailänder Dome und das San des Dancino. ne 


; Butay; Pe RED Baptist, Geschichtsblung Tändicheflsutkler, "ech, 
zu Pau 1760, und daselbst noch 1853 lebend. Zu den 'vorzüglich- 
sten Arbeiten dieses Funstler gehören: die ‚Kuppel der Jakobskirche 
'zu: Pau, ‘das Portrait des Generals Harispe, ‘zwei Ansichten des 
Schlosses von Pau, im Besitze des Herzogs von 'Angouleme,: und 
"zwei andere der östlichen Pyrenäen im Besitze der Herzogin. Vier 
grosse Ansichten der Umgegend von Pau verfertigte er für den Ro- 

Rn von Schweden, und erhielt dafür 1822 den Wasa-Orden. Er 
"malte mehrere ‘Ansichten von Pau und verschiedener Schlösser: _ 


. Butay: ist Professor des k. Nana und der Zeichenschule zu 
| Pau. . Gabet. 


Buterweck, Friedrich, ein talentvoller Künstler, Saite Ma- 
lerei zu. RRHR unter Kolbe, und hatte, bereits: ‚eine lobenswerthe 
‚Stufe erreicht, als er durch die Erlangung: des, ‚grossen Preises in 


den Stand gesetzt ‚wurde, nach ‚Paris zu gehen, um'bei- De la Roche. 


‚sein Studien fortzusetzen. .Er malte anfangs nur Bilder won .klei- 
'nem Umfange, und entlehnte seine Darstellungen aus der Geschichte 
‘des griechischen 'Alterthums oder aus dem alten Testamente‘, ‘war 
immer genial, und: zeigte. wohlgeordnete Gomposition 'und beson- 
"dere Cörrektheit'in der‘ Zeichnung. WVeniger Be. war er frü- 
her ım Colorite. 


Im Jahre 1834 brachte er ein ergreifendes ENEN zur 2 Ausstel+- 


\ "Jung, wie die Rachegötlinnen den Oresies verfolgen. Die ganze 
. Anordnung. des Bildes, die Gruppirung und Haltung der Haupt- 
massen zeugen von hohem Talente. Auch die Harmonie der Far- 
ben ist,vortrefflich, ungeachtet der Lebendigkeit. Das Lob schö- 
ner Harmonie und einer fleissigen Vollendung verdient auch. sein 
| rosses Gemälde des 'Orestes, dem die Erinnyen den Leichnam der 
u ee vorüberführen. Dieses Bild malte der Künstler: 1833. 


| Buti, Hippolyth » ode (Buzio wie ihn Ticozzi nennt),.ein geschick- 

“ ter Bildhauer von Vigiu, der weniger dem verdorbenen Geschmacke 

1% eide "seines Zeitalters huldıgte. Von seiner Hand sieht man in Rom vor- 

.\ treffliche Werke, wordinten die. Basreliefs in der Rapelle- Pauls V. 
in S. Maria Maggiore gehören. Er starb 1654 ä ım. 72 Jahre.» 


- 


Buti; Ludwig, ein‘ Flörentiner, Yanite die Malerei Get Santo ai 
N ,  Titi, wurde ein guter, Zeichner, heiterer Colorist und geschickt in 
| “der Wahl schöner Gegenstände ; er erreichte aber den Meister in 
der. Tiefe der Erfindung und in der Composition nicht. Zuwei- 
N # "Jen nur hat er etwas Rohes und Hartes, und vertreibt das Roth 
S nicht. genug. ‘Man lernt ıhn auf der Gallerie zu Florenz kennen, 
° "wo seın figurenreiches Bild der Wunder mit den Broden ist. Er 
ii blühte. um 1500. Lanzi I. 192 d. Ausg. 
iM “Andere Gemälde dieses schätzbaren Künstlers sind in den Kir- 
I) | ; „chen zu Florenz. 


|| Bütteri, ’ Gio. Maria, (nach Ticozzi Butort), ein florentinischer 
ıM “ "Maler, Schüler von A. Bronzino und Gehülfe Vasarı's. Man fin- 
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det in’den Kirchen ‘zu Florenz mehrere seiner Arbeiten; sie sind 
| iu Mr PEARL IER u ER ” ER. ER Rs - 5 ET EDEN 2 
aber: ittelmässig, hart im Golorite und unrichtig in der Zeichnung. 
| # ‚Credi hat von ıhm ein Altarblatt gestochen, das den Hauptmann 
= vor Christo vorstellt. Er starb 1600. fi ee ae 


PeıTEn Pu: Ö } en 1 z : 77, f er 
Buttinone, Bernardin » Maler und Baumeister, genannt da Trevio, 
%,..,Civerchio’s Schüler, war ein grossey Zeichner und, nach Leonardo 
+ı,da. Vinci, ein seltener Meister, ‚obgleich‘ sein Styl in! der ‚Malerei 
— .eiwas roh und trocken war. Er war besonders ausgezeichnet in 
der Perspektive, worüber er schon 1524 ein Werk. schrieb, das 
aber nur in.der Handschrift blieb. , | 
=. Im Rloster ‚alle: Grazie sieht. man von ihm eine Auferstehung, 
und zu $. Sempliciano eine Verkündigung, eine Arbeit, woran 
besonders die täuschende Architektur zu loben. | 


‚Er war Rriegsbaumeister zu Mailand, und baute als solcher ei- 


nen Theil des Domes... Muster in der Baukunst war ihm der be- 
si ‚ruhmte, Bramante. -Buttinone malte schon um 1484, und starb um 


2 E 


| bu 1 Dach isn de Me 2 | ee 
Buttlar, Frau von, geborne Ernst aus Dresden, treffliche Portrait- 


malerin, hielt sich 1823 in Paris auf, wo ihr der berühmte Gerard 
ein Atelier bei sich einräumte und Graf Forbin grosse Begünstigun- 
' "gen erwies. Sie führte daselbst schöne Portraite aus und eine treff- 
Ha fiche Copie von Gerards Bildniss der Frau von Stael. Im Jahre 
4824 reiste diese Künstlerin nach London, und erhielt auch. hier 
durch ihre ausdruckvollen, sanft und harmonisch colorirten Bild- 
nisse grossen Beifall. 
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0% sehr' fleissig und fein im Geschmacke von Mieris und 6. Dow. 


u We ei BREI ; Y , 
‚Butzinger, ‚Gottlieb Friedrich, Maler, geb. zu Dresden 1783, 
us.lernte ‚bei: seinem Oheim, dem Professor und Hofmaler zu Ansbach, 

„ur bei; dem er bis 1707 blieb, wo er nach Dresden ging, um dort 
.s»mach den vortrefflichen Origininalien der Gallerie und des Antiken- 

Cabinets zu studiren. Auch treffliche Copien verfertigte er, darun- 
ter von der Magdalena nach Correggio und einer Madonna nach Ra- 

.fael. ‘Nebst dem malte er ähnliche Bildnisse, die mit Geist ausge+ 

‘fuhrt ‚sind. ‚Im Jahre 1806 bewog ihn der Krieg zur Rückkehr nach 

Ansbach, wo. er seine Kunst übte. | ieh 
Butzkius, Basilius ». Maler und Illuminirer in Thurneissers 'Dru- 
ckerei. Er malte 1580 im Schlosse zu Beeskow, welches der Chur- 
. fürst Johann Georg von Brandenburg neu erbauen liess. FE 


| Buyrette, Carl. s. Buratti. Dal; 
Buys, van, ein niederländischer Künstler des 17. Jahrhunderts, malte 


die‘ richtige Zeichnung, die fleissige Ausarbeitung und; ‚besonders 
die Draperie Lob verdienen. BI? 
Buys, Jakob, Bildniss- und Genremaler, geb. . zu Amsterdam; 1724 
gest. 1801. Sein erster Lehrer war C. Pronk und die Muster, .nach 
; welchen er sich übte, fand er in den Werken des J. de Wit. Spä- 
ter kam er zu C.! Troost, bei dem.er während zwei. Jahren beson- 
ders die Behandlung ‘mit der Kreide erlernte. Er fertigte von die- 
ser Zeit an mehrere Portraite in Crayon-Manier, fing auch an ın 
Oel zu malen, und machte besonders Glück mit der Tapetenmalerei, 
in welcher er theatralische Darstellungen schilderte. 


3 R A jr rc 
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"in Mieris und G. Dow’s Geschmack: geistreiche Bilder, , an.denen 


pe 


Buttler;;-iein’ niederländischer Künstler des 17. Jahrhunderts, malte 
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256- Buys, Cornelius — Buytenweg. ete. 
4... Buys. Werke bestehen in wohlgleichenden, Portraiten und Fami- 
 „lienstüucken, ‚in. Gesellschafts- un. historischen Bildern, unter .de- 
.. ..nen.die Verstossung, der Hagar gerühmt wird. Unter seine letzten 
Werke gehöret das Portrait des Schauspielers Ant. Spantsier, Man 
findet von diesem Künstler auch schöne Zeichnungen, sowohl von. 
"eigener Erfindung, als'nach Gemälden fremder Meister. Mehrere 

- derselben waren in den Sammlungen des Ploos van Amstel und 

: Rops. Die im Besitze des Letzteren wurde bei der Auktion um 
60 fl. erstanden. Er hat auch eine Anzahl Zeichnungen für Buch- 
händler ‘gemacht, die R, Vinkeles, Claessens, Portman u. a.'ge- 
stochen haben. Das Portrait des Geschichtschreibers Jan Wage- 
naar hat Houbracken in Kupfer gebracht. Auch er selbst hat Eini- 
,'ges geätzt, wie: eine Dame mit einem Sonnenschirm und’ einen 
_ Tabakschmaucher und etliche andere Blätter. Ib N 
-b © Er war mehrere Jahre Mitglied der Gesellschaft Concordia zu 
Amster-am, und hielt da mehrere Reden, so wie in der Akademie 
‚dieser Stadt, von denen zwei: Ueber den Gang des: Unterrichtes in 
der Zeichenkunst, und über das Zeichnen nach der Antike und 
dem lebenden Modell gedruckt sind. ‘Van Eynden und van.der 
'Willigen Gesch. der vaderland. Schilderkunst II. 85. _Daselbst fin- 


det man auch das Portrait’ des Tüünstlers. 


Buys, Gornelius, Sohn des Obigen, wurde 1745 zu Amsterdam’ ge- 
“" "poren und von seinem Vater in der Malerei unterrichtet. Er stu- 
dirte auch auf der Akademie seiner Geburtsstadt mit Erfolg und 
war schon 1768 Mitglied derselben, nachdem er mehrere Preise er- 
halten hatte. Buys malte und zeichnete, 'und erlangte besonders in 
„.(. letzterer Kunst Ruf. Seine Zeichnungen bestehen in historischen 'und 
landschaftlichen Darstellungen nach der Natur,- ın Ansichten. von 
Städten, im Geschmacke des J. van der,Heyde. Auch hat man von. 
ihm sehr schöne Zeichnungen nach Gemälden verschiedener Meister. 
Marcus hat 1807 sein Portrait in ‚den Studiebeelden en Fragmen- 
ten gestochen. Van Eynden und van der Willigen Gesch. der va- 
‚derland.: Schilderkunst III. 30. scheint diesen Künstler 1820 noch 
unter die Lebenden zu zählen. | / ige 
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Buysen oder Buyschen, A. van, der ältere «und jüngere, hol- 
'».Jandische Kupferstecher in. Schwarzkunst, 'verfertigten zu Amster- 
dam Bildnisse und historische Blätter nach P. da Gortona, Du Jar- ° 
„din, de Pass, Verkolje u. a. Letzterer lebte noch 1743 zu Amster- 
"dam. Die Werke dieser Künstler sind nicht zu unterscheiden. 


Buyst R Eduard s ein Maler dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
sind. Im Jahre 1555 war er Mitglied der Bruderschaft des heil, 
. Lucas zu Antwerpen. 
Buytenweg oder Buytenwech,. Wilhelm, genannt der Gees- 
“tige Willem, Maler und Kupferstecher, der zu Rotterdam um 1620 ° | 
blühte, und dort noch 1640 lebte. | 
Er malte Gesellschaftsstücke und zeichnete sich besonders in der 
Landschaft aus. Letztere sind mit‘ Figuren "und Thieren staffirt 
und von schöner Composition. Er’ hat mit leichter und geistrei- 
cher Nadel in Kupfer geätzt, :neben andern zwei Folgen von Co- 
stumen, die eine in 7 Bl:, die andere ın 6 Bl. bestehend. Sie sind 
mit W. B. fc. bezeichnet und in 8. Eine Folge von 10.artigen 
Landschaften mit Ruinen, Gebäuden u. s. w. geziert, hat den Ti- | 
tel: Verscheyde Landschapjes. | | 


t 


Buzzio, Ippolito. — Bye, Marc de. ch 


‚Auch von andern Jtünstlern wurde nach Buytenweg gestochen, 


' namentlich von Visscher, J. van der Velde, Georg von Scheyndel, 
Corn. ‚Rillenstein. Letzterer stach auf 5 Bl. den Triumphwagen 
des Prinzen von Oranien, das Hauptwerk unsers Künstlers. N. J. 

" Visscher machte einige Landschaften bekannt. 


‚Buzio, Ippolito. s. Buti. 
Buzzani. '$. Fr. Burani. 


IBye, Adrian de, Historien- und Portraitmaler, geb. zu Liere 1504, 
% -" lernte bei einem mittelmässigen Maler, Vautier Abts, übertraf ihn 
' aber bald’ und begab sich nach Frankreich und Italien. Im Jahre 
“ 4623 kehrte er ins Vaterland zurück und übte dort mit Erfolg seine 
Hunst. | 
-A. de Bye’s Bilder sind mit einem Monogramme bezeichnet. Sein 
Sohn Cornelius de Bye beschrieb das Leben der Maler,in Versen, 
unter dem Titel: Gulde Cabinet der Edele Schilder-Konst. Man 
"weiss nicht, ob er auch Künstler war. 


Bye, Marc de, Maler und Iiupferätzer, geb. im Haag um 1612, 
gest. 1670. Er war von adeligen Eltern geboren, lernte die Kunst 
E80 Jakob van der Does und zeichnete sich durch Darstellungen 
- zahmer und wilder Thiere so aus, dass er seinem Lehrer nıcht 
"weit nachstand. Seine Blätter mit Thieren, deren Bartsch I. 73 ff. 
407 beschreibt, von denen 61 nach seinem Zeitgenossen Potter ge- 
fertiget, sind mit charakteristischer Wahrheit ausgeführt und von 
Tiennern gesucht. Nach Potter stach er folgende Sammlungen: 
‘8 Bl. Ziegen und Böcke: P, Potter inv. M. de Bye fec. N. Vis- 
scher excudit. H.42., Br. 5 Z.3 L. 
3 Folgen von 8 Bl. mit Ochsen und Kühen, eben so bezeichnet. 
Zwei sind 4 Z. hoch und 5 Z. 3 L. breit, ‘und die dritte hat 
in der Höhe 4 Z. 7—9L., in der Breite 9 Z.. 
8 Blätter Bären, Löwen, Wölfe: Paul. Potter inv. Marc. de Bye 
fecit. Nic. Visscher excudit; H. 4 Z. 8—9 L, Br. 62. 3 
8 Bl. hen P. Potter delineavit ad vivum; H. 42. 8—0gL. 
Br. 6:2 Ft 
8 Blätter Löwen, 1664; H. 6 Z., Br. 7 Z. 10 L. Die zweiten 
Abdrücke haben Ottens Adresse, | 
4 Blätter Jagden: P, Potter inv, Marc. de Bye fecit; H.5 2. 
8 L., Br. 8 2. 
Blätter nach Marc, Gerard, die mit den obigen zu. den bessern 
‚© os gehören+- bi ; 
--...46 Blätter Bären; Marc. Gerard inv. 1659. Marc, de Bye fecıt. 
02. .N. Visscher exc. Selten; H. 4 Z., Br. 5 Z. | 
‚Nach eigenen Zeichnungen sind die besten: 
Der Bastardhund: fecit Marc. de Bye, 1660; H. 6 Z. 7 L., Br. 
8 Z. EL. Ein seltenes Blatt, | 4 
Der Mauüleseltreiber; H. 4 Z 10 L., B. 645 1L. 
46 Blätter mit Hammeln: M. de Bye fecit, 1664. N. Visscher excud.; 
ee Br 5 Zi 5 L. | 
‘Die ruhende’ Kuh vom Rücken gesehen; H. 4 Z., Br. 5Z. 2 L. 
Die Kuh, welche sich leckt, H. 5 Z. 2 L:, Br. 4 Z. 
Ein Öchs'vor einem Baumstamme stehend, im Profil etwas nach 
rechts gewendet; H.4 2.2 L., Br. 5 2 L. 
Ein stehender Ochs. in derselben Stellung; H. 3 Z. 11 L., Br. 
5 Z. 2 L. Diese vier Stücke sind selten. . 
Eine Gruppe von drei Widdern: M. de Bye, 1657; H.3 2. 
it r%.,Br.4 277, 


Nugler’s hünstler-Lex. II. Bd. 47 


r 


Ein ruhender Widder: M. de Bye; H.2 2.7 L., Br. 42. 3 


Zwei schlafende Hunde: M. de Bye, 1657; H.2 Z. 10L., Br. 


4 zZ 4 L, M ne 
Der schlafende Wachtelhund; H. 2 2. 6 L., Br. 3 Z. 10 L. 
Die ruhende Kuh: M. de Bye, 1657; H. ? Z. 10 L. Br. 4 Z. 


- Die stehende Kuh im Profil nach rechts gesehen, und der ste- 4 
hende Ochs, ebenfalls im Profil, etwas nach links Se Di 


Beide Blätter sind Wiederholungen aus 'einerFolge nach P. Potter. 


St. Eustach. A. Tempesta inventor. Marcus de Bye fecit. Nicolaus 1 


Visscher excud.; H.5 2.3 L. B. 52Z.7L. 
Folgende Blätter beschreibt Bartsch nicht: FE EST er 
Die stehende Kuh, theils von einem grossen Baume bedeck 


Ein sitzendes Halb; in der Ferne ein Fluss, Ber 
Ein ruhendes Schaf, Pendant der stehenden Kuh, 


' Die trächtige Kuh, sitzend vom Rücken gesehen. Diese vier | 


Stücke wurden bei Rigal um 201 Fr. bezahlt. 
Der sitzende Bock, im Grunde Bäume und Berge, 1657. 


Eine Kuh vor einer Palissade sitzend. Diese zwei Blätter wur- | 


den bei Rigal um 162 Fr. erstanden. 
Die Blätter de Bye’s tragen die Adresse N. Visscher’s und vo 
de Schenk jun. Selten, aber die besten sind die vor der Schrift 
und den Numern, die schwächsten die mit Schenk’s Adresse. 


Byer > Nicolaus, Historien- und Portraitmaler aus Trentheim in 
Norwegen. Er ging nach London und fand daselbst durch seine 
‚ Portraite grossen Beifall; er starb auch 1681 in England. 4 


Byer schilderte mehrere englische Grosse, und selbst Mitglieder | 


der k. Familie, denn er stand im Rufe eines guten Hünstlers. 


Sa 

Byfield, Ebenezer ;„ eın englischer Formschneider, verfertigte mit 

Andern die schönen Holzschnitte, welche ın Dibdin’s Decameron 

vorkommen. Byfield lebte nicht mehr 1817, in welchem Jahre das 
erwähnte kostbare Werk erschien. Ra T S 


Byfield, Johann, einer der vorzüglichsten, jetzt lebenden englischen 
Formschneider, Bruder des Obigen. Von ihm und seiner Schwe- ° 


ster Mary sind die schönen und treuen Holzschnitte in der 1850 
zu London erschienenen neuen Ausgabe von Holbein’s Icones ve- 
teris testamenti. | 


Von Byfield und Bonner sind ebenfalls die Holzschnitte in dem ° 


Werke: 'The Dance of Death exhibited in elegant engravings on 
wood etc. by F. Douce. London 1855. : BR 
Arbeiten von ihm sind neben andern auch in der Prachtausgabe 


von Grays Elegy written in a country church yard. Die Zeichnun- 
gen und Holzschnitte zu diesem Werke, das 1855 erschien, sind ” 


von den berühmtesten englischen Hünstlern. 


‚Bylaert, Johann Jakob », ein Zeichner und Hupferstecher, der zu 


Amsterdam 1754 geboren wurde und zu Leyden seine Kunst übte. : 


Er machte sich bekannt durch seine Ansichten von Städten und an- 
deren Darstellungen nach der Natur, von denen einige A. Deltos 
für die Beschreibung von Leyden durch F. van Mieris in, Kupfer 
gestochen hat. Er gab in der bezeichneten Stadt, Zeiehmungsun- 
terricht und schrieb ein Werk über Kupferstecher - und, Zeichen- 
kunst. ‚ 

Dieser Künstler starb 1809 zu Leyden. 4 
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Bylaert, Johann » Geschichtsmaler, geb. zu Utrecht um die Mitte ' 
des 17. Jahrhunderts, lernte die Malerei bei Abr. Bloemaert, und ätzte 


auch in Kupfer, nach van Goyen, Zaftleven und eigener Zeichnung. 
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Byng. 6 Byron, Richard Lord. 259 
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By 1&, ein vortrefflicher englischer Künstler, der ‘besonders Hunde 
dot malte. Er blühte um ‚den Anfang unsers Jahrhunderts. ° 

 Byr je, William, Stecher mit der Nadel und dem Grabstichel, geb. 
| zu Cambridge um 1740, gest. 1805. Er bildete sich in Paris unter 
' Wille, und brachte es vorzüglich in der Landschaft zur Vollkom- 
| menheit. Nach 1770 kehrte er ins Vaterland zurück und arbeitete 
| v Zu seinen vorzüglichsten Blättern 


1° inichino, 1767; gr. fol. 
| Die Cataracte des Niagara, nach Wilson, 1774; fol. Er 
[2% Der Abend nach C. Lorrain, 1769, ein grosses Blatt; Seitenstück 
Bade a Peak’s Morgen, nach demselben Meister. 
Bl Apollo, die Heerden des Admet hütend, ein grosses Stück. Pen- 
'  "dant von Woollet’s Diana und Aktäon, nach Philipp Lauri. 
Abraham und’ Eoth verlassen Aegypten, nach Zuccarelli, mit Bar- 
tolozzi und Keate gestochen; gr. qu. fol. 
Eine bergige Bändschaft und eine andere mit einem Sturme, nach 
demselben Meister, von denselben Künstlern gestochen; gr. 
Brise | 
©" Die aufgerichtete Schiffslaterne, ein schönes Seestück nach J. 
Peemet. 1072; or. fol. u, RT ®. % 
Der Morgen und der Abend, zwei schöne Landschaften nach J. 
Both, mit Schumann und Bartolozzi gestochen; gr. qu. fol. 
Der Tod des Capitain Cook, nach Webber. Die Figuren sind 
von Bartolozzi, 1783; gr. qu. fol. 
“ Schöne Ansichten der Seen von Cumberland und Westmoreland, 
mach Farinston, 6 Bl. gest. mit Medland, 1785; qu. fol. 
Ansicht des Schlosses Windsor, nach W. Hodges mit Schumann 
gestochen; gr. qu. fol. 
Ansicht von Leuben in Sachsen, nach Dietrich; qu. fol. 
Der Frühling, Landschaft nach H. Meyer; gr. qu. fol. 
Der Herbst, Landschaft nach demselben und in gleicher Grösse. 
Eine zweite Ansicht derselben Stadt; Gegenstück. id 
Ansicht von Coblenz, nach Schütz; qu. fol. 
Eine zweite Ansicht; Gegenstück. 
Verschiedene Pastoralen, mit Middiman und Bartolozzi gestochen. 
Die laufenden Jagdhunde, nach Wootton; kl. fol. 
Eine Folge von Alterthümern Grossbrittaniens, mit Hearn gesto- 
‚chen, eine der interessantesten Sammlungen, sowohl wegen des 
Verdienstes in der Ausführung, als wegen der Genauigkeit der De- 
tails. Joubert, Rost IX. 283. \ 


| ‘Die Flucht in Aegypten, in einer schönen Landschaft, nach Do- 


Byrne » ein vorzüglicher, jetzt lebender Aquarellist zu London, der 
zu den geschicktesten Künstlern seines Faches gehört. 


Byrne, Miss, Früchte- und Blumenmalerin zu London. Diese 
Künstlerin besitzt viel Gefühl und praktisches Talent im Zeichnen, 
in der Gruppirung und im Coloriren. Ihre Blumen sind’ mit sus- 
ser Frische und Pracht dargestellt; sie fesseln, wie in Van Huysums 
Werken, durch die anmuthigen Farben und reichen, sanften Tin- 
ten. Miss Byrne wetteifert mit den vorzüglichen Künstlern ihres 
Faches. Ob sie eine Tochter des William Byrne sei, ist uns unbe- 
kannt. 


Byron, Richard Lord, Kunstliebhaber zu London, wo er um 1700 
starb. Er radirte zu seinem Vergnügen und war darin ein glück- 
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"licher Nachahmer Rembrandt’s. Seine Copie der sogenannten 


Landschaft mit den drei Bäumen ist sehr täuschend. Das Blatt ist 


in qu. fol. Heinecke schreibt es irrig einem Richard Byrne zu. 


Byss, Johann Rudolph ’ geb. zu AN 1660 von ‚adeligen 1 


Eltern aus dem altrömischen Geschlechte de Bysonibus, welches 


durch Unfälle so verarmte, dass er schon in früher Jugend sein. 


Vaterland verlassen und an fremden Orten sein Glück versuchen 


musste. Einige glauben, er sei in den österreichischen Staaten 


lange herumgezogen, habe sich durch Fleiss und genaue Nachah- 
mung der Natur einen grossen Ruhm erworben, und 1694 zu Pra 

niedergelassen; Füssli aber (Bd. II. 225 der Schweizer Künstler 
meint, Byss sei frühzeitig nach Italien gekommen, wo er vielleicht 
die Malerkunst erlernt, und durch seine Geschicklichkeit sich in 
einiges Ansehen gesetzt habe. Die erste Spur seines Aufenthaltes 
zu Rom, wo er den 18. März 1700 den Pantoffel P. Clemens XI. 
geküsst hat, ergibt sich aus einem Breve. ‚Im Jahre 1704 wurde 
er vom Haiser Leopold I. nach Wien gerufen, die Decken des 
grossen Audienzsaales und al fresco auch die ‚der Bibliothek zu 
bemalen, wodurch er sich den Ruf eines grossen Künstlers, die 
höchste Zufriedenheit des Kaisers und des ganzen Hofes erwarb. 
Leider ging das schöne Deckengemälde der Bibliothek wieder zu 


Grunde, indem das ganze Gebäude wegen der ausserordentlich stei- 


genden Bücherzahl niedergerissen und durch ein grösseres ersetzt 
wurde, x | 

Im Jahre 1712 (oder wahrscheinlicher 1715) folgte er der Einla- 
dung des Mainzer Churfürsten und Bamberger Fürst-Bischofs, Lo- 
thar Franz von Schönborn, in dessen Dienste als erster Hofmaler 


"und Rammerdiener, welch letzten Charakter einst alle Hofmaler geist- 


licher Fursten sich zur Ehre und zum besondern Vortheile rechneten, 
zu treten. In dieser Eigenschaft malte er auf dem Schönborn’schen 
Schlosse Gaibach ein Paradies, ın welchem er sehr viele Thiere 
höchst lebhaft vorstellte, und wodurch er so allgemeine Bewunde- 
rung, einärntete, dass der Künstler sich selbst übertroffen zu ha- 
ben schien. Bei der gleichzeitigen Vollendung des zu Pommersfel- 
den erbauten Schlosses wurde ıhm die Oberaufsicht über die da- 
selbst zu errichtende Gemäldegallerie übertragen, wodurch er die 
schönsten Lorbeern zu sammeln Gelegenheit hatte. Er wohnte wäh- 
rend dieser Zeit bis zum Tode des Churfürsten theils zu Bamberg, 
theils zu Pommersfelden. | 

Byss malte eben so gut al fresco als in Oel. In der Wiener:Gal- 
lerie befindet sich von ihm eine heilige Familie und der heil. Jo- 
hannes mit seinen Eltern, beide auf Holz gemalt und mit Archi- 
tektur geziert, 10 auf 12 Zoll gross. Zu Pommersfelden sind von 
ihm mehrere Bilder in Oel und Fresco, von denen einige vorzüg- 
lich gerathen sind. | 

In der Pfarrkirche St. Gangolph ist der sterbende Joseph am 
Zingonns ober der Thüre des nördlichen Thurms; in der St. Ste- 
phans Pfarrkirche zu Bamberg war eine schöne Copie der Grable- 
gung Christi, nach Van Dyck. 

In der Gallerie zu Schleissheim sind historische Landschaften 
und Blumen von ihm. 

Auch in der Düsseldorfer Gallerie befanden sich schöne Bilder 
von Byss. Man kennt von ıhm ebenfalls ein geätztes Blatt: einen 
Genius, welcher ein Gemälde aufdeckt, vorstellend. 

Byss wurde wegen seiner Kunst überall sehr geschätzt, wegen 
seiner Talente von grossen Herren mit vielen Gnaden überhäuft, 
und mit goldenen Ketten und Medaillen beschenkt. Er hatte ein 
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Bes hr feuriges Temperament, und sein lebhafter Geist verliess ihn 
‚auch im höchsten Alter nicht. Nach dem Tode seines erhabenen 
,  Gönners, Lothar Franz, begab er sich nach Würzburg, wo er 
1 1758 an der Seite des Neffen desselben Fürstbischofs, F. RK. von 
'  Sehönborn, starb.. Er hinterliess einen Sohn als bambergischen 
1% geheimen Rath mit einem Erbtheile von 40,000 fl., welchen dieser 
| in kurzer Zeit durch Laboriren und allerlei Ausschweifungen ver- 

‚.... schwendete, worauf er auch bald gestorben ist. we 

% 5, . Uebrigens rühmt Füssli von ihm, dass er seinen Figuren eine 

= schlanke und edle Stellung in gut gewählter Bekleidung gab, die 

-.. Gruppen schön auseinandersetzte, sein Colorit sanft und angenehm 

am einander fliessen liess, und ın vielen Gemälden die Bildnisse 

x. seiner Freunde anbrachte. Er malte sehr schöne Vögel und andere 

F Bi: hiere in Landschaften, welche er nach der Manier des ältern Joh. 

van Kessel — wiewohl aus Mangel gutangebrachter Schatten nicht 

„an der besten Haltung — und nach Breushel’s Manier ausarbei- 

tete, Hätte er C. Lorrain beachtet, so würde er in diesem Fache 

. unter die grossen Meister zu zählen seyn, Er war ein wissen- 

. . schaftlich gebi deter Maler, welcher sein Ideenreich durch die man- 

‘ migfaltigsten hist. mytholog. Kenntnisse bereicherte. Seine histori- 

‚ schen Gemälde wurden eben desswegen gewöhnlich überladen, zu 

-  kleinlich und zu kraftlos. Dabei war er desto grösser in seinen Ge- 

sellschaftsstücken. Es ist sehr zu bedauern, dass er nicht die Vor- 
sicht brauchte, sich die besten Muster auszuwählen. Hätte er 

‚ sich in seiner Zeichnung nach der römischen Schule gebildet, und 
+, Titian zum Muster seiner Farbe genommen, so würden seine Fi- 

[a Bure Beelır Wahrheit, seine Farbe mehr Natur und Stärke haben. 

„. „Daer sich aber in dem Ersteren dem berühmten Lairesse und den 
Niederländern näherte, und in der Farbe van der Werff nach- 

„ ahmte, so fiel er ın die Fehler dieser grossen Meister, ohne in 

ihren Vorzüugen ihnen gleich zu kommen. Seine Figuren sind 

' . micht selten zu kurz, die Falten der Kleider nicht gut geworfen, 

sein Fleisch ist nicht natürlich und gleicht mehr dem Elfenbein. 

» Ungeachtet dieser Mängel und Fehler bewies er jedoch grosse 
Fähigkeiten; seine Gedanken sind erhaben, die Zusammensetzun- 
‚gen wohl überlegt und die Figuren ausdrucksvoll, Vorzüglich em- 
pfehlen ihn seine rein nach der Natur gemalten Blumen und Thiere. 
Er verfertigte Blumenstücke, welche v. Huysum und Monnoyer 

. kaum besser geliefert haben würden. 

‚u. Byss verewigte noch sein Andenken durch eine 1719 in Folio zu 
Bamberg herausgegebene Beschreibung der Gemäldegallerie zu Pom- 
mersfelden, welche jedoch wegen unrichtiger Angabe mehrerer Co- 
pien als Originalien grösstentheils unterdrückt und dadurch selten 
gemacht wurde. Sie ist 1774 zu Ansbach mit allen Fehlern nach- 
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gedruckt. 
Mehreres über diesen Künstler s. Jäk’s Pantheon der Hunstler 
Bambergs. 


Byström, Johann Nikolaus, ein berühmter Bildhauer, geboren 
zu Philippsstadt 1785, gegenwärtig Professor der Akademie der 
bildenden Künste zu Stockholm. 

Er war von seinen Eltern zur Handelschaft bestimmt, gab aber 
nach dem Tode derselben ‚seinem Hange, den er zu der Kunst 
nährte, nach, und widmete sich derselben unter Sergel zu Stock- 
holm, dessen Ansehen in der Runst für unbegrenzt galt. 

Da die Natur dem jungen Hüunstler, nebst einem gesetzten und 
milden Charakter, zugleich ein gefälliges Aeussere verlieh, so ge- 
wannen diese Eigenschaften ihm bald des Meisters Achtung, so 
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u ihm neigte, 
und seinen Unterricht mit allem Fleiss ihm Et a 8 
Jahre studirte Byström unter Sergel’s Leitung, theils nach Antiken, 
'theils nach der Natur; jedoch nie wollte es der bescheidene Mei- 
ster erlauben, dass der Schüler etwas nach seinen Werken ‚copirte, E47 
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dass er mit besonderer Aufmerksamkeit lehrend sich zu ihn 


indem er solche, um als Normen für das Studium zu dienen, für 


zu beherrschen wissen. An Aufmunterung fehlte es dem jungen 
Künstler nie; bedeutende Glieder des schwedischen Adels und an- 7 
B IC. h e Au f- f 


dere vermögliche Personen beschäftigten durch ansehnlicl 
träge den Genius des HKünstlers. Sergel’s Schätzung gegen 


sitz zu nehmen, und zugleich auch noch einen andern Plan 


auszuführen, wozu Bystrom in der Stille schon alles vorbereitet ” 
hatte, bewog ihn im Jahr 1815 eine Reise nach Stockholm zu un- 
ternehmen. Sergel hatte in seinen letzteren Schreiben mit einem ° 


so lebhaften Enthusiasmus von den grossen Eigenschaften des neu- 


 erwählten Kironprinzen gesprochen, dass bei dem jungen Hünstler 


das Verlangen aufblühte, die Aufmerksamkeit eines so erhabenen 


Mäcenaten besonders auf sich zu ziehen. In dieser Hinsicht ver- 
fertigte er die Statue von diesem Helden in colossaler Grösse, das 
Haupt ausgenommen, welches er unbeendigt liess, um solches in ° 
Schweden nach der Natur heimlich zu vollenden. Dieser Plan ge- 
lang ihm auch auf das Glücklichste, indem er bei seiner Ankunft 
in Stockholm nicht allein das Bildniss des Kironprinzen, sondern 
“ auch die des Königs und der Königin modellirte,. Nun voll- 


endete er die Statue und stellte solche eines Tages, da er bei dem 


Kronprinzen zur Tafel geladen war, unvermuthet ihm als einen Be- 


weis seiner hohen Ehrfurcht vor. Dieser Zug erregte bei dem Prin- 


zen die bezielte Wirkung. Er dankte nicht alleın dem Künstler 
für eine so angenehme Ueberraschung, sondern erklärte auch, dass 
alle Arbeiten, welche Bystrom nach eigener Laune künftig verfer- 
tigen werde, er als die seinigen betrachte, und ertheilte hiebei ihm 
den bestimmten Auftrag zur Verfertisung von drei colossalen Sta- 
tuen, welche die drei glorreichen Zweige aus dem herzoglichen 
Hause Zweybrücken, die Könige Carl 'X., Carl XI. und Carl XI. 
vorstellen. 


Die erste Figur, welche Byström in Rom modellirte, und baldı 
darauf auch ın Marmor ausführte, war eine liegende, trunkene 


Bacchantin, halb lebensgross. Sie erhielt so vielen Beifall, dass 
er sie dreimal wiederholen musste. Weitere Arbeiten des Rünst- 
lers sind: Ein berauschter Amor, der sich der Attribute des Wein- 
gottes bemächtiget hatte, in natürlicher Grösse; Bacchus in natür- 
licher Grösse (später als Gegenstück der Ariadne); eine Tänzerin 


lebensgross; Venus, die, um in das Bad zu steigen, ihre Haare’ 


aufbindet, in natürlicher Grösse; die schlafende Juno, an deren 
Brust der junge Herkules saugt, lebensgross; Apollo der Cither- 
schläger, in natürlicher Grösse; die Statuerdes Königs von Schwe- 


diesen 
seinen Lieblingsschüler ging so weit, dass er ihn als den Würdig- 
sten erklärte, sein Nachfolger zu seyn, und durch sein Ansehen 
bewirkte, dass ın einem königl. Dekret die Wohnung und Werk- 
stätte, die Sergel bei seiner Zurückkunft aus Rom auf Kosten der 
Regierung sich erbaut und eingerichtet hatte, Bystrom zugesichert 7 
wurden. Diese theure Hinterlassenschaft nach 'Sergel’s Tod in Be- 
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; die, colossale Büste dieses. Monarchen u. s. w. Alle diese Ar- 


„beiten modellirte und vollendete der Künstler mit eigener Hand. 

2 Jahre 1821 kehrte, Bystrom zum. zweitenmale von Rom. nach 
Schweden zurück, ging aber in den folgenden Jahren noch einmal 
mach Rom, und verliess diese Stadt erst 1829. Von dieser Zeit an 
'.. beschäftigte er sich im Vaterlande, und gross ist die Anzahl von 


. Werken, die er bereits geliefert hat. Die vorzüglichsten sind: die 
Ip 7 Bu EEE € vr iz ar ar . a re r vs ir “ vs . BERT‘ 

ruppe der Juno, die der Iiünstler dreimal wiederholte, und wo- 
n im königl. Schlosse Rosenberg ein Exemplar ist; die Harmo- 
it Hymen und Amor,,im Besitze des Freiherrn Ridderstolpe 
Stockholm; zwei badende Jungfrauen, die eine im Besitze des 
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"als den Kreis, in dem’sich allein das Treffliche und Vollendete in 
der Kunst nach jedem Prinzip sicher erreichen lasse, weil das 
"Wahre und Schöne als die trefflichste Unterlage für jeden Styl 
‚77 gilt. Seine Werke sind entfernt von affectirter Naivetät und ge- 
#% schmücktem Liebreiz, ‘reine Eingebungen seiner Phantasie. ' Man- 
"che seiner Arbeiten, z. B. der berauschte Amor, die Gruppe von . 
der schlafenden Juno, die colossale Büste des Rönigs von Schwe- 
' den, dürfen sowohl in Hinsicht. der Erfindung, als der trefflichen 
‘und schönen Bearbeitung ihrer Theile, neben dem Besseren, was 
. die Plastik in neuerer. Zeit geliefert hat, ehrenvoll stehen. 
." 9°So wie Schweden an Sergel einen der ersten Hersteller des gu- 
"fen Geschmackes in der neueren Plastik ehrt, so besitzt es in By- 
d, "ström einen ‚Bewahrer des reinen Styls dieser Kunst. 
Al, Busle PR re TR FE Era Dahl bh 


Byzes, Bildhauer von: Naxos, einer! der ältesten Matmorarbeiter, 
- der nach Müller .um OL. 50.blühte, nach Sillig aber 'Ol.'40—55, 2. 
„ti oder 46, 2. bis 54, 3. Er.lerfand' die‘Hunst, ‘den Marmor in Zie- 
gel zu sägen, und bediente sich dazu besonders..des;pentelischen, 
iisotder ‚sich leichter: spalten lässt. ' Es ist ‚dieses: der’ Gipola oder Ci- 
“or pollino. der: Italiener, «Pausanias hält’ıhn auch’ für den Verferti- 
ger der Statuen des Apollo und der:Diana'zu‘Naxos,, was 'ev aus 
seinem “darunter gesetzten Epigramme schloss; /allein: dieses Epı- 
gramm nennt Byzes Sohn,:den.Euergus,sals Urheber der: Statuen. 
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Cabays » ein geschickter Miniaturmaler , dessen Arbeiten man in 
Kunstkabinetten findet. ‚Die näheren. Verhältnisse dieses Fünstlers 
Fa TEE. LET. Ji ># 34733.41% 


"sind nicht bekannt. 
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Gabel oder Kabel, Adrian oder Ary, van der; Mile PE 


ae 


 Kupferätzer, der 1631 zu Ryswick geboren. wurde, und ur rsprüng- | | 
"lich van der Toow hiess. Er lernte bei van Göyen "und hatte be- 
\ reits tüchtige Kenntnisse, als er nach Italien ke a Descamps, 


‚sagt ‘zwar, dass Ary nicht weiter, als bis. ‚Lyon ge kommen sei, a 


 lein dieses ist nicht wohl glaublich, denn seine Manier hat nichts 


von der holländischen Schule; sie erinnert bald an B. Castiglione, 


bald an $. Rosa und auch ım Geschmacke. des, a Carraccı arbei- 


tete er. Dass van der Cabel in Italien gewesen, ‚dafür spricht. auch i 
der Umstand, dass sein Name im Verzeichnisse der Schilderbent 1 
vorkommt. In dieser Gesellschaft führte er die ‚Beinamen. ‚Corydon i 
und Geestigkeit (s. Murr. Bibl. de peint. I, 135). en) { 
‘Van der Cabel zeichnete. Figuren | und Thiere un guy d. malte 

“ »alles.mit freiem Pinsel... Im Colorite war, L. Carraccı se Muster, 
allein er verfiel zu sehr ins Braune, was man den schlechten Far- y 
ben zuschreibt, deren er sich bediente. Seine Bilder bestehen in | 


Landschaften, Marinen und Hirtenstücken, in. denen, sich ein 
‚ Jleissiges Studium .der Natur beurkundet.  ... 


Dieser Künstler führte ein regelloses Leben & war. Basadrts 
dem Trunke ergeben; daher musste man ihn immer in den Schen- 


‚ken suchen. Der Tod ereilte ilın zu Lyon 1605. 


‚Bartsch IV. 224, beschreibt von diesem HKunstler 55. Blätter, und 
drei andere sind im Cataloge von Rigal,angezeigt:, Diese Blätter 
übergeht Bartsch, so wie ein grosses Stück, von zwei ‚Platten: 

Le Plan de campement des cavaliers..de, Neufville etc. 1670... 

‚Alle diese Blätter sind mit einer. festen. Hand und mit leichter 
Nadel ‚gefertiget. Sie machen zwar wenig Anspruch auf eine glän- 
zende Wirkung des Helldunkels, aber sie ‚bieten schöne Tigens von 
einem einsichtsvollen Zeichner geordnet, EN 

Eine Folge, von. sechs verschiedenen Landschaften. 


Diese sind numerirt und unten. lınks bezeichnet: 'Adr. van der 


Cabel jn. et:fe. cum P. R.; rechts: “N. Rob. :ex. cum P. R. Die 
ersten Abdrücke sind ohne Numern und ohne. Inschrift auf dem 
Titel: „Premier Liure des Paysages du sieur: Vendrecable, . ‚qui ce 
vendent a Paris chez Audran, rue St. Jacques. aux. 2 pilliers d’Or. 
Diese Blätter : sind 7 —8 Zoll hoch, und 6. ‚Zoll einige Linien 
breit. Eine dieser Landschaften; stellt die Flucht in. ‚Aegypten, dar, 


. und.eine andere zwei Weiber, von denen die eine die, Fusse ba- 
det... Diese letztere ‘hat ‚Cabel repetirt und in:selber an die Stelle 


der beiden Frauen den heil. Franziscus dargestellt, wie er.die.bei- 
den Arme mit den Wundmalen empor hebt. Der Name des Künst- 
lers: ‘findet ‚siehi auf! dem Blatte nicht, “Bartsch hält aber den van 
Cabel'für den ‚Verfertiger.: B::7'2.26 Ta Br.52.9L. 

Eine zweite: Boom von 6 Tandschaftens H. 52. 7—9 Ip Br. 

ehngefähr. 9 4. ho 

Diese ‚Blätter: sind Perschäet, a, van: BR Gehell, jmu. et ‚Hecit 

cum Priuil. Regis. —'N. Rob: ex. cum B« a Die Abdrücke, vor 
der Numerirung ‚sind: selten.» Ihn > 

Eine) dritte Folge von »sechs Blättern mit: verschiedenen. EN 

„io schaften... H. 5:2, 5—9.L.; Br. 89 YA DER 

Sie sind auf gleiche Weise bezeichnet, wie die Be) 

Eine Folge von fünf Landschaften, oder, wie Bartsch glaubt, 
ebenfalls von sechs Blättern, doch sah letzterer nie ein sechs- 
tes Blatt. H.4—5 Z. und einige Linien, Br. 7—8 Z. und 
einige Linien. 

Das eine dieser Blätter mit der Stadt im Hintergrunde uoneh der 


Schafheerde mit einem Hirten in der Ebene hat der Künstler wie- 
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de a de Wi erholung. gibt. es einige Li tstellen:in den 
Bäumen gen Yen es, während bt, dem a Blatte. der. Vor- 
.... grund ui de aume, beschattet. sind. Ueberdiess gibt es noch 
. „andeı Re so hat. das Gebäude mit dem Fronton. in 
N de aus der: ohig en Folge fünf Fenster, . in, dem. andern 


eher! a "Auch fehlt in letzterem die Inschrift, nur: V, Gabel, 
steht ed rechts. Dieses Blatt ist. 4 2. [4 I. hoch, 7 Z 5, L. 
breit. / “a £, iR BEN. Fra IH DE ; i Be r 
0 ‚Eine ii Folge von. „echt Verschiedenen Landschaften. H. 
rar 5 Zei 6--101 Hey Br. sg s “Hern ar 

I 3 Diese Blätter, ‚von ‘denen nur das letzte ui: Nambe‘ ist, eine 
bezeichnet: Adr. van der Cabel jnu. et fecit. Cum priuil.‘ Regis — 
"N. Rob. ex. Cum’P, R. Die ersten Abdrücke sind vor den römi- 
schen Numern' unten 'in! der Mitte; die zweiten tragen die romi- 
schen Zahlen und auf dem ersten Blatte liest man: 5eme; ‚bei den 
"dritten Abdrücken fehlt das Seme. 

Eine sechste Folge von sechs Läntkchäften: eben ge bezeichnet 

wie, die obige; H. 7 — 8 Z., Br. 12 Zoll. und einige Linien.) 

Die, ‚ersten, Abdrücke. sind vor. ‚den römischen Zahlzpichen, die 


h a ragen diese. Be, | 
Pr "ar siebente: Folge e yon scchs. verschiedenen Landschaften, H. 
,,.824,1—2L., Be 12 2.2—7 


I lan hat von. dieser ‚Folge, die eben so RE ist, wie die 

_vorherge henden, zweierlei Abdrücke;_ die späteren, ‚sind mit. den 

rer Ziffern 1—5 bezeichnet, auf den erstern fehlen. ‚diese. 

Die achte Folge von sechs verschiedenen BRESRUN N. H, 8 2. 

wur ea—5 L., Br. 42 Zu1—5L. 0. HISFER I 

6% Bezeichnet: Adr. ‚van der Gabel Ina et fecit.. Cum. pri Re 
m gi — N. Rob, ex. Cum P. R. 

‘7 «Ein‘ Blatt von diesen. Folgen ist gewöhnlich ai Bo lbaume. 

Die Ruhe in Aegypten. Adr. van.der Cabel: jn. et’ fec. — N. 

na Rob. ex. Cum Pf. R:H.8 Z8.L., Br. 15 2.61. » 

£ St. Bruno, eben so bezeichnet. H: 17 2. 6 La. Br, 422,5 L. 
'St. Hieronymus. H. 17 2.4 L., Br. 12 Z. 


9. Die ersten"Abdrücke haben Audran’s: Adresse nichts?‘ 2 
| . Eine Fa von, drei BlAUeED. 4 H. 92 Br re FR 6 2. Bi 
62.2 


Ih. Den Gegenstände. der, Blätter. sind: eine Stadt am, Kanal, eines 
| Berges; der Hirt; vor seiner Heerde gehend und der Flötenbläser. 
« Ein‘ jedes Blatt ist mit: . Adr. van der Cabel jnu. et’fecit cum priuil. ; 
Die is.— N. Rob: ex. cum P.:R.,, bezeichnet. 
% . Eine kleine, Marine.‘ Adr. van der Mag Ah app et fecit cum april 
'® ‚Begis — N. Rob. ex. cu. P. R H.3:2. 10 E:,' Br.5.2:7L. 


Ciba, D ae Martin D ee geboren zu Almaden 
41653, gest. 1673. Er bildete sich zu Madrid: unter ‚Anleitung des 
Don J. Carenno, und wurde in kurzer Zeit einer seiner besten 
“Schüler. ‚Alle seine Gemälde, aus heiligen Geschichten bestehend, 
befinden sich zu Madrid. Sie sind von richtiger Zeichnung und 
lvortrefflich colörirt, oft in Van Dycks Weise. Der Künstler starb 
‚für die Kunst zu früh. In der.k. sp. Gallerie sind vier Era Ge- 

MET mälde von ihm; welche Verdienst haben. 


Cabot, D Johann’ Herrmann ,. y ein Maler, welcher 1757 zu Kopen- 
hagen geboren wurde. Er erhielt 1781 die zweite goldene Medaille 
bei der k. Akademie der Künste, und reiste hierauf nach Italien, 
um seine weitere Ausbildung | zu verfolgen. .. Während seines Auf- 
enthaltes in Rom gab er ein Werk heraus, unter dem Titel: 
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1 u ‚di "Roma, 'publicati A 31oY 
. Pittore danese. ‚oma 17 5 ya RN \ MEN, 
.* Nach der Rückkehr ins "Vaterland wurde diese in - Le 
“ an der Akademie und Hofdecorateur; wir wissen über nicht, ob er 
“s'sich noch am. Leben befinde. Weinwich Kunstens-I orie ER 7 
id mark ee St DIRST SEM. ER Be, ee 
> Se ga RE E Se 0% Ir Yu Mr 


Cabrera , Geronimo, ein spanischer" Maler, A besonders im 
‚“ı Fresco! sich auszeichnete... Er bildete. sich i „Becera’s Schule, und 
malte 1570 mit Th. Mengot ım.Pardo einen Saa .ünd einen Thurm, 

' :und:wahrscheinlich wurde .er auch bei’den. iten in den königl. - 
. ‚Pallästen verwendet. Cabrera scheint unter. die'guten ‚Künstler sei- 
ner. Zeit zu ‚gehören ,. ‚in dessen :Wierken die schönen Grundsätze 
seiner Schule sich. BR ‚ Sein Todesjahr i ist: unbekannt. 


Cabiticct, Carlo, "geschickter en . 2 AN ee 
Malerakademie zu Perugia, wo er noch. 3817 | 


er und. Dire 01 

ABER... SC 
Cacault, ein französischer Geschiihtsmdletder" zweiten "Hälfte 9 Y 
'® vorigen Jahrhunderts, ‘der sich während "einer Reihe von Jahren 
Sn. Rom zum ‚geschickten Künstler bildete, und ‘ von ‚der verderbli- 4 
»* chen‘ Manier der französischen Schule frei blieb. "Er machte sich 3 
durch seinen Tod des Cato von Uttica rühmlich bekannt, ein Ge- | 
. mälde, das 13 Fuss lang ist ünd'an die "Werke der venetiän ischen \ 
bg aus ihrer guten Zeit erinnert, Er starb. zu "Anfang unsers R 


Jahrhunderts. FE SART SE NA 
EURER RER DR x 


Caccavello, "Annibale, ‚ ein  Bildhanan zu Neapel Kuss guten 
Zeitalter ' der Kunst. Er’ war ein Schüler des Marliano da Nola 
und einer der wenigen neapolitanischen Künstler, welche die Stadt 
mit guten Werken zierten, Bernardo de’ Domenici gibt‘ ein Ver- 
zeichniss derselben, ‘aber'ter erhebt: ihn; über die Gebühr. 'Indes- 
sen ist:Caccavello eın tüchtiger Künstler ,: aber er- trug, nichts zum 
Fortschritte der Kunst bei. Er'starb um 1600 i im hohen Alter. | 


Ps 
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Caccia s Guglielmo, 'Historienmaler' aus Merken, geh 1568, 
gest. um 1625, genannt Mon:calvo, wegen seines langen Aufent- | 
‚ .haltes in dieser Stadt, wo‘ er erzogen wurde. Er zeichnete sich 
"tt als Frescömaler aus, sh wurde als Müster in dieser: Gattun auf- / 
gestellt. Seine Zeichnung ähnelt derjenigen der ältern Schulen; 4 
man sieht darin einen Geschmack nach Rafael, Andrea del Sarto, 
. Parmigianıno, diesengrossen Rünstlern im Idealschönen, ne | 
Seinen Madonnen nach möchte man ihn bald dieser, bald jener 
Schule zuzählen. Eine solche ist im königl. Pallaste zu Turin, die 
fast von Andrea gezeichnet scheint; aber die Farbe, wiewohl an- 
muthig und weich, ist verschieden, ja, sie neigt sich zum 'Matten 
der Bologner vor den Zeiten der Carracci, besonders’zu Sabbatinı. © 
Diesem -gleicht er auch sehr in Schönheit der ‘Köpfe und in der 
Anmuth. Es scheint daher das Gerücht in Ir das ihn ‚zum 
" Zögling der Carraccı macht, verdächtig. : Bern | 
Von’Caäccia haben sich noch viele Bilder in Oberichlile erhalten. 
‘ Besonders schön sind seine Frescen , die. bis auf ünsere Zeit ihren | 
Farbenglanz bewahrt haben. Schiräcken ist die Färbung in seinen 
Oelbildern, aber die Schönheit der Gruppirung, und die leichte / 
und geistreiche Behandlung des Pinsels ersetzt diesen Manigel. | 
‚der Landschaft folgt er Brill’s Manier. 
‚‚__Seine ersten Arbeiten sind auf ‘dem heiligen. Berge Crea zu 
.Moncalvo, und auch in den übrigen Kirchen dieser Stadt sind 
Bilder von ihm; besonders ist die Minoriten-Rirche eine wahre 
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Caecia, 'Gugliel 


ie seiner Kirchenbilder. In einer Dominika 


Bi er’Kirchenbilder. In e inikaner- Häpelle_ zu 
„Be ind’ zwei historische 'Gemälde von ihm: die Erweckung La- 
a) zari und’das Wunder mit den Broden, in’ welchen Arbeiten Reich- 
1) thum der Phantasie, verständige Anordnung, genaue Zeichnung und 


"Lebendigkeit der Bewegungen vorwalten und durch das Ganze an- 
pass dächtige Schauer wehen. ‘Sie würden jede grosse Kirche zieren. 


n} "Noch andere vorzügliche Arbeiten dieses Künstlers sieht man zu 
1} ® Mailand, Genua,‘Novara,, Vercelli, Casale, Pavia, Alessandria und 
1% Turin, und im ganzen montferratischen Gebiete. ‚Kirchen und 
11% Schlösser sind hier mit'seinen Gemälden geschmückt. ‘Schön und 
‚1° Kräftig ist'sei "Male i an der Kuppel von St. Paulo zu‘ Novara, 


‚mit einer Glorie 3lieblicher' Engel, wie er sie zu malen pflegte. 
50 Ausgezeichnet i 


+ Kreuzkirche'zuTuı | wen c 
ww skräftig‘ gefärbt sind, als dieses.‘Für den Hochaltar der Dreieinig- 
.»©keits-Rirche derselben Stadt‘; malte''er ‘das sonderbare” Gemälde, 

Bi der a nr einen Pfeil in das: Herz der heil. Theresia 
abschiesst. Die heil. Jungfrau neben ihm .scheint ‚ihn. zu: dieser 
nee tert". haben; der heil. Joseph din seine 

Geschicklichkeit und lächelt über den losen Streich des göttliche 
* ee Theresia sinkt, im"Extate, "zweien Engeln’ in en i 
| "welche sie halten. Auch dieses Bild ist gut colorirt und anmuthig 
im der Erfindung. Die Krenbktihähine 'in St. Gaudenzio zu No- 
] 'vara wird von Einigen für Moncalvo’s Meisterstück gehalten. Meh- 
rere seiner Madonnen sieht man in Bildersammlungen. 

' Caceia war so überaus fromm, dass er nie weltliche Dinge'malte, 
zu Moncalyo ein Ursulinerinnen - Kloster stiftete, und fünf seiner 
"Töchter hineimsteckte. Zwei derselben, Ursula Maddalena 

und Francesca, brauchte‘er als Gehülfinnen bei seinen Arbei- 
ten. Das Aeussere der Körper malten sie dem Vater pünktlich nach, 
"aber die Seele konnten sie ihnen nicht einflössen. Sie malten Ca- 
' bimetsstücke und Altarbilder in ‘gleicher Manier, so dass, um der 
‚ Verwechslung vorzubeugen, die’ erstere eine Blume, die ‘andere 
‚© und jüngere, ein Vögelein zum Sinnbild nahm. Von’ der'Ursula 
befinden sich in ihrer Hlosterkirche und zu Casale 'noch Altarbil- 
' der und Cabinetsstücke mit kleinen Landschaften in Brill’s "Weise 
und mit Blumen besäet. Sie starb 1678 in hohem Atter "Ha ihre 
‚Schwester im 57. Jahre. Lanzi III. 315 ., 5 nnisinun/} 
Man findet den Namen Moncalvo auf zwei Helldunkeln von zwei 
" Platten, deren Stecher unbekannt ist. Das erste stellt den Einzug 
Christi in Jerusalem dar, bezeichnet: 1600 in (invenit) Moncalvo, 
H.6Z2., Br. 7 Z., und das zweite zeigt’ die Almosenyertheilung 


al 


der heil. Elisabeth, eben so bezeichnet. H.6.Z. 5 L.,.Br. 8 Z. 
4L. Diese beiden Blätter beschreibt Bartsch XII. 39 u. 85. 
Caccia, Pampejo;, "ein Mäler aus dem Kirchenstaate, arbeitete Niel 

"in Pistoja. Eine Darstellung‘ im Tempel in der Kirche der Sale- 
'sianerinnen trägt den Namen des Künstlers und das Jahr 1615. 


st'sein- heil, Petrus’ im päbstlichen Ornate in. der 
urin. Es. gibt wenige’ Bilder Caccia’s, die so 


ur 


| "Näheres ist über ihn nicht bekannt. 
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Caccianemiei » ‘Vincenzo, ein Edelmann von Bologna, ‘der als 
Maler und Kupferätzer um 1551 sich hervorthat. Vasari gedenkt 
seiner mit Lob und nennt ihn Parmigianino’s Nachahmer, - doch 
ist er nicht mit Franz Caccianemici zu verwechseln, von’ dem 
sich in Bologna einige 'streitige Bilder befinden. Letzterer war 
Primaticcio’s Schüler und dessen Gehülfe ‘zu ’Fontainebleau. Er 

‚starb schon 1542 in jungen Jahren, zu einer Zeit, in welcher Vın- 
cenzo noch lebte. Von diesem sind Gemälde in. St. Petronio und 
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268 Caceinnemicis, Vincenzo. _ EIER Giovaı | 


25 oe 5.:8tefanos Veberdiess‘ 'hat-man von, seiner I Hand!: 
en: vi reiche ABERUSSe Die: Anbetung. der; Hirten hr 


BEI SEES. omach einer. Zeiehnung ae "eo y cd ezeichnet.| 
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sa 'yR0 La «Dieses. ‚Blatt eignen Einige dem- Vs arducho zu, aber | 
Pi ur mit Unrecht, wie Brulliot diet. des mionogr. Il. 218) versichert. 
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SaRhrE 0b, Brss3, VAR 9.L. 5 E BEN en NS 
bar > Nach Malvasia. F. P. p. 76. soll Bonasone | 
BTRVOM. jenes. Blatt ‚gestochen. haben, welches, "Di 

ANE ‚allg die, Jagd gehend vorstellt, „und-.das. mit #u.C. bezeichnet ist. 


Er Farin zu ae 


Eh: diesem Meister 


3b u; ‚Bartsch P..G. XV. p: 176 nennt,.das. Blatt in ‚Bonasone’s. 'Ge- | 


08 Si b ‚schmack gestochen, und Malpeilegt. es urig;dem, Cäecianemici 

anne „selbst bei ,- ‚denn die -WVeise des; | etzteren ist an 

Jar: "3, verschieden, in. welcher; ‚das. bezeichnete! Blatt BT: 
DES ist 8. Zu 10| Le ‚hoch und 112. breit, St Dt 1% 
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Cadcianeintel,. ‚Fragz. ‚.S. den Yorhergehenden ‚Artikel, RT 
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ie! und die’ Yılla Ben Ancona u vier Rh. Aber von 
‚ihm, unter welchen (die ‚Einsetzung, des Abendmals ‚und die.Verlo- 
Bi bung N ariens von, klarem, heiterem und lieblichem Colorite sind. 
ns Zwei seiner Gemälde. für- Turin hat er selbst i in ‚Kupfer gestochen, 
® darunter ‚den Tod. der Lueretia. Ueberdiess kennt man noch einige 
er „andere Blätter von seiner Hand, Caccianiga. war Mitglied der Aka- 
Fein demie, zu St. Luca. Nachrichten über diesen Ku, findet ‚man 
Kenım ‚der ‚Memorie per le helle: artı I, 435- a RT RAR 
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Cacciatore, Carl , Bildhauer von Carrara, Ternte bei Er. Schiäffino 
ge nd arbeitete zu Genua, wo er seines Meisters ‚hinterlassene Werke 
| .. vollendete. Er ‚blühte um 1705. 


Cacciätore 9. "Benedikt, » ein geschibun jetzt En Bildhauer 
a Mäiland, ‚vielleicht. der Sohn des obigen. 


Caccini, Gior annı, Bildhafler und ‘Baumeister zu Florenz, :der bei 
A. Dosio: seine Kunst erlernte,;:Er arbeitete für Kirchen und: Pal- 
läste, .neben! andern‘ eın ‚schönes: Brustbild des Andrea. del Sarto, 
welches der Prior des Servitenordens diesem beruhmten Maler 1606 
auf seinem Grabe aufstellen liess. Eine besondere Erwähnung 
verdient auch Caccini’s Geschicklichkeit: in: Bebtaurieung: und Er- 
gänzung antiker Bildwerke.' 

Seine berühmtesten Bauwerke sind die Loggia und der GE sche 
:Porticus der Annunziata, das Oratorium der Familie ‚Pucci und die 
Zeichnung des 'Hauptaltars ın S. Spirito, i9 

In den Werken dieses Künstlers. zeigt sich schon das ‚Beginnen 

des schlechten Geschmackes. Sein ‚Tod erfolgt s0? nach an, Le- 
'bensjahren. | 3, 


v 


Lan St Hieronymus, nackt i in einer Grotte;: ebenso bezeichnet. H. 5 Zeuf 


ana mit Hunden auf | 
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Caccioli, = _ Chacgt Jösephl £ = 
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ptist,. ‚Maler von una kai, ). M. 

) u 6: mte: ee in seinen Werken den Cignani, nach. Er malte 

Mir; in Fresco, Bildtafeln und Cabinetsstücke, und. besonders, alte. Män- 
i ‚nerköpfe. W erke ‚von ihm ‚finden sich zu „Bologna, Mensa, Parma 

und Modena. ar starb 1675 im 52 Jahre. SER 


accioli, er Joseph Anton, Sohn Et ‚obige ben, Maler und Hinter 
stecher, eb. zu Bologna 1672, gest. daselbst 1740. Er lernte die 

„Mal lereı ei den Brüdern ‚Rolli, ‚hatte aber das Meiste der Bekannt- 

4 "schaft besserer Künstler zu verdanken, so dass er mit der Zeit lo- 

‚benswerthe Bilder in Oel und Fresco liefern konnte. Werke von’ 

‚|... .ıhm findet man namentlich in Bologna und Florenz. Einiges malte 

i H% er auch auch am Hofe zu Baden, wohin er seinen Meister begleitete. 
an ırtsch. XIX. 435. beschreibt von "diesem Künstler drei Blätter, 
die mit schneller und nachlässiger Nadel gefertiget sind. 

Eine heil. Familie, Simon da Pesaro Inu. — Caccioli f. Dürch- 
messer 4 Z. er nr Dieses ‚Blatt ist wahrscheinlich dasselbe, | 
welches Gori nach 'J. J. del Sole gefertiget glaubt. Im Irrthum 

A sind diejenige en, welche es dem Pesarese selbst zuschreiben. 
Der Tod der ln 1. Magdalena, nach C. Cignani, in gleicher Form 

und Grösse, wie das vorhergehende bezeichnet: "Carlo I 

- Inu. Der Name des Stechers fehlt. 

Das Bildniss. des Ferdinand Galli Bibiena in der Theke: Acchi- 
 tektur des Letzteren. H. 16 Z. 6 L., Br. ı2 Z.3 L. A 

’ Alle diese Blätter scheinen Jugendarbeiten des Hunstlers zu ‚seyn, 


saceres , Felice de D Historienmaler, der sich 1630 zu Saragossa 
 niederliess. Er malte grösstentheils in Fresco, denn in der Oel- 
f malerei wollte es ihm nicht glücken. In seinen Compositionen 
herrschte grosse Roheit und man durfte nur den grossen Zeichner 
“ ‚schätzen. . 

Sein Sohn war ein schlechter Zeichner, aber er gab seinen Fi- 
. "guren, besonders den Madonnen, eine solche Anmuth, dass seine 
- Bilder trotz des grossen Mangels an der Zeichnung Liebhaber fan- 
' den. Beide Künstler hätten sich also trefflich ergänzen‘ können. 

“ Letzterer starb vor 1725. Nee 


Naceres, Franc. Gines de, Historienmaler zu Madrid zu Ende 
des 17. Jahrhunderts F scheint Escalantes Schüler gewesen zu seyn, 
“weil sich seine ‚Manier ganz der dieses Meisters nähert. Er malte 
mehrere grosse, Bilder für Kirchen und Klöster. Sein Todesjahr ist 
‚unbekannt. Quilliet. 


sacheux, J. P., ein geschickter Interioren -Maler zu Pants; BB, zu 
| Ratnay- Er bildete sich in Rom und stellte auch mehrere Monu- 
mente dieser Stadt in seinen Gemälden dar. Im Jahre 1826 sah 
“man auf der Ausstellung das Innere des Saales in Michel-Angelo’s 
Hause zu Rom. Gabet nennt diesen Künstler den älteren, aber er 
gibt keine Nachricht von einem jüngeren. 


4 
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Jadeau, Rene, Bildniss- und Genremaler zu Paris, gehoudn zu 
Angers 1782, Schüler von P. Guerin. Verschiedene Werke dieses 
Tiünstlers sind in den Händen der Liebhaber, andere kan ıin.den 
' Kunsthandel. | 


Sades, Joseph, ein römischer Maler, von französischen Eltern ge- 
RE widmete sich, mit grossem Talente begabt, zu Rom der 
Kunst und war etliche Jahre der Schüler von D. Corvi aus Viterbo. 
Er ist besonders empfehlenswerth wegen seines Nachahmunsgstalen- 


.270 Cades; Joseph. — Cades, Alexander., 


„tes, das der Gesellschaft gefährlich wird, wenn Re 
aM undtshee ‘es nicht begleiten. Kein Schriftverfälsch 


‘den: ganzen Charakter jedes belobten Zeichners nachahmte. Einst 
machte er eine Zeichnung nach rafaelischer Weise, um den Vor- 
.steher einer fürstlichen Gallerie zu enttäuschen, der‘sich für einen, 
. untrüglichen Kenner. rafaelischer Hand ausgab. Er liess sie ihm 
durch eine Mittelsperson mit einem Mährchen über die Abkunft' 
., der Zeichnung zukommen und der Kenner kaufte sie für 500 Ze- 
. .chinen. Als Cades sie ihm wieder geben wollte, weigerte sich der 
Andere und behielt die Zeichnung, die er trotz aller Betheuerun- 2 
. ... gen für ächt hielt, und sie ward in eines der berühmtesten euro- 
‘  „ropäischen Cabinette aufgenommen (in Dresden, wie Ticozzi angibt). 
 "Cades erkannte dieses Talent in sich schon in früher Jugend, und 
bei Gelegenheit einer ‚Bewerbung machte er eine Zeichnung von 
„seiner Erfindung, ohne sich nach Corvi zu richten, der sie anders 
haben wollte, wesshalb er auch damals diese Schule verliess. Diese 
Zeichnung aber erhielt den Preis und ist noch in der Lukasakade- 

_ mie vorhanden und beruhmt. Auch im Colorit verdankte er münd- 
lichem Unterrichte wenig, viel seinem angebornen. Nachahmungs- 
Talente. Im Jahre 1787 zeigte er seine Geschicklichkeit in einem 

. Altarbilde, das für Fabriano bestimmt war, aber in die Apostel- 
kirche kam. Es stellt im obern Theile die heil. Jungfrau mit dem 
göttlichen Rinde vor, und unten fünf Heilige, ein Bild, welches 
auf die Wahl Clemens XIV. anspielen soll. Desswegen ist der hl. 
Clemens. ın der Mitte, zur Rechten der hl. Carl, der durch. seine 
‚Geberde sagen zu wollen scheint: der verdient Pabst zu werden ; 
und zuletzt der heil. Pabst Innozenz, der den P. Meister vorstellte 
und hier nach Erforderniss seine Stelle dem Cardinal S. Carlo ab- 
treten musste. Im Hintergrunde waren die Heiligen Franziscus und 
Antonius in nicht ganzen Figuren angedeutet. Cades nahm sich 

‚ Titians Gemälde im Quirinal zum Vorbilde und ahmte es in Zu- 

. sammenstellung, wie ım Colorit, nach.. In dem letzteren in der 
That nur zu sehr, indem er auch das Braune wiedergab, welches 
die Zeit dem Bilde verlieh, wesswegen er getadelt wurde, ebenso 
wegen des Fehlers in der Perspektive in der symbolischen Figur 
des Pabstes Innozenz, die rücklings hinsturzen zu wollen scheint. 
Andere Fehler im Colorit, im Costüm oder in den gemeinen For-_ 

nen hat der Verfasser der memorie per belle arti an mehreren Bil- 
dern von diesem Künstler gerügt; allein er verbesserte diese immer 
mehr. Sehr schön ist daher die‘Geschichte des Grafen Walter von 

‚Angers, der als Bettler zu London vor dem Hause seiner Tochter 
Violante um ein Almosen bittet. Dieses Gemälde ist in allen Thei- 
len, besonders in der Zeichnung und ım Ausdruck der Köpfe. so 
wohl gerathen, dass es der Fürst Borghese in seine Villa Pinciana 
aufgenommen hatte. Ausser Borghese brauchten ihn auch die Rus- 
polı und Chigi zur Ausschmückung ihrer Landhäuser und Pal- 
läste, und nicht wenig malte er für den Kaiser von Russland nach 

‚ Moskau. je Ra ; 

Cades starb noch vor dem fünfzigsten Jahre um 18041, wenige 
Jahre, nachdem er auf den bessern Weg gerathen war. Nach ei- 
nigen Kunstrichtern fehlt ihm noch grössere Einheit des Styls, in- 
dem er noch zuweilen auf einem Gemälde so viel verschiedene 
Meister nachahmte, als es Figuren hatte. Lanzi I. 535. d. Ausg. 


Cades, Alexander, ein geschickter Edelsteinschneider, der gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts zu Rom arbeitete. Er war ein 


- 
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' Dandschaften in Oel und ‘Tempera und war besonders in der Wand- 

""ialerei glücklich. Er gab’ eine Beschreibung der Kunstwerke in 
Mantua heraus und gründete dort 1767 die Akademie, deren‘ erster 

Vorsteher er war. De Be 
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Cadorin. S. Bolzetta. 
Caecas , ein Edelsteinschneider des Alterthums, dessen Stosch Nro. 21. 
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Caelio, Benıito, j ein spanischer Maler, arbeitete um 1680 in Portu- 
' gal und lieferte gute. Werke, obgleich er mit ausserordentlicher 
"Geschwindigkeit arbeitete. Im Carmeliter Rloster zu Lissabon sind 


" 'geine besten Arbeiten und’eine Menge anderer in Brasilien. 


Caesar, Mutius, "ein unbekannter Kupferstecher, von weichem ein 
Blatt mit Christus, der dem heil. Ignazius erscheint, mit IM (Mu- 
tius Caesar incidit) bezeichnet seyn soll. Brulliot dict. II. 1589. h 


Caesarea, ‚Clara. S. Keyser. 
Caesaribus, de. S. Cesarı. 
Caesaropirenus. S. Kriegstein. 
Caesenas, Stephanus. S. Peregrini. 


Cafa oder Caffa, Melchior , ein Bildhauer von Maltha, geb. 
1630, gest, 1680. Er lernte bei Herkules Ferrata oder bei Bernini, 
wie Heinecke angibt, und verfertigte in Rom mehrere schöne Werke. 
Vortrefllich ist sein Thomas von Villanova, der einem Weibe ein 
Almosen gibt, in der Augustiner Kirche. Ravenet hat nach ihm 
die Statue der Catharina von Siena gestochen, die sich auf Monte 
Magnapoli befindet, und zu seinen bessern Arbeiten gehört. Für 
sein Meisterwerk aber hält man gewöhnlich die Statue der heiligen 
Bosa zu Lima. In seinen Sculpturen ist der Styl des Bernini und 


Algardı vermischt. - 


Cafaggi, M. Domenico de Petro, Bildhauer zu Florenz, ge- 
nannt Capo, verfertigte 1595 die Statuen der Päbste Alexander III. 
und Pius II, für die Hauptkirche zu Siena. 


Caffa oder Caffı, la, Margaretha oder Maria, machte sich 
zu Cremona als Blumenmalerin Ruhm. Ihre Bilder, auf Seiden- 
stoffe, Leinwand, Papier und besonders auf Pergament gemalt, 
wurden zu hohen Preisen bezahlte. Der berühmte Pasinelli malte 
in einen ihrer Blumenkränze eine Mater Dolorosa. Diese Künstle- 
‚rin lebte unter der Regierung Maximilian’s und Leopold’s auch am 
Hofe zu Tyrol und bluhte um 1075. 3 
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272 _ Caffe, Daniel. — Cagliari (Calliari), Paul, ete. 
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Caffe, Daniel, Portrait- und Landschaftsmaler zu Leipzig, ‚eb, zu 
Küstrin 1750, war bis in sein 52. Jahr ‘Schreiber und Diener, em- 
 pfand aber schon früher einen unwiderstehlichen Trieb zur Male- 
‚reis Ohne alle Unterstützung begab er sich nach Dresden, fand 
‚dort an Casanova einen Lehrer, an Graff einen Rathgeber und 

- bildete sich so zu einen der ersten Pastellmaler unsers Jahrhun- 
derts. Seine Gemälde, die in Portraiten in natürlicher und halber 
Grösse und in Kniestücken und Familiengruppen bestehen, haben 
“vor den meisten Pastellbildern den Vorzug, dass sie mit haltbaren 
Farben gemacht sind. ‚Viele derselben zierten bis 4814 die Kunst- 


ar ‚ausstellungen. ‚Im folgenden Jahre ‚starb der Künstler. M 


eo . Be ii Ye h BREITE 'y 
‚Caffe, Daniel Ferdinand, Sohn des obigen, wurde 1795 zu Leip- 
zig geboren und ebenfalls in der Malerei unterrichtet. Er zeich- 
net sich als Portraitmaler in Oel und Pastell us. 


Caffieri, Johann Jakob, ein mittelmässiger Bildhauer, der um 
“4760 in Paris arbeitete. Er verfertigte neben mehreren Büsten und 
Statuen das Grabmal des 1775 vor Quebec gefallenen Generals 
Montgomery, das die vereinigten Staaten errichten liessen. Dide- 
rot, essai sur la peinture 376, spricht geringschätzig von diesem 
Künstler, namentlich von den Busten Lulli’s und Rameau’s und 
von einem Triton, in dem er Achnlichkeit mit einem Besessenen 
findet. 
Caffieri war Professor-adjunctus der Akademie zu Paris. 


’ 


Cagliarı (Calliari), Paul, genannt Veronese, berühmter Maler, 
“geb. zu Verona 1528, gest. 1588. Er war Schüler seines Vaters, 


des Bildhauers Gabriel, und seines Oheims, Ant. Badiale, und 


schon seine ersten, Versuche gaben glänzende Hoffnung, aber den- 
‘noch ward er in den ersten Jahren in seiner Vaterstadt nicht 
geachtet, so dass er aus Noth dieselbe zu verlassen gezwungen 
war, und über einem Altare zu $t. Fermo nur eine Madbnda ZWI-, 
schen zwei heiligen Frauen und wenige andere Erstlinge seines 
grossen Geistes hinterliess. Mehr als seine Vaterstadt, erkannte, 
der Cardinal Gonzaga das keimende Talent des jungen Künstlers, 
und liess ihn nach Mantua einladen. Hier malte Paolo in zwei 
verschiedenen Compositionen die Versuchung des heil. Antonius, zwei 
Gemälde, die ihm allein schon die Oberhand über seine Nebenbuh- 
ler sicherten. In Venedig arbeitete er mit den besten Künstlern 
um die Wette, erhielt:über seine Nebenbuhler die Oberhand und 
| gründete seinen Ruf, selbst-neben Tintoretto und Titian., Letzte- 
rer erkannte auch sein Talent, und empfahl ihn unter den Ma- 
lern, welche die Bibliothek St, Marco schmücken sollten. Cagliari 
trug den Preis davon, und der Senat belohnte ihn mit einer gol- 
denen Hette. Besondern Ruf erwarb er sich durch den Plafond 
der Sakristei von St. Sebastian, und das Wohlgefallen der Mön- 
che ging so weit, dass sie beschlossen, ihre ganze Kirche durch 
ihn malen zu lassen. Ein kurzer Aufenthalt ın seiner Vaterstadt 
gab ihm jetzt auch Gelegenheit, ein Monument seiner Kunst zu 
hinterlassen. Es war das Gemälde, welches er für das Refekto- 
rium von: St. Nazaro malte und Jesus bei Simon darstellte. Hier- 
auf setzte er zu Venedig seine Arbeiten in St. Sebastiano fort, und 
zeigte darin so viel Talent, dass er selbst die Eifersucht seiner 
Lehrer erregte. Die ersten dortigen Arbeiten geben indess nur 
die ersten Keime seines Styls in den Köpfen, den mannigfaltigen 
Gewändern und Bewegungen kund; übrigens war sein Pinsel noch 
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Cagliari (Calliari), Paul, genannt Veronese. 273° 
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. ‚schüchtern, mehr ein fleissiges Vereinen der Tinten, als ein leich- 
ter und freier Schwung. Immer freier und reizender ward er kurz 


darauf in den Deckengemälden derselben Kirche, wo er die Ge- 
schichte der Esther darstellte, eine Arbeit, die ıhm Bewunderer 
erwarb und jene ehrenvollen Aufträge des Senates verschaffte. 


Unterdessen hatte er Musse, Rom zu sehen, wohin ihn der Ge- 
sandte Grimani mitnahm, und, Angesichts der dortigen alten und 
= meuen Werke fühlte er seine Schwingen wachsen, wie er nachher 
im öffentlichen Pallaste zu Venedig zeigte. Hier prangt seine Ein- 
bildungskraft in jedem Bilde, besonders aber in der Vergötterung 
der Venezia. Sie ist vom Ruhme gekrönt, vom Gerücht gefeiert, 
'von Ehre, Freiheit und Frieden geleitet; dabei stehen Ceres und 
; Juno, ihre Grösse und ihr Glück zu versinnlichen. Die Höhe ist 
‚mit prachtvollen Bauwerken mit Säulen verziert, tiefer unten sieht 
man auf einer Gallerie Herren und Matronen, und auf dem Vor- 
runde berittene Krieger, Waflen, Trophäen u. s. w. Dieses ei- 
runde Gemälde ist ein Inbegriff jener Wunder, womit Paolo das 
Auge bezaubert; Pracht ist hier mit Kunst in hohem Grade verei- 
niget, Strozza, Misnard und andere tüchtige Maler ertheilten 
‘diesem Gemälde das Lob als einem der seltensten in der Welt, 
- und wenige geben auch eine heiterere, prächtigere und beleben- 
dere Wirkung, als dieses. Die Franzosen hatten es aus der De- 
ecke herausgeschnitten und mitgenommen, doch hat Venedig diesen 

‘ wahren Schmuck wieder zurückbekommen. 


Noch grösseren Namen, als durch dieses Gemälde, machte sich 
Paolo durch seine sogenannten Mahlzeiten ; er malte nämlich sehr 
oft die Hochzeit zu Cana, wonach die grössten Fürsten trachteten. 
Eine ‚derselben war ın St. Giorgio Maggiore zu Venedig, dreissig 
Spannen lang, häufig copirt und schätzbar wegen der vielen Figu- 

- ren, 130 an der Zahl, und der Bildnisse damals lebender Fursten 
... und berühmter Männer, ein Bild, welches gleichwohl nur 90 Du- 
katen kostete. Dieses Gemälde blieb ın Parıs zurück. Das zweite 
ist in der Johann-Paulkirche, worauf Mathäus dem Herrn eın Mahl 
bereitet, beruhmt wegen seiner Köpfe, Das dritte, Simons Gast- 
mahl, ist zu S. Sebastian, Das vierte, dasselbe Gastmahl, wurde 
an Ludwig XIV. nach Frankreich gesendet und in Versailles auf- 
gestellt. ° Dieses zogen Venediger Kunstrichter allen vor; daher 
auch viele Copien davon gemacht wurden. Eine solche lieferte er 
selbst für den Speisesaal der Mönche des heil. Nazarius und Cel- 
sus, die nach Genua in die doria’sche Sammlung kam und von Vol- 
pato gestochen wurde, Auch anderes und Sımons Gastmahl sah 
Lanzi bei Herrn Durazzo in Genua. 


Cagliari malte auch in Pallästen und Schlössern ın Fresco; so 
sieht man im Schlosse Catajo bei Botaglia die meisten Zimmer von 
ihm gemalt. Die Frescomalereien im Schlosse Soranzo in der Nähe 
von Cästelfranco kamen 1825 nach England. Der Pallast wurde näm- 
lich niedergerissen, zuvor aber 22 Meisterwerke durch Vendramini 
von der Wand mit bestem Erfolge auf Leinwand übergetragen und 
auf diese Weise vom Untergange gerettet, Höchst sehenswerth sind 
die Gemälde im Landhause des Doge im Strich Asolo, das von 
Palladio erbaut und unter den Landhäusern der neuern Zeit be- 

rühmt ist. Auch mehrere andere Säle und Zimmer findet man ın 
Venedig und dessen Gebiet von Paolo gemalt, 

In sechzig Jahren malte dieser Maler viel, doch nicht zu viel. 
Jedes Bild ist seiner würdig; jedes, sagt Ridolfi, ıst von irgend 
einem Maler copirt. Er malte mit erstaunlicher Leichtigkeit und 
Sicherheit. Seine Farbe ist auch darum so rein und kräftig, weil 


Nagler's Künstler-Lex. II. Bd. | 18 
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: Auch lasirte er weniger als andere Venediger, und dah 
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n traf. 
| - werden 
seine Bilder nicht leicht durch Reinigung verderbt. Wie Titian 
in seiner besten Zeit, liebt Paolo ein volles Licht und meidet die 
finstern Schatten und dennoch runden sich alle Gestalten durch die 


er sie nicht quälte, sondern auf das erstemal den rechten To 
Br 


genaue Beobachtung der Wirkung der Farben und des Lichtes auf 


das Auge. In allen seinen Compositionen herrscht Grösse und Geist, 
Erhabenheit der Gedanken, Fülle der Imagination, Würde und 
Wahrheit in Köpfen und Stellungen. Man verzeiht ihm die übrigens 
seltenen Zeichnungsfehler und die Nichtbeachtung des alten Zeit- 


brauches. Er brachte oft die fernen Begebenheiten näher, da er 
‚sich der Sitten und Rleidungen seiner Zeit bediente. i 


In Venedig sind noch mehrere Bilder von Faul Veronese in la- 
chender Anmuth, namentlich hat die Gallerie der Akademie treff- 
liche. Ausgezeichnet ist die Familie des Darius vor Alexander im 
Hause Pisanı, ein bewundertes Gemälde, so wie der Raub der Eu- 
ropa im herzoglichen Pallaste, welcher jedoch viel gelitten hat und 


" aufgemalt wurde. 


In Verona findet man noch unangetastete Gemälde. In S. Gior- 
gio ist das Hauptwerk, das den Moment darstellt, wo der heil. 
Georg, von drohenden Rriegsknechten umringt, dem Priester die 
Anbetung des Idols verweigert. Ueber dem Heiligen ist Maria mit 
dem Rinde in der Glorie. Anordnung und Zusammenstellung der 
Theile sind gross und meisterhaft. Ein tiefes und geheimnissvol- 
les Leben spricht aus jedem Kopfe. Auch dieses Bild hatte neben 
andern das Schicksal von den Franzosen nach Paris gebracht, und 
dort im Museum aufgestellt zu werden. Seit 1815 befindet es sich 
wieder im Verona, in. ursprünglicher Frische, unverletzt erhalten, 
und nicht zerschnitten, wie Matthison (Erinnerungen Il, 65) sagt. 


Ein zweites Capitalblatt dieses Meisters stand ehedem als Altarblatt_ 


rechts vom Eingange unter der Orgel und stellte den Apostel Bar- 


'nabas vor, wie er einen Kranken segnet; es ist aber längst aus der 


Kirche verschwunden. Ein anderes schönes Altarblatt findet sich 
in einer Seitenkapelle in St. Paolo. Es stellt die Madonna mit dem 
Rinde und andern Figuren dar. 


Kostbare Bilder sind auch: der heil. Julian zu Rimini, die heil. 
Afra von Brescia und die heil. Justina von Padua, in ihren Rir- 
chen; sie haben aber gelitten. \ 


nu” 


Unter den heiligen Geschichten liebte Paolo besonders die Ver- 
mählung der heil. Catharina; auch malte er nicht wenig heilige 


Familien und andere Andachtsbilder. Dabei weihte er seinen Pinsel 


dem Portraite und mythologischen Darstellungen, wo er mit reizen- 


den Formen, seltsamen Aufputzen, neuen Erfindungen prunken 
konnte. Man sieht sie in mehreren Gallerien. 


Unter den auswärtigen Sammlungen besitzt die zu Dresden von ihm 
einen Schatz von 14 Gemälden, der nur von Venedig überboten werden 
kann. Man sieht hier die Findung Mosis, die Kreuztragung, die 
Anbetung der Könige, die Darstellung im Tempel, die Jünger in 
Emaus, die Hochzeit zu Cana u.a. Eines der herrlichsten Gemälde 
ist die Heilung des Kranken in der \Viener-Gallerie, gestochen 
von Blaschke. 

In der Gallerie zu München sind acht Gemälde von Paolo Vero- 
nese: Amor mit zwei Jagdhunden, eine heil. Familie, eine Mutter 
mit drei Kindern, die Liebe vorstellend, die Gerechtigkeit und die 
Klugheit, das Brustbild des Künstlers, der Glaube und das Gebet, 
die Stärke und die Mässigkeit, das Bildniss einer Frau. 
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ssartige Composition ist der von zwei Engeln unterstüzte 
Shristi in der Giustinianischen Sammlung zu Berlin. ? 
Im Pariser Museum befanden sich 1117 noch zwanzıg Gemälde 
von diesem Künstler; darunter die Hochzeit zu Cana, das Abend- 
mal u. s. w. Ersteres wurde nicht mehr zurückgegeben, weil es 
durch den ersten Transport so sehr beschädiget wurde, dass es ei- 
men zweiten nicht mehr bestehen zu können schien. Eine schöne 
= Copie der gleichen Darstellung ist in der Gallerie zu Gotha. 


In Petersburg ist ein grosser Reichthum ausgezeichneter Gemälde 

von Cagliari, worunter die Grablegung eines der vorzüglichsten 
Werke des Künstlers ist. Crozat besass es einst. Die Ruhe in Aegyp- 
ten, zwei Gemälde der Anbetung der Riönige, eine höchst schätz- 
bare heilige Familie und einige andere Bilder, von denen die mei- 
sten aus Houghtonhall nach Petersburg kamen. Die Darstellung 
des Reichen mit Lazarus, die ebenfalls in Houghtonhall war, fin- 
det sich unter den Bildern der Eremitage nicht. 


‚It Escurial sind acht Gemälde von Paolo: die Ehebrecherin, .die 

Hochzeit zu Cana, Christus und der Centurio, das Gastmahl des 

 _ Pharisäers, die Marter des heil. Clemens, ein Ecce homo, Christus 
- mach der Auferstehung besucht seine Muter, die Verkündigung. 


Im Museo del Prado befinden sich 10 Bilder: Rebecca und Elie- 
- zer, die Verkündigung, die Tochter Pharaos, die Anbetung der 
Könige, Venus und Adonis, Jesus im Tempel, Susanna im Bade u. a. 

In England sınd mehrere schöne Bilder von ıhm. In der Na- 
tionalgallerie ist die Consecration des heil. Nicolaus, ein gros- 
ses Altarblatt, das für die Kirche des heil. Nicolaus zu Venedig 
gemalt wurde. Es’ist rücksichtlich der Farbe und des Helldunkels 
eines der vorzüglicheren des Meisters. Sehr geistreich ist daselbst 
ein kleines Gemälde mit dem Raube der Europa, das aus der Gal- 

 _lerie Orleans nach England kam. 
In York - House ist Christus zu Tische mit den Jüngern in Emaus, 
dabei noch fünf andere Personen und ein kleines Mädchen, das 
mit einem Hunde spielt, ein trefflich erhaltenes und in der Aus- 
führung sehr geistreich behandeltes Bild. 

In der Gallerie des Th. Hope sind zwei sehr ausgezeichnete Ge- 
mälde von diesem Künstler. Das eine stellt ihn selbst vor, wie er, 
dem Laster oder der Trägheit entfliehend, sich zur Tugend oder zur 
Fama flüchtet. Ganze lebensgrosse Figuren und eines der schön- 
sten Bilder des Meisters. Das Andere zeigt Herkules von der Weis- 
heit geleitet. 

In Cambridge ist Merkur, der dıe Aglaure in einen Stein ver- 
wandelt, mit des Hunstlers Namen bezeichnet, was sehr selten 
geschah. 

man diesen Meister aus Kupferstichen nur wenig kennen ler- 
nen kann, weil diese Kunst den Glanz der Farben nicht zu geben 
vermag, so wurde von den neuesten Kupferstechern nach ihm we- 
nig gestochen. Es ist daher noch ziemlich vollständig, was H. R. 
Fussly’s kritisches Verzeichniss der besten nach den berüuhnitesten 
Malern aller Schulen vorhandenen Kupferstiche II, 126 anführt. 
Lanzi Geschichte der Malerei II. 140 ff. u. a 

Cagliari hat einige Blätter zu seinem Vergnügen und mit Mei- 
sterhand radirt, mamentlich giebt man folgende zwei als seine 


Arbeit: 
Eine Anbetung der Weisen, bezeichnet: Paolo Verones: fec. 


ST. Fol. r 
Zwei schlafende Heilige, ein kleines Blatt ohne Zeichen. 
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Man hält auch inige radirte Biätter für seine Arbeit, we che mit 
j \, “ la 2 ; 


P. €. und PA. CAL. bezeichnet sind. 


Unter den Stechern nach diesem Meister erreichte Ph. And. Ri- 
lian am meisten das Original, mehr noch als Augustin Carraccı. Rost. 
11.2304 NE 

Die meisten der nach Paul Veronese gestochenen Blätter sind in 
Winklers Katalog II. 1107 und im Cabinet de Paignon Dijonval 
p- 435 beschrieben. Christ erklärt auch ein Monogramm auf Zeich- 
nungen für das des Cagliari, Brulliot aber entscheidet nicht, ob 
es wirklich diesen Künstler bedeute. Dict. des monogr. n. 222. 1. 
nouy. edit. 0 


Cagliari, Carl, genannt Carletto, Sohn und Schüler Pauls, 
geb. 1570 oder 1572, gest. 1506, malte schon in seinem 17ten Jahre 
so treffliche Werke, dass man glaubte, er würde seinen Vater über- 
treffen. Er vereinigte mit seines Vaters Manier die des Jakob Bas- 
sano, dem ihn sein Vater in die Lehre gab, um von diesem Mei- 
ster die richtige Vertheilung der Lichter unter die verschiedenen 
Gegenstände und die Behandlung jener glücklichen Gegenstellun- 
gen zu erlernen, wodurch die Gemälde leuchten. Carlo’s Pinsel ist 
etwas voller und schwerfälliger, die Farbe höher und kräftiger als 
die seines Vaters, und so für sich allein betrachtet, von diesem 
verschieden. Mehrere Werke sind übrigens schwer von denen 
seines Vaters zu unterscheiden; sei es, weil er nicht allein aus 
sich selbst arbeitete, oder Paolo wenigstens sie überging. Ei-. 
nige Erfahrne haben sogar die Pinselstriche des immer lebhaften, 
lieblichen und unnachahmlichen Paolo herauszählen und unter- 
scheiden zu können behauptet. So führt das Altarbild des Bischofs 
Frediano, mit‘Ratharina und andern Heiligen, im mediceischen 
Museum, des Sohnes Nahmen, und hat ganz die Anmuüth des Va- 
ters. Sein bestes Werk ist eine Madonna mit mehreren Heiligen 
im Kloster St. Sebastian zu Venedig. 


u a ne nn 


Carletto vollendete mehrere Gemälde seines Vaters, wobei ıhm 
sein. Bruder Gabriel half, daher man denn auf einigen derselben 
liest: Heredes Paolı Caliarı Veronensis fecerunt. Uebrigens ar- 
beiteten sie auch an andern Werken gemeinschaftlich, Carlo hatte ° 
aber, wie Rudolfi benachrichtet, das grössere Verdienst. Vielleicht ° 
arbeiteten mit ihnen auch noch mehrere andere Schüler Paolo’. 
Die Grundsätze des Meisters, ja seine Studien und Figuren sogar 
wiederholen sich da. 

Carletto starb zu fruh für die Kunst, denn er zählte kaum 26 ° 
Jahre, als ıhn der Tod überraschte. Zwei seltene nach ihm ge- 
stochene Blätter sind: Adam und Eya ım Paradiese und Angelıka 
und Medor, ersterers von J. D. Picchianti, letzteres von G. Sade- 
ler gestochen. Lanzi l. c. 129. und 147. u. a, 


nr 


Cagliarı ’ Gabriel » älterer Sohn Pauls, arbeitete, wie oben ge- 
sagt, mit seinem Bruder, trieb aber später mehr den Handel, als - 
die Kunst, wiewohl man auch aus dieser Zeit noch einige Staffelei- 
gemälde und einige sehr seltene Pastelbildnisse von ihm aufzählt. 
Im Pestjahre 1651 weihte er grossmüthig sein Leben den leidenden 
Mitbürgern und starb auch als Opfer seiner Menschlichkeit ım 63 
Jahre seines Alters. : 


Cagliarı, Benedikt, Pauls Bruder, geb. 1558, gest. 1508, schloss 
sich mit brüderlicher Liebe an Paolo an und half ihm ın Verzie- 
rungen und besonders in den Fernen, worin er nicht wenig leistete. 
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Cagliari, Benedikt. — Caillouette, Louis-Denis. 2977. 
W473 HORR IN : 


' Nach des Bruders Tod lebte er in gleicher Eintracht mit seinen 
- Neffen und vermachte ihnen seine Habe. Viel malerischen Genius 
hatte er nicht, und wo er eigens arbeitete, scheint er Paolo’s Nach- 
ahmer, aber nicht sich gleichbleibend. Es gibt kein Werk von 
ihm, woran der, Kenner nıcht eine Schwäche rügen könnte, selbst 
an dem Abendmale, der Geisselung, der Erscheinung unsers Herrn 
vor Pilatus in $. Niccolo, welche doch seine besten sind. Die 
- ee Agatha in der Engelkirche, worin er sich selbst übertraf, wurde 
. “unter Pauls Namen in Kupfer gestochen. Rudolfi hält ihn für ei- 
nen bessern Wand- als Oelmaler, besonders in Architekturen, wo 


’ wenig Figuren erforderlich waren. Lanzi II. 147. d. Ausg. 


ge . f \ 
Gaglioni » Johann » ein unbekannter Maler, ätzte ein Blatt: Aloisius 
Gonzaga im Himmel vorstellend. Vielleicht ist dieser Caglioni nur 
‘ Dilettant. "HIEE 


Cagnacci. S. Cambiasi und Canlassi. 


Cagnana oder Caniana, Johann Baptist, ein sehr geschickter 
Ebenist von Alsano bei Bergamo. Er hinterliess trefflich eingelegte 
"Arbeiten, und ist wahrscheinlich derselbe Künstler, nach welchem 

.- .P. Faldoni das IMartyrthum des heil. Peter gestochen hat. 


Er starb um 1758. 


Cagnola, Luigi, Marquis, einer der ausgezeichnetsten Architekten 
. Italiens, widmete sich aus Neigung der Kunst schon ın früher Ju- 
gend ım clementinischen Collegium zu Rom und vervollkommnete 
sich später in Mailand durch das Studium von Palladio’s Bauwer- 
ken und Schriften. Während der Herrschaft der Franzosen erhielt 
er mehrfache Aufträge. Er dirigirte den Bau des Triumphbogens 
am Tessinerthore, den der Capelle der heil. Marcellina in der 
Kürche des heil. Ambrosius und den des Simplonbogens, der in 
eorinthischer Ordnung aus weissem Marmor aufgeführt ist. 
Dieses Monument, das erst 1856 vollendet seyn wird, ist allein 
hinreichend, Cagnola’s Namen zu verewigen. n 
Cagnola war Ritter der eisernen Krone und Kammerherr S. M, 
des Kaisers von Oesterreich. Er starb, 1834, während er sich mit 
einem für die Kirche der Mutter Gottes zu Vereelli im T’hale von 
Sesia bestimmten Monumente beschäftigte, am Schlagflusse im 7 
Jahre. 


Cajet, Anton, Juwelier und churpfälzischer Münzwardein, verfertigte 
Schaumünzen, darunter eine auf das grosse Fass zu Heidelberg. 
Starb daselbst 1738. 


Cajetanus, Urbinäs. Von einem Stecher dieses Namens kennt man 
einen mit Dornen gekrönten Christus nach Guido Reni. 


Gailleux, Alphons de, Maler und General-Sekretair der königl. 

2 1% n 5 

Museen, geb. zu Rouen 1788, ist einer der Herausgeber der Vo- 
yage pitt. en France. Er ist Ritter der Ehrenlegion. Gabet. 


Caillouette, Louis - Denis, Bildhauer, geboren zu ‚Paris, 1791, 
| Schüler von Cartellier, verfertigte mehrere schöne Werke, unter 
denen man folgende besonders erwähnt: das Basrelief am Brunnen 
des Bastille- Platzes, die mathematischen Wissenschaften vorstellend, 
1822; die Büste Ruysdaels für das Museum; die unbefleckte En- 
pfängniss Mariä in der Ambrosius - Kirche; mehrere Basreliefs für 
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EEE, RR ns Y f She E; 
das Stadthaus, gestochen von Lafitte; die Statue Carl X.; Psyche 


\ ER v a IN ie ., nu . . N 4 e A 
in Märmor ausgeführt, in den Tuilerien; ein Basrelief an der gToSs- 
EIN ERDE B "ee : : 
sen Stiege des Museums, die Architektur vorstellend; die Statuen 
des Glaubens und der Hoffnung in der Ambrosius - Kirche; Sokra- 
tes den Giftbecher trinkend, Studie in Marmor, gestochen von 
London; mehrere Basreliefs für den Triumphwagen Ber barriere de 
l’Etoile, Caillouette erhielt mehrere Preise und Medailler. Gabet. 
: c en 


Caimox, Cornel, Maler und Bildhauer, der 1594 zu Nürnberg ge- 
boren wurde und 1618 zu Antwerpen starb. Man kennt nur sein 
Bildniss, das 1015 ein Ungenannter gestochen hat. 3 

Es lebte auch ein Balthasar Caimox als Kunsthändler in Nürn- 
berg, der 1635 ım 52. Jahre starb, wie aus seinem von D. Rrüger ge- 
stochenen Bildnisse erhellet. Sein abgekürzter Name B. Caym. exc. 
steht auf Blättern nach M. de Vos. ei N 


N 


Cairo, Franz, Ritter, Historienmaler, geb. zu Varese 1508, gest. 
1674, Schüler und Nachahmer Morazzoni’s, der seinen Landsmann 
freundlich aufnahm und mit Liebe unterrichtete. Cairo übertrifft 
seinen Meister ın der Richtigkeit“ der Zeichnung; er wurde 
sogar später grossartiger, da er ın Rom und Venedig bessere Muster 

sah, gewann auch im Colorite an Wirkung, ohne dabei die Zart- 
“heit des Pinsels, die Artigkeit der Formen und die Anmuth des 
Ausdruckes zu verlieren. In seinen besseren Werken vereiniget er 
die Vorzüge des Paul von Verona mit denen des Titian. Die vier 
heiligen Stifter in $. Vittore, die heil. Therese, der heil. Xaverius 
in der Brera, mehre Bildnisse im Titianischen Geschmacke und 
andere öffentliche und Privatbilder in Mailand, Turin und ander- 
wärts weisen ihm unter den Malern eine ausgezeichnete Stelle an, 
' wiewohl er nicht immer das Trübe meidet. DENN 
Lanzı IL 450. d. Ausg. Sein Sohn Wilhelm übte ebenfalls 
die Malerei, starb aber sehr jung 1682. Mehreres wurde auch nach 
ihm gestochen. 3 


Cairo, Ferdinand, Maler, geb. zu Casalmonferrato 1666, gest. 
1748. Er lernte bei seinem Vater Joh. Baptist und bei M. Fran- | 
ceschini in Bologna, dessen Manier und liebliche Farbengebun | 
er nachahmte, und dem er viele Jahre als Gehülfe zur Seite stand. 

In Bologna und Brescia, wo er sich endlich niederliess, sind viele‘ 
seiner Bilder, alle in einem leichten Style gefertiget und schätz- 
bar. Ticozzi nimmt 1656 als das Geburtsjahr, und 1730 als das 
Sterbejahr dieses Hunstlers. 


Calabrese. S. Preti, Nicoluceio und Cardisco. 


Calabrıa, Pedro de, Historien - und Schlachtenmaler, Schüler von 

Luca Giordano (Fa Presto), und Gehülfe desselben in Spanien. 

Man hat von diesem Rünstler schöne Bataillen und andere Staf- 
feleibilder im Geschmacke des Giordano. Er wurde 1712 Hofma- 
ler Philipps V., und 1725 war er einer derjenigen, welche den 
Werth der alten Malereien in der spanischen Gallerie bestimmen 
mussten. 

Von seinen Gemälden sieht man in den königlichen Pallästen 
Spaniens, in welchem Lande er wahrscheinlich auch starb. 


u ne Ad 


Calamai, Baldassarı, Maler zu Florenz, verfertiget schöne histo- 
rische Staffeleisemälde und Gattungsstücke, die mit Liebe und Zart- 
heit ausgeführt, in Stellung und Ausdruck gut gehalten, nur et- 
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as französ: ee ee 1825 erhielt er mit seinem Ulysses, 
der sich der Nausikaa zeigt, den Preis, ei ee 


i 2 “ 
Calamar. .$. Callamard. 
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Calamatta, Ludwig „ ein jetzt lebender Kupferstecher zu Paris, der 
einige schätzbare Arbeiten geliefert hat. | 
. Bajezet und der Hirte, nach Dedreux undDorey; 17 auf 15 Zoll. 
Portrait eines Schauspielers, nach Deveria. s | 
' Das Bildniss der Mlle. Leverd, 1827; nach demselben, N 
‚Le voeu de Louis-XIIlL., nach Ingres; 22 auf 15 Zoll gross. v 
. Napoleon, nach der Maske, welche Dr. Antomarchi auf St. He- 
lena nach dem Tode des Raisers genommen; fol. (3 Thlr. 


8), | 


Calame, der ältere und jüngere, Bildhauer, die im vorigen Jahrhun- 
derte in Potsdam lebten. Sie hinterliessen viele vortreffliche einge- 
er Tische in Marmor, die in den königl. Schlössern zu finden 
sind. 

Der jüngere Calame starb um 1790. m 

Galamech ‚„ Andreas » ein seschickter Bildhauer von Carrara, lernte 
. bei B. Ammanattı und arbeitete zu Florenz noch 1560, war aber 
schon 1550 thätıg. Dieser Künstler wurde im Vaterlande von den 
Marchesen Malaspina, viel beschäftiget und von Privaten nicht min- 
der. Auch die Arbeiten seines Schülers und Neffen Lazarus 
werden gerühmt. Letzterer übte anfangs mit einigem Erfolg die 
Malerei, ergab sich aber dann, auf Zureden seines Onkels, der 

Plastik. Er arbeitete um 1570. ! 


Calamis, griechischer Bildner, dessen Vaterland zwar nicht angege- 
ben wird, den aber das alte Kunsturtheil mit Canachus, als den 
jüngern und von der alten Härte der Bildsäulen schon weiter ent- 
fernten, in Verbindung gesetzt hat. Die frühesten Werke, welche 
von ihm erwähnt werden, sind zweı Rosse mit Hinaben aus Erz, 
zwölf Jahre nach der marathonischen Schlacht und den Anfängen 
des Phidias gefertiget für den Wagen des Hiero, der dort Ol. 75 
gesiegt hatte. Von gleichem Alter sind bronzene Bilder gefange- 
ner Knaben, welche die Agrigentiner nach Eroberung von Mlotya 

sen Olympia weiheten, und um wenige Olympiaden jünger ein 

Bila der Aphrodite, die Callias zu Athen, so wie ein Zeus Am- 

mon, den Pindar zu Theben geweiht hatte. Am weitesten herab 

reicht ein Apollo zu Athen, mit dem Beinamen Alexikakos, wel-\ 
cher erst nach Ol. 87. 3., als während des peloponnesischen 

Krieges Athen diesem Gotte die Befreiung von der Pest zuschrieb, 

geweiht wurde. ne 

Plinius erwähnt eines Apollo des Calamis ın den servilianischen 
Gärten zu Rom, und Harduin, Junius und andere nehmen an, 
dass es derselbe sei, den Pausanias auf der Burg von Athen geschen. 
Aber wie käme eine Bildsäule zur Zeit des Plınius nach Rom und 
zu der des Pausanias nach Athen zurück? 

Calamis wetteiferte mit den grossen Meistern seiner Zeit an Man- 
nigfaltigkeit und hervorragender Eigenthümlichkeit seiner Werke. 
Den Einwohnern von Apollonia goss er einen Coloss: des Apollo 
von 50 Ellen, welchen Marcus Lucullus nach Rom entführte. Er 
machte für Sicyon den Asklepios aus Gold und Elfenbein, und 
aus parischem Marmor den 'Tanagräern einen Bacchus, den Pausa- 
nias als sehenswürdig bezeichnet. Noch berühmter sind die von 
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ihm gegossenen Siegeswagen, denn. in Bildung der Rosse kam 


ihm kein Anderer gleich, und unter den halberhabenen Arbeiten | 


an silbernen Geräthen werden die seinigen den Werken des ersten 
Ranges gleich geachtet. Plinius nennt zwei silberne Pokale, die 
im Besitz des Germanicus waren, und von Zenodorus sehr kunst- 
. reich nachgebildet wurden. N MR. 

Obgleich ein Zeitgenosse des Phidias, behielt er doch in der Aus- 
führung seiner Bildsäulen noch Andeutungen des alten Styls und 
seiner Härte bei. Cicero und Quintilian, unstreitig griechischen 
Kunstrichtern folgend, stimmen darin überein, dass die Werke 


des Calamis zwar weniger hart, als die des Hegesias und Cana- 


ı :chus, aber doch von der naturgemässen Weichheit der spätern noch 
entfernt gewesen seien. Däss aber, ungeachtet dieser Erinnerungen 
an den alten Styl, den Werken des Calamis eigenthümliche Schön- 
heit nicht gemangelt, wird mit gleicher Bestimmtheit angegeben. 
Lucian bewundert an der Sosandra den Ausdruck der Scheu, ‚des 
zarten und verborgenen Lächelns und die schöne Anordnung des 
Gewandes. Auch keine Alkmene irgend eines Künstlers war nach 
Plinius edler, als die seinige. Thiersch über die Epochen der b. 
HR. unter den Griechen. Zweite Aufl. 155. \ 


Nach Hirt, Geschichte der bildenden Künste bei den Alten S. 154, 


macht Calamis gleichsam den Uebergang von dem harten und her-, 


ben Styl der Alten zu dem weicheren und verfeinerten des Myron 
und Polyclet. So blieb dem Calamis, zwischen die Alten und Neuen 
gestellt, immer noch ein Anstrich des Herben und Alterthümlichen 
bei vorragendem Verdienst. 


Er war geschickt in jeder Art von Technik, so dass er mit Cal- 
limachus verglichen wurde. Er machte Colossen und die feinsten 


Silberarbeiten. Mit der Bildung der Athleten scheint er sich in- 


dessen nicht viel befasst zu haben. 


Hirt glaubt, dass die Kinaben, welche die Agrigentiner weıhten, 
die Stellungen gehabt haben, welche Plinius unter dem Namen der 
Adoranten bezeichnet. Ein Bild dieser Gattung in Erz besitzt das 
königl. Museum in Berlin, aber die Elesanz der Gestalt weiset 
auf etwas spätere Zeit hın, als die des Calamıs. ” 


H. Meyer vermuthet, Calamis sei Mitarbeiter am Parthenon ge- 
wesen, und die drei Pferdeköpfe ın London, vom Giebel des Tem- 
pels, seien Arbeiten des Calamis, der ın Pferden so berühmt war. 
Gesch. der b. Hunste I. 285. 


Calandra, Johann Baptist, berühmter Musivarbeiter, geb. zu 
Vercelli 1568, gest. 1644 oder 1648. Durch diesen Künstler ge- 
langte die Mosaıkmalerei zu einer höhern Vollkommenheit, denn 
er wusste ıhr durch einen bessern Ritt mehr Dauer zu geben. In 
der Peterskirche zu Rom sind die vier HKirchenväter von seiner 
Hand gefertiget, und der Erzengel Michael nach dem Gemälde 
des Ritters d’Arpıno, sein berühmtestes Werk. Er arbeitete auch 
Bildnisse und Copien vorzüglicher Alten mit srosser‘ Gleichheit 
und Feinheit. Pascolı rühmt eine Madonna nach Rafael, ehemals 

ım Besitz der Königin von Schweden. 

Galandruzzi, Hiacynth, Maler, geb. zu Palermo 1646, gest.-1707. 
Er war ein guter Schüler und Nachahmer Maratta’s, und hinter- 
liess in Rom ın mehreren Rirchen und Pallästen Proben seiner 
Kunst, und auch in seiner Vaterstadt, wo er starb, sieht man sol- 
che, die alle an Werth denen des Maratta gleich kommen sollen. 
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Sein Bruder Domen ist und sein Neffe Giambattista waren 
ebenfalls Maler und seine Schüler. Letzterer arbeitete zu Rom. 
Nach Calandruzzi wurde auch Mehreres in Kupfer gestochen. 


Calani, Carlo, ein Künstler aus Parma, der in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahhunderts wieder anfing, einen bessern Weg zu be- 
treten, auf den ihn das Studium der Antike und die guten Mei- 

ster des 16. Jahrhunderts führten. Er war Maler und Bildhauer, 
und hinterliess Werke, die Achtung verdienen, unter denen das 
Gemälde des Hauptaltares von Colorno, die Statuen in St. Anto- 
nio zu Parma und die 40 Cariatyden des grossen Saales des königl. 

'  Pallastes zu Mailand zu den gepriesensten gehören. Er starb in 
hohem Alter im Jahre 1812. 

Calani, Maria, Malerin und Tochter Carlos, der sie in der Kunst 

‚ unterrichtete. Sie war mit einem trefflichen Talente begabt, starb 
aber schon 1804 im 25. Jahre.: Im Jahre 1801 erhielt eines ihrer 
historischen Gemälde beim ausserordentlichen Concurse den zwei- 
ten Preis. Sie verfertigte auch schöne Portraite, lauter Bilder, 
welche die schönste Hofinung gaben. 


Calates » ein alter griechischer Maler, dessen Lebenszeit und Vater- 
land unbekannt sınd. Wahrscheinlich lebte er zur Zeit Alexanders 
des Grossen. Seine Gemälde waren klein und komischen Inhalts. 

Man findet seinen Namen auch Calaces und Colaces geschrie- 
ben. Sillig cat. artif. 


Galau, Benjamin, Maler, der zu Friedrichsstadt im Holsteinischen 
- 4724 geboren wurde, und zu Leipzig seine Kunst übte, die ihm den 
' Titel eines sächsischen Hofmalers erwarb. Er malte gewöhnlich 
Hiöpfe und Bildnisse nach eigener Erfindung, machte sich aber be- 
sonders durch die Verfertigung des punischen Wachses bekannt, , 
mit welchem man in jener Weise malen zu können glaubte, die 
Plinius beschreibt. Im Jahre 1771 ging er, nach Berlin, und er- 
hielt hier einen königlichen Gehalt und eın ausschliessendes Privi- 
legium zur Verfertigung dieses Wachses. | 
Calau starb 1785, wie Nicolai angibt. 


Calcagni, Tıberius, Bildhauer von Recanatı, lernte bei Michel- 
Angelo, und brachte es im Zeichnen und Modelliren sehr weit, so 
dass Sich der Meister oft seiner Hülfe bediente. Nach der Angabe 
desselben baüte er die St. Johannis - Kirche zu Florenz, vollendete 
auch die unyvollendeten Arbeiten Buonarottı’s. Er bluhte um 1570. 
Sein Brüder Anton war ebenfalls Bildhauer. Von ihm sind die 
zwölf Apostel von Silber in der Kirche zu Loretto, und die schöne 
Statue Sixtus V. ın Bronze. 


CGalcar, Johann von, oder Jan Calcker, eigentlich Johann 
| Stephan, ein berühmter Maler, der um 1500 zu Calcar im Cle- 
vischen geboren wurde. Wir wissen Weniges von seiner Jugend- 
geschichte, und nicht mehr von seinem Beginnen auf der Bahn 
der Kunst, in welcher er sich in Italien unter Titian ausbildete, 
wesswegen er cher zu den italienischen Meistern, als zu den Nach- 
folgern des Johann van Eyck gezählt werden könnte, da er auch 
in Neapel 1546 starb. Allein bei allen Vorzugen der italienischen 
. Schule, welche er sich anzueignen wusste, hielt er dennoch so 
fest an der Natur, blieb so fern von allen erzwungenen Künste- 
leien, dass die deutsche Schule sich mit Recht seines Besitzes ruh- 
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men kann. Auf seinen Wanderungen nach Italien kam er wahr-. 


scheinlich ın jene Mörderherberge zu Dortrecht, deren ın-Hems- 


 kerk’s Leben Erwähnung geschieht, und die Tochter jenes Hau- 


ses rettete sich und ihn, indem sie mit: dem Künstler nach Vene- 
dig floh; denn als im Jahre 1536 die dort verubten Gräuelthaten 
von der Obrigkeit entdeckt wurden, lebte dieses unglückliche Mäd- 


I 


chen bei Johann von Calcar in Venedig, wo dieser schon damals 


ansässig war. Später zog er nach Neapel, vielleicht weil die Ge- 
schichte des Mädchens von Dortrecht in Venedig zu viel Aufsehen 
erregt hatte, aber nur wenige Jahre waren ihm noch beschieden. 

Calcar hatte sıch Titian’s, Art zu malen so ganz angeeignet, dass 
es oft schwer war, die Arbeiten des Schülers von denen des Mei- 
sters zu unterscheiden, und die grössten Renner und Künstler ge- 
täuscht wurden. In der Boisseree’schen, seit 1827 königl. bayri- 
schen Sammlung, wird eine Mater dolorosa von ihm aufbewahrt, 
die in der That von so hoher Schönheit ist, dass man die Mög- 
lichkeit eines solchen Irrthums ‚leicht begreift. ‘ Vasarı nennt ihn 

- bewundernswerth ım Bildniss, und lobt ihn auch in grossen und 
kleinen Figuren, deren einige nach Sandrart’s Urtheil ebenfalls dem 
Titian gleichen. Wie hoch Calcar’s Gemälde auch in späterer Zeit 
von den bedeutendsten Kiennern geschätzt wurden, beweiset die 
grosse Vorliebe, mit der Rubens ein kleines, kaum über eine Spanne 
grosses, Bildchen von ihm bewahrte, welches er überall mit sich 
führte. Es stellte die Hirten dar, ‚wie sie Joseph an der Krippe 
des neugebornen Heilandes freundlich empfängt. Johannes hatte 
hier, wıe Correggio in seiner berühmten Nacht, das Licht vom 
Xinde ausgehen lassen. Dieses Gemälde kaufte nach Rubens Tod 
der berühmte J. Sandrart, und überliess es später dem Kaiser Fer- 
dinand IIL., der es mit sich nach Prag führte, von wo es nach 
Wien kam. Gemälde von der Hand dieses Meisters sind auch in 
der Stiftskirche zu Xanthen, und höchst schätzbare Portraite in 
den kaiserlichen Gallerien zu Wien und St. Petersburg. 

Nicht minder vortrefflich als Calcar’s Gemälde sind auch seine 
Zeichnungen mit der Feder und Kreide. Von ihm sind auch die 
Holzschnitte zu Vesal’s Anatomie, welche Einige mit Unrecht für 
Coriolan’s Arbeit ausgeben. So wurden hingegen oft die Bildnisse in 
Vasari’s Lebensbeschreibungen der Maler, Bildhauer (TI. Aufl. 1568) 
irrthümlich unserm Künstler zugeschrieben, während’ sie dem Co- 
rıolan angehören. 


Calcellini »„ Maler zu Fermo zu Anfang des 16. Jahrhunderts. Am 
dritten Altare links in St. Marıa in Vada ist eine schöne thronende 
Maria mit Heiligen, von der Hand dieses Künstlers. Seine Le- 
bensverhältnisse sınd unbekannt. 


Calcı, Johann Baptist, Historienmaler zu Genua um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. Er malte mit guter Färbung und in ei- 
ner angenehmen Manier heilige und profane Geschichten. Dieser 
Künstler starb um 1700. 


Calcia, Joseph, Historienmaler, genannt ilGenovesino von sei- 
nem Geburtsorte, malte in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts im Turiner Gebiete, besonders zu Alessandria, und lie- 
ferte geachtete Bilder, die einer gewissen Anmuth nicht entbehren, 
auch schön colorirt, aber manierirt sınd. | 

In der Notizia delle pitture d’Italia wird er mit Marco Genove- 
sini verwechselt. 


Caldara, Polidor, genannt da Üaravaggio, trefflicher Maler, 
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der um 1495 geboren ‚wurde. Er kam nach Rom und fand als 


bei den Malereien in Chiaroscuro bedient haben. Mit Maturino 
schloss Polidor Freundschaft, und beide malten nach Rafael’s Tod 
an den Facaden der Häuser in Rom Grau — in Grau — Bilder, nach 
Art der alten Basreliefs, in welchen heilige und gewöhnliche Ge- 
schichten mit grösster Vollkommenheit dargestellt waren. ‚Doch 
mag immerhin Maturino das vorzüglichste Verdienst gehören, na- 
mentlich in der Composition, denn Polidor besass weniger poeti- 
‚schen Geist. Rom hatte einst eine grosse Anzahl von solchen 
Sgraffiti, gegenwärtig sind aber nur wenige übrig, und diese in 
einem beschädigten Zustande. Ihre Composition schwebt zwischen‘ 
dem Reliefstyl und der eigentlich malerischen Anordnung. Die 
Zeichnung zeigt viel Leben und Schönheitssinn. Die Compositio- 
nen dieser Gemälde sınd in den Stichen des Santo Bartolı, Ch. 
Alberti und Galestruzzi erhalten. 


' Vom seiner Hand sind nach Vasariı’s Zeugniss auch zweı Bilder 
in der Rirche St. Silvestro dı Monte Cavallo, welche die Verlo- 
bung der heil. Catharina und Christus als Gärtner vorstellen. Diese 
Bilder gehören unter die ersten Beispiele von Landschaften italie- 
nischer Künstler, Die Figuren sind den mit Gebäuden antiker Ar- 
ehitektur reichgeschmückten Landschaften gänzlich untergeordnet, 
und können nur als Staffage derselben angesehen werden. 


Das freundschaftliche Band, dass Polidor und Maturino schlos- 
sen, wurde 1527 beı der Einnahme von Rom zerstört. . Der letz- 
tere, auf der Flucht von der Pest ergriffen, ging elend zu Grande, 
und Polidor rettete sich nach Neapel, aber nicht genug Nah- 
rung findend, wendete er sich nach Messina, wo. er.bis 1545 als 
Hauptmeister figurirte. In dieser Stadt machte. er sich das Colori- 
ren zur Hauptbeschäftigung, worin er früher nur geringe Versuche 
gemacht hatte. Altargemälde waren 'seine meisten Arbeiten, aber 
diese wurden im Auslande wenig bekannt. In Neapel besitzt man 
erst seit 1785. Werke von ihm, die aus den eingesturzten Rüurchen 
nach dem Erdbeben dahin gelangten. Der obere Theil. einer Him- 
melfahrt Mariä findet sich daselbst in den königl. Zimmern... Ein 
grosses Gemälde in der königl. Sammlung, wo Christus unter dem 
Hreuze erliegt, gehört zu seinen vorzuglıchsten VVerken, das auch 
Vasarı nennt. Die Composition ist reich und das Ganze von ei- 
nem ungewöhnlich warmen Colorite. Eine Anbetung der Hirten 
in demselben Museum ist nur eine geistreiche Skizze. Wenn man 

ie Figuren dieser Werke in Hinsicht der Zeichnung und des 
Styls vergleicht, so dürfte, nach Hirt, der Künstler ın Messina 
eher verloren, als gewonnen haben. Bis jetzt hat man geglaubt, 
dass man den antiken Styl in jenen Reliefmalereien hauptsächlich 
dem Polidor zu danken habe; allein der Abstand seiner messeni- 
schen Werke hievon ist so gross, dass man vermuthen muss, der 
Florentiner Maturino habe mehr Antheil an jenen schönen Com- 
positionen gehabt, als Polidor, 

In Deutschland sind die Oelgemälde Caldara’s selten. In der 
Gallerie zu Gotha befindet sich eine Verkündigung Mariä, ein Bild 
von reizendem Colorite, aber in der Zeichnung schwächer, als die 
Reliefbilder ın Rom. Polidor dürfte daher in letzterer Stadt gröss- 
tentheils nach aturino’s Zeichnungen und Entwürfen gearbeitet 
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haben. Gross ist er nur mit Maturino in den Werken in Hell- 
dunkel, worin. ‚beide alle Künstler ihrer Zeit übertrafen. En 
Dieser Künstler erwarb sich in Messina Ehre und. Reichthum, 
aber letzteren raubte ihm, sammt dem Leben, 1543 einer. seiner 
Kinechte, der ihn ferdresschte. Seine Ueberreste liegen in der 
Hauptkirche zu Messina. ® 


Nach Polidoro da Carravasgio wurde Vieles estochen, und auch 
‚er selbst soll Einiges geätzt haben. Mariette er sein Kupfer- 
werk in 200 Blättern. Füssly zeigt in seinem raisonnirenden Ver- 
zeichniss I. 192—-96 die wichtigsten nach ihm gestochenen Blätter - 
an. Die von Galesstruzzi dürften die vorzüglichsten seyn, na- 
mentlich stellt die Geschichte der Niobe den Charakter des Künst- 
lers treffllich dar. Die Stiche nach diesem Meister sind jetzt meist 
selten. Im Winklerschen Catalog sind über 150 Blätter angegeben. 
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Colderari, Johann Maria » ein trefflicher, wenig gekannter Schü- 
ler. .Pordenone’s, den er täuschend nachahmte. So galten seine 
evangelischen Geschichten, die er im Sprengel von Montereale malte, 

- lange für Arbeiten seines Meisters, bis sich eine, das Gegentheil 
erweisende, Urkunde vorfand. Auch in seinem Geburtsort Porde- 
none ist er wenig bekannt, und seine Wandmalereien im Dom 
wurden für Amalteo’s Arbeit gehalten. Auf einer schr schönen Ta- 
fel zu Pordenone liest man: Johannes Maria, Portuensis 1564. Um 
diese Zeit lässt ıhn Lanzi II. 81 sterben. 
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Calderari, ein italienischer Bildhauer, der sich von 1812 — 19° in Pa- 
ris aufhielt und einige schätzbare Werke verfertigte. ImJ. 1814 sah. 
man ım Salon die Marmor -Statue des Narcissus, welche er für 
die Regierung ausführte. Im J. 1817 sah man von ihm den An- 
drocles mit dem Löwen, und ein Marmor-Basrelief, das Studium . 
der Architektur Vorstellend: für dıe Fontaine der Battille bestimmt. 
1819 führte er für den Minister des Innern die eilf Fuss hohe Sta- 
tue des General Moreau ın Marmor aus. ‘Von seinen spätern Lei- 
stungen haben wir nichts erfahren. 


Calderarı, Otto, Graf von, ein berühmter. Architekt, geb. zu 
Vicenza 1730, ar. 1804. Er fand sich schon in seinen jungen, 
Jahren zu seiner Kunst gezogen, und daher studirte er eifrig die 
besten architektonischen Werke und fertigte Zeichnungen, nach 
welchen mehrere Rirchen, Palläste und Schlösser in der Stadt und 
ihrer Umgebung aufgeführt wurden, in denen der Geschmack des 
Palladio vorherrschend ist. Sein Meisterwörk ist das Seminario 
archivescovale zu Verona, ein Gebäude von reinem Ebenmasse, 
schöner Form und ohne Ueberladung in den Verzierungen. 


Calderari wurde 1805 correspondirendes Mitglied des französi- 
schen Institutes, und erst.damals wurde seine Geschicklichkeit i ım 
Auslande näher bekannt. 

Nach seinem Tode erschien eine Prachtausgabe seiner Werke, 
unter dem Titel: Disegni e scritti di Architettura. Vicenza olapr 30- 

3 Voll. 


Bullen: de la Barca, Vicente s» Portrait- und Landschaftsma- 
ler, geboren zu Guadalaxara, ein Künstler, der es weit gebracht 
Ehen würde, wenn ıhn hrcht schon 1794 der Tod im 32. Jahre 
dahingerafft hätte. Seine Portraite sind sehr ähnlich, und seine 
fahdlichen Scenen athmen Grazie. Bei den Prämonstratensern zu 
Avila ist von ihm die Geburt des heil. Robert. Quilliet. 
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Titözzi lässt einen Künstler dieses Namens 1572 das Licht der 
Welt erblicken, und sagt, dass er durch das Studium der Werke 
Titian’s ein mehr als mittelmässiger Maler wurde, und sich durch 
® Portraite Reichthum erwarb. 


u 


Calı ErTl, ein Maler von Urbino, der nach Fiorillo II. ER ganz in 
der Weise seines Lehrers Rudolfi malte. Näheres ist über zen 
©. ‚Künstler nicht bekannt. ’ 


'Caldore » ein berühmter Edelsteinschneider, der von der Ki ıonigin EH- 
sabeth nach England gerufen wurde. Er stellte ihr Bildniss in 
Edelsteinen dar, von denen einer, ein Agath- Onyx, in die Samm- 
lung des Herzogs von Orleans kam, die Baması in Petersburg 
aufbewahrt wird. 

Von diesem Künstler sind whrchöfirich mehrere Arbeiten ge- 
fertiget, die dem Valerio Belli zugeschrieben werden; darunter ein 
Kopf der Kiönigin Elisabeth. 

\ S. Belli. 'Fiorillo V. 257. 


CGaldorı ‚ Carl, ein italienischer Zeichner, nach welchen J. B. Sintes 
eine Folge von Alterthümern gestochen hat. 


Caldwall, James » Zeichner und Stecher mit der Nadel und dem 
Grabstiche der 1739 geboren wurde und zu London noch um 1780 
blühte, ° 
Unter den Werken dieses Ruünstlers,. die mit Geist ehrt 
sind, nennt man besonders folgende: 

Mistrs Siddons und ıhr Sohn ın der Tragödie Isabella, 1783. 
Hauptblatt des Künstlers in sehr grossem Formate,‘ nach W. 

‚ - Hamilton. Galt bei Brandes 5 Rthl. 

Die Unsterblichkeit ‘des Garrick, nach G. Carter, sehr gr. qu. 
fol., 1785. Die Figuren dieses schönen Stückes sind Bildnisse 
der Schauspieler und Schauspielerinnen zur ZeitGarricks. Bran- 
des 3 Rthlr. 12 Gr. 

Ein ländliches Fest vom Grafen Derby gegeben, nach R. Adam’s, 
gr. qu. fol. in 2 Bl., von Caldwall und Grignon gestochen. 
Vorstellung des grossen Lagers von Cox-Heath, nach Hamilton, 

in aqua tinta, 1778; gr. qu. fol. 
Sir Roger Curtis, Fareftück. nach Hamilton; gr. qu. fol. 

Admiral Keppel im Profil; gr. föl. 

Coriolans Mutter, für Be Prachtausgabe des Shakespeare, nach 
Hamilton. Er stach auch nach Collet u. A. 


Calegari, Sanctus, und seine Söhne Anton und Alexander, be- 
ruhmte Bildhauer zu Brescia um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
Sie arbeiteten für die meisten Rirchen ihrer Vaterstadt in Holz, 
Marmor, Stucco u. Ss. w. 


Calegarino oder Caligarino, Gabriel, genannt Galzolajo, 
ein Maler und Schüler von Dosso, der eigentlich Gabriele Cap- 
pellini hiess, und seinen Zunamen Caligarino (Schusterlein) von 
seinem früheren Gewerbe erhielt. Er malte bereits 1520 in seiner 
Geburtsstadt Ferrara, wo man ın S. Giovannino eine Madonna mit 
einigen Heiligen sieht. In S. Alessandro zu Bergamo schreibt man 
ihm eın Abendinal zu. Die Manier ähnelt noch der des 15. Jahr- 
hunderts, doch ist sie genau und von guten Tinten. In einem an- 
dern Abendmal, das zu Lanzı’s Zeit bei dem Grafen Carrara war, 
kommt er dem neuen Style näher, wesswegen ihn Einige irrig für 
Paul Veronese’s Schüler hielten. Lanzi III, 280. d. Ausg. 
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‚Calenbach. Beiname. von "Martin Schön. RER. 


Calendario, Philipp, beruhmter Bildhauer ‚und Dörr zu Ve- 
nedie. Sein Werk ist der Pallast des Dogen, so wie er noch steht, 
denn vom alten ist nichts mehr übrig. Ferner baute'er die prächtige 
Gallerie, welche den Marcus - Platz umgibt. Cale dario zeigte sic 
wie bei dieser Bauart nothwendig, auch als ein meist: hafter Bildhäner, 
denn die mannigfaltigen Säulenknäufe haben zwischen dem Laubwerk 
vortreflliche Köpfe und Figuren 15 Bor: Bar ge Abbildung bei Cicognara 
I. tab. 28 — 50. 

- Dieser treffliche Künstler verlor 1355 sein Leben Alaiıh den Strang, 
da er sich in eine Verschwörung gegen die Republik einliess. Die- 
ses erhellet aus einem gleichzeitigen Chronisten, dem Sante ‚Valen- 
tina, welcher schreibt: Filippo Calendario architetto uomo astutis- 
simo, loqual era molto ben voggiudo della Signoria, e fu quello 
che fece lo palazzo nuovo per esser de miggior maistri. ‚de tag: ia 
piera che se trovasse.in Venetia avendo parte nella congiura del 
Falier ghe fu tagid el capo. | 


Calendi, Giuseppe, ein Rupferstecher zu Florenz, der sich i ın R. 
Morghens Schule bildete. 


Wir kennen von ihm folgende Blätter: _ R 
' Wilhelm II. von Nassau, nach Mireveld. Raph. BORD: dir. 
kl. Fol. 


Die Basreliefs der Hauptthüre an der Kirche di 8. El vanni 


Battista zu Florenz, erfunden und in Erz BEN ER von L. Ghi- 
berti. 11 Bl. in Fol. (19 fl. 48 kr.) 


Galet. Ss. Callet. 


Caletti, Joseph, genannt il Cremonese, geb. zu: Ferrara um 
1600, gest. um 1660. Er lernte bei einem mittelmässigen Mei- 
ster, bildete sich aber besonders nach Dossi’s und Titian’s Mustern, 
deren Zeichnung er nicht nur nachahmte, wenn er wollte, sondern 
auch ihre Farbe, was so schwer ist. Auch jenen Ueberzug, den 
alte Bilder bekommen, und wodurch sie an Harmonie gewinnen, 
wusste er nachzuahmen. Er malte viel für Sammlungen: halbe Fi- 
guren, Bacchanale, kleine Geschichten, die selbst Renner für Ti- 
tiane hielten. Man unterscheidet seine Gemälde an dem rothbrau- 
nen Fleischtone, an gewissen kühnen Lichtern, die von überlade- 
nen Schatten gehoben werden, an dem schnecartigen Gewölk und 
an andern nachlässigen und schlechten Beiwerken. Oft verräth sie 
schon die ausschweifende Zusammenstellung; so z. B. findet man 
in einem titianischen Bacchanal eine Jagd u. a. Nebst allen Un- 
gereimtheiten malte Caletti doch auch Rirchenbilder und man sieht 
mit Vergnügen in $. Benedetto zu Ferrara, das voll seiner Male- 
reien ist, dıe ‘vier Hirchenlehrer an einem Altare und an einem 
andern seinen wunderthätigen Marcus, eine richtig gezeichnete, 
grossartige, ausdrucksvolle Figur, malerisch mit einer Menge von 
Büchern umgeben, die er so wahr und natürlich malte, das er der 
Büchermaler "hiess. Nach Vollendung dieser Arbeit verschwand er 
aus der Stadt und man vernahm keine Kunde mehr von ihm, wie- 
wohl Jemand ihn muthmasslich um 1660 sterben lässt. Lanzi III. 
229. d. Ausgabe. 

Caletti hat auch in Kupfer gestochen, und zwar in einer ganz 
eigenthümlichen, originellen Manier. Bartsch p. g. XX. 129 verzeichnet 
24 Bl. von der Hand dieses Künstlers, die schwer zu erhalten sind; 
Complet ist das Werk mit diesen 24 Stücken nicht. 


: a “ E n 2 4 4 r v . 4 vak 
f 


4. „Caletti, Johann. — Call, Johann. 287 


David trägt Goliaths Haupt, H. 5.2. 1.15, Br. 3 2. 
Derselbe Gegenstand mit Veränderung. H, 02.5L., Br.5 Z.8L. 
" Samson und Delila. H. 4 Z. 10 L., BR5 2. 0 LE 

BE Rochus., H. 5 2.3 L., Br.3 Zz.3 L. W, 

Die Enthauptung des heil. Johannes. H. 5 Z. AL., Br. 4Z.6L. 
Ein heil. Bischof. H. 10 Z. 3 L., Br. 6 Z. 8 L. Ohne Zeichen. 
Studium ei er nackten weiblichen Bieur, H. 4.2.0 12.Br,572, 

Der Verliebte. H. 5 Z., Br. 52.4 L. Ohne Namen des Künstlers. 
- Kopf eines Mannes mit einer Mütze H.u. Br. 32Z.5L. 
Die Herzoge. von Ferrara. 14 Bl., die zwar Caletti’s Namen nicht 
Ft Se aber nach Bartsch diesem Künstler sicher angehören. 
' Die Figuren sind in halbem Körper und auf jedem Blatte zwei 
derselben. # EN j 
Einige dieser Blätter sind mit I. C. F. oder mit Joseph Cremonen. 
bezeichnet. 


| Calettı. ‘Von einem Künstler dieses Namens, wahrscheinlich nicht 
- von dem obigen, sind im Schlosse zu Warschau schöne Ansichten 
der Stadt. ’ 


 Caliari. S. Cagliari. 


| Calicı, Achille, ein Maler zu Bologna, der bei P. Lantana seine 
Kunst erlernte, Später aber einzi& und allein die Werke des L. 
Caraceci studirte, weil er nur dadurch ein guter Maler zu werden 
glaubte. Er war auch ein glücklicher Nachahmer Carracci’s, den 
er stets bewunderte. . 


' Caligarino. _s. Calegarino. 


| Call, Johann van, ‚auch Calius, Landschaftsmaler von Nimwe- 
zeungeb: 1655. Er copirte ohne Anweisung die Werke von Breughel, 
rill und Nieuland und wendete sich an die Natur. Nachdem er 
die Schweiz und Italien bereist, und in Rom grosse Studien ge- 
macht hatte, kehrte er mit Ehre und Vermögen überhäuft nach dem 
Haag zurück, wo er 1703 mit Hinterlassung von vier Söhnen, un- 
ter denen zwei Maler waren, starb. Im Haag malte er ebenfalls Por- 
traite und Geschichten und angeblich auch ın Miniatur; aber man 
kennt von ıhm kein Gemälde dieser Gattung. Besonders gesucht 
sind seine Zeichnungen. P. Schenk gab nach denselben eine Samm- 
lung von 72 Bl. heraus, welche die merkwürdigsten Rheingegenden 
vorstellen und den Titel haben: Admirandorum quadruplex specta- 
culum. Er ätzte auch selbst ın Kupfer, und zwar mit Glück, denn 
er war ein guter Zeichner. Seine Blätter stellen Landschaften vor 
und verschiedene Ansichten, die er selbst nach der Natur gezeich- 

net hatte. 


Call, Peter van, Landschaftsmaler aus dem Haag, Sohn u. Schüler des 
vorhergehenden, zeichnete schöne Landschaften und Gebäude, auch 
Kriegsvorfälle, die er zugleich auch in Ftupfer brachte. Er übte 
sich ebenfalls in der Baukunst und wurde königl. preussischer Bau- 
meister, in welcher Eigenschaft er 1757 ım 39 Jahre starb. Man 
findet noch mehrere schöne Zeichnungen von diesem Hunstler, na- 
mentlich architektonische. 


Call, Johann, Bruder des obigen, ebenfalls ein geschickter Zeich- 
| ner und Maler. Er malte 1748 für den König von Preussen alle 
Festungen, Städte und Schlösser ın Flandern, Brabant u. Ss w 


Fi “ , ! 
_ David betrachtet das Haupt des Goliath. H, 5Z., Br. 42.6L. 
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E R welche die Franzosen- -, und RN sie Zucleich mit 
den vorgefallenen Schlachten. Diese Gemälde sind in Wasserfar-., 
ben ausgeführt, Auch in ‚der Baukünst war er erfahren. 


Callais ’ ds ein aid inrschen Formschneider um das Ende des 16. 
Jahrhunderts. Füssly erwähnt von ihm eine ARBORR ‚auf den an 
Heinrich IV. verubten Königsmord. a ale f 


Callamard, Charles - Antonie, Bildhauer, befand. sich um 1802. 
als Penielkr der französischen "Akadenfiä in Rom, und verfertigte 
dort eine colossale Statue in Gyps, welche Bonaparte ‚als Achill vor- 
stellte. Er schien da mit Canova wetteifern zu wollähre 


ausgeführt zu werden. Uebrigens war Callamard ein ch 
' Ruünstler, rein und correkt in der Zeichnung und ‚den Umrissen, 
seine Figuren sind graziös und schön in den Verhältnissen. Mag 
kennt von ihm mehrere Büsten und Basreliefs in Marmor: die I 1- 
schuld, welche eine Schlange erwärmt, 1810; einen verwundete 
Hiacynth, 18124 für ip Regierung in Marmor ausgeführt. Landon 
11. 49. gibt davon eine Abbildung. 
Callamard starb um 1821. 


Calleot, Aug. Wall, ein treflicher Lärtdschaftätanleen Pe um. erh 
k zu Kenne seboren wurde. Er nahm sich nfan s den Poussin 
Zum Muster ‚ wendete sich aber in der Folg mehr : = die Natur 

und fand in Cuyp’s Bildern seinen Gegenst: tand der Nachahmung. 

Callcot hatte sich schon zu Anfang unsers Jahrhunderts vortheil- 
haft bekannt gemacht, und fortwährend sich als trefflichen Hunst- 
Br ier beurkundet. Aus seinen Gemälden spricht treue, Beobachtung 
| der Natur, Schönheit der Linien, ein richtiges Verständniss der 
hr Plane und in allen Theilen eine lobenswerthe Strenge und Ausfüh- 
| rung, Vorzuge, wie man sie bei keinem andern englischen Land- 
| schafter findet. Seine Färbung istschön und glänzend, denn. er liebt 
| die Heiterkeit, und daher sind seine Himmel und der Silberton seiner 
Gewässer bezaubernd. Die Gemälde seiner spätern Zeit haben nach 


| was grauen, doch leuchtenden hellen Ton; sie sind von einer ange- 
' nehmen, doch keineswegs nach englischer "Weise gewaltsamen Wir- 
kung, ganz einfach und der wirklichen Beleuchtung ähnlich, und 
doch voll Reiz, der eben so sehr durch die Formen, als die Färbe 
| erreicht ist. 
| Dieser Rünstler malt nicht nur Landschaften und Seestücke, son- 
dern entfaltet auch einen grossen Reichthum glücklicher Beobach- 
tungen in seinen Genrebildern. Es herrscht darin eine Kraft und 


Ä Handlung, die nicht leicht übertroffen wird. Seine Figuren äus- 


sern keine Affektation und der Ausdruck ‘derselben ist bezeichnend. 
Besonders gut sind seine Schleichhändler dargestellt. Im Jahre 
1831 brachte er ein ausgezeichnetes Bild.mit der Ansicht von Trient 
| zur Ausstellung, und nicht minder ansgezeichnet ist sein grosses 
| Gemälde, welch den Tower von der Wasserseite vorstellt und 1821 
erschien. Passavant ruhmt unter den Bildern, welche er von Call- 
cot sah, vor allen eine holländische Küste, woran Fischweiber mit 
| x: einigen ] "Männern stehen ‚ die über einige auf dem Rande liegende 


Fische zu handeln scheinen; mit einer Stadt im Hintergründe. 
Dieser ganz einfache Gegenstand zeigt, nach Passavant, am besten die 


| Meisterschaft des Künstlers, da nur die grosse Wahrheit und der 
lebendige Vortrag den Reiz geben können, den dieses Bild auf 
Alle ausübte. Seine Bilder findet man in Häusern des Adels und 
den Kunstliebhabern Englands; darunter italienische Landschaften 


noch hatten nur die Modelle des letztern die Ehre, im Marmor 


EEE 


" 


| 


? 
| 
{ 


| Passavant (Kunstreise durch England etc. $. 316.) meist einen et; 
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Hi Callens, P h., Landschaftsmaler von Brüssel, Schüler von Gelissen. 
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Dieser geschickte Hünstler lieferte seit 1823, wo er das Accessit 


‚sich erwarb ‚ mehrere lobenswerthe Bilder. 


} ‚Gallet, Anton Franz, Historien- und Bildnissmaler, geb. 1741, 


gest. zu Paris 1823. Er bildete sich unter A. Boizot, erhielt 1759 
den ersten grossen Preis der Malerei, und machte sich zuerst durch 
die Restauration des von le Moine in der Capelle der Madonna 
bei St. Sulpice zu Paris gemalten Plafonds bekannt. Im Jahre IV. 
der Republik stellte er ein grosses, 11 Fuss breites und 9 Fuss ho- 


„hes Gemälde aus, das die Venus darstellt, wie sie, ihrem Sohne 


Aeneas zu Hülfe eilend, von Diomedes verwundet wird. Dieses 
Werk wurde von Kunstrichtern streng behandelt, vorzüglich weil 
es gar kein Relief hatte. Nicht viel besser sind zwei allegorische 
Bilder von ihm, das eine auf den 18. Brumaire im Jahre IX, und 
‚das andere im 12. Jahre der Republik ausgestellt, eine Allegorie 
auf den Einzug des ersten Consuls in Lyon. Beide verlieren sich 
in Unbestimmtheit, und erfodern einen Commentar, um verstan- 
den zu werden. Zu seinen übrigen Gemälden gehören: Achill, der 
Hektors Leiche um Troja schleppt; das Bündniss Napoleons mit 
Maria Louise, ein allegorisches Bild; die Schlacht von Marengo, 
eine Allesorie auf die Geburt des Königs von Rom; die Einnahme 
von Ulm; Napoleons Einzug in Warschau; die Familie Coriolans; 
Achill am Hofe des Nicomedes, letztere vier Bilder in Pastell; ein 
allegorisches Bild auf den Einzug der Bourbons; der Plafond ‘der 
Gallerie Apollo im Louvre, Cybele vorstellend, wie sie 'Zephir 
und Flora mit Blumen bekränzen, und ein anderer Plafond ın der 
Gallerie Luxembourg, die Aurora’schildernd. Unter seinen Portrar- 


‚ten erlangte das des unglücklichen König Ludwigs durch den 


herrlichen Stich von Bervie besondern Ruf. Es befindet sich ın 
der k. k. Gallerie zu Wien. In diesem Gemälde hatte der RKunst- 


Nagler’s Fünstler-Lex. II. Bd. 19 
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lenidie schwere Aufgabe 'zu bestehen, den neuen Forderungen der 


Kunst und dem Vergleiche mit ähnlichen Darstellungen französi- 
scher Könige zu genügen. Callet hatte zwar über Rıgaud keinen 
Sieg davon getragen, aber doch ward sein Prachtgemälde Lud- 
wig’s XVI. dem Ludwig’s XIV. rühmlich an die Seite gestellt. Ma- 
ler und Stecher hatten hier Rühmliches geleistet, denn auch Ber- 
vic’s Blatt steht dem Meisterstücke Drevet’s nicht nach. x 


Callet n Felix » Architekt zu Paris, wo er 1791 geboren wurde. Er 
bildete sich in der Schule des Delespine, und trug 1818 den zwei- 
ten grossen Preis der Architektur beim Concurse des Instituts da- 
von. Ein Jahr später erhielt er den ersten grossen Preis, und nun 
ging er nach Rom, um seine künstlerische Bildung zu vollenden. 
Hier führte er für die k. Akademie der schönen Künste,den Plan 
zur Herstellung des Forums Pompei aus. Er ist auch einer der 
Herausgeber der Architecture itälienne etc. Paris 1827. 

Callet hält eine Architektur - Schule. j 


Callet, Apollodor, Historienmaler und Bruder des Vorhergehen- 
den, hat bereits mehrere Bilder geliefert, von denen einige im 
Salon zu sehen waren. Im Jahre 1827 wurde ıhm eine Medaille 
zu Theil, 


Galliarı. S. Caglıari. 


Callias, ein alter griechischer Maler, dessen Vaterland und Zeitalter 
unbekannt sind. Seiner erwähnt Luzian, aber der Name scheint 
erdichtet zu seyn. Von einem Bildhauer dieses Namens weiss man 
eben nicht mehr. Sillig Cat. artif. , 


Callıas, ein Architekt, dessen Vitruv erwähnt. Er war aus Arados - 


gebürtig, zur Zeit des Demetrius Poliorcetes in Blüthe, und be- 
sonders durch seine Maschinen berühmt. Die Rhodier setzten ihn 


sogar ihrem Baumeister Diognetus vor, weil er im Stande war, 


beı der Belagerung des Demetrius, vermittelst einer Maschine die 


Sturmthürme über die Mauer zu ziehen. Dieses gelang ihm je- 
doch nur bei kleineren, denn den grossen Thurm, welchen De- 


metrius errichtete, konnte er nicht heben, und damit war auch 


das Vertrauen der Rhodier gesunken. Diognetus befreite sie von 


der Gefahr dieses Thurms, und so musste Callias wieder weichen. 


Callicles, ein Bildhauer von Megara, der Sohn des Theocosmus, 
fertigte die Statue des Diagoras, der Ol. 79. 1. (464 v. Chr.) im 
Faustkampfe zu Olympia gesiegt hatte. Er machte auch die Statue 
des Gnathon, der im Jugendlichen Faustkampfe gesiegt hatte, und 
nach Plinius stellte er auch Philosophen dar Müller setzt die Le- 

—benszeit dieses Künstlers Ol. 100, Sillig Ol. 05. 

Ein anderer Callicles, der Maler war, lebte vermuthlich zur Zeit 
Alexander’s des Grossen, weil ihn Plinius und Varro mit Antiphi- 
lus und Euphranor erwähnen. Dieser Künstler war in kleinen 
Gemälden gut, doch erreichte er Euphranor nicht. 


Callicrates, ein griechischer Architekt, der mit Ictinus am Parthe- 


non baute und Antheil an der langen Mauer hatte. Er blüuhte 


Ol. 80. oder 85. 


Callicrates , ein lacedämonischer Bildhauer, der sich durch ganz 
kleine Arbeiten auszeichnete. Seine elfenbeinenen Figuren waren 


so klein, dass man einige Theile mit blossen Augen nicht unter- 
scheiden konnte. Ein von ıhm verfertigter eiserner Wagen konnte 
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% 


© von einer Mucke gezogen und mit ihren Flügeln bedeckt werden. 
Nach Athenäus verfertigte er auch Gefässe, die er wahrscheinlich 
mit Bildwerken verzierte. a: / 
Das Zeitalter dieses Künstlers: ist unbekannt. 


rl 20} ? Br * 
Callides, Bildhauer und Silberarbeiter, dessen Zeitalter und Vater- 
land “unbekannt sind, Er wurde immer Calliades und Gallias ge- 
nannt, S. Sillig Cat. artif. 


- IH i . BER Bra. < 

' Callimachus, Cakizotechnos oder Catatechnos genannt, Bild- 

' ner, Baumeister und Maler, ein Künstler, der weder nach seinem 
Geburtsorte, noch Meister bekannt ist. Nach Thiersch Epochen etc. 
Xte Aufl, $. 201 Anmerk., dürfte er aus Athen gewesen seyn, 
weil ihn die Athener wegen seiner übertriebenen tleissigen Ausfuh- 
rung xakıZörexvos, den Runstverschlimmerer, nannten. Auf der an- 
dern Seite erscheint er als Erfinder der corinthischen Säule, wo- 
durch er nach Corinth gezogen wird. Dionysius stellt ihn neben 
Calamis und lobt beide Asrrornros Zver@ xai xapıros. Auch Vitruv 
rühmt die Feinheit und Sauberkeit seiner Arbeit, nur ist nicht ab- 
zunehmen, wie er propter elegantıam et subtilitatem artis marmo- 
-reae zu Athen jenen Spotinamen empfangen hat. Ri 

Auffallend ist ebenfalls, dass ıhn Vitruv zum Erfinder des corin- 
thischen Capitäls macht, und dass Pausanias ihn als denjenigen 
nennt, der zuerst den Bohrer :bei der Bearbeitung des Marmors 
gebrauchte. : Der Gebrauch. des letzteren kann nicht jünger seyn, 
als die frühesten Marmorwerke von einiger Bedeutung; in diese 
Zeit aber ist: Callimachus nicht zu setzen, es müsste denn ein an- 
derer dieses Namens in früherer Zeit den Bohrer zuerst gebraucht, 
und unserm fünstler, als dem jüngern, nur die Erfindung einer 
verbesserten mechanischen Vorrichtung angehören. 

‚Auch die Kapitäler wurden vielleicht schon lange vor Callimachus 
mit Blättern, Schilf etc. versehen, und man kann daher annehmen, 
dass dieser Künstler der corinthischen Säule nur schönere Propor- 
tionen gegeben, als dieselbe in ihrem ersten Entstehen &ehabt ha- 
ben mag, und dass er demnach :des Rapitäls ganze zierliche Pracht 
vollendet habe. Auch Vitruv sagt, dass Callımachus zu dem ele- 
ganten Knauf noch die schicklichste Proportion der Säule selbst 
angegeben habe, was sicher nur auf die vollendete Ausgabe der 
bereits vorhandenen Säulenform zu deuten ist. 

Die Blüthe des Künstlers muss also in spätere Zeit fallen, als 
die eigentliche Erfindung des Bohrers und des corinthischen Capi- 
täls. Nach Thiersch kann er wegen der Sauberkeit und Feinheit 
der Arbeit, welcher der übertriebene Fleiss oft an Anmuth scha- 
dete, nicht früher als Calamis gesetzt werden, und nach H. Meyer 
Gesch. der Künste bei den Griechen I. 96 dürfte er in der Zeit 

E des schönen Styls,; nicht früher als Scopas und Praxiteles gelebt 

| haben, da man das Gefällige schon zum Höchsten schätzte und 

| suchte, und die Kunstrichter selbst auf meisterhaft feine Behand- 
lung einen Werth legten. 

Nach Hirt Gesch. der b. K. $. 157 lässt sich die Blüthezeit des 

2 Callimachus vielleicht dadurch bestimmen, ' dass er die goldene 
‚8° Lampe für den Tempel der Minerva Polias in der Burg zu Athen 

verfertigte. Ueber diese Lampe, die Tag und Nacht brannte, er- 

"hob'sich ein erzener Palmbaum bis unter die Decke, der den Oel- 
i dampf ableitete. Der Tempel der Polias war um Ol. 92. 4. in der 
5 © Vollendung begriffen, und zu dieser Zeit musste auch die kunst- 
| volle Lampe in Arbeit seyn, ‘ Nach Sillig blühte er um Ol. 90., 
nach Müller um Ol, 85. 
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Von Bildwerken dieses Künstlers ist nur wenig verzeichnet, Zu 


Plataeae stellte er die Juno in ihrem Tempel sitzend wor, wie Pau- 


sanias benachrichtet, und Plinius erwähnt der tanzenden Sparta- 
nerinnen. Dieses Werk war höchst vollendet, aber das Uebermass 
von Fleiss hatte demselben das Leichte, die Grazie entzogen. _ 

Im capitolinischen Museum sieht man jetzt ein Relief, welches 
drei tanzende Horen und einen Satyr vorstellt und mit dem Na- 


men KaAlıuarxos bezeichnet ist. Die Arbeit ist noch im ägineti-. 


schen Styl, aber mit solchem Fleisse vollendet, dass man noch 
wohl an unsern Künstler denken könnte. Andere hingegen halten 


diesen Callimachus für einen ältern Meister. _ \ 
ERNde Pr Ro i s 5 


EI NORRREE AUS \ 
Calliphon,, ein alter Maler von Samos, der den Tempel der ephe- 
sischen Diana mit Gemälden zierte. Er wählte seine Gegenstände 


aus der Iliade. Seine Blüthe fällt in das vierte Jahrhundert vor 


u 0 


hristus. 


Es gab auch einen Vasenmaler dieses Namens. $. Millin pein- 


tures I. tab. 44. _ ar 


Callistonicus, ein. Bildhauer von Theben, der mit dem Athener 
Xenophon für den Tempel der Fortuna zu Theben die Statue die- 
ser Göttin machte. Von ihm war jedoch nur der Torso; den Hopf 
und die Hände fertigte Xenophon. Er blühte um Ol. 102. 1. 


Callistratus, ein Bildhauer aus der Zeit des Wiederäufblükens der 
griechischen Kunst. Sein Vaterland ist unbekannt, aber die Zeit’ 


seiner Blüthe um Ol. 155. Plinius erwähnt von ihm das Bild des 
Evanthes mit einer schreckenvollen Miene. 4 a} 


Calliteles ,„‚ ein Bilahaher aus Aegina, den Pausanias für einen Sohn 
oder Schüler des Onatas hält. Mit letzterem fertigte er die Statue 
des Merkur mit dem Widder. Seine Blüthezeit setzt Müller in 
Ol. 85. \ e ! ER h 7 H 


Callon, Bildner aus Aegina, der. an der Spitze der Tünstler steht, 
‘welche zur Zeit der Runstentwicklung . den Namen von Aegina 
durch ihre Werke geehrt haben. Er war nach Pausanias,ein Schu- 
ler des Tektäus und Angelion, die in Ol. 50 fallen, und so wird 


Callon im zweiten Hunstgeschlecht nach ihnen, auf Ol. 60 zu rü- | 


cken seyn. Er war gleichzeitig mit Canachus, und in alten RKunst- 
urtheilen, so wie dieser, ein ‚Vertreter des harten Styls; denn seine 
Werke, so wie die des Hegesias, nennt Quintilian hart und den tos- 


canischen ähnlich (XII. c. 10). Ein ähnliches ‚Urtheil fällt Cicero ! 


über Canachus (de clar. c, 18). ‚ Heinrich Meyer glaubt den. Pau- 


sanias eines Irrthums beschuldigen zu müssen, wenn er den Cal- 


lon zum Zeitgenossen des Canachus macht, von dem.er gewiss wis- 
sen will, dass er erst in. Ol. 95 lebte (Gesch. der b. R. bei den 
Griechen II. 74). Allein Thiersch, Schorn, R..0. Müller, Böckh 
und Sillig halten es für ausgemacht, dass ein Canachus'noch um 
Ol. 65 gelebt, dessen Zeitgenosse Callon war. Es ist demnach die 


Angabe des Pausanias, mıt dem auch Plinius übereinstimmt, un- | 


umstösslich, nur ein ‚späterer Canachus anzunehmen, der-Ol. 05 
lebte: n er 


Vom Aegineten Callon sah man, zu Amyclä einen ehernen Drei- ' 


- fuss mit dem Standbilde der Pasiphae, ein Weihgeschenk der Spar- 
taner um Ol. 71, nicht Ol. 29, wıe Pausanias berichtet, und, zu 
Troezen die Minerva aus Holz geschnitzt. Von ihm selbst, oder 
unter seiner Leitung verfertigt, sind aller Wahrscheinlichkeit nach 
die Bildsäulen, welche in den Giebelfeldern eines äginetischen 
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; npels in zwei Gruppen vereiniget waren, die aber jetzt-die Glyp- 
 >tothek Sr. Majestät des Königs Ludwig von Bayern zieren. Jener 
"Tempel kann nicht weit über Callon hinausreichen, und wieder 
nicht weit unter ihn herab, wegen der starren Alterthümlichkeit 
der Häupter, Haare und Kleider an den Bildsäulen. Dazu lässt 
‘= sich von keinem andern Aegineten mit einiger Sicherheit nachwei- 
sen, dass er in Marmor gearbeitet habe, als von Callon. Sämmt- ' 
' Jiche Bilder können indessen nicht von Callon herrühren, denn sie 
sind von verschiedener Arbeit; die Gehülfen anzugeben, dürfte je- 
doch nicht möglich seyn. DAFT 3 ER Re 
"** Man kennt auch, wie gesagt, einen Callon aus Elis, der einen - 
Chor von 35 HKinaben aus Messene, welche bei der Ueberfahrt 
"nach Rhegium untergegangen waren, mit dem Chorführer und Flö- 
““ 'tenspieler, in Erz 80ss. Ausser dieser Gruppe erwähnt Pausanias 
-‘‘“ noch einen Hermes mit dem Heroldstabe von ihm. Ai 
Dieser Callon muss Ol. 86 (nach Müller Ol. 87) gelebt haben, 
"denn zuü dieser Zeit machte der Sophist Hippias eine Elegie auf 
« die Knaben; wenigstens kann seine Thätigkeit nicht in spätere 
‘Zeit fallen. Auch Plinius nennt unter den Künstlern, die er un- 
' ter Ol. 87 zusammenstellt, einen Callon. 174008 0ER FRIARPIRRFO 
- Thiersch über die Epochen der b. K. unter den Griechen. _ 2te 


Aufl. 1829. 
| Callot, Jakob » geboren zu Nancy 1502, gest. 1655, gehört unter 
# ° diejenigen Künstler, denen die Natur das Talent verliehen, alle, 
” auch die geheimsten Regungen des Herzens und der Seele mit er- 
reifender Wahrheit hinzuzaubern. Das Leben dieses Künstlers 
ist in mehrfacher Beziehung interessant. Es fiel in eine Zeit, wo die 
“Herrlichkeit der ital. Kunst auch in Frankreich mächtige Wurzeln 
 "zutreiben besann, wo dieKunst überhaupt später zur Blüthe kam, als 
"in Italien und Deutschland, und namentlich in einer Zeit, wo das 
wilde und flüchtige Skizziren mit der Radirnadel, bei dem alle 
‘übrigen “Anfoderungen der Kunst dem geistreichen, schnell hin- 
Ka ee geopfert wurden, alle wahre Kunst aufzu- 
"heben und zu verdrängen drohte. Zwar stellte sich Callot keines- 
wegs diesem Treiben entgegen, aber er brachte diese Kunst in 
seinem Vaterlande auf eine Höhe, wie sie nach ihm nicht wieder 
"erreicht worden ist, und bewirkte so durch seine Radirnadel das- 
 jenige, was umgekehrt Heinrich Golzius mit seinem Grabstichel 
 bezweckte. Denn so, wie die vollendeten Grabstichelarbeiten des 
_ Letzteren den Muth seiner Zeitgenossen lähmten, ihm in Führung 
und Reinheit des Grabstichels gleich zu kommen oder ihn zu über- 
treffen, und sie darum mit grösserer Liebe zur Radirnadel sich 
wendeten, bei welcher der Werth der Arbeit hauptsächlich durch 
den Gedanken und die kecke und sinnige Ausführung desselben 
bedingt wird; so war wohl Callot’s Meisterschaft in Vervielfälti- 
‘gung seiner künstlerischen Gedanken durch die Radirnadel die 
eranlassung, seine Zeitgenossen dem Grabstichel, und dadurch 
der wahren Kupferstecherkunst wieder zuzuführen. Callot’s Kunst- 
streben war ohne allen Aufschwung zum Idealen, lediglich der 
treuen Auffassung der Natur zugewendet. Diese suchte er wieder- 
zugeben, wie er sie fand und um sich sah, aber eben so durch 
überraschende Wahrheit und Innigkeit zur Kunst erhoben, wie 
wir sie in den reizenden Meisterstücken der niederländischen Schu- 
"le, in den Schöpfungen eines Dow, Mieris, Metzu, Ostade'u. A. 
erblicken. Darum sınd auch diejenigen seiner Schöpfungen, wel- 
the der heil. Geschichte angehören, z. B. seine Passion, sein Kin- 
dermord und viele andere von geringerem Kunstwerthe, als alle 
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‚diejenigen, welche sich in dem profanen Gebiete bewegen. . ier 
aber ist er ganz eigentlich zu Hause, und das Charakteristische 
seines Genius, Humor, Reckheit, Spott, Ironie, selbst ein reich- 
licher Zusatz von Bizarrerie, und vom Gespenster, und Dämonen- 
artigen leuchten überall hervor. Darum hat auch unter den Neuern 
Niemand mehr Aehnlichkeit und. Geistesyerwandtschaft mit ihm, 
als der geistreiche Hoffinann. Er hatte ihn gleichsam reproduzirt, 
.° wie nicht ‚allein seine Phantasiestücke in Callot’s Manier beurkun- 
den, sondern auch die ergötzliche Deutung mehrerer Callot’schen 
Zeichnungen in dem in bunten, magischen Gestalten wunderbar 
vorüberrauschenden Mährchen, Prinzessin Brambilla, bei welchem 
er seine flüchtigen Gedanken, gleich Callot, hingeworfen hat. 
Jakob Callot’s Familie gehörte zu den vornehmsten -Ge- 
schlechtern der Stadt Nancy; sein Grossvater, ‚Claude Callot, 
wurde 1584 in den Adelstand erhohen.. Sein ‘Vater, Johann, 
war zuletzt. Wappenherold des Herzogs von, Lothringen... Schon 
frühzeitig entwickelte sich in dem Knaben. Lust, und Talent 
für die ‚zeichnenden ‚Künste, und wie ein verwandter Geist, 
Hogarth, als Knabe schon seine Studien zu seinen carrikırten.Ge- 
stalten auf den Nägeln seiner Finger fortsetzte, weil die Abkonter- 
feiung auf Papier in den gemeinsten und niedrigsten Schenkstu- 
ben dem armen Künstler bisweilen arge Schläge von. denjenigen 
zugezogen hatte, welche an dieser nur zu wahren Verewigun 
durch seinen Griffel kein Behagen fanden, so machte auch unser) 
Callot seine Schreib- und Schulbücher zum Tummelplatze seines 
Talents, und legte auf allen leeren Räumen in denselben Galle- 
rien seiner kecken und humoristischen Gestalten an. „Häufig ent- 
zog er sich den fröhlichen Spielen der Kündheit, um nur- seiner 
‘ Lust am Zeichnen ungestört nachhängen zu können, und v 


wie Ra- 
fael’s Genius zuerst an der Mauer des väterlichen Hauses leuchtend 
hervortrat, so. waren auch. diese Schöpfungen Blitze und. Uehun- | 
gen seines Genius, welche das ex ungue leonem ganz unzweideu- | 
tig bestätigten. : Bei diesem glühenden Eifer für die zeichnenden 
Künste fühlte sich Callot von dem hohen Ruhme der ital., Kunst, 

welche damals auch Frankreich durchleuchtet hat, besonders mäch- f 
tig ergriffen, dass der Wunsch, Rom und die ital. Kunstwerke zu 
sehen und sich nach ihnen zu bilden, seines ganzen Wesens sich 
bemächtigte, obgleich Niemand in seinen Werken der ital. Kunst | 
mehr fremd geblieben ist, als gerade Callot. So sehr er auch seine \ 
Eltern mit Bitten bestüurmte, sich den zeichnenden Künsten widmen 
zu dürfen, so waren doch diese seinen Wünschen durchaus ent- 
gegen, denn sie hielten dieses Gewerbe fur ihren Adel zu niedrig. 

Als alle Versuche vergeblich waren, seinem Künstlerberufe folgen 
zu können, entschloss. er sich in seinem zwölften Jahre heimlich 

seinen Eltern zu entlaufen und nach Rom zu pilgern, um dort 

sich zum Künstler auszubilden und die Meisterwerke Italiens an- 

zuschauen. Entblösst beinahe ‘von allen Mitteln zur Reise, und 

mit dem Wege nach Italien völlig unbekannt, gerieth er auf'sei- 

nen Irrwegen an eine Zigeuner- und Seiltänzer-Bande, _ Dieser 
Bande schloss sich Callot an, und lernte bei der herumschweifen- 
den,Lebensweise dieser Horde ın Wäldern und Wiesen dasjenige 
in der Natur und aus eigener Anschauung kennen, was er später 
in den bekannten vier Blättern, les Bohecmiens, auf so ergötzli- 
che und geistreiche Weise bildete, so wie überhaupt in seinen 
profanen Werken der Einfluss nicht zu verkennen ist, welchen die 
eigenthumliche Haltung dieser nomadischen Horden auf die Dar- a 
stellung seiner launigen und bizarren Gestalten geübt hat. Kaum ” 
war er in Florenz angelangt, so verliess er die Bande, vor deren 
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- Lastern ihn, wie er oft im Mannesalter gegen seine Freunde 
_  rühmte, die schützende Hand Gottes glücklich bewahret hatte, und 
‚suchte seinem Kunstziele ernstlich näher zu kommen. 

_ In Florenz fand ein toskanischer Offizier den hülflosen Fremd- 
ling, und brachte ihn zu Remigius Canta-Gallina in die Lehre, 
der damals unter den’ in Florenz lebenden Ftünstlern nicht ohne 
Auszeichnung genannt wurde. Sein Aufenthalt in dieser Stadt 
dauerte nur kurze Zeit, wahrscheinlich aber legte Callot schon bei 
_ Canta-Gallina den Grund zu demjenigen Kunstzweige, dem er her- 
' mach vorzugsweise sich hingab, der Radirnadel, indem sein Mei- 

ster ein ausgezeichneter Federzeichner war, und das Zeichnen mit 

der Feder der Radirnadel vorzüglich förderlich ist. Um Rom, das 
%* - * . . . . 
eigentliche Ziel seiner Sehnsucht zu sehen, versahen ıhn sein Mei- 
ster und sein Wohlthäter mit dem nöthigen Reisegeld; aber kaum 
war er angelangt, erkannten ihn Kaufleute aus Nancy, die sich 
‚seiner bemächtigten und den Flüchtling zu seinen Aeltern zurück- 
führten. Allein er konnte nicht den Griffel mit der Feder vertau- 
schen, entlief im 15. Jahre zum zweitenmale, und schlug den Weg 
nach Italien ein. Doch kam er diessmal nur bis Turin, wo ein 
älterer Bruder Callot’s seiner ansichtig wurde und ihn den Aeltern 
. wieder zuführte. Als aber auch jetzt nicht die Sehnsucht nach 
Italien erkaltete, so gab der Vater den wiederholten Bitten des 
- Sohnes nach, und vergönnte ihm, sich der Kunst in Rom zu- wid- 
men. Mit der Gesandtschaft Heinrich II., an die er sich anschloss, 
betrat er im 18. Jahre endlich zum zweitenmale Rom, das Ziel 
seiner feurigsten Wünsche, In Rom kam er zu dem Maler Julius 
Parigi in die Lehre, befliss sich bei demselben auch mit grosser 
Anstrengung der Zeichenkunst, fühlte sich aber doch mehr zum 
HKupferstecher als zum Maler berufen, und erhielt endlich auf vie- 
les Bitten Philipp Thomassin, aus Troyes gebürtig, zum Lehrmei- 
ster. So setzte er unter Thomassin’s und der Sadeler Leitung seine 
Studien eifrig fort, bis die Eifersucht Thomassin’s unsern HKünst- 
ler, welcher, zum feurigen Jungling herangewachsen, wahr- 
‚scheinlich einigen Eindruck auf des Meisters schöne Frau ge- 
macht haben mochte, zwang, sein Heil in der Selbstständigkeit 
seines Talents zu suchen. Er ging nach Florenz, wo ihm eine 
glückliche Fügung der Vorsehung selbst den Herrscher zum schüt- 
zenden Genius auserkohr, in dessen Dienste er aufgenommen und 
mit Wohnung und Gehalt versehen wurde. Hier knüpfte er die 
Bekanntschaft mit Canta-Gallina wieder an,  stärkte eifrig sein 
Talent, und war besonders beschäftigt, die Werke der grossen 
Meister Andrea del Sarto, Perino del Vaga u. A. durch den 
Grabstichel zu vervielfältigen. 

Er begann eine Madonna nach Andrea del Sarto zu stechen, die 
aber noch so wenig Rücksicht verdient, als ungefähr 50 Stücke, 
aus grösseren Gemälden genommen, welche er in Florenz geferti- 
get hatte, und unter denen seine Stiche, nach Salimbeni, vielleicht 
das Beste sind. Den Meister aber zeigen die 20 Stiche, in wel- 
chen er die Schlachten und Siege der Medicis darstellte. Diesen 
folgen an der Zcit die 7 Todsunden ete., nach Bernardino Bar- 
batello, genannt Poccetti. Sie gehören aus dieser Periode zu den 
‚ besten Leistungen in der Grabstichelarbeit. ; 

Einem so feurigen Talente, wie Callot, konnte aber die lang- 
same Mechanik des Grabstichels nicht -lange zusagen. Die kleı- 
nen Federzeichnungen Canta-Gallinas bestärkten ihn in dem Ent- 
schlusse, sich ebenfalls kleineren Arbeiten hinzugeben, und sich 
dazu der für schnelle und feurige Ausführung besonders geeigne- 
ten Radirnadel zu bedienen Das Wunder des heil. Mansuetas, 
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Bischofs von Toul, welcher einen beim Ballspiel verunglückten 
Hinaben wieder ins Leben bringt, war der Erstling seines Talen- 

‚tes, und verrieth in vielen Parthien zwar die Grösse desselben, 
aber zugleich auch den noch nicht überstandenen Kampf mit dem 
mechanischen Theile der Radirkunst. Die vielen Schauspiele und 
‚Hoffeste am herzoglichen Hofe, die der Herzog durch den Stich zu * 
verewigen sich angelegen seyn liess, gaben Callot Gelegenheit, 

sein Talent weiter auszubilden. Für vier Blätter dieser Hoffteste, 
welche ein Carussel darstellen, beschenkte ihn der Herzog sogar 
mit einer goldenen Kette, mit seinem Bildnisse, als Gnadenzei- 
chen, und bediente sich fortan keines andern Stechers mehr zu 

diesen Darstellungen, als Callot’s. Hieher gehören noch 6 Blätter 
von Darstellungen aus Schauspielen und Balleten. An seinem Sti- 
che der Dekorationen aus Solıman bewundert man vorzüglich | 
den meisterhaft behandelten Theil der Architektur. Seine nächsten 

Arbeiten waren: eine Versuchung des heil. Antonius in der Grösse 
von 15 Zoll. Dieses Blatt ist selten; die Platte wurde nicht wie- 
der gefunden, Die Schiffe und Galeeren des Herzogs, in vier 
Platten; und ein Skizzenbuch für junge Maler, welches auch eine 
Seltenheit geworden ist. Unter den Werken, die er im Rleinen 
ausfüuhrte, sieht man mit Bewunderung seinen Martyrtod der un- 
schuldigen Rinder, und zu den ausgezeichnetsten Leistungen sei- 
ner Runst, womit er die Welt von Florenz aus bereicherte, ge- 
hört das von ihm im 27. Lebenjahr radirte, und mit dem Grab- 

stichel vollendete Blatt: Der Markt bei dem Bilde der Madonna’ | 
del Imprunetta, einem Wallfahrtsorte, 7 Meilen von Florenz. Gute » 

Abdrücke dieses Blattes, das er hernach in Nancy wieder aufstach, 
gehören zu den grössten Seltenheiten, so wie überhaupt die Blät- 

ter, die er in Florenz stach, z. B. das Capricenbuch, die Darstel- 
lungen nach dem Schauspiele Soliman, der Hatafalk des Raisers 

Matthias, die Versuchung des heil. Antonius und der Fächer oder S| 
das Feuerwerk auf dem Arno seltener. sind, als diejenigen, welche 
er ın Nancy herausgab, ET | 
Nach dem Tode seines Gönners kehrte er mit dem Prinzen Carl 

von Lothringen nach Frankreich zurück, wo er am fürstlichen | 

Hofe zu Nancy eine ehrenvolle, und durch Gehalt gesicherte Auf- 

nahme fand und von seinen Aeltern mit offenen Armen empfangen ' 

wurde. | 
Im Jahre 1625 verehelichte er sich mit dem Fräulein Kuttinger, 
aus dem edlen Geschlechte von Marsal. Seine Ehe blieb kinder- 
los, daher nannte Callot scherzweise seine Werhe, seine übel oder 
gut gerathenen Rinder, je nachdem sie seinen Anforderungen mehr 
| 


oder weniger entsprachen. j 
Zu Nancy begann er seine Thätigkeit mit 392 Heiligenbildern, 
ein Martyrologium, welches er 1650 dem Cardınal von Richelieu 
widmete und das schwer zu bekommen ist, Darauf stach er das 
Skizzenbuch. wieder, welches er zu Florenz zum ersten Mal gefer- 
tiget hatte, und eine Menge kleiner launiger Skizzen, dıe er 
Abends zu seiner Unterhaltung hinwarf. Der Reichthum seiner 
Gedanken, die Fruchtbarkeit seines Genies, und die bewunderungs- 
würdige Kunst, mit welcher er im Kleinen darzustellen wusste, zeı- 
gen sich besonders in den kleinen Stichen aus dem Leben der heil. 
Jungfrau und dem Leiden Christi. Diese kleinen Blätter sind voll- 
endete Kunstwerke. Zu seiner grande passion machte er die Stu- 
dien schon in Florenz, er ätzte aber nur 7 Platten, und man weiss | 
nicht, warum die Arbeit unvollendet geblieben ist. Die ganze | 
Folge der Zeichnungen dazu ist zu Paris und wird von den Keu- 
nern mit Bewunderung betrachtet. Unter der Menge Arbeiten, | 
| 
F 
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swweelche er in dieser Zeit in Nancy zu Stande brachte, ist das grosse 
 Carussel und die grosse Strasse, in welcher dasselbe vor sich ging, 4 
im ıoBlättern bestehend, eines der schönsten, das aus seinen Hän- 
den ging. AR RN RR 
In seinen spätern Werken bemerkt man einen erheblichen Un- 
terschied im Gebrauche der Radirnadel, und eine grössere Verbin- 
dung derselben mit dem Grabstichel. Er pflegte nämlich" später, 
besonders in kleinen Figuren, so viel als möglich alle Schraffirun- 
- gen und Kireuzstriche zu vermeiden, und durch einfache, mehr 
= oder weniger mit dem Grabstichel vertiefte oder verbreitete ge- 
_'schwungene Linien die Schatten darzustellen, wodurch er eine 
ns Helligkeit und Bestimmtheit der Schattenparthien gewann. 
er Anblick des Pflasters im Dome zu Siena soll ihn auf diese 
Idee gebracht haben. Zu den Werken, worin er sich dieser Ma- 
nier mit grosser Wirkung bediente, und in denen er besonders 
sein Talent als Seelenmaler entfaltete, gehört besonders die häufig 
‚nachgestochene Sammlung von 25 Blättern Bettler, Zigeuner etc., 
mit dem Titel: Capitano de Baroni. Sie sind mit einer bewunde- 
_  rungswürdigen Wahrheit dargestellt. Eben so gehören unter Cal- 
- lot’sSeelenmalereien die grossen und kleinen Miseres de la guerre, 
erstere aus 18, letztere aus 7 Blätter bestehend, die Capricen, die 
Phantasien, der schon genannte Jahrmarkt und das Blatt: la car- 
riere de Nancy, in welch letzterm besonders die Richtigkeit und 
Gefälligkeit der Zeichnung, die Mannigfaltigkeit der Gruppen und 
der jeder Figur angemessene und starke Ausdruck den grossen Mei- 
ster und sicheren Zeichner beurkunden. Von eben so unübertreffba- 
rer Wahrheit sind die schon genannten Miscres de la guerre, so- 
wohl die grossen als kleinen, indem sie alle Schrecken des Hrie- 
ges mit einer Lebendigkeit und getreuen Auffassung vorführen, 
welche schaudern machen. Er dichtete sie nach seiner Rückkehr 
‚aus den Lagern von Breda und Rochelle. 


Callot’s Ruhm hatte sich nämlich auch nach den spanischen Nie- 
derlanden verbreitet, und er erhielt von. der Statthalterin Clara Euge- 
'nia Isabella, Philipp’s II. Tochter und Gemahlin Erzherzogs Al- 
brecht, den Auftrag, die Belagerung von Breda zu stechen. Die 
Belagerung von Breda, in sechs ineinander gefügten Platten, ge- 
"hört zu Callot’s grössten und seltensten Blättern, und sie gewann ıhm 
bei seinen Zeitgenossen solche.Anerkennung, dass Ludwig XUI. 
sich dadurch bewogen fand, Callot nach Parıs einzuladen und ihm 
die Ausführung der Siegreichen Belagerungen von Rochelle und 
der Insel Re zu übertragen. Der König belohnte den Künstler 
reichlich; derselbe lehnte es aber mit grosser Standhaftigkeit ab, 
auf. gleiche Weise auch die durch die königl. Waffen bewerkstel- 
lıgte Eroberung von Nancy zu verherrlichen. 


Er nahm ebenfalls das Anerbieten eines ansehnlichen Jahrgehal- 
tes, wenn er sich nach Paris wenden wolle, nicht an, und blieb 
in Nancy. Als endlich die Stadt Frankreich -einverleibt war, wollte 
er, aus Widerwillen gegen das französische Regiment, mit seiner 
Gattin in Florenz eine ruhige Zuflucht aufsuchen, es ereilte ihn 
aber, mitten unter den Zurüustungen zu dieser Reise, der Tod. In 
der Familiengruft seiner Ahnen zu Nancy ruhen seine Gebeine, 


In Callo’s Werken ist ein Hang zum Spotte, zum’ Auffassen des 
Lächerlichen und zur Ironie unverkennbar, ohne dass dabei eine ge- 
‚wisse Gemüthlichkeit vermisst wird. In der Anordnung, Compesi- 
tion und Ausführung des Lichtes glänzte Callot nicht, aber in den 
einzelnen Partien ist er vortreffllich. Die Zeichnung ist richtig, } 
die Stellungen meist gefällig, die Gruppen mannigfaltig, der Aus- Mi 
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druck stark und die Ausführung zeugt von der Leichtigkeit, einer- SE 


Meisterhand, 

Ein eigenthümlicher Charakterzug dieses Künstlers ‚war seine. Em- 
pfänglichkeit für die Freundschaft. Er widmete seinen Freunden 
täglich. einige Stunden, ohne dabei seine Arbeitsamkeit zu unter- 
brechen, sondern er verfolgte mitten unter den heitersten Gesprä- 
chen und Scherzen unausgesetzt die Spiele seiner a ee 
Von grösseren und ernsteren Arbeiten pflegte er durch we: 

es- 


kleiner Einfälle und Capricen auszuruhen, für welche er auf 


sen und Märkten, auf seinen Spaziergängen seine Studien sammelte, 
wodurch er ch das ihm von der Natur verliehene leichte und 
. sichere Auffassungstalent immer mehr ausbildete. Aber trotz der 
geistreichen Art, womit Callot das Leben aufgefasst, ıst doch nicht 


zu läugnen, dass er in Darstellung der menschlichen Gestalt ein 
Manierist war, indem er sie auf eine willkührliche, innerhalb die- 


ser Willkühr sogar oft einföormige Weise behandelte. 

Die Anzahl der Werke dieses Künstlers ist sehr bedeutend, Im 
königl.! Kupferstich-Kabinet zu Dresden sind von‘ seiner Hand 
1800 Stücke, und darunter die seltensten. Auch viele Zeichnungen 
finden sich von ihm. Der Maler Thomas Lawrence besass kleine 
Zeichnungen zu einem Todtentanz. 

‘Wir bezeichnen noch folgende Blätter dieses Künstlers näher, 

als die vorzüglichsten: 

La grande rue de Nancy, durch welche er sich den Hofmaler 
Ruet, der sich über alle, welche für die Feste des Hofes ar- 
heitmten, eine gewisse Superiorität aneignete, zum Gegner 
machte, indem er sich weigerte, nach seinen Zeichnungen zu 
arbeiten. Callot versöhnte ıhn wieder dadurch, dass er dessen 
Portrait mit allen Orden und Ehrenzeichen stach. 


Les supplices, ein Hauptwerk mit unzähligen Figuren, in kl. qu. 


fol. Im ersten Abdruck ist der hohe, viereckige Thurm und 
das Marienbild deutlich zu erkennen. Ein solcher vor der 
Adresse ist bei Weigel für 3 Thlr. ausgeboten. Die spätern 
Abdrucke haben Silvestre's Adresse. 

Der heil. Nicolaus im Walde predigend, ebenfalls ein Hauptblatt 
in qu. fol. Ist daselbst für 2 Thlr. ausgeboten. 

Das Leben der Maria und Leiden Christi; 20 Blätter oval und 
rund im kleinen Formate unter dem Titel: Variae incones tum‘ 
passionis Christi tum vitae beatae Mariae Virginis. Ein Exemplar 
auf den vier unzerschnittenen Bogen, wie sie zuerst ausgege- 
ben wurden, ist bei Weigel für 5 Thlr. zu haben, 

Die Belagerung der Insel Re, 1631 gestochen. In 6 gr. Bl, 
6 Banden für den obern und untern Theil, nebst 4 Banden 
Erklärungen zu den Seiten, zusammen und vollständig i ın 10Bl. 
Bei Weigel 5 Thlr. 

Die Belagerung von Rochelle, ebenfalls in 16Bl. vollständig, wie 
das obıge Werk. Bei Weigel 5 Thlr. 

Die Noblesse, 12 Blätter Männer und Frauen in Iodetrachten, 
Bei Weigel 2 üÜhlr. 16 gr: 

Louis de Lorrain zu Pferd, im Hintergrunde N Schlacht; 
qu. fol. Weigel 1 Thlr. 8 gr 

Der grosse Jahrmarkt, la foire de Florence, oder la foire de la 
‚Madonna de Imprunetta , ein Hauptblatt. H. 15 24%, Br. 
24 Z. 7 L. Die ersten Abdrücke sind vor den Worten: In 
Firenze; die zweiten haben dieselben ım untern Rande; in den 
dritten wurden noch zwei kleine Weappenschilder hinzugefügt. 
Beı Frauenholz 9 fl. 56 kr.; bei Brandes 2 Rthlr. 11 gr.; bei 
Schneider 5 Rthir.; bei Weigel 4 Thlr. 
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ent ‚ Diesen Markt hat Callot, wie oben gesagt, aufgestochen, 
Be ‚aber gewöhnlich. werden heide Blätter mit einander, verwechselt. 
| Ei ce zweite "Stich hat nicht die Worte: In Firenze, sondern: Fe 
orentinae et excudit. Nancey, 

er Ag aa: Versuchung. des ‚heil. Antonius, ein Hauptblatt. H. 13 2. 
Ni “ ET L., Br. 17 Z. In den ersten Abdrücken sind über dem 
Wappen auf dem Plattenrande nur 6 Rosen, in den zweiten 
. 21 derselben. . Dieses Blatt wurde. in Frankreich auf Auktio- 
BR; nen mit 77— 100. ‚Er, ‚bezahlt, in Deutschland mit 1— 2 Rthlr. 
ie Bei Weigel ist.ein erster Abdruck um 6 Thlr. ausgeboten. 
Die Bettler, 25 Blätter. H.5 Z.2—4AL., Br. 3 2.2 —5L. 
_ Wurden auf Auktionen zu 2 Rthlr. 10 gr. — 5 Rıhlr. 20 gr. 
bezahlt, 2.04 

Carriere de Nancy, 1 1625. H. 2 2410 15.,,B14.43:2, 10 Mm Bon 
_ des 2 Rthlr. 11 gr. 

Le jardin de Nancy; gr. fol. Sehr selten. Bogette k1 Fr | 
Die Ansicht, des Louyre. H. 62.1 L., -Br. 12 2.0.8 . Der 

erste Druck vor der Adresse Silvestre galt bei Brandes 2 Rthlr. 


=i...412 gr. 
Die Ansicht vom Pontneuf. H. 6 Z. ı L., Br. 12 Z. 6.L. Die 
ö ka ‚ersten Abdrücke sind vor. ‚Silyestre's Nemıbrg Bei pandes ein 


‚solcher 2 Rthlr. 12 £r. 

Les miseres de la guerre;:. 7 Blätter i in ren dia, H:5 2. 
1 L., Br. 6 Z. 10 L. Der Abdruck vor den lat. Versen tie 
"bei Durand mit 150 Fr., bei Brandes 'mit 6 Rthlr, bei Wink- 
le mit 4 Rthlr, 2 gr. und bei Schmidt mit 3 Rthlr. bezahlt. 

Das Feuerwerk auf dem Arno. H.8 Z., Br, 11 Z. 2 L. Bran- 
des 3 Rthlr. 7 gr. ; 

Die Belagerung von Breda. H. 20 — 24 Z., Br. 17— 18 Z. 
‚Brandes 5 Rthlr. 8 er, Winkler 2 Rthlr. : 

Die kleine Passion; 12 Blätter in die Höhe, Sehr schwer schön 
zu bekommen, 

Die grosse Passion; in 7 Blättern. 

Der Kindermord; eine reiche Composition zu Florenz gestochen, 
‚und derselbe Gegenstand auch zu Nancy, ‚mit, einigen Verän- 
derungen. Beide,Blätter sind schwer in guten Abdrücken zu 
erhalten, und besonders selten der Abdruck von der florenti- 
nischen Platte. 

Die Verkündigung der Maria, mit den WVorten, die der heil. 
_ Jungfrau aus dem Munde gehen: Ecce ancilla Domini. Ohne 
‘ Namen und. sehr selten. 

"Die Aufnahme ın den Himmel, genannt: au cherubin. 

“Der kleine Priester. Im ersten Druck mit dem Loche in der 

. Platte, sehr selten. 
Ein Weib auf dem Felde sitzend, mit dem Kinde auf dem Arme, 
neben ihr ein anderes unter dem Baume, das isst. Aeusserst 
selten. 

Das neue Testament; 11 Blätter mit einem Titel, von Bosse ge- 
stochen. Erster Druck vor der Unterschrift, 

‚Die Capricen, unter dem Titel: Caprici di varie figure di Jacobo 
Callot. Zweimal gestochen zu Florenz und Nancy. 

Les trois intermedes de Florence, nach J. Parigi, 1016. Selten. 

Die 12 Monate, nach Momper. Sehr selten. 

Die 4 Jahreszeiten. Sehr selten. U. s. w. 


Galoigne, Johann, Bildhauer, geb. zu Brügge 1770, studirte um 
1802 auf der Akademie zu Gent, und erlangte 1803 mit der Büste 
des Johann von Eyck den Preis der Sculptur. Hierauf setzte er 
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"auch da den zweiten Preis, bis er nach zwei Jahren den ers 
Bankier. und dazu die Pension zur Vollendung seiner Studien in 
om. Seit dieser Zeit führte er mehrere treflliche Werke aus, in 
denen sich ein genaues Studium der Antike, Reinheit der Form, 
geschickte Behandlung des Nackten und ein grossartiger Falten- 
»tenwurf beurkundet. en ee 
a ‚Eine rühmliche Erwähnung verdienen: eine Magdalena; seine 
- Preisstatue des Archimedes, von 1807; das Monument des Johann 
van Eyck in Brügge; das Modell eines Sokrates; die colossale 
Statue des Grafen von Egmont, abgebildet im Salon de Gand par 


de Bast p. 16. Sein Monument Pisson’s 1825 ,‚ mit.der Statue der. 


Architektur, ist ein hohes Meisterwerk; trefllich war auch die Ve- 
' nus Anadyomene im Pallaste des Prinzen von Oranien zu Brüssel, 
die aber durch Brand zu Grunde ging. ° Er ist auch ausgezeichn 
ım Basrelief. TIERETEENIE TER U ae 
. Caloigne ist Direktor der Sektion der Sculptur zu Brügge, und 
unter seiner Leitung stehen alle öffentlichen Arbeiten. 
Calomato, ‚Bartolomeo »:Maler der venetianischen' Schule, zeich- 
nete sich im 17. Jahrhundert in kleinen’ländlichen und städtischen 


‘Ansichten mit gut componirten und bewegten Figuren aus. Sein 
Styl ist anmüthig und lebhaft. Lanzi II. 211 d. Ausg. 


Calori ’ Rafael » Maler.aus Modena, von. dem Lanzi Malereien in 
Sassuola. erwähnt, die; von 1452 — 74 entstanden sind.- „Eine Ma- 


Sr 
» 


‚„„.donna bei den Kapuzinern daselbst nennt Er im ‚besten Style der . 


Zeit gefertiget. a Er, 
.o. = ; n ya iR 
Caloriti, Johann Baptist, genannt Nero, Perspektivmaler von 


Maltha, lernte bei M, Preti,. und ‘malte treffliche Aussichten der 


Festung Maltha und anderer Orte. Sein Solm, Joseph, folgte der 
Manier des Vaters; lebte um 1740. .. RER" 


Calot, Johann Valerius, ein berühmter Portraitmaler zu‘ Prag, 
nach dem J. Ch. Sartorius aus Nürnberg die’ ganze gräflich Vo- 
racziczkysche Familie gestochen hat. J. Ch.’Rolb 'hat' nach ihm 

“Lux Claustri, in 27 Sinnbildern, in Kupfer gebracht. " " 


Ta 


Caltwal. s. Caldwall. AS swich 


Calvart, Dionysius, Historien- und Landschaftsmaler, geboren zu 
Antwerpen: 1555, gestorben 1019. Er begab sich als Jüngling nach 
Bologna, wurde hier ein Schüler des Prosp. Fontana und L. Sab- 
batinı, und zeichnete sich bald so sehr aus, dass er daselbst eine 
Schule errichtete, gerade zu-der Zeit, als die der Carraccı anfın 
sich zu heben, und wirklich hatte er anfangs verschiedene Schü- 
ler, als Guido Reni, Albanı, Dominichino u. s. w., die aber alle 
seine Schule verliessen und ın die der, Carracci übergingen.. - 

Calvart war ein Künstler von nicht gemeinen; Verdiensten, der 
vielen guten italienischen Meistern gleichzusetzen ist. Er blieb 
seiner Ueberzeugung von dem Gründlichen und Scelenvollen in 
der Malerei treu, wies seine Schüler auf Alb. Dürer, und lehrte, 
wie ein ruhiger Biick tief eindringen müsse in das geheime Wir- 
ken und Schaffen der Natur, aller Oberflächlichkeit und dem täu- 
schenden Schein ein strenger Gegner. Für diese Lehre war aber 
die Zeit nicht mehr geeignet, die ins Sentimentale' verloren, auch | 
das ernste Nachdenken scheute, und Dürer’s Bilder als kalt, tro- 
cken und nicht lebendig genug verwarf. Darum eilten auch seine 
Schuler der Genossenschaft der Carraccı zu. 


- 
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"seine Studien zu Paris unter Chaudet fort, und erwarb sicl 
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 Calvart; der, ehrwürdig und gediegen, viel zu wenig gewürdi- 
et und hervorgehoben worden ist, bildete eine Zeit lang eine mit 
Glück kämpfende Gegenparthei, unterlag aber der vom Zeitge- 
schmack begünstigten neuen Schule, die allerdings in der Belebt- 
c: heit der Gefühle und im Reichthum einer schwärmerischen Phan- 
“. tasie einen grossen Vorsprung gewann. : a 
Lanzi III. 218 d. Ausg. nennt Calvart einen guten Maler für 
. seine Zeit, verständig in der Perspektive, die er. von Fontana er- 
lernt ‘hatte, und einen anmuthigen Zeichner in Sabbatini’s Ge- 
“ "schmack. Sein Colorit war im Geschmack der Niederländer, wess- 
halb ihn die Bologner als Hersteller ihrer Schule ansahen, welche 
ii a diesem Theile der Malerei gesunken war. Seinen Figuren fehlt 
"es zuweilen an dem erforderlichen Anstand. Er malte vıele kleine 
Bilder auf Kupfer, evangelische Geschichten vorstellend, die in 
Italien und Flandern Absatz fanden. ‚ Mehrere malten auch seine 
-. Schüler, die Calvart nur überging, und so werden besonders die- 
 jenigen geschätzt, welche Guido und Albanı für ihn arbeiteten. 
Unier seinen grossen Bildern sind sein S. Petronio und das Fege- 
- feuer alle Grazie sehr berühmt; aus diesen und ändern gestanden 
- die besten Carraccisten viel gelernt zu haben. | rs 
- +. Die vorzüglichsten ‚Gallerien haben Bilder von Calvart, 
 E. Sadeler, A. Carracci, J. Curti, J. Matham, Wierx etc. haben 
nach ihm gestochen. 


Calvi s Pompejo » ein jetzt.lebender Maler zu Mailand, der bei 

. Migliara seine Kunst erlernte. Er trat mit Erfolg in die Fusssta- 

pfen seines Lehrers, und lieferte bereits Bilder, die alle Achtung 

verdienen. Sie bestehen in Landschaften, in trefflichen Ansichten 

- von Kirchen, Klöstern, „Gängen, Vestibulen. In diesen ist das 

‘Licht gut vertheilt, das Helldunkel geschickt behandelt, und auch 
HKenntniss der Perspektive beurkunden sie. 


Fi Calvi, Jakob Alexander, ein italienischer Hupferstecher unsers 

° Jahrhunderts. Er lieferte 14 Blätter nach den Gemälden des be- 

rühmten Klosters $S. Michele in Bosco. | * 
Die nähern Verhältnisse dieses Künstlers kennen wir nicht. 


Calvi, Lazaro und Pantaleone, Gebrüder, Maler zu Genua, 
.- Söhne und Zöglinge eines leidlichen Malers im alten Style, eines 
‚der ersten in Genua, welche die Goldgründe verbannten und Far- 
bengründe malten, Agostino genannt. 
Pantaleon half seinem berühmteren Bruder und stieg dadurch in 
“ Ruf. Ihrer Arbeiten sind viele in Genua und dessen Gebiet, zu 
Monaco und Neapel, in jeder Gattung von Figuren, Grottesken, 
' Gypsarbeiten, womit sie Fürchen und Palläste schmückten. Einige 
sind vortrefflich, wie die an der Fagade des Pallastes Doria. Im 
Pallaste Pallavicini al Zerbino stellten sie Scipio’s Enthaltsamkeit 
dar, und brachten hier glücklich nackte Figuren an. 
Lazaro besass keinen guten Charakter, denn er vergiftete den 
Giacomo Bargone, als er diesen auf Kosten seines Ruhmes und 
Gewinnes steigen sah, und gegen die andern bewahrte er sich mit 
einer Menge Anhänger, wohl auch Söldlingen, die seine Werke ın 
den Himmel erhoben und fremde herabsetzten, und doch überfun- 
kelte Cambiaso’s Genius den seinigen. Als er sich nun diesen vor- 
gezogen sah, verliess er aus Aerger die Malerei und ergab sich 
der Fechtkunst und Schifffahrt, und rührte fast zwanzig Jahre kei- 
nen Pinsel mehr an. Endlich ergriff er ihn wieder, und malte, 
nur freilich etwas trocken, bis in sein 85. Jahr. Zu seinen letzten 

Bildern gehört die Arbeit an den Wänden und der Kuppel von 


302 Galvi, Giulio. — Camassei, Andrea. 
St. Catharina; ein kaltes, mühseliges Werk, Ueberhaupt Ik 
Lazaro nach seiner Rückkehr zur Malerei, und noch meh 


Pantaleon’s Tode (1595), nichts Merkwürdiges weiter, als dass er 


105 Jahre alt wurde. Er starb 1607. 


Pantaleon hatte: vier Söhne: Marc-Anton, "Aurelio, "Benedetto® 


und Felice, von denen.der Erste seine Brüder weit übertraf. Er 


arbeitete in seines Vaters Manier in Fresco IRRE N 


air. 
ste u 


Calvı » Giulio, Maler zu Cremona, genannt Coronaro, fertigte Rır- 


chenbilder, die man mit Trotti’s minder schonen Werken verwech- 

seln könnte, wenn sein Name nicht darunter stände, Er war. Mo- 

losso’s Schüler und seines Meisters nicht unwürdig, wie die Bilder 
\ , a . # a 
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‚.. beweisen, die man ın Cremona und in Soncino noch von ihm fin- 


det. Giulio strab 1500. | Sul a $ 
Iri, Gian Donat ee Bis ie 3 RR 
Ca vı, Gıan Wonalo, Architekt zu Cremona um 1496, der es noch 


? 


nicht gewagt hat, den gothischen Geschmack zu verbannen, jedoch 
führte er in seinen Werken grössere Zierlichkeit und Bequemlich- 
- keit ein. | | 


Calynthus, ein alter Bildhauer, dessen Vaterland unbekannt ist. Er 


te} 


tete, Nach Müller blühte er Ol. 80. 


war ein Zeitgenosse Onata’s, mit dem 'er gemeinschaftlich arbei- _ 


Calza, Antonio, Landschafts- und Schlachtenmaler zu Verona, 


geb. 1655, gest. 1725, nach Andern schon 1714. j 

Er war ein Schüler von Cignani, ahmte aber J. Courtois und 
Poussin’s Manier in seinen Bildern nach. Sie sind gefällig und 
von schöner Composition. Seine Schüler copirten sie unaufhörlich 
und suchten sıe durch Gruppenveränderungen scheinbar neuer zu 
machen. Diese Bilder sind geringer, als die des Meisters, aber 
oft diesem unterschoben. k hr 

In Florenz, Mailand und Bologna sind sie verbreitet. 


Calzolajo » Beiname des Calegarino. | 
Camacho, Pedro, Historienmaler um das Ende des 17. Jahrhun- 
derts. Er malte im Kloster de la Merced zu Lorca mit Munnos 

. die Geschichte des heil. Peter Nolasco, worin sich "ein schöner 
Farbensinn beurkundet. Seine vier Kirchenlehrer in der Colle- 
giatkirche dieser, Stadt werden von Kennern mit Recht gepriesen. 


Quilliet. 


Camaran, Don Joseph, Historienmaler zu Madrid, der um 1760 
geboren wurde. Er erlernte die Kunst im Vaterlande, und brachte 
es, mit schönem Talente begabt, in der Malerei zu einem bedeu- 
tenden Grade der Vollkommenheit. Der König ernannte ihn. dess- 
wegen zu seinem Maler und übertrug ihm das Direktorat der k. 
Akademie der bildenden HRuünste. 

Im Jahre 1807 erhielt er den Auftrag, die Zeichnungen zu der 
in Kupfer gestochenen Sammlung der vorzüglichsten Gemälde der 
k. Palläste zu machen, ein Unternehmen, dass ihn bis 1815 be- 
schäftigte. Gegenwärtig befindet sich der Rünstler nicht mehr am 
Leben, aber wır wissen das Todesjahr desselben nicht zu bestimmen. 


Camassei, Andrea, Maler und Kupferätzer, der zu Bevagna 1602 
geboren, und zu Rom 1648 gestorben ist. Er lernte bei Domini- 
chino und A. Sacchi, und wurde in der Folge ein trefflicher Künst- 
ler. Seine Bilder bestehen in Historien und Landschaften in Oel 
und in Fresco, die besonders in Rom zu sehen sind. Man be- 
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in ihnen ein fleissiges Studium nach nl Natur ‚ Grazie und 
schöne Färbung. 4 
. Man kennt von ihm zwei Blätter, die mit Geschmack und Zier- 
lichkeit ‚gefertiget sind, die aber des Künstlers frühere Zeit verra- 
u then, weil sie ın der Zeichnung nicht ganz rein sind. Man sieht 
‚sie sehr selten. Die heil. Jungfrau mit dem Rinde und dem klei- 
Johar ınes in einer Landschaft. Im Grunde bemerkt man St. 
it dem Esel, hezeichnet mit AC. scolp., verkehrt geschrie- 
EARR "Br. 8.Z. 1x 
‚Die heil. J ungfrau mit dem schlafenden Rinde im Arıme, im Grunde 
Hk St. Joseph, der den Heiland betrachtet. Ohne Zeichen. H. 
62, Bn4Z.6L, - 
haben auch andere nach seinen Gemälden gestochen, z. B. 
'c Bloemaert; Diese Blätter sind mit A. Camas inue. bezeichnet. 
sei hatte einen Neffen und Schüler, Hiazynth Camassei, 
rien malte, und 1679 Mitglied der Akademie von St. Luca 


dr ik ‚war. 


Camberlin, Joseph, Bildhauer und Architekt, geb. zu si, 
ER gest. 1821. Er machte seine ersten Studien auf der Aka- 
demie zu Antwerpen und vollendete dann seine weitere Bildung zu 
' Paris, wo er für die Sorbonne und für andere öffentliche Gebäude 
Eu verschiedene Werke ausführte. Im Jahre 1798 zwangen ihn. die 
Umstände der Zeit Parıs zu verlassen und in seine Vaterstadt zu- 
rückzukehren. Hier entwarf er viele Zeichnungen zur Herstellung 
der beschädigten 'Theile der Cathedrale, und verliess dann 1805 die 
ı Stadt, um nach, Petersburg zu gehen, wo er die neue Börse mit 
mehreren Gruppen von colossaler Grösse zierte. Er verfertigte auch 
mehrere Monumente, wie das des Grafen Savadosses, und der Fron- 
ton der Militärschule wurde mit einem 65 Schuh langen und 15 
Schuh breiten Basrelief nach seiner Zeichnung geschmückt. Dieses 
Werk ist im Messager des sciences et des arts 18258. 319 abgebildet. 
Camberlain war Mitglied der Akademie zu St. Petersburg und Bild- 
hauer und Architekt des Gouvernements von Russland und Geor- 
gien. Er starb in Tiflis, der Hauptstadt des letztern Landes. 
Er hat auch einige Schüler gebildet, worunter Huysmanns, Ch. 
van Ophem und Hiessels die vorzüglichsten sind. 


 Cambiaso, Luca, Historienmaler von Genua, genannt Luchetto da 
Genova Ahr der ligurische Correggio, den er glücklich nachahmte, 
geb. 1527, gest. 1580 oder 85, nach Andern erst 1588. Er lernte 
bei seinem Vater Giovanni, und bildete sich später zu Rom nach 
Rafael’s und Mich. Angelo’s Werken zum geschickten Künstler. 
Er hatte schon als Jünglıng von 15 Jahren eine unglaubliche mecha- 
nische Fertigkeit und vollendete erstaunungswür dige Werke in einem 
- gigantischen Styl. Auf Anrathen seines Freundes, des Baumeisters 
G. Alessi, verliess er diese erste Manier, zog die Natur fleissiger 
zu Rathe, und bemühte sich, mehr Grazie, Anmuth und ein gefälli- 
geres Colorit zu erreichen. In dieser zweiten Manier, welche er 
ohngefähr 12 Jahre befolgte, sind drei seiner schönsten Werke: die 
Marter des heil. Georg, welches fur sein bestes Bild gehalten wird, 
das Martyrthum des heil. Bartolomäus, beide zu Genua, und sein 
Sabinerraub in Terralba, einer Vorstadt Genua’s, von welchem 
Mengs sagt, dass er die Logen im Vatikan nirgends so, wie in die- 
sem Gemälde gefunden habe. Er malte auch andere verdienstliche 
Bilder, besonders für Sammlungen, darunter mehr freie als andächtige. 
Als en seine erste Gattin durch den Tod entrissen wurde, und 
er den Pabst Gregor XIII. vergebens um die Erlaubniss gebeten 
hatte, seine Schwägerin heirathen zu dürfen, verfiel er in tiefe 
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dieser Angelegenheit bei dem Könige zu schweigen. Hierauf ver- 
fiel er wieder in seine vorige Schwermuth und starb 2 Jahre dar- 
nach aus Gram. | ai We ? 
Cambiaso malte mit beiden Händen zugleich mit unglaublicher 
Schnelligkeit, ohne vorher durch Skizzen oder Zeichnungen die 
Ausführung seiner Gedanken geprüft zu haben., Er war fruchtbar 


4 


‘an immer neuen Bildern, sinnreich in den schwierigsten Verkür- 


zungen. Anfangs fehlte es ihm an gründlicher Kenntniss der Per- 
spektive, bald aber bemeisterte er sich dieser Wissenschaft mit 
Hülfe seines Freundes Castello, und verbesserte durch ihn auch 
sein Colorit und den Geschmack in der Anordnung. Er lieferte zu- 
gleich nicht wenig Werke mit ihm, die sich ganz gleichen. Cam- 


‚biasi wird oft wegen seiner ausgearteten Manier wenis geachtet, 


jedoch verdient er dieses nicht immer, denn er erscheint zuweilen 
auch im vortheilhaftesten Lichte, wie dieses namentlich mit der 
Maria mit dem Rinde der Fall ist, die in neuester Zeit Granaro 
gestochen hat. Hier erinnert er im Ausdrucke der Köpfe an Cor- 
reggio. Vorzügliches leistete er in den 12 Jahren seiner zweiten 
Manier, und es ist zu bedauern, dass er dieselbe verliess. 
Zwei vortreffliche Bilder mit Venus und Adonis sind im k. Mu- 
seum zu Neapel. | 
Im Escurial’hinterliess er viele Bilder; namentlich wird das Pa- 
radies gelobt. Fiorillo III. 270. I. 868. Lanzi III. 258. d. Ausg. 
Seiner erwähnt auch U. Folieta in den Clar. Ligurum Elogiis. Ro- 
ma 1573 p- 250 und Marino in seinen Gedichten. SR 
Cambiaso soll auch in Holz geschnitten haben. Einige dieser 
Blätter sind mit: Lucas Januensis inuen. bezeichnet, und andere 
haben das Monogramm eines L, in welches ein C verschlungen ist, 
allein sie sind wahrscheinlich nur nach Cambiaso’s Zeichnung von 
einem ungenannten Hünstler verfertiget, welcher zum Zeichen die 
Buchstaben GG. N. F. hat. Manchmal tragen die Holzschnitte nach 
Cambiaso’s Zeichnung auch die Buchstaben P. S. F., welches Hei- 
necke irrig für Petrus Stefanonius fecit erklärt, denn es bedeutet 
nur: Petri Stefanoni formis. Brulliot diet. des monogr. Nour. ed. 


Cambiaso , Giovanni, Vater des vorhergehenden, ein zu seiner 


Zeit nicht unbekannter Maler, der in Semini’s Schule lernte, sich 
aber vorzüglich an den Werken des Pierin del Vaga ım Pallaste 
Doria zu Genua bildete. Auch ein Verehrer Pordenone’s war er. 
Er übte ausser der Malerei ebenfalls das Bilden in Stucco und lei- 
stete auch hierin Treffliches. 

Man hält ihn für den Erfinder der Regel, dass man beim Zeich- 
nen den menschlichen Körper in Würfel eintheile, was in Beob- 
achtung der Verhältnisse und richtiger Verkürzungen eine grosse 
Leichtigkeit und Sicherheit gibt. Einige halten irrıg den Bramante 
von Urbino für den Urheber dieser Erfindung. Dieser ältere Cam- 
biaso wurde 1495 im Thale von Polcevera geboren und lebte 
noch 1570. 


N 
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0, Orazio, Sohn des Lucas, der ıhn mit: seinem Bruder 
Batista als Gehülfen nach. Madrid nahm. Er kehrte wieder 
enua zurück, und malte da, wie Soprani versichert, löblich 
2. Style seines Vaters, und unterrichtete auch Einige in der Kunst. 
Sein Todesjahr ist unbekannt. 
7 er © ® - \ 
ambıaso, Antonio, ein Hupferstecher zu Florenz, der sich durch 
mehrere Blätter vortheilhaft bekannt machte, besonders durch die 
Vervielfältigung von Guido Reni’s Abigail. { 
Die nähern Verhältnisse dieses Hünstlers sind nicht bekannt. 


Cambio. S, Arnolfo di Lapo. | 5 


CGamden, Samson, ein englischer Maler in Old-Baily, der Vater 

| ‘ des berühmten brittischen Antiquars zur Zeit der Königin Elisa- 

beth. Er arbeitete um 1540 in London. FE 

Von seinem Sohne, dem erwähnten William Camden,. soll eine 

Abbildung des Leichenzuges der Königin Rlisabeth herrühren, die 

sich im brittischen Museum befindet. Die Zeichnung ist von der 

antiquarischen Societät in Kupfer gestochen und durch einen neuen 

-Abdruck einer seltenen Schrift über den Leichenzug erklärt wor- 
‘den. $, Monumenta vetusta Brit. III. tab, 18 — 24. ; 


Cameau, ein französischer Maler, der nach Fiorillo II. 423 ein Zeit- 
genosse von Greuze war, in dessen Manier er gearbeitet hatte. 


Camelo oder Gambello Vittorio, Bildhauer und einer der besten 
 Stempelschneider der ersten Hälfte des 16ten Jahrhunderts, nach 
Einigen atis: Vicenza, nach Andern von Venedig, wo er wenigstens 
"lange lebte: Er soll mehrere antike Medaillen nachgemacht haben, 
und dabei untedlich zu Werke gegängen seyn. Ganz vortrefllich 
ünd sehr selten ist die Medäille mit dem Motto: Fave Fortuna, 
| und die auf Agostino Barbarigo, Giovanni und Gentile Bellino, 
Gornelid Cästaldo da Feltre, Francesco Fasciolo ete. Ihm gehöret 
wahrscheinlich auch die sehr schöne Medaille auf den Cardinal Dom. 
Grimani an, die mit V. €. F. und 1493 bezeichnet ist. Auch sollen 
/ ihm Basreliefs in Bronze angehören, welche die Monumente der 
| Barbarighi zieren; Sie sind mit grosser Kunst gefertiget, correkt 
| in der Zeichnung und voll Feuer der Composition. 
| Er erfand die Kunst, Stempel in Stahl zu schlagen, doch fuhr 
| man noch sein ganzes Jahrhundert fort, Medaillen zu &iessen und 
zu ciseliren. 


Camerä, Johann dellä, Maler zu Neapel; copirte mit Fleiss und 
Geschicklichkeit die Werke seines Lehrers Solimena, verfiel aber 
- später in eine schlechte Manier. Starb 1743. 


Camerano 3. Historien- und Portraitmaler zu Neapel umd einer der 

‚bessern Künstler, welche diese Stadt jetzt zählt. Er bildete sich 
zu Rom zum correkten Zeichner, und lieferte bereits mehrere Bil- 
der, die sieh durch die Wahrheit in den Stellungen, durch ein an- 
genehmes, doch etwäs blasses Colorit, und durch eine schöne Dra- 
perie empfehlen. Catrmerano ist Professor an der Akademie, 


Camerata, Joseph, Maler, Zeichner und KHupferstecher, geb. zu 
Frascati, nach Andern zu Venedig 1718, gest. zu Dresden 1803. 
Er lernte die Rupferstecherkunst unter Leitung seines Vaters oder 
Oheims gleichen Namens und unter Cattini, begab sich 1742 nach 
Wien und beschäftigte sich von dieser Zeit an neben dem Kupfer- 
stechen auch mit der Miniaturmalerei. Im Jahre 1751 wurde er als 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 20 


- 
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Cab. Joseph. _ - Camesina, Albert. 


eralar: io kirbiechen nach Dresden. Henukan,ı an an dem. grösser 
Galleriewerke zu arbeiten. Zu Anfang des si enjährigen R ieges. 
ging er nach Italien, kehrte aber nach erfolgten Frieden wieder 
nach Sachsen zurück, wo. er Professor an der Kunstakademie wurde. 
Dieser fleissige Künstler lieferte eine grosse Anzahl guter Blätter, 
sowohl nach eigenen Zeichtiungen, als nach den Gemälden. der 
Gallerie, s. Er je; u 
Unter seine besten Stücke gehören: Az 
Das Gleichniss vom verlornen Groschen, Bach Eeiti: ; fol he j 
Das Gleichniss vom Hausvater, der sich. von seinen Hinechten 
Rechnung ablegen lässt, nach demselben; qu. fol. 
St. Rochus steht den Pestkranken bei, eine herrliche Composition 
nach C. Procaccini; grs qu. fol. 2 we 
Das Almosen des heil. Rochus, nach Carracci; gr. q u. fol. 
David sitzend mit dem Schwerts and Goliath's‘ "Kopf, nach 
Fetti; fol. 
Be unglaubige Thomas, von Beauranlät vollendet, nach M. Preis 
kl. fol, a8 i 
Die Himmelfahrt der Mens: nach Caträcci; gr. fol. 
Die Ehebrecherin, nach Biscaino; ia. = 
Der keusche Joseph, nach Cantarini; fol, » 
Das alte und neue Testament, nach A. Vaccari; gr. fol, 
Alle diese Blätter stach er für die Dresdner Gallerie. 
Von seinen einzelnen Blättern zeichnen sich aus: 
De Portrait der Churfürstin von Sachsen und das des Prinzen 
aver, sr 
Eine heil. Familie, nach Procaceini; fol, ARTEN yo 
Die büssende Magdalena, nach Battoni; gr. qu. fol. 
Eine andere Magdalena, nach van der Werf, in der Grösse des 
Originals, das "letzte Blatt des Künstlers. 
St. Georg weigert sich den Götzen zu‘opfern, nach Rotari; fol. 
Zwei männliche Figuren mit Bart, nach IIEaRIen, und nage an- 
dere. Joubert und Rost. IV. 167. 
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Camerata, Joseph, Maler zu Venkiii, Vater a ER nach 
Lanzi ein würdiger Schüler des G. Lazzarini, dessen Spur er folgte, 
wie seine Bilder in den Kürchen Venedig’s zeigen. Er starb 1762, 
04 Jahre alt. Er malte Historien und Portraite und fand auch Ku- 
pferstecher, die seine Werke vervielfältisten, Ticozzi verwechselt 
diesen Künstler mit dem vorhergehenden, 


CGamerino, Fra Jacopo da, ein Franciskaner, sepfertigte e von 1288: 
02 mit Jakob da Turrita das Musivgemälde in der Tribune des 
“ Battisterrums von S. Croce zu Rom, und arbeitete noch 1521 im 
Dome zu Siena 


Camerlander, M. Jakob, Formschnieider, gab 1543 zu Strassburg 
ein Kunstbüchlein mit Helsschnitrei heraus, 


Cameron, Carl, ein englischer Baumeister, der sich in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts bekannt gemacht hatte. Im Jahre 
1772 gab er zu London ein Werk über. römische Bäder heraus, 
das schr selten ist, indem nur 50 Exemplare gedruckt worden sind, | 
Dieser Künstler starb zu Anfang unsers Jahrhunderts. 


Camesina, Albert, Hofstukatorer in Wien, der auch Cannsina, Ro- 
masina, Carmesina genannt wird. Er lebte noch 1725 zu Wien, 


arbeitete aber schon viele Jahre früher. 


4 FEN j Albert. — Camogli, Stephan. 


f sind, ‚Albert, « ein jetztlebender Kunstliebhaber zu ı Wien, der 
ges geätzt that. Einen Christus von. Dürer hat er inHolz geschnit- 
ten * uns A. Emmert versichert. N) 


| 1 40e ‘Francesco, ein »Bildhaner zu Kroreizi; der die Kunst 
| # bei Baccio Bandinelli erlernte. Er verzierte die Wasserwerke des 
| ' D. Pedro von Toledo mit Statuen von Flussgöttern, Thieren u. s. w., 

"unter denen man die Statuen des Arno und des Mugnone zu den. 
* . "besten Bildwerken zählte. Ein prächtiger Brunnen, den Pedro für 
. einen Gärten zu Florenz bestimmte, kam 1575 nach Palermo, wo 
Ihn der Sohn des Pedro, Don Luigi auf dem Senatorsplatze errich- 
ten Hess, und zwar durch einen’ florentinischen Baumeister Cami- 
I Be A Camilianı, der wahrscheinlich der Sohn unsers Künstlers ist. 


Camillo, Francisco, spanischer Maler, Halbbruder des #lanio 
| de las Cuevas, erhielt von seinem Stiefvater Pedro de las Cuevas 
- Unterricht in der Kunst und erregte schon in seinem achtzehnten, 
"Jahre die grössten Hoffnungen, starb aber in der Blüthe der Jahre 
'» 46712 Die wichtigsten Werke von ıhm, die sich durch correkte 
Zeichnung, Leichtigkeit und pastosen Farbenauftrag auszeichnen, 
'" befinden sich in Madrid. Auch zu Alcala, zu Segovia und 
"in Salamanca 'sind Werke‘ von ihm. Eine Madonna’ dı Belen' in 
S. Juan de Dios zu Madrid ist wirklich bewunderungswürdig. 'Im 
ı| ""Auslande sind seine Gemälde selten. : In der Eremitage zu Peters- 
j de ist eine Himmelfahrt Mariä, ein treffliches Bild. Fiorillo IV. 
186 De a ir R 


Caminade, der Keen. Geschichts- ia Portraitmaler, geb. 
"zu Paris 1783, Schüler von David und Merimee. Von diesem Rünst- 
‚ler existiren eine Menge Portraits von Personen aus den höhern 
Ständen, und auch historische Bilder, die sich durch Charakter, 
und. Zartheit des Pinsels auszeichnen, "Man erwähnt darunter die 
- Flucht nach Aegypten, Altarbild in der Kirche St. Nicolas -des- 
ı| . »Champs, die Vermählung der heil. Jungfrau in der Rirche St. Me- 
| dard und 53 Gemälde in der Kirche St. Etienne -du- Mont, die er 
| 1829 verfertigte. 
} Im dritten Saale des Staatsraths im Louvre malte er die Genien 
Y) _, von Moses, Justinian, Numa und Karl dem Grossen. 
-  Cäminade machte seine Studien in Rom und wurde da gekrönt; 
auch 1853 zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. 


’ PR Lambert Franz Therese, Maler und Architekt, geb. 
MM a AREA 1743, gest. 1804. Er war Schüler seines Vaters, eines Por- 
'traitmalers, erlernte aber neben der Malerei auch die Baukunst, wo- 
„rim er bedeutenden Arbeiten vorgesetzt wurde. Von ıhm auszeführt 

4 sind die architektonischen Verzierungen der Rarthäuser Rüirche zu 
Toulon. Unter seinen Gemälden erwähnt man der Erscheinung der 

. heil. Jungfrau dem St. Brunno, und eines allegorischen Gemäldes auf 

N die Parlamente unter Ludwig XVL, das den Preis der Akademie zu 
e Toulouse erhielt. Er war Mitglied der Akademie von St. Luca und 
J Professor der zu Toulouse errichteten RAunstschule. Seine Frau und 
I Tochter widmeten sich ebenfalls der Kunst, letztere unter Bou- 
ton. Gabet. ! 


‚|Cammuccini, Vincenzo. $. Camuccini. 


"'Gamogli oder GCamoggi, Stephan, ein vortrefflicher Früchte- 
und Blumenmaler zu Genua um 1690. Als Figurenmaler war er 
20.” 


Sage RAR 
Camozzi, Vincenz. S. Scamozzi. | / 
Campagna, Girolamo, genannt da Vergna, ein berühmter Bild- 
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‚ sehr mitte 

Ausserdem machte er sich noch als Maschinist Ruhm. 
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hauer, der 1552 zu Verona geboren wurde. Er lernte bei Danese 
o 5 N A ü , ) A “ 

Cataneo und lieferte während seines langen Lebens viele schöne 

Werke, die Padua, Venedig und Verona zieren. Anfangs arbeitete 


er vieles mit dem Meister und vollendete auch nach dem Tode des 


letzteren dessen Werke. Unter seinen eigenen Arbeiten in Venedig 
sind besonders zu erwähnen: der Altar. del Rosario in $S. Johann 
und Paul und jener der Mönche des heil, Lorenz, beide mit köst- 


lichen Bronzen und Marmoren geschmückt; die Bronzestatue des 


"heil. Anton in S. Jacopo di Rialto, der Hercules und die Statue, 


' der heil. Justina am Frontispice der Pforte des: Arsenales. In Padua 


gehöret das Basrelief in der-St.: Antons Kapelle, welches diesen 
. Heiligen vorstellt, wie er in Lissabon ein Rind vom Tode erweckt, 
‚zu den bessern Werken der neuen Sculptur. ‚Sehr schön ist auch 
' die Statue:des Herzogs Federico auf der Stiege des Pallastes in Ur- 
bıno. Im Jahre 1623 machte er in Venedig die Zeichnungen zu 
dem Grabmale des berühmten Paul Sarpi, und bald darauf scheint 
‘ der‘ Künstler gestorben zu seyn. Das Basrelief im Santo zu Padua, 
dessen' wir erwähnten, ist bei Cicognara storia ‘della scultura II. 
tav. 75 abgebildet, und S. 74 auch das des D. Cattaneo in dersel- 
ben Hapelle, welches Campagna vollendete, EN 


| -Campagna, Peter (el maese Pedro Campanna, wie ihn C. Bene 
nennt), ..geb. zu. Brüssel 1505, gest. 1570, nach Andern 1580. Der: 


Name dieses Meisters ist in Brüssel gänzlich verschollen; dass aber 
daselbst sein Geschlecht noch später bestanden habe, scheint daraus 
hervorzugehen, dass Descamps die Lebensbeschreibung eines Ma- 
lers, Philipp von Campagne, der 1602 zu Brüssel geboren wurde, 
liefert, auch einen Neffen desselben, Johann Baptist von Campagne, 
nennt. Er ging schon frühzeitig nach Italien, studirte dort wäh- 
rend einer langen Reihe von Jahren die Werke Rafael’s und Mi- 
chael Angelo’s und zeigte sich auch als einen würdigen Schüler des 
ersteren. Auf seiner Reise nach Rom malte er ın Bologna den für 
die Krönung Harl’s V. bestimmten Triumphbogen,. und später kam 
er nach Spanien, wo er in Sevilla 1548 bereits ansässig war. Wäh- 
rend seines Aufenthaltes in dieser Stadt malte er eine Geburt der hl, 
Jungfrau für die Parochialkirche zu St. Lorenz und eine Beschnei- 


dung Christi für die Hirche des Rlosters vom heil, Paulus, welche , 
beide Gemälde ein Raub der Zeit geworden sind.. Auch entwarf er 


im Jahre 1552 die Umrisse, nach denen die Bildsäulen der Könige 

ın der königl. Kapelle in jener Kirche gefertiget wurden. ü 
An erhaltenen Werken dieses Meisters hat Sevilla folgende: Die 

Gemälde an der. Altarwand der Kapelle, die nach dem Begründer 


Mariscal benannt wird. Das vorzüglichste dieser Bilder ist die Rei- _ 


nigung der heil. Jungfrau, ganz ım niederländischen 'Geschmacke 
und im besten Colorite gemalt. Ueber diesem hängt eine Auferstehung 
und höher hinauf ein Kreuz mit der Jungfrau ünd dem Johannes; 
zu beiden Seiten sieht man Heilige und auf der untern Mitte den 
Streit der Rirchenlehrer, wo dem Rünstler das Musterbild Rafael’s 
vorgeschwebt haben mag. Endlich sind an den Seiten noch 5 Bild- 
nisse von Petro Mariscal, dem Stifter, und von 4 Gliedern seiner 
Familie. Ferner findet sich in der Parochialkirche des heil. Isidors 


"zu Sevilla ein Gemälde dieses Meisters,‘ welches Paulus den Ein- ° 


siedler und Anton den Abt in Lebensgrösse darstellt. In der Pfarr- 


n .. . Sn 02 > ' af en 7 ..n_ => " + 
Imässig, und daher liess er die Figuren von Piola malen." 
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; Campagna, Peter. — Campagnola, Domenico. 8309 
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0 kırche des heil, Petrus ist der heil. Sebastian, der heil. Hieronymus 
t vs ıd der an die Säule gebundene Heiland. In der Kirche zum heil. 


:e sieht man eine Kreuzabnahme, eines der berühmtesten Ge- 
mälde des Malers. In der Kirche der heil. Katharina und in S. 
Juan, de la Palma befinden sich ebenfalls Gemälde von ihm. Zu’ 
| Triana malte Campanna 15 an der Hauptaltarwand der Parochial- 
‘kirche befindliche Gemälde, welche Scenen aus dem Leben der heil. 
| Anna und dem der heil. Jungfrau darstellen, Zuletzt sıeht man. 
'  moch zu Garmona in der Kirche der heil. Maria verschiedene Ge- 
° _ mälde von ihm, 

Dieser Meister gehört unstreitig zu den ausgezeichnetsten frem- 
den Künstlern, deren Werke sich in Spanien erhalten haben. Alle 
seine Gemälde sind auf Holz; ausserdem aber haben sich noch sehr 

x. verdienstliche Rreidezeichnungen von ihm erhalten. Auch zeichnete 
er sich als vortrefflicher Portraitmaler aus, Verständniss der Ana- 
tomie und Richtigkeit der Zeichnung, Ausdruck in den Gestalten, 
Kraft der Tinten und gute Composition waren seine Hauptver- 
dienste; dabei blieb ihm immer einiges aus der niederländischen 
Schule, insbesondere wohl in der Farbengebung, eigen, woher sich 
auch sein Verdienst in der Darstellung der -weissen Gewänder 


schreiben mag. = ; EEE 
Sein Sohn Johann Baptist blieb, als der Vater in sein Vaterland 
zurückkehrte, in Sevilla zurück, Von seinem Leben und künstle- 
rischen Treiben sind keine Nachrichten vorhanden, und es scheint, 
dass er seinem Vater an Verdienst weit nachgestanden habe. Vergl. 
Fiorillo und Kunsiblatt 1822. Meisel. 
Campagnola, Domenico, Maler, Kupferstecher und Formschnei- 
‚der von Padua, Neffe des Hieronymus, wie Lanzi behauptet, nach 
‚Andern, wohl irrig, Sohn von Jülius Campagnola. Er machte in Ti- 
tıan’s Schule so schnelle Fortschritte, dass er selbst des Meisters 
Eifersucht erregte ; für ihn ein Lob, welches er mit Bordone, Tin- 
toretto und andern trefflichen Geistern theilt. Padua besitzt vor- 
züuglich Werke von ihm: Frescen in der Schule Santo’s und Oel- 
gemälde in der Schule der $. M. del Parto, welche ein Cabinet 
seiner Bilder ist. Er scheint hier an Grossartigkeit noch Titian 
überbieten und das Nackte noch kunstreicher behandeln zu wollen, 
als dieser. Runstler. 
- Es finden sich auch in verschiedenen Habineten noch Bilder 
von ılım Landschaften und Historien. Besonders geschätzt sind 
auch seine Zeichnungen, die landschaftliche Gegenstände u. a. 
_ enthalten. Mehrere solcher landschaftlicher Zeichnungen haben die 
beiden Corneille, Masse und Pesne aus der Jabach’schen Samm- 
‘ Jung gestochen, und auch Caylus brachte nach ihm 16 Blätter mit 
. Landschaften in Kupfer. 

Domenico war auch Kupferstecher und vermuthlich auch Form- 
schneider. Es gibt mehrere Holzschnitte, die nach der Weise des 
Campagnola bezeichnet sind, doch ist es nicht ausgemacht, ob er 
selbe auch eigenhändig geschnitten habe. Von vielen dürfte ıhm 
nur die Zeichnung angehören. 

Das Geburtsjahr dieses Fünstlers ist nicht genau zu bestimmen, 
nur weiss man, dass er schon. 1512 gearbeitet habe. Nach Zani 
(Maäteriali etc. p. 152) waren die Jahre 1517 und 18 jene der gröss- 
ten Kraft des Künstlers, namentlich in Bezug auf seine HKupfer- 
stiche, und nach Morelli lebte der Künstler noch 1543. 

Heinecke und seine Nachbeter glauben, dass die Blätter des Do- 
menico zwischen den Jahren 1507 und 1550 entstanden seien, aber 
sie verwechseln die Werke unsers Künstlers mit denen des Domenico 


N Campagnola, Domenico. « 


aa das. eines RN Malers ‚ der isdoß lebte, und 
1 Campagnola ganz verschieden ist. Se | 


tsch XIII. 579 ff. beschreibt von Domenico neun “> tte 
da la die Jahrzahl 1517 tragen, | 
Christus "heilt die Lahmen. DOMINICUS CAMPAGNOLA 1517. 
A 
Die Auferstehung des rar ebenso bezeichnet, H. 6 Z. 10 L. 
Br 4 Z7u. 


Die Anllehima ads heil. Geistes ee Do. CAR, Oval. 
Durchmesser der Höhe 7 Z., jener der Breite 6 Z. 5 1a Die 
spätern Abdrücke tragen die Jahrzahl 1517 

Die Himmelfahrt Mariä. DOMENICUS CAMPAGNOLA 1517. 
4.10 2:06 D., Bora, 

Die heıl. Jungfrau mit dem Rinde und mehreren Heiligen. _ Auf 

gleiche Weise signirt. H & 17 Br: 3 23 0 | 

Die Enthauptung einer jungen Heiligen. DOMINICUS CAM- 
PAGNOLA MDXVI. Oval. Durchmesser der Höhe ER Z., g: ‚je 
ner der Breite 6 Z.5 L. 

Die nackte Venus in einer Voandschäft.“ DO. CAMP. 11T. H. 

ZB I, ‚Br. 52. 3 in 

Der Hirt und. ‚der alte Krieger. DO. CAP... 1517. H..4 Z. 11 
E: > Br. 3 2 T L.. 

Eine Landschaft mit drei Hirten, welche sich durch Musik er- 
götzen, 1 RM Ale or BER Br. 0 Z2.6L EN | 

Man hat von diesem Blatte eine Copie. von einem alten Meister, | 

aber von der Gegenseite gefertiget. 

In dieser Copie sieht man im Grunde zwei Ochsen, welche nach 
rechts laufen, beide sehr schlecht gezeichnet, H. Br | 

BERN RER BP 

Die Schlacht, oder der Kampf von nackten Männern zu Pferd \ 
und: zu Fuss in einem Walde. Dom: BENEAGNOEA 1517. 
H.8.2.4 Ls. br 8 4 0 | 

Dieses Blatt ist nach H. Hopfer a R 

St. Petrus unter den Soldaten, während Christus verrathen: wird. 
DO. CAMP. 1517. EN A Re Br. 5 2.7 le A | 

Dieses Blatt fehlt bei Bartsch. | 

St. Hieronymus nackt auf einem Balken vor der Hite sıtzend, 
zu den Füssen der Löwe. Oben links ist der Name des Rünst- 
lers und unten die Jahrzahl 1517. H. AZ. 81, Br. 32. ‚TL.} 

Diesen Stich findet man bei Ottley erwähnt. 

Ein junger Mann an einem Baumstamme sitzend, auf der andern 
Seite der A opf eines Alten. H.5 2.3 L. R 

Hr. von Nagler ın Berlin hat einen TER von diesem merk- 

wurdigen Blatte, | 


Holzschnitte + | N | 

Der Kindermord. DOMINICUS CAMPAGNOLA M. D.: XVI. 
Unten am Rande liest man: IN VENETIA. IL. VIECERI. Letz- 
terer ist wahrscheinlich der Formschneider. Dieses grosse Stuck 
besteht in zwei Platten. H. 1926L, Br.29 Z. ı0o L. 

Eine Landschaft mit St, Hieronymus, vor der Grotte den Kampf 
zweier Löwen betrachtend. DOMINICUS CAMPAG. H. 10 2 

7 1. Br 15:2 5: 

Kim Londsthaft mit vier nackten Kindern, von denen eines mit 
einem Hunde spielt. Dieses Blatt ist ohne Zeichen und von einem 
Ungenannten nach Domenico’s ei. gefertiget. H. 11 A 
3 2% Br ZU a Er} 

Eine Landschakt mit zwei Männern, von denen der eine. ein 


AB r \ L, 4 


31 


@ | : # PR dem ZU in einer wiege, u ‚ande: ein solches 
h auf der Schulter trägt, Rechts bezeichnet: DNICS. 
1 Die Lanlechit mit‘dem Weibe mit. Früchten. Ohne Zeichen; so 
e das vorhergehende Blatt nach Campagnola’s s. ne ge- 
“2 Kertiget. H. 13 Z, 9.L., Br. 18 Z. Du a, 
Der Prediger Johannes, von Boldrini in Holz. eschni 
‚he heil. Familie unter einer Baumgruppe,, mit dem Namen des 
>. Münstlers und der Jahrzahl 1517. H. 112. 10 ae Br. 16.2. 6L. 
aufE ‚Christus heilt die ; Kranken, howeichnst, Er; 
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& Diese drei Blätter fehlen bei Bartsch, 


! Campagnola, Girolamo » eın Maler von Padua) den Vasarı unter 

= Squarcione’s Schüler zählt. "Dieser Künstler lebte im 15ten Jahr- 
‘hunderte, aber. man weiss von seinen künstlerischen Leistungen 
nichts Bestimmtes. 


Campagnola, ‚ ‚Giulio, nach Bartsch Vater, nac 
Bruder des vorhergehenden, Kupferstecher mit dem Grabstichel und 
der Bunze, der die Kunst, wie man nach ! ,ani glaubt, nur als 
Liebhaber trieb. Er ist 1dgı zu: Padua geboren, und daher der 

Name Antenoreus, was soviel als Paduanus bedeutet. Man hält ihn 
für den Erfinder der Bunzenmanier, eine Runst, die gewöhnlich 

| ©. dem Lutma zugeschrieben. wird. Wenigstens kennt man von ihm 
. ein Blatt, Johannes den Täufer vorstellend, das eines der ersten 

J dieser Art ist. Das Todesjahr Giulio’s ist unbekannt. 

Bartsch X1Il. p- 370 ff. beschreibt acht Blätter von diesem Künstler. 

Die Geburt Christi, ein Blatt, auf welchem man im 

auch noch die drei Könige zu Pferde sieht. H, 10 Z,, Br. 

8Z.8L. 
, Dieses Stück eignet Bartsch unserm Köbetler zu, weil am Fen- 
sterladen eines Hauses die Buchstaben F. J. CA. stehen, was nach 
Bartsch: Fecit Julius Campagnola bedeutet, Ottley (Hist, of engra- 
ving etc. Il. 767 will die Meinung des bezeichneten Schriftstellers 
nicht theilen, sondern hält das Blatt von einem. ältern Meister der 
Paduanischen Schule gefertiget, der, nach seinem Styl zu urtheilen, 
ein Schüler des Squarcione war. Ottley legt dieses Blatt dem Hie- 
ronymus Campagnola bei, dem Vater des Giulio, Brulliot, dict. des 
monogr. I. 186., dem es auffallend ist, dass Bartsch und Ottley des 
Monogrammes nicht erwähnen, w Make: sich auf dem Blatte befindet, 
hält dasselbe nur für einen retouchirten Abdruck des Meisters mit 
der Heuschrecke (maitre a la sauterelle), denn man sieht dieses 
Thier zu den Füssen der heil. Jungfrau, ebenso gestaltet, wie auf 
dem Blatte mit der heil. Familie, die auch Dürer, Israel von Me- 
eken, Marc-Anton und ein Unbekannter gestochen haben. 

ihriehge und die Samariterin, theils in Bunzenmanier, theils mit 

dem Stichel gefertiget. H. 5 Z., Br. 6 Z2.9gL. 

St. Johann der Täufer, Julius Campagnola F. — Appresso Ni- 

colo Nelli in Venetia. H. ı2 Z.8 L., Br. 8 Z.gL. 

Dieses Blatt, dessen wir schon oben erwähnt haben, ist von der 
Gegenseite nach dem Originale des H. Mozetto copirt, nur mit an- 
derm Grunde. Galt bei Frauenholz 6 fl. 6 kr. 

‘Saturn sitzend, mit einem Tuche bekleidet, das ihm’ bis an die 

Schenkel reicht: Iulius Campagnola Antenöreus 932.11 
5 Bus & 
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 » Ganymed vom Adler entführt: Julius Campagnola, H, 6 Z., Br, 
Die ersten Abdrücke tragen den bezeichneten Namen des $techers, 
und die zweiten, schwächeren nebenbei: Antenoreus. 
Der junge Hirte auf einem Hügel sitzend, zwei Flöten mit der 
Linken haltend; in Bunzenmanier. H. 4 Z. 10 L., Br, 5 Z. 
Dieser Gegenstand wurde, auch von Augustin von Venedig ge- 
‚stochen, nur fehlt hier der Kopf des Alten zur rechten Seite. Auch | 
ein alter anonymer italienischer Meister hat das Blatt nach Cam- 
pagnola von der Gegenseite gestochen, Dieses ist mit sehr feinen | 
Strichen ausgeführt und mit dem Hammer nachgeholfen. H.5 Z, | 
Br. 2 Z. ı0 L. RE | 
Der alte Hirt auf der Erde ruhend, wie er auf einer kleinen- 
Flöte spielt. Rechts ist eine Ziege und ein Hammel, und oben 
auf derselben Seite ein Monogramm, dessen Bartsch nicht er- 
wähnt. SE REN SR . h er 
Augustin von Venedig hat dieses Blatt von‘ der Gegenseite in 
derselben Grösse copirt und in einer zweiten Wiederholung meh- 
rere Veränderungen sich erlaubt. ey 
Der Astrolog, welcher mit der Messung eines Himmelsglobus. 
beschäftigt ist, neben ihm ein Drache und vor diesem ein 
Menschenschedel und zwei Knochen; ohne Namen. H, 3 2. 
Tu, BE BR: 0: ge 
1% Dieses Blatt ist zart gestochen und daneben leicht punktirt. Eine 
| sehr genaue Copie im Sinne des Originals erkennt man an der 
| Jahrzahl 1514, während‘ letzteres 1509 trägt. 
| Die Copie des A. von Venedig ist von der Gegenseite und mit 
! 
} 


| 
A. V. bezeichnet. Auf der Copie eines Ungenannten trägt der | 
Globus die Jahrzahl 1500, während diese sonst unterhalb dessel- | 
ben ist. | 
Diese Copien sind in der Grösse des Originals. u | 
Der Engel mit dem jungen Tobias auf der Reise: Julius Camp. | 
Pat. f.- 4.32, BL. Zen | 
Dieses Blattes erwähnt Bartsch nicht, | 


Campana, Peter. S, Campagna, 


li Campana, T'omaso, Maler zu Bologna, Schüler der Carracci und 
R des Guido Reni, dessen Manier er später annahm, In St. Michele . 
| in Bosco ist eine heil. Cäcilia von seiner Hand gemalt. Er lebte 
in um 1620. he 


N Campana, Andrea, ein Maler zu Modena um den Anfang des 
N ‚45. Jahrhunderts, von welchem aber kaum mehr ein Werk ubrig 
In . ist. Er arbeitete im Vaterlande und zu Reggio, ' 


| CGampana D Giacınto, ein Maler von Bologna, lernte anfangs bei 
1 Brizio, kam aber hierauf zu F. Albani. Später erhielt er einen 
| Ruf als Hofmaler nach Warschau, konnte aber hier das Clıma 
il nicht ertragen, und starb um 1650 noch kaum 50 Jahre alt. 


N Campana Pietro, Kupferstecher, geb. zu Soria 1727 (nach Ti- 
| ’ piers! 3 \ 

N cozzi zu Rom 1725), war ein Schüler des Rocco Pozzi, und lebte 
ii gewöhnlich in Rom und in Neapel. Er stach einige Portraite fur 


das Museo fiorentino, und arbeitete auch für die Serie de’ ritratti 
de’ celebri pittori, welche von 1764—66 zu Florenz erschien. Von 
ihm sind auch einige Stiche im Recueil d’estampes d’apres les plus 
celebres Tableaux de la Gallerie de Dresde 1755 —57. Ferner in 
der Raccolta delle pitture d’Ercolano 1757 — 02% 


> Adern 5 u F 
Campanajo, Lorenzo. — Campbell, Colin. A 


| Für dieses letztere Werk stach auch ein Vincenzo und Ferdi. 
Ir Iron m ‚ampana, A vr eh 
| "Zu seinen besten Arbeiten gehören: SEHEN h 
e Befrejung Petri, nach M. Preti; qu. fol. (Dresd, Gall.) 
Pietro da Cortona; fol. (Florent, Sammlung.) 
|  B. Barbatelli; fol, (Daselbst) 
0.86, Franz de Paula, nach $S, Conca; 4 oval, 
Pietro starb um 1765, N 


Campanajo, Lorenzo » genannt Lorenzetto, Bildhauer zu 
Rom, ein Schüler Rafael’s, oder wenigstens von Letzterem 'be- 
ra BR durch Zeichnungen unterstützt. Er führte nach Ra- 
; ael’s Zeichnungen die Statuen des Jonas und Elias in der Capelle 
il... Chigi, in St. Maria del Popolo, zu Rom aus. Einige glaubten, 
I der Jonas ruhre von Rafael selbst her, weil diese Statue alles über- 

trifft, was Loorenzetto je gefertiget hat; allein es ist jetzt ausser 

Zweilel, dass Letzterer der Verfertiger sei, denn Fea fand in der 
' vatikanischen Bibliothek in einem Manuscripte des P.Ligorio den 

Campanajo als Bildhauer bezeichnet. Die Originalzeichnung Ra- 

fael’s zu diesen Werk besitzt der Marchese Antaldo Antaldi, 

- Von Campanajo ist auch die Statue der heil. Jungfrau auf dem 
- Altare, der am Grabe Rafael’s in der Rotunda errichtet ist. 

- Ciecognara drückt in seiner Storia della Scultura sein Bedauern 
- aus, dass man nicht genau wisse, ob der Jonas von Rafael nur 
| der Zeichnung, oder auch der Ausführung nach herrühre; dieser 
1 Zweifel ist jetzt gehoben, 


Campanato s Pietro Giovanni » ein geschickter Bildhauer zu 
Venedig, verfertigte 1515 das meisterhafte Gusswerk in der Capelle 
des Cardinals Zenoe in der St. Marcuskirche. Die Madonna sitzt 
unter einem reich verzierten antiken Triumphbogen mit dem Rinde 
anf dem Schoosse; zu beiden Seiten stehen Joseph und Johannes 
der Täufer, sämmtlich rund und frei hervortretend, S$. die Abbil- 
dung bei Cicognara II. Tav, 44, 

In diesem Werke herrscht grosse Reinheit und Einfachheit des 
Styls, sowohl in den Figuren, als in den architektonischen Verzie- 
rungen. Die Formen der Figuren sind schön, im reinsten Eben- 
masse. 5 r 


Campanella , Angelo, Maler und Kupferstecher zu Rom, wo er 
um 1748 geboren wurde und um 1815 starb. Er war Volpato’s 
Schuler und machte sich durch mehrere schöne Blätter bekannt, 
von denen die ersteren in Hamilton’s Schola italıca zu finden sind. 

‚ Vorzüglich zu erwähnen sind: 

Die 12 Apostelstatuen von St. Johann in Lateran. 

Das Bildniss des Pabstes, 

Artemisia auf den Aschenkrug gelehnt, nach einer Statue von 
Poncel, i 

Die Bescheidenheit und Eitelkeit, nach L. da Vinci; qu. fol. 

Die Weisheit, allegorische Figur nach Giordano’s Frescobild; fol. 

Der Kindermord, nach Rafael’s Tapete; fol. 

Die Darstellung im Tempel, nach Fra Bartolomeo. 

Die Jünger in Emaus, nach Rafael’s Tapete; fol. 

Das Göttermal, nach dem rafaelischen Gemälde in der Farnesina; 
qu. Realfol. | 


Campbell, Colin, ein englischer Baumeister, der sich bestrebte, 
den Anforderungen der Architektur zu entsprechen. Er hielt sich 
an die Grundsätze des Palladio und benutzte dessen Entwurte, 
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gehn: eg; ‚gebrach ihm an: BERN: Ge \ ‚tel 
grosses ‚architektonisches Werk ans Licht, unter dem 7 ‚tel 
vius Britannicus, welches in drei F oliokänden: erschien, und starb 
1734 als Aufseher‘ des Baues am. Greenwicher ee 


Campbell, T. ‚ein jetzt inne englischer Bildha I, ın 
Italien zum geschickten Künstler bildete. Er reiht‘ sich EN: 
jetzigen Bildhauern Englands an, und bewährt er 'treffliche 
Werke seinen Sinn für Correktheit und Reinheit ‚der Form. Diese 
bestehen in,Büsten und Statuen, sowoll in Marmor, als in Bronze. 


Campedellı, ein geschickter jetzt Rt Landschaftsmaler aus Bo- 
logna. Er nalım sich Poussin zum Muster, 


Campesgni 9 Damiano, ein er Bildhauer, der sich. um ‚1810 
zu Rom bildete. 


‚Aa ya 


Campello » ein Maler, lernte bei Michel. Sa Sa kam Biter 


nach Portugal, wo er seines Meisters Manier einführte. Er machte 
sich berühmt, und wurde daher von Johann UT. zum Hofmaler er- 
nannt., Blühte, m 1540. | 


Campen, Jakob \ van, Maler und Be von Harlem, ein 

‘ Künstler aus einer angesehenen Familie und Herr von Rambraeck 

oder Rambrock, Er.lernte die Malerei bei Bronckhorst und Ru- 

bens, betrieb sie aber stets nur als Dilettant und verschenkte seine 

‚ Gemälde, die in Rubens Weise gefertiget, aber minder elmaenn ım 
Colorite sind, nur an seine Freunde. 

Campen besuchte auch Rom, denn er war stets auf. seine Kük 
bildung bedacht, allein in Rom zog ihn besonders die Baukunst 
an, und er erlangte auch wirklich den Ruhm eines trefflichen Ar- 
chitekten. Er bewies. dieses durch den Bau des Stadthauses zu 
Amsterdam, das er mit eben so viel Talent als Pracht ausführte. 
Dieses ist, ohne Vergleich, das schönste Gebäude ın Holland. Die 
Grossartigkeit, der Massen, die Regelmässigkeit des Plans, die 
Schönheit der Construction, der Reichthum er Verzierungen, die 


Trefflichkeit der Werke der Runst, welche es einschliesst, alles _ 


trägt dazu bei, diesem Werke einen Platz unter den ausgezeich- 


netsten neueren Denkmälern der Baukunst einzuräumen. Eine ax i 


here Beschreibung; gibt Quatremere. 

Ausserdem erbaute er zu Amsterdam auch ein NY und er- 
richtete mehrere Mausoläen zu Ehren berühmter Admirale. Im 
Haag liess Moriz von Nassau einen Pallast durch ilın erbauen. - 

Noch ist zu bemerken, dass van Campen von allen seinen Wer- 
ken keinen Vortheil zog, denn er war selbst ein reicher Mann. 

Ueber das Rathhaus zu Amsterdam gab er ein Werk heraus, un- 
ter dem Titel: Afbildung van Stadt-Huys van Amsterdam in dartig 
coopere Plaaten, geoordneert door Jacob van Campen, eu geteknet 
door J. Vennekol, Amst, 1601 —64. sr, fol. 

Im Jahre 1665 erschien eine lateinische Ausgabe, unter dem Ti- 
tel: Prospectus curiae Amstelodamensis, inventus a .J. J. van Cam- 
pen etc. 2 Voll. fol. 

Jakob van Campen starb nach Weyermann zu en 1657, 
wie die Grabschrift besagen soll; NURtEERer geh aber gibt 1658 als 
das Sterbejahr dieses Kunstlers an. 


Gampen, ein unbekannter Marinemaler, von dem sich noch einige 
Bilder finden. Die Zeit seines Lebens ist nicht zu bestimmen, doch 
scheint er dem 17. Jahrhunderte anzugehören, 
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1 Camı I n, H. van, der Stumme, S. Avercam.. 
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E| ‚Camper, Petrus » ein als Gelehrter und Arzt berühmter Mann, der 
auch in der Geschichte ‚der Kunst eine würdige Stelle einnimmt. 


wurde 1722 zu Leyden geboren und frühzeitig zur Kunst ge- 
- zogen, daher er denn am Zeichnen eine grosse Lust fand. Diese 
ale jugendlichen ‚Arbeiten sind mit ostindischer Tinte und in schwar- 
zer Kreide ausgeführt, alle Vorzeichen einer günstigen 'Entwick- 
"lung. Er versuchte sich auch zeitig in Oelfarben, und nahm sich 
- "besonders die italienische Schule zum Muster, denn an dem Style 
‘der niederländischen Meister fand er kein Behagen, Auch nach 
der Antike und modernen Meister bildete er seinen Geschmack, 
und fuhr stets fort, ın der Zeichnung zu immer grösserer Voll- 


kommenheit zu gelangen‘ | 
Als Jüngling hat Camper auch einige kleine Blätter geätzt.und sich 
in der Schwarzkunst versucht. Vier Platten: ein fröhlicher Trinker, 
der Kopf eines Kindes, zwei Portraite von Gelehrten, alle schön 
behandelt, gehören in diese Zeit, Eines der letzteren ist unter 
der Aufsicht eines englischen Künstlers 1748 gefertiget. 
Im Jahre 1746 erhielt er die Doctorwürde, und von dieser Zeit 
- an verwendete er grossen Fleiss auf anatomische und osteologische 
Zeichnungen, von denen einige in ziemlicher Grösse vorhanden 
' sind. Sie‘sind in Wasch-Manier ausgeführt und vortrefflich in 
"ihrer Art. Die ersten Proben lieferte er für Smellie’s Werk, in 
welchem sie in Kupfer gestochen zu finden sind. Eim anderer 
& Theil von Camper’s Zeichnungen ist in den Demonstrationes anato- 
mico -pathologicae, ein grosses Werk, welches 1760 erschien, ge- 
» stochen. BR *%; 
Man findet von ihm auch Abbildungen in Pastell, doch bediente 
"er sich weit öfter der schwarzen Kreide, 
 Veberdiess widmete Camper auch der theoretischen und prakti- 
schen Baukunst einen Theil seiner Zeit, und. in seinem funfzig- 
sten Jahre versuchte er sich noch ın der Bildhauerei, unter Leı- 
tung des berühmten Ziesenis. Er copirte den Kopf eines Kindes 
nach Quesnoi in Marmor. Besonders suchte er auf den Geschmack 
in dieser Kunst einzuwirken durch seine Vorlesungen, die er in der 
Zeichen-Akademie zu Antwerpen hielt. Er gehört überhaupt un- 
ter die Beförderer der Kunst, und alle Freunde derselben waren 
" auch die seinigen. 


Pi 


0° R. Vinkeles hat viele Zeichnungen Camper’s gestochen. Er hat 
‚7 auch einige Portraite in Pastell hinterlassen, darunter die seiner 
= drei Söhne, 1772. gemalt. In seinen Oelmalereien folgte er der 
© NVeise der alten Meister. Auch Grau in Grau malte er, und man 

sieht‘ zu Klein-Lankum noch ein Gemälde dieser Art, welches 
drei Genien vorstellt, mit den Attributen der Künste und Wissen- 
schaften. IR‘; 

Der berühmte Bildhauer Falconet hat seine Büste gefertiget, und 
Vinkeles hat sein Bildniss 1778 sehr schön gezeichnet und gesto- 
chen. Auch in R. van Eynden’s und van der Willigen’s Gesch. 
der vaderland. Schilderkunst I. 163, Nro. 5 ist sein Porträit ge- 
stochen. 

Camper starb 1789. Im Jahre 1791 erschien zu Amsterdam seine 
Lebensskizze im Drucke, von seinem Sohne Adrian Gillis verfer- 
tiget. Einen Auszug derselben s. van Eynden I. c. 1. 161 ff. 


Camphuyzen, Dirk, Maler zu Gorcum, lernte bei D. Goverze die 
Malerei, und brachte es durch eifriges Studium nach der Natur 
zum trefllichen Itünstler. Er malte gerne kleine Landschaften mit 
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| Miohaschlinbeliuckiins und zierte sie mit Figuren, Trisie, nid 3 
| Ruinen. Besonders zu schätzen sind seine Bilder, welche 
Pferden und Rindern staffirte, und überhaupt mehrere seiner W 
| h neben denen des P;: Potter zu stellen. 8 ee Me, er u 
| Campi, Galeazzo, ein Maler von REN, geb. 4 15, zo: st. 1536. 
| 
| 
| 
| 
| 


Man hält ıhn für einen Schüler des Boccaccino, er hat aber, nach 
"Lanzi, weniger von dem neuen Style, als sein an, eblicher Mei- 
ster. Seine Bilder offenbaren nur den Uebergang, von der alten in 
die neue Manier. In der Sebastianskirche ist von seiner Hand das 
% Bild des Kirchenheiligen und St. Rochus am Throne. der ‚heil. 
Jungfrau, 1518 gemalt, worin er sich, nach Lanzi, als ‚schwacher 
Anhänger des peruginischen Styls zeigt. 
In Ber Rüirche des heil. Lucas ist’ von FRRE eine Re mit 
St. Joseph und Magdalena, und über der Thüre der Sakristei in 
St. Domenico malte Galeazzo das Bild der heil. Jungfrau. mit dem 
Kinde, mit dem Täufer Johannes und dem hl, Christoph sammt der 
| Catharina von Siena. Auf einem der wenigen Bilder, die Private 
| an Cremona besitzen, liest man: Galeaz de campo pinxit 1519, die 

14 Auguste, 

Campi ist ein guter und wahrer Colorist, aber matt im Helldun- 
kel, winzig in der Zeichnung, kalt im Ausdruck. Baldiaucei 
% scheint also zu irren, wenn er ıhn beruhmt nennt, denn selbst 
sein Sohn, Antonio, nennt den Vater nur einen für seine Zeit 
verständigen Maler, Sein eigenhändig gemaltes Rildniss ın. der 
florentinischen Sammlung gibt jedoch den berühmtesten nichts nach, 

Campi ist der Vater Arch merkwürdiger Runstler, des Giulio, 
| .. Antonio und Vincenzo Campi, welche man die Vasari und Zucechari 
| der Lombardei genannt hat, was seine Richtigkeit hat, wenn man 
| auf die grossen und weitläufigen Compositionen sieht, die sie mal- 
ten; weniger trifft aber es zu, wenn man den Vergleich auf 
| die Gier ausdehnen will, eher viel, als gut zu malen. Lanzi II. 
549 u, 355. d. Ausg. u. Ticozzi. u 


| ‚Banbı: Giulio, älterer Sohn des Galeazzo, ebenfalls Maler, und 
| gleichsam der Ludovico Carracei seiner Schule. Er ist um 1500 
| geboren, nicht 1540, wie Orlandı versichert, denn Giulio arbeitete 
schon 1522. Sein Vater unterrichtete ihn in der ersten Jugend, 
achtete sich aber nicht fähig, ihn zum Maler zu bilden, und 
brachte ıhn also in die Schule des G. Romano, der damals in Man- 
tua war. Von dıesem lernte er, ausser der Malärei, auch Plastik 
und Baukunst, die Grossheit a Zeichnung, das Verständniss des 
Nackten, die Manniglaltigkeit und Fülle der Ideen, die Pracht in 
Bauwerken und die allseitige Fertigkeit, jede Aufgabe zu bearbei- 
ten. Diese Meisterschaft stieg, als er Rom sah, dort Rafael und 
die alten Kunstwerke studirte und die trajanische Säule mit wun- 
derbarer Genauigkeit zeichnete. Auch Tizian achtete er sehr, eben 
so Pordenone und Sojaro, in dessen Styl er, wie Vasarı berichtet, 
| malte, ehe er Giulia kennen lernte und nachahmte. Sein Styl hat 
demnach etwas von vielen Künstlern, so dass man ın seinen Wer- 
ken bald die Nachahmung des einen, bald die des andern seiner 
grossen Meister erkennt. Gemischt ist der Styl in seinen Arbeiten 
der Margarethen-Rirche zu Cremona. Im heil. Hieronymus im 
Dome zu Mantua, im Pfingstfeste‘ zu $t. Gismondo in Cremona 
ist ganz Giulio Romano’s Rüstigkeit, aber mehr als irgendwo in 
der Burg Soragno im Parmesanischen, wo er in einem grossen 
Saale die Heldenthaten des Herkules malte, welche man eine grosse 
Schule des Nackten nennen könnte. 
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grossen Bilde zu St. Gismondo, we ULF. Ai 'Her- 
{ Aailand und seine Gemahlin von ihren Schutzheiligen 
N tellt sind, und in dem Petrus und Marcellinus in ihrer 
Kirche, ist Camipi so titianisch, dass er von Vielen mit Titian selbst 
a worden ist. Seine Christus vor Pilatus, im Dome, 
an dem Pordenone zu. In einer heil. Familie zu St, 
lailand ist Correggio’ s natürliche Anmuth. Dieses Bild 
re 6. Ghisi ‚gestochen. Auch C. Cort, Ph.. Thomassin u. A ha- 
ben, nach ihm gestochen. 
Giulio vernachlässigte über den grossen Malern die Natur‘ nicht, 
| Dondern fragte und wählte sie. Dieses thaten auch alle übrigen 
von ihm geleiteten Campi; denn er ist der Erste, Man sieht bei 
ihnen ausgewählte Frauenköpfe, besonders nach der Natur; das 
‚Colorit dieser Köpfe kommt dem des Paolo Veronese nahe. 


"Im Ganzen beobachten die Campi ungefähr die Farbenverthei- 
"lung, welche vor den Carracci in Italien gewöhnlich war, aber im 
Anlegen und Beleben haben sie eine ihnen eigene Lieblichkeit, 
welche Scarramuccia ganz ureigenthumlich fand. Im Colorit also 
und Köpfen kann man die Campi nicht leicht von einander unter- | 

scheiden, leichter aber in der Zeichnung. Giulio übertrifft die 
> Fahrern’ an Grossheit, und bestrebt sich, mehr Kenntniss des 
-) “menschlichen Körpers, der Lichter und Schatten u bewähren. An 
© Richtigkeit übertrifft er die beiden Brüder, steht aber dem ‚Bernar- 
(dino nach. | Ä 
Er starb 1572. Pabk #1, 355. "d. Ausg. 


Campi, Antonio, Maler und Baumeister von Cremona, daher Cre- 
monese genannt, ein vielseitig gebildeter Künstler, der Augustin 
Carracci seiner Familie. Dieser Hunstler achtete Campi auch sehr, 
und stach nach ihm den Heidenapostel, ım Begriff einen Todten zu 
erwecken. Das Bild ist in der Paulskirche zu Mailand, wo alle 

Campi miteinander wetteiferten. Correggio war sein vertrautestes 

Urbild, und Anmuth, wornach er vorzüglich strebte. In den Tin- 

ten hat er oft das Ziel erreicht, seltener ın der Zeichnung, wo er, 

um schlank zu werden, oft schmächtig ward, und manchmal, um 

zu prunken, eine Verkürzung ungehörig anbrachte. Er hatte die ) 
Gewohnheit, selbst in heilige Gegenstände Zerrbilder einzuführen. 


Campi, bleibt sich in seinen VVerken nıcht gleich, auch war er 
im Fresco minder glücklich, als in Oclgemälden. Sein Bruder, 
'Giulio, half ihm bei seinen grossen perspektivischen Arbeiten, von 
denen sich eine der schönsten in der Sakristei des heil. Petrus zu 
Cremona befindet. 


Als Baumeister bediente sich seiner Pabst Gregor XII. 


_ Ausserdem war er auch Plastiker, denn in der Kapelle des Täu- 
fers Johannes ist ein Werk mit der Inschrift: Antonii Campi pla- 
stica et pictura 1581: Ebenfalls als Kupferstecher und Geschicht- 
schreiber seiner Vaterstadt ist er zu ruhmen, Seine Chronik gab 
er 1582 unter dem Titel: Cremona fedelissima citta etc., heraus. Es 
sind darin seine eigenen und Aug. Carracci’s schöne Abbildungen 
der Herzoge und Herzoginnen von Mailand, 


Dieses Werk ist in Folio und Philipp II. von Spanien zugeeignet. 


‚Campi soll auch Formschneider gewesen seyn, allein dieses ist, 
wie bei vielen andern Hünstlern, auch bei diesem nicht ausge- 
macht. Heinecke führt wenigstens einige Helldunkel an, die ın- 
sern Hunstler zum Urheber haben sollen‘ zu denen er aber viel- 
leicht nur die Zeichnungen lieferte. Es arbeiteten überhaupt ei- 
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\cioni stach nach ihm die Aussetzung des Moses 


N 


‘ nige Meister nach seinen Mörken, : 'So!stach Aug, 
‚andern, das oben erwähnte jetzt seltene Blatt, re hi 
'ckung der heil. Euticha durch den heil, Paulus v | 
Ein nach ihm gefertigtes Helldunkel stellt den Mldinen. Tesis auf 
dem Kreuze ‚Ichläfend) vor, mit einem "Monogramme bezeichnet. 
Ein anderes von drei Platten, von einem’ Ungenannten Rn t, 
au” ein Mädchen, welches die Guitarre wen Bezeichnet: AN. 
“Von zwei andern Holzschnitten stellt der eine ae Ruhe; in ‚Acgyp- 
ten dar, wo mehrere Engel dem Rinde Früchte bringen; der an- 
dere eine heil» Familie; Das erste Blatt ist bezeichnet: ANTONIUS 
CREMONENSIS 1547, das zweite trägt denselben‘ Namen und die 
Jahrzahl 1550, RE 


Die Originalausgabe von Campi’s Chronik i in Tells; ist mit Kein 4 
. Jahre 1582 versehen und sehr selten und geschätzt. Einige Exemplare 


x haben die Jahrzahl 1585, weil die Numer 2. mit der Feder in 5 


verändert wurde, um. die mit BR Dedication Blech? Jahrzahl her- 


5 zustellen. 


Eine spätere NE in‘ er ist von 1645. Ein solches Exem- 
plar, das nicht weniger Kupfer hat, als die erste Ausgabe, ist bei 


= Weigel für 5 Thlr. ausgeboten. 


Ein sehr schönes Exemplar der Folio - - Ausgabe; welches auf der 
Rückseite des 'Titels das Bildniss Philipp’s H. hat, wurde bei Val- 
liere mit 172 Fr. bezahılt. Dieses ‚Bildniss fehlt in der spätern Aus- 
gabe, welche wir sahen. 


Cavaliere Campi lebte noch 1586, und ‘machte sein Testament EN 


wie Öretti versichert. Lanzi II. 358 d. Ausg. u. A 


\ 


'Gampi, Vincenzo, Maler, dritter Sohn. Galeazzo’s ne unermü- 


‘;. deter Gefährte seiner Brüder, denen er im Colorite fast gleicht, je- 


“Fl 


doch in der Zeichnung nachsteht, Zu Cremona sieht man von sei- 
ner:Hand vier Abnehmungen vom Kreuze, unter denen Baldinucei 
besonders dıe ım Dome iehu Im Christus ist eine so täuschende 
Verkürzung, wie in’dem des Pordenone, Köpfe und Colorit sind 
ebenfalls lobenswerth. In kleinen Figuren war Vincenzo. besser, 
als in grossen, und auch seine Bildnisse und Früchte ‘werden ’ge- 
schätzt, die er sehr natürlich in häufigen Zımmerbildern wieder 
gab. Viele seiner Cabinetsstücke waren auf Schiefer gemalt. 

In S. Paolo zu Mailand ist ein Bild mit der Unterschrift: Vin- 
centius una cum Julio et Antonio fratribus pinxerunt an. 1588. Er 
starb nach Zaist 1591. Lanzi |. c. 559 u. A. 


Campi, Bernardino, Maler'zu Cremona, vielleicht ein Verwandter 


der drei obigen Campi, ist unter den Seinen, was Annibale. unter 
den Carraccı ist. Er verlegte sich anfangs, nach seines Vaters 
Wahl, auf die Goldschmiedekunst, ergab sich nachher der Malerei 


_ unter Giulio Campi, und studirte später zu Mantua bei Ippolito 


Costa. Hier wirkten auch die Werke des Giulio Romano auf ihn, 
und so wurde er in früher Iugend Meister. Er wusste sich viel 
von Titian’s Manier so eigen en machen, dass man selten die Co- 
pien von den Originalien unterscheiden konnte, Auch Correggio, 
und besonders Rafael, schwebten ıhm vor Augen. Die Einfalt und 
Natürlichkeit dieses Setztern bewundert man in seinen Werken. 
Dessen ungeachtet ist seine Manier neu; nirgendi erblickt man 
den Nachahmer. 

In Mailand, und vorzüglich im Cremona, sieht man eine Menge 
Werke dieses Künstlers; ın-Ietzter Stadt ist die im Jahre 1570 an- 
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Campi, Bernardino. — Campiglia, Johann Doninik. 319 


äuppel: des Chores bei der St. Sigmunds-Kirche sein 
sterwerk. Die Malerei hat einen Umfang von 56 EI- 
sieben Ellen hohen En ande era Mr ennoch, aus 
\örigen Gesichtspunkte, in natürlicher Grösse. - Nach An- 
ine Geburt Christi zu St. Domenico in Cremona sein. 
-: Hau welches Lamo,.sein Biograph, einen Canon aller Art 
= Runstvollkommenheit nennt, Sehr schön ist auch die Himmelfahrt 
‚der Maria in St. Domenico, 1568 gemalt. abe Aa u 
©... Unter seinen Copien /nach Titian werden besonders die eilf rö- 
- . mischen. Kaiser gerühmt, die sich ehedem in Mantua befanden. 
Er fügte den zwölften, Domitian, hinzu, und zwar in so glei- 
chem Style, dass er ureigen schien. Diese Copien fanden auch 
.. „allgemeinen Beifall, wesswegen er sie viermal wiederholen musste,’ 
für den HRaiser, den Herzog von Alba, den Herzog von Sesso und 


den Ringomes.' 9... Kl | 
a Auch im. Portraite war Campi ausgezeichnet und übertraf hierin 
selbst den Altissimo; desswegen liessen sich ‚auch Könige und Für- 
... sten,von ihm malen, - | Wi ie 
.  Bernardino, sagt Lanzi, ıst neben dem ubrigen Campi, der 


' „ müchternste, aber der schulgerechteste; nicht so gross wie Giulio, 
aber er hat mehr Idealschönheit und trifft das Herz mehr. Mehr 
als dem Giulio gleicht er dem Antonio in den langen Verhältnis- 
‚sen, im Uebrigen gar nıcht, so dass er zuweilen gar an das Trockene 
zu streifen scheint, wie in Mariä Himmelfahrt im Dome, um nur 
nicht in das Manierirte zu verfallen. a 
Bernardino bildete mehrere Schüler, darunter die berühmte So- 
fonisba Anguisciola und den G. B. Trotto. . Er schrieb auch ein 
Buch von der Malerei unter dem Titel: Parer sulla pittura 41584. 
4..Sein ‚Sterbejahr ist unbekannt geblieben, es muss aber um 1590 
fallen, um welche Zeit die Malerei in Cremona eine neue Gestalt 
- gewann. Lanzi Il, 380 d. A. Fiorillo IL NM ; 
"Man hat von Bernardino auch einige.lobenswerthe Stiche. Die 
..  Erweckung .des Lazarus, nach dem, Gemälde der: Cathedrale zu 
\.. Cremona, ist bezeichnet: Bernardinus Campus cremonensis in, / 


Campi, David, ein Maler zu Genua, der Historien und Portraite 
malte, und besonders glücklich im Copiren war. Er starb 1750 im‘ 
a: | | | 

Campidoglio, Michel Angelo di, eigentlich M. A. Pace, ein 

= Römer, besass grosse Meisterschaft, alle Arten Früchte und Blu- 

men zu malen. Er ist in und ausser Rom in Sammlungen bekannt. 
Starb um 1760, ohngefähr 60 Jahre alt. ' 


Gampiglıa, Johann Dominik , Maler, Zeichner und Kupferste- 
‘cher, geboren zu Lucca 1692, erlernte die Anfangsgründe der Zei- 
‚0 ehen- und Malerkunst bei Th. Redi und L, del Moro, besuchte 
auch zu Bologna die Schule des J. dal Sole. Hier copirte er fleis- ‘ 
sig die Werke der Carracei, des Guido Reni und’ anderer berühm- 

‘ ter Männer, machte sich aber dennoch, obgleich er auch nach ei- 
gener Erfindung gemalt, nicht so sehr als Maler, sondern als Zeich- 
ner einen Namen. Er zeichnete die meisten Statuen, Büsten und 
Portraits der Gallerie zu Florenz, erfand die typographischen Ver- 
zierungen zu diesem Werke, und radırte selbst dazu in einem gu- 
ten Geschmacke eine beträchtliche Anzahl Platten. Er ward auch 
“nach Rom berufen, um die Zeichnungen von den Bildhauerwerken 
des Capitols (Scultura del Campidoglio) zu machen, wovon der 

erste Band 1741 herauskam. 

Unter seinen radirten Werken nennt Rost die Portraite des J. 
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320 Campione, Giovanni. — Campione, d. 


nieder und wurde ein Anhänger des Correggio. Später wurde’ er | 
nach Spanien berufen, um die königl, Palläste mit Malereien zu 
° zieren, und er starb auch in diesem Lande um 16506 xy i 
\ h 1 RE BL | H 
Campion, Comte de 'Tersan, Charles, Abbe und Kunstlieb- 
haber, der um 1744 zu Paris geboren wurde und um 1816 starb, 
Er machte sich als Zeichner und Aetzkünstler bekannt, indem er 
verschiedene historische Gegenstände und Landschaften in Kupfer 
brachte, undzwar nach eigener Zeichnung und nach andern Meistern. 
. Diese Blätter sind mit einem Monogramme, mit CC. und C.PB 
C. de T. bezeichnet; andere tragen den vollständigen Namen des 
Künstlers. Wir erwähnen die Portraite von Alexis Clairault, Franz 
Morand, Franz Regny, Lud. von Rohan. I. e 
Abraham liebkos’t den Isaak, nach Rembrandt; ein kl: Stück. | 
Hiob mit seiner Frau und seinen Freunden, nach demselben; 

kl. St, . Pat 
Fünf Landschaften auf weissen Gründen, | 
Hleine Ansichten und Landschaften, | 
Eine Bacchantın. | | ge u | 
Drei nackte Frauen mit Amior, der einen Pfeil hält “ a 
Einige machen aus diesem Künstler Zwei, und darunter Auch | 
Ticozzi. Er nennt sie L’Abbe& e Carlo | | I 
| 


Campione, Marco da, ein geschickter Baumeister des 14. Jahr- 
hunderts, der nach Einigen die erste Zeichnung zuin Mailänder 
Dome gegeben haben sollı Er war ein Zeitgenosse des folgenden 
Hünstlers. i f ıy 


Campione 3 Jacopo da, ein Baumeister, der 1588 mit dein obiren 
Marco zu den Berathungen gezogen wurde, um die Schwierig ei- 
ten zu heben, die beim Dombau ın Mäiland sich entgegenstellten. 
Er arbeitete auf Befehl des Galeazzo Visconti auch am Dome, steht 
aber besonders durch den Bau der Carthause bei Payia als selbst- 
ständig da; Jacopo starb 1398: FR 


Campione, Bonino da, Bildhauer, der wie die beiden Öbigen 
. am Dome zu Mailand beschäftigt war.. Von ihm ist das prächt- 
volle Grabmal des Cansignorio della Scalla zu Verona, welches 
sich dieser im Jahre vor seinem 1375 erfolgten Tode mit; einem | 
Aufwande von 10;000 Goldgulden errichten liess; Das Mausoleum 
trägt folgende Inschrifti Hoc opus sculpsit et feeit Boninus, de} 
Campigliono mediolanensis diocesis N RER " 

Von diesem Bonino dürfte auch die künstliche Lade des heil. 
Augustin in der Cathedrale zu Pavia herrühren, die in Balduccio’s 
Werkstätte vielleicht von Campione, der ein Schüler dieses Mei- | 
sters war, gefertigt wurde, Kunstblatt 1834, Nro. 30, L’Arca di 
St. Agostino. Monüumento in marmo del sec, XIV etc. disegnato 
ed inciso da €C. Ferreri colle illust. di D. Sacchi. 


Campione, da, Beiname des Ritters Isidor Bianchi. 


| 
} 
! 


Kr . Campmiller, Joseph. — Camprobin, Pedro de. 321 


C Ampn Joseph, von Langholsen, war 1816 Zeichenmeister 
N od . Conviet in Wien, und im folgenden Jahre nannte 
r ::, Ob.der Ennsischer Landschafts - Ingenieur, Architekt, 
der gesammten Ingenieur-Wissenschaft und Zeichenkunst. 
ie Erfindung gemacht, auch über die breitesten Flüsse 
eh ‚ohne Joch von mannigfaltigen Arten zu 
‚spannen, und ist im Stande, von dieser Art des Brückenbaues, mehr 
% rule 20 Modelle’aufzustellen. Er bedarf nicht so langes und kostba- 
res Bauholz, als bisher gebraucht ward, wendet jedes Holz, gerades 
und kruinmes, an, wenn es nur die bestimmte Dicke hat, und bedient 
sich weniger Eisens, nur zur beliebigen Hervorbringung grösserer Dau- 
er und Stärke. Eine ausführliche Nachricht geben. die vaterländischen 
„Blätter in Nro. 07. Der Erfinder hat eines seiner Modelle aufs 
neue aufgestellt, und will, wenn er unterstützt wird, auch die 
übrigen wieder anfertigen, und ein systematisches Werk darüber 
schreiben. Auch erbietet er sich, für jede angegebene Flussbreite 
‚ den Bauriss und das Modell einer Brücke nach seiner Erfindung 
zu liefern, so dass jeder gute Zimmermann sie ausführen kann. 
‚Cam o, Peter de » berühmter Goldschmied und Arbeiter in Niello, 
> Water des berühmten Malers Bernardino Campi. Er blühte um 1500. 
Campo, Giovanni, ein Maler, 'der 1550 zu Ita in Spanien gebo- 
‘ ren wurde, und bei F. Comontes die Kunst erlernte. Er erlangte 
‘+ in Toledo den Ruf eines guten Künstlers, ging aber 1557 mit dem 
Bischofe Girolamöo de Comella nach Amerika und malte hier viele 
Bilder, fand’aber daselbst auch seinen Tod. | 
 Campolargo, Piedro, Maler und Kupferstecher, welcher 1660 zu 
Sevilla arbeitete. Er malte Historien in Oel und.Fresco, leistete 
aber mehr in der Aetzkunst, daher seine Blätter mehr geschätzt 
sind, als seine Gemälde. 
Unter seinen Blättern erwähnen wir: 
Sechs Landschaften in einer Folge. 
Eine Folge von 12 ähnlichen, 
Die Scenen einer Oper. i | d 
‚Campo oder Campino, Giovanni. $. Campino. | 


. 


'Campolo, Placido, Maler von Messina, lernte zu Rom bei Conca, 
‚und war besonders in grossen Arbeiten tüchtig, Er war auch ein 
 geschmackvoller Zeichner. Man rühmt besonders seine Decke der 
Rat ısgallerie zu Messina. Starb 1745 im 50. Jahre an der Pest. 


Campora, Francesco, Maler von Polcevera, studirte zu Neapel 
unter Solimena und erwarb sich einigen Ruf. Im Genmuesischen 
sieht man mehrere seiner Bilder in Oel und Fresco. Starb 1765, 

 70Jahre alt. Bei Ratti findet man sein Bildniss von Perini gestochen. 


‚Camporesi, Peter, ein römischer Baumeister, erbaute um 1779 die 
Ursuliner Kirche ‘zu Rom. Nach seiner und des Architekten Si- 
monetti Angabe wurden unter Clemens XIII. und Pius VI. die Säle 
des 'vatikanischen Museums erbaut. Ottayiani radirte nach seinen 
Zeichnungen auf 36 Blätter die Grotesken des Giov. da Udine im 
Vatikan. Der Kupferstecher Johann Camporesi ıst wahrschein- 
‚lich der Sohn dieses Künstlers. Dieser ätzte für die Noetti romane 

“des Gräfen Veri,. die 1804 in einer neuen Ausgabe erschienen, 
Ein Joseph Camporese lebie um 1810 als Architekt in Rom. 


Camprobin, Pedro de, ein spanischer Maler, der Blumen - und 
Fruchtstücke, von denen sich zu Sevilla eine grosse Anzahl befin- 
det, vortrefflich malte. Er war Mıtglied der Akademie und arbei- 
tete von 1650—80. In den Kirchen Andalusiens sind viele Bilder 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 21 
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‚Camradt, Johann. — Camuecini, Vincenzo«. |) 


von ihm. Diejenigen, die er fur die besten hielt,. bei J a te e 
"Pedro de 'Camprobin Pasano fecit. Quilliet. | x Ma Ar 


Camradt s ‚Johann, der ähete) ein Pine been, 


der sich schon zu Anfang unsers er a bekannt machte. 
ih | \ She E 
Camradt, Friedrich Christian, der jüngere, ein Blumenmaler, 
‚der 1762 zu Copenhagen geboren wurde. Er verfertigte viele Bil- 
der, diein Privatsammlungen zerstreut sind, und Anerkennung finden. 
Wir wissen nicht, ob sich dieser Künstler noch am, Leben befindet. 


Camuccini, Vincenzo » Ritter und Historienmaler, "wurde zu Rom 


1775 geboren. Dieser Künstler, den die Italiener zu den berühm- 
testen Meistern ihres Landes rechnen, machte 'schon in früher 


Jugend die eifrigsten Studien nach der Antike, und. fand ‚sich be- 


‚sonders zu Rafael, ‚Dominichino und ER Sarto ‚gezogen. 
Er war daher in fuerer Zeit ım Stande, ‚sich vortheiikafe bekannt 
zu machen, und schon zu Anfang unsers Jahrhunderts sicherte er 
sıch den Ruf eines der besten 5 Rom lebenden Künstler. "Das 


erste Gemälde, mit welchem er vor das ‘Publikum "trat, war dex ! 


Tod des Cäsar, und bald darauf erschien sein Tod der Virginia? 
‘Diese beiden Bilder, im königl. Schlosse zu Neapel, erwarben 
dem» Künstler sowohl in der Composition, als.in der Ausführung) 
Ruhm; besonders das letztere.‘ Die ‘Zeichnung ist in jedem Ge- 
v  mälde solrekt und bestimmt, aber die Figuren sind zu‘ statuarisch, 
'und:die vielen weissen Togen von unge Fallkgon Wirkung., Auch die 


Anordnung, besonders die der Hauptgruppen, erininert; an, die fran- 


zösisch -theatralische Weise.- Indessen erweckten die Bilder be= 


sonderes VVohlgefallen, und Viele fanden gar nichts, ‚zu tadeln. Die: 
ses ıst auch in Usıho s Winckelmann der Fall. Hier werden 8.325 die 
Richtigkeit der Zeichnung der lebensgr ossen Figuren, der Geschmack 


ın der Gewandung, die I egung dar siert und die ausdrucksvollen 


Köpfe gerühmt. Auch W. A. Schlegel (Sendschreiben an Göthe ım 
Intelligenzblatte der Jenaer L. Z. N. 120) gesteht diesen Werken 
Correktheit im bessern Sinne im hohen Grade zu. Er nennt die 
Zeichnung bestimmt und richtig, das Colorit Karie ‘und heiter, 
die Charaktere der Figuren edel, die: Draperie "wohl verstanden, 
die Gruppirung meistens glücklich, aber er findet keine reichhal- 
tige Ader der Erfindung. Die Bekanntschaft mit der neuern fran- 
zösischen Schule war damals Vielen nicht auffallend,, indessen hatte 
Camuccini immerhin mehr natürliche Harmonie und eine ‚gewisse 
sudliche Milde voraus. Die Italiener glaubten fast durchgehends,, 
dass der Künstler in diesen Gemälden die Vorbedeutung der kunf- 
ügen Zierde der römischen Schule gegeben habe, und sie erkann- 
ten in der Eleganz und Reinheit der Zeichnung, im Fäaltenwurfe, 


in der Gruppirung und in der Wahrheit des ‚Ausäruckes einen 


Künstler von hohem Talente. 

Die Meisterschaft hat Camuecini allerdings errungen, und ıim- 
merhin verdient die freie und sichere Zeichnung, das Studium und 
die Renntniss des plastischen Alterthums, das. in, seinen, Werken 
sich oflenbaret, volle Bewunderung; aber er besitzt. nicht Over- 
 beck’s ungekünstelte Natur und jene bis in jeden. einzelnen Theil 
gehende Wahrheit. Sein Colorit hat in neuerer Zeit sehr gewontien, 
aber es zeigt sich in seinenBildern noch immer französischeNuaneirung. 

In seinen Cartons und in den gemalten kleineren Skizzen gefällt 
er besonders. In den. ersteren ıst er Nebenbuhler der ‚grössten 
"Meister, und Kenner glaubten hierin selbst Rafael’s Kunst zu er- 
kennen, und bedauern nur, dass die Ausführung in Farben nicht 
gleichen Schritt mit ihnen halte. 


Camuceini, Vincenzo. — Camus, Dnval le. 20% 


Ida Ein berühmtes Werk Camuccini’s, das später als die beiden oben 
| erwähnten erschien, ist der ungläubige Thomas, der für würdig 
alten wurde, für die St. Peterskirche in Mosaik der Zeit zu 
en. Ein anderes Gemälde in St. Giovannı zu Piacenza stellt 
Darsteliung im Tempel vor, ein Werk, ın welchem die Italie- 
ner die Hoffnung erfüllt sahen, welche sie von diesem Künstler 
hegten. Von dieser Zeit an malte er mit grosser Vorliebe Darstel- 
lungen aus der römischen Geschichte. © Er zog seinen Stoff aus 
dem Leben des Lentulus, des Ixegulus, des Scipio, der Corne- 
I haus. w. Sein Horatius Cocles ist ein Meisterwerk, und trefflich 
auch Romulus und Remus als Kinder, in der Gallerie des Grafen 
Schönborn zu Reichershausen. Sein Tod der Magdalena ist ein 
höchst ausdrucksvolles Bild, und seine Vermählung der Psyche, 
wie das erste in lebensgrossen Figuren, zeichnet sich durch Schön- 
' heit der Composition, durch Farbenschmelz, durch Grazie und Ho- 
heit aus. Die Grablegung Christi, die er für Carl IV. von Spa- 
nien malte, ist ebenfalls wegen der lebendigen Harmonie der Theile 
zu bewundern. Nicht minder trefflich ist dıe Erscheinung des Herrn 
‚in der Vorhölle, ein Bild, welches 1829 die Privatgesellschaft pa- 
triotischer Kunstfreunde in Prag bestellte; eben so schön ist die 
Bekehrung Saul’s, ein colossales Gemälde, welches Camuceini 1854 
für die Fürche der Apostel zu Rom malte, und prächtig ist jene 
Darstellung von 1855 zu nennen, welche die Sendung der Bene- 
diktiner nach England, als Verkünder des wahren Glaubens schil- 
dert. Besonders zu erwähnen sind auch die Gemälde am Plafond 
im Pallaste Torlonia, die er mit Landi ausführte. 
Camuceini ist auch im Portraite ausgezeichnet; einige seiner Bild- 
nisse stehen neben denen eines Rubens und Tintoretto. Er malte 
den König und die Königin von Neapel und Pius VII. Das aus- 
gezeichnete Bild dieses Pabstes ist in der k. k. Gallerie zu Wien. 
Einen bleibenden Werth besitzt auch sein Portrait der Gräfin von 
Dietrichstein, 1829 gemalt. 
Mehrere seiner Werke hat Bettelini gestochen, und 1829 kün- 
digte zu Rom der Kunsthändler Scudellari Steinzeichnungen von 
ihm an, die in monatlichen Heften zu vier Blättern mit französı- 
 schem und italienischem Texte erschienen, unter dem Titel: I fatti 
principali della vita de Gesu Cristo, espressi in litographıa dal 
Cav. Vincenzo Camuccini. 
Ihm verdanken wir auch die Fortsetzung des Museo Capitolino. 
Camuceini ist ein gelehrter Künstler und ein Mann von unbe- 
scholtenem Charakter. Mehrere Akademien zählen ıhn unter der 
Zahl ihrer Mitglieder. Der Pabst ernannte ihn zum Oberaufseher 
der Gemälde Roms und zum Ritter, und auch der höchstselige 
Kaiser Franz ertheilte ihm 1819 den Orden der eisernen Krone. 


amuccını, Pietro s Bruder des Obigen, machte sich als Gemälde- 

kenner und Restaurateur einen rulunlichen Namen. Er ward der FAunst- 

gehülfe Vincenzo’s, und Beiden verdanken wir die Restaurationen meh- 

rerer Meisterwerke. Die Farben, sowohl in Oel als in Frecso, wurden 
ohne Auffrischung wieder hergestellt. Dieser Künstler starb 1833. 


16° 
al amullo, Francesco, ein Maler von Bologna, Schüler und viel- 
1,9 " Jeicht Gehülfe des Lud. Carraccı. 

Er malte nach dem Tode des Meisters einige Bilder nach dessen 
Zeichnungen, die dem Urheber Ehre machen. 

Camullo starb 1650 im 86. Jahre. Ticozzi. 


” A 
amus-Marie-Nicolas, Ponce. S., Ponce. 
amus, Duval le. s. Duval. 
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324 | Canachus. — Canale, Antonio. 


) 


‚Ganachus ‚ aus Sicyon, Bildner des griechischen Alterthums, Bruder 
des Aristokles. * Die Bestimmung des Zeitalters dieses Künstlers 
schwankt zwischen ‘der 65 und 03 Ol., eine Verwirrung, die nur 
‘dadurch gehoben wird, wenn man, wie jetzt ausgemacht zu seyn 
scheint, einen älteren und einen jüngeren Canachus annimmt. Die 

» chronologische Stellung des ersteren hängt von den Werken ab, 
die ihm beigelegt werden. Sie weisen auf-O]. 60, 62, 66, 68 hin, 
und dieses sind diejenigen, von denen Cicero sagt, sie seien zu 
starr, als dass sie die Wahrheit nachahmten. Canachus der ältere 
ist demnach ein Zeitgenosse. des Callon aus Aegis und des Ageladas 
aus Argos, deren Werke ebenfalls als hart bezeichnet werden. 
Eines der berühmtesten Werke dieses Meisters ist der in Bronze 
gegossene kolossale Apollo der Branchiden im Heiligthume bei 
WMilet. Dieser war nach Plinius unbekleidet, von äginetischer Erz- 
'mischung und wurde Philesius, der Liebreiche, genannt. Ein an- 
'deres diesem ähnliches Bild, aus Cedernholz, war zu Theben. Ein 
‘ drittes Werk von ihm war zu Sicyon im Tempel der Aphrodite, 
das Bild der Göttin aus Gold und Elfenbein. Das kolossale Bild 
des Apollo ne fallt ın die Zeit von Ol. 60 und 68, welche 
die kunstlerische Thätigkeit des Canachus umfasst, und den höch- 
sten Flor der Milesier bezeichnet. Auch Aristokles lebte in dieser 
Epoche, er ist aber weniger durch Anführung seiner Werke bekannt, 
als durch die ununterbrochene Folge seiner Zöglinge. ü 
Dieser Canachus der Ol. 65 ist von dem der Ol. 05, den Pausa- 
nıas als Schüler des Polyclet bezeichnet, zu unterscheiden. Diese 
Scheidung des Canachus in zwei Rünstler aus Sicyon,‘ von denen 
Sillig Cat. art. nicht ohne Wahrscheinlichkeit vermuthet,' dass sie 
als Grossvater und Enkel zusammenhängen, ging von Schorn aus 
(Ueber die Studien der griechischen Kunstler $. 105), wurde von 
Thiersch (Epochen der bildenden Kunst unter den Griechen, zweite 
Aufl. Anmerk. S. 142 ff.) weiter begründet, und von RK. O. Müller, 
Böckh (Corp. inscript. I. 39), Sillıg, Hirt u. a. angenommen, so " 
dass man desshalb glauben darf, sie sei durchgegangen und die 
alte auf Einen Canachus gebaute Lehre verlassen. Nur bei Hein- 
rich Meyer (Geschichte der b. R. bei den Griechen) waltet noch 
der Eine Canachus, der bei Plinius unter der 05 Ol. steht. Dieser 
muss einige jener Heldenbilder, Celetizonten und Musen verfertiget 
haben, deren Pausanias erwähnt. Ric 


Canal, Fabio, ein Maler von Venedig, lernte bei Tiepolo, und fer- 
tigte Bilder in Oel und Fresco, die sich in Fürchen und Privathäu- 
sern zu Venedig befinden. | | 

Dieser Künstler starb um 1765 in einem Alter von ohngefähr 60 - 
Jahren. 


Canale, oder Canal, Antonio, auch Canaletto und il To- 
nino genannt, ist nicht mit B. Bellotto zu verwechseln, der den 
leichen Beinamen führte. Er ist der Sohn und. Schuler eines 
heater- Malers, Namens Bernardo, und als Ruinen-, Perspectiv - 
und Landschaftsmaler besonders berühmt. Canale’s Werke bringen 
grosse Wirkung hervor, sind voll Leben und Wahrheit, und zei- 
gen von Leichtigkeit der Erfindung und einer ungemeinen techni- 
schen Fertigkeit, worin ihm sein früherer Beruf als Theatermaler 
wesentliche Dienste leistete. : 
Vorzüglich geachtet sind seine venetianischen Ansichten, die häufig 
copirt wurden, aber in der Nachahmung vermisst man die durch- 
sichtige Klarheit und Antonio’s hohen Grad der Vollendung. Die 
geistvollen Figuren in seinen Bildern sind von Tiepolo gemalt. 
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Er arbeitete auch einige Zeit in London, wo er die. schönsten 


we "Gegenden zeichnete und Ruhm und Vermögen erwarb. Mehrere 


‚dieser englischen Prospekte, so wie auch italienische, wurden gesto- 


chen. Er brachte auch selbst eine Folge venetianischer Aussichten 


in Kupfer. Dieses Werk hat zum Titel: Vedute altre prese da i 


' Luoghi altre ideate da A. Canale et da esso intagliate. Visentino 


gab nach seinen Zeichnungen ein ganzes Hiupferwerk heraus, unter 
dem Titel: Urbis Venetorum prospectus celebriores, in 3 partes. 


“ Venetiis 1742, fol. in die Breite. Fletscher radirte nach ihm ver- 


schiedene Aussichten von Rom, und auch andere Künstler haben 
nach ihm gestochen. i 


‚Canale er Joseph, Zeichner BR Kupferstecher, geb. zu Ram 1725 


(nach Einigen 1721 oder 28), lernte bei J. Frey und besuchte zu- 
gleich die Akademie des Cav. Benefiale. Im Jahre 1751 wurde er 
als Hofkupferstecher und Zeichenmeister der sächsischen Prinzen 
und Prinzessinnen nach Dresden berufen, besonders aber um fur 
das grosse Galleriewerk zu zeichnen. Bei Gründung der Akademie 
-4765- wurde er zum Professor ernannt, in welcher Eigenschaft er 
mehrere gute Schüler zog und 1802 starb. Aug 4; 
‚anale’s Arbeiten sind zahlreich und einige sehr schätzbar. 
. Hieher gehören: | ’ 
Adam und Eva, nach Albani. 
Christus erscheint dem Thomas, nach M. Preti’s Gemälde der 
Dresdner Gallerie. Dieses Blatt hat Beauvarlet mit dem Grab- 
 stichel vollendet. 
. Paris und Aenone auf dem Ida, nach Vanloo. 
Christus und Johannes, nach Van der Werf. 
Der schöne Engländer, nach Rosalba’s Pastellgemälde der Dresd- 
ner Gallerie. Ri 
Die Philosophie nach Spagnoletto. 
Eine Sibylle nach A. Kaufmann. 
Das Portrait von Maria Mattia Perinı, nach M. Benefiale. 
Maria Antonia Walburgis von Sachsen, nach dem eigenhändigen 
- Pastellgemälde dieser Fürstin. 
‚Das Bildniss des Erzbischofs Bonaventura Barberini. 
Maria losephina von Polen,- nach Rotari. 
Prinz Xaver, Administrator von Sachsen, nach Casanova. 
Das Monument des Cardinals Spinola zu Rom. 


Nach verschiedenen Meistern ätzte er eine Folge unter dem Ti- 
tel: One hundred and nineteen Etchings after the Original Designs 
of Rafaele, Parmegiano, Guido Reni and other great mastres — 
Executed by Giuseppe Canale. London 1775. 

Man hat von diesem Künstler auch eine Anweisung zur Zeichen- 
kunst, die 1805 mit 52 Kupf. in französischer Sprache (Principes de 
dessin etc.) in fol. erschien. Im Jahre 1804 wurde sie in deutscher 
Sprache, it eben so vielen Hupfern, in qu. fol. gedruckt. 


Ganaletto, Beiname des Bernh. Belotto, und A. Canale. 
Cancıno, Ludwig, ein Maler, der um 1685 zu Sevilla geboren 


Ki,‘ 


wurde, und bei L. de Valdes dıe Malerei studirte. In der Carme- 

liter Kirche zu Sevilla sind zwei Gemälde von diesem Manne, die 

ein grosses Talent verrathen, und zugleich bedauern machen, dass 

Cancıno später die Kunst aufgegeben habe. Er widmete sich nam - 

lich den Wissenschaften, und erlangte als Historiker Ruf. 
Cancino starb zu Madrid 1768. R 


Canclino oder CGanelino, Abondio, lebte um 1500 zu Worms 
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an Welschbiiudien und ae dort in der Kirche des heil. An- 
 tonius verschiedene gute Gemälde. Ein anderer Künstler , dieses 
Namens, Antonio, wurde daselbst 1650 geboren und arbeitete um 
1655. Seine besten Stücke befinden sich in der Kirche zu Atupbegno: 
EBENE 3 

Canderroa, Bernardino, spanischer Malen verzierte von 4514 


= .18 das überaus Poanhlige Missale des Cardinals: Cisneros mit Mi- 
niaturen. g 


= 


Candiotti, G., italienischer Formschneider, verfertigte neben an- 
dern die sehr schönen Vignetten in der LEEREN del Cavaliere 
Ripa Perugino, welche 1766 zu Perugia erschien. as 

Candito, auch Canditus, Beiname von P. de Witte, der vielmehr 

‚die allunche Uebersetzung des Namens. 


Candolfy. S. Gandolfi.- 


Cane, Carlo del, Maler aus wi lernte bei M. Gilardini, arbei- 
tete nach Lanzi um 1600 und hielt zu Mailand eine Schule, ‚ aus 
welcher nur mittelmässige Künstler hervorgingen, so wie er selbst 
war. Er leste sich ın gesetzteren Jahren ganz auf das Copiren und 
Nachahmen Morazzone’s und machte, ın diesem Style viele Fort- 
schritte. Sehr gut gelang ihm jene Kraft der Tinten und Rundung; 
übrigens war er in Formen und Erfindungen alltäglich, Man hat 
von ıhm Altarbilder ‚ auf welchen er, wie auf den übrigen, einen 
Hund als sein Zeichen anbrachte. Am meisten Gluck ‚hatte: er in 
Thierstücken und in der Malerei auf nassem Kalk. 

Orlandı und auch Ticozzi lassen diesen Aünstler irrig im Mai- 
ländischen 1018 geboren werden und ersterer ıhn im 70. Jahre 
sterben. 

Er hatte auch einen Sohn, der Anfangs die Malerei übte, aber 
später andern Beschäftigungen folgte. ! 


Canella, Joseph, ein geschickter Perspektivmaler aus Verona, der 
sich bereits Ruf erworben. Seine Ansichten sind trefflich in der 
perspektivischen Darstellung und ım Farbenton, auch mit schön 
gezeichneten Figuren geschmückt. Er ist ein fleissiger Beobachter 
der Natur. Im ahra 1826 befand er sıch zu Paris und verlertigte 
dort eine Ansicht dieser Stadt und der Halle bei St. Eustach,, eine 
andere der chinesischen Bäder und des Boulevard, vier Bilder im 
Besitze des Herzogs von Orleans, jetzigen Königs. Ausser diesen 
malte er noch einıge andere lokale Ansichten der Stadt. Im Jahre 
1850 befand sich CB in Mailand, und fuhr fort gelungene An- 
sichten von Gebäuden dieser Stadt zu geben, 


Caneri, Anselmo, ein geschickter Maler von Verona, al bei Ca- 
rotto lernte, aber dadurch seinem Ruhme schadete, dass er für 
Paul vnesa arbeitete, unter dessen Namen seine Werke gehen. 

Caneri malte um 1560 auch zu Vicenza, zu Yencdıs und an an- 
dern Orten, und lebte noch 1575. 


Caneti, Francesco Antonio, ein Maler von Cremona, wo er 1652 
geboren wurde und bei G. B. Natali die Kunst erlernte. Er trat 
schon als Jüngling zu Como in den Capuziner Orden, fuhr aber 
fort zu malen, namentlich für sein Rloster. Zaist nennt ihn einen 
trefflichen Miniaturmaler. Caneti starb 1721. 


Canevari, ein römischer Baumeister, führte von 1592 bis 1600 die 
im verdorbenen italienischen Geschmacke gezeichnete Fagade und 
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u Ann. Kapellen der Paulskirche zu Rom auf. Diese Rürche wurde 
durch Brand zerstört. HR 


im : späterer Hünstler dieses Namens, Anton Canevatl, war eben- 
falls Baumeister zu Rom. Er errichtete in der Eile Kirche zu 


‚Kom' den Catafalk bei den Exequien TBdytin® von Spanien.’ 
et re: “ 


anevari, ein. geschickter jetzt lebender Portraitmaler zu Florenz. 


"Seine Bilder sind ähnlich und harmonisch in der Färbung. : 


_ Canevari, er Canavari, Antonio, ein Baumeister, der zu‘ ak 


er 


1681 geboren wurde, aber ich nicht den Ruf eines ‚geschickten 


2 Künstlers erwarb, u 


'Er baute in Rom die Kirdie delle Stimmate, ein fehlerhaftes 
Werk, erneuerte die Kirche von $t. Johann und Paul, und gab 
auch einige Risse zum Lateran und für die Peterskirche, die aber 
nicht ausgeführt wurden. 

Canevarı ging auch nach Portugal, wo ihm der Bau einer Was- 
serleitung anvertraut wurde, alleın nach Vollendung derselben lief 
das Wasser nicht, und der Hünstler musste eilig das Weite suchen. 
Hierauf erbaute er in Neapel den Pallast Porticı und den Seggovio, 
die, obwohl seine bessern Werke, beide wenig Gutes haben. Er 
Bir auch ın dieser Stadt im hohen Alter. 

' Es wurde ebenfalls einiges nach seinen Zeichnungen gestochen. 


Chadiaki » Luca. s. Cambiaso. 
Canigia, Carl, Bildhauer von Alessandria, bildete sich unter Lei- 


tung des berühmten Finelli, und brachte es zu einer schönen Stufe 

von Vollkommenheit.. Man hat von diesem Künstler treffliche Co- 

pien und auch Be von eigener Erfindung. Besonders schön ist 

die Magdalena nach Canova, 1852 ausgeführt. Andere gute Werke 

sind: die Statue des Orpheus; ein allegurisches Basrelief, die Stadt 

Alessandria vorstellend; mehrere Büsten, alles in reinem Styl., 
Canigıa hält sich jetzt ın Turin auf. 


Canina, Luigi, Architekt und Professor an ia Akademie der Künste 


zu en ein geschickter Frünstler, sowohl in der Theorie als Pra- 
xis. Man hat von ihm auch ein Werk unter dem Titel: L’ Archı- 
tettura dei principali popoli antichi considerata nei monumenti. 
Fol. Pabst Gregor XV. ertheilte ıhm 1852 als Anerkennung seiner 
‚Verdienste den Sporenorden. 


Canini, Giannangiolo, Maler zu Rom, Bader von Dominichino 


i; 


und Barbalunga, der zu grossem Ruhme gelangt seyn würde, hätte 


er nicht, dhreh ass Studium alter Kunstwerke zerstreut, willkuhr- 


lich in der Malerei cinen kurzen‘Wes eingeschlagen, NET mit 
Vernachlässigung des Einzelnen nur ine Ganze ten, 
und einhellig zu machen. Er gefällt auch durch eine gewisse Kraft 
und Nachhaltigkeit ın Gegenständen, welche. sie fodern,, wıe dem 
Martyrthum des heil. Stephan zu St. Martino a’ Monti. Mit mehr 
Fleiss und Anstrengung hat er einige heilige und profane Bilder 
ausgeführt, welche die Königin Christina von Schweden bei ıhm 
bestellte. Uebrigens strengte er sich auch für sie nicht sonderlich 
an, obglefch er ihr Holmaler war. Lieber’ scheint er das Alter- 
Ialliche gezeichnet zu haben. Er machte aus Bildnissen beruhm- 


ter Männer und heidnischer Gottheiten, nach geschnittenen Steinen 


u. Ss. w. ein ganzes Buch, welches er Ludwig XIV, von Frankreich 


überreichte. Nach seiner Rückhehr von Paris Starb er, als ereben 
die Königin besingen und die Liebensbeschreibungen‘ der Maler 
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fortsetzen wollte, die. Ä zum Theil schon ausgearbeitet. hatte. Sein 
Tod Eh 1666 im 40. Jahre, PN h 

Yon G.A . Canini erschienen zwei Werke unter lbenae Titeln: 
‚Iconografia,. cio@ disegno d’imagini de’ famosi primi monarchi, regi 
etc. date in Juce con aggiunta di alcuni annotazioni da M. N.0a- 
nini, 1669; und Images des heros et des hommes de l’antiquitg, 
 dessindes sur des medailles, gravees par Picard le Romain. Aunsterd. 
1731. Lanzi I. 458 d. Ausg. u. A. Ba. 

Einige nach ıhm gestochene Blätter führt Heinecke 
selten sind: St. Benedikt in der Wüste, und eine 


und die Musen, von C. Bloemaert gestochen. | Die Soktzie Blatt: 


Rebecca am Baınen ist vielleicht von ihm selbst geferti et, alleın 
Bartsch XXI. 47 glaubt, dass er kein anderes Blatt gestochen habe, 
als jenes mit der Portraitbüste des Card. Mazarini. Dieses sehr sel- 
tene, leicht und ag ger Blatt ist BRZRIERER| Io. Ang. 
Caninus ınv. etinc. H. 42.) DI Zr, IE 

Fiorillo I. 190 nennt a einen der bedeutendsten Künstler 
aus der Schule der Carraccıi, 

Sein Bruder Marc-Anton, der Herausgeber des oben Werkes, 
war Bildhauer und Schüler Bernini’s. Er stach den heil. Hierony- 
mus, der dem Löwen den Dorn aus dem Fusse zieht. 


Canlassi, Guido, genannt Cagnacci, wegen seines unförilichen 
Gesichtes, geb. zu St. Arcangelo 1601, gest. zu Wien :1681. Er 
war Guido Renı’s Schüler, in dessen letztem Style er schulgerecht, 
zart und fleissig malte. Man fand übrigens auch an ihm zu‘tadeln: 
dem Malvasia schien er in der Carnation den Guido zu übertreiben 
und zu entstellen; Andere finden die Extremitäten im Verhältniss 
zu den Körpern zu klein und die Engel zu alt gemalt; alle aber 


#* 


müssen doch in jedem Bilde guidisch schöne Einzelnheiten mit ei- 


ner gewissen Ureigenthümlichkeit in dem Adel der Köpfe und in 
der Wirkung des Helldunkels anerkennen. In Italien ist wenig von 
ihm“übrig, weil er sein Glück in Deutschland suchte und es am 
Hofe Leopold’s zu Wien fand. Am häufigsten sieht man Cabinets- 
bilder von ihm. Sein David in der Gallerie Colonna ist eines, der 
schönsten Stucke dieser Sammlung, oft wiederholt, so wie die Lu- 
cretia des Hauses Isolani. Lanzi III. 107 d. Ausg. 

G. B. Costa. gab 1752 die Biographie dieses Künstlers heraus, 
unter dem Titel: Lettere, monumenti antichi, del nome, patria et 
.opere di G. Cagnacci, pittore. 

Heinecke erwähnt von ihm auch zwei eigenhändig geätzte Blätter 
mit G. C. F. bezeichnet: eine Hreuztragung, und die Malerei, 
welche eine zu Boden gefallene Weibsperson aufrichten will, Beau- 
varlet, Cunego, Magallı und Prenner haben nach ihm gestochen. 


Canler »„ aus Tournay, Bildhauer und ausgezeichneter Ciseleur, befand 
sich um 1808 zu Paris, und erhielt dort für seinen Dädalus und 
Ikarus die goldene Medaille. Er war ein Schüler von Dejoux. 

Cannevari. S. Canevyari. BER 

Cannoı, Franz, ein vortrefficher Bildhauer zu Amsterdam um 1710. 
In der serie di ritratti della galleria di Firenze III. 5. wird. dieser 
Name dem F. Quesnoy, genannt Fiamingo, gegeben. 


Cano, Alonso, Maler, Bildhauer und Architekt, geb. zu Granada 
1601, gest. 1667. Dieser ausgezeichnete Ruüunstler Ternta die Malerei 
von Fr. Pacheco und Juan Castillo, die Sculptur von Juan Marti- 
nez und die Baukunst von seinem Vater Miguel. Er sah Italien 
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nicht, scheint sich aber an den antiken Meisterwerken im P: llaste 
des Herzogs von Alcala (Casa de Pilatos) zu ‘Sevilla gebildet zu 

"und der erlesene Geschmack seiner Statuen 'verräth. In letz- 
tern zeigt sich Michelagnolo’s Kraft, aber in seinen Gemälden, 


. haben, wie dieses der Styl seiner Formen, der grandiose Fäalten- 
hg 


„„.was wunderbar ist, die Zartheit und Anmuth Albani’s. Auch diese 
e "sind im grossartigen Style gezeichnet und von so schönem Colorite, 


dass man den Künstler oft den spanischen Albano nannte. Sein 


"Schönheitssinn war so gross, dass, als ihm auf dem Todtbette der 


Priester ein sehr schlecht gearbeitetes Crucifiz vorhielt, er es durch- 


4, ,aus nicht ansehen wollte, sondern von sich stiess, wodurch. er gros- 
5 8en Anstoss gegeben, wenn er nicht gleich ein einfaches Kreuz mit 
- aller Devotion verehrt hätte. Er besass übrigens einen wunderlichen 


Charakter, der ihn in Händel mit Don Sebastian de Llano y Val- 


des verwickelte, die sich mit einem Duell endigten, was ihn 1637. 


zwang, nach Madrid zu gehen, wo er durch das freundschaftliche 


‚ Vorwort seines Mlitschüulers Velasquez den Schutz des Herzogs von 


‚Olivarez erhielt, der ihn für den Hof reichlich beschäftigte, und 
‘zum Lehrer des Don Baltasar d’Austria ernannte. Allein auch hier 


‚„hatte.er manche Abentheuer, die nichts mit der Kunstgeschichte zu 


thun haben. Nur ist noch zu bemerken, dass ihm seine bewunde- 
rungswurdige Fertigkeit im Zeichnen oft zu Statten kam, indem er 


‚sogar, wenn ihn ein Bettler um ein Almosen ansprach und er kein 


Geld hatte, geschwind eine Zeichnung entwarf, die er ihm schenkte, 
indem er zugleich den Ort nannte, wo er sie verkaufen sollte. 

‘ Alonso gründete in Granada eine Schule, aber merkwürdig ist 
es, dass keiner seiner Schuler den Ruhm der Malerei in Granada 
nach des Meisters Tode behauptet hatte. Seine Zöglinge blieben 


alle weit hinter ihm zurück. 


'Seyilla besitzt von diesem HKünster mehrere Werke, sowohl 
Gemälde, als Statuen und Altäre, die alle vorzüglich sind. Zwei 
 Meisterstücke der Malerei sind sein heil. Petrus und Franziscus in 
der Carthause zu Xerez. Bewunderungswürdig ist sein todter Chri- 
stus, von einem Engel und dem heiligen Benedikt unterstutzt, im 
neuen Pallaste zu Madrid, und besonders beruhmt ist seine Ma- 
‚donna mit dem Rosenkranze im erzbischöflichen Pallaste zu Gra- 
nada, und die Empfängniss Mariä in der Hauptkirche. Mehrere 
Bilder von Cano sind im Musco del Prado zu Madrid. 

In der Baukunst folgte er dem damals herrschenden Geschmacke;; 
er ist zu reich an überladenen Ausschmückungen, an Consolen, 
Festons u. s. w. 

_Fiorillo IV. 265. ff. u.a. Mehreres über diesen Fünstler s. Quilliet 
dict. des peintres espagnoles. 


Cano, Don Joaquin Josef, spanischer Maler, Schuler von Mar- 


tinez, arbeitete in der Manier Murillo’s, den er trefflich nach- 
ahmte. Er starb 178%. Man schätzt vorzüglich seine Madonnen, 
die er.nach Murillo copirte, 


Cano de.Arevalo, Juan, Genremaler, geb. zu Valdemoro 1656, 


gest. zu Madrid 16,6. Er besass Geschicklichkeit in Gemälden 
kleiner Art. und besonders in Compositionen, die er mit Wasser- 
farben auf Fächern ausführte. Er malte deren eine Menge, und 

56, 

wurde seiner besonderen Geschicklichkeit wegen sogar zum Maler 
der Königin ernannt. ‚Seine Lust zu VVaffenubungen. bereitete ıhm 

en Tod; denn sein Gegner hiess ıhn durch zweı gedungene Moör- 
den Tod; de Geg 1 hn durch gedung Mor 
‚der so stark verwunden, dass er an den Folgen in kurzer Zeit 
starb. 
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händler arbeitete. Blätter von ihm sicht man in der Luccheser Aus- 


gabe des. Dizionario, sneielopedieg und in. ‚der Biblioteca il 
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One Pierre - Laurent, Portraitmaler in Oel und Miniatur, | ‚geb. 
‚zu Caen 1787: Man kennt von diesem Künstler mehrere Miniatu- 
ren von beträchtlicher Grösse und auch ae”. mit Architek- 
tur. Er lebt zu Paris. = EN, a 


Canonica, ‚Alois » k. k. Architekt zu Mailand, ein gefehläkter ünst-, 


ler unsers Jahrhunderts. Er wurde Mitglied del Akademie der schö- 
nen Künste des lombardischen Königreiches, Näheres können wir 
über ihn nicht bestimmen. a 1 222 22 55, 
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Canossa, Johann Baptist ‚em Be Formschneider und 
Kupferstecher zu Bologna, der bei J. Viani den Unterricht im 
Zeichnen genoss. Die Holzschnitte dieses Künstlers zeichnen 'sich 
durch besondere Zartheit aus und man findet darin überaus kleine 
Figuren, so reinlich als Kupferstiche behandelt. Auch in der Ste- 
cherkunst leistete er Gutes, schnitt auch Siegel und a gr treff- 
liche Zeichnungen. Er starb 1747. 

Seine Tochter Maria Katharina fertigte ebenfalls mehrere Holz- 
schnitte. Sıe ehelichte den Künstler Alexander Scatselli. 


Canot, Peter Carl, Zeichner und Stecher mit der Nadel a nn 
Grabstichel, stach mit glücklichem Erfolge eine Menge’ Ansichten, 
Tiändschaften und Seestucke und behauptet einen ausgezeichneten 
Platz unter den Landschafistechern. Er war von Geburt ein Fran- 

 zose, ging aber um 1740 nach England und starb zu Kentishtown 
1777 an den Folgen seiner ausserordentlichen Anstrengung bei dem 
Stiche der Seeschlachten Patons, worin er sich selbst übertroffen 
hatte. 
Die vorzüglichsten Werke des Runstlers sind: 
6 Bl. Ansichten von Portsmouth, Plymouth, Voolwich, Deptford, 
Chatam, Sheerness, grosse und schöne Stücke, mit den Schifls- 
werften des Königs von England. 
Der Sonnenaufgang, nach Cl. Lorrain, gr. qu. fol. 
Der Sturm, nach $t. Lucas, cap. &. v. a, nach de Vlieger, gr. 
u. fol, 
nn und Thisbe, gr. qu. fol. Galt bei Braudes 5 Rthl. 
Zweı Ansichten der Brücke zu London und des Westmünsters, 
zwei grosse Bl. nach Scott. 
Sieben schöne Ansichten von Belle-Isle, von Serres gemalt und 
von Canot, Mason u. a. gest. in gr. qu. fol. 
Das Dörfer: (a country Wake)" nach Östade, aus Boydell s Samm- 
lung; qu. fol. Ist'bei Weigel um 5 Thlr. 12 gr. ausgeboten. 
Im Abdrucke vor der Schrift kostet dieses Blatt 13 fl. 30 kr. 
Zwei Seestücke nach Van de Velde, kl. Blätter. 
'Ein anderes in gr. qu. fol. nach demselben Meister (Vent fraix) 
als Gegenstück zu dem ‚‚Vent doux‘“ nach Backhuysen. 
Die Rückkehr vom Markte, nach Berghem; gr. qu. fol. 
Der Meyerhof (Farm - Yard) nach P. de Laer, gr. qu. fol. 
Das Innere des Meyerhofes, nach demselben. Gegenstück. Jedes 
dieser beiden Blätter kostet in Abdrücken vor der Schrift 13 fl. 
50 kr. 
we buveur und les fumeurs hollandois, nach ‚Teniers; 
qu. fo 
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Eine italienische Landschaft nach Poussin; tk nennen 

Zwei Hirtenstücke nach Rosa di Tivoli; gr. qu. fl. 

+ Die Fuchsjagd, 7 Bl. nach Wooton; gr. q. fol. ER 
lich nach eigener 


- Sieben amerikanische Aussichten, wahrschein 


00 Zeichnung. f Bu | 
Pe Vier Ansichten, welche die Operationen der russischen Flotte ge- 
0, .gen die turkische in der Bay von Chesme vorstellen, nach 


‚R. Paton. Sehr gr. qu. fol. ; 
Laforey und Bolfour erobern die Kriegsschiffe le Prudent und 
le Bienfaisant im Hafen von Louisburg, nach Paton, gr. qu. 
„fol. Dieses Blatt: ist bei Weigel für 2 Thlr. ausgeboten. 
Vier Blätter nach Pillement: La chaumiere hollandaise, la petite 
famille, les douceurs de l’Automne, les plaisirs de ’Hyver, alle 
in gr. Formate. (Les amusemens du printems und les agre- 
‚mens de l’etC sind von Mason und WVoollet gestochen.) 
Ein Seehafen , nach C. Lorrain; qu. fol. 


Canot, Philipp, der Bruder dieses Kiupferstechers, wie Heinecke 
glaubt, malte zu Paris Portraite. und Genrestücke, und lebte noch 
‚am 1700. \ 
Dieser Künstler wird auch Caneau geschrieben. 


Canova, Antonio, Ritter, Bildhauer, geb. zu Possagno 1757, gest. 
zu Venedig 1822. Dieser Künstler, welcher unter denjenigen, die 
mach Mengs und Battoni in Rom auftraten, den meisten Ruhm er- 
langte, ist in der Runstgeschichte eine merkwürdige Erscheinung, 
denn er brach aus Perückendruck und Zopfzwang zuerst die Bahn 
zur freieren, edlen, naturgemässen Darstellung und zur Anschlies- 
sung-an die Antike, Er bezeichnet, wenn auch die Kunst durch 
ihn die volle Durchbildung zur Natur und zur grossen sittlichen 
Wahrheit nicht, gefunden hat, den Anfang der neuen Epoche, in 
‚welcher Thorwaldsen dıe Palme brach. ’ 

Ein unbedeutendes Dorf, Possagno, hat ihn erzeugt, aber gross, 
wie er ward, hat er selbst dem Vaterorte Ruhm verliehen ; denn 
man findet seit der Zeit, als er durch den Bau des herrlicheu Tem- 
pels in Possagno seiner religiösen Gesinnung ein Denkmal setzte, 
auf allen Charten das ehemals so dunkle Dorf. Hier gab ein von 
ihm für die Tafel des Gutsherrn aus Butter gemachter Löwe die 
Veranlassung zur Entwicklung seiner herrlichen Talente; denn 
dieser Löwe erwarb dem damals zwölfjährigen Knaben die Gunst 
und Unterstützung eines Gönners. JIiaum 17 Jahre alt bildete Ca- 
nova aus weichem Steine eine Euridice in halber Lebensgrösse, die, 
obgleich zierlich geformt, den Reim zum grossen Künstler noch 
nicht verkündet. Dieses Werk führte er in Venedig aus, wo er 
mehrere Jiunstpreise gewann, bis er endlich nach Rom zog, wohin 
ihn der Senat mit einer Pension von 500 Ducati schickte, theils 
um den jungen Künstler aufzumuntern, theils um ihm dadurch die 
Gruppe des Ikarus und Dädalus zu belohnen. In dieser Gruppe 
herrscht schon eine solche Wahrheit, dass die Figuren nach der 
Natur geformt zu seyn scheinen. In Rom schuf er ein grosses 
Werk, den Centaurenbesieger Theseus, der wıe ein heller Stern 
aus dem Dunkel des danıaligen Kunsthimmels hervorleuchtete. Die 
Kunst befand sich zu jener Zeit durch den verderblichen Einfluss 
der Berninischen Schule ım Zustande des Verfalles, kein leuchten- 
des Gestirn war mehr zu schauen, und Canova war der einzige, 
der mit diesem seinem Werke die gegründete Hoffnung erweckte, die 
Bildnerei auf den wahren Wez zurückzuführen. Diese berühmte 
Gruppe ist jetzt eine Zierde Wiens. Canova hatte sie schon 1805 


und nun die Keule schwingt, ihn vollends zu tödten, während die 
linke Hand schon die Kehle des Ungeheuers zusammenpresst. Ueber 


Eh 
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begonnen, aber spätere wichtige Arbeiten verzögerten die Vollen- 
dung, welche endlich 1819 erfolgte. Das Werk ist in carrarischem 
Marmor ausgeführt und gehört sicher zu den bedeutendsten Schö- 


licke dargestellt, wo er den Centaur zu Boden geschleudert hat, 


diese Gruppe wölbt sich ein getreues Abbild des 'Theseums zu Athen, 
‚ein dieser‘ herrlichen Schöpfung würdiges Gebäude. RN 
Gross war der Ruhm, den ihm seine Werke bereiteten, aber 
schade nur, dass er den mit seinem Theseus betretenen Weg nicht 
verfolgte; bald darauf gab er in der Psyche mit dem fliegenden 
Amor das Beispiel einer malerischen Vorstellung in Marmor, ent- 
fernte sich wieder vom Geschmacke der Alten und bewies, dass 
sein Genie noch mehr für die Malerei, als für die Plastik geeignet 
war. Von dieser Zeit an steht er schon nicht mehr neben Thor- 
waldsen, den er übrigens ım Basrelief nie erreichte. Letzterer ver- 
bindet das Feuer, welches unter der Hand des Bildhauers der Ma- 


‚terie das Leben giebt, mit dem strengen Style der Alten und mit 


‚einem seltenen Reichthume von Ideen und Gestalten, der erhobe- 
nen Arbeiten den grössten Reiz gibt und sich da vorzüglich ent- 
wickelt. Diese Vorzüge fehiten Canova, der zu sehr an dem Male- 
rischen und Weichlichen hing. Dennoch trug man kein Bedenken, 
ıhn nicht nur über alle Bildhauer der Neueren zu erheben, son- 
dern ihn sogar mit den grössten Meistern der Alten zu vergleichen. 
Er genoss daher die Ehre, seine Arbeiten neben den Denkmälern 
des Alterthumes im vatikanischen Museum aufgestellt zu sehen, und 


‘man glaubte in der Thai, durch seinen Perseus den Verlust des 


Z 


von den Franzosen weggenommenen Apollo von Belvedere zu er- 
setzen. Von dieser Meinung ist man freilich sehr bald zurückge- 
kommen, und Canoya überlebte zum Theile selbst seinen Ruf, da 
er in Thorwaldsen einen Nebenbuhler fand, mit’ dem er die Ver- 
gleichung, wenigstens bei Rennern, richt aushalten konnte. Die- 
ser nordısche Phidias zog auch schon anfangs die Aufmerksamkeit 
Canova’s auf sıch. Von dessen erster Statue, dem herrlichen Jason, 
sagte er: „Quest’ opera di quel Giovane Danese e@ fatta in uno 
stilo nuovo e grandioso.‘ s 

Canova war sehr geachtet und von Königen und Raisern reich- 
lich 'beschäftiget. Im Jahre 1799 reiste er nach Oesterreich und 
Preussen, und 1802 rief ıhn der erste Consul nach Frankreich. Na- 
poleon hielt ihn immer in hohen Ehren und gestattete diesem 
Hıunstler fast alleın die Ehre, ihn abzubilden. Schon damals nahm 
ihn. die Pariser Akademie der Künste zum Mitglied auf: Im Jahre 
1815 kam er zum zweitenmale nach Paris um die reklamirten Runst- 
schätze abzuholen. Beı dieser Gelegenheit verlieh ihm der Pabst 
den Charakter eines Gesandten. Nach Vollendung seines Geschäf- 
tes begab er sich nach England, wo ıhın der Prinz Regent eine 
mit Brillanten reich besetzte Dose verehrte. Bei seiner Ruückkunft 
nach Rom empfing ihn die Akademie von $t. Lucas feierlich; der 
Pabst gab ıhm den Titel eines Präfekten der schönen Kunste, und 
ernannte ihn zum Marquis von Ischia mit einem jährlichen Ehren- 
gehalte von 1000 römischen Thalern. Im Jahre 1816 wurde 'sein 
Name in das goldene Buch vom Capitol eingetragen, eine höchst 
seltene Auszeichnung, die nur um die Stadt Rom hochverdienten 
Männern gebührt. 

So hoch Canova als Künstler steht, so ragt er doch durch seine 
edlen Handlungen noch mehr als Mensch hervor. Er verschaffte 
ın Rom einer beträchtlichen Zahl von Familien Unterhalt, und 


ee des unsterblichen Meisters. Theseus ist in dem Augen- . 
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liess ihnen Unterstützung. zufliessen. Von seiner. glänzenden Ein- 

' mahme ging wieder ein Theil auf die Zöglinge der Akademie über; 
aber auch andern Anstalten liess er nicht unbedeutende Unterstützun- 
‚gen zukommen. Dürftige Rünstler erfreuten sich in seiner Person 


eines’ Beschützers und 'Irösters. Auch im Verborgenen wirkte seine 
0. Grossmuth, | a en 


In Possagno brachte er durch seinen errichteten Tempel; der Re- 
. ligion, dem Vaterlande und der Kunst die Früchte der. Arbeiten 
seines ganzen Lebens dar, während er sich selbst seit mehreren 
Jahren die strengsten Entbehrungen auflegte.. Die Veranlassung zu 
diesem Baue war folgende. Er verfertigste in colossaler Grösse die 
Statue der Religion mit Kreuz und Schild, auf, welchem in. Relief 
die Apostel Petrus und: Paulus- angebracht: sind. : Er bot; sie dem 
Pabste als Beweis seiner unbegränzteu Ehrfurcht und Dankbarkeit 
an, um sie in einem der ersten Tempel Roms aufzustellen; allein 
‚die Cardinäle waren dagegen. Entrüstet darüber verkaufte er alle 
seine liegenden Güter im römischen: Gebiete, und. liess ‚aus seinen 
Mitteln in seinem Vaterorte einen herrlichen Tempel bauen, eine 
- Rotunde, deren Frontispiz genau nach dem Parthenon: zu Athen 
gebildet ist. Hier liess er die erwähnte Statue aufstellen... Den 
‚Hauptaltar sollte von seiner Hand eine Marmorgruppe mit .-dem 
. Erlöser zieren; allein der Künstler hinterliess die Pieta bloss in 
"Gyps, das einzige Werk, welches von ihm selbst nicht.in Marmor 

ausgeführt zu sehen ist. Bazuzzi hat es für den Altar gemeisselt. 
Zu Venedig, wo Canova in den letzten Zeiten mit seinem Bruder, 
dem berühmten Hellenisten Abbe Canova in innigster ‚Eintracht 
lebte, wurde ihm in der Rirche ai Frari ein Denkmal; gesetzt,‘ wel- 
ches er selbst für Titian entwarf, und das seine Schüler,nur wenig 
als Ehrendenkmal des Meisters änderten. Die ganze’ Einrichtung 
"ähnelt dem Monumente in der Augustinerkirche ın Wien.  B.Fer- 
rari, Rinaldı, Zandomenighi, Jacopo de’ Martini und Fabris haben 

das Grabmal in Marmor ausgeführt. Es hat die Inschrift;,;.: 

Antonio Canovae Principi Sculptorum Aetatis Suae Collegium 
Venetum Bonis Artib. Excollend. Sodalı Maximo:Ex Conla- 

tione Europae universae A. M.DCCCXXVM. 2. au m“ 
Canova hinterliess eine grosse Anzahl plastischer Werke, aber 
„auch ın der Malerei hat er sich mit Gluck versucht. Seine Ge- 
mälde, meist in oder ein wenig unter Lebensgrösse, sind leicht 
und wie alla prima hingemalt, und dem Farbenton und selbst der 
Carnatıon nach reizend und wahr, In diesen Pinsel, durch dieses 
venetianische Auge für Farbe geleitet, wären. vielleicht ‚Titian’s 
Kraft des Colorits und Correggio’s Reiz zusammengeflossen, wenn 
nicht der frühere Trieb zur Plastik vorgewaltet hätte, und so ward 
aus dem von der Natur hochbegünstigten Maler der grosse, aber 
nur zu oft malende Bildhauer. : Die Gemälde stellen Venus und 
Amor, die Grazien, Helden u. s. w. vor. Auch eine Rreuzabnahme 

malte er. 

In seine Malereien war er sehr verliebt, und daher konnte sich 
derjenige, der den Künstler besuchte, nicht empfehlen, wenn er an 
diesen seinen Lieblingen unbeachtet vorüberging. N 

Unter den Sculpturen Canova’s erwähnen wir zuerst die wenigen 
Aufgaben jener Zeit, die im das Bereich der christlichen Darstel- 


- lungen zu rechnen sind. Er hat ‚hier seine Aufgabe nicht immer 


glücklich gelöst; denn er lebte in dem Elemente antiker‘Poesie, 
das seiner Neigung zum Weichen und Zierlichen vielfältigen Stoff 
bot, selbst um ıhn auf seine eigenthumliche Art zu ‚behandeln. Al- 
lein Canova glänzte schon als erster Bildhauer seiner Zeit, als 
Thorwaldsen seine Laufbahn in Rom begann, und so fielen ıhm 
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‚auch die christlichen Darstellungen anheim. -Hieher rechnen wir 


die Grabmäler zweier Päbste, Clemens XIV. (Ganganelli) in der 


'Apostelkirche, und Clemens XIII. (Rezzonieo) in St. Peter zu Rom, 
' und das der Erzherzogin Christina in der Augustinerkirche zu Wien. 
Diese grossen Werke sind nach der herkömmlichen Weise nur mit. 


allgemeinen christlichen Emblemen ausgestattet, selbst das Figuren- 
reichste, die Grabpiramide der Erzherzogin, zeigt nur einen Trauer- 
zug von allegorischen Gestalten, keinen der Charaktere, die in der 
christlichen Mythe gegeben und unserm Glauben Gegenstände der 


‘Anbetung und Verehrung sind. Ein Werk, das Canova zwischen 


jenen grösseren gearbeitet, die reuige Magdalena, im Besitz des 


‘Grafen Somariva, ohne Zweifel eine seiner besten Leistungen, die 


ihm auch besonders am Herzen lag, zeigte doch, dass er in die 


“. Figuren der christlichen Glaubenshelden mehr ‘seine individuelle 


Empfindung, als den geforderten Idealcharakter zu’ legen wusste. 
‚ Die Einseitigkeit der Auffassung, womit erin diesem Meisterwerke 


' weicher Ausführung nur eine zerknirschte Büsserin, aber keine 
Magdalena bezeichnet hat, ist schon von Fernow mit Recht geta- 
delt worden. Aus jener Zeit ist sonst kein bedeutendes Werk der 


‘Sculptur bekannt, das zu den christlichen Darstellungen zu rech- 
‘nen wäre. Canova folgte fortwährend seiner Neigung zum Bilden 


poetischer Gestalten, und erst in seiner letzten Zeit (1817) sah man 


ihn einen Johannes den Täufer als Kind, noch eine Magdalena 
(1819), im Besitz des Herzogs von Leuchtenberg in München, und 
'endlich (1822) für seine Rirche zu Possagno eine Fieta und Basre- 


liefs aus der alt- und neutestamentischen Geschichte modelliren. 


ir 


''Diese letzten Werke tragen aber auch keinen entschiedenen Styl, - 
"ja ın den Basreliefs hat sich der Künstler so sehr ins Gebiet des 
;Malerischen verirrt, dass sie wohl zu seinen schwächsten VVerken 


gehören mögen. 
Unter den übrigen Leistungen sind zu erwähnen: 
Ein liegender Amor und Psyche, nach der Fabel des Apulejus. 


' Dieses Werk, das 1785 entstand, ist: noch manierirt, aber es 
‘zeigt so zu sagen den Wendepunkt von Canova’s Geschmack, ein 


Streben nach Schönheit und Wahrheit. / r 
Psyche, stehend: in natürlicher Grösse, ıst die höchste Anmuth. 
Der Künstler sagte oft, dieses Werk sei eine seiner Jugendsün- 

den. Bertini hat das Bildwerk in Kupfer gestochen. | 
Venus und Adonis, in Neapel. Gestochen von Bertini, und der 

Herzogin von ‚Calabrien zugeeignet. 


Amor und Psyche, stehend, ın natürlicher Grösse. 


'* Diese Gruppe besass die Kaiserin ‚Josephine in Malmaison. Eine 


Wiederholung kam nach Russland, wenn nicht das Werk der Hai- 
serin selbst. r 
Perseus, das abgehauene Medusenhaupt haltend, wurde von Pabst 
Pius VII. gekauft. | Ne: 
Tiönig Ferdinand IV. von Neapel, im römischen Costüm. 
Das Modell war schon 1799 fertig und 17 Palmen hoch, wurde 
aber erst 1803 in Marmor. ausgeführt. | 
Zwei Athleten, dem Cardinal Consalvi gewidmet, im vatikanischen 
Museum. 
Hebe, die Nektarschenkende, in natürlicher Grösse. Im Besitze 
des Kaisers von Russland. Gestochen von Bertini. 
Herkules, den Lykas an einen Felsen schleudernd, eine Gruppe, 
die in den Besitz des Banquiers Torlonia in Rom kam. 
Napoleon mit Scepter und Reichsapfel, und einem Genius, der 
einen Palmzweig und die Krone trägt. 
Französische Kritiker sprechen dieser Statue allen edlen Ausdruck 
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ab. und. selbst; ‘Napoleon scheint nicht ganz Jamit zufrieden gewe- 


u 

" . sen zu Seyn; denn, er sagte, ‚als er sie sah: „Glaubt denn Canoya, 
‚dass. ich , durch meine Fäuste siege?“ Jedoch behielt er immer eine 
grosse Vorliebe für den Künstler. Dieses Werk ist jetzt ‚Eigenihum 
es Herzogs. von Wellington. 


oh, de 
fe bereits erwähnte Mausoleum Re Maria Christina, u- 


. zogin. von Oesterreich, in der Augustinerkirche zu Wien, un- 
. streitig eines der vortrefllichsten Werke dieses Künstlers. 
‚Der .gelehrte Böttiger hat eine ausführliche Abhandlung über 


dieses ‚Monument geschrieben, und .G. Carpani gab 1806 zu Wien 


 Spiegazione dramatica del monumento Cristina di Canova heraus. 

Die Wohltthätigkeit, eine der Baypihguren, liess Canoya in 
‚ Rupfer ‚stechen. | 

Napoleons Mutter, Nachahmung der Ägrippina im Capitol. 

‚Sie wurde später Eigenthum des Herzogs von Devonshire. 

Die siegende Venus. Dis Göttin liest und hält einen et in 

der Hand. 

Lord Cawdon, der sie > kaufte, bestellte für den König von Eng- 
‚land eine ruhende Nymphe, schrieb aber dem Künstler” eine ver- 
änderte, vielleicht anstossige Lage derselben vor, wesswegen sich 
Canova wahrscheinlich dem Geschäfte ungern unterzog. 

Die Nackte ruht auf, einem Löwentell, dem Leyerspiel eines 
-»  Amorin zuhorchend,, ‚eine ‚höchst anmuthige Figur von zarter Voll- 

endung. 

. Venus aus dem Bade een im ne: und Haltung ganz 
der. mediceischen ähnlich. 

‚Dieses ist durch Adel der Formen und Vaurtest der Arbeit eı- 

nes der vorzüglichsten Meisterwerke der neueren Sculptur. 

‚Die. drei Grazien, reizende Gestalten, ‚von anmuthigen , -flüssig 

Mr a: Formen. Dach sind ‚dieses, die modernen sun, 

 schmachtend und zärtlich sich umschlingend. König, Ludwig 
„von Bayern singt daher in seinen Gedichten II. 197, sie mit 

+ tv. demskeuschen Grazien Thorwaldsens vergleichend: 
Ueppige Mädchen sind hier die Grazien, Luüsternheit weckend; 
Ist zu reizen jedoch je die Bestimmung der Kunst? 
v0. Dieses, ın seiner‘ Art ausgezeichnete Werk. besitzt der König von 
England, und eine gleiche Gruppe auch der Herzog von Bedfort, 
rg an aulraker der Ausführung keinem andern Werke des ei. 
sters nachsteht. Diese. Letztere. bestellte die Kaiserin.-Josephine; 
. weil sie aher 1816 noch nicht fertig war, kaufte sie ag, von 
Bedfort. 

Die drei Musen, Euphrosine, Aglaja und Thalia, eine ungemein 
> mn reizende Gruppe, in der Gallerie des Herzogs von Leuchten- 
. berg in München. Die sich umschlingenden Gestalten sind ın 

\ Leebensgrösse. 

Der Friede, für den König von England ausgeführt. 

Hector, Ajax, Terpsichore, die sitzende Polyhymnıa, St. Johann, 
neben der Magdalena ım Besitz des Grafen Somariva. 

Die .geflügelte Statue des Friedens in Lebensgrösse, für den Gra- 
fen Romanzoff in Petersburg. 

Die Concordia, Portrait der Hhaiserin Marie Louise, sitzend, ‚vor- 
gestellt, mit dem Scepter und Discus. 

Paris, lebensgrosse Statue aus carrarischem Marmor, in der k. 
Glyptothek zu München, ‚wo sich neben der Venus auch die 
die Büste des Paris und jene der Elisa Baciocchi befindet. 

Die Hebe, im k. Museum zu Berlin. 

Psyche, ın der k. Residenz zu München, eın Geschenk Napo- 
leons an die Königin, bei ihrem Aufenthalte in Venedig 1807. 
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Die Statue Washingtons , welche Canova der amerikanischen 
Nation widmete. ‚Sie war im Staatspallas 


ste zu Raleigh,; der 
. Hauptstadt \ von Carolina aufgestellt, ging. aber durch Brand zu 
Grunde, Kae 3 Drribiee 
Das Denkmal der Gräfin von Santa Cruz, von ‚der M 
Verstorbenen ‚bestellt. u a 0 9 
Die Statue des Marchese Poleni, auf dem Platze Prato della Yalle 
“zu Padua. 
Das Monument des Ritters Angelo Emo, im ER zu Venedig. 
Die Statuen der zwei 'Faustkämpfer, im vatikanischen Museum. 
Die Marmorbüste Kaiser Franz ]., in Wien. IR TRBERT 
Die Statue der Polyhymnia, daselbst» ee 


Alfieri’s Denkmal mit der trauernden Italia, in der: heil; Kreuz- 


kirche zu Florenz. u % 
Das Monument des Grafen: Su! Es rde stehe ausgeführt; 
das eine blieb in der portugiesischen Kürche zu ee ‚das an- 
dere wurde nach Portugal gebracht. keit 
Das Denkmal Volpato’s, ın der Apostelkirche‘ zu E 


Die colossale Büste des Malers Giuseppe Bossi, für das’ mgeeın 


Künstler in der Brera zu Mailand errichtete Monument.‘ 
Das Monument des Ritters Trento zu Vicenza, ! E 
Das Denkmal des Dom. Manzoni zu Forlı. 


34 


Die Bildsäule Pius VI. in der St. Peterskirche zu Kot ee Con- 


fession. gegenüber. ‚aba 
Das Grabmal des Prätendenten von England, in Rom. AU N 
Das Grabmonument des Prinzen Friedrich von Oranien. e 
Die colossale Büste Nelsons, dessen Monument Canoyaı ebenfalls 
modellirt hatte. rn 
Das Pferd, welches bestimmt war, Napoleons Statue zu eneen. 
‘Für dieses modellirte'er auch. die Statue'ides Kaisers rückwärts- 
blickend. Nachher gelüstete es den König Joachim von Nea- 
pel, dieses Heldenpferd 'zu besteigen ; aber sein Schicksal be- 
schloss es anders. Nach späteren Anträgen sollte Carl III, von 


"Spanien darhuf gesetzt werden; aber der Krieg und die Un- 


ruhen vereitelten‘ dieses Vorhaben. 2 
Ein vollständiges Verzeichniss von Canova’s Werken’ findet man 
in den Notizie intorno alla vita di Antonio Canova, die'A. Paravia 


1823 zu Rom herausgab. Im Jahre 1827 erschien zu Prato Missi- 
rini’s Vita di A. Canova. YFernow schrieb schon 1806 über Canova 


“und dessen Werke, wie es überhaupt nie an Bemerkungen über 


“schienen Schilderungen im Kuunstblatte von Dr. Schorn. 


die Werke dieses Künstlers fehlte. Im Jahre 1822 und’ 1825 er- 


“8 


Abgebildet sind viele von Canova’s Sculpturen in Cicognara’s 
Storia della scultura. Heinrich Moses hat 1828 zu London seine 


Werke ın 3 Bänden gestochen. In Stuttgart gab F. Schulz Cano- 


va’s Werke in lithographirten Umrissen mit einem erklärenden 
Texte nach den Urtheilen der Gräfin Albrizzi und der: besten Hriti- 
ker, nebst dem Leben des Künstlers von H. Delatouche heraus. 
Die Gräfin Albrizzi besorgte nämlich die Herausgabe von 'Canova’s 
Werken und stattete jede Tafel mit einer Erklärung aus. Diese 
Opere dı Scultura in 36 Lief. sind mit dem in zwei Abtheilungen 
dazu .besonders ausgegebenen Saggio sulla vita dı A. Canova 1825 
geschlossen worden. Der obenerwähnte Iunstverleger Schulz gab 


N dieses kostbare Werk, das in gr. fol. erschien, in 19 Lief. in gr. 


. heraus. 
innstkerite äussern sich über diesen grossen Küster; dass er 
das tiefere Studium der Natur vernachlässiget habe, und dass da- 


“her seine Figuren in einem und dem andern Theile nicht streng 


w 


%, 
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e anatomisch BEUTE werden ‘können. Selbst seine Schule wollen 
strengere Kunstrichter, besonders französische, einen nachtheiligen 
flüss auf die Kunst ausuben lassen. Die. Verfasser der neuesten 

chreibung Roms I. 573 glauben, seinen Styl als eine Vermischung 
Styls der Antiken mit der Manier des Bernini bezeichnen zu 
dürfen. Doch bezieht sich, nach der Ansicht dieser Gelehrteä, die 
Aehnlichkeit mit jenen nur auf das äusserliche; denn tiefer betrach- 

tet ist er von ihnen gänzlich entfernt und hingegen dem Bernini 
‚sehr nahe verwandt. Wie dieser, heisst es weiter in dem bezeich- 
neten Werke, suchte auch Canova der groben Sinnlichkeit zu gefal- 

len, nur dass er dabei den eigenthümlichen Charakter der Senti- 
mentalität unsers Zeitalters zu en, ‚wusste, und dieses soll es 
denn auch vornehmlich gewesen seyn, wodurch er so allgemeine 
Bewunderung erlangte. Wenn man ihn daher den Phidias seiner 

Zeit benannte, so durfte, nach der Behauptung der gelehrten Ver- 

x fasser des erwähnten W Brkos‘, ın dieser Benennung mehr Wahres 

liegen, als es scheinen sollte, indem seine Werke nicht minder ge- 
eignet waren, dem vorherrschenden Sinne dieser Zeit zu entspre- 
chen, als die des griechischen Hünstlers dem Geschmacke der alten 
er Athener. Seinen weiblichen und jugendlichen Figuren ist grössten- 
theils eine gewisse Grazie nicht abzusprechen, die aber freilich 
mehr dem gemeinen Sinne, als dem ächten Kenner-als solche er- 
scheinen möchte. Gewiss war er an solchen Vorwürfen auch am 
lücklichsten, am unglücklichsten aber, wenn er sich an ernste, 
keroische Darstellungen, wie in seiner Gruppe des wüthenden Her- 
kules- und des Disaus; wagte, obgleich er ın Darstellung des letz- 
teren den besseren Weg gezeigt hatte, dem er jedoch später nicht 
folgte. Am auffalldndsien. aber erscheint sein manierirter Charakter 
in inehreren seiner Reliefs, wo er im widerwärtigen und unnatür- 
lichen Geschmacke dem Bernini nicht nachstehen Aurkk 
Einige glauben, dass diesem Künstler unstreitbar das Verdienst 
gebühre, die Bildnerei nach langer und schwerer Verirrung zur 
' Erkenntniss des Schönen zurückgeführt zu haben. In jedem "Falle 
verdankt ihm die Bildhauerei sehr viel, weil er sie wieder in Auf- 
nahme brachte, und in werkthätige Pıraft versetzte, sowohl durch 
. seine ungemeine. Thätigkeit in technischer Fertigkeit, als die viel- 
fachen Aufträge, die ihm sein in ganz Europa verbreiteter Ruf ver- 
schaffte. Auch das Verdienst der vollendeten Bearbeitung des Mar- 
mors, und der ‚Vorzug, dass in seinen Gestalten Natürlichkeit und 
‚Anmuth Hand in Hand gehen, ist ihm nach Schorn (HRunstbl. 1851 
No. 65) nicht in jedem” Werke zuzugestehen. Wo er Jraft und 
Grossartigkeit zu erreichen sucht, zeigt er Uebertreibung der Mo- 
tive und aufgedunsene Behandlung der Formen; wo er ı häch Schön- 
heit strebt, eine Weichlichkeit ind Affektation, welche sowohl den 
Gedanken als der Ausführung eine falsche R ichtung gegeben haben. 
Nicht der reinmenschliche Geist, sondern cin Anhaueh des modi- 
schen Zeitgeistes ist es, sagt Schorn, der uns aus seinen Werken 
entgegenweht. Auch der Vorwurf ist von ıhm nicht abzulehnen, 
dass seine Compositionen oft mehr malerisch als plastisch geordnet 
sind. Man sehe nur seine Tänzerinnen und ganz besonders seine 
Basreliefs, zumal die letzten, die er für die Itirche in Possagno 
entworfen, und worin er, zu einer Zeit, wo 'Thorwaldsen reits 
die ächte Behandlung des Reliefs in grossen Beispielen gezeigt 
‚hatte, neben einer unsichern, verfliessenden Anordnung der Flä- 
/ chen.noch Wolken und Lichtsirahlen, »vach Art der verderbtesten 
Manier, anbrachte. 
Dennoch: ist er ein wahrhaft genialer Künstler, dem sich in 
Lebendigkeit. der Composition und in Heiterkeit der Ausführung 
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wenige Neuere an die Seite stellen können. | Mit Thorwaldsen kann 
er jedoch nicht verglichen werden. Er ist sinnlich und weichlich, 
‚den heiligen Ernst der Kunst kennt er nicht. Nur bei der Zu sam- 
" menstellung der Werke beider Meister, was leider nur im. I 
stiche geschehen kann, empfindet man das Hochwürdige 
Werken Thorwaldsens; rein und heilig, voll göttlicher Stille Frei 
tet seine Hebe durch alle verlockenden und wesenlosen Tänzerinnen 
Canova’s. Eine Vergleichung ‚dieser Art gewähren Desnaitlses die 
Illustrations of modern. sculpture, London 18352. r PATE 


Canozio, Lorenzo, Maler von Lendinara, wo er um Gi 


ebo- 
ren Artrde. Er studirte die Zeichenkunst und ‚Malerei zu EN dua 
unter, Squarcione, aus dessen Schule viele trefliche Künstler her- 
vorgingen, verliess aber, als er die Bekanntschaft Donatello Sge- 
macht hatte, die Malerei, und wendete sich zur Plastik, worin er 
in kurzer Zeit ein treflicher Meister wurde. 

Sein Sohn Gie. Maria übte die Bildhauerei in Holz und fertigte 

den Chor in S. Francesco della Vigna zu Venedig. 


Canozio > Cristofano, jüngerer Bruder und Schüler des @bisen, 


schnitzte mit vorzüglicher Kunst in Holz und erlangte hierin eben 
solchen Ruf, wie sein Bruder. Mlatteo Colacio nanute ‚daher diese 
beiden Künstlers Italiani Parrhasii, Ttaliani Phidiae und Italiani 
Apelles. Sie zierten mit Antonio da Modena .den Chor m'’S. An- 
tonio dı Padova mit trefllichen Arbeiten, die‘ aber durch Feuers- 
brunst zu Grunde gingen. Auch in S. Marco zu Venedig. ‚sind 
Werke dieser Brüder. ung. 


" 


Canta- Gallina, Reny, Ingenieur‘, Zeichner und "Kupferstecher, 


welcher zu Florenz um 1582 "geboren wurde und gegen 1630 starb. 
Er lernte das Zeichnen in der Schule der Carracci, in der Malerei 
aber scheint er es nicht weit ‚gebracht zu haben. Das’ Radiren 
lernte er mit seinen beiden Bröidern, Johann Franz und Beton, 
bei J. Parigi, und diese Kunst trieb er auch mit Vorliebe, wahr- 
‚scheinlich alt den beiden erwähnten Itünstlern gemeinschaftlich, 
denn von diesen kann man kein Werk mit Sicherheit bestimmen. 
Remy zeichnete auch sehr schöne Landschaften ‚mit der Feder’ und 
hat überdiess noch das Lob, der Lehrer des J. Callot und des St. 
della Bella gewesen zu seyn, wie Gori glaubt. 

Die Stiche dieses Künstlers sind manierirt in der Zeichnung, 
aber sie sind mit sicherer Hand, mit RSIESRERG) und mit Hase Geist 
gefertiget. 

Bartsch XX. S. 58, beschreibt von ihm 58 Bl; er glaubt aber 


nicht, dass damit das Werk vollständig sei, Man findet in Cata- 


logen noch mehrerer solcher Blätter erwähnt; aber die Angaben 
sind so verwirrt, dass es Bartsch für besser fand, selbe zu, ber“ 
gehen, um nicht den Irrthum fortzupflanzen. Sa 

12 verschiedene Landschaften, ohne Namen. H. 3 7. 79 L.., 
Br. 52.2—6L, 

Dieses ist vielleicht diejenige Sammlung, von welcher Ga sagt, 
dass sie dem Marquis Cerbone Borbone del Monte San Maria zu- 
geeignet sei. 

Die Akte der; Oper, welche bei der Vermählung des Cosmus von 
Medici 1008 zu Florenz gegeben wurde; 7 Bl, von denen 5 
von unserm huünstller und 2 von J. Parigi gestoden wurden, 
alle aber nach der Erfindung: des Letzteren. 

Die Schiffe der Argonauten, ein Seetreffen, das bei där bezeich- 
neten -Vermählung vorgestellt Alan 19 Bl. nach J. Parigi: 
H,r0.2 dk Bi 10.2. 61, 
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Pe 
Nfinige schreiben RN dem Canta. Gallina zu: NR, ; 
‚Die Mutter Gottes auf dem halben Monde von zwei Engeln ge- 


4 


"BR, krönt, nach. Callot, 
6 Landschaften mit Kein Zeichen und dem Jahre 162% 


re} 
C ar tarelli, Joseph, Fuupferstecher von Bologna, das Gandel- 
N nn, ohne Nähe, es über ihn zu bestinimen. Er radirte die 
ter zu dem Via erucis und jene, ‘zu dem Gedichte ‚von Bertol- 
dino und Cacasena, die Bildnisse einiger Halligen etc. 


Bet 


N 
3 i DR 

Cantarini, Simon, genannt "Pesarese oder Simone, (da. ‚Pesaro, 

von seinem Gebursorte Pesaro, lernte bei Pandolfi "und Claudio 

Ridolfi, wählte sich hinsichtlich des Colorits die besten. Venediger 


zum Muster, anfangs besonders den Barocci; gewann aber später - 


Guido Reni’s Styl so lieb, dass er sich ganz ihm ergab, und den- 
selben oft an Genauigkeit und Grazie übertraf Jerzt wurde er 
‚übermüthig und sogar beleidigend gegen seinen grossen Meister, 
der ihn freundlich zu Bologna aufgenommen hatte, und die Folge 
‚davon war die Entfernung aus dem Hause desselben, Er ging nun 
„nach Rom, um sich nach Rafael und der Antike zu bilden, kehrte 
‚hierauf wieder nach Bologna zurück, und lehrte daselbst, bis er 
in die Dienste des Herzogs von Mantua trat, Alleın wohin er nur 
kam, brachte er seine Unart mit, überschätzte sich, missachtete alle 
’ Andere und spottete selbst Giulio Romano’s und Rafael’ s, 80 dass 
er gleich gehasst, wıe seine Arbeiten beliebt waren. Auch mit deın 
Herzöge entzweite er sich, und als er ihn ın einem Bildnisse nicht 
etroffen hatte, kränkte er sich so darüber, dass er in eiue Krank- 
Reit verfiel, nach Verona sich begab, und dort 1648 im 56..Jahre 
starb, nicht ohne Verdacht einer Vergiftung. 


Baldihueei und die gewöhnlichen HKunstliebhaber preisen ihn als 
"einen zweiten Guido, und in der That kommt er ıhm näher, als 
einem andern. Er hat nicht so edle, aber, nach dem Bedünken Vie- 
ler, anmuthigere Gedanken, ist minder gelehrt, aber sorgfältiger 

* und in den Extremitäten einzig, Er war im Modelliren für sich 
sehr fleissig, malte auch die Falten nach den Modellen; indess ge- 
langen sie ıhm nie so prachtvoll und breit, wıe Guido und as 
rini, welches er auch aufrichtig gestand. Im Golorit ist er mannig- 
.  faltig und wahr; am meisten Plöiss verwendete er 'auf das Nackte ; 
.. er belebte es durch stellenweise Lichter und mied Entsegensetzung 
. lebhafter Farben; nur durch dunkle Gründe suchte er es zu heben 
und seine Schönheit zu verdoppeln. Nur gebrauchte er, um das 
‚Kühne zu decken, zu häufig den aschfarbigen Ton, so dass ihn 
Albani spottweise den Aschenmaler nannte. Trotz diesem Urtheil 
- schien er Malvasıa der anmuthigste, Colorist und der richtigste 
Zeichner seines Jahrhunderts. 


Cantarini malte Altarblätter, viele heil. Familien, die man-ın Bo- 
logna, Pesaro und Rom siehfe, mehrmalen den Täufer und Köpfe 
von Aposteln. Lanzi III. 10. Zu seinen vorzüglichsten Werken 
rechnet man den heil. Anton bei den Franziskanern zu Cagli und 
den heil. Jakob zu Rimini, die Trausfiguration in der Pinakothek 
zu Mailand und einige heil. Familien hei Privaten, Seine -hinter- 
lassenen Gemälde Si zahlreich. 


Cantarini hat auch an 57 Blätter verschiedenen Inhalts radırt, die 
von denen des Guwdo Reni schwer zu unterscheiden sind; es wur: 
den daher einige, um die Liebhaber zu täuschen, mit Guido Reni 
inv. et f. bezeichnet. Wir lassen hier das bei Bartsch verzeichnete 
Werk des Rünstlers folgen, 


re 


ER 


[2 


sg» “ & “ Fr AU EN an N De ne 
\ ö 2 ü f - 
j > Fi x “ Y 
’ i f ' P u Ei ‚ 
! } - x ! D 


340 “0... Gantarini, Simon. 


Adam und Eva essen von der verbotenen Frucht. H. 72.5 L., : 

+ Br 0 Zu 5 I: | je Dr SE En Pak, i 

“ "Jupiter, Neptun und Pluto übergeben ihre Kronen dem Wappen N 
des Cardinals Borghese, welches man am Himmel mit Genien 

umgeben erblick. H. ıı Z. 5 L., Br. 162. 


3 


Dieses Blatt, welches man fälschlich für das ‚Quos Ego‘ ange- 
gehe, ist eines der schönsten von Cantarini, und es hat lange für 

uido Reni’s Werk gegolten. Man hat davon dreierlei Abdrücke. 
Auf den ersten findet sich unten rechts ein Elephant in einem Car- 
touche, der auf der zweiten ausgeklopft ist. Der dritte Druck zeigt 
weder den Elephanten noch den Gartouche, und solche Abdrücke 
haben die Liebhaber oft theuer bezahlt, weil man sie für erste 
het, SR RN NT Be 

Die Ruhe in Aegypten, wo Joseph dem Küinde Früchte reicht. 
HUT Zrider Rand 5 L., Br. 72. Se > Ay 

Man hat von diesem Blatte zweierlei Abdrücke. ' Die ersten sind 
nur geätzt und man kennt sie leicht, weil der Unterleib des En- 
gels, welcher die N erfasst, nicht beschattet ist, was auch 
mit dem Rücken und dem linken Schenkel des Kindes der Fall ıst. 
Auch fehlen die horizontalen Taillen ober- und unterhalb .der bei- 
den Engel. In den zweiten Abdrücken sieht man die Schatten und 
die mit dem Stichel nachgeholfenen Stellen. nich am Rande liest 
man: G. Renus in. et fec., obgleich das Blatt dem Guido nicht an- 
gehöret. a rg 

‚Die Ruhe in Aegypten, wo die Madonna dem Rinde die Brust | 
reicht. Rechts sieht man St. Joseph sitzend, wie er sich auf 
den linken Arm stützt, H. 7 2.9. L., B. 6 AL. | 

Die ersten Abdrücke sind ohne Guido’s Namen; bei den späte- | 
ren liest man die fälschlich beigesetzte Inschrift: G. Renus in. 
et fec. N 

Die Ruhe in Aegypten, wo die heil. Jungfrau am Fusse zweier 
Bäume sitzt, mit dem ruhenden Rinde auf dem Schoosse. An 
ihrer. Seite sitzt Joseph. :H. 5 2.8 L.;, Bro7 Zu 2m 

Man hat von diesem Blatte eine Copie, welche weniger Geübte 
für*das Original nehmen könnten. In‘ der Copie fehlen die klei- 
nen Striche unterhalb des Daumens der linken Hand des hl. Joseph, 
was ım Original nicht der Fall ist. 

Die Ruhe in Aegypten, wo die heil. Jungfrau auf der Erde sitzt 
und dem Kinde auf dem Schoosse mit der linken Hand eine 
Frucht reicht. Weiter entfernt zur Rechten sitzt Joseph am 
Fusse eines Baumes und betrachtet zweı Engel, welche Datteln 
sammeln... H. 8 Z. 2 L., Br. 6Z.2L. 

In einer andern Ruhe in Aegypten sitzt die Madonna mit dem 
Finde am Boden und scheint es in die Arme zu ‘drücken, 
während St. Joseph, rechts auf der Erde sitzend, sich auf den 
linken Arm stützt und einen Stock in der Rechten hält. H. 62. 
6L., B.9Z2.9L. | | 

Die Copie erkennt man an den Wolken über dem Kopfe der hl. 
Jungfrau. S. Bartsch XIX. pl. I. fig. 2. Sie ist in der Grösse des 
Originals und mit Einsicht gefertiget. ä 

Die Ruhe in Aegypten, wo St. Joseph unter einem Baume sıtzt 
und in einem Buche liest. H. 5 Z., Br. 42.9 L. 

Dieses Blatt ist leicht geätzt, und in jedem Abdrucke sind die 
Bäume der Ferne zwischen der heil. Jungfrau und St. Joseph, und 
die hinter demselben schwach und unyollendet, weil das Scheid- 
wasser nicht schörig angegriffen. | 

Eine siebente Ruhe in Aegypten mit dem schlafenden St. Joseph 
ist in einem Octogon dargestellt. H. 5 Z., Br. 42T u 
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"Die heil. Familie, wo die heil. Jungfrau, nach rechts gewendet, 
mit dem Kinde im Vorgrunde am Fuss eines Baumes sitzt, und 
"links Elisabeth neben St. Joseph, Fe a beiden steht Johan- 
a nes. HZ. 10 Br. 6.2.9 L. ; 
| Dieses Blatt hat Pesarese noch einmal von der Gegenseite gesto- 
re? 4 aber mit Veränderung. Unten in der Mitte liest man: 
m Er ‚et fec., und zaghis : ‚J. Robillart x. H. 42. 6.L., Br. 7 


et eil. Fanie wo Mile heil. Jungfrau mit dem Kinde unter 

einem Baume sitzt. Sie hält ein Buch in der Linken, und 

RN ‚auch Joseph hat ein. solches in er rechten "Hand. H. 67 1 
FI BEBEZ, 

Das Scheidwasser ist hier nicht genug durchgedrungen da alle 
Abdrücke sind grau. Die schlechte Copie ist bezeichnet: Simone 
Cantarinı In. et Fec.. — Gio. Jacomo Rossi formis Romae alla Pace. 
in der Grösse des Originals. 

‚Eine heil. Familie, bezeichnet: $. C. da , fe. H. 4Z. 10L,; 

vr L. 

: fbkescike Vorstellung und ebenso bezeichnet. H. AZ., Bi. 2. 3L, 
| Eine ähnliche Darstellung, ebenfalls mit S. C. da Pesaro ‚fe. be- 
© 0 zeichnet. H: 4 Z. 9 L., Br. 3 2: 
"Die heil. Jungfrau mit dem Finde und St. Johann, im Grunde 
‘der heil. Joseph. H.4 2.8 L., Br. 3 Z AL. 

 Cantarini hat dieses Blatt wiederholt mit unbedeutenden nz 
derungen. ‚Man unterscheidet dieses an einem Blatte des Baumes, 
den man im Grunde durch eine Oefinung zwischen der Mauer und 
dem Piedestal einer Säule sieht. S. Bartsch 1. c. pl. I. fig. 4. Ei- 
nige glauben, dass Guido Reni diese Wiederholung geferliget, 
da dass Pesarese das Blatt nur copirt habe. Auch Bartsch ist ge- 
neigt, dieser Meinung beizutreten, weniger derjenigen, nach wel- 
cher Ans obige Blatt nur ein Panchiter Abdruck des letzteren 
seyn soll. Dieses ist mit dem obigen in gleicher Grösse. 

Die heil. Jungfrau mit dem Rinde in einer Glorie. S. C. da Pe- 

saro fe. H. 52. 2=3..Br 8% EG; 

Die ersten Abdrücke ad vor dem Namen des Pesarese. 

Die heil. re mit dem Iüinde, welches einen Vogel am Fa- 

den hält. H. 72.9 L., Br. 5 z. 5.4, 
Dieses Blatt ih, ganz Guido’s Manier, so dass letzterer die 
Zeichnung gefertiget haben dürfte. 
Die heil. Jungfrau mit dem en auf einer Wolke. Ohne Zei- 
chen. H.4 2.8 L., Br. 3 Z. 

Die Kreuztragung. H, 0 Zus ©: L. 5,Der7 zZ. 495 

Die sehr täuschende Copie erkennt man an den horizontalen Stri- 

. chen über dem Kopfe des Heilandes. Sie ist 42.8 L. hoch, 

2.72: 14.Lösbreit. 

Die Iirönung der heil. Jungfrau. HT 2 814, Bus, a U. 

Es gibt von.diesem Blatte eine sehr täuschende Copie, so dass 
Einige glauben, sie ruhre von Pesarese selbst her, obwohl es nicht 
wahrscheinlich ist, ‚dass ein Künstler von solchem Range Zug fur 
Zug sein eigues Merk copirt habe. Sıe ist ın gleicher Höhe mit den 
Originale, aber um 2 L. schmäler. 

Der ES Johannes in der Wüste. Ohne Zeichen. H. a2. 8 E; 

Bri 3 ZU4 Su 
St. ee in der Wüste, auf einem Steine sıtzend. H. 6 Z. 5 
1:. Br 52 3:5 

St. Sebastian mit Pfeilen durchbohr‘. H. 7 Z.2 L., Br. 4 Z. gL. 
- Die sehr täuschende Copie ist nur 7 Ei Pre: Die feinere Un- 
terscheidung s. Bartsch 1. ce. pl. II. fig. 
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MG: grosse St, Ablon von Padua betet, kniend das Jesukind an, 
TB BE ODE L, er 


Auf” don: „spaferen Abdrücken steht: Simone ( Cantarini In. @& FE. 


ahhläglen 
Se "Die sehr täuschende Copie erkennt an an dem dritten Kopfe 
e der ersten Cherubims - Reihe Im Original sicht man in diesem 


Köpfe eine Linie, die von einem Auge, zum andern geht: Dieser 
Strich fehlt in der Copie. ‘Von dieser Letzteren hat man auch. Ab- 
Arucke mit einer später hinzugesetzten Dedication an Ant. Broglia, 
Der kleine St. Anton von Padua. ‚Ohne Namen. H. 2 Ar a L:, 
Br. WZRS 
Die Copie eines Ungenannten ist bözeichnet: G. Rökue in. 
- St, Benno heilt einen Besessenen, ‚nach Lud. Carracci. er 
Dr Schutzengel. EVA SE ER Br. Bier Lu, 
Die Copie von der Gegenseite (der Engel nach rechts Krb) 
trägt Guido’s Namen. Auch J, Carpione hat das Blatt copirt. . 
Die Entführung der Europa. H. 8 Z. HL; Bei 112.71. 
x Die späteren Abdrücke sind bezeichnet: G. Renus in. et fec. 
Mereur und Argus, eines der Hauptblätter Gantaginn’ s A 92. 
6 L. der Rand 8 L., Br. 11 2, R 


Nr 


_— 


Man hat von diesem Blatte eine sehr genaue Böpid habwohl et-- 
was trocken, Man erkennt sie daran, dass das linke Vorderbein 


.der Ruh, die im Hintergrunde geht, nicht beschattet ist, und auch 
 nausder Strichlage des Beines, die im Original ganz horizontal ist. 
Mars mit Venus am Fusse eines Baumes, zur Seite dei Göttin 
Amor, dem ie kleiner Hund zu Leibe geht: | H. 02 8 L., 
Br 72.253 
Venus re SEN eine geistreiche Skizze. H. DB 2. “ L., Br. 
"Or 
Die: ne H. 8: %:10.L., Bois an 


Die späteren Abdrücke sind fälschlich mit: G. Kenus in. et pcs 


bezeichnet, 

Das Titelblatt eines Buches, mit einem -Wappensehildb,, den 
zwei grosse Engel unterstützen. Dieses mit viel Geist und 
Leichtigkeit ‚gefertigte Blatt ist mit 5 C bezeichnet. H.5 2. 
ESASDEaZ SL. 

Ein ähnliches Blatt mit den Wwu.ppen der Fanitiae a RR und 
Giordani. Man liest auf diesem Blatte: IL MIRTO D’IME- 
NEO NELLE FELICISSIME NOZZE DELLI 8. $: GIRO- 
LAMO GIORDANI ET ORTENSIA BORGHESE. H.6 2.6 

N Be, 2 AL 

Dieses prächtige Blatt ist sehr selten, 

Ein anderes Titelblatt, mit dem Wappen der Medici. -Auf einer 
Tafel ‚liest man: Le "Grazie rivali Declamazione accad. Del. 
Gau. Gio, Battista Manzini. H.4 9 L., B. 2 Z.8L. 

Ein seltenes Blatt, 

Es finden sich von diesem Hiünstler auch noch sehöne Handzeich- 
nungen, Die heil, Familie auf der Rückkehr in Aegypten, wo 
zwei Engel Datteln brechen, in Rothstein ausgefuhrt, ıst bei‘ Wei- 
gel um 6 Thlr. 16 Gr. ausgehoten, ' 


Cantelli-Cavazza, Angelica, eine Malerin zu Bologna, von 


welcher man verschiedene historische Tafeln. ‚sieht. Ihrer ıst ın 
der Felsina pittrice III. 283 erwähnt, 


Cantellops , Giuse ©, ein Maler von Majorca, kam um 1750 in 
’ ] 

jungen Jahren nach Spanien, um die Malerei zu erlernen, ging 

aber später wieder ins Vaterland zurück, und erreichte dort den 


# Cintersani, Bil: Si = BRAIN, Joldnn Gabriel. Ms: 


Ruf eines geschickten Künstlers. Er TR boden 8 
wurde Mitglied der Akademie von St. Fernando und ‚starb 1785. 
' Viele seiner Gemälde sind i in Rirchen Madrids und in anderen Städten, 
arg alle verkünden einen ‚Süton. Coloristen. 


Caesar: Giuseppe, ein Hupferstecher zu Bologna, der-gegen 

das Ende ‘des 17. und zu Anfang des folgenden Jahrhunderts arbei- 
2 'stach‘ verschiedene Bl Blätter ‚und machte sich damit vortheil- 

Bates "iss su wre u: ee 

ir erwähnen:  RRERGE ne 

‚Die heil. Jungfrau Maria, nach Solimena. BI 

Maria mit dem Jesuskinde, nach Fratta. YA 

Die heil. Jungfrau, mit‘ dein Rinde und Sr Anna, nach Sıranı. 

St. Franz yon Assisi etc. 


Cantharus, « ein Alter. Restbeiter und Bildhauer von Sieyon, der 
Sohn des Alexis und ‚Schüler des Eutychides. Er scheint vorzüg- 
“lich Statuen von Athleten gefertiget zu haben, wıe aus Pausanias 
_ erhellet et. ‚Seine Blüthezeit fällt um ©l. CXXVILL, ‚denn 3 Va 
R 5 ‚blühte ı um 01... 0X Sillig Cat. artif. 4 | 


, Giovanni, Landschafts - nd er von Parma, 

- Mann, der mit ungemeiner Schnelligkeit’ arbeitete, und in 

kleineren Gemälden geistreich zu nennen ıst, was er ın grösseren 

Comp sitionen aus der heil. Geschichte nicht verdient. Diese sind 

‘ mitte mässig, das Colorit aber ist immer gut. Er starb 1710, ohn- 
„gefähr 2 EN alt, 


\ u 


u 


Cantian ur, köni 1. eenekiur zu Berlin, ein geschickter Künst- 
ler, hr sich Beh die Herausgabe von Peter Vischer’s herrli- 
‘chem Grabmal des magdeburgischen Erzbischofs Ernst rühmlich be- 
> kannt. Das Werk ist in Querfol. 


Cantini, Gioacchino, ein italienischer Kupferstecher unserer Zeit, 
von welchem. man mehrere Werke kennt. Wir erwähnen unter 
diesen; . 

Vans dem ‚Haupte des Holofernes, nach Ch. Allori; fol. 

(4 fl. 48 kr). 
Elisa principessa di Lucca e Pidmbino, Granduchessa di Toscana, 
nach Pietro Benvenuto; kl, fol, 

Vittorio Alfierı, nach F. R Fabre; 4. 

Das Brustbild Mariens; nach Fra Bartalomeo; 8. 

Maria mit gefalteten Händen, nach P. Battoni; hl, fol. (3 fl. 36 kr.) 
Petrus auf dem Meere wandelnd, wie ıhm Christus die Hand 


reicht, nach L.. Cigoli; fol. (12 fl. 36 kr.) N 


Canto, Hieronymus del, genannt Pomo, ein geschickter Bild- 
hadeh zu Genua, Schüles von J. B. Croce El. Dom. Bissone. 
Seine Arbeiten sind sehr schön, aber nicht zahlreich, denn der 
Künstler verkürzte sich durch Wollust das Leben. ‘Er starb vor 1657. 


Gantofoli; -& Sinevra, Malerin von Bologna, lernte bei Elisabeih 
Sıranı und verfertigte lobenswerthe Bilder; die man in den Rurchen 
ihrer Vaterstadt sieht, und auch kleine Gemälde, Man hat Nach- 
richten von ihr von 1618 — 1672. 


Canton, Johann Gabriel, Maler, geb. zu Wien 1710, gest. da- 
ber 1755. "Dieser Khlöhler gehört „war nicht zu Han eruhın- 
testen, PER hat er als Figuren - und Pterdemaler vieles Verdienst. 
Er ktalfierte die Udndschalten Orients mit Thbieren und malt? auch 


örn 


” 
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‚ die Schlachten in einigen grossen Bildern Meytens. Er malte in- 
dessen auch ganze Bilder, diese sind aber nicht häufig, in allen 
seinen Werken aber äussert sich eine geschickte und sichere Hand. 

Canton war Mitglied der Akademie der bildenden Künste zu 


DN 


Wien und zu seiner Zeit ın grossen Rufe, 


Canton, Franz "Thomas > Maler aus Udine in Friaul, Vater des 
obigen, lernte die Malerei in seinem Vaterlande, und begab sich 
hierauf nach Wien, wm im dieser Kaiserstadt sein Glück zu suchen. 
Er erwarb sich durch seine Landschaften, die er mit Figuren staf- 
firte, vielen Beifall, so wie er denn überhaupt für einen 
ten Künstler galt.- Er war Mitglied der Akademie der Künste und 
starb in Wien 1754 in einem Alter von 57. Jahren... ı 


Air 
I 


Canton, J..G. und F.T. s. die beiden vorhergehenden Artikel, 


Cantoni oder Cantona, Catharina, eine edle Mailänderin, 


brachte es im Sticken zu einem hohen Grad von Vollkommenheit. 


Ihre Arbeiten sind wahre Meisterstücke, so dass man sie für den 
ersten Augenblick für gemalt hält. Sie wurde vom Herzoge von 
Braunschweig beschäftiget, und mit Sofonisba Anguisciola an den 
Hof Philipp II. nach Spanien berufen. Diese Künstlerin starb 1505. 
(Nach Ticozzi 1602.) | es WE 


8 


N 4 
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Cantoni, Giuseppe, geschickter jetzt lebender Baukünstler aus 


Forli, nach dessen Zeichnungen und unter dessen Leitung das 
virgilische Amphitl:eater zu Mantua aufgeführt wurde. Es wurde 
1821 eroffnet. a SE u 


Canu ‚ Jean Dom. Etienne » Jupferstecher zu Paris im naturhi- 


storischen Fache, Schuler von Delaunay. Er stach eine Folge von 
Vögeln für das Musce d’histoire naturelle, nach Barabants Zeich- 
nungen, Pflanzen nach Redoute, Fische nach demselben für das 
Werk über Aegypten, mehrere Blätter für die Flora der Antillen, 
für diejenige des M. Jaume St. Hilaire, für Duperrey’s Reise um 
die Welt und für Cuviers Iconologie du ‚resne animal. Canu 
machte sich schon zu Anfang unseres Jahrhunderts bekannt, 


Canuti, Dom. Maria, Maler zu Bologna, berühmter Zögling Guido 
Reni’s, der in mehreren Klöstern der Olivetaner beschäftiget war, 
besonders ın denen zu Rom, Padua und Bologna, wo er die Libre- 
'ria und die Kirche mit reichen Gemälden geschmückt hat. Dort: 
bewundert man eine Hireuzabnahme bei Fackelschein, wovon man 
viele Abbildungen findet, unter dem Namen: Canuti’s Nacht, und 
einen heil. Michael, der, theils in, theils ausserhalb des Gewölbes 
gemalt, für etwas Seltenes ın der Perspektive gilt. Ausser den Ar- 
beiten der Libreria hinterliess er noch grosse Werke im Palaste 
Pepoli, in der Gallerie Colonna zu Rom, im herzoglichen Pallaste 
zu Mantua und an andern Orten; denn er galt für einen der besten 
Wandmaler. Seine Fülle und Mamnigfaltigkeit gefällt mehr an 
ihm als sein Colorit, und einzelne Arbeiten befriedigen wohl mehr 
als das Ganze. Er war auch guter Oelmaler und bildete Guido’s 
Arbeiten wundergeschickt nach; so scheint dessen Magdalena bei 
den Barberini zu $. Michele in Bosco das beste der vielen Abbil- 
der zu seyn. Zu Bologna hielt er eine Schule; als er aber nach 
Rom ging, gingen seine Schüler grösstentheils zu Pasinelli über. 
Canutı starb nach Crespi 1684 im 64. Jahre, nach Gori aber ist er 
1077 im 55. Jahre gestorben. 


' 
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Ausser den Malereien haben wir von Canuti auch etliche radirte 
Blätter in Guido’s Manier, welchen er zwar in der Vortrefllichkeit 
der Zeichnung und dem Geiste der Umrisse nicht erreicht, durch 

‚Nettigkeit des Styls und Feinheit der Ausführung aber noch über- 
trifft. Sie sind mit dem Namen des Künstlers oder mit den Initia- 
len D. M. C. F. bezeichnet. 

: Zu den schätzbarsten gehören: ER 
' Die Madonna mit dem Rosenkranze, nach Canuti’s eigener Er- 
. findung, dem Nicolo Calderini zugeeignet. H.9 Z. 6L.; Br. 7Z. 
“Ist bei Weigel’ um ı Thl. 16 gr. ausgeboten. | 
$t. Franz von Assisi kniend, ın einer Grotte. Guido Reni I. — 
Fr banmes FE 517,80 2.3 1L. 5, 
„Bei Weigel 2 Thl. 12 gr. 4; 
"St. Rochus auf den Tinien betend. Dom.C® M.@ ‚Canuti Fece. 
Ein sehr schönes Bl. H.9 2.6 L; Br. 7. 8L. 
Heinecke, und einige Andere nach ihm, halten auch die Portraite 


der drei Carracci für Canuti’s Werk, allein diese Bildnisse sind 


"won Dom. Santi gestochen. Bartsch P. G. XIX. 222. 

en Na ‚hatte auch eine Schwester, Namens Julia, welche Figuren 
Be EN ET VW t He - 
malte. Sie ist die Mutter der Bonavere.. 


3 


Cany oder Cani, Johann. Baptist » Historien- und Bildnissmaler 


zu Paris. Er malte für Notre-Dame ein sogenanntes Maigemälde, 
welches die Bekehrung des Dionysius Areopagita vorstellt. Man 


ruhmt auch seine Geschicklichkeit in Abzeichnung alter Münzen. 


Mehrere seiner Gemälde wurden gestochen. Er starb 1603. 


Canziani ‚- Johann Baptıst, Bildnissmaler von’Verona, der aber 
seine Kunst mit vielem Ruhme,in Bologna übte, wohin er, eines 
Mordes wegen, aus seiner, Vaterstadt verbannt wurde. Er malte 
auch Historien, aber mit weniger Glück; desto grösseres Lob verdie- 
nen jedoch seine schön colorirten und mit kräftigem Pinsel gemalten 

. - Portraite. Er wurde um 1650 geboren und starb nach 1712. 

Capanna, Gio. Battista, genannt del Tozzo, von Siena, einer 

der besten Maler am Ausgange‘ des 15. Jahrhunderts. Er malte 


einige Giebelfelder der Häuser und Palläste grau ın grau. Vasari 
nennt ılın im Leben des D. Bartolomeo einen ragionevole, maestro. 


Capanna, Puceio, der Florentiner, einer der besten Schüler Giot- 


to’s, liess sich, wie Vasarı vermuthet, nachdem er zu Florenz, Pi-. 


stoja, Rimini und Bologna gemalt, in Assisı nieder und hinterliess 
dort viele Werke. Die zu Rimini und jene in der Capelle Cavoni 
zu Florenz sind untergegangen, so wie viele andere. 

Im sacro convento' zu Assısi malte er die Leidensgeschichte, an 
der man die freien und glücklichen Bewegungen und die grosse 
Rundung in der Composition bewundert, ob man gleich sieht, dass 
die gezwungenen Stellungen, die glänzenden Farben und pracht- 
vollen Gebäude um Effekt zu machen angewendet sind und fern von 
der Grösse Giotto’s bleiben. Wahrscheinlich sind von diesem Meister 
auch die vier Bilder in der Sakristei von St. Croce zu Florenz. Puccio 
arbeitete um 1534. 

Bei d’Agincourt ist pl. 117 von diesem Meister ein Bild der Ma- 
donna mit dem Rinde und acht Heiligen abgebildet. $. auch de 

- Witte im Kunstbl. 1821. S. 183. 


Caparroni, eın Edelsteinschneider zu Rom in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts. Er hinterliess treffliche' Werke, die sich den 
"bessern Erzeugnissen dieser Kunst würdig anreihen. 


Wü 


Capel; Henriette, 8. H. Ford. 


> 
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Rs + ; min: eungst ii ur 
Capella, Seipio,- Maler: in Oel ii Mintdni zu gehabt,  copirte 
die Gemälde seines Lehrers Solimena sehr täuschend, so iss man 
; viele dieser Nachahmungen für Original hielt und sie als solche 'ver- 
kaufte: In eigenen Compositionen leistete er nichts Lobenswerthes 
und daher verdient er nur als Copist Beachtung. ' Lebte um 1740. 


= Seipio ist 'vielleicht‘der Vater oder Bruder des Franz Capella, den 


.» Y man :unter Piazetta’s Schüler zählt. ‚Franz 'war 1768 a der 


we 


Capellan, Anton, Zeichner und Fupforktehhen geb. zu Ei Werona 
um 1740, einer von \Vagners guten ‘Schülern, der viel in Venedig 
uud Rom arbeitete. Von ihm ist der grösste Theil der Portraite in 
Bottari’s Ausgabe des Vasarı, die 1760. zu Rom erschien. Auch zu 
der Schola italica von G. Hamilton „hat. ‚er, verschiedene: Blalter ge- 
‚ liefert, wie: 


‚Academie zu Venediai tin «te ıe vr ah ie 


.. Schöpfung der Eva, nach Mich. Angelo; qu. fol. m 
' die Verlobung St. Catharinens, nach Correggio; ‚fol. ER 
und eine Ruhe ın Aegypten, nach Baroccio.; fol, Er 
Ausserdem kennt man von ıhm: \ rn 
das Portrait Mich. Angelo’s; fol. yo 
- die Zeichenschule, nach Doin. Majotto; qu. 4. 
‚Diana und Endymion, nach demselben; qus 4 
Apollo und Daphne, nach Majotto; qu. ne | | 
. eia antikes Mosaik; gr. qu. fol. * Te rä 
“ss den Porticus der Villa Albani, nach Fr. Panini, in derselben Grösse; s 
0» eine Madonna mit dem Rinde, nach Rafael; 
St. Johannes, nach demselben, usw 
Capellan lebte noch um 1810. Tr 


Capelle oder Capel, Am Ve.» Zeichner, der um 1610 lebte,  Du- 
vet und Beauvarlet haben nach ihm ein Paar Blätter gestochen, und 
er selbst wahrscheinlich zwei Winterlandschaften sehr zart radirt, 
denn sie sind nur mit: J. V Capelle bezeichnet, 

er Zeichnungen sınd in Kreide und Tusch, Eine'Flussansicht 


tbei Weigel um 9 Thlr. ausgeboten. S. J. a Capile, 


Capelleni, Felix, ein Maler zu Verona, der im ersten Decennium 
des vorigen Jahrhunderts lebte, Er malte für verschiedene Rürchen 
der bezeichneten Stadt. 


Ca elli, Franz, Maler von Modena, angeblich ein MERBELNER ISIN 
Schüler: Correggio’s, aber doch wenigstens aus seiner Schule. 
Er arbeitete ganz in der Manier dieses grossen Meisers, wie=»sich 
aus dem heil. Sebastian zu Sassuolo, der ganz dem Dresdner Bilde 
dieses Namens ähnlich ist, ersehen lässt. Zwei Gemälde Capellı’s 
wurden für wurdig gehalten, dem Kaiser Rudolph II. zum Geschenke 
überschickt zu warden. Nach Tiraboschi liess sich Capelli nach 
Correggio’s Tod in Bologna nieder und starb in jungen Jahren, 
was aber unrichtig ist, denn er lebte noch 1568, im vorgerückten 
Alter. Vergl. Fiorillo in aa 


Capelli, Johann Anton, ein Maler, der nach Guarienti 1664, 
nach Ticozzi aber 1699 zu Brescia geboren wurde, und die An- 
fangsgründe der Kunst im Vaterlande erlernte. Hierauf besuchte 
er in Bologna die Schule des Pasinelli und zuletzt übte ‚er sich zu 
Rom bei Baciccio. Nach seiner Rückkehr ins Vaterland erhielt 


“die Vertreibung A ersten IVienschen. aus dem Barden und die 
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estliehe und ‚Privataufträge, rechtfertigte aber die Hoffnung 
eh ganz, die man von ihm .hegte., 
” be starb ın einem Alter von 61 Jahren, nach‘ Einige acht, was 
mit. de - Angabe der obigen Geburtsjahre nicht übereinstimmt. Fast 
möchte man glauben, ‘es sei hier von zwei Künstlern die Rede. 


Capelli, Pancrazio, - Kupferstecher, von dem man eine Magda 
‘lena und ‚mehrere Duren kennt. 


. Seine Leebensverhältnisse. sind anbahant, 


Copelli, Joseph, a ae Ingenieur, von PR ein 
Römer, übte zu Neapel seine Kunst, und malte besonders Decora- 
tionen für Schaubühnen. -Er bluhte um den Anfanz des voriren 
Jahrhunderts. A. Magliar stach nach ihm 1709 En Abbildung 
eines F euerwerkes und Pfeffel eine Folge von 8 Heiligen, : 


Capelli, Beten; > "Architektur - une Perspectivmaler zu Rom, der Sohn 
des obigen Künstlers. Die Arbeiten Capelli’s wurden von Kennern 
bewundert. Er’starb 1754. iR E 


a 4 Miie 


Capellini. s; A| Sl "m Caligarino“ ah, Zupelli | en he 


Capellino, Ar Domenico, Maler von: etan: geb. 1580, 
gest. 1651. Er war ein Schüler von Poggi,. dem er oft zum Mo- 

" delse diente, ‚und. ‚welchen er ‚in ‚seinen ersten Werken nachahmte, 
ohne jedoch das Edle zu erreichen, das in den Werken dieses Letz-, 
‚tern ‚liegt, Dagegen aber gefällt‘die‘Neuheit in seinen ‚Composi- 

tionen, die, ‚Auswahl ‚der Natur, der Ausdruck der Gemüthsbewe- 
gungen ı und sein schönes Colorit. In der Folge änderte er seinen 
Styl, der zwar auch noch gediegen, aber minder beseelt, in den 
Tinten ‘sehr. dunkel und von dem des ‚Poggi sehr abweichend ist. 
‚Aus dieser Epoche sind seine Bilder in Genua. Lanzi III. 274. 
d. ‚Ausg. 28 


Copello, Bartolome Ignaz, Maler, ah zu Br in Valsa- 
drei 1680, gest. 1768. Er lernte die Malerei zu Venedig bei G. 


azarıni und A. Palestra und ging dann’ nach ‚Modena, um nach 
den Werken des Correggio zu studiren. Dieser Künstler, der jede 
Beachtung verdient, malte für die Grafen Prato und Sarrazin zu 
Trient, zu Speyer in der Residenz des Cardinals Schönborn, in 
verschiedenen Benedictiner - Klöstern ım Elsass, für den ‚Erzbischof 
zu Salzburg und für den Bischof zu Chiemsee. 

' Die Gemälde Capello’s sind von angenehmer, weicher und har- 
monischer Färbung, gut componirt und mit leichtem und sicherm 

Pinsel ausgeführt. Er besass tüchtige Kenntnisse in der Perspec- 
tive und eine feurige Einbildungskraft; daher herrscht in seinen 
Compositionen Leben und Bewegung, genaue Bezeichnung des 
Affectes in den Figuren, die in seinen Gemälden stets im zeitge- 
mässen Costüme erscheinen, so 'wie er sich überhaupt in jedem 
Theile als verständiger künstler bewies. 

In der raaschäft ahmte er oft Titian nach, und ın der Archi- 
tektur den Paul von Verona. Seine Werke sind nicht zahlreich 
un! überdiess meist unvollendet. 

Capello war auch ein geschickter Zeichner. Mehrere seiner Zeich- 
‚nungen wurden zu Augsburg gestochen, und 22 andere sind im 
-Museun zu Innsbruck, ein Geschenk des R. J. v. Hippoliti. Zwei 
andere seiner Handzeichnungen sind auf der k. k. Bibliothek da- 
selbst, vom Künstler selbst hin ‚geschenkt. 


Capet, Marie Gabrielle y Mile., Portraitmalerin in Oel, Miniatur 


= 
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‚und Pastell,.geb. zu Lyon, Schülerin der ] Adme. Vincent. Sie ver- 
fertigte von 1800— 1814 eine grosse Anzahl Werke, worunter die 
 .Portraite der Schauspielerin Mars, des Bildhauers Houdon, ‚der 
. Damen St. Fol und de Pallieres zu den vorzüglichsten. gehören. Im 
Jahre 4814 sah man von ihr noch eine Hygiea. Gabet. 


Capieux,. Johann Ste en, Maler und Kupferstecher zu Tetgile, 
geb. zu Schwedt an der Oder 1748, gest. 1815. Er lernte anfangs die 
Malerkunst bei J. G. Wagner zu Hamburg, unternahm hierauf einige 
Reisen und arbeitete beı verschiedenen Malern. Im Jahre 1709 
trat er zu Leipzig in die Werkstätte des durch seine Federvieh- 

sıostücke bekannten Fässauers, und malte bei diesem, während ‚zwei 
Jahren, Landschaften, Jagden und Historien auf Tapeten, verfer- 
tigte dabei aber immer kleine Staffeleibilder und ‚sopirte Landschaf- 
ten. Im Jahre 1771 begann er Medicin zu studiren und anatomi- 
sche und naturhistorische Gegenstände zu zeichnen, gab nebenbei 

_ Unterricht im Zeichnen und versuchte sich 1775 mit gutem Erfolge 
in der Kupferstecherliunst. Seine ersten Arbeiten dieser Gattung, 
waren die Kupfer zu dem von Gebauer in Halle verlegten Natur-, 
forscher und von dieser Zeit: an arbeitete er die Abbildungen in 
den Werken mehrerer Gelehrten. Im Jahre 1782 ward er als Uni- 
versitäts Zeichenmeister angenommen, und von dieser Zeit an: Zeich- 
nete, malte, stach. und illuminirte er nur naturhistorische Gegen- 
stände. Besonders ausgezeichnet war er in Darstellung der Insekten. 


Capile, Johann de, wird bei Füsslt als Marinemaler angeführt. 
Dieser Künstler ist wahrscheinlich Eine Person mit J. v. Cepelle. 


Gapitelli, Bernardino, Maler und Kupferstecher, von Siena, lernte 
. die Malerei bei A. SR und trat dann nach dessen or; in’ die 
chule. des R. Manetti, machte sich aber. besonders als Kupferste- 
cher bekannt. Man hat von seiner Hand verschiedene Stücke, so- 
wohl nach eigenen Compositionen als nach fremden Meistern, die 
‘gemeiniglich radirt und mit dem Grabstichel überarbeitet sind. Die 
Blätter Sind mit dem Namen des Künstlers oder mit den Initialen 
B.C.F. bezeichnet, in einer rauhen Manier. gefertiget, aber ver- 
dienstlich in der Zeichnung. 
Huber lässt diesen Künstler um 1617 das Licht der Welt erbli- 
cken, was irrig ist, denn er arbeitete schon 1622 und noch 1637. 

Von seinen Blättern, deren Bartsch XX. p. 155 ff. 45 beschreibt, 

erwähnen wir: 

Loth mit seinen Töchtern, nach R. Manetti. H.7 Z. 2 L., Br. 
8Z2.0L. 

Der Kleine Jesus zaischeh der heil. Jungfrau und St. Yosepih in 

. einem Zimmer. Nachtstück, nach demselben Meister, den er 
öfter zur Nachbildung wählte. Oval; Durchmesser der Höhe 
6 Z., jener der Breite 8 2. 

Die Vermählung der heil. Catharina, nach Correggio; nicht die 
beste unter den in Kupfer gestochenen kn ‚die- 
ses Gemäldes. H. 6 Z. 10 L., Br. 6 Z.8L. 

Maria betet das Kind in der Wiege an, während sie zwei En pl 
mit Blumen bekränzen, nach P. da 'Cortanas' H. TIER 
Br.5 Z.7L. 

Das Leben des heil. Bernhard von Siena, 12 Bl., nach R. Ma- 
nett. H.6 2. 9 L., Br. 10 2. 

St. Anton von Padua betet das ia NO an, in einer Einfas- 
sung, welche die Wunder des Heiligen darstellt, 1057. H. 14 Z. 
Tu Br, 3 20 

Dieses Blatt soll selten seyn. 


ne 
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Caphgli, Bernardino. Er Capo di Bne, Jopil Bapt. 3 
Stellion höhnt. die ı 3; 


söttin Ceres, welche von einem ati; Weibe 
zu trinken verlaı it nach A. Elzheimer. H. 10 2 6.1L:, Br. 


en 
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Bildniss des Malers. "Sebastian Fili, 1630. El. Hy 2 10:L., Br. 
er, 10° L. 


Ein antikes Basrelief mit der Geschichte der Medea. NH. 3 2. 
u Br. 18:2; 
This aldobrandinische Hochzeit, mach einer Zi chin Hr Pietro 
‚da Cortona, die er nach einem antiken Gemälde tertigte, H. 
14 Zai d..Bes 4872, 
je Triumphwagen, welche "1632 zu Siena ie einem Feste ge- 
braucht wurden, Bl. H.4 2.3 L., Br. 8 Z. 
Das Carrousel auf dem ne Platze zu Siena, 1632. H: 12 2, 
Br Ä 

Dieselbe Vorstellung von einer eenSeite‘ H.8 2, Br. 10 271, 

Gori erwähnt noch als Arbeiten Capitelli's der Boriunal von Ale- 
xander Casolani, Franz Vanni und Archangelo Salimbeni. Ferner: h 
4 ee an den Felsen gebunden, nach R. Manetti, und den 

Triumph eines Kaisers, nach einem antiken Basrelief, von L. da 
San Gemignano, gezeichnet. Gori glaubt auch, dass unser Künstler 
ai nach Horaz Gemi nani, Melchior Girardini: und Johann Mereätoni 
gearbeitet habe, allein nach Bartsch dürfte diese Angabe falsch seyn. | 
Zwei antike Basreliefs eines Sarges, von denen das eine zehn, 
das andere drei Kinder vorstellt, erwähnt Bartsch nicht. Das 
ist 6 Z. 2 L. hoch und 13 Z. breit, das'andere hat in 
: der Höhe 6 Z. 2 L. und in der Breite 5 z. gL. 


Caplin, Fan’ Franc. Isidor, Zeichner de Kupferstecher, geb. 
zu Paris 1779, Schüler von Blondeau, beschäftiget sich, vorzüglich 
mit topographischen Arbeiten und mit Zeichnungen ‚in 'Sepia. ud 
Aquarell. Man kennt von ihm eine grosse Anzahl schöner Charten; 
auch einen Plan von Paris und der Stadt Palermo (1827) 5 ‚ eine An- 
sicht der Kirche von Briqueboeuf in der Normandie, in Aquarelle; 
eine Ansicht der Umgebung von Cherbourg in Oel gemalt; den 
Hafen von St, Trinita und Martinique. Caplin arbeitet für das 
Depöt general de la marine und das Gouvernement, und ist Mit- 
Pe des Atheneums der Rünste zu Paris. Er ist der erste Künst- 
er seiner Gattung, dessen Arbeiten 1827 zu der Ausstellung im 
königl. Museum zugelassen wurden. Mehrere seiner gestochenen 
Charten benennt Gabet. 


Geplaughs; Rudolph jun., Bildhauer, verfertigte um 1775 zu 
Potsdam mehrere Figuren und Gruppen, und wurde später herzogl. 
mecklenburg. Hofbildhauer zu Ludwigslust, woselbst er, nach Ni- 
colai’s Bericht schöne Sculpturen hinterliess. Ein anderer Bild- 
hauer dieses Namens starb 1775 zu Potsdam in königl. Diensten. 
Dieses ist wahrscheinlich der Aeltere dieses Namens, weil Rudolph 
der Jüngere genannt wird. 


Capocaccia, Mario, von Ancona, machte sıch durch seine Bild- 
nisse ın gefärbtem Glas einen Namen. Dieses Künstlers erwähnt 
Vasarı. 


Capo di Bue, Johann Baptist, ein edler Modeneser, Maler, 
Bildhauer und Baumeister, von dem mam noch schöne öffentliche 
Werke sieht. Im Chor Mr Carmeliter -Rirche zu Modena ist eine 
Verkündigung von ihm, die 1599 dahin gebracht wurde. Einige 
Statuen sind ın den Birehön seines Väterlauder. 


N 


» 
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Capodiferro, Gianfranoesco, geschie kter Künstler i in ee 
„ss: ter Holzarbeit, dessen Reliquien - und Küirchengeräths - Schränke zu 


. 8. Maria Maggiore in Bergamo die. schönsten in dieser Art sind, 
..ı wiewohl-nicht ganz von rotkenhäit frei. Er starb um 1533. Sein 
Bruder Pietro und Sohn Zinino arbeiteten in ‚gleicher Kunst. 


Capodoro ; Guglielmo, ein Mäler von Modena; 'wo:tr ‘1670 ge- 
'boren wurde. Er lernte zu Bologna bei A. Calzo und verlegte sıch 
ebenfalls auf die Schlachtenmalerei, in welcher er sich. nach Bour- 
guignons Werken übte, bis er anfing, auch in eigenen Composi- 
tionen sich zu zeigen. Auch diese Dre in Schlachtstücken. 

Capodoro, starb nacht 1730. a er 

_Capolongo, Anton, ein Maler zu Neapel, v® bei B. Tom keine 

und für Kirchen malte, Er blühte, um: 1580. 


Caponiazza, Ludovica, eine 'neapolitanische Nonne, ER Bilder 
aus der heiligen Geschichte mit schönen Landschaften, die wegen 
' der schönen Köpfe und auch in der Zeichnung | und im Te 
schätzbar sind. Sie starb um 1646. N 


Caporali, Bartolomeo, later von Perugia, Schüler des Bietto 

..» Vanuceci, arbeitete von 1442 —'97, denn von letzterm Jahre sieht 
‘man von ihm noch Bilder. Er war zugleich "Baukünstler und 
schrieb Anmerkungen zu den ersten 5 Büchern des Vitruv, welche 
‚4536.. gedruckt ‚wurden, aber ın keiner grossen Achtung stehen. 
Sie sind seltem . 

Sein Sohn Gnkarlile: den Vasarı-und Andere falsch Benedetto 
nennen, hat als Baumölkter und Maler nur einen mittelmässigen 
0", Rang, rühmlicher arbeitete sein Sohn Giulio. Ersterer starb um 

1560; letzterer lebte noch 1582. Lanzi L. 334. u. 345: d. Ausg. 


N. „ Filippo, Küpferstecher von Cremona, Schüler von 
Lonehi, erhielt 1826 zu Mailand mit seinem Stiche. nach Poussin 
den ersten’ Preis. 'Der Gegenstand sind Runder, welche Blindekuh 


spielen, und die Arbeit eine der vorzüglichsten nach dem genann- 
"ten Meister. "Preis 4 Thlr, 


Cappella. S. Capella. 
Cappelli. $. Capelti.. 
Cappellini. $. Calegarıno. EN u 


Cappiardi, Kupferstecher zu Florenz, stach mit Lasinio and) Barba- 
longa die Umrisse zu der Metropolitana Fiorentino illustrata 1820, 
die Kupfer zu der Collezione deı progretti d’Architettura, prei- 
miati nei grandi concursi dall’academia ın Firenze u. sw ' N 

A 

Capponi, Lorenzo, ein verdienstvoller Kupferätzer, . dessen, Le- 

bensverhältnisse aber unbekannt sind. Seiner erwähnt Gandellinı, 


bestimmt aber nichts Näheres uber ıhn. BETEN. ?) 
-Capporalı. $. Caporalı. 


Capra, Alessandro , Architekt, der zu Anfang des 17 a. 
geboren wurde, und bei Jakob Erba die Civil- und Militärbaukunst 
erlernt hatte. Er erfand mehrere nützliche Maschinen und erwarb 
sich auch durch verschiedene Schriften über Civil- und Kriegsbau- 


kunst einen Namen. 
Capra erreichte ein hohes Alter und hinterliess zwei Söhne, von 


en 


« 


Er 


/ Be Capra, Domenico. -— Caputi, Franz. >51 


denen der eine, Fra ‚Giusto, ein. ‚nützliches. ‚Werk Ksulle mass 
del Po) schrieb. I Ne a sl A 


Ein Domenico Capra gab schon 1500 ein ähnliches ‚heraus, BR; 


> Aus r 


Capra, Domenico und Gabriel, Vater und Sohn, waren zwei 

.. .. geschickte Bildhauer in Holz. Des erstere begann 1590 die Verzie- 

. rung der Chorsitze in $. Sigismondo zu Cremona, und Gabriel 

‚ vollendete die Arbeit. Des Letzteren erwähnt eine Inschrift an ei- 

..nem der Stühle bei der | ‘Gab. Capra a Cremona on A, D. 
-..1605, lautend. : . 


Caprini, oder Caprinazzi, Aalen, genannt del En 
Maler von Givita-Castellana, lernte bei dem Ritter Benefiale, und 


malte verschiedene Historien Lürf Bienen und Private. Er Bitte 


um 1750. 


Caprioli, Aliprando, re von Trient, arbeitete zu Rom 
um-1580 und stach im Geschmacke des Augustin Garracei mehrere 
_Portraite und historische Gegenstände. Von ihm sind. die: Bildnisse 
der hundert elden,. (rittrati di cento- capitanı illusti) von 1506, 
‚ferner Blätter nach Zucchero: 

Das Abendmahl des Herrn, ein Denkmal des damals gesunkenen 
ö s% -.Geschmackes der römischen Schule. 


1.8 


i a Die Himmelfahrt Mariä, meisterhaft gestochen. 1 Fi R a 


er Jesus erweckt den Sohn der. Wittwe zu Naim, 

”,..® ING Bekehrung der heil. Magdalena, ein yes Napa Blatt. 
Caprioli arbeitete auch nach andern Meistern. Seine Blätter sind 

mit einem- Monogramme oder mit den Initialen A.C. bezeichnet. 


Caprioli, Franz, Maler von Resg iO, arheitete. um 1482 nd‘ starb 
1505. Seine Werke gleichen denen des Francia so viel, dass man 
beider Gemälde mit einander verwechselte. Dieses ist Füge ihn hin- 
reichendes Lob, denn Francia verdient eine Stelle unter den trefllich+ 
sten Meistern. In Reggio sollen noch Arbeiten von Caprioli seyn. 


Gapucino; unter diesem Namen versteht man den Cosmus Piazza 
und zuweilen auch den Bernhard Strozzi. 


Capugnano, Giovannino da, aus dem Bötiendhichen, ein Bauer, 
der sich einbildete, er sei Maler, dessen grösste Geschicklichkeit 
aber darin bestand, Hreuze für die Eckgebäude zu machen und 
Schranken zu firnissen. Er malte Landschaften in Leimfarben, wo 
in ungeheuern Missverhältnissen die Häuser kleiner als die Men- 
‘schen, diese kleiner als die Schaafe, und diese noch kleiner als die 
Vögel waren, Man zeigt in den Sammlungen Bologna’s noch ei- 
nige Proben dieses Narren, der übrigens nur den Carracci den 
' Vorrang in der Kunst zugestand. Er lebte zur Zeit dieser Künst- 
ler und in beständiger Eifersucht mit ihnen, S. bei Malvasia II. 
122 Mehreres, 


Capuro, Francesco, Maler von Genua, der zu Modena für den 
Hof und die Bürger viel malte. Er arbeitete jedoch auch zu Rom, 
Neapel und Parma, und machte sich durch seine Bilder mit halben 
Figuren am meisten bekannt, Sie sind im Geschmacke Spagnolet- 
to’s gemalt, in der Zeichnung und Composition aber gleichen sie 

denen seines Meisters Fiasella. Oeffentliches sieht man von ıhm 
wenig. Er lebte um den Anfang des 17 Jahrhunderts und starb in 
jungen Jahren. 


Caputi, Franz, Miniaturmaler zu Neapel, lernte bei J..B. Rossi 


12 
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und verzierte nach dem Gebrauche damaliger Zeit Bibeln und Chor- 
bücher mit geistlichen Geschichten. Er lebte um 1650. 


Caputi » ein geschickter Edelsteinschneider zu Rom, ein Künstler un- 
serer Zeit. Er fertigte mehrere schöne Cameen. Im Jahre 1819 
‘ zeichnete der Hofmaler C. Vogel in Rom das Portrait dieses Jünst- 
‘ lers, das in seiner Sammlung von Bildnissen zu sehen ist. 
Wir wissen nicht, in welcher Beziehung dieser Künstler mit dem 
römischen Medailleur Caputi steht. Von. diesem ist die Medaille 
auf die Inthronisation Leo’s XU. Der Genius auf dieser Medaille 

ist verzeichnet. A 


* 


Capuz, Don Raimondo » ein geschickter spanischer Bildhauer des 

47. Jahrhunderts. Von ıhm finden sich lobenswerthe Arbeiten in 

den Kirchen zu Madrid, Granada, Cordova und Sevilla, lauter 
Werke, die unter die besseren Erzeugnisse seiner Hunst gehören, 


. 7 at 

Caque ’ Armand - August » Stempelschneider zu Paris, geb. 1703. 
Er bildete sich in der k. Zeichenschule zu Rochefort, wurde dann 
Cabinetsgraveur der Dauphine, war 1817 und 1818 von der hollän- 
dischen Medaillenmüunze verwendet und lieferte bereits eine Anzahl 

Medaillen, die sich gegen 120 belaufen. ner 
Die vorzüglichsten darunter sind: die auf Ludwig XVIU.; den 
Herzog von Berry; den Herzog von Bordeaux und seine Mutter; 


die Medaille, welche dieVendee Harl X. überreichte; die auf dieEr- 


richtung des Monumentes Ludwigs XVI. und mehrere andere, welche 
merkwürdige Zeitereignisse verewigen. In neuester Zeit erhielt er 
den Auftrag, die Portraite der französischen Könige von Pharamund 
bis auf Karl X. in Medaillen darzustellen. Von seiner Hand hat 
man auch eine Medaille auf die 1830 in der Julirevolution Gefal- 
lenen. | x 


1 


Gaquet, Jean - Gabriel, Zeichner und Stecher mit der Nadel 
und dem Grabstichel, geb. zu Paris 1749, gest. 1802. Er stach 
mehrere Blätter nach eigener Erfindung und nach fremden Mei- 
stern, und zeigte sich darin als geschmackvollen Hünstler. Artige 
Blätter sind: 

; La Soiree du palais royal, fol. 
L’innocence en danger, nach Lavrence, _ 
Die Jagdparthie Heinrich IV., nach Moreau jun. . 
Er stach auch Bücherverzierungen und Architektur. 


Garabajal, Louis de »„ Historienmaler von Toledo, geboren 1534, 


gestorben nach 1615. Er besuchte die Schule des Juan de Villoldo 


und machte so grosse Fortschritte, dass ihn Philipp IL. zum Hof- 
maler ernannte. In den Gemälden dieses Künstlers herrscht ein 
blühendes Colorit, schöne Anordnung und richtige Zeichnung. 
Sie finden sich in Toledo und besonders im Escurial, wo er mit 
den grössten einheimischen und italienischen Malern arbeitete. Im 
Ganzen sieht man daselbst 19 Bilder von seiner Hand, darunter 


12 Altarstücke. Im Auslande 'sind Carabajal’s Werke nicht häufig 
zu finden; höchst gelungen ist eine Beschneidung Christi in der: 


Eremitage zu St. Petersburg. Es ist dieselbe Composition, die der 
Künstler im Bethause der Evangelisten im Escurial malte. 

Palomino lässt ihn 1591 sterben, dieses ist aber irrig, indem er 
sich noch 1615:im Pallaste del Pardo beschältiget war. Fiorillo IV. 
125. u,% 


Carabagıo el espanol. $. Zurbaran. 


| Carabelli R% F ranz, Bildhauer von Castell St. Pietro, 


% 
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„Dia Zn wo er 1737 

De wurde. Seim Vater war ebenfalls Bildhauer und er selbst 

ein ungeschickter Künstler, dem es auch nicht an Geschmack ge- 
brach. Mailand war der letzte Ort seines Aufenthaltes. 

Caraccı. S. Carraeci. er 

ge 


Caraccino. -S. Mulinari. +. ° 


| u. r 
Caracciolo, Giambatista, genannt Batistello, Maler zu Neapel, 
lernte anfangs bei F. Iımperato und dann bei Carravaggio, war aber 
schon in sein Mannesalter getreten, bis er Arbeiten liefern konnte, 
die ihm einen Namen machten. Hlierauf ging er von Annib. Car- 
racci’s Ruf und Bewunderung angeregt, nach Rom und bildete sich 
durch das Studium der Werke Carraccı’s zum wahren Zeichner und 
lieferte von dieser Zeit an, mehrere Bilder, die als höchst glück- 
liche Nachahmungen Annibale’s gelobt werden. Uebrigens verräth er 
meistens durch die übertrieben starken Lichter und Schatten die 
Carxavaggio’sche Schule. ‚Er malte bedachtsam, und doch hat man 
so schwache Werke von ihm, dass Domenici glaubt, sie seien 
denen zum Schimpf gemalt, welche sie nicht theuer bezahlen woll- 
ten, oder von Mercurio d’Aversa, seinem nicht eben besten Schüler. 
Unter seine vorzüglichsten Werke gehören die Empfängniss Ma- 
riä in der Carthäuserkirche, ein heil. Carl in der HKürche St. An- 
elo des Abbts und ein kreuztragender Christus in der Kirche der 
Ünheilbaren. 
Von seinem moralischen Charakter erzählt die Geschichte wenig 
Rühmliches. Er gehörte zu dem hassenswerthen Triumvirate, wel- 
_ ches Belisario Corenzio und Jos. Ribera mit ihm gegen Domini- 
chino, und überhaupt gegen jeden noch so verdienten ausländi- 
schen Künstler gebildet hatten. Er starb 1641. Fiorillo II. 801. 
Lanzi I. 580 deutsche Ausg. 


Carache. S. Carracci. 


Caradea, Peter Silvester , Bildhauer, der zu Wien 1661 geboren 
wurde, und am 0, Mai 1748 daselbst starb. 


= 


Caradea, Peter, wohl des Obigen Sohn, um 17/9 Universitätsbild- 
hauer, findet sich in der Liste der Verstorbenen vom genannten 
Jahre, wo der Tod seiner Tochter angezeigt ist. 


Caradossa. S. Ambr. Foppa. 


Caraffe s» Maler und trefflicher Zeichner, der sich bereits im letztem 
Viertel des 18. Jahrhunderts Ruf erworben hatte, Von Geburt eın 
Franzose käm er als Pensionär der französischen Akademie nach 
Rom, studirte da nach den besten Mustern und genoss nach sei- 
ner Rückkunft die Achtung eines geschickten Künstlers, die er 
durch seine Reisen noch mehr erhöhte. In Petersburg wurde er 
am Hofe mit Auszeichnung empfangen und von der kaiserlichen 
Familie beschenkt. Die Eremitage besitzt Werke von ihm, beson- 
ders allegorischen Inhalts, denen Zariheit des Gefühls nicht abge- 
sprochen werden kann, die aber dennoch weder durch das Geist- 
volle, noch durch Behandlung des L.ichtes befriedigen. Er bereiste 
auch die Türkei, und vertertigte da 530 colorirte Zeichnungen, 
welche türkische Sitten, Gebräuche und Geremonien sehr interes- 
sant darstellen, und ‘daher allgemeinen Beifall erhielten. Nach 
Fiorillo’s Angabe wurden sie auch ın Kupfer geätzt. 

Caraffe besass ein schönes Talent zur Darstellung allegorischer 


Nagler’s Irünstler-Lex. II. Bd, 23 
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Gegenstände, die damals der französische Geschmack liebte. Zu 
Paris, wo er noch 1805 lebte, bis zu seinerReise nach Petersburg, 
erhielten einige grossen Beifall, z.B. die Hoffnung, welche den 
Unglücklichen bis an den Rand des Grabes aufrecht erhält, gest. 
von Desnoyers; die Liebe, die von der Jugend und den Grazien 
verlassen, sich bei der Freundschaft tröstet, ein Bild, das ın den 
Besitz der Kaiserin von Frankreich kam; das Schicksal, das die 
Bahn des Lebens vorzeiehnet; die Wissenschaft, die dem Menschen 
die Gesundheit wieder giebt, Deckenstück im medizinischen Saale 


S 


‘zu Paris. Alle diese Bilder wurden von Landon in Umrissen ge-. 


geben und beurtheilt (Annal. 1.08 8% .287. II. 92). Sie sind 
richtig gedacht, geschmackvoll geordnet, correct gezeichnet und 
von angenehmer Färbung. Auch sein Marius aut den Ruinen von 
Carthago und die Schlacht bei Nazareth verdienen Erwähnung. 
Das letztere Bild war der Gegenstand öffentlicher Preisbewerbung,, 
Caraffe gewann aber die Prämie nicht, sondern le Gros. Nach 
Landon wurden an diesem Bilde die schöne richtige Zeichnung, 
die Wahrheit des Ausdruckes in den asiatischen Fiöpfen, die Treue 
des Costüms und verschiedene ausgezeichnete Schönheiten in ein- 
zelnen Parthien allgemein bewundert. Laurence stach nach ihm 
den Eid der Horazier. Ausser seinen Gemälden kennt man von 
ilım auch viele Zeichnungen von Begebenheiten aus der römischen 
Geschichte. üb 


1 


\ 


Caraglio, auch Caralio und Caralius, Giovanni Jacopo, 


vortrefflicher Kupferstecher, Zeichner, Stein- und. Medaillen- 
schneider, von dem man glaubt, er sei zu Parma um 1500 (nach 
Ticozzı zu Verona 1512) geboren, habe aber zu Verona gearbeitet, 
weil er sich auf _einigen seiner Blätter Parinensis, auf andern 
Veronensis nennt. Er studirte in Rom nach Marc- Anton’s und 
Rosso’s Werken und nahm: sich "den ersteren zum Muster, 
ohne ihn jedoch in den schönen Umrissen und der Festigkeit sei- 
nes Vortrages ganz zu erreichen. Dennoch war er einer der bes- 
ten Schüler Raymondi’s und stand unter den grossen. Kupferste- 
chern Italiens im ersten Range. Seine Werke zeigen den correkten 
Zeichner und Höpfe voll Geist und sprechender Charakteristik. 


\ 


Weniger glücklich ist er im Helldunkel und in. der Behasalun® 


der Falten, die nicht von gutem Geschmacke sind. 

Nachdem Caraglio eine Zeitlang das Hupferstechen getrieben 
hatte, widmete er sich ganz dem Stein- und Medaillenschneiden 
und erlangte in der letzten Kunst einen grossen Ruhm. Sigmund I. 
rief ıhn desswegen nach Polen, und trug ihm verschiedene Arbei- 
ten auf, die er auch zu seiner grössten Ehre ausführte. Reichlich 
belohnt kehrte er nach Italien zuruck und starb dort auf’ seinem 
Landgute im Parmesanischen um 1570. en 

Er bezeichnete seine Blätter, deren ‚Bartsch (XV. 61) 64 be- 
schreibt, mit seinem Namen, oder auch, wie man- behauptet, mit 
einem Monogramme, das nach Bartsch aus den Buchstaben IA V, 
d. i. Jacobus Veronensis, zusammengesetzt ist. Man findet dieses 
Zeichen auf zwei Stichen, von denen der eine die Anbetung der 
Hirten nach Parmesano, der andere das Portrait Peter Aretins vor- 
stellt. Zani (encyel. met. V. 64.) will die Auslegung dieses Mono- 
gramms nicht anerkennen, ehne jedoch eine andere geben zu kön- 
nen. Heinecke und Bryan schreiben ihm noch ein anderes Zeichen zu, 
welches ein in einem G stehendes RK bildet, allein Heinecke scheint 
hier. im Irrthume zu seyn, und auch Bryan, da er wahrscheinlich 
nur das Monogramm bezeichnet, welches aus den Buchstaben GH 
gebildet ist, und einem andern Künstler angehöret. In gleichem 


r 
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Irrthume scheint auch Malpe zu seyn, wenn er von einem Zeichen 
- unsers hünstlers spricht, das aus einem in C stehenden R beste- 
hen soll. 
Die grosse Schlacht nach Rafael. R. I. IACOBUS. VER, F. 
En 222.4 1, Br. 17 2. 10.L. 


8 Dieses ist eines von Caraglio’s beträchtlichsten Blättern und wurde 
auf Auktionen mit 6 — 8 Thlr. bezahlt. 
Diogenes vor seinem Fasse, nach Parmesano. H. 10 zZ. g BL. 
Br. 8 Z. (Bei Spekter 6 Thlr.) 
Die Verkündigung, nach Titian. H. 16 2.8 L..4.br 12 2. 8L. 
(Praun 10 fl. Winkler 4 Rthlr.) ö 
Die Marter St. Peter und Pauls, nach Parmesano. H, 9Z. 6L., 
Br. 16 Z. 6 L. Sehr selten. (Spekter 7 Rthlr.) 
Der Streit der Musen und Pieriden in Gegenwart Apollos, nach 
Eu: H.9Z., Br. 142. Ein sehr gesuchtes und. seltenes 
att. 
Die Trauung Mariä, nach Parmegiano. H. 17Z., Br. 82. 6L. 
$ (Winkler 4 Rthlr. 12 Gr.) - 


"Die Liebschaften der Götter, eine Folge von 15 Bl. H.6— 72. 
ar Br. 0 — 12 2. 
‚Unter lasse Blättern sınd zweı nach Rosso äusserst en ,„ dıe 
. andern nach Pierin del Vaga. Brulliot kennt noch ein Blatt, das 
zu dieser Folge gehört und Venus vorstellt, die den Tod des e- 
nis beweint, bezeichnet mit den Buchstaher I A; 


Die fabelhaften Gottheiten mit ihren Attributen, in Nischen. 
"Nach Rosso’s Zeichnung. H. 7 2.2 —3 L., Br. 42. 

/ Vasarı: lobt diese Folge ze 20 Bl.; es ıst Ser zu bemerken, 
dass. die Platten von'Vıllamena rouchisl wurden. Bınk hat das 
Werk 1550 copirt; auch von Andern gibt es Copien ım kleineren 
Massstabe, von der Gegenseite. i 

Die. Arbeiten des Herkules, nach Rosso. Höhe 7 Z. 10. L., Br. 

6 2; fe", LT. 
Die späteren Abdrücke tragen die Adresse des A. Salamanca. 

(Heller und Joubert. ) 

Die Verkündigung, nach Rafael. -H. 11 Z. Wu uuBr X zZ 7 v. 


Die Anbetung der Hirten, nach Parmesano. H. 72.9 L., Br. 
8 Z.1ı0L. 
' Man hat von diesem Blatte drei Copien von der Gegenseite, von 
denen zwei von Unbekannten gefertiget wurden, ohne Zeichen. 
Die dritte ist von Mauro Oddi. H. 7 Z. 3 L., Br. 9 Z. 
Die heil. Familie, nach Rafael (Madame au "bereeau). H. 10 2. 
ku, Br? Zu 
In den ersten Abdrücken ist die Lichtseite 2 Wiege ganz weiss, 
‚in den zweiten ist sie mit Strichen gedeckt. Nach dem letzten 
Drucke gibt es eine Copie, auf welcher unten rechts Steh RAPH. 
URS INVENT. H. 10 Z. 9 L., Br. 18 Z. 
Das Pfingstfest, nach Rafael. H. 9 Z. 10 L., Br. 14 2. 
Dieses Blatt wird für Marc Antons Werk gehalten ; Bartsch aber 
glaubt, es gehöre dem Caraglio an. 
Die Liebschaft des Mars mit der Venus, nach Rosso’s Zeichnung. 
H. 15 Z.6_L., Br. 12 Z. 4 L. Ohne Zeichen. 
Auf der Copie von der Gegenseite liest man; Romae MDLXXYV. 
Typıs Antoniı Lafreri. 
"Vulkan überrascht den Mars bei der Venus. H. 7 Z. 9 L., Br. 
2. 5L. } 
Dieses freie Stück trägt Caraglio's Namen nicht, aber es ist 
sicher von ıhm, nicht von Bonasone, wie Heinecke angibt. 
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Die Götter-Versammlung, nach Rafael. H. 15 Z.gQ L., Br. 20 zR 

Vasarı sagt, dieses Blatt sei von Augustin von Venedig und 
Marco de Ravenna gestochen. Bartsch aber hält es für ein unbe- 
zweifeltes Werk unsers Künstlers. Später hat es M. Lucchese re-. 
touchirt. Die Copie von der Gegenseite, von einem Ungenannten 
sorgfältig gestochen, ist 13 Z. 4 L. hoch, und 19 Z. ÖL. breit. 


Die Schule des alten Philosophen, nach Rafael’s oder Parmesa- 
no’s Zeichnung, oder, wie Bartsch glaubt, nach keinem von 


diesen beiden Meistern. H. 5 2 L.?, B. 5 2. 7L. 


Anchises von Aeneas gereitet, die Gruppe aus dem Incendio del 
Borgo von Rafael. H. 72.8 L., Br. 7 Z. 


Man legt dieses Blatt dem Mare Anton bei, Bartsch aber hält es 
. für Caraglio’s Werk. I RT 
Alexander und Rosane, nach Rafael. H.8 2. 5L., Br. 11 Z. 5L. 


Vasari legt dieses Blatt irrig dem Aus. von Venedig.bei. Die 
Copie von der Gegenseite hat acht ital. Verse: Ecco Rossane bella etc. 


Der Sabinerraub, angeblich nach B. Bandinelli. H. 15 Z., Br. 
15 2. m | 

. Die,Franzosen schreiben nach Florent le Comte dieses Blatt dem 
Mare Anton zu, der es nach Bandinelli gefertiget haben soll, allein 
Vasari sagt ausdrücklich, dass Caraglio der Stecher sei, und ‚dass 
dieser das Blatt nach* Rosso in Rupfer gebracht. Caraglio begann 
indessen nur den Stich, den später ein Unbekannter nicht,am bes- 
ten vollendete. 


Peter Aretin, nach Titians Zeichnung. Durchmesser der Höhe 
72+ 1:L.; jener der Breite 5 2.85; | 


Ixion umarmt eine Wolke, welche die Gestalt der Juno hat. H. 
52:0 L., Br 9 2,0%. 


Dieses Blatt ist in Caraglio’s Geschmack gefertiget, vielleicht 
nach del Vaga’s Zeichnung. _ A 

Man kennt auch eine Wiederholung der fabelhaften Götter, in 
12 Blättern, die ganz in gleichem Geschmacke gearbeitet sind, wie 
Marc Antons sieben Tugenden. Bartsch hält sie auch wirklich für 
Werke des Letzteren, indem sie von Caraglio’s Weise ganz ver: 
schieden sind, doch dürfte keines der beiden Werke Copie seyn. 
Diese Folge, welche nicht numerirt ist und ohne Inschrift, blieb 
vielleicht unvollendet, wenigstens sınd die Blätter mit Saturn und 
‚Vulkan unbeendiget. Bartsch |. c. 


 Caralio. S. Caraglio. | 


Caramen, Ludwig Caspar Victor de Riquet, Marquis von, 
> Pair von Frankreich und Marechal de Camp, übt auch die Kunst 
des Malens und Radırens. 


Carandini, Johann Anton und Paul, zwei geschickte Künstler 
zu Modena um den Anfang des 17. Jahrhunderts. Der Erstere 
verfertiste schöne kleine Bilder in gebrannter Erde, und der Letz- 


‚tere war ein treffllicher Miniaturmaler, starb aber schon in der 
Blüthe der Jahre. 


CGarani, Hadrian, von Cavalese, Schüler von Borna, verlegte sich 

zu Rom mit gutem Erfolge auf das Kupferstechen in Aetzmaniıer, 

"und starb daselbst 1760. Sein Sohn lebte dort noch 1808 als guter 
Sternschneider. 
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 Carasquille. s. Leal. 
"Caratte ; 3 so nennt Meusel (MI. 16%) irrig den darasle 


Caravac (Caravacca und Caravaque), Ludwig, ein geborner 
EWERBOE; kam ın die Dienste Peter des Grossen, Fit malte Por- - 
‚traits in Oel und Miniatur, welche aber schon ‚dals nicht das 
Lob der Kenner gewinnen konnten, Später wandte. er sich zu 
grösseren Compositionen und malte auf Befehl der Kaiserin Anna 
Län Plafond des grossen Saales im Winterpalais auf Leinwand mit 

 possirlichen Figuren.. Er starb 1752 als erster Hofmaler. Sein 
Name erscheint auf mehreren in Iupfer gestochenen Bildnissen 
‘des Kaisers und der Kaiserinnen Anna und Rlisabeth umgeändert 
in Caravacca und Caravaque. Caraval ist bei Füssli nur ein Schreib- 
fehler, den auch Fiorillo (kl. Schriften U. 44) nicht m Hand 
Kunst und Alterthum in St. Aesershürg L ii. He | 


Caravage. S. Carrayaggio. 


Caravagio oder Oarravaggio, Beiname des Polidor von 1 Caldara, 
und des M. Angelo Merigi oder Amerigi. 


Caravaglia,, Bartholomeo, ein Piemonteser, angeblich Guerci- 
no’s Schüler, dem er auch von fern folgte, aber seine Lichter sind 
nicht so klar und’ die Schatten nicht so dunkel. Seine Gemälde 
sınd übrigens von gefälliger Harmonie und gut ın Zeichnung und 
Erfindung. In Turin sieht man Werke von ihm. Er lebte 1670. 
Lanzı IIl. 326 d. Auss. 


Caravaque.  S. Caravac. | 
Carbajal. S. Carabajal. 


n Carboncino, Giovanni, ein Maler aus dem Trevisanischen, ehnie 
die Anfangsgründe der Kunst zu Venedig bei M. Ponzone, und 
studirte später nach den Meisterwerken Heike) Nach seiner Rück- 
kehr ins Vaterland nahm er sich besonders Titian zum Muster und 
lieferte Werke von correkter Zeichnung und titianischer Färbung. 

Bilder von seiner Hand sind zu Treviso in St. Nicola, und in an- 
dern Städten. 

SEDRRGAT lebte noch um 1680 im hohen Alter, 


Carbone, a Bernhard, Maier von Albaro, geb. 1614, gest. 

zu na 1683. Er malte vortreflliche Bildnisse, die oft für Ar- 

beiten des Vandyk gehalten wurden, und lieferte auch gute histo- 
rische Bilder. Bud Ferrari war sein Lehrer. | 


Carbone, Ludwig, Waler von Marcianısi, lernte zu Rom bei 
F- Päul Brill, ünd Pure Landschaften, aber die Elemente immer im 
Aufruhr. Die Bilder sind auch mit ietlichen Figuren staffirt. Er 


lebte zu Neapel um 1600. 


Garbone, Matthäus, ein Florentiner, ätzte einige Basroliefs, von 
Johann da Bologna und Lorenz Ghibertr nach Marisal s und Collr’s 
Zeichnung. 


CGarbone, Johann, Historienmaler von $. Severino, lernte bei A. 


Camasseci , und erlangte zu Rom durch seine Arbeiten eigen 
Ruf, wie Kanzi versichert. Er ward 1069 Akademiker von St. Loe' 


und starb 1075. 
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Carbone, Franz, malte um 1660 zu Bologna historische Bilder in 


Guido Renı’s lieblicher. Manier, obgleich Alex. Tiarini sein Lehrer 
war. Im Vaterlande finden sich noch mehrere Werke von diesem 
talentvollen Hunstler. fr, 


‘ 


Oarbonnier ’ Carl Philipp, Graveur aus Magdeburg, wo er 1733 | 


geboren wurde. Er arbeitete anfangs Bildnisse in Elfenbein und 
Perlemutter in Medaillons und Ringe und grub später auch in 
Stahl. Dieser Künstler hatte das Unglück zu erblinden, und starb 
zu Berlin gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts als königl. 
dänischer Hofgraveur, wie Meusel versiehert. Weinwich kennt ihn 
indessen nicht. - | FORT ER | 

Sein Bruder Johann wurde zu Berlin 1736 ‚geboren, und lebte 
auch daselbst als Maler noch 1790. Nicolai erwähnt dieses Künst- 
-  lers in seinen Nachrichten über Berliner Künstler nicht. En 


u 


Carbonzino, Johann, Ritter und Maler zu Venedig, ‚dessen Bas- 


saglıa erwähnt, ohne die Lebenszeit desselben näher zu bestimmen. 


Er malte etliche Altarbilder. R 


Carcani, Anton, Maler, lernte bei A. Palladio und lebte um 1560 
zu Vicenza, wo er auch in der Blüthe der Jugend starb. * 


Carcano, Josephine, Landschaftsmalerin zu Mailand, die sich ın 
nenester Zeit Ruf erworben, Ihre Bilder zeigen Empfindung, gute 
„Studien und Leichtigkeit in der Ausführung. 


‚Carcellino. Ss. H. Scarcella. 
Cardano, ein vortreflicher Rupferstecher für Charten, und Litho« 


graph zu Madrid, Er ist Direktor der 1820 errichteten Stein- 


druckerei. 


” 


Cardelli, Domenico, ein Bildhauer von Rom, der mehrere treff- 
liche Werke hinterliess. Man rühmte 1786 seine Büste des Ronigs 
Stanislaus von Polen ‘als besonders ähnlich, ob sie gleich nur nach 
Gemälden vollendet war. Im Jahre 1804 befand er sich in Paris 
und verfertigte dort für die Regierung ein Brustbild des Gerh. 
Dow. Er lebte daselbst noch 1810, ın welchem Jahre man eine 
treffliche Statue des Hymeneus sah, Weiter konnten wir seine Spur 
nicht verfolgen. / 


Zi 
Cardenas, Bartolome£, ein Portugiese, erlernte zu Madrid bei 
Alonso Sanchez Coello die’ Malerei, und gab bald Beweise seiner 
Geschicklichkeit. Im Kloster des heil. Paulus zu‘ Valladolid sieht 
man noch mehrere Gemälde von seiner Hand, in denen er sich als 
einen der besten spanischen Maler zeigt. Man bemerkt darin ein 
ungemeines Feuer ın der Composition, correkte Zeichnung, einen 
schönen Faltenwurf, überhaupt alles, was zur Iiunstvollkommenheit 
gehört. Nach Valladolid nahm ihn der Herzog von Lerma, und 
vielleicht auch auf dessen Verwendung erhielt er die Arbeit des be- 
zeichneten Dominicaner-Rlosters. Von ihm ist hier auch das Haupt- 
altarblatt und die 40 Quadrat-Schuh haltende Glorie auf dem Chore 
des Klosters. Im Iireuzgange des Klosters zu Atocha malte er Sce- 
nen aus dem Leben des heil. Dominicus, diese sind aber durch 
Feuchtigkeit des Ortes zu Grunde gegangen. Cardenas starb zu 
Madrid 1606 im 59. Jahre. 
Sein Sohn Juan machte sich als Blumen- und Früchtemaler Ruf. 
Fiovillo IV. 174. 
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Cardi, Ludwig, genannt Cigoli oder Ciyoli, ein Mäler und Bau- 
. meister von ausgezeichneten Verdiensten, geb. zu Empoli 1556, 
ER Rot 1615. Dieser sogenannte Florentiner Titian lernte 

_ bei A. Allori und S. Titi, und siudirte auch nach A. del Sarto, be- 
sonders aber nach Correggio. Allein der entscheidende Augenblick  - 
für die Entwicklung seines Talents war der, als er sich mit Gre- 
3 Be Eigen! zu gemeinschaftlichen Studien verband. Wenn die 
'Carracci in Bologna Reformatoren der Kunst geworden waren, 
so wirkten Cigoli und G. Pagani, angeregt durch Baroccio’s sen- 
timentale Darstellungen in Florenz zur Erweckung des wieder nach 
dem Geistvollen fragenden Sinns, nachdem, im sinnlich Wirklichen 
_ verloren, die Meisten sich in vermeinter Kühnheit und Kraft über- 
‚-hoten hattan, en". ar 


"Diese beiden Künstler folgten indessen dem Baroccio nicht blind- 
lings; sie beflissen ‘sich einer\ naturgemässen Darstellung und 
besonders einer lieblichen Färbung. Ueberhaupt bemerkt man in. 
allen Werken Cigoli’s einen kräftigen Styl und schöne Verschmel- 
zung der Tinten. Diesen wusste er, nach Correggio’s Weise, grosse 
Mannigfaltigkeit zu geben und bei verständiger Anlage ist auch der 
'Fleiss in der Ausführung bis ins Rleinste zu loben. Dabei war er 

ein geschickter Anatom und seine anatomische Figur befindet sich 
‚jetzt noch in den Ateliers vieler Maler. Auch in der Perspective, 
‚die er, so wie die Baukunst, bei B. Buontalenti gelernt hatte, war 
er sehr erfahren; er schrieb sogar darüber eine Abhandlung, unter 
‘dem Titel: "Prospettiva practica ete. con figure in rame intagliate 
da Bast. Cardi dı lui fratello. Zugleich war er der Erfinder eines 
Werkzeuges, um jeden Gegenstand'nach der Natur und den Regeln 
der Perspektive zeichnen zu können. Dieses Instrument ist seither 
auf den höchsten Grad der Vollkommenheit gebracht worden. 


'Cigoli stand bei Clemens VII. in Achtung und der Grossherzog 
von Toskana machte ihn zum Ritter des St. Stephansordens. ' Auch 
der Grossmeister von Malta überschickte ıhm noch kurz vor seı- 
nem Tode das Breve eines Ördensritters. Der erwähnte Pabst be- 
rief ihn nach Rom, um’in def St. Peterskirche die Geschichte des 
geheilten Lahmen zu malen. Den Entwurf dieses Gemäldes- zeich- 
nete einer seiner Feinde nach, und ätzte ıhn in Kupfer, um un- 
sern Künstler eines Plagiats bezüchtigen zu können. Er sagte 
nämlich, Cardi habe seinen Kupferstich copirt, allein er sah sıch 
bald beschämt. Ludovico vertilgte vor jedermanns Augen den gan- 
zen Entwurf und begann das Gemälde von Neuem auf ganz ver- 
schiedene Weise, und übertraf sich sogar hierin. Dorigny hat die- 
ses Gemälde gestochen und A. Sacchi hielt es ausser Hafacel’s Ver- 
klärung und Dominichino’s heil. Hieronymus für das schönste Werk 
zu Rom. Unter der grossen Anzahl seiner Gemälde, woran beson- 
ders Toskana reich ist, wird die Marter des heil. Stephan, die er 
1587 für die Nonnen zu Monte Domini ausgeführt hatte, für sein 
Meisterstück gehalten. Auch mehrere andere trefliche Werke gibt 
| es von ihm, aber öfters ist ihm die Gewandung nicht ganz gelun- 
gen und in der Bezeichnung starker Leidenschaften fällt er nicht sel- 
ten.ins Uebertriebene. Eines seiner besten Bilder ist der alte To- 
bias, der den Engel beschenken will, während auch der junge To- 
bias demselben Perlenschnüre anbietet. Der Ausdruck ın diesem 
Bilde kann nicht wahrer und inniger seyn. Es kam aus Malmaı- 
son in die Eremitage nach St. Petersburg. Eine andere reiche 
Composition von meisterhafter, lebenswarmer Färbung ın dersel- 
ben Gallerie, stellt die Beschneidung dar. Cigoli, erhielt auch in 


i 
L) 


360. Cardi, Ludwig. — Cardon, Anton. . Fr 
der Architektur grossen Ruf. Er führte für den Grossherzog zu 
Florenz die Dekorationen aus, die bei der Vermählungsteier der 
- Maria von Medici mit Heinrich IV. ‚von Frankreich aufgestellt 
.. wurden. Bald darauf vertraute ihm Ferdinand die Vollendung und 
Vergrösserung des Pitti an und auch unter dessen Nachfolger, Cos- 
 musIl., sah er sich als Architekt geehrt. Unter der Regierung desselben 
wurden zu Florenz mehrere Gebäude nach seinen Zeichnungen er- 
„richtet: das Thor und die Treppe des Gartens der Gaddi, die Log- 
.gia.der Tornaquinci, das Portal des Klosters St. Felicita, der 
‚schöne Hof des Pallastes Strozzi und der Pallast Ranuccini. In 
allen diesen Werken erkennt man den treuen Nachahmer M, An- 
gelo’s. Die Klosterpforte ist fast eine Wiederholung derjenigen 
von St. Apollonia des Michel Angelo. Indessen ist er nicht immer 
Nachahmer; so ist neben andern die Fagade des Pallastes Ranuc- 
einı ganz sein Werk. Sein Nachalımungsvermögen war überhaupt 
gross; auch ın seinen Gemälden findet man den Geschmack jener 
Meister,«die er studirt hatte, » Re Ron NEE DI«. 
Cardı wurde ebenfalls von Paul V. beschäftiget, namentlich‘ durch 
Zeichnungen für verschiedene Anordnungen, die er mit dem Pe- 
tersdome vorhatte, Er fertigte auch eine Zeichnung zum Pallaste 
der Mediceer auf dem Platze Madama zu Rom. Unter seinen in 
Manuscript hinterlassenen Schriften: ist ein» Traktat über die fünf 
Säulenordnungen. , 4 
Cigoli soll auch in Kupfer geätzt haben; allein es scheint nicht 
ausgemacht zu seyn. Die Magdalena, zu den Füssen des Heilan-., 
des, die ihm Huber III. 269 zuschreibt, hat C.:Galle gestochen. 
Dieses. Blatt ist mit dem Monogramme des Künstlers und mit CIV. F. 
“= INV. ‚(Civis florentinus) bezeichnet. Das andere Blatt, das ihm 
Huber ebenfalls zuschreibt, die Bekehrungen des Saulus, hat ein Un- 
genannter gestochen. £ vl el A 
Die besten Stiche nach Cigoli sind die von Lorenzini, Cecechini 
und vorzüglich von Dorigny: Heinecke‘ verzeichnet mehrere der- 
selben, sowohl nach Zeichnungen, als nach Gemälden. 
e in 


‚Gardisco, Mare., Maler aus Calabrien, daher Calabrese genannt, 

k ein. trefflicher Praktiker und tüchtiger Colorist, angeblich Schüler 
des Polidor da Caldara, weil er zu Neapel vieles nach dieses Mei- 
sters Zeichnungen gemalt hat. Vasari zieht ihn jedem Landsmanne 
seiner Zeit vor. «Cardisco’s Werke sind grösstentheils zu Grunde 
gegangen. . Der Streit Augustin’s in seiner Kirche zu Aversa wird 
gelobt. Er ist in gutem Geschmacke gefertiget und trefflich ım Co- 
lorite. . Calabrese starb im 74 Jahre seines Alters 1542, wenigstens 
findet man: bis zu diesem Jahre Nachrichten über ihn. ’ 


Cardon „Anton ;‚ ein vorzüglicher Kupferstecher, geb. zu Brüs- 
sel 1772, gest. 1815. Er war Schüler seines Vaters und setzte dann 
“seine Studien auf der Akademie seiner Vaterstadt fort, Nachdem 
er mehrere Preise der Akademie erhalten hatte, ging er 1792 nach 
London und gelangte zu solcher Stufe der Ausbildung, dass er ım 
zweiten Jahre seiner Anwesenheit in dieser Stadt den ersten Preis 
der Akademie gewann. Von dieser Zeit an führte er mehrere Werke 
aus, die seinen Ruf in England gründeten. Eines seiner vorzüug- 
lichsten ist die Vermählung der Cartharina ‘von Frankreich mıt 
Heinrich V. von England, nach J. Stothard, ein in-Belgien sehr 
bekannter Stich, in gr. qu. fol., der von Liebhabern gesucht ıst. 
Einige Zeit darauf stach er zwei andere, Blätter mit Darstellungen 
aus den indischen Feldzugen gegen Typpo-Saib, die grosses Auf- 
sehen erregten. Später erschien die Schlacht von Alexandrien, wel- 


PT Caraon, Anton. — Carducho, Bartolome. “ 364 

che die lichen Truppen über die französische gewannen, und 
Ben ‚die Schlacht von Maida. 

‚Der Ruf, den er sich durch seh nd: ähnliche Werke Be, 
 verschafften ihm die Auszeichnung vor den englischen Künstlern, 
dass man seiner Hand den Stich der Gemälde Nee | Miafkuime an- 
vertraute. Er begann mit der Ehebrecherin nach Rubens, ‚deren 
ie von einem grossen Talente zeugt. Der, Künstler er- 

bi warb. sich auch durch die Herausgabe dieses Werkes 'ehrenvolle 
RR NrE, selbst bei dem Kaiser von Oesterreich und dem Kö- 
‚nige von Sicilien, was ‚seinen Eifer so sehr entflammte, dass er 
Gina zum Nachtheile seiner Gesundheit, in. angestrengier Arbeit 
“u Ferse agrer und sich den Tod zuzog. 
= Ausser den erwähnten Blättern kennt man von ihm noch: 
5 © -P’he rustie Minstrel, nach H:; 'Singleton; fol. 
"© Innocent Captivation, nach demselben; fol. | 
Das Bildniss des Raisers Alexander; fol. 
Napoleon auf dem Schlachtfelde von Marengo. 
' Die‘ Fortschritte weiblicher Tugenden und Laster, nach einer 
| "» Reihe von Gemälden'der' Maria Cosway. 
40% Das ‘Bildniss’ Georg IH.'von England, nach Chalon suklaiih. 
Sein Sohn erlernte ebenfalls die Kupferstecherkunst, starb aber früh, 


Cardon, ‚Anton Alexander Joseph, Vater des vorhergehenden, 
-n, ebenfalls Kupferstecher, geb. zu: Brüssel 1759. Er lernte die! Ma- 
‚. lerei zu Wien ‚bei ‚dem: Hofmaler de la Pegna und gelangte dann 
als. Pensionär. der, ‚Raiserin Maria 'I'heresia nach Rom. Nach’ drei 
Jahren’ reiste er näch Neapel, wor er die, Malerkunst mit der Ku- 
u pferstecherei vertauschte. : Hier stach er. die Ansichten und Plane 
„der. Stadt'Neapel und arbeitete für Hamiltons Antiquites Etrusques, 
s greeques et/iromaines, Im Jahre 1769 stach er verschiedene Gemälde 
- aus. dem Cabinete des Grafen Cobentzel und ıdes Herzog von Arem- 
berg, und später führte er-noch eine grosse Anzahl anderer Werke 
‚aus, unter.denen wir nur: das Bildniss Joseph II. nach Herreyns 
anführen. Cardon:: wurde 1815: vom Köhige' der Niederlande zum 
Mitglied des Institutes ernannt und ‚auch die Akademie zu Gent 
zählte ihn unter ihre Mitglieder. ‚Annales;du Salon de Gand. S. 510 
Das Todesjahr dieses HKünstlers: ist uns unbekannt. 


Cardon, Philipp, Sohn des Obigen, war ein geschickter Zeichner, 
“dessen Zeichnungen mit chinesischer Tinte von bewunderungswür- 
‚diger Schönheit ul, ..Er starb um 1817. 


Carducho oder Carducci, Bartolomeo, Historienmaler, wurde 
.1560 zu Florenz geboren, und von Ammanatı in der Malerei und 
Sculptur unterrichtet, In Rom folgte er den Grundsätzen des F. 
"Zucchero, und begleitete diesen 1585 nach Spanien, wo er mit 
grösserem Beifall als selbst sein Lehrer malte. Philipp Il. nahm 
' ıhmdaher in seine Dienste und gab ihm den Auftrag im Escurial zu 
malen; er behauptete sich auch unter Philipp III. in dessen Gunst und 
verfertigte für diesen mancherlei Sachen in Valladolid. Im Jahre 
1600 ging er mit dem Hofe,nach Madrid, um nach dem grossen 
Brande des Pardo, die Gallerie im neuen Pallaste ‚gegen Mittag 
mit Malereien auszüschmücken. Allein er hatte kaum einige Bil- 
der, welche die Thaten Carl V. verewigen sollten, angefangen, als‘ 
ihn der Tod’ hinraffte, im Jahre 1608 oder nach Andern 1610. 
Carducho verpflanzte freiere Ansichten und festere Grundsätze 
nach Spanien und ward. der Gründer einer Schule, welche sein 
‚ Bruder ‘Vincenzio weiter ausbildete, ohne dem Nationellen Eintrag 
zu thun. 


En a EBENEN 


Carducho, Vinzenzo. — Caresma, Philipp. \ 


> ” 


L IE RRS Hauptwerke. Kits die: Signalen dus) heil. Prahiisküs 


& im Kloster des heil. Hieronymus, die. Abnehmung vom Kreuze zu- 


San ‚Felipe el Real'in Madrid, die Anbetung der Könige im Alca- 
'zar zu Segovia, und. einige andere Bern im ı Escurial, zu aeneto- 
lid und Müraflores. 


- 
Be 


Carducho, Vinzenzo, Bruder des Obigen, verliess mit jenem Flo- 
" renz iu in der zartesten Kindheit und wurde am Hofe zu Madrid er- 
2 20 ven. Er studirte ‚hierauf die Malerei unter Bartolome, ‚copirte 
ha Kunstwerke des Escurial, und brachte es so weit, dass, er für 
die Zimmer der Königin und das Theater im ‚Pallast zu Yallado- 
lid einige Gemälde verfertigen musste, die ihm viel,Ruhm erwar- 
ben. ‚Im Jahre 1606 begab er sich nach”Madrid und verzierte dort 
‚mit andern trefflichen Meistern die ‚königl. ‚Capelle ım Pallast del 


Pardo. Nach se res Brudes Tod 1609 machte ihn der. Aaaig zum -- 


Hofmaler. Er starb 41638. # 
Vinzenzo war einer derjenigen, welche die Kraibeite der Male- 
rei gegen die Anmassungen des Adels in Schutz genommen hatte. 
Seine Vertheidigungsschrift gehört zu ‚den besten Werken der spa- 


nischen Litteratur. Sie wurde 1655 unter folgendem Titel ‚gedruckt: 2 


‚De las excellencias de la pintura, | 
Ein Theil der Werke Carducho’s ist verschwunden, Andere sind 
jetzt im.königl. Museo, Zu seinen 'vorzüglichsten gehören: die 
.. Gallerie im neuen Pallaste, die für seinen Bruder bestimmt‘ war, 
‚einige Scenen aus der Legende St. Bruno’s und anderer Heiligen 
1m Ktreuzgange der Carthause del Paular, die Marter des heil. An- 
-s dreas, ein: Fresco in der Cathedrale zu Toledo. Zahlreiche -treff- 
liche Bilder sind in St. Gil, bei den Trinitariern, Rapuzinern und 
 »Franziskanern zu Madrid. Bei den Letztern: ist jein bewunderungs- 
“ würdiger Prediger Johannes, ein grosses Bild, das die Jahrzahl 
‚4610 trägt: Auch die schönen Bataillen im Pallaste Buen Retiro 
si... sind zu erwähnen, so wie mehrere andere Bilder zu Valladolid und 
:*> Salamanca. ‘Sein letztes Bild ist der’ heil. Hieronymus in Alcala 
de .Henares, mit folgender Inschrift: Vincencius he hie 
uitamı non opus finit 1638. 
In ‚Auslande sind die Gemälde dieses HKunstlers selten“ ‚In der 
Eremitage zu :St. Petersburg ist ein lebensgrosser Georg von Com- 
postella, eines der merkwürdigsten Bilder der Sammlung. Die 
« "Gallerie Gerinı zu Florenz erwarb von ihm einen heil. Thaddäus, 
‘den Pazzi gesochen. 
Vinzenzo hat sich auch als Itupferstecher hervorgethan, aber 
‚seine: ‚Blätter sind im Auslande ebenfalls selten. Fiorillo IV. 168 f. 
'S. auch V. Caecienemici. 
a Ticozzi führt den Vincenzo Carducho. unter  Carducei zweimal 
u untereinander auf, und sagt immer dasselbe mit andern Warten, 


ireel. Johann, Blumenmaler zu Nürnberg, dä zwischen- den 
Tr 1760 und 80 arbeitete. Seine Gemälde sind mit einem Mo- 
nogramme bezeichnet, ebenso seine Aquarellzeichnungen, im Ge- 
Bohmache Dietsch’s. ro 


Carella, Anton, Baumeister aus Bologna, re von 1662— 74 
die Aariller: Kirche zu München hAch dem Muster der St. Pe- 
terskirche zu Rom. Das Hauptportal wurde erst 1767. unter Maxi- 
milian III. von Couvillier dem Jüngern vollendet. 


Caresme, Philipp; ein französischer Genremaler, nach welchem 
einige "Blätter gestochen wurden, die Heinecke anführt. Dieser 
Künstler blühte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. 


Er ine 
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Carette, Anton August. — Carl Emanuel 1. 363° Kr 


Er hatte keinen Lehrer, brachte es aber durch eigenes Studium zu 
schönem Resultate. Scine Bilder bestehen in: Interioren ‚und 'Dar- 
stellungen architektonischer Denkmäler, als Kirchen, ‚Ruinen u.s. w. 


> er rn n % Bar gN j ? F al y rg ee 7 „ 
Carette, Anton August, ‚Genremaler zu Paris, geb. daselbst. 1788. 
i zu 


BT a AR > 5 PR : f h BE 
Carrettoni, Girolamo, Füupferstecher zu Rom um 1750. r 
unter Visconti’s Leitung viele Statuen für das Museo Pio € | 


Carew, ein junger englischer Bildhauer von ausgezeichnetem Ta- 
lente. Er verfertiget pre und Statuen, die sich durch Reinheit 
des Styls auszeichnen. Im Jahre 1854 wurde ihm das Denkmal des 

"Schauspielers Kean aufgetragen, das in der Westminsterhalle Platz 
- finden wird. Kean soll als Densler dargestellt we 
Schädel betrachtet. ie ER, | 
Einige Sculpturen dieses Künstlers sind in den Illustrations of 
modern seulpture abgebildet, die von 1854 an zu London.‚er- 
schienen. RN j RR 


‘ 


Carıanı, Johann, Maler aus Bergamo, einer der besten Giorgioni- 
-  - steh, von dem die Nachrichten bis 1519 reichen. Er wusste seinen 
Bildern einen Ton zu geben, welcher leuchtet und bei wenigem 
Lichte ausnehmend vorsticht. Lanzi rühmt von ihm besonders eine 
Madonna mit mehreren Heiligen in der Servitenkirche zu Bergamo, 
und Zuccharelli nannte dasselbe Bild eines der schönsten in der 
- Welt. Auch im Bildnisse besass Cariani grosses Talent. 
Ticozzi glaubt, dass dieser Künstler um 1480 geboren und nach 
1519 gestorben sei. Nach Ridolfi arbeitete er noch um 1540: ae 


Mi 


Cariera, Rosalba. s. Carriera. ” ae 


Cärillo, wahrscheinlich ein spanischer Maler des 15. Jahrhunderts. 
Im königl. Museum zu Berlin ist eine säugende Madonna auf 


Holz gemalt, bezeichnet: Carillo. 44 


Carings, John. Ss. Cierinz. 
Carıolanus. S. Coriolano. 


Caristie, "August, Architekt zu Paris und General - Inspector, stu- 
_ _ dirte als Pensionär der französischen Akademie zu Rom, und lei- 
tete dort von 1809—19 die Ausgrabungen. Er machte auch die 
Resultate dieser Unternehmung in einem eigenen Werke bekannt, 
das für den Architekten und Alterthumsforscher von gleichem. In- 
teresse ist. Es führt den Titel: Plans et coupes d’une partie du 
forum romain et de monumens sur la voie ;sacree ‚ 8 gr. Folio- 
blätter. Im Jahre 1827 beschäftigte er sich ‘mit, dem Plane eines 
. Monumentes der Schlachtopfer von Quiberon und stellte auch das 
Mausoleum in Gyps dar. | 


Carl Il., König beider Sicilien und nachheriger König von Spanien, 
ätzte einige Stücke zu seinem Vergnugen, dıe er an den König von 
Polen sandte, daher man sie im königl. Cabinette 'zu Dresden fin- 
det, Sie bestehen aus 40 Bl. nach den zu Portici ausgegrabenen 

‚Antiken, einer Madonna mit dem Kinde, 1755 zu Messina ‚geferti- 
get, 5 Bl. königl. Jagden, und 5 Heften Figuren zum Ausschnei- 
den für die Königin. Nach Heinecke ist Sassone sein Lehrer ın 

“dieser Kunst gewesen. Die Blätter sind mit A. V. S. bezeichnet. 


Carl Emanuel Il. » Herzog von Savoyen, war in der Baukunst schr 


verden, wie er Yoriks 
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Tr, ‚Peter. - — Garlieria Albert. Sn RATTE 
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Carl, Peter, a aliäter von Helling. ühWeit urnberg, 15 
‚ erbaute‘ die.Fleischbrücke in letzter Stadt, und arbeitete auch mit 
‚grossem Ruhme an dem churpfälzischen Hofe zu Heidelberg, wo 
«ser 1617 starb. Die ERRANG wird als ein Meiserstück. ‚ange- 
et schen. io 
Sein Sohn Foleih war Pousmeisler on Ingenieur der Stadt 


T Nürnberg und leitete den Bau der heil. ‚Belsuitren® zu ee 


1m 44Starbi 1605. : 78 Jahre alt. 


Carl, ‚Matthäus, ein Goldarbeiter Kara Meile zu Nürnberg, 

Ri} ‚..dessen, Namen man auf Schaumünzen von 1585 — 1002 antrifft. Eine 
- Medaille trägt schon die Jahrzahl 1549, und daher ı muss (lieser 
‚Künstler ein “hohes Alter. erreicht haben. Te | 


4 


Carl, Christoph, ERRCH zu Wien, wo er 1789 a weh 
ae Künstler wurde Mitglied der ARASPEULG, starb aber schon 
1825°1n..der Blüthe. der Tun 

„Wir. kennen noch vier andere Künstler baden Dina, as SICH 

‚wahrscheinlich noch am Leben befinden. Heinrich Carl ist k. 

>. k. Münz- und ‚Medaillengrayeur zu Cremnitz in Ungarn; Ernst 

Carl lebte um 1824 als Graveur in Wien und um Biachie Zeit 
arbeitete auch Wolfgang Carl als Graveur und Emailleur in 
der bezeichneten Stadt. Ein Franz Carl war um 1821 Münz- 

u, „Graveurs Adjunkt zu Wien, 


GCarletto. S. Carl Cagliari. 
Carlevariis, Luca, genannt Casanobrro, Maler und Kupfer- 


‚ätzer von Udine, geb. 1665, gest. zu Venedig, nach Orlandi 1718, 


"mach Rfdichriftlichen Notizen aber erst 1731. 

' "Lanzi II. 2537 d. Ausg. nennt diesen Künstler einen trefflichen 
Landschafter sowohl, als Seestück - und Ansichten-Maler, von dem 
sich in Venedig Ines. besonders in Patrizierhäusern, befindet. 
Namentlich im Pallaste der Zenobri, ‘den Gönnern unsers Kunst- 
lers, von welchen er auch Lucca di CA Zenobrio hiess. 

Man kennt von ihm eine mit Nettigkeit und Einsicht geätzte 
Sammlung von 100 Prospekten der Stadt Venedig, die er 1705 her- 
ausgab. Dann arbeitete er auch nach Belloni, C. Bombardo u. 2% 
Man kennt. von ıhm auch verschiedene Titelblätter. 


Carlier , Martin, Bildhauer von Pienne in der Pieardie, arbeitete 

gegen. das ‚Ende d« e des 17. Jahrhunderts zu Paris. In den königl. 

' Gärten zu Versailiet sieht man von von ihm dıe Muse Urania, den 

"schlafenden Hermaphrodit und die Gruppe des Papyrius und seiner 

' Mütter, nach der Antike copirt. Carlier war Professor der königl. 
Akademie. Seine Tochter malte ın Mintatur und Pastell. 


Garlier, Johann Wilhelm, ein geschickter Histoerienmaler el 
Lüttich, geb. 1605, gest. 16410. Er lernte bei B. Flamael und malte 
Heiligenbilder mit schöner Färbung und schon frühe mit solchem 
Erfolge, dass, wie man erzählt, sein Lehrer aus Eifersucht über die- 
sen Sentiler den Pinsel mit dem Vorsatze ıns Feuer geworlen, nicht 
mehr zu arbeiten. Man hat sein Bıldniss nach „‘ Fiee’s Zeichnung 
gestochen. 


Carkieri, Albert, ein Römer, geb. 1672, lernte bei J. de En 
und A. Pozzo die Malerei und malte sehr ‚schöne Ansichten und 
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 Carlini, Augiistin. — Carlone, en 1 De Er 
eine, von ‚denen einige mit kleinen Figuren staffirt 
sind. Er lebte noch 1718, wie Fiorillo I. 210 ei, ; h 

zi starb er nach 1720. ER 


Ca Augustin, Bildhauer 2. Mäler,. ‚ein Gene ER 
| burt, kam in früher Jugend nach England, “und erlangte hier den 
‚Ruf des vorzüglichsten Bildhauers seiner Zeit. Im Sitzungssaale 
der königl. Akademie ist von. ihm die Statue Georg II. zu "erde 
vom Jahre 1709. In London sind ausserdem noch einige andere 
Werke von ihm, die in der Draperie Lob verdienen. Er starb 1790 
als eines der ältesten Mitglieder der Akademie. Smith hat sein 
Bildniss sehr schön ın Schwarzkunst gefertiget. Fiorillo V. 696 und 
849, wo wahrscheinlich durch einen Druckfehler 1796 als Sterbe- 
jahr angegeben ist. rw 


Karme- Alberigo, ein Maler, 3 1705 In Pescia geboren 
‘und bei ©. Dendini die Kunst erlernte. Später besuchte er in 
Rom S. Conca’s Schule, trat aber hierauf in den Minoriten-Orden 
und malte nur mehr für seine Rlosterkirche. , Er hinterliess: hier / 
Proben keines gemeinen "Talentes und stärb 1775. . Ticozzi nennt 

- diesen Künstler Antonio. Wahrscheinlich. erhielt er ım Kloster zu 

Siena den Namen Alberigo. | ; 


| Carlis, Salvator de, ein geschickter Bildhauer aus Trient, kandı806 
| nach Rom, und genoss da zwei Jahre die Unterstützung des Rö- 
nigs Maximilian von Bayern. Er lag ın Rom mit Eifer den Stu- 
dien ob, und lieferte mehrere treffliche VVerke, neben andern auch 


die Büste seines königl. Gönners. In der königl. Glypothek zu 
München ist von seiner Hand die Nlarmor - Büste Winkelmann’s 


‚2 Schuh 3: Zoll hoch. i { 
| Carlısle, Anna, Malen zu London, malte in Miniatur und, wie \ 
es scheint, auch in Oel, denn sie erhielt: eines Tages mit Van | 
Dyck von Carl I., bei dem sie sehr beliebt war, ein Geschenk von } 
Ultramarin, der dem Hönige 500 Pf. St. kostete, ein Ver N 


auf die Malerei in Oel schliessen lässt, indem eine solche Men; | 
Ultramarin zu Miniaturen zu gross gewesen wäre. Cotterel besass : 
- einige Arbeiten von ihr. _ | 
Diese Künstlerin, die um 1680 starb, darf nicht mit a Gäfin | 
von Carlisle verwechselt werden, welche sich durch Rupferstiche 
nach Rembrandt, S. Rosa, Guido u. s. w. ausgezeichnet hat, wie 
Walpole S. 255 angibt. Fiorillo V. ER Be: 
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Carlone, Carlo, Maler und KJupferätzer, ge zu Scari ae einem 
Dorfe unweit Como 1686, gest. in seinem Vaterlande 1775. Er 
war der Sohn eines Bildhauers, fand sich aber mehr zur Malerei 
gezogen, und machte darin in kurzer Zeit grosse Fortschritte! Zu 
seiner gänzlichen Ausbildung besuchte er Venedig und Rom, wo 
er den Trevisanı nachzuahmen suchte, verliess hierauf Tale und 
kam nach Deutschland, wo er zu Passau, Linz, Wien, Breslau, 
Prag u. s. w. schöne Abheiten ın Oel und Fresco Ainteriieie "Auch 
ın den Städten Italiens finden sich ‚Denkmäler seiner Kunst. 
Carlone componirte nach den neuern Regeln der Kunst, ist aber 
in der Zeichnung manierirt und ohne Kraft und Keinkeik) Sein 
Erfindungsgeist erhob sich zu keinem edlen Ideale und gab auch 
nur Ziererei statt Grazie. Von seiner hellen, bunten und anzie- 
henden Färbung, sagt Ch. von Mannlich (Beschreibung der könig]. 
bayer. Gemäldesammlung I. 09), sie sei für das Auge, was der Ge- 
sang der Sirenen fur das Ohr gewesen, jeder studirende Jungling 
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" Carlone, Carlo. — Calone,, Giov. Batista. 


‚werde wohl thun, ur Ulysse's Vorsicht, den Blick davon Bn 
den. Kaspar Fuessli hat in seinem Leben der besten Künstler der 
Ss chweiz V. 222 diesen Künstler offenbar,‘ überschätzt. 

CGarlone hat auch einige Stücke in Kupfer radirt. Rost N 123 | 

e . verzeichnet 7 Blätter. 


© Die Empfängniss Mariä; 4. 
% Die heil. Familie, wo Johatmäs dem Jesuskinde die Plsse hüskt; 4. 
Carl Borromäus reicht den Pestkranken das Abendmal; fol. 
Der Tod eines Heiligen; fol. 
Ein Deckenstück, den Überfluss. vorstelinde qu. 4. 
. Ein Be Deckenstüuck mit einer Fisur, die eine Firone hält; 
i u. 4 
4 Ein drittes Dieckenstück mit einer Gruppe von \ Kindern ; qu. 4. 


Carlone, Diego, Carls älterer Bruder, geb, zu Scaria 1675, war | 
‘einer der grössten Bildhauer seiner Zeit, Er arbeitete meistens in 
Deutschland für Fürsten und Klöster, besonders führte er in Maria 
Einsiedeln eine Menge Statuen und Basreliefs aus. Stärb 1750. 


line Taddeo, Maler, Bildhauer und Baumeister, von Rovio, 

lernte bei seinem Vater Johann und studirte hierauf zu Rom. Er 

liess sich in Genua nieder und verfertigte dort viele Werke. Starb 

. 46153 ım 70. Jahre seines Alters. Er ist der Vater berühmter 
Söhne. 

Sein Bruder Joseph arbeitete gemeinschaftlich mit ihm 


| Carlone, Bernhard, des oben erwähnten Josephs Sohn, erlangte 
zu seiner Zeit ın 1 Plastik und Malerei Ruf, besonden als Por- 
traıtmaler.» Er wurde an den k. k. Hof nach Wien berufen, wo er 
vieles malte und auch starb, doch wissen wir nicht in welchem 
Jahre. Seine Blüthezeit fällt um 1070. \ 
Sein Bruder Thomas arbeitete als Bildhauer am Hofe zu Turin. 
Auch das Todesjahr und die näheren Verhältnisse. dieses Künstlers 
‘sind unbekannt. 


Carlone, Giovanni, Sohn des Taddeo und sein und Peter Sorri’s 
“. Schüler, ging bald nach Rom und hierauf nach Florenz, wo er von 
Passignano geleitet ward. Carlone kam früh zu grossem Ruhme; 
er ist gross ın Auffassung geschichtlicher Handlungen, genau und 
anmuthig in der Zeichnung, tief und erwägsam im Ausdruck, ganz 
ausgezeichnet aber ım Colar von andgemälden. Er folgte der 
Art Tavarone’s, suchte ihn aber in seinen Bildern noch zu über- 
treffen; er ist auch in Umrissen genauer, nnd in der Anordnung 
mannigfaltiger und reicher. 1 

In der Nunziata del Guastato sind Bilder von ihm und seinem 
Bruder. Von dem ersteren das Mittelschiff, ein herrliches Denk- 
mal der Runst. Seine Arbeit ın der Theatinerkirche zu Mailand 
konnte er nicht vollenden, denn es raffte ıhn 1650 der Tod in 
einem Alter von 39 Jahren dahin. Lanzi III. 277 d. Ausg. 


Carlone, Giov. Batista, ebenfalls-Maler und Schüler Passigna- 
no’s, wie sein erstgeborner Bruder Giovanni, dem er in den Grund- 
sätzen folgte und als Gehülfe zur Seite stand. Von ihm sind die 
Malereien des kleinern Schiffes in der Nunziata del Guastato. Man 
findet hier ein mit reicher Phantasie, Liebe und Fleiss ausgeführ- 
tes Werk; gedankenreiche und neue Zusammenstellung, mannigfal- 
tige und beseelte Köpfe, entschieden umrissene und von ihrem 

"Grunde sich ablösende Gestalten, liebliche, leuchtende und noch 
jetzt frische Farben. Lanzi sagt, er habe an andern italienischen 
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Carlone, Giov. — Carloni oder 'Carlone, Marco, 307 


Malern eine so neue, reizende und. schmeichlerischef u ist‘ des 
.Colorits nicht gesehen. -Carlone trug seine Tinten au ® 
Grund auf, wenn er Wänds und Zimmerdecken malte, ‚ nachdem 

er darunter einen Tintenüberzug gelegt hatte, der sie vor Kalk 
schützte. Sie waren mit höchst zarten Pinselzugen und wunderba- 

rer Gleichförmigkeit aufgetragen, daher seine Kalkmalereien wie 

. Oelgemälde aussehen. Dieses Lob. ertheilt ihm Ratti und Mengs 
urtheilt ziemlich ebenso. \ 

Unter seine schönsten und neuesten Arbeiten werden die geichteft + 
lichen Bilder der Capelle des königl. Pallastes gezählt; ferner der 
Entdecker Columbus, die auf Scio gemarterte Justiniana, die nach 
Genua gebrachte Asche des Vorläufers und andere ligurische und 
vaterländische Begebenheiten. Seine Arbeiten, sowohl in Fresco 
als in Oel, sind höchst zahlreich, alle mit Mr sterschaft in Colorit 
und Zeichnung, mit Schnelligkeit und Richtigkeit ausgeführt. 

Giov. Batista starb 1680, etwa 85 Jahre alt, und verlor weder:die 
Geisteskraft, grosse Gebilde zu erfinden und sie mannigfaltig .darzu- 
stellen, noch die Freiheit der Hand, sie mit fast unvergleichlich 
sieherer| Obmacht über den Pinsel zu behandeln. Lanzı III. 277 
d. ‚Ausg. EAER 


 Carlone ‚ Andrea oder Gior. Andrea, Maler, Sohn des vor- 
 hergehenden, lernte bei Sorri und studirte hierauf zu Rom nach 
den besten Mustern der Malerei und der antiken Plastik. Er bil- 
dete sich, nachdem er verschiedene Städte durchreist und nach ver- 
schiedenen Mustern studirt hatte, aus dem römischen und venedi- 
ger Styl und dem seines Vaters einen neuen gemischten, der nach 
Lanzi in Oelbildern besser gefällt, als in Wandgemällen. Er malte 
viel ı Perugia und den benachbarten Städten, gar fern von der 
Vollendung und Anmuth des Vaters, minder glücklich auch, als er, 
in der Composition, dennoch aber freı, etschlisben. lebhaft, wie 
die Venediger, besonders in einigen Lebensereignissen des. heil. 
Felicianus, die er in seiner Kirche zu Foligno malte. Als er nach 
Rom zurück kam besserte er seinen Styl noch melir, und was er 
von dieser Zeit an lieferte, ist sein Bestes. Dahin gehören. einige 
Scenen aus dem Leben des heil. Xaverius in der Jesuitenkirche zu 
Rom und viele dichterische Darstellungen in Pallästen Genuas. 
Diese Arbeiten gehören nach Ratti zu den denkwürdiesten. 

Er starb 1697, 70 Jahre alt. Lanzi IH. 292. 


% 


Carlone, Niccolo, Bruder des Johann Andreas, Maler, so wie 
dieser, aber der Schwächse in der Familie, nicht weil es ihm an 
hinlänglicher HKenntniss fehlt, sondern weil er auf dem einmal er- 

‚, „zeichten Punkte stehen blieb. Er hatte das Unglück zu erblinden 
und starb 1714. 70 Jahre alt. Lanzi |. c. 


Carloni oder Carlone, Marco, Maler und Stecher mit der Na- 
del und dem Grabstichel, der zu Rom 1742 geboren wurde. Er 
machte sich weniger als Maler wie als Hiupferstecher bekannt. Man 
sieht von ihm Vignetten in der Iconologia del Cav. Cesare Rıpa 
Perugino, die ih zu Perugia ın 4 Quartbänden gedruckt wurde. 

Nach des polnischen Malers F. Smugliewiz Zeichnung stach er 
antike Malereien in den Bädern des Titus in 60 Blättern, und in 
einer Folge von 12 Stücken die Gemälde in den Bädern des Con- 
stantın; letztere 1780. Ausserdem arbeitete er noch für das Museo 
Pio-Clementino. Dieser Itunstler starb in dem letzten Decennium 
des vorigen Jahrhundexts. 

Es gibt auch einen römischen Maler dieses Namens, der unse- 


368 Carlone oder Carloni, ‚Silvester. — Carmona, Luis. 
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. ver. Zeit angehöret, aber ‚wir ‚wissen nicht, ‚ob dieser ie 
Kr Sohn! des obigen ist. | 


h] ” 
Carlone oder. Carloni,. Sieden, ein a Ärchliehkt ein 


. Italiener von Geburt, hielt sich um 1682 zu Prag auf und leitete ort 
R% den Bau des Stiftes Strahow. Er starb auch, in Prag 1708 oder 7200. 


Carlos gi Don. S. Carl IH. 
Carlott. S, Loth:r serie \ R 
Carlouche » soll nach ee Carl Loth bedeuten. 


Carlow, ein geschickter englischer Kupferstecher zu Anfang unsers 
Jahrhunderts. Er stach fur Thornton’s Tempel der Flora oder des 
Naturgartens, ein Prachtwerk, das von In an erschien. 


Carmeton, George. S. Charmenton. vw Y 


Carminati, Gio. Battista und Giacomo, Vater und Sohn, zwei 
geschickte Bildhauer in Holz, von Carravaggio. Sie arbeiteien 1650 
zu Castelleone. h 


Carmigohl, Garl, Manufakturzeichner und Modellstecher zu wien 
um 1821. Auch Geha er fur Buchdrucker Vignetten und grosse 
Lettern in Holz. 


Carmona, Salvador, Kupferstecher, 52h, zu Madrid 1730, gest. 
daselbst 1807. Die Dosen Anlagen, welche dieser Künstler schon 
frühe offenbarte, bewogen den König von Spanien ihn als Pensio- 
'när nach Paris zu schicken, um EN in: seiner Runst zu vervoll- 
kommnen. Er begamn hier seine Studien unter Dupui’s Leitung 
und setzte selbe bıs zu seiner 1700 erfolgten Abreise fort. Im Va- 

\terlande heirathete er die Tochter des berühmten Mengs‘ und ‚hie- 
ferte mehrere Blätter, die volle Achtung verdienen. 
Die Geschichte, welche die Thaten Carls III. von Spanien br. 
zeichnet, nach Solimena; gr. fol. 
Maria mit dem Jesuskinde, nach Van Dyck; fol. 
Die Anbetung der Hirten, nach Pierre; gr. qu. fol. 
Die Auferstehung Christi, nach Vanloo, 1755; gr. fol. 
Maria mit dem Jesuskinde, nach Murillo; Kl. fol. 
Magdalena verzichtet auf die Eitelkeit der Welt, nach Le 
eine gute Copie nach Edelinks Stich; gr. fol. 
Die Engel erscheinen der Maria Magdalena, nach Guercino, 
1754; fol. 
Johannes der Täufer in der Wüste, nach R. Mengs 1784; fol. ı 
S. Jago el mayor, der Weinhändler und die Weinleserin, nach 
Murillo’s Bildern, im neuen Schlosse zu Madrid. 
Susanna ım Bade, ein treffliches Blatt, welches er ın Paris stach, 
und wovon die ersten Abdrücke mit 100 Liv. bezahlt wurden. 
Die Portraite von F. Boucher und Colin de Vermont, nach Ros- 
lin, 1761 gestochen ‚als Aufnahmsstücke in die Akademie zu 
Paris; gr. fol. 

Das Portrait des M. de Broglıo; fol. 

Der Carmeliter Bruder Joseph; nach Velasquez, kl. fol. 

Das Bildniss des M. Cervantes und mehrere Blätter für die Pracht- 
ausgabe des Don Quixotte, die zu Madrid erschien. 


Carmona, Luis. ein spanischer Bildhauer des 17. Jahrhunderts. 
Werke von ihm finden sich in der Hauptkirche Spaniens, alle in 
künstlerischer Hinsicht beachtenswerth. 
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Carmontel, L. C. de, Zeichner und Maler zu Paris, wo er um 
1700 starb. Er zeichnete sehr geistreich und mit grosser Leichtig- 
keit, vornämlich Carrikatur, und besass dabei das Talent, das Cha- 
Atechg jeder Person zu fassen, ohne sie damit lächerlich zu 
machen. In den Jahren von 1759 — 64 verfertigte er eine ziem- 
liche Anzahl solcher Blätter, deren IL.a Fosse mehrere gestochen 

hat. , Eben dieser stach nach ihm die unglückliche Familie Calas, 

ein Gemälde, das um 1765 dem Carmontel einen berühmten Namen 

Be Er war Zeichner und Lehrer der Mathematik des Hauses 
rleans. | 


Carneades, ein alter Bildhauer, von dem man im Pallaste Borg- 
hese zu Rom eine schöne Statue bewundert. 


Carneiro, Joaquin da Salva, ein portugiesischer Zeichner und 
Hupferstecher, der sich in Rom zum Künstler bildete. Auf seinen 
Antrieb gründete die Königin Maria die Zeichenschule zu Lissabon. 
Er war auch einer der Professoren an der Akademie do Nu und 
der erste Professor der Graveurschule. 

Dieser Rüunstler stach das schöne Bildniss König Joseph I. und 
die Reiterstatue dieses Königs, nach Machado. Von ihm ist auch 
die Zeichnung der schönen Allegorie auf den König von Portugal 
und das Titelkupfer für die von A. Pereira übersetzte Bibel. 

Seine getuschten Zeichnungen sind in Privatkabineten zu Lissa- 
bon, wo auch der Künstler um 1818 starb. 


Carneri, Matteo, Bildhauer und Baumeister zu Venedig, verfertigte 
1633 das prächtige Grabmal des Doge. Erizzo in der Pfarrkirche 
St. Martin. Dieser Künstler scheint zu seiner Zeit Ruf gehabt zu 
haben, aber dennoch sind seine Lebensverhältnisse unbekannt. 


Carnevale, Fra. S. Corradini. 


Carnevale, Domenico, Maler von Modena, der um 1564 arbei- 
tete. Er malte in einer angenehmen Manier viele Wandgemälde, 
die aber untergegangen sind. Nur noch wenige Oelgemälde gibt 
es von, ihm, die sehr geschätzt werden. In Rom stellte er die Ge- 
mälde Mich. Angelo’s her, was ihm zum grossen Lobe gereichte. 


Dieser Künstler ist nicht mit dem B. Corradini zu verwechseln, 
der auch Carnevale genannt wird. 


Carnevali, Julius Cäsar, Dekorations- und Frescomaler aus Mai- 
land, malt schöne Architekturstücke und auch Landschaften in Oel 
und Aquarell. Er lebte um 1824 zu 'Paris. 


N x 
Carnicero, Don Antonio, Maler und Kupferstecher zu Madrid, 
machte sich durch Miniaturen und schöne Rupferstiche, z. B. zur 
neuen Ausgabe des Don Quixotte berühmt. Er lebte noch 1808 
als k. Kammermaler. 


Carnicero, Don Isidor, Bruder des Obigen, beide Söhne des ge- 
schickten Bildhauers D. Alexandro, machte sich als Maler und Bild- 
hauer einen Namen, daher ihm auch 1800 das Direktorat der k. 
Akademie übertragen wurde. Ein anderer Bruder, D. Gregorio, 
machte sich im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts als Stahl- 
schneider und Bildhauer bekannt. Fiorillo IV. 434. 


Carnio, Antonio, Maler aus Friaul, lernte bei seinem Vater, ei- 
nem geschickten Künstler desselben Faches, bildete sich aber nach 
Tintoretto und Paul Veronese weiter aus. Lanzi II. 186 d. Ausg. 


Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 24 


7 Carnio, Antonio. — Carolus. = 
" hält ihn für den gslhken Künstler Friauls. Er Wär sinnreich ünd 
“neu in Motiven, kühn in der Zeichnung, slücklich im Colorit, 
besonders des Fleisches, ausdrucksvoll in allem Wechsel. der er 
müthsbewegungen; alles in den Gränzen eines tüchtigen Naturalis- 
ten, sehr oft jedoch aus Eil manierirt. Einige seiner besten Ge- 
male sind in Udine durch schlechtes Aufmalen. verdorben. Da- 
selbst gibt es auch geschichtliche Bilder von ihm in Privathäusern, 
wie halbe Figuren, Bildnisse und zerrbildliche 'Röpfe, ‚ wofür er 
ein besonderes Talent hatte. Seine Leinwandbilder 'üinden sich ın 
Menge. Carnio lebte um 1680. Ri 
Ein etwas späterer friaulischer Maler, Namens Tall Carnia, 
ıst im Vergleich mit ‚dem Obigen mittelmässig. 


> 


Carnulo, Simon da, ein Franziskaner und trafilicher Pexspektiv.- 
und Figurenmaler. Er malte 1519 in: seiner Kirche zu Voltri zwei 
Geschichten auf einer grossen Tafel: die Einsetzung des Abend- 
mahles und die Predigt St. Johannis. vorstellend. Andreas Doria 
wollte dieses Bild für jeden Preis erkaufen, um es in das Escurial 
zu schenken, aber die Voltrer lehnten Ahle: ab, ‚und besitzen es 


noch. Lanzi. III. 251 d&. Ausg. Die srössere Zahl seiner. Bilder sind 


in kleinen De aber aile schön colorirt, 


Caro, Baltasar di, M Maler zu Neapel uin 1740, Schüler von SER 
dreas Belvedere. Er beschäftigte sich Anfangs mit gutem Erfolge 
mit Blumenmalen, fand sich db immer rlöhR zur Darstellung von 
Jagden - gezogen, und widiuete sich endlich dieser Art ganz. Seine 
Mauer ist angenehm und seine Thiere, sowohl zahme als wilde, 
und Vögel, charakteristisch dargestellt, Er arbeitete für den Hof 
König Karls von Bourbon, 


Caro, Francisco Lopez, Maler von Sevilla, Schüler von ..Roelas, 


dheiteke vieles in den k. Pallästen zu Madrid und’im Pardo, war 
aber manierirt und wurde wenig geachtet. Er: starb- zu Madrid 
1662, 70 Jahre alt. Beruhmter ist: sein Sohn Francisco, 


Caro, Francisco, geb. zu Sevilla 1697, gest. 1667.. -Er ging aus 
der Schule seines Vaters in die des Alonso Cano uber, ın der er 
reissende Fortschritte machte. Im Jahre 1658 erwarb er sich durch 
seine Bilder aus dem Leben der Maria, die er für die Capelle des 
heil. Isidor in S. Andreas verfertigte, einen grossen Namen; allein 
sein Hauptwerk, das unter dem Namen de la portiuncula del Giu- 
bileo, bekannt ist, sieht man ım Kreuzgange des HRlosters des hl. 
Franciscus zu Segovia. Er starb in Madrid. Fiorillo IV. 278. 


Caro, Lorenz. So glaubt Ticozzi irrig den L. Cars nennen zu 

durfen. 

Carocci, RB hilipp, ein Kupferstecher zu Ba Hessen Dres 
haltnien unbekannt sind. Man hat von ihm acht Blätter, welche 
den Triumph Davids über Goliath und die Philister vorstellen, 


nach P. da Gortona’s Fresken. ° 
Nach Heinecke stach Carocci auch nach Carraceischen Vorbildern. 


Caroli ‚ Peter Franz » ein Maler von Turin, wo er 1638 geboren | 


wurde, liess sich aber zu Rom nieder und malte. einige treffliche 
Interioren, : Diese Gemälde sind ..schön colorirt ‚und von. einer 
meisterhaften Vollendung. Caroli war Professor an der Akademie 
von St. Luca. Sein Todesjahr ist unbekannt. Es ist auffallend, 
dass Lanzi dieses Künstlers nicht erwähnt. 


Carolus, ein Franciscaner-Bruder und Kupferstecher zu Prag. Er 
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Carolus, Pater. — Caronni, Paolo. 
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stach die Kirchenlehrer und Ketzer in der Schola Gönteovarsistica, 
die B. Sannig 1088 herausgab. Ya DR 


u N. Sne } . %r 

FE Carolus, Pater, ein Jesuit und Architekt, erbaute die schöne Jesui- 
... tenkirche zu Innsbruck, Das Gebäude wurde vom Erzherzog Leo- 
‚pold von Tyrol 1627 durch die Jesuiten angefangen, und der Bau 
dem Jesuiten Carolus übertragen. Dieser machte jedoch Schulden 
und so wurde er 1635 nicht nur vom Gebäude entfernt, sondern 
gar aus dem Orden entlassen. ImJahre 1640 kam der Bau ins Sto- 
cken, und er ist noch heutzutage nicht vollendet. 


® Caron, Nikolaus, ein in vielen Wissenschaften erfahrener Mann 
| ‚und auch Formschneider, zu Amiens um 1700 geboren. Er über- 
traf die meisten seiner Zeitgenossen, und würde sogar dem Le Su- 
eur gleich gekommen seyn, wenn er sich auf das Figurenzeichnen 
mehr verlegt hätte. Heinecke nennt ihn Papillons Schüler. Starb 
zu Paris 1768. / | -, 
Caron, Anton, ein Maler von Beauvais, und nach Heinecke auch 
Baumeister, der um 1590 zu Paris Geschichte und Bildnisse malte, 
von denen auch einige gestochen wurden. » 


Caron, Jean - Louis - Toussaint, HKupferstecher zu Paris, geb. 
daselbst 1799, Schüler von Regnault, Coin und Lignon. 
Unter seinen Werken erwähnt man: 
Die unglückliche Familie, nach Prudhon, 12 Z. hoch u. 16. breit. 
Das Portrait des älteren Dupin. . 
Den Leviten von Ephraim, 17 Z. hoch und 14 L. breit; beide 
 nach- Couder. ' 
Eine andere Vorstellung desselben Gegenstandes, 6 Z. hoch und 
8 2. breit. 
Mehrere Vignetten und Portraite zu den Werken von Voltaire, 
Rousseau, Cervantes etc, nach den Zeichnungen verschiedener 


Hünstler. Gabet. 3 
Caron, Adolphe - Alexandre - Joseph, Stecher in Taille douce 
| zu Paris, geb. zu Lille 1797. & 


Seine vorzüglichsten Arbeiten sind: N 

Cyparissus, nach Vinchon. | 

Das Portrait der Mme. de Sevigne, nach Deveria. 

Das. Portrait der Herzogin von Berry in Kiniestück. 

Das des Herzogs von Bordeaux und der Mademoiselle, nach 
Gerard. ah | 

Das Portrait des Dauphin für Laurents Sammlung. 

Für Ebendenselben stach er auch mehrere antike Figuren, und 

ausserdem noch mehrere Portraite und Vignetten. Gabet. 


Caron s» Maler zu Paris im naturhistorischen Fache, dessen Aquarel- 
len von 1808 — 1814 zur Ausstellung kamen. In diesen Jahren 
war er bei der k. Manufaktur zu Sevres verwendet. Gabet. 


\ i 
Caron, Rosalie, Portrait- und Genremalerin zu Paris, geb. zu Sen- 
lis, Schülerin von Regnault, machte sich schon zu Anfang unsers 
Jahrhunderts durch einige Portraite einen Namen, und sofort durch 
mehrere Gemälde in der Gattung der Romantik. Man hat von ihr 
auch ein Portrait Ludwig XVIll., für Colmar verfertiget. ‚Diese 
Künstlerin lebte noch 1822, brachte aber seit dieser Zeit nichts 
mehr zur Ausstellung. 


Caronni, Paolo, Kupferstecher zu Mailand, ein HKuünstler, der zu 
| 24 * 
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den vorzüglichen seines Faches gehört. Er bildete sich in Long- 


hi’s Schule, und lieferte mehrere Blätter, die sich durch Leichtig- 
keit in Führung des Grabstichels, durch Reinheit der Strichlagen 
und durch Wärme des Gefühles auszeichnen, Er versteht es auch, 
nach Erforderniss mit männlicher Kraft aufzutreten, Unter seinen 
Blättern erwähnen wir: 3 
Venus, welche den Amor säugt, nach Parmigianino, gr. fol. 
Die ersten Abdrücke sind vor der Schrift und kosten 18 fl. Die 
zweiten kosten gewöhnlich um die Hälfte weniger. i 
Venus nimmt dem Amor den Bogen, nach C. Procaceini, Das 
Gegenstück von gleichem Preise, und im ersten Drucke‘ vor 
der Schrift. Aa 
Maria gebietet dem kleinen Johannes, das schlafende Christus- 
kind nicht zu wecken, nach Sassoferrato ; qu. fol. | 


Mater amabilis. Die heil. Jungfrau mit dem Christuskinde im 


Arme, nach einem Jugendwerke Rafaels, oder einer Copie ei- . 


nes solchen, kl. fol. 3 fl. 36 kr. ; 
Alexander, begleitet von Hephästion, besucht die Familie des 
Darius, nach C. Lebrun, qu. Imperialfol. Im ersten Drucke 
vor der Schrift 36 1l. 
‚ Pietro Metastasio, nach G. Steiner, kl. fol. 
Giuseppe Parini, kl. fol. 
Rafaelle Morghen, kl.fol. Jedes dieser Bildnisse kostet 4 fl. 12 kr. 
Die Vision des Ezechiel, nach Rafael, fol. 
Die Entführung der Europa, nach Appiani, 1828, fol. 


Carosselli (Croselli), Angelo, Maler, geb. zu Rom 1585, gest. 


1655... Er bildete sich nach Carravaggio, war aber in jedem Style 
geschickt und gerecht, und brachte ın Mich. Angelo’s Manier mehr 
Anmuth und Zartheit. Seine Gemälde bestehen fast alle in Bild- 
nissen oder kleinen Figuren, die voll Bewegung, anmuthig in den 
Tinten, sehr ausgeführt und geschätzt sind. Ausser Carravaggio’s 
Styl, womit er oft die Kundigsten täuschte, ahmte er auch Andere 
wunderbar nach. Eine Helena von ıhm galt sogar bei seinen Ne- 
benbuhlern für ein. Werk Titians, bis er seine gewöhnliche Chiffre 
A. C. ın kleinen Buchstaben auf dem Bilde nachwies. Von zweien 
seiner Nachbilder Rafael’s gestand Poussin, er würde sie für Ur- 
bilder gehalten haben, wenn er nicht gewusst hätte, dass sie sich 
anderswo befänden. 

Carosselli entwarf nie Zeichnungen oder Studien zu seinen Wer- 
ken. Lanzi. I. 454. d. Ausg. Sein Gemälde des heil. Wenzel ist 
für den Altar dieses Heiligen in St. Peter in Mosaik gesetzt und 
eines von den wenigen grossen WVerken dieses Künstlers, jetzt im 
Quirinal. | 

Fiorillo I. 188. erwähnt eines Anton Caroselli als trefflichen Co- 
pisten älterer Meister, und Winckelmann in seinem Maler - Lexicon 
eines Anton Carostelli. Diese beiden Künstler scheinen mit Obi- 
gem eine und dieselbe Person zu seyn, so wie jener Anton Caro- 
setti des Heinecke. 


Carotto ‚ Gian Francesco, Maler aus Verona, geb. 1470, gest. 


1546. Er bildete sich in einer strengen Schule und hat in dem 
Wenigen, was von ihm übrig ist,. ein tiefes Gemüth entfaltet, Er 
war erstlich ein Schüler des Liberale von Verona, wandte sich 
aber nachher nach Mantua in die Schule des Andrea Mantegna. 
Carotto ahmte jedoch nicht das Harte und die etwas manierirten 
Formen seines Meisters nach, sondern strebte nach dem einfach 
Natürlichen und Edlen, und wenn er sich in grossen Compositio- 


Carotto, ‚Gian Francesco. — Carpaccio, Vittore. 33 


nen nicht ausgezeichnet hat, so. ist er dafür im Charakter und 

Ausdruck einzelner Gestalten desto glücklicher. Sein Colorit ist 

warm und verschmolzen, und contrastirt daher auf eigenthümliche 
Art mit der strengen Zeichnung seiner Formen. 

_ In S. Anastasia zu Verona befindet sich ein Altarblatt von ihm: 

. . der heil. Martinus zu Pferd, oben Maria mit dem Kinde auf den 

Wolken, letztere besonders eine schöne Figur. In S. Giorgio ein 

. „heil. Sebastian und Rochus, Abtheilungen eines Altarblattes, wozu 

die Mitte fehlt; von grosser Schönheit ist das oberste Halbrund 

' mit Christi. Verklärung, und die Altarstaffel, worauf -der auferstan- 

dene Heiland in kleiner Figur, aber äusserst edel und ausdruckvoll, 

"gemalt ist. Das Trefflichsie aber, was man von diesem Meister 

‚ sehen kann, ist ein Erzengel Michael auf einem Bilde mit mehre- 

ren Heiligen in, $. Eufemia, eine Figur voll jugendlicher Anmuth 

in himmlischer Reinheit und voll jener edlen Ruhe und Würde, 

die allein den Gestalten unserer christlichen Mythologie dauernde 

-. Wirkung auf das Gemüth verleiht. Ein Gemälde dieses Meisters, 

‚dessen Werke selten im Auslande sind, befindet sich in der gräf- 

lich Schönborn’schen Gallerie zu Pommersfelden: Maria mit. dem 

Kinde zwischen der heil, Katharina und dem heil. Antonius, halbe 

Figuren. Kunstblatt 1825. No. 1. Dr. Schorn. 


Carotto, Giovanni » Bruder des Obigen, Maler und Baumeister, 
ein für seine Zeit guter Künstler, ohne jedoch dem Gian Francesco 
leich zu kommen. Lanzi II. 53. d. Ausg. nennt ihn fast göttlich 
ın der Bautenmalerei und trefflich in vielen andern Theilen der 
Malerei. Als Architekturmaler mag er daher sein grösstes Verdienst 
haben, in jener Madonna mit dem Kinde aber, welche sich von 
ihm in St. Maria da Organo zu Verona befindet, zeigt er sich in 
allen Theilen schwächer, als sein Bruder. 

'Carötto hatte auch als Zeichner Ruf, besonders in Copirung al- 
ter Ueberreste der Baukunst. Eine Sammlung solcher Zeichnungen 
hält man für sein wichtigstes Werk. J. M, Falconetto liess die 
Zeichnungen durch J. Georgi und F. Huret in Kupfer stechen und 
gab sie heraus, 

Dieser Künstler hatte auch die Ehre, des grossen Paul Veronese 
Lehrer zu seyn. Er starb 1555 im 67. Jahre. 


Carotto, ebenfalls ein 'Veroneser, wie die beiden vorhergehenden 
Künstler, ist als einer der ausgezeichnetsten Medailleure zu rüh- 
men, welche im 15. Jahrhunderte zu Verona blühten, ja man kann 
ihn überhaupt unter die besten Künstler seiner Zeit zählen. Er 
bildete sich in Pisanello’s Schule, der um 1440 blühte, und lieferte 
Werke, die selbst dem Meister keine Unehre machen würden, 
wenn sie auch Pisanello’s Besten nicht gleichkommen. Im Tresor 

de Numismatique etc. Paris 1834, sind einige abgebildet. 


Carpaccio, Vittore, Maler aus Venedig und Nebenbuhler der bei- 
den Bellini und des letzten Vivarıno, blüuhte in einem Zeitalter, 
wo die Runst sich von neuem belebte, was die bisweilen fehlende 
Wärme der Fleischtinten und das wenig Zarte der Contouren in 
seinen Werken entschuldiget. Es fehlt ıhnen aber nicht an Natur- 
lichkeit und Ausdruck, an neuer, phantasievoller Erfindung, guter 

‘ Anordnung, reicher Mannigfaltigkeit der Gesichter und Trachten, 
eschickter Bauten- und Landschaftsmalerei. Alle diese Vorzüge 
ndet man in den acht Bildern aus dem Leben der heil. Ursula 

und ihrer Gefährtinnen, im Sprachzimmer des Klosters dieser Hei- 
ligen; gest. von Baratti. Noch besser malte er in der Schule des 
heil. Hieronymus, wo er mit G. Bellini wetteiferte, und diessmal 
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ihm nicht zu weichen brauchte. Sein berühmtestes Bild in ‘Vene- 
dig ist, nach Lanzi, die Reinigung zu S. Giobbe, wo jedoch der 
alte Simeon in päbstlicher Tracht zwischen zwei als Cardinäle ge- 
kleideten Dienern steht. Vielleicht das schönste Bild ist die Krö- 
nung der Jungfrau Maria in der Kirche S. $. Giovanni und Paolo 
in derselben Stadt. Das Colorit ist grauer, als in den Bildern, die 
Gioy. Bellini gemalt, auch die Zeichnung weniger vollendet, als 
in des letzteren Werken, allein der Ausdruck unaussprechlich schön 
"und die Engel wahrhaft himmlisch. Lanzi II. 35 d. Ausg. mit An- 
merkungen von Quandt. In der Brera zu Mailand sind vier schöne 

Gemälde von diesem Ruünstler. Er unterschrieb auf allen: Victoris 
Charpatii veneti opus, und das älteste Werk ist von 1522, wo der 
Künstler in einem Alter von ohngefähr 70 Jahren stand. Nach Va- 
sarı hatte Vittore auch zwei Brüder, die ihn nachahmten, allein 
die Sache ist nicht ausgemacht. 2 


Garpaccio, Benedetto, ebenfalls ein venetianischer Maler, den 
sich jedoch mit dem vorhergehenden (die. Istriauer zueignen wol- 
len. Er ıst vielleicht ein Sohn oder Enkel des Vittore. Von ihm‘ 

_ ist in der Rotonda zu Capo d’Istria eine Iirönung U. L. F. mit der 
Aufschrift: Benedetto Carpathio veneto pingeua 1537 und bei den 
Observanten das Bild des Namens Jesu mit denselben Worten, aber 
dem Jahre 1541. Dieser Künstler hat zwar in den Extremitäten 
noch Spuren der alten Trockenheit, steht aber Wenigen an Ge- 
schmack der Tinten, an klarer Anschaulichkeit der Gesichter und 
im wirksamen Helldunkel nach. Lanzi l. c. 35 Aumerk. 


Carpenter, W., Miss, eine ausgezeichnete jetzt lebende Portrait- 
malerin zu London. Er, EN 


Carpentero, Johannes Carl, Maler zu Antwerpen, wo er 1784 


geboren wurde. Seine Meister waren van den Bosch und J. van 
Bree, unter welchem er die Historienmalerei: erlernte. Doch wid- 
met er sich auch dem Landschaftsfache, und liefert hierin schöne 
Bilder, die ıit Vieh staffirt sind. Carpentero’s Bilder findet man 
in den Cabineten der HIunstliebhaber zu Antwerpen. Van Eynden 
und van der Willigen Gesch. etc. III. 259. ! Tel 


% 


‚Garpentier, I, Franz. S. Charpentier. 


Carpentier, Matthäus le, Baumeister von Rouen, der zu Paris 

«: seine Kunst übte, und dort schon um 1750 Mitglied der Akademie 
war. Er erbaute mehrere Privathäuser, auch kennt man von ihm 
den Plan, Durchschnitt und Aufriss des neuen Rathhauses zu Rouen, 
welchen er 1758 zu Paris in fol. herausgab, Loyer stach nach 
ihm den Plan des Platzes Ludwig XY. Er starb zu Parıs.1775. 


Carpentier, Paul-Glaude Michel, Historien-, Genre- und Por- 
traitmaler zu Paris, geb. zu Rouen 1787. Schüler von- David, lie- 
ferte mehrere schöne Gemälde, welche in den Händen der Runst- 
liebhaber sich befinden. Gabet verzeichnet einige seiner Arbeiten. 


Carpentier, le. S. auch Lecarpentier. 
‚Carpi, Hugo da, Maler und Formschneider in Helldunkel, der 


Sohn des. Pflalzgrafen, und Notars Astolfo da Panicho, wie aus 
einer Rechnung bei Tiraboschi erhellet, wo sich unser Künstler 
fislio del Conte Astolfo de Panıcho nennt. Der Geburtsort Hugo’s 
ist nicht mit Bestimmtheit anzugeben; Einige bezeichnen Rom und 
Modena als denselben, -es dürfte aber Carpi auf diesen Künstler 
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„Aus udn chen wohin sein Vater gegen das Ende des 15. Jahr- 
Hui ZU Pin 2 “ Auch‘ das. Jahr der Geburt ist unbestimmt, 
j e; ie ehe bei ost, "dass er um 1486 geboren, ‚ ohne Burei- 
“che Bi Grund. Nur so N, ist gewiss, dass er 1518 schon ärbei« 
‚ tete und uoch 1552 lebte. "Als Maler zählt man ihn unter Rafael’s 
Schüler, er machte aber keine’ glückliche F ortschritte und verlegte 
sich daher auf.die Formschneidekunst. Demnach sınd die Gemälde | 
dieses. Tünstlers äusserst selten, nur in dem Vestiario der Sakristei 
: der St. Peterskirche zu Rom wird noch eine heil. Veronica 'zwi- | 
‚ schen den Aposteln Peter und Paul von ihm aufbewahrt. Das Bild 
befand sich ehemals am Altare del Volto santo der alten Kürche, und 
‚soll dasselbe seyn, das Hugo da Carpı mit den Fingern malte, von 
welchem. Mich. Angelo ganz kaltblütig. sagte, als man ihm Bes 
als ein grosses Meisterstuck zeigte? der Maler würde es mit dem 
Pinsel weit besser gemacht _ haben.“ 
. -. Hugo wird von vielen italienischen Schriftstellern für der Erhn- 
ee der, ‚des He Idunkels im Holzschnitte sehalten, dagegen ı eignen diese 
"Kunst die Deutschen ihren Landesleuten zu, duch wurden die zwei 
 verschieenen Arten des Helldunkels selten von einander unter- 
“ den. Bu ‚Erfindung, zwei Stöcke anzuwenden, gebührt den 
dr ve Dehischen; d enn schon die Anfangsbuchstaben in dei drei mit be- 
”- weslichen Lettern gedruckten Ausgaben des Donat sind mit 'zwei- 
farbigen Holzstöcken gedruckt, Auch scheint der deutsche Meister 
‚Joh. Ulrich Pilgrim weit älter zu seyn, als Hugo da Carpı. Von 
den Holzschnitten, welche von Letzterem bekannt sind, trägt kei- 
ner eine frühere Jahreszahl als 1518, wogegen von "verschiede- 
nen deutschen Meistern Werke bekannt sind, welche frühere. Jah- 
reszahlen tragen. Daraus ergibt sich „dass diese Manier in ver- 
" schiedenen ‘Provinzen Deutschlands schon früher ausgeübt wurde, 
die Manier aber mit mehreren. Stöcken zu drucken glaubt Bartsch 
(XII 6 Anleitung‘ ‘etc. 1. 266): unwidersprechlich dem Hugo da 
> Carpi” 'zueignen zu‘ dürfen; da von keiner Nätion eine Arbeit 
„.. dieser Art bekannt sei, welche eine frühere Jahreszahl als 1518 
u ‚trüge, "Wenn die Jahrzäahl hier Schiedsrichter'seyn soll, so ge- 
 bührt wieder den Deutschen die Ehre; denn Heller. Sersichert (Holz- 
schneidek. S. 75), dass der Ptolomäus von 1515,-welcher zu Strass- 
U burg: bei.Joh. Schott erschien ‚. und die Charte von Woihriagen in 
' demselben, mit.drei Formen: gedr uckt-wurden. 
“.... Hugo.da Carpi.;war ein wortrefflicher Zeichner, der in seinen 
‚ Blättern ‚den. tiefsten. innern Gehalt, den ganzen frischen Hinwurf 
der Idee des, Vorbildes ‚auf das Lebendigste reproduzirt und den 
Charakter der Formen, den Sinn der Bewegungen , den vollen pi- 
kanten Effekt der ‘Lichter und Schatten gleichsam au£, die Platte 
hingezaubert hat. Sie sind auf graues und elbes Papier abgedruckt 
und ın guten Abdrücken sehen Der grösste Theil hat Weder sei- 
‚nen Namen,, noch den des Zeichners, ‚und daher ist die Bestim- 
mung der Werke dieses Meisters nicht immer sicher, indem Anton 
da Trento, Andreas Andreani u. a. in’ eben dieser Mänier gearbei- 
tet und ihre Blätter auch nicht bezeichnet haben. 
Bartsch 'beschreibt 51 Stucke von diesem ran die vorzüg- 
lichsten sind: 
Diogenes nach’ Parmesano, 'Helldunkel von vier Platten, nach 
' Vasari das Schönste, was Hugo je gefertiget. H. 17 Z. o6L., 
Ber I Z. li » 
Wurde bei Auktionen zu 2, 4 und 6 Rthir. bezahlt. _ 
Ananias, nach Rafael. H. 19 Z. 7 L. a 14 27 PR Due WR 
Galt bei Frauenholz 15 fl. 
Der Tod des Ananias, nach demselben 1518. H. 0,2, Br. 142. 


Er 
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In den ersten Abdrücken. fehlt der Namp" a Formschneiders, 
die zweiten sind mit: Raph. Urbinas per Ugo. da Cärpo bezeich- 
net, und in den dritten erscheint die Inschrift nicht mehr. Bei 
Frauenholz im ersten Drucke 16. fl. 

David enthauptet den Goliath, nach Rafael. H. 902.8 L., Br. 

14 Z. 5 L. Helldunkel:' dehr selten. 

Die ersten Abdrücke sind ohne Namen des Malers und Form- 
schneiders, die zweiten mit demselben, und auf den dritten fehlt der 
Name Carpi. 

Die Abnehmung vom Kreuze, nach Rafael. H. ı3 Z. 5 L., ‚Br. 

10 Z.4AL. (Winkler 5 Rthl.) 

Die Geburt der Maria, nach Giulio Romane, trefflich gezeichnet 
und geschnitten. Helldunkel von zwei Platten. H. "ER Z., Br. 
SZ 

Der Kindermord, nach Rafael, die nämliche Composition, die 
Marc-Anton so schön gestochen. hat. H. 10.2., Br. 15 Z. 
6. L. Helldunkel von drei Platten, von vollendeter Ausführung 
. und so selten, dass man dieses Blatt im ‚grössten Theil der 

‚ reichsten Sammlungen nicht findet. (Praun 25 fl) 

Man darf dieses Werk nicht mit einem anderen verwechseln, 
welches man irrig dem Hugo da Carpi zuschreibt. Man liest auf 
diesem: 

RAPH 

AEL. 
URBI 
HUGO. 


Christus bei dem Pharisäer, nach Rafael. In Mantua 1600: 
Die ersten Abdrücke sind ohne das Zeichen des, Kiarausgabers 
Andreani, 

Die Darstellung im Tempel, nach J. Romano, ein sehr schönes 
Blatt. H. 12 Z 10 L., Br. 15 Z. 10 L....Helldunkel von 2 
Platten. 

Studie zu der Figur des Archimedes. H. ı6 Z. 6 L., Br. 13 Z, 
Helldunkel von 4 Platten, vortrefflich und äusserst selten. Man 
schreibt es dem Parmesano zu. 


Eneas rettet seinen Vater aus den Flarimöu Trojas, 1508. H. 
19 Z. 7 L., Br. 14 Z. 2 L. Helldunkel von drei Platten, nach 
Vasari eines der Hauptblätter unsers Künstlers. Es gibt davon 
eine gute Copie, die man daran erkennt, dass die Worte: Ra- 
phael. Urbinas..... . impresa. 1518 nicht durch Punkte abge- 
sondert sind. 


Herkules mit dem Löwen. H. 11 Z., Br. 8 2.3 DL. Helldunkel 
von 2 Platten und sehr selten. 

Saturnus, nach Parmesano. Helldunkel von 4 Platten. 

Die zweiten Abdrücke tragen die Chiffre des Andreani und die 

Worte: In Mantua 1604. 

Der Neid, von Herkules aus dem Tempel der Musen getrieben, 
nach Baltlı. Peruzei, DH. 11 Z 2. Br 2.0 Helldun- 
kel von grösster Schönheit, von 2 Platten, und selten in ersten 
Drücken. Die zweiten erlitten eine geschmacklose Veränderung. 


Rafael und seine Geliebte, nach Rafael. H. 6 Z. 6 L., Br. 5 2. 
8L. Helldunkel von 3 Platten; sehr selten. 

Die Aernte, eine allegorische Figur, nach J. Romano. H.7 2. 
8 L., Br. 8 2.8 L. Helldunkel von 2 Platten, im Geschmacke 
eines Basrelief, sehr gut gearbeitet. 

Die Vision Jacobs, nach Rafael; qu. fol. 
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Elimas mit Blindheit geschlagen, nach demselben; qu. fol, 
" © St. Hieronymus, nach Parmesano; fol. Em | 
Johannes und Petrus nach demselben; fol, 
Bartsch, Joubert, Heller. Rost. III. 171. — 
Nach Tiraboschi (Bibliotheca Moden. 212) sind von Hugo da 
 Carpi auch die Figuren der Anfangsbuchstaben in Angelo’s da Mo- 
‚dena Werk: Thesauro de’Scrittori, opera artıficiosa etc. Ne l’anno 
. di nostra salute MDXXXV. 4. Eine frühere Ausgabe ist von 1532. 
Tiraboschi (l. c. I. 228) erwähnt auch mehrere Ausgaben von 
der Anatomie eines Carpi, der nach seinen Ansichten mit unserm 
Hünstler Eine Person seyn dürfte; allein der Herausgeber jener ' 
“ "Isagoge Anatomices, gewöhnlich Carpus genannt, heisst eigentlich 
Jacobus Berengarius Carpensis (Jacopo Berengario da Carpı) und 
steht in gar keiner Verwandtschaft mit unserm Hünstler. Die Bo- 
logneser Ausgabe von 1522 (in4.) und die zu Cöin vou 1529 (in 8.) 
sind mit Figuren geziert, die nach Tiraboschi von Hugo da Carpi 
. herrühren sollen, Diese Holzschnitte sind sehr mittelmässig und 
weit unter denen unsers Künstlers. Bartsch XII. 13. Vergl. auch 
den Artikel Jacob da Carpi. 


| . D R . Br ; 
Ca 1, ‚Girolamo da, auch Girolimino und nach seinem wahren 
amiliennamen Girolamo Grassi, Maler von Ferrara, geboren 
‚1501, gest. 1556 nach Vasarı, 1569 nach Baruffaldi. Er lernte bei sei- 
nem Vater Thomas, kam aber später in Garofalo’s Schule, dessen 
Geselle er 1520 war. Von da ging er nach Bologna, wo er viele 
Bildnisse zu malen bekam, bis er dort ein Bildchen von Correggio 
sah, sich in diesen Styl verliebte und alles copirte, was er von 
diesem Meister in Modena und Parma auftreiben konnte. Fiorillo 
II. 228 folgert daraus, dass die vielen angeblichen Wiederholun- 
gen der Bilder Allegri's wahrscheinlich von Girolamo sind. Ausser 
Correggio hat er auch Rafael und Parmigianino nachgeahmt; von 
letzterem hat er, nach Lanzi, die herrlich aufgegürteten und ver- 
brämten Gewänder und die Kopfstellungen, die jedoch gründlicher, 
‚als lieblich scheinen. Er malte in Bologna mit Pupint und allein in $. 
‘Salvatore eine Madonna mit St.Roch und andern Heiligen und ın $S.Mar- 
‚tin in kleinen Figuren eine Erscheinung, die, nach Lanzi, an Liebreiz 
mit dem Besten verglichen werden kann, was Rom und die Lom- 
bardei hierin hat. In Ferrara malte er mit dem Meister nach sei- 
ner Zurückkunft mehrere Wandbilder, besonders in der Palazzına 
des Herzogs und bei den Olivetanern. Im Jahre 1554 stellte er al- 
lein in einem Säulengange des herzogl. Palastes dı Copario die 16 
estenser Fürsten dar, eine Arbeit, die dürch die wohlgetroffenen 
Bildnisse, die Verzierung der Einfassung, durch die Landschaften 
und Fernen unserm Iüünstler Ehre macht. Titian selbst hat Carpi 
dem Fürsten Ercole II. zu diesem Unternehmen empfohlen, als er 
Ferrara besuchte. 

Die Oelbilder da Carpi’s sind höchst selten; das Pfingstfest in S. 
Franzesco zu Rovigo, der heil. Antonius zu $. Maria in Vado in 
Ferrara sind die reichsten, und wohl auch berühmtesten, die er ge- 
liefert. Vorzüglich ist daselbst ein Gemälde im Dome, das ein Wun- 
der St. Antonio’s vorstellt. Ein Säugling fängt nämlich zu spre- 
chen an, und überzeugt dadurch einen Eıfersüchtigen, dass er der 
Vater dieses Kindes ist. Dieses Bild wird in den Reisen in Italien 
seit 1822, S. 325 erwähnt. 

Auch in Sammlungen ist dieser Kunstler selten. Sein Fleiss, die 
Aufträge seiner Fürsten, das Studium der Baukunst, in welcher er 
dem Pabste Julius III. und dem Herzog Ercole II. diente, sein 
nicht gar langes Leben gestatteten ihm nicht, viele Cabinetstucke zu 
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hinterlassen. Sein einzig bekannter Schüler, H. Costa, führte zu 
Mantua Verschiedenes nach seinen. Cartons aus, Lanzi 11. 213 d. 
Ausg. Mehrere italienische Schriftsteller erwähnen dieses Künst- 


lers mit grossem Lobe, besonders Canani in dem seltenen Werke: 


Musculorum humani corporis picturata dissectio. 


Carpi, Alessandro, ein Maler, der um die Mitte des 16. Jahrhun- 
derts arbeitete. Man kennt keine sicheren Werke von ihm und auch 
‚seine. Lebensverhältnisse sind unbekannt. © ....0..7 , 

x Ein Gleiches verhält sich auch mit einem Ferrareser Carpi, der im 
15. Jahrhundert als Zeitgenosse der Coda und, Cotignola_ lebte. 


Er wird im Catalogo storico dei pittori etc. del Citadella erwähnt. _ 


\ . = { ar rd u 3 
Carpi, Jacob da, ‚Maler, geb. zu Verona 1685, gest. zu Amster- 
dam 1755. Dieser Künstler war ein Abkömmling des Hugo da 
Carpi, ham aber jung nach Amsterdam ‚und verlegte ‚sich. da auf 
die Malerei... Er malte Histörien ‚und Portraite, » nun. 
Cornelius Troost zeichnete sein Portrait, das hieraufindie Samm- 
lung des Ploos van Amstel kam, der es aus dem Braamcamp’schen 
Cabınete an sich brachte. Der Cat. von Braamcamp nennt ihn 
einen jüdischen Maler .(joodschen Kunstschilder) und Kunsthändler. 
Einige behaupten ‚nämlich, dass der .berühmte Hugo da Carpi 
aus einer portugiesischen Judenfamilie.gestammt habe. Van Eyn- 
den (Gesch. der vaderland. Schilderkunst I. 105) erwähnt noch eines 
andern. lebensgrossen. Bildnisses von Jacob da Carpi,. auf. blauem 
Papier von J. de Wit meisterhaft mit.der Kreide, gezeichnet, und 

weiss gehöht. | 


Carpi, Carl Joseph, ein guter Perspektivmaler zu Bologna, der 
seine ARunst bei D. Santı und H. Grazianı erlernte. Er. arbeitete 


in mehreren Städten Italiens mit vielem Lobe und starb 1750 im 
64. Jahre. | 


Carpinetti, ein portugiesischer Kupferstecher aus der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. Er stach das Bildniss des Marquis Pom- 
bal, nach P. Parodi, ein Blatt, dessen auch Füssly erwähnt. Wir 
konnten die nähern Verhältnisse dieses Künstlers nicht erfahren. 


i Carpio, Architekt, der: mit Iktinus an der ‚Beschreibung: des ‘Par- 
ihenon arbeitete. "Er scheint. auch am Tempelbau mitgeholfen zu 
haben. Rei 


Carpinone, Martial, ein geschickter Maler, der dıe Gemälde des 
Bassano mit so ungemeiner Leichtigkeit copirte, ‘dass sie schwer 
von den Originalen zu unterscheiden sind... Er hielt sıch um 1690 
.zu Clusone ım Gebiete vom Bergamo auf. 


Carpioni, Julius ,. ein Venetianer, lernte bei Varotari die Malerei 
und machte sich durch seine kleinen ‚Bilder einen Namen. Sie 
stellen Bacchanalien, Triumphe, Rindertänze a. a. vor. Die. besten 
derselben sind in Pallästen von Vicenza und Venedig; die Kirchen 
besitzen wenig von ihm; denn er hatte für grosse Verhältnisse we- 
niger Sion, als für kleine. Die Gemälde letzter Art sind mit un- 
gemein viel Geist und Tintenreiz behandelt. Er war ebenfalls ein 
guter Bildnissmaler. Carpioni starb zu Verona 1674, 65 Jahre alt, 
und hinterliess einen Sohn, Namens Carlo, der dem Vater ın al- 
lem gefolgt seyn soll, aber ihn nicht erreichte. Giulio hat auch 
einige Blätter mit geistreicher und leichter Nadel radirt, und sich 
hierin als verständiger und geschmackvoller Zeichner bewiesen. 


* 
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‘ Die ‚Arbeit, erinnert an die Blätter des Cantarini, den er, nach 
Bartsch, zum‘ Muster genommen haben dürfte. i 
Das. vollständige NVerk Carpione’s beläuft. sich nach. der ‚Angabe 
des erwähnten Schriftstellers (Peintre graveur XX. 177) auf 26 
Blätter, denn das Blatt mit dem Kinde, ‚welches nach einer Fliege 
läuft, ist nicht von Carpione, wie einige moderne Schriftsteller 
lauben. 
Die Darstellung auf. diesen Blättern bestehen: ebenfalls 'in Bac- 
holen, Rinderspielen u. dgl. Uebrigens wählte er auch heilige 
, Gegenstände, sah aber in allen seinen Werken auf den Anstand. 
Seine Gesichter tragen stets den Ausdruck der Gutheit. 


Zu seinen vorzüglichsten Blättern gehören: i 


Christus am Oelberg. «H. 11 Z. ‚Der Rand unten 9 L., Br.8' 2. 
Die ersten Abdrücke sind ‘ohne Namen; die zweiten hahsn die 
Adresse: Matio Cadorin forma in Padoa, und auf.den dritten: liest 


man links: G. C. Inv. et Sculp. und unten am Rande: R.WOp, F, 


 _Carolo de Co. Co. Lodolis. — — Marcus Pitteri Vepetse sculptor 
 D.D.D. 
BR Die ‚heil. Familie nach C Jantarini ,„ wo Joseph im Hintergründe in 


einem Buche liest. Dieses Blatt ist eine Copie nach Simon da 
Pesaro’s Stich, bezeichnet: Matio Cadorin For. H.5 2 Br. 
32:0. 

Eine andere heil. Familie, nach demselben Meister, na eben- 
falls Copie, von der ee. Matio „Botzerta Bor rad: H. 
5 WEL, Br #Z. AL 

Die heil. ee an einem Piedestal liest in einem Dir är- 
_ pioni, Veneto fe. — Matio Cadorin Forma. H.7 2.10 L., Br. 
Le Li. 

Die ersten Abdrücke sind ohne Cadorin’s Käresch | 

Die heil. Jungfrau mit dem Künde, welches den kleinen Johan- ” 
nes sesnet. HM. 8 2.8 L., BUS zZ gm" i | 

Die ersten Abdrücke sınd vor Cadorin’s Adresse. | u 

Die heil. Familie, wo Maria das Rind aus der Wiege nimmt, 
und ım obern Pheile Gott Vater erscheint. GIUL. CARPIONI 
VEN. — Matio 'Cadorin detto Bolzetta‘ forma. H. 11 2:6-L., 
"Br. 8.2. 

22 Die ersten Abdrücke sind *ohne Adresse Cadorin’s. Bei Weigel 
ist ein Abdruck von diesem Blatte um ı Thlr. 16 gr. ausgeboten. 

St. Magdalena in der Wüste. CARPIONI VEN. FEC. — Matio 
Cadorrin forma in Pad. H.7Z. 4 L. Der'Rand unten en LE, 

ei» 1er a 

Die ersten Abdrücke sind ohne Cadorin’s Adresse. 

St. Hieronymus als Büsser in der Wüste. Giul. Carpioni Ven. — 
Matio Cadorin detto bolz. For.. H. 8 Z. 2 L., Br. 6 Z. 

Venus mit dem Spiegel von Liebesgöttern umgeben. Ein selte- 
nes Blatt, ohne Namen. H. 10 Z. 6.L., Br. 82.2 L. 

Die vier Elemente vor gestellt unter den mythologischen Figuren 
der Iris, Cybele, einer Najade und der Venus. 4 Bl. bezeich- 
net: Giulio Carpioni Ven. H.3 Z. 10 L, Br. 5 Z. ı0oL. 

Jonas Ambach hat diese Blätter sehr geistreich von der Gegen- 

seite copirt, ohne seinen Namen darauf zu setzen. 

Vier Kinder tanzen nach der Flöte, welche ein Satyr bläst. H. 
aD y128 T. 

Vier Kinder von Satyren, welche tanzend verschiedene Instru- 
mente spielen. Ohne Namen. H.4 2.8 L., Br. 15 Z. 

Die Mleergötter, 6 numerirte Blätter, welche einen Fries bilden. 
Sıe tragen den Namen des Stechers nicht, aber sie sind nach 
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on, Bartsch Versicherung unbezweifelt Werke Carpioni’s, der sie 
in früheren Jahren nach Odoardo Fioletti copirte. RS 
breit. Lufee 
'. . Mehreres wurde auch nach Carpioni von anderen Künstlern ge- 
“ stochen. oh si A NESRER 
Garpus ; ein alter :Edelsteinschneider, von dem man einen Bachus 


| ‚und Ariadne, auf einem: Panther reitend, und einen Herkules mit 
» ° Dejanira kennt. Murr vermuthet, Carpus sei ein Schüler des Sostra- 


tus, dem er jedoch in der Zeichnung und Ausführung: weit nach- 


steht. 


Carr » Baumeister ‘aus York, ein Künstler, der sich in der zweiten 

, » Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch Geschmack und Wissenschaft 
'rühmlich ausgezeichnet hat. Nach seinen Plänen ist das schöne 
Gebäude des Landgerichtes erbaut. Volkmann IV, 181. 


Carr, ein Maler zu London. Er wurde daselbst am 4. März 1817 
 » des Hochverrathes bezüchtiget,:ın seiner Behausung verhaftet, ver- 


„hört und in das Gefängniss gebracht. Einige Jahre früher hatte | 


er für den König zu Windsor gearbeitet. 


CR 5 
Carracci, Ludwig » das Haupt einer Malerschule, geb. zu Bologna. 
1555, gest. daselbst 1619. Die Carracci wurden zu einer Zeit ge- 
boren, in welcher die Iunst nach Verlauf von fünfzig Jahren von 
einer Höhe herab sank, zu welcher sie von der Zeit ıhrer kräftı- 
gen Wiederbelebung an erst nach drei Jahrhunderten gelangt war. 
Zu jener Zeit, als diese Künstler den Schauplatz betraten, be- 
nügte man sich mit gehaltlosen Produkten, selbst in Rom im 
‚Angesichte der unsterblichen Werke des Alterthumes und. jener 
herrlichen Schöpfungen, die Rafael und Michel Angelo hinterlies- 
sen. Ein so augenscheinlicher Verfall konnte jedoch nicht unbe- 
merkt bleiben und es musste der Vorsatz rege werden, die Kunst 
von ihren Abwegen wieder zu der wahren Bahn zurückzuführen. 
Dieses erstrebten zu Bologna die Carraccı und sie traten als Män- 
ner von ungemeiner Tuchtigkeit und rastlosem Eifer auf. Sie stell- 


ten einen neuen Styl der zu ıhrer Zeit herrschenden Manier ent- 


gegen, und es gelang ihnen nach einigem Kampfe dieselbe fast 
gänzlich zu verdrängen. Die von ihnen gestiftete Schule erhielt 
endlich in ganz Italien ein entschiedenes Uebergewicht und sie wur- 
den allgemein als die Wiederhersteller der Kunst betrachtet. 


Der Styl dieser Meister ging ebenfalls aus Nachahmung hervor, 
woraus der falsche Geschmack, über den sie den Sieg erhielten, 
entstanden war. Nur gingen dieselben dabei mit mehr Wahl und 
Urtheil zu Werke, als jene Nachahmer des Michel Angelo und 
Correggio, die ihre Vorbilder gleichsam von der sterblichen Seite 
auffassten. Die Carraccı folgten keinem Meister unbedingt, sondern 
strebten die Vorzüge der antiken und der ihnen vorausgegangenen 
neueren Künstler dadurch in sich zu vereinigen, dass sie jeden 
derselben in dem Theile der Kunst nachzuahmen suchten, in dem 
er nach ihrer Meinung als vorzüglich ausgezeichnet /betrachtet wer- 
den konnte. Man hat ihnen daher mit Recht den Namen Eklekti- 
ker gegeben, wie jene späteren Philosophen des Alterthumes ge- 
nannt wurden, welche die vor ihnen erschienenen philosophischen 
Systeme zu verbinden und dadurch ein vollständiges Ganzes zu bil- 
den suchten. Und wie diese Eklektiker der Philosophie erst nach 
dem Verschwinden der grossen, selbstständigen Denker erschienen, 
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so'’kamen auch jene ‘Eklektiker der Malerei erst nach dem Ünter- 
gange der grossen originellen Geister der Kunst. ET 

Die Carracci zeigten ungemeines 'Talent in der praktischen An- 
wendung der eklektischen Methode, und sie wussten mit vieler 

° Kunst ihrem im Grunde mechanisch gebildeten Style den Schein 
einer organischen Verbindung zu geben. Sie sind daher nicht al- 
lein als die Stifter des Eklekticismus, sondern auch als die vorzüg- 

“ lichsten Meister in ihrer Ausübung desselben zu betrachten, und 

- ‚diejenigen Hünstler, welche die 'bedeutendste Epoche in der Ge- 
schichte der spätern italienischen Fiunst veranlassten. Sie sind die 
eigentlichen Stifter der noch gegenwärtig auf den Runstakademieen 
herrschenden Lehrmethode, und daher werden diejenigen, die ım 
Wesentlichen der ihr zum Grunde liegenden Ansicht folgen, in 
unsern Tagen nicht unpassend Akademiker genannt. _ i 

Dass den Carracci die Form das Ursprüngliche war, und sie da- 
her den Geist derselben unterordneten, lässt sich ın ihren Compo- 
sitionen nicht minder erkennen, als in ihrer Zeichnung. Sie führ- 
ten die Erstere wieder zur grösseren Einfachheit zurück und ver- 
‚warfen die Menge uberflüssiger Figuren, die vornehmlich die Nach- 
ahmer des Michel Angelo in die Malerei eingeführt hatten. Da- 
bei aber suchten sie mehr einen guten Bau der Anordnung, ds Be. 
deutung in der Erfindung zu zeigen. Und wenn bei Rafael und 
anderen früheren Künstlern der Ausdruck der Handlung die Grup- 
pirung bestimmte, so möchte es bei den Carracci vielmehr scheinen, 
dass sie die Handlung der Gruppirung anzupassen suchten. 

Ihre Figuren erinnern gewöhnlich an akademische Modelle und 
scheinen daher nicht durch sich selbst bewegt, sondern von, dem 
Künstler gestellt, um den Ausdruck irgend einer Handlung oder 
Leidenschaft nachzubilden. In dem gegenseitigen Contrast, sowohl 
der Gruppen als einzelnen Figuren, ist zu viel Absichtlichkeit zu 
bemerken, wodurch die Composition den Anschein jener schönen 
Zufälligkeit verliert, durch welche dieselbe, wie von ungefähr, 
durch die geistige Beziehung der Figuren zu einander, gebildet zu 
seyn scheint. t 

In der Zeichnung sind die Carraccı am meisten für klassisch an- 
gesehen worden. Auch kann man ihnen und insbesondere im Ver- 
gleich mit den vor ihnen herrschenden Manieristen, in derselben 

bedeutendes Verdienst nichtiabsprechen. Sie ward von diesen Künst- 
lern wieder zur Strenge und Gründlichkeit zurückgeführt. Beson- 
ders ist Hannibal in diesem Theil der Kunst ausgezeichnet. 

‘ In Betreff der Farbengebung der Carraccı ist nach der Ansicht 
der gelehrten Verfasser der neuesten Beschreibung Roms vornehm- 
lich zu bemerken, dass insbesondere durch diese Iunstler die wahre 
Methode in der Behandlung der Oelmalerei zu Grunde ging,, Die 
früheren Meister gaben der Untermalung nicht den Ton, den sie 
beabsichtigten, sondern brachten denselben erst durch die verei- 
nigte Wirkung der beim Uebermalen angewandten Lasurfarben 
und der durchscheinenden Unterlage hervor. Dadurch erhielten 
die Gemälde ein klares durchsichtiges Ansehen, und die Malerkunst 
vermochte durch diese Methode die technische Verfahrungsweise 
zu verbergen, und ihren Erzeugnissen das Gepräge von Naturwer- 
ken zu ertheilen, in denen die Farbe nıcht von Aussen aufgetragen, 
sondern mit dem Stoffe vermählt, erscheint. Die Carracci und die 
ihnen nachfolgenden italienischen Künstler hingegen bedienten sich 
zur Anlage, wie zur Vollendung, gewöhnlich nur dünn aufgetrage- 
ner Erdfarben, und wenn sie je noch zuweilen lasirten, so. ging 
die vortheilhafte Anwendung davon verloren, weil sie die Unterlage 
nicht darauf zu berechnen und zu präpariren verstanden. Dadurch 
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erhielten die Gemälde ein schweres, undurchsichtiges und materiel- 
les Anschen, wobei man, mit der Runstsprache zu reden, die Pa- 
lete bemerkt, nämlich die ‘bestimmten und rohen Farben, deren 
sich der Maler bediente. | ", 13 
Zugleich ist seitdem auch in der allgemeinen Harmonie der Far- 
benwirkung ein von dem ehemaligen sehr verschiedenes Prinzip 
eingetreten. Es trat das Bestreben hervor, die Harmonie vornehm- 
lich durch einen das Ganze beherrschenden dunklen Schattenton 
 hervorzubringen. Die Farben wurden zu Gunsten derselben von 
‘ ihrer Schönheit herabgestimmt und mehr abgedämpft, als es die 
Luftperspektive erfordert. Man liebte und verstand nicht mehr die 
". "Composition schöner und kräftiger Farben, und das Colorit des 
'* » Annibale Carraccı in der Farnesinischen Gallerie fällt theils zu sehr 
= j das Graue, theils zu stark in das Ziegelfarbige. Vgl. Beschrei- 
‘bung Roms von Platner‘, Bunsen, Gerhärd und Röstell I. 550. fl. 
. Ludovico Garracei, der Vetter Annibale’s und Agostino’s, war 
der Sohn eines Fleischers,' und im Innern zur Kunst getrieben, kam er 
in die Schule des Fontana; allein er war anfangs so langsamen Geistes, 
dass er cher zum Farbenreiber, als zur Verschmelzung und zur Be- ° 
‘handlung der Farben geschaffen zu seyn schien. Fontana rieth ihm 7 
ir aeher, die Malerei aufzugeben, und auch Tintoretto zu Venedig sagte 1 
' "ihm ein Gleiches, denn die Mitschüler verspotteten ıhn als geistes- 
 trägen Ochsen; alles verschwor sıch ihn zu entmuthigen, nur er 
“fasste Muth, liess sich durch Widerstand nicht verwirren,- sondern 
nur anregen. Er studirte die Natur, gab sich über jede Linie Re- 
cheuschaff, und glaubte, ein Jüngling müsse nur gut arbeiten, .bis 
” diess in Gewohnheit übergche, und die Gewohnheit ‘dann zur 
"Schnelligkeit verhelfe. In Bologna studirte er die besten Einheimi- 
‘schen, ın Venedig hielt er sich an Titian und Tintoret, und in 7 
Florenz bildete er seinen Geschmack nach Andrea’s Gemälden und 
Passignano’s Lehren. Näch seiner Rückkehr wurde er in Bologna ” 
gut aufgenommen und auch für einen guten Maler geachtet, aber 
er sah 'ein, dass er gegen die Anhänger Correggio’s nicht an- | 


kämpfen könne, wenn er sich nicht zunächst neben den Seinigen 
einen Anhang zu verschäffen suche. Sein Bruder Paolo trieb die 

‘“ Malerei, war aber sehr schwach und arm an Geist und Rath, auf 
diesen achtete er mithin wenig; desto mehr aber auf seine zwei 
'Vettern, Agostino und Annibale. Diese verdienten neben Ludovico 
schon das Lob grosser Künstler, aber sie hatten noch immer mit 
dem Schicksale zu kämpfen. Ihre ersten Arbeiten, die Fabel des | 
Jason, unter Ludwigs Beistand dargestellt, wurden als ungenau | 
und unzierlich getadelt, der Tadel erhielt Gewicht durch die ersten 
Maler der Zeit, und Ludwig und Augustin waren schon Willens | 

‘ mit dem Strome zu schwimmen, und zu dem alten Style zurückzu- 
'kehren ; aber Annibale rieth, kräftig gegen die Manieristen anzu- 
kämpfen, sein Rath wurde befolgt, und dieser führte zu der be- 
absichtigten Umwälzung des Styls. Um die Kunstbeflissenen zu 
gewinnen, errichteten sie eine Malerakademie in ihrem Hause, wo 
sie bald solchen Zuspruch fanden, dass sich D. Calvart des gröss- 
ten Theils seiner Schüler beraubt sah. Auch von andern Seiten 
eilten Jünglinge dahin, und endlich musste jeder Name dem der 
Carracci weichen. Von dieser Zeit an erschien eine bedeutende 
Anzahl von Werken dieser Künstler, welche achtbare Denkmäler 
der sich wieder hebenden Kunst zu nennen sind. 

| Diejenigen, welche Ludovico lieferte, zeichnen sich durch Stärke 

"und Wahrheit im Ausdrucke der Leidenschaften aus, durch mei- 

stens geschmackvolle Gewandung, die Färbung aber ist nicht an- 
genchm. 
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' Olme jemals die Zartheit des Colorits und der Harmonie des Cor- 
reggio zu erreichen, fasste er wahrscheinlich aus derselben die Idee 
‘auf, anstatt durch starke und glänzende Hauptfarben seine, Gemälde 

zu erheben, ihnen vielmehr durch lauter gebrochene Farben und 

kräftige Mitteltinten ein feierliches Ansehen zu geben, welches 
“ durch sein melancholisches Helldunkel die ernsthaften, religiösen 
Gegenstände, ‚wenn sie in einem grossen Styl und Charakter ge- 
zeichnet sind, noch bedeutender macht, und besonders in einer 
Kirche den Anschauenden mit Ehrfurcht erfüllt. Wie sehr die Car- 
_ racci bemüht waren, sich nach Correggio zu bilden, zeigen, ausser 
* denen von ihnen bekannten Nachrichten darüber, noch einige in 

Oelfarben auf Leinwand gemalte Studien nach Allegri’s Frescomale- 
reien in der Kuppel des Domes zu Parma, die sie in gleicher Grösse 

machten, und dıe ehemals in der k. Gemäldesammlung auf ‚Capo 

di Monte zu Neapel aufbewahrt wurden, wohin sie aus dem Nach- 

lasse des Hauses Farnese kamen; Fügers Nachlass, herausgegeben 
von L. F. Schnorr. i | 


Zu Ludovico’s bewunderungswürdigsten Werken gehören, so- 
wohl der Schönheit, als des ungeheuern Umfanges ‚wegen, die sie- 
‚ben Frescogemälde in dem berühmten Porticus von St. Michele in 
Bosco bei Bologna: Vorstellungen aus der Geschichte des hl. Be- 
‚nedikts und der Legende. der hl. Cäcılia. Der grosse Halbbogen 
in der Cathedrale zu Bologna, die Verkündigung der Maria in rie- 
senhafter Grösse vorstellend, ist sein letztes Werk, das ihm jedoch 
misslang, wesswegen er aus Unmuth starb. ö = 
In der Gallerie zu Bologna machen unter den Werken der Car- 
racci die des Ludovico am meisten Eindruck. Die Innigkeit des 
.Gefühles, die Hannibal wohl voraus hatte, aber nur selten gehörig 
_ aussprach, zeigt sich hier in seinen zwei Bildern doch nicht so er- 
greifend, wie in seiner fireuzigung der heil. Margaretha in St. 
Maurizio zu Mantua, einem so ®infachen, schön gedachten und 
glücklich ausgeführten Bilde, dass man es gewiss neben jedem Ra- 
fael sehen könnte. Auch verschiedene andere Gallerien des In - 
und Auslandes haben Bilder von diesem Künstler. In Rom ist von 
ihm nichts von besonderer Bedeutung vorhanden. 
Schöne Bilder von Ludovico sind in der Eremitage zu St. Peters- 
burg, im k. Museum zu Berlin, zu München, Wien, in England 
und an anderen Orten. 


Die Gemälde in $t. Michele in Bosco sind durch ein Kupferwerk 
bekannt, unter dem Titel: Il claustro di S. Michele in Bosco, de- 
scritto de C. Malvasia ed. intagl. da G. Giovanini. Bologna 1696. 
Eine zweite Ausgabe von Zanotti erschien 1776. u. 

Ludwig Carracci hat sich auch als Kupferstecher hervorgethan. 
‚Seine Stiche sind mit Sicherheit vorgetragen und meisterhaft in der 
Zeichnung, doch haben sie den Werth der Blätter Agostino’s und 
Annibale’s nicht. Einige schreiben ihm 4, andere 8 Blätter zu, 
nach Bartsch P. G. XVIIL. 24, hat er nur folgende 5 gestochen: 


Die heil. Jungfrau, 1592. H.5 2.7 L, Br 4 2.4 L. 

Die sehr schöne und trügliche Copie erkennt man daran, dass 
man hier liest: Lod. Carr. in., und im Originale: Lod. Carr. in. 
f. 1502. ' er 

Die Madonna mit dem Rinde, von Engeln angebetet. (Die Ma- 

_ donna mit den Engeln.) H. 6 Z., Br. 42.3 L. 

Ein Abdruck mit erster Adresse von Stephanony ist bei Weigel 
für 2 Thlr. ausgeboten. 


Die heil. Jungfrau, 1604. H. 7 Z., Br. 5 Z. 
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Die heil. Jungfrau und St. Joseph’ unter einem Bogen, das ein- 

zige eng, gestochene Blatt Ludwigs. H.9 Z. 10 L.., Br. 12 E 

' Marıä wäscht und Jesus und Joseph helfen ihr. H.6 2.10 L., 

Bn 5 Z28L,, . re A EEE . IR UN 

‚Dieses Blatt gehört der Composition nach sicher dem Ludovico 

an, aber Einige glauben nicht, dass er selbst es auch gestochen 
habe; Bartsch jedoch hält, es für das Werk unsers Künstlers. 


Carracci s Hannibal, Maler, geb. zu Bologna 1560, gest. zu Rom 
1609. Dieser Künstler, der als Hauptstifter der neuen Weise zu 
studiren anzusehen ist, war eines Schneiders ‚Sohn, aber auch die 

"Ausübung einer edlen Kunst vermochte nicht, ihn über seine Her- 
kunft zu erheben. Anstatt dass Rafael, Michel Angelo und ‚andere 
ältere grosse Künstler mit den ausgezeichnetsten Personen ihrer 
"Zeit und Nation in genauer Verbindung standen, gefiel sich Hanni- 
bal nur ım Umgange mit gemeinen ungebildeten Leuten. Nur bei 
Compositionen, die, wie die mythologischen Gegenstände der far- 
nesischen Gallerie, eniee wissenschaftliche Kenntnisse erforderten, 
. war er genöthiget, sich des Beistandes seines Bruders Agostino und 

- anderer unterrichteter Männer zu bedienen. Im übrigen waren ihm 
' Gelehrte und das wissenschaftliche Streben die Zielscheibe seines 


Witzes, und besonders auch sein Bruder. ah 
R. 


. Seinen Bruder liebte er zwar innig, aber dennoch konnte Han- 
nibal’s ungleicher Charakter die Funken des Neides nicht 'unter- 
drücken, so dass bei allen Intriguen und Schmähungen ihrer Zeit- 
genossen die Uneinigkeit unter den Brüdern fortdauertte, 


Annibale begann seine künstlerischen Studien unter der Leitung 
seines Vetters Ludwig, bis er 1580 nach Parma ging, um Correggio 
kennen zu lernen. Hier studirte er drei Jahre die Werke dieses 
Meisters. Er.copirte mit Agostino dessen Gemälde in der. abgeris- 
senen alten Tribune des Domes zu Parma, Bilder, die zu Lanzi’s 
Zeit auf Capo dı Monte waren, jetzt aber in Neapel sind. So machte 
er sich Correggio’s Styl immer mehr zueigen, der auch dann noch 
die Oberhand behielt, als er zu Venedig Titian studirte, denn man 
findet in seinen Arbeiten aus dieser Zeit kaum einen Anklang an 
Titian’s Werke. Besonders sprachen ihn jedoch die Gemälde Paul ” 
Veronese’s an, deren Farbenpracht sein durch Correggio musika- ” 
lisch gestimmtes Gemüth begeisterten; doch behielt dıe Tiefe Alle- ” 
gri’s über den Glanz des Paolo die Oberhaupt. 


Hannibal hatte sich bereits seinen Styl gebildet, als er nicht lange 
vor 1600 auf Einladung des Cardinal Farnese nach Rom kam, Dieser 7 
sein bisheriger Styl hatte nichts zu wünschen übrig gelassen, als einen 
durch das Studium der Antike geläuterten Geschmack. Er studirte | 
nun besonders die Antike, doch auch Michael Angelo’s und Rafael’s 7 
Werke zogen ihn an, und jetzt waren die früheren Eindrücke von 
Correggio und Paolo wie verwischt, Er sah ein, dass die Kunst 
'ausser der Farbe, dem Helldunkel und der Harmonie noch andere 
Seiten habe, Ideal und Form. Je mehr er nun in diesen Studien | 
Fortschritte machte, desto mehr scheint er von Seite des Maleri- © 
schen wieder verloren zu haben. Uebrigens hat er seine früheren | 
Studien in der Lombardei und Venedig nicht ganz vergessen; denn 
in seinem Gregorius in Verzückung von Engeln umgeben, ehedem 


in der Capelle Salviati zu $S. Gregorio Magno, und die Pieta, ehe- 
dem in der Kirche S. Francesco a Ripa zu Rom, vereinigen sich” 
seine früheren Studien mit den später gemachten aufs herrlichste. 
Uebrigens ist zu bemerken, dass Hannibal als Nachahmer seine 
Vorbilder keineswegs erreichte, aber er vereinigte ihre verschiede- 
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f) Bi Fig n 
3 ur ‚men ı Manieren auf eine reffliche Weise in höherem Grade als ir-. 
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Ti, Po RRRNER Ken Ecken also Annibale neben seinen übrigen Verdiensten 
u bs uch ‚jenes der reinen Zeichnung, und die Schüler, welche ihm _ 
A olgten und nach seinem Tode in dieser Stadt noch fortarbeiteten, 
en sich besonders dadurch vor denen, die in Bologna unter 
Pi seines Vetters Ludwig Leitung blieben, aus. Ueberhaupt ist Anni- 
1" 5 hale unter den Carracci ın der Zeichnung am meisten für elassisch 
| fen angesehen worden. Wenn man auf die Richtigkeit sieht, so dürfte 
4 ' Hannibal hierin selbst vor Rafael den ‚Vorzug behaupten. Denn 

| Be ung n wird vielleicht mehr bei diesem, als bei jenem, einzelne Un- 
I Mr _ zichtigkeiten auffinden können. Um so mehr aber übertrifft Rafael 
unsern Künstler an Schönheit, Anmuth, Leben und Mannigfaltig- 
keit des Charakters und überhaupt in der höhern und positiven 

_ Vollkommenheit der Zeichnung. Dabei ist noch zu bemerken, dass 

> Rafael nach lebendigem Ausdruck der Handlung strebte, „und dem 
 zufol e öfter veranlasst war, Bewegungen zu zeigen, die nur ım 
"DIEBEDN ‚des Uebergehens eines Zustandes des metisehlichen Kör- 
pers im einen "andern erscheinen und die daher nur durch Einbil- 

E un sskraft und Beobachtung der Natur an den flüchtigen Momen- 
a en ihrer Veränderungen‘ aufgefasst werden können. Aus diesem 
% Grunde musste es dem Rafael’ weit schwerer seyn, ın. der Zeichnung 
: Bi immer vollkommene Richtigkeit zu beobachten, als dem Carraccı, 
dem, weil er‘jenen Ausdruck der Handlung ungleich weniger be 
 absichtigte, das akademische Modell weit besser als. jenem zum 


‚ VOrbRAP: der Stellungen seiner Figuren dienen konnte. _ 


| ” ie nackten Formen dieses Künstlers zeigen einen nach guten 
| "Mustern gebildeten, aber dabei einförmigen T'ypus, der durch einen 
u: Re zu abstrakten und gewissermassen hrentionelien Charakter, mehr 
einen richtigen Canon der menschlichen Gestalt, als einen wahr- 
We ar lebendigen Begriff derselben gewährt. Bei gründlicher Rennt- 
miss der Anatomie und richtiger Andeutung der Muskeln mangelt 
0 das feinere und gefällige Spiel derselben, welches man in der Natur 
bemerkt und wodurch sich das enheende Leben vornehmlich zu 
‚erkennen gibt. Carraccis’ Styl erinnert wegen dieser Eigenschaft an 
den gewöhnlichen Charakter der antıken Statuen aus der römi- 
schen Zeit. Auch wegen seiner Grossheit dürfte er nicht zu sehr 
gepriesen werden, wie dieses geschehen ist. Seine Figuren zeigen 
wohl grosse Massen und: Ausdruck von Hraft, aber keineswegs das 
Gepräge von Geisteshoheit, wie die Bestalten des Michel Angelo 
und insbesondere die Propheten und Sibyllen desselben. Auch 
 opferte er wenig den Grazien, was man besonders in den weibli- 
chen Figuren vermisst. 


Hannibal kann eigentlich der Maler des Hauses Farnese genannt 
werden, denn hier hinterliess er mit Ludovico und Agostino und 
einigen Schülern ein umfassendes Werk, welches wohl den höch- 
sten Begriff von dem Runstverdienst der Carraccı geben kann. Hier 
scheinen sie in der Frfindung sowohl, die grösstentheils dem Ago- 
stino angehören soll, wie in der Ausführung das Edelste und Beste 
ihrer Art erreicht zu haben. Wenn gleich die ganze Anordnung 
der Decke der sixtinischen Capelle nachgeahmt ist, so ist doch 

- der Gedanke glücklich durchgefuhrt, und man findet weder die 
unedlen Figuren, noch die Nilkührlichen., im Haschen nach Ori- 
ginalität erdachten Compositionen, noch den Mangel an Gesammt- 
wirkung der Massen, Fehler, die so häufig in ihren grossen Oel- 
gemälden stören. Es fehlte auch nie an Lobpreisung dieser Wer- 
ke, und es ist wahr, man findet hier ın manchem Bilde eine die- F 
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N "ı SBeH Häuptern, Heron ER, irigfibal "und Augustin n eigene gute 
Zeichnung, die höchste Meisterschaft i in Verkü ıngen, wie etwa 
in den Schilderungen des Herkules und ‘der Jole, auch in der 
0.0... Aurora, die den Cephalus entführt, in den Figuren des Merkur 
ER “und Polyphem. Allein die Grazie der Stellung, das Naive der Be- 
NR LNS Wegithöen "das Zarte und Liebliche der Formen, das Edle der Ge- 
00000 stalten # besonders der weiblichen, kurz, was schon mehr einen 
Ö geistigen Einfluss auf die Führung der Hand fodert, das Alles ver- 
misst man hier ungern, und gerade an den wesentlichsten Stellen. 
a ir erinnern nur an die Nymphen, an die Figuren der Androme- 
Vans ua, der Diana (im Bilde des Pan) und der,Venus. 


Wer sich schon mit einer conventionellen Ziusammenstellan der 

' Figuren zu blos gefälligen Gruppen hegnügt, worin jede ihren 

Platz gut ausfüllt, ohne darum "genau und passend mit dem Cha- 

rakter der Handlung selbst zusammenzustimmen, ‚der, sagt Speih 

(Kunst ın Italien III. 125 f.), findet auch hier, wie fast durchge- 

‚  hends in den Werken der Carracci seine Befriedigung; darin wa- 

ren sie die grössten Meister. - Doch wem die Wahrheit und die 

ER, Seele des Runstwerkes vor‘Allem am Herzen liegen, die nicht in 

der Allgemeinheit eines beliebigen Ausdruckes bestehen, in. wie 

ferne er blos in einem willkührlichen Gegensatze zu einem andern 

ebenso willküuhrlichen Ausdrucke, gerade die beste Wirkung thut; 

wer dagegen die strengste Uebereinstimmung verlangt zwischen der 

Handiung und der gemessenen Zahl aller durch Mienen und Ge- 

berden sie genau bezeichnenden Personen, der findet sich hier in 

seinen Erwartungen getäuscht. Wenigstens. ist dieses in den Wer- | 
ken der Carracci von ‚grösserem Inhalte, so wie ihrer ganzen 
‘Schule, in der Regel nirgends, ja nicht einmal auf halbem Wege 
"die hervorstehendste Parthie. Dessenungeachtet wurde Annibale- 

von Menss nach den drei ersten Malern auf den vierten Thron 

h ' gesetzt, in den Formen männlicher Körper setzt er ıhn sogar über . | 

alle. Poussin behauptete, nach Rafaels Arbeiten könne man nichts 

Besseres sehen, als was Carracci geschaffen. Baglione schreibt ihm 

das damals beinahe abgekommene Verfahren zu, nach der Natur 

zu coloriren, und die wahre Kunst Landschaften zu malen, welche. 

die Niederländer in der Folge nachahmten. Auch rühmt man seine 

Kunst nach der Natur Zerrbilder aufzunehmen, die er dann durch x 

seine Phantasie steigerte. 2 


v 


Die Aufgabe in dem farnesischen Saale war gross, und Hannibal 
arbeitete bei aller technischen Fertigkeit sieben Jahre daran. Wir 
erblicken hier an der gewölbten Decke und in den beiden grossen 
Bogenfeldern, den Triumph des Bacchus mit Ariadne, die Geschichte 
der Galathea und Cephalus und Aurora; dann Juno mit dem Gür- | 
tel der Venus, Diana und Endymion, Herkuler bei Jole, Venus mit 
Anchises. Dazwischen noch eine Menge kleiner Gemälde, zum ° 
Theil einförmig, und meist ebenso fröhliche, nackte und üppige 

» Darstellungen aus Ovid und andern Miythologen, Vorstellungen, 
| von denen viele klassische Vollendung tragen. Doch erhielt er durch 
die Ränke des Spaniers Juan de Castro, des Günstlings des Car- 
dinals Odoardo Farnese, nur die elende Belohnung von 500 Tha- 
lern, während Tausende an mittelmässige Maler verschwendet wur- 
denk Durch eine solche Ungerechtigkeit niedergebeugt, und sıch 
entehrt fühlend, warf er die Werkzeuge seiner Kunst weit von 
sich, und starb in Rom in der Blüthe der Jahre. Der ehrwürdige 
Prälat Agucchi, der alte Freund seiner Familie, schloss dem Le- 
bensmüden die Augen. r 


Annibale Carracci hinterliess auch viele Oelbilder, die in verschie 
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F 7% Galleriin: zerstreut sind. se findet man auch. eigentli- 
che Landschaften, z.B. im Pallaste Doria zu Rom, die mit biblischen 
Gegenständen staffhirt sind. Sie sind vorzüglich in der Composition, 
zeigen aber wenig Ausführung ım Einzelnen und dabei einen grauen, 
keineswegs angenehmen Farbenton. Ausgezeichnet ist jedoch die 
Landschaft mit dem Täufer Johannes in der: herzogl. Leuchtenber- 
gischen Gallerie zu München, wo auch die königl. Pinakothek meh- 
rere schöne carracci’sche Bilder bewahrt. A 
. Bei den Kapuzinern in Parma ist seine grosse Kreuzabnahme, ; 
die jeden grossen Jünger der Parmenser Schule herausfordert, aber 
noch berühmter ist der heil. Rochus, ein Inbegriff der Walk onen: 
heiten mehrerer Künstler. Dieses Bild malte “Annibale für Reggio, 
von wo.es nach Modena und endlich nach Dresden kam. 

Ein herrliches Gemälde ist auch der todte Christus im Schoosse 
‘der Mutter’in der Gallerie Doria, und ein Hauptwerk ebenfalls 
die gleiche Darstellung unter den 11 Gemälden im koruze Museum 
zu Neapel. 

Zur Zeit Napoleons kamen an die dreissig Carraccı’ sche Geklde 
aus Italien nach Frankreich, und darunter auch die Himmelfahrt 
‚Mariä; es befanden sich aber „1817 ‚ nach der Zurückgabe der ent- 
führten Itunstschätze, noch 24 Gemälde von den Garracci im ‚pari- 

"ser Museum. 

"Auch Dresden besitzt ausser dem heil. Rochus noch Hökkere an- 
dere Werke von unserm Künstler. Viel Vortreffliches ist in den 
Gallerien Wiens, und ın Berlin, wo besonders die vier Apostel 
geschätzt werden; mehrere Gemälde Annibales sind in England 
zerstreut. 

Etliche schöne Werke von ihm findet man auch in der Eremitage 

"zu,St Petersburg, darunter Christus und die Samariterin, welche 
dem grösseren Bilde in Gotha gleichen dürfte. Auch drei Land- 
schaften sind in der Eremitage. 

Mehrere andere seiner Bilder findet man noch in verschiedenen 
Kirchen und Gallerien des$In - und Auslandes. 

Schliesslich erwähnen wir der herrlichen Fresken im Pallaste 
"Farnese zu Parma, welche, von einem vormaligen Herzog des an- 
stössigen Gegenstandes wegen übertüncht, wor einigen Jahren ab- 
gedeckt wurden. Diese Gemälde, von deren Daseyn man zufällig 

-  Henntniss erhielt, stehen den berühmten Bildern der Farnesina in | 
Rom an Verdienst nicht nach. Auch sınd die Gegenstände nicht 
'so unmoralisch, dass sie ihre Vernichtung rechtfertigen könnten, | 
Lanzı Gesch. der Malerei, Odevaere im Hunstblatt 1828 Nr. 13., 
Beschreibung Roms von Platner, Bunsen etc., Dr. Boisserce im lt. | 
blatt 18235 Nr. 2 27., Von der Hagens Briefe in die Heimath, Speth 
l. c. und zerstreute Notizen. Bi 

Annibale hat auch in Kupfer gearbeitet; Bartsch XVII. 180 be- \ 
schreibt 18 Blätter von seiner Hand, ein zweifelhaftes und sechs | 
fälschlich ihm zugeschriebene. Die ersten Arbeiten von 1581 — 82 | 
sind sorgfältig gestochen und denen des Agostino ähnlich, ' wess- 

wegen man sıe lange für Werke des Letzteren hielt. Gegen 1592 
hat er sich der Radiernadel bedient, und des Stichels nur zur Vol- | 
lendung der Platten. Sie sind mit A. C. oder dem Namen des 
Künstlers bezeichnet, Auch sind sie der verständigen und geschmack- h 
vollen Behandlung ‚wegen sehr gesucht, nur muss man sie nicht - 
mit jenen des Bellavıa verwechseln. 8. diesen Artikel. 

Der todte Heiland auf dem Schoosse der Maria oder Christus ) 
von Caprarola. H. 4 Z. 6 L., Br. 6 Z, Die ersten Abdrücke | 
sind bezeichnet: Caprarolae 1597, die zweiten: Annibal Cara- 


cius fe. 'Caprarolae 1597 (5 bis 5 Rthl.). i 
25.” 
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yunkes und Jo 1502, H.5 2.8 Bi Br. EA 3 "Free 

Eine heil. Familie, 1590. H.6 Z., B. 82. ıL. Die Bitern 
'retouchirten Abdrücke dieses nn Blattes erkennt man da- 
‚ran, dass das GC im Namen in gleicher Linie mit ar steht, wel- 
ches ın den ersten Drücken der Fall nicht ist. 

Susanna mit den beiden Alten. H. ı1ı Z. 8 L., Br. 11 Z. &T.; 
Sehr selten. Die ersten Abdrücke sind vor aller Schrift. Bei 
 Frauenholz 18 fl., bei Winkler und Brandes 4 Rthir. x 

RR Maria mit dem Kinde von Engeln verehrt. H. u. Br. 5 Z. AL. 
ve Die ersten seltenen Abdrüucke sınd vor der A des :Ste- 

'fanoni, Die Copie von der Gegenseite ist ohne Namen und 

Zeichen. 

Jesus mit der Dornenkrone 16006. H. 6 Z. 7 R 1 Br. 5 Die 
ersten seltenen Abdrücke sind vor dem Namen des Künsllers. 

" Prevost 44 Fr. Bei Weigel ist ein Abdruck vor der Adresse 

um 4 Thlr. ausgeboten. 

Eine heil. Familie, wo Johannes weint, weil ıhm der kleine Be 
land cınen Vogel weggenoimmen hat, 1587. H.5 Z.y L., Br. 
4 Z. 5 L. Dieses Blatt wird gewöhnlich la vierge a V’biron- 
delle (Maria mit der Schwalbe) Senannt. 

Die Anbetung der Hirten. 1. ANZ: 9, Lu Baia Die 
ersten seltenen Abdrucke sind vor der Scheiß, is zweiten .ira= 
gen die Adresse des N. v. Aelst. Die täuschende. Copie er- 
kennt man an der Bezeichnung A. Carr., denn ım Originale 
ıst der Name ausgeschrieben. Bei Weigel ist ein Ahärick vor 
der Adresse für 4. a ausgeboten. 

Eın Crucifix, 1581. 1: ZEN DBIEINGISZ, 

Dieses Blatt rlde a deRa Augustin Carracci zuliebe. 

Die säugende Modanna, geätzt. Durchmesser der Höhe 5 Z. 
2 L., jener der Br. 22.5 L. 

Die Beh Familie mit der Schale, 1606. .H. 4 ar Br 62. 
Die spätern Abdrücke haben die Adresse des v. Aelst. ; 

Die heil. Jungfrau nach Baroccio. H. 8 Z. 10 L, Bun 6 Z5L. 

Dieses gestochene Blait rechnet man gewöhnlich unter Augustin’s 

Stiche. Es ist bezeichnet: Anı. fee. ee 

St. Michael, 1582.. H. 17 Z., Br. 10 2. 10 L. 

Malvasıa und Gori schreiben liess Blatt ı irrig dem Augustin zu. 

St. Hieronymus mit der.Brille lesend. H. 32. ”L.,, Br. 52.5L. 

Hieronymus in der Wuste schlägt die Brust mit dem Steine. H. 
902.61. Br. 7 Z. Die Abdrücke vor dem Namen des Künst- 
lers sind sehr selten. Die darauf befindlichen Buchstaben F. 
S. F. bedeuten; Petri Stefanonı formis. 

Die alte Copie von der Gegenseite hat die Jahrzahl 1646. 

Franz von Assisi mit dem Todtenkopfe, 15865. H.52.53L, 
Br. 3 Lx 

Magdalena a der Wüste, 1591. H. 8 Z,, Br. 6 2. Sehr zier- 
lich geätzt. Die spätern Abdrücke tragen Be Buchstaben: P.S.F. 

Silen auf der Erde zwischen einem Faun und einem Satyr, die 
Schale Annibale’s genannt, weil er den Gegenstand auf dem Bo- 
den einer achteckigen Schale gestochen hat. Diese befindet sich 
nebst einer andern im Schatze des Königs von Neapel, Die 
Abdrücke sind von der grössten Seltenheit. Durchmesser 8 Z. 

Zweifelhaft sind: 

Der Triumph des Bacchus. H. 1 7. 8 1:3 Br 2.872 

Derselbe Gegenstand. H. 11 Z. 4 L,, Lr. 20 7% 

Die drei Könige. H. 8,2. 9 LsBr. DZ 085 

Die heil. Jungfrau mit dem lünde nebst dem heil. Joseph, der 
einen Stock RER, HH. 52.8 L. Br. 2 2.6 L. Höchst selten. 
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Die heil. Jungfrau, welche mit der rechten Hand das Kind hält 
und -ıhm mit der Linken die Brust reicht; ben An. Car. 

nr 5 zZ, Br 52:10 L. 

La vierge au NEN blanc, . H. 6 ZW Br. 4 2: 2 L. 

"Nach Bartsch hat F. Brizio dieses Blatt geätzt. 

' Die heil. Jungfrau, welche das Kind anbetet, rahserheiälich 
nach dem wunderthätigen Bilde in Reggio gestochen, H. 9 2.? 
INBR N ZA 2? Keussergt selten. 

St. Franz von Assisi mit über die Brust‘ gekreuzten Händen. H. 
.2,.6L., Be: 4 2.6L. Die ersten Abdrücke sind bezeich- , 
net: P— Se. . ohne Namen Annıbale’s. | 


Irrig werden ihm zugeschrieben: 

Christüs und die en 1610. 

Dieses Blatt hat Guido gestochen. 

Die heil. Jungfrau mit Men Buche ın der Rechten, umarmt mit 
der Linken das Rind. € 

Gestochen von Guido. ; | 

St. Petronius verehret das Schweisstuch. R 

 Gestochen von F. Brizio.. 

Nie heil. Jungfrau mit dem Fünde, St. Clara und Joseph. 

Gestochen von Guido. 

Die Ruhe in Aegypten, wo Be Engel den Esel füttert, 

Wahrscheinlich von Brizio gestochen. 

Paris erhält von Merkur den Apfel. 

Gestochen von Galestruzzi. 

'Gori und Heinecke führen noch andere Blätter an, aber sie sind 
nicht Annibale’s Werk; nämlich: St. Johann, der dem HKinde scin 
Lamm darbietet; die Jungfrau mit dem Finde, welches dıe Hand 
auf das Lamm legt; die heil. Jungfrau mit dem Rinde, das einen 

Vogel fliegen lässt, fälschlich mit ”Annibale Carracci fecit bezeich- 
net; ein Alter, wäleher mit zwei Ändern spricht, Halbfiguren, be- 
chat: Ce f. Romae 1603. 

Es finden sich von diesem Rünstler ebenfalls noch mehrere Zeich- 
nungen. Ein männlicher Kopf in Rothstein ist bei Weigel für 
5 Thlr. 12 gr. ausgeboten. 

Hannibal Carracci’s farnesische Gallerie ist auch durch Hupfer- 
stiche bekannt, unter dem Titel: Galeria nello palazzp del duca 
di Parma in Roma, dipinta da An. Carracci, intaglıato da C. Ce- 
sio. Roma 1657. al. 50 Bl. ausser dem Titel. Diesem Werke ıst 
gewöhnlich die Galeria del pal. Panfilo beigebunden. 

Diese Gallerie hat auch J. Belly in 52 Bl. radirt. Basan veran- 
staltete davon eine Sammlung von 37 Blättern, die F. Poılly gesto- 
chen, und N. Mignard zeichnete und stach 7 Bl. nach Annibale’s 
Gemälden im Pallast Farnese. 

Ein anderes Werk führt den Titel: Galeriae Farnesianae icones 
HKomae in aedıbus ducis Parmensis ab An. Carracci colorıbus ex- 
pressae a P. Aquila del. et inc. Romae, J. Jac. de Rubeis, fol 
21Bl. ohne die 3 Titelkupfer. Diesem Werke sınd gewöhnlich die 
Imagines Farnesini cubiculi, 15 Bl., nach Carracci von P. Aquilia, 
beigebunden. Die neue Ausgabe der Galeriae Karnes. icones ist 
von 1755, mit 35 Bl. fol. 

Le Fevre hat die farnesıche Gallerie auf 20 Bl., Volpato und Bet- 
telini selbe auf 6 Bl. gegeben. 


‚Man hat auch andere Sammlungen nach Annibale’s Werken, wie: 


Diverse figure al numero diottanta, disegnate dı penna nell’ hore 
di’ ricreatione da An. Carracci, intagl. da S. Guilino. Romae 


1646. fol. 
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Le Arte di Bologna originali, disegnate da lui, intagl. da S.‘ 
 Guilino, e pubblic. da C. Ant. Fosarelli. Roma 1646; fol. 
Die Ausgaben von 1660 (41 Bl.) und jene von 1740 (80 Bl.) sind 
werigen\gegchätzt NN | \ Au 
Ebert und Brunet rubriciren unter Annibal Carracci auch das 


‚ Glaustro di S.Michele in Bosco, dipint. da L. Carracei, descrit. da 


C. Malvasia ed intagl. da G: Giovannini, allein an diesem Werke 
hat Hannibal keinen Antheil. 


Carracci, Augustin, Maler und Kupferstecher, Bruder Hannibal’, 


wurde 1557 oder 1558 zu Bologna geboren, und starb 1601 oder 
wie andere angeben 1602 oder 1605. Er wurde von seinen Eltern 
zum Goldschmiede bestimmt, aber sein Vetter Ludwig flösste ihm 
eine solche Neigung zu den Künsten und Wissenschaften ein, dass 
er sich an Prospero Fontana und an Bartolomeo Passerotti an- 
schloss, unter deren Leitung er nicht nur in der Kunst grosse 
Fortschritte machte, sondern auch eine edle Weltbildung erlangte. 
Er war in allen gelehrten Wissenschaften seiner Zeit bewandert, 
und erwarb sich als ausgezeichneter Mathematiker, Philosoph und 
Dichter Achtung, 

Sein Bruder Annibale, welcher ausschliesslich sich mit den bil- 
denden Künsten beschäftigte, und nur in rohen Gesellschaften Ver- 
gnügen fand, spottete auß,so ungesittete Weise über Augustins 
Liebe zu den Wissenschaften und seine Neigung zu gebildeten 
Personen, dass er an sich selbst irre gemacht, einige Zeit die Ma- 
lerei aufgab und zum Grabstichel griff. Mittlerweile fand Aunibale 
harte Tadler und sah sich genöthiget Bologna zu verlassen, um in 
Parma sein Glück zu versuchen. Während der Entfernung von 
Augustin erwachte, vielleicht im Gefühle des Unrechtes, die brü- 
derliche Liebe, und sie versöhnten und vereinigten sich wieder. 
Auch rechneten Ludwig und Hannibal darauf, dass Augustin mit 


seiner Gewandtheit im Schreiben ihr Vertheidiger werden sollte. _ 


Allein das gute Verhältniss dauerte nur kurze Zeit, denn als die 
Carthäuser zu Bologna seinem Bilde der Communion des heil. Hie- 
ronymus den Vorzug vor allen andern Bewerbungen gaben, er- 
wachte Hannibal’s Neid heftiger als je, und die- Trennung musste 
bei seinem rohen Betragen nothwendig erfolgen. Später zog 


Hannibal den Bruder jedoch wieder nach Rom, um sich in der, 


Farnesina seiner Beihülfe zu bedienen, und von Augustin und 
Agucchi sind auch sicher die Erfindungen der Gemälde dieser be- 
berühmten Gallerie. Agostino malte auch hier die Fabel von Ce- 
phalus und der Galathea, höchst anmuthige Bilder. Daher hiess 
es denn, der Kupferstecher. habe sich ın der Farnesina trefflicher, 
als Annıbale, bewiesen, und nun konnte Augustin. die Beleidigun- 
gen des Bruders nicht länger mehr ertragen. Er verliess Rom und 
wendete sich nach Parma; allein er fand auch dort an dem Bild- 
hauer Moschino einen so heftigen Gegner, dass ihn der Gram ver- 
zehrte. Der Künstler fand in Parma auch seinen Tod, als er eben 
im Begriffe war nach Genua zu reisen, wo ihm ein günstiges Ge- 
schick wınkte. 

Agostino, den viele als den besten Zeichner unter den Carracci 
erklaren, übernahm in der von Ludwig errichteten Akademie den 
Unterricht. Er arbeitete einen Aufsatz über die Perspektive und Bau- 
kunst aus, und erklärte das Verhältniss der Knochen und Muskeln. 
Es wurden Zeichnungen gemacht, über ihren Werth entschieden 
und die würdigste gekrönt. Auch fremde Arbeiten wurden betrach- 
tet und man stellte die eigenen aus. Jeder Schüler konnte dieje- 
nige Bahn betreten, die ihm gefiel, ja jeder wurde zu dem Styl 
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geleitet, wohin ihn die Natur trieb, wesswegen so viele ureigen- 
thümliche Behandlungsweisen in einem und demselben Arbeitssaale 


sich ‚entfalteten. Jedoch musste Vernunft, Natur und Nachahmung 


die Grundlage zu jeder bilden. Bei grossen Bedenklichkeiten wen- 
dete man sich an Ludovico. | 

Agostino malte wenig, und auch mit wenig poetischem Geiste, 
obgleich er Dichter war. Er ist zwar immer geistreich, aber es 
fehltihm so ziemlich das Feuer in hervorspringender Eigenthümlich- 
keit der Ausführung, wie denn seine letzten Werke, die Fresken 
im Palazzo del Giardino zu Parma, in der That sehr flau und flach 
dastehen. | | er 

Das Hauptwerk Agostino’s ist die Communion des heil. Hierony- 
mus, die vor der Wanderung nach Paris in einer der linken Sei 
tenkapellen der Carthause, zu Bologna zu sehen war. 


Im Jahre 1820 fand Professor Boucheron einen lange unge- 


% 
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kannten Schatz im Schlosse von Castiglione, nämlich die gemalte 


Studie der Galathea, welche Augustin in der Gallerie Farnese al 
Fresco malte. Das Gemälde ist etwas breiter und höher als das 
Frescogemälde, und daher finden sich auf demselben einige Theile 


vollendet, für die die Wand nicht mehr Raum hatte. 


Ueber den Gegenstand dieses Gemäldes herrschen verschiedene 


‚Meinungen. Nach-Malvasia und Bellori’s Beschreibung der Ge- 


mälde des Farnesischen Pallastes- ward die Meinung allgemein, das- 
selbe stelle die Fabel der Galathea vor. Der gelehrte Erklärer der 
1755 zu Rom von C. Cesio herausgegebenen Abbildungen der far- 
nesischen Gemälde behauptet, und wie es scheint nicht ohne Grund, 
dass das Gemälde eine Erscheinung der Venus auf dem Meere vor- 
stelle. S. Hunstblatt vom 20. April 1820 das Schreiben des St. 
Ticozzi. Ay 

In der Gallerie des Grafen von Thurn zu Wien sind ebenfalls 
zwei herrliche Farbenbilder und Skizzen zu den Schöpfungen in 
der Farnesina: die Galathea und Aurora, die auch den Augustin 
Carracci zum Urheber haben dürften. 


In der Gallerie Esterhazy ist die Communion .des hl. Hieronymus. 

In der Eremitage zu St. Petersburg ist ein Bild von Agostino, 
das einen mit Statuen verzierten Saal vorstellt, in welchem ein 
Mann auf Befehl eines andern auf dem Throne mit dem Bogen 
auf einen Menschen zielt. Aus Hougtonhall kam eine Madonna 
mit dem schlafenden Rinde im Arme nach Russland. Dieses Bild 
ist aber nicht in der Eremitage. In der Giustinianischen Sammlung 
zu Berlin ist der Zinsgroschen, ein Kniestück. 

Zwei seiner Bilder kamen aus der Gallerie Orleans nach England: 
das Martyrthum des Apostels Bartolomäus und Christus erscheint 
der Maägdalena. Das erstere dieser Gemälde kaufte Hr. Willet, das 
zweite Lord William. Dieses sind vielleicht die einzigen Bilder, 
die sich von Augustin in England befinden, während die der üubri- 
gen Carraccı hier zahlreich sind. 

In der k. Pinakothek zu München ist die Stigmatisation des hl. 
Franz von seiner Hand. 

Augustin Carraccı macht einen wichtigen Abschnitt ın der Ge- 
schichte der Fiupferstecherei in Italien. Er war es unter seinen 
Landsleuten, der zuerst äuf ein geregeltes Schraffiren lunarbeitete 
und die Technik des Stiches auszubilden strebte. Es vereinigten 
sich so viele Umstände, ihn zum Schöpfer einer Kunst zu machen, 
als selten zu Gunsten eines Mannes zusammenwirken, Die viel- 
seilige Ausbildung seines Geistes sicherte ihn vor Fehlgriffen seiner 
Zeitgenossen, welche nach den manierirt:sten Meistern am liebsten 
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stachen, und selbst mit dem Grabstichel den rohen Vortrag der ra- 
direnden Nadel nachahmten. Augustin hatte das Glück, in der 
Zeit der Verdorbenheit des Styls Lehrer zu finden, welche zwar 
den aus Rafael’s Schule hervorgegangenen sich nicht gleichstellen 
konnten, allein doch noch eine Ahnung von innerer Grösse in der 
Zeichnung bewahrten. Prospero Fontana war, wie oben” gesagt, 
sein Lehrer in der Malerei, und als Hupferstecher war es fur ıhn 
ein grosser Vortheil, dass er mit dem Graviren durch die Gold- 
schmiedskunst vertraut geworden, durch B. Passerotti aber in der 
Federzeichnung, welche genaue Schraffirung erfordert, geübt war: 
Der Niederländer C. Cort machte ihn mit den Fortschritten der 
Hupferstecherkunst bekannt, welche diese jenseits der Alpen ge- 
macht hatte, und zu besonderem Vortheile gereichte ihm auch der 
Umstand, dass er bei dem Bildhauer Mingantı im Modelliren ge- 
übt worden war. So lief er nicht Gefahr, die Form aus den Augen 
zu verlieren, indem er dem festen, gewandten und kunstreichen 
Stiche der Niederländer folgte; vielmehr fand ’er die richtige An- 
wendung auf Form, jene zur vollkommenen Technik ausgebildete 
Strichmethode und insofern steht er selbst über Golzius, dem er 
sich oft nähert, dass er stets dıe Technik des Stiches als Mittel 
behandelte, und nie als blosse Virtuosität an sich hervortreten liess, 
sondern sie den Zwecken der Runst unterwarf. Er stach nicht, 


um sich als grosser Stecher zu zeigen, sondern als darstellender 
Trünstler. 


Augustin Carracci war ın Bezug auf Italien wirklich als der Schö- 
pfer der neuen Stichmethode zu betrachten, da die Marc - Antonio’- 
sche Schule ausschliesslich auf Form hinarbeitete, und die ein- 
fachste Linienverbindung hinreichte, farblose Zeichnungen und 
Skizzen nachzuahmen, die späteren Manieristen und dıe Maler 
hingegen in der wilden Arbeit des Radirens einen Ruhm suchten. 
Durch die Ausbildung des Schraffirens, ıhrer Strichlagenverbindun- 
gen und durch die Uebung, die Striche selbst auf das mannigfal- 
tigste nach den Erfordernissen des Gegenstandes, welcher gestochen 
werden soll; zu beugen und zu schwingen, erweiterte sich der 
Tireis der Wirksamkeit und Aufgaben für die Kupferstecherkunst. 


Obwohl Augustin nicht völlig freizusprechen ist, dass auch er ın 
der Wahl seiner Vorbilder oft dem Geschmacke seiner Zeit fröhnte, 
nach höchst manierirten Meistern stach und sittenlose Gegenstände 
wählte, so trıfft dieser Tadel doch nur den kleinsten "Theil dieser 
Arbeiten, und vielleicht trägt er nicht allein diese Schuld, indem 
unter seinem Namen viele Blätter in die Welt ausgegangen sind, 
welche von Anderen gestochen wurden. Auch muss man unter 
Carracci’s Werken selbst diejenigen, auf welche sein früherer Mei- 
ster der Kupferstecherkunst, Dom. Tıbaldı, Einfluss hatte, von den 
späteren Arbeiten unterscheiden, welche in der niederländischen 
Stichmethode ausgeführt, und mehr seine freie Wahl sind. Augu- 
stin’s trefflichste Blätter sind nach Tintoretto, Correggio und seinen 


eigenen Erfindungen. Quandt Entwurf einer Gesch. der Hupfer- 
stecherkunst, $. 209 ff. 


Zu den gesuchtesten Werken gehören: 
Die grosse Kreuzigung, nach Tintoretto, 1589. H. 18 Z.6L. 
mit dem Rande, Br. 4A Z. 
Dieses aus 3 Platten bestehende Capitalblatt wurde bei St. Yves 
um 69, und bei Durand um 200 Fr. erstanden; in Deutschland 
galt es bei Versteigerungen 4, 6 und 10 Rthl. 


Aenecas und Anchises, nach Baroccio, 1595. H. 14 Z. 2 L., Br. 
10 Z. 
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Dieses ist eimes der berühmtesten Blätter Augustin’s, aus der Zeit 
seine grösst Stärke. St. Yves 82 Fr. van Amstel 14 fl. 30 St. 
"Winkler 4 Rthl. 12 gr. Spekter 8 Rthl. 7 gr. 

Maria mit dem Rinde, von Magdalena und Hieronymus umge- 


ben, nach Correggio, re der Tag des Correggio genannt. 


| 1588. 3.4712. ,.Br.12 
Die ersten Abdrücke sind vor 0 Adresse des Basttootti: Frauen- 
holz 5fl. 

Die Versuchung des heil. Antonius, nach Tintoretto, 1582.‘ H. 

48 2. 4.3 Br. 18Z, 
Die guten Abdrücke sind selten. Mariette 61 Fr. Frauenholz zfl. 
Der heil. Hieronymus, dem die heil. Jungfrau in Wolken er- 
scheint, nach demselben, 1588. H. 15 Z. 6 L., Br. 11 Z. 

Dieses ist eines der vorzüglichsten Blätter des Meisters. Frauen- 
holz 8 fl., in andern Auktionen 5 Thlr. und einige Groschen. 

Der Leichnam Christi, nach Paul Veronese, 158. H. 14 2.9gL., 

Br. 10 2.6L. 

Ein sehr schönes Blatt, in späteren Abdrücken mit Franco’s 
Adresse, in den ersten mit jener Bertellrs. | t 

Bilduiss des Cardinals Karl Borro:«us, 1585. H. 15 Z. ıı L., 

Br. 123-8 H-. 
Der heil. Hieronymus mit dem Grucifixe, nach Vanni. H. 7 Z. 
5 L. mit dem Rande, Br. 5; Z.6L 

Die Abdrüucke vor den Mk inlseken Verfen sind selten. 

Die Vermählung der heil. Katharina, nach Paul Veronese, 1582. 
ıH. 18 Z. al, Br.12 2.9 L. 

Die späteren Abdrücke dieses schr en Blattes haben die 
Adresse von Giac. Franco. Auf deutschen Auktionen 1—3 Rthl. 

Titian Vecellus, 1587. H. ı1 Z. 7 1... Bu 8 2. 7L. 

Die ersten Abdrücke haben oben im Pleteurande keine Inschrift, 
und diese sind sehr selten. Frauenholz 9 fl. Spekter 7 Rthl. 8 ST. 
Winkler 3 Rthl. 

St. Franz in Entzückung über die himmlische Harmonie, nach 

F. Vanni, 1505. H. 11 Z. 5 L. mit dem Rande, Br. 82. 10L. 


Dieses ist eines der vorzüglichsten Blätter Augustins, in der 


Zeit seiner höchsten Kraft gefertiget, nach einem berühmten Stiche 
Yannı’s. . 
Die Stigmatisation des heil. Franciscus, 1586. H. 16 zZ. WL:;, 
Br. 112.8 L. 
Die ersten Abdrücke haben die Adresse von P. Thomassin , die 
re sehr schwachen, die von I. I. Rossi, 1649. Winkler 
Rt 
Der Be, des heil. Franziscus, 1586. H. 9 Z. 4 L., Br. 
17.2 
Eines 3 schönsten Blätter Augustin’s und gut copirt von C, Car- 
tarus. Selten. 
Die Marter der heil. Justina, nach Paul Veronese, 1582. Capi- 
talblatt in zwei Platten. H. 35 Z. 5 L., Br. 11 Z.gL. 
Wurde oft zu 6 Rthl. erstanden. Alte Drücke sind mit der 
Adresse J. Franco’s. 
Die Anbetung der Könige, nach Peruzzi, 1579. H. 40 Z. oL., 
Br. 28 Z. 7 Platten. 
Die ersten Abdrücke haben die Dedikation von Palaeto, die 
zweiten von M, Tonto. Brandes 4 Rthl. Winkler g Rthl. 
Der Schmerzensmann , nach EOOEERB 1587. H. 132. 8L. mit 
dem Rande, Br. 9 Z. 
Galt in Frankreich ‘60 bis 130 Fr. Bei Weigel ist ein Abdruck 
für 3 Thle. 12 gr. ausgeboten. 
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Das Berka Originalgemälde ex aedibus Praetorum zu Parma 


besassen der Herzog von Alba, König Murat, Fürst Metternich, 
und jetzt ist es im Besitze des Marquis Londonderry. 
‘Venus und Amor ın einer Landschaft. H.7 Z.8L., Br. sZ. 37, 
Dieses seltene Blatt, mit der Unterschrift: sine Cersxe: et Baccho 
friget Venus, gehört sicher, der Erfindung und dem Stiche nach, 
unserm Rünstler an; auch ist es eines seiner schönsten. 


Amor bezähmt a Pan ın Gegenwart zweier Nymphen, 15009. 3 


H.A4Z. 8:12, 59906,2.40 U 


Man findet kaum ein Blatt, das Augustin mit grösserer Genauig- 


keit gestochen hätte, als dieses. Erfindung, Zeichnung und Stich 
sınd gleich schön. 


‚Mercur und die Grazien, nach Tintoret. HNT g‘ EN "Br. 


gZ. AL, 

Dieses Blatt, gehört init dem folgenden zu den schönsten Erzeug- 

nissen des Künstlers. 

Minerva beschützt den Frieden und den Ueberfluss, und weiset 
den Mars zurück, nach demselben Meister. H. 7 Z., Br. 
92 3L. } 

Die ersten Abdrücke ‚sıd bezeichnet, links: Jacobus Tinctoretus 
pinxit, rechts: 158). In den zweiten steht an der Stelle der 
Jahrzahl A. C. und unten eine Inschrift. 

Das Portrait des Carolus Borromäus in einem Ovyale, mit allego- 
rischen Figuren. ‘H. 15 Z. 6 L., Br. 12 Z.8L. 


Dieses Bikinis liess der Maler F. Tara stechen, und widmete es ; 


dem Herzoge Karl Emanuel von Savoyen. Den Nanch Augustins 
trägt es nicht, aber es gehört ıhm nach Bartsch sicher an, so wie 
es auch unter die schönsten Blätter dieses Künstlers zu zählen ist. 
Pabst.Innocenz IX., 1591. H.9 Z 6 L., Br. 7 Z. AL. 
Dieses Blatt ist sche selten und aus der bekten: Zeit des Runst- 
lers. Nach Malvasia wure es 1605 in jenes ‘von Paul V. verändert. 


Noch erwähnen wir, theils wegen ihrer Trefflichkeit und Selten- 
heit, theils wegen der Verschieder hen der Abdrücke: Krug 

Adam und Eva, welche dem Manne die verbotene Frucht reicht. 

H.'47 2. io Br. 15 2. 

Dieses seltene Blatt dürfte zu .den ersteren Werken des Künstlers 
gehören, die er einige Jahre vor 1581 fertigte, obgleich auf dem 
Blatte diese Tahcht steht. Ebenso dürfte es sıch nach Bartsch 
auch mit dem folgenden Blatte verhalten. 


Der junge Tobias mit dem Engel auf der Reise. Raphael Regien. 


In. Aug.° Car. fec. 1581. H. 14 Z. 7 L., Br. 10 2. 6L. 
In den zweiten Abdrücken ist das Wort Regien. ın Vrbin. verän- 
dert, und beigesetzt: Franco Forma. 
Path mit dem Haupte des Holofernes, nach L. Sabbatini. H. 
12.5 1.,55r.8 2.05, 
Dieses sehr lee Blatt ist ebenfalls aus des Meisters erster Zeit. 
Die Darstellung des 84. Psalm Davids. HORATI SAMACHINI 
IN. A. F. 1580. Am Rande ist die Inschrift: MISERICORDIA 
ET VERITAS OBVIAVERUNT SIBI JUSTICIA ET PAX OS- 
GCULATAE SUNT..  B. 10 2.8. 72 0 E 
Die ersten Abdrücke haben die Jaherahl 1579 und die Buchstaben 
A. F., aber es fehlt der Name Samachini der zweiten Drücke, 
Die sehr trügliche Copie ist ohne Jahr und ohne die bezeichne- 
ten Initialen. 
Der Prophet Jonas. H.6Z., an 62.4 E. 
Dieses Blatt schreibt man gewöhnlich dem Augustin zu, aber es 
ist von L. Ciamberlano gestochen. 
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Die Verkündigung. H. 16 Z. 3 L., Br. 12 Z. 
Die ersten Akdrücke sind ohne Namen, die zweiten sind bezeich- 
net: Augustino Cremona fe. 


Man kennt auch eine Wiederholung dieses Gegenstandes mit der 


wesentlichen Veränderung, dass man hier den heıl. Geist in Gestalt 


einer Taube ‘sieht, hand im früheren Blatte an dessen Stelle 


‚das Jesuskind ist. H. 16 Z., Br. 11 4.9 L. 


Man kann nicht bestimmen , ob Augustin diese Wiederholung 
selbst gestochen habe, oder ob sie von einem Anderen herrühre. 


Die Anbetung der Könige, nach H. Samachini. H. ı5 Z., Br. 
102.04. 
- Dieses Blatt glaubt Bartsch eher den P. Thomassin, als dem Au- 
gustin beilegen zu müssen; die Zeichnung ist schwach. 
Die Darstellung im Tempel. H. 15 Z. 10 L., Br. 12 Z. 
Wenn dieses Blatt unserm Künstler angehört, so ist es aus des- 
sen früherer Zeit. 
Die Ruhe in Aegypten, nach Carracci’s eigener Erfindung. H. 
10:2, Br. 8-Z 
. Dieses Platt ist sehr selten und aus des Künstler erster Zeit. Die 
späteren Abdrücke sind bezeichnet: In Venetia a Sta. Fosca. 


' Dieselbe Darstellung, BERNARDUS PASSARUS IN. H. 10 Z., 
Bu 7ER L. Copie nach C. Cort. 
Die Taufe Christi; nach P. Aquilano, mit A. C. Fcrchadt H. 
ve a BEZ: 3 Li. 
Bartsch erkennt hierin Augustins Werk, Mariette aber nicht. 


Die Taufe Christi, nach Annib. Carracci. H. 14 Z. 6 L.?, Br. 
io. 6 2% 

Aus der ersten Mänier des Künstlers und sehr selten. 

Die Geisslung Christi H. 16 Zu 2 'L:), Bu 42 2. 

‚Die ersten, ir eelenen Abdrücke, sind vor der Schrift: CON- 
GREGATA SUNT SUPER ME FLAGELLA, TREN. XXXIIl 

Die sehr täuschende Copie eines Ungenannten erkennt man da- 
ran, dass dıe Säulen nicht mit Hossiten verziert sind, wıe dieses 
im Originale der Fall ist. Auch steht hier noch das Wort: Dolo- 
roso 2. In gleicher Grösse. 


Christus am Kreuze zwischen den Schächern, 1580. — Lucae 
Bertelli formis. H. 19 Z.3 L., Br. 142. 8% 
Nach Bartsch gehört dieses Blatt dem Augustin nicht an. 
Die Verklärung. Hora. Ber. For. 1588: — Do. P. F. H. 16 zZ., 
BEHRZ. 
Dieses Blatt ist mit Freiheit des Stichels, aber so nachlässig be- 
handelt, dass es Bartsch dem Carracci nicht zuschreiben will. Bei 
den zweiten Abdrücken fehlte der Platte oben die rechte Ecke. 


Christus und die Samariterin, 1580. H. 9 Z., Br. 12 Z. 
Die späteren Abdrücke haben die Adresse: Pidto Bertelli for. 
Derselbe Gegenstand, Copie nach €. Cort u. F. Zucchero, wird 
ebenfalls a Augustin beigelegt. H.'13:.2.:2 LDBE 17 2. 
Der Teufel, siet Unkraut auf dem Felde. H. 7 2, win, Br. 
Our L. 
Die ersten Abdrücke von der ganzen Platte sind sehr selten, spä- 
ter wurde die Platte in zweı Stucke zerschnitten. 
Die heil. Jungfrau mit dem Küinde, welches einen Apfel hält. 
AGO. CA. m Pietro Stefanoni for. H. 5 28 L., Br. 4 2 
Dieses ist das einzige geätzte Blatt des Füünstlers, und ın ersten 
Abdrücken vor Stefanoni’s Adresse, Auf der schr täuschenden Co- 
pie fehlt der Name Carraccı’s. 


3 


396  Carracei, Augustin. 


. 


Die heil, Jungfrau, nach Bis 1589, der Maria von m Medicis 


gewidmet. H. BO Dr, Or 
Dieses ist eines der vollkommensten Blätter de Meisters, ch! 
in der Zeichnung als im Stiche. Man hat davon eine ganz genaue 
Wiederholung von der FR aber man weiss nicht, welches 
das Original u u 


‚Die heil. Jungfrau mit dam Kinde auf dem Schönes am Fusse 
eines Bäunkesi AIGHNT. 1505. HI PE,: Ber rk. 
Gori und mehrere Andere eignen dieses Blatt dem Bi ostike ZU, 
Bartsch aber sagt, dass es F. Bricci nach der Erfindung dieses Mei- 
sters gestochen 
Die Geburt der heil. Jungfrau, nach A. del Sarto. H. 8 2.40 
BEN Br. 13 Ze: 
Dieses Blatt ıst ohne Namen des Stechers, aber nach Bartsch 
sicher von Carracci.. Es ist ın guten Abdrücken selten. . 


Die heil. Familie, 1507: H.8 2. &E, Berne 
Augustin hat dieses Blatt nach eigener Zeichnung gestochen, zur 
Zeit seiner grössten Kraft. 

Die Madonna della Seggiola, nach Rafael. H. 15 5 L., Br. 
12 2. 

Die heil. Familie mit dem Agnus Dei, nach demselben. 172. 
8.L:. , Br. 18 219 5 

Die späteren Abdrücke haben die Adresse: Donati Rakeinti form. 


Jesus Christus, die heil. Jungfrau, Johann der Täufer und die 
12 Apostel, eine Folge von 15 Bl. H. 4 2., Br. 22.5 L. 
Die Figuren wurden auf 5 Platten gesiochen, jede zu drei Fi- 
FUren. 
N Jacobus Major, 1577. H. 15 Z. 6 L., Br. 10 2. 6 E 
Dieses Blatt wird dem Augustin beigelegt, es hat aber seinen 
Namen nicht. > 


St. Hieronymus auf ein Knie hingestreckt, ın der einen Hand 
das Crucifix, ın der andern einen Stein haltend. Aug. Cara- 
eius faciebat. — P. — S. — F. (Petri Steffanoni formis. ) H. 
14 Z. 2 L., Br. '10 Z. 

Dieses Blatt hat der Künstler in den letzten Jahren seines Le- 
bens gestochen, doch hinterliess er die Platte unvollendet. Ludwig 
Carracci liess sie jedoch unter seinen Augen von F. Bricci vollen- 
den. Man hat von dieser Platte zweierlei Abdrücke. Die ersten, 
äusserst seltenen, sind von der Platte, wie sie Augustin hinterliess, 
nämlich mit dem unvollendeten linken Arın und Bein des Heiligen, 
was auch mit der einen Hälfte des Löwenkopfes der Fall ist. Die 
zweiten Abdrücke sind von der vollendeten Platte gezogen, mit 
den’ Namen und Inschriften. 


Die büssende Magdalena, 1581. H.3 2. WELBTL ABA L: 


Die büssende Magdalena ın der auf den Hinien in einem 
Buche lesend. 1508. H. 6 2., Br. 428 L. 

Dieses Blatt, das Einige dem Augustin Carracci zueignen, ist die 
Copie eines Ungenannten nach einer Figur aus dem Blatte mit 
Pan und Amor; "die ersten Abdrücke haben Orlandı’s Adresse, ın 
den zweiten stcht statt dieser die des Andrea vera und die 
Jahrzahl 1604. 

St. Magdalena in der Wüste weinend. H.72.0L., Br. 62. 6L. 

Dieses Blatt, das Einige dem Augustin zueignen, ist Eee hein. 
lich nach demselben von F. Briccı gefertiget. 

St. Malachias, Bischof von Irland. H. 9 Z., Br. 6 2. 3 Ts 

Ohne Zeichen und sehr selten. 
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St. Paul erweckt den ’Eutichus, 1583. "AN. CAM. IN. ( taniıe 
Campo invenit.) — Pietro Stefanone for.; rechts: Ago. Car. f. 
H. 9.2. Br. 62.8 19% 

Campi liess dieses Blatt von Augustin fertigen als Probe seiner 
Geschicklichkeit, ehe er ihm den Stich der Portraite in seiner Ge-: 
schichte von omas anvertraute. Die ersten Abdrücke sind vor 
Stefanone’ s Adresse. 

St. Rochus mit einem Buche, zu seinen Füssen ein Hund, 1580. 

’H. 13 2 Br 0 Ps 

Augustin er dieses Blatt mit Veränderungen nach c. Cort 
copirt zu haben. Malvasia sagt Pan dass das Urbild von 
 Francia gemalt sei. 

Die Büste des Heilandes H.35 Z., Br. >» HL. 


Einer der ersten Versuche des Künstlers und sehr selten. 


Die Dreieinigkeit, welche im Pe die iS Jungfrau krönt, 
vielleicht nach L. Sabbatini. H. 16 Z., Br. 12 2. 

Sehr selten. 

Die heil. Jungfrau zwischen St. Joseph und Catharina, nach G. 
B. Bagnacayallo, 1570. Augusti Cre. fe. H.06 2.5 L., Br. 57. 

- Dieses Blatt ist aus Carracci’s erster Manier und schwer ‘zu er- 
halten, obwohl es zu dessen geringsten Werken gehört. Augustin 
hat dieses Blatt vielleicht zu Cremona gefertiget; doch weiss man 
nichts von einem Aufenthalte in dieser Stadt. 

Die Vermählung der heil. Catharina, nach Paul Veronese, ver- 
‚schieden von der oben erwähnten Vorstellung, 1586. H. 10 Z. 
10224 Br,8 72. 4°L; 

‘Die ersten Abdrücke sind vor den Worten: Pauli Calliarı inuen. 
Die späteren, sehr schwachen Abdrücke sind bezeichnet: Agustino 
Caraciı — Antonius Carensanus fo. 

Der Leichnam Christi am Schoosse der Mutter, nach Annib. 

Carracci, 1508. H. 0 Br, 6. 2 

Copie nach Annibale’s Christus von Caprarola. 

Die heil. Jungfrau am Fusse des Kreuzes, nach Mich. Angelo. 
H. 15 Z., Br. 102.4 L. 

Sehr selten. 

Der todte Heiland am Schoosse der Mutter, nach Mich. Bo. 
1579. H. 16 Z., Br. 11 2. 


Dieses ist eines Ei ersten und seltensten Blätter dieses Meisters. 


Das mysteriöse Kreuz mit den allegorischen Figuren des Christen- 
thums und Judenthums. H. 17 A, Brsi11744.9 Ih. 

Dieses sehr seltene Blatt ist aus des Meisters erster Manier, um 

1579, gefertiget. 

Das Blatt der Bruderschaft des Namens Gottes, wo man den 
Pabst und den Senat von Menedig zu der Der Jungfrau im 
Himmel beten sieht, 1582. H. ı8 Z. 6 L., Br. 13 Z. 2 L. 

Dieses eilig gefertigte Blatt ist sehr selten. 


Aeneas mit seinem Vater Anchises, 1582. H.6 2. 6L., Br. 
5 4.2. L. 

Dieses Blatt ist sehr selten. 

Der Satyr, welcher eine schlafende Nymphe betrachtet, 1604. 
Dt, Br. 4 ZZ 7TL. 

Wenn dieses Blatt wirklich von Augustin herruhrt, wıe man 

Ficler. so hat er &s in seiner Jugend geferliget, und nicht 1604. 

ielleicht hat es Valesıo nach ER Zeichnung gestochen. 

Die ersten Abdrüucke sind vor Vaccario’s Adresse. 

Die tanzenden Nymphen. H. 72.3 L., B. 5 Z. 6L. 

Sehr selten. 
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De Alte, welcher die Gonsthereiränden eines Mädchens: erkau- 


fen will, AR dem Amor, der auf dem Bette Dr BRBen zer- | 


briche CH, 2.6 I. Br. 62. 

Dieses Blatt N er selten und anstössig. 

Die zwei Theaterscenen: Die Unsterblichkeit im Olymp in der 
Mitte von mehreren Nymphen, und Perseus vom Himmel’her- 


abkommend, den Drachen zu besiegen. HR. 10 1.5 Briö 


12 2.0L. 
Die späteren Abdaiche haben F. Suchielli’ 51 Adresse, 


Die kleinen lasciven Stücke, 13 an der Zahl, 52.6 —8 Les! 


hoch, und 5 2. 3 —10 L. breit. 

Diese Blätter sind sehr selten, besonders die ganz freien. .(Or- 
pheus und Euridice, Susanna im Bade, Andromeda am Felsen und 
derselbe Gegenstand mit Veränderung, Loth mit seinen Töchtern 
in Unzucht, der Satyr mit der Nymphe, Venus mit Liebesgöt- 


tern, die drei Grazien, der Satyr weidet seinen Blick an den Rei- 


zen der Nymphe, die Nymphe und der kleine Satyr, Satyr schlägt 
die Nymphe, der Satyr und die STRRRR in. Umarmung, Amor von 
Venus gezüchtiget.) 

Ein nacktes Weib auf dem Bette EN einem Satyr mit der 


a daher Le Sondeur oder Satyr mascon genannt. H. 


4 4%,.B 4.2. 9 D, 

Be selten. ni ; 

Das Bildniss des Bernard Campi. H. 5 Z.6L., Br. 42.5L. 

Dieses Blatt befindet sich an der Spitze des Discorso dı A. Lamo 
intorno alla scoltura et pittura etc. Cremona 1584. Es trägt Augu- 
stins Namen nicht, aber nach Bartsch gehört das Werk ihm an. 

J. Thomas Oonstanzb H,.627. 91 32.0297 0, 

Schön und sehr selten. 

Franz Denalius.. H. 10 Z., Br. 7 Z. 


Der erste, sehr seltene Druck ist vor der Umschrift am Ovale, 


und das Nistkos am Rande fängt mit den Worten an: Haec vul- 


| 


tum authoris etc., während es im zweiten mit: Divini hac vultum 


etc. beginnt. Ä 
Heinrich IV. von Frankreich, 1505. H. 42.13 1, BE. 52. 6L. 
Pabst Gregor XIIL ,.1571 H. 20: 2..Dxlı 5. BR 75.8 

' Dieses Bildniss legen Einige, ohne wenig Grund, dem Cherub. 

Albertı zu. 

Johann Baptist Pona, Philosoph. H. 4 Z., Br. 3 Z. 2 I 

Sehr selten. 

Cäsar Rinald. H. 2 Z.6L., Br. RA RL, 

Sehr selten. 

Das Wappen eines Cardinals aus der Familie Aldobrandini mit 
zwei allegorischen Figuren. HS ZIELT DE TA L. 

In den zweiten Abdrücken dieses schönen Blattes ist das W ppen. 


verändert. Man sieht in demselben einen Stern, einen Baum, eı- 


nen Apfel und einen Halbmond. 
Das de eines Cardinals der Familie Bianchetti:. H.8 Z.,, 
Br. 12 Z. Sehr selten. 


Das Wade des Herzogs von Boncampagni, Marquis von Vig-, 


nola.. H. 42. 1 -L.\: Br. 4 2. 14.5. 
Dieses Blatt ist schön, aber eines der seltensten des Meisters. 
Das Wappen des Cardinals Cesio. H.5Z.4L., Br. 62.81. 
Ein sehr schönes Blatt. 
Das Wappen des Cardinals Franciott. H. 8 Z. 6L., Br. 10 Zi 
10 L. 
Dieses gehört zu den schönsten und Seltensten Werken des ‚Mei- 
sters. Die ersten Abdrücke zeigen im Schilde einen Baum. 
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Das Wappen des Herzogs von Mantua zwischen zwei allegori- 
schen Frauengestalten. H. 5 2. 3 L., Br. 7 2. Pu 
Bartsch sagt No.172., man könne sich nichts Schöneres denken, 
als dieses Stuck. | 
Das Wappen des Cardinals Peretti. H. 42. 4L., Br. 5 Z. 81. 
Schön und sehr selten, und noch seltener eine andere Darstel- 
lung des Wappens dieses Cardinals, ebenfalls ein schr schönes Blatt. 
9.92.08. Breott Zu 
Die zweiten Abdrücke dieses letzteren tragen das Wappen des 
Card. Gabriel Paeotti. : 
Das MI SDEIE eines Cardinals aus der Familie Sampieri. H. 5 Z.? 
Br. 4 Z.? 

Dieses Blatt ist mit Leichtigkeit gestochen und sehr selten. 

Das Wappen des Cardinals Sega, 1592. H. 4 Z. 6. L., Br. 6 2. 
10 LE. | 

Schön und sehr selten. 

Das Wappen der Päbste und Cardinäle von Bologna. H. 12 Z., 
Br. 15 2.6L. 

Selten. er 

Die 10 Blätter in Tasso’s befreitem Jerusalem, nach B. Castel- 

Ws Zeichnung. -H. 7 Z., Br. 5 2. | 

Diese Ausgabe des Tasso erschien: 1500 zu Genua. 

‘ Die 37 Blätter in B. Campi’s Geschichte von Cremona: Cremona 
fedelissima citta etc. 1585. ? 

In der Quartausgabe dieses Werkes, die zu Mailand 1645 bei 
.J. B. Bidelli erschien, sind nur 9 Stücke aus der obigen Folge, 
und auch die Abdrücke sınd von diesen schwach. 

Die Devisen der Gelati, 18 Bl. in dem Werke: Rime de glı aca- 

demici gelatı dı Bologna, 1597. Er 

Die Fratzenköpfe, 7 Bl. H. 3 Z2., Br. 22.6 L.? 

Diese Blätter gehören zu den ersten Versuchen des Meisters. 

Der grosse Hund. A. Caraza f. H. ABB AL,., Br, 6 76H. 

Aus der ersten Manier Augustins und schr selten. Die ersten 
Abdrücke sind vor dem Namen. | 

Der Fächer mit mythologischen Figuren. Agust. Carazza Inn. e. 

ke. Bus 2A L?%, Be 0 2.2. L. Br 

Die ersten Abdrücke sind ohne Namen des Stechers. Es gibt 
von diesem Blatte auch eine Copie, die Bartsch nicht zu kennen 
scheint. 

Das Titelblatt mit dem Wappenschild des Cardınals Aldobrandi 

in architektonischer Verzierung. H.6 2.8 L., B. 4 Z.6L. 
Selten, 
Ein Cartouche mit Waffentrophäen und der Inschrift: SINE 
PALLADE TORPENT. H. 7 Z. 8 L., Br. 6 Z. 

Schön und sehr selten. 

. Ein anderer Cartouche, oben bezeichnet mit den Buchstaben N.o. 
und unten mit dem Worte CORBE. H. 4 Z., Br. 3 Z. 

Das HKaufmannszeichen des Johann Fiumi, mit zwei Satyren und 

dem Wappen der Stadt Bologna. H.6Z., Br. A: 2.0. da 

Sehr selten. 

Augustin Carracci gab auch ein Zeichenbuch heraus, in 81 Blät- 
tern, die der freien Ausführung wegen von Gori und Andern dem 
Augustin selbst beigelegt wurden ; alleın der Stich derselben gehört 
grösstentheils dem Ciamberlano und einige auch dem F. Bricci an. 

Zweifelhafte und von Malvasia fälschlich dem Agostino zuge- 
schriebene Blätter sind: 

Li sei pitochi vulgatr d’Agostino, detti anche ı sei monelli, che 

intaglio in Roma etc. 
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Dieses Stück gehört nach Bartsch wahrscheinlich dem ‚Bricei an. h 


Il famoso ritratto di Marc - Antonio. ri ' TR 


Iöae 


Dieses Bildniss ıst wahrscheinlich jenes im Zeichenbuche Nr..; 535.3 


N Ritratto di Galileo Galilei. 
Dieses Bildniss hat Villamena Bestarlen 
S. Chiara in profilo. 


er 


"Die heil. Clara ist wahrscheinlich die Nr. 22. des Züchgnlher. 


Una medaglia d’Augusta, con questo rovescio: A. Li x 
Una cartellina formata, et ricinta da ‚duo cornucopii pieni dı 
frutta etc. 


Un sudarıio Sanctissimo, senza nome 6 altro. 


Wahrscheinlich der Abdruck vor der Schrift vom Blatte äts F.Brizio. | 


Una testa di bella donna in profile. 
Wahrscheinlich ein Blatt aus dem Zeichenbuche. . 


La bella mezza Madonnina di Giacomo Francia, sotilissimo taglio 


sul gusto dı M. A. 
Un piccolissimo $. Giovannıno Evangelista giovanetto, col libro 
et la penna. 


Carracci, Franz D Malers und RAN. Augustin’s und Hannı- 


bal’s jüngerer Bruder, genannt F aneech lernte beı seinem 


Vetter Ludwig, und hatte ein treffliches Talent zum Zeichnen und 
Malen, doch desto weniger Bescheidenheit. Er wagte es, seinem 
Meister eine Schule entgegen zu stellen, und schrieb über die 
Thüre: ‚„Questa e la vera scuola dei Carraccı “ (Diess ist die wahre 
Schule der Carraeci); allein er fand keinen Glauben und machte 
sich vielmehr verhasst durch die Verfolgung Ludovico’s, dem er 
doch das wenige Gute, das er gemacht hatte, verdankte, nämlich 
das Bild in S. Marıa Maggiore mit mehreren Heiligen, welches der 
gute Vetter ganz selauchtris) Später ging er nach Rom, wo er bei- 
fällig aufgenommen wurde; allein man erkannte ihn dort bald und 
zollte ihm Verachtung. Ueberdiess führte er auch ein regelloses 
Leben und starb daher ım Siechhause 1622 in einem Alter von 27 
Jahren. 


Man kennt von ihm 4 Blätter, Brustbilder berühmter Frauen, 


nach Ludwig Carracci, 4. 
Eine Madonna und Carl Borromäus kniend, mit einem Engel, 
der auf einen Todtenkopf zeigt. 
Seine Blätter sind mit F. C. und F. C. S. bezeichnet. 


Carracci, Anton » Maler, Augustin’s naturlicher Sohn, wurde zu 


Venedig 1583 geboren. Mit schönem Talente begabt, widmete er 
sich unter Leitung seines Vaters der Hunst, hatte aber schon als 
ı8jähriger Jüngling den Verlust desselben zu beweinen. Jetzt nahm 
sich Ludwig seiner an und rief ihn nach Rom. Sein liebenswürdi- 


ger Charakter machte ihn auch dem zweiten Meister werth, denn ; 


er folgte ihm in Allem und auch in der Manier, in der Zeichnung, 
im Colorite und in der Composition hielt er an die Carraccische 
Schule. 

Antonio starb kon 1618 und daher sind seine Werke nicht 
zahlreich. Einige sind im päbstlichen Pallaste und in $. Bartolo- 
meo; etliche böwahrt man als Seltenheiten in Gallerien, 


Carracci, Paul, Bruder Ludwigs, war ein Maler ohne Verdiens!» 


wie wir RE ım Artikel 1iuao Wed erwähnt. Seine Lebensver- 
hältnisse sınd unbekannt. 


Carraccioli, Kupferstecher unserer Zeit. Fr stach das sogenannte‘ 


Liber veritatis des Claude Lorrain ın Aquctinta. 


Carradori, Giacomo Filippo. — Carre, Michael. 401 


| Carradori, Giacomo Filippo, ein Maler zu Faenza um 1582° 
Zu dieser Zeit malte er für S. Cäcilia eine Tafel in der Weise des 
Lorenzo Gosta. 


Carradori, Franz, ein Bildhauer von Neapel, studirte in Rom und 
lieferte frühe gediegene Werke, Desswegen wurde er auch noch 
fast als Jüngling von Ferdinand IV. an der Kunstschule zu Neapel 

zum Professor der Bildhauerkunst ernannt, und fast zu gleicher 

, Zeit vom Grossherzoge Leopold in gleicher Eigenschaft an die Aka- 

mie nach Florenz berufen. Er bekleidete seine Stelle 40 Jahre mit 

' Ruhm, und hinterliess mehrere Werke, die als redende Zeugen 

seiner Geschicklichkeit dastehen. Canova würdigte diesen Künstler, 
der 1825 starb, seiner Freundschaft. 


Carradossa. S. Foppa. 


Carrari, Balthasar und Matthäus, Vater und Sohn, Maler von 

‚Ravenna, arbeiteten daselbst um 1511. Von ihnen ist ın S. Dome- 
‚nico das berühmte Bild des heil. Bartolomeo und der Sockel des- 
‚selben, welcher Ereignisse aus des Apostels Leben enthält. Es ist 
eines der ersten Oelbilder und so schön, dass Pabst Julius II. sagte, 
Rom hätte keine bessern Bilder, als dieses. 

Vasari erwähnt dieses Künstlers nicht. Lanzi III. 28, Baldassarı 
wird für Rondinelli’s Schüler gehalten, den er unter der Gestalt 
des heil. Bartolomäus abbildete, sich: selbst aber unter jener des 
heil. Petrus. 


Carravaggio. -5. Polidor da Caldara und M. A. Amerigi. 
i Carravaggio, Franz. S.F. del Prata. 


Carre, Franz, Maler aus Friesland, geb. 1636, war zum geistli- 
' chen Stande bestimmt, ergab sich aber aus Neigung der Malerei, 
und ward in der Folge erster Maler des Statthalters von Friesland. 
Er war ein Mann von Geist, malte schöne Bauernfeste und starb 
zu Leuwarden 1669. Man kennt von ihm ein geätztes Blatt, das 
Leichenbegängniss des Prinzen Wilhelm von Oranien vorstellend. , 


[4 . D ' 
Carre, Heinrich, Sohn des obigen, Liandschafts- und Genremaler, 
geb. zu Amsterdam 1656 oder 1658. Dieser Künstler war, wie sein 


zu Vater, zu den Wissenschaften bestimmt, es siegte aber seine vor- 
er herrschende Neigung für die Malerei. Er begab sich demnach zu- 
als erst zu Juriaen Jakobs und nachher zu Jakob Jordaens, übte die 
hm Kunst mit grossem Eifer, und verliess sie nur eine Zeitlang, als er 
d-# am Kriegsdienste trat. Ä 

on Carr& hielt sich den grössten Theil seines Lebens zu Amsterdam 


und im Haag auf und arbeitete daselbst mit grossem Beifalle. Er 
componirte gut, zeichnete richtig, colorirte schön und befliss sich 
einer freien und geistreichen Behandlung. In Gesellschaftsstücken 
kam er dem Gerhard Dow nahe; Er starb 1721. 


Jarre , Michael, Maler und ‚jüngerer Bruder Heinrich’s, geb. zu 
Amsterdam 1666, gest. zu Alkmaer 1728. Er lernte bei seinem Bru- 
der und Nic. Berghem, zog aber später die Manier des Van Leens 
vor, die jedoch mit der des Berghem auf keine Weise zu verglei- 
chen war. Er lebte eine Zeitlang in London, erhielt dann den 
Ruf an den Berliner Hof, und blıeb daselbst bis an den Tod des 
hönigs. 


' Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 26 


402 Carre, Heinrich. — Carrenno, Juan de Miranda. . 
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Carre hatte Verdienste, die noch grösser wären, wenn er immer 
‘die Natur zu Rathe gezogen hätte. Er malte Laudschaften und 
Thiere, Fischerscenen, und stellte gerne Ungewitter und Stürme 
dar. In grösseren Gemälden ist er vorzüglicher, als in Staffeleibil- 
dern, Man kennt von ihm auch eine geätzte Landschaft mit Vieh, 
im Hintergrunde mit dem Vesuy., Beauvarlet stach nach ihm eine 
Fischhändlerin. Fiorillo D, III. 265. u. a, ET " 


Carre, Heinrich » der jüngere Sohn des älteren Heinrich, wurde 
1606 geboren und erwählte ebenfalls den Stand des Malers. Er 
malte zu Leyden treffliche Verzierungen, copirte sehr geschickt ” 
flamändische Gemälde, und lieferte auch Bildnisse ın Nliniätur und 
Pastell. N N FEN RR ABS WE E. 1 750503 RR 4 

Sein Bruder Abraham, geb. im Haag 1604, malte ebenfalls Bild- 
nisse und kleine Cabinetstucke. Das Todesjahr beider Künstler ist ” 
unbekannt, so wie das eines dritten Bruders, Johann, der 1698 

' geboren wurde, und Bildnisse, Historien und Genrestücke malte. , ? 


Carre, Jakob, geschickter Bildnissmaler von Tournay, Schüler von 4 
Mignard, übte seine Kunst zu Paris und wurde daselbst auch Aka- 3 
demiker mit einem Jahres- Gehalte von 1500 Liv., welche Stelle er ” 
nach Mignard’s Tod aufgab und sich darnach in seine Vaterstadt 
zurückzog, wo er auch 1095 starb. PT | 

Carr& » S., Marinemaler, wahrscheinlich ein Sohn des jüngern Hein- a 
rich Carre. Er malie mit heller und angenehmer Färbung, und | 
blühte um 1754. Ber ar i | 

Carre, Landschaftsmaler zu Paris, dessen Arbeiten in den Hinden 

der Liebhaber sich befinden. Er scheint noch ein junger Künstler 

zu seyn, da.nur von 1822 an Gemälde von ihm auf den Ausstel- 

lungen erschienen. | m. 


+ 


Carrega, ein Sıcilianer, machte sich um das Ende des 17. Jahrhun- | 
derts einen Namen. Er. scheint ‚für Privaten gemalt zu haben.” 
Lanzi I. 597. Anmerk. | Mi 


# 


Garrenno, Juan de Miranda, treflicher Historien- und Portrait- 
maler, wurde 1614 zu Aviles in Asturien geboren. Sein Vater, 
aus einer vornehmen Familie entsprossen, sah die enitschiedend 
Neigung, welche der Sohn zur Malerei hatte, und übergab ihn 
‘daher dem Unterrichte des Pedro de las Cuevas zu Madrid. 
Juan machte unter diesem Meister grosse Fortschritte im Zeich- 
nen, aber noch grössere ın der Malerei, die er bei B. Roman er-’ 
lernte und schon in seinem 20. Jahre mit Geschick übte. Aus diese® 
Zeit ist eın Gemälde im Kloster der Maria von Arragonien un $ 
einige andere im Convente Rosario. Von dieser Zeit an gewann er 
immer mehr an Achtung und erlangte zuletzt den Ruf eines der er 
sten Maler seines Landes. { { 

Die Stadt Aviles ernannte ıhn zum Richter und der Adel in Ma- 
drid übertrug ihm dieselbe Stelle; aber Velasquez, der ihn eines 
Tages mit ihm ganz fremden Dingen beschäftiget sah, wendete ihm 
wieder der Kunst zu, indem er vorgab, dass er seiner Hülfe 'ber 
den Arbeiten des Königs bedurfe. Carrenno malte nun im ‚königl. 
Pallaste-sım Saal der Grazien die Fabel des Vulkan, die des Epime- 
theus und der Pandora, welche er jedoch eines unglücklichen Fal- 
les wegen nicht ganz vollenden konnte; dsch gefiel das Fertige 
Philipp V. so sehr, dass er ihm den 27. September 1669 den Titel 
eines königl. Malers ertheilte. F. Rizı voliendete das letzte Gemälde 


Carrenno, Juan de Miranda. | 403 
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Mit diesem Künstler- malte Carrenno mehreres. In der Cathedräle 
zu Toledo ist von beiden eine in Fresco verzierte Kapelle, wofür 
die Tiünstler 6500 Dukaten in Gold bekamen. Auch das Sanktua- 
_ rium der Frauen-Kirche schmückten sie mit Gemälden für den Preis 
von 4500 Dukaten. BB ns er 
„Nach dem Tode des Sebastian de Herrera ernannte Jar] II. unsern 
Künstler ‘zum Hofmaler, und war ihm, wie sein Vorgänger; in 
'  Gnaden gewogen; denn Carrenno erwarb sich durch seine Gemälde 
die Achtung Jedermanns und besonders die des Königs. Der junge 
Monarch fragte eines Tages den Maler, als dieser so eben das 
ildniss seines Herrn gemalt hatte, was er für einen Orden besitze, 
und die Antwort des bescheidenen Künstlers war: Sennort:ich bin 
Euer Diener. Der Ikönig,liess ihm sogleich die reiche Decoration 
des heil. Jakob überreichen, allein der Künstler nahm sie nicht an. 
Seine Freunde und die Professoren seiner Kunst machten ihm alle 
Vorwürfe wegen dieser Handlung, weil sie in dieser Auszeichnun 
nicht-nur den Mann, sondern selbst die Kunst geehrt glaubten. 
Allein Carrenno antwortete ihnen: die Malerei bedürfe keiner Eh- 
renbezeugung,, sie könne ja selbst Jedermann ehren. Der König 
ertheilte ihın auch noch die Erlaubniss, jenes Kleid tragen zu dür- 
fen, dessen sich der "Monarch am grünen Donnerstage bediente, 


ein durch Sanchez IV, von Castilien geheiligter Gebrauch, den 
auch Carl V. aufrecht erhielt. 

Man sollte glauben, der junge König ‘hätte auf die verweigerte 
Annahme des St, Jakobsordens dem Künstler seine Gnade entzogen, 
allein Carl fuhr fort, seinen Maler zu ehren und liess mehrmalen 
sein Portrait durch ihn fertigen; er verbot sogar jedem Künstler, 
sein königliches Bild ohne Erlaubniss Carrenno’s zu malen. Er por- 
traitirte auch-den Juan d’Austria und’ den 'russischen Gesandten, 
der 1662 zu Madrid war. Carrenno malte ebenfalls jenes Bild des 
Hiönigs in der Rüstung, welches bei seiner Vermählung mit Louise 
von Orleans nach Frankreich geschickt wurde. 

Nachdem Carrenno eine bedeutende Anzahl von Gemälden verfer- 
tiget hatte, starb er zu. adrid im September des Jahres 1085, 
und hinterliess viele Schüler, die in ihm ihren Vater beweinten. 
Er unterrichtete mit einer Güte, die nicht ihres Gleichen hat, wies 
sie auf ihre Fehler hin, und half ihnen selbe verbessern. Unter 
Carrenno’s Schülern sind J. M. Cabezalero, J. Donoso, F. J, Ruiz 
de la Iglesia, J. de Ledesma, und L. de Sotomayor. 

Das Verdienst dieses Künstlers besteht in einer breiten und reinen 
Zeichnung, und in einem anmuthigen Colorite, dessen Vortrefflich- 
keit er dem fleissigen Studium nach Van Dyck’s Werken verdankt. 
Seine Skizzen sind mit Freiheit entworfen, und beweisen ein frucht- 
bares Talent in der Erfindung, gepaart mit technischer Fertigkeit. 
In seiner Manier folgte er dem Velasquez , besonders im Portraite. 

Man kennt von Carrenno auch mehrere geätzte Blätter, die im 
Auslande selten, aber, wie Palomino versichert, von grossem 
Werthe sind. 

Seine Gemälde findet man in Toledo ‚ Alcala, Paracuellos, Alar- 
con, Orgaz, Pennaronda, Almeida, Pampeluna, Victoria, im Escurial, 

in den Pallästen und Tempeln von Madrid, inS. Ildefonso, Placenzia, 
Bechar, Granada und Segovia. Auch in den Händen der Kunst- 
freunde sind Bilder von ihm. Im Auslande sind sie selten. In der 
Eremitage sind vier schöne Bilder von Carrenno: der heil. Damianus 
"An Begeisterung, die Ueberreichung der Schlüssel von Granada an 
Ferdinand den Katholischen, die Taufe Christi und das Bildniss 
‚ eines spanischen Herrschers. In den übrigen ausländischen Samm- 
lungen trifft man oft kaum Ein ächtes Gemälde von diesem Künstler. 
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404 . Carrenno, Andrea. — Carriera, Rosalba, RN 


Carenno, ‚Andrea, ein Maler zu Valladolid gegen das Ende des 
16. Jahrhunderts. Er malte gute Zimmerbilder, die sich in den Hän- 
den spanischer Kunstliebhaber befinden. Sein Todesjahr istunbekannt, 


Carretti, Domenico, Maler von Bologna, malte kleine Historien 
und lebte lange Zeit zu Brescia; er arbeitete indessen auch im 
Vaterlande für öffentliche und Privatgebäude. Es finden sich auch 
Kirchenbilder von seiner Hand. SER. 6 Se | 

Sein Bruder war ein guter Blumen- und Früchtenmaler, 


' Carrey ‚Jakob, Zeichner und Maler ‚von Troye in Champagne, 


geb. 1646, bildete sich zu Paris unter Lebrun und begleitete später 
Herrn v. Nointel nach Constantinopel, durchreiste von 41674 — 78 
Aegypten und Griechenland ‚und zeichnete überall die wichtigsten 
Alterthumer. Er fertigte auch Zeichnungen von den: Bildwerken 
des Parthenon, die auf der königl. Bibliothek zu Paris aufbewahrt 
werden und für uns immer einen grossen Werth behalten, obgleich 
die wenige Genauigkeit der einzelnen Theile, namentlich von Co- 
kerell unwiderruflich nachgewiesen ist. ‚Schon zu dieser Zeit war 
der Giebel der östlichen Seite, die später von Stuart mit Recht als 
die Vorderseite bezeichnet wurde, sehr beschädiget. 

Nach seiner Rückkehr arbeitete er wieder unter der Leitung sei- 
nes Lehrers, ging aber nach dessen Tod ins Vaterland zurück. und 
malte dort das Lieben des heil. Pantaleon auf sechs grossen Tafeln, 
Er starb 1726. . ' 


Garriera, oder Gariera, Rosalba, berühmte Malerin, geb. zu 
Venedig -1675 (nicht 1672), gest. daselbst 1757. Sie erlernte anfangs 
die Oel- und Miniaturmalerei unter J. A. Lazzarı, Diamantini und 
zuletzt bei A. Balestra, gründete aber ihren Ruhm später besonders 
im Pastell, worin sie es zu einer grossen Vollkommenheit brachte, 
Sie wusste ihren Pastellbildnissen vollkommene Aehnlichkeit zu ver- 
leihen und ıhnen fast die Kraft der Oelgemälde zu geben. Dabei 
sind sie mit Anmuth und Leichtigkeit ausgeführt. Sie wurde an die 
Höfe zu Wien und Versailles berufen, malte Kaiser Karl VII. und 
den ganzen kaiserlichen Hof, und auch den König von Frankreich 
bildete sie ab. Später kam sie nach Venedig zurück und jetzt waı 
bereits ihr Ruf so gross, dass selbst der hönig von Polen, dei 
Churfürst von Bayern, der Prinz von Mecklenburg und andere vor 
nehme Personen ihre Bekanntschaft suchten. Die Akademien zu Rom 
Bologna und Paris nahmen sie unter die Zahl ihrer Mitglieder auf 

Rosalba malte nicht allein Bildnisse, sondern auch anmuthig 
Madonnen und andere Gemälde religiösen Inhalts, lauter Bilder, di 
ausser der Reinlichkeit und Schönheit der Farbe und der edle 
Zeichnung auch noclı den Vorzug haben, dass sie durch das Alte 
wenig oder nichts einbüssten. Dresden besitzt 157 Stücke von die 
ser Hunstlerin. \ “ 

Ihr Beben scheint nicht ruhig gewesen zu seyn. Sie hatte hau 
fige Anfälle von Traurigkeit, und unter tausend Bildern der Freud 
erfüllten sie Grabgedanken. So machte sie einst ihr eigenes Bild 
niss mit einem verwelkten Firanze umgeben, und nannte dieses da 
Bild der Tragödie ihres Lebens und das Vorbild ihres traurige 
Todes. Musik war ihre Licblingserholung, selbst dann noch, al 
sie gegen das Ende ıhres Lebens erblindete. 

Während ihres Aufenthaltes in Frankreich schrieb sie ein Tag 
buch, das unter dem Titel: Diario degli anni 1720 et 21, scritto‘ } 
Ros. Carriera zu Venedig 1795 mit Anmerkungen von Dom. Giß! 
Vianelli in 4. erschien. j 


! 


- Carrioni, 'Gio., Ambrogio u. Stefano. — Cars, Lorenz. 405 
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Es wurden nach dieser Künstlerin auch mehrere sehöne Blätter 
' von Wilson, J. E. Haid und Sinzenich gestochen, theils in Schwarz- 
kunst, theils in Zeichnungsmanier. 
Carrioni, Gio. ” Ambrogio und Stefano, Brüder, geschickte 
Edelsteinschneider von Mailand, Söhne eines Girolamo, drei Künst- 


1 fi Wen A > : Ar 4 . . w. 
nl ler, die zu Anfang des 16. Jahrhunderts lebten. Sie arbeiteten für 
ch den ee Franz I. von Toscana, besonders für das berühnte 

..» Casıno lediceo zu Florenz. ‘Von ihren kostbaren Werken sieht 


man noch im Pallaste Pitti, in der königl. Gallerie zu Florenz und 
in andern Sammlungen. u 00 #8 


Carroz, Vicente > Historıenmaler und Canonicus der heil. Kirche 
zu Valencia, ein Ttunstliebhaber von seltener Einsicht. Er war ein 
Freund und Schüler Espinosa’s. Seine vorzüglichsteit Gemälde sind 
in der Cathedrale zu Valencia. Quilliet. 


Carrucci, Jakob ‚„ genannt da Pontormo, von sciner Vater- 
‚ ‚stadt, wo.er 1405 geboren wurde. Sein Vater Bartolome, ein mittel- 
mässiger Maler, war sein erster Lehrer, hernach kam er in die 
Schule des Leonardo da Vinci und später zu Albertinelli und And. 
del Sarto, der ihn aber aus Eifersucht entfernte, weil er gehört 
hatte, dass Rafael und Michel Angelo seine Werke gerühmt hätten. 
Pontormo war wunderlich launenhaft und: wurde leicht eines Styls 
überdrüssig, versuchte also immer andere, aber oft mit unglückli- 
chem Era, ‘So leiten Iienner aus seinen Werken dreierlei Style 
ab: Der erste ist correkt in der Zeichnung, stark im Colorit und 
kommt Andrea am nächsten. Der zweite ist in der Zeichnung gut, 
aber im Colorit schwächer, und diente dem Bronzine und andern 

der folgenden Periode zum Vorbilde. Der dritte ist eine Nachah- 

‘mung Albr. Dürer’s, den er aber vergebens zu erreichen suchte. 
Zuletzt suchte er noch Michel Angelo nachzuahmen, aber mit nicht 
glücklicherem Erfolge; er verlor die Natur ausser Augen, ward 
‚kraftlos und konnte sich nicht mehr den Fesseln der Manierismus 
entwinden. i 
Er fürchtete dergestalt die lästigen Besuche, dass er mittelst einer 
‚ hölzernen Treppe in sein Arbeitszimmer stieg und sie durch ein 
Gewinde in die. Höhe zog. Seine Werke sind sehr zahlreich, meh- 
rere in der Carthause zu Florenz, worin man Beispiele von seinen 
„drei Manieren findet. Ein schönes Gemälde ist seine Venus von 
Amor geküsst im königl. Fallaste zu Iiensington, nach Mich. Ange- 
lo’s Carton gemalt. Sehr schön ist auch in der Annunziata zu Flo- 
‚renz seine Heimsuchung. Pontormo starb 1558. Lanzi I. 1 d. 
‚. Ausg. Julius Bonasone, M. Prestel, Ch. Alberti haben nach ihm 


gestochen. 


"Cars, Lorenz, Zeichner und Kupferstecher mit der Nadel und dem 
_ _ Grabstichel, geb. zu I,yon 1699, nach andern 1702, gest. zu Parıs 
1771. Er war der Sohn des Joh. Franz Cars, und kam sehr jung 
mit seinem Vater nach Paris, wo er sich anfangs der Malerei wid- 
mete, selbe aber bald mit der Stecherkunst vertauschte, worin Cars 
' glänzende Fortschritte machte. Watelet nennt ihn einen der besten 
Stecher des Jahrhunderts. Sein Geschmack weicht von dem der 
Stecher des vorhergehenden Jahrhunderts ab, aber er war eigen- 
- thümlich und besonders geschickt zur Reproduktion der Werke Le 
‘ Moine’s, nach welchem er Meisterstücke lieferte. Seine liebliche 
 Weichheit geht bis in die Schattenmassen, denen er einen beson- 


dern Schmelz zu geben wusste. 


- Ra er . 
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‘Das Meisterstück dieses Künktiek ist: a: x 
‚Herkules, der neben der. Omphale S pinnt, nach Le n 
Andere ausgezeichnete Blätter nach denselben. 8 
Adam und Eya vor ihrem Falle; fl. 
Eine Allegorie auf die F ruchtbarkeit der Königi 


prächtiges Stück. ar ee RT 
Perseus, der die Andromeda "befreit, Gegenstück zu 2 erkules und 
‚Omphale, RT REN q 
La Baigneuse und das Gegenstück: die Zeit, welche die Wahr- 3 
heit. entführl con LH US Se en VERA ı E 
Die Entführung der Europa; gr. fol. | RER w Kin 
2 ! 3 


Cephalus und Ahroras gr. fol. ä € 
Herkules, welcher den Cacus tödtet, das Aufnahmsstück ‚bei der 
- Akademie; gr. fol. hi 
‚Iphigenia von der Diana gerettet; Penn." | he 5 
Ludwig XV. gibt Europa den Frieden. Alle Haan N Moine. 2 
Unter den nach andern Meistern eben, Blättern. ‚sind be- 1 
sonders zu erwähnen; S € 
Die Flucht in Aegypten und die Anbetung der Hirten, nach Van- 
loo; gr. fol. oben rund. j 
Maria, Königin von Frankreich! nach demselben. 
Jakob gibt sich der Rahel zu erkennen, nach N. Cochin. | 
Das Vergehen Davids und die keusche TUBARRATE zwei Blätter | 
nach J. F. de Troye; gr. fol, 2 | 
Hippolyte de la Tude Clairon in der Rolle der Medea, nach ana e 
loo von Cars und Beauvarlet gestochen; ein aaa in schr ı 
grossem Formate, 4 
Ta These de Ventadour, einer der Stiche des Künstlers. | 
Ausser diesen Blättern stach er noch mehrere nach Cochin dem | 
'Sohne, besonders Portraite, nach Greuze, F. Boucher, Wätteau | 
u. a. Rost VIIL 115 — 117 verzeichnet mehrere derselben, Jou- 
bert gibt eine Auswahl der vorzüglichen, 


I ” E 
Cars, Johann Franz > der Yater des obigen, ebenfalls Kupferste- 


| 
| 
/ 
cher, hielt sich anfangs zu Lyon auf, zog aber ‚später nach Paris$ | 
| 
| 


und starb daselbst 1759 im 69. Jahre. 2 


Er fertigte meistens "Thesen und einige ähdülse Blätter von ‚serien 
‚ger Bedeutung. B 


—— 


Carstens, Asmus Jakob, Historienmaler, geb. zu St. Görgenil | 
einem Dorfe bei Böhlekite 1754, gest. zu Rom 1798. Carstens Ta- | 
lent und Neigung zur Kunst sprach sich schon ın der frühesten” | 
Jugend mit unverkennbaren Zügen aus; aber 'erst im 22. Jahre | 
entschloss er sich die Fesseln, die ihn an eine andere Bestimmung | 
knüpften, zu zerreissen, und 'sich der Kunst ausschliessend zu wid- | 
men. Er hatte einen eigenen, von allen seinen Zeitgenossen ab- 
gesonderten Weg eingeschlagen. ‚Mit einem Au HBER, Geist und. 
einer ausgezeichneten lebendigen Einbildungskraft begabt, hatte er 
eine entschiedene Abneigung gegen die akademische chäincthodai 
vermittelst deren man durch. lang anhaltendes Copiren, insbeson- 
dere ‘durch Modell - und Antikenzeichnen, zur Hunst gelangen 
sollte. Er ging so weit, dass er diess gänzlich verschmähte, und 
anstatt durch Nachbilden im Besitz der Form der Gegenstände z 
gelangen, sich damit begnügte, durch aufinerksames Betrachten zieh 
selben seinem Geiste einzuprägen. Bildnisse ausgenommen, deren 
Achnlichkeit er guelllich zu treffen gewusst haben soll, die er aber 
nicht zum Studium der Kunst, sondern zu seinem Lebensunterhalte 

‘ verfertigte, hat er ausser zwei Copien nach Gemälden in seiner 


| 
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ıten zu zeichnen vermochte. Auch in Rom studirte er nur 
Anschauen die Werke des Raphael und Michelagnolo, und 
doch erschien nach langer Zeit zuerst in seinen Compositionen ein 


"jenen grossen Rünstlern verwandter Geist, von dem in den Bil- 


dern seiner Zeitgenossen, die mehrere Jahre auf das Copiren ihrer 
Werke verwendet hatten, auch nicht die mindeste Spur zu be- 


\ierken' war. u; 


n 


fünf Jahre blieb ı J 
' dem einzigen Kunstzweige, der bei dem Publikum jener Handels- 
‚stadt einiges Interesse hatte. Zwar setzte er sein Studium der Hi- 


© Als er die Akademie zu Copenhagen verliess, suchte er in der 
Fremde sein Glück. In Zürich fand er durch Gessner Empfehlung 
"and Unterstützung; er zeichnete auch für Lavater einige Portraits. 
"Er durchzog ganz Deutschland und kam nach Lübek, wo er fast 


und ‘seinen Unterhalt mit Portraitmalen erwarb, 


storienmalerei immer gleich eifrig fort, er componirte, zeichnete, 
entwarf eine’ Menge von Skizzen, aber es gebrach ihm doch an 
allen den Hüllsmitteln, welche den Künstler weiter fördern konnten, 
an Nahrung für seinen Kunstsinn und an aller Aufimunterung von 
Aussen. Die Bekanntschaft ‘des Dichters Overbeck verschaffte ihm 
endlich einen Gönner, der dem Künstler auf ‘die edelste Weise die 


nöthigen Mittel bereitete, Berlin besuchen zu können. Hier lebte 


Carstens anfangs sehr küummerlich; er hatte sich vorgesetzt keine 


Portraitszu malen. Einigesarbeitete erfür Buchhändler, worauf eraber | 


keinen Werth legte und demnach fast alles ohne seinen Namen ste- 
chen liess. Zur zweiten Kunstausstellung seit seines Aufenthaltes 
in Berlin hatte er eine grosse und reiche Composition verfertigt, 


_ die gegen zweihundert Figuren enthielt und den Sturz der Engel 


vorstellte. Durch diese Zeichnung hoffte Carstens seine Aufnahme 
und Anstellung bei der Akademie zu bewirken, nicht dass es ihm 
um diese Anstellung selbst zu thun gewesen wäre, denn er hielt 
Kunstakademien für zwecklose Anstalten; aber er sah ın dieser An- 
stellung ein Mittel zur Erreichung seines grossen Zweckes, den.er 
nie aus den Augen verlor, nämlich in Rom seine Studien fortzu- 
setzen und zu vollenden. Carstens ward als Professor bei der Aka- 


‘demie der Künste und mechanischen Wissenschaften angestellt. Ein 


Saal, den er für den Minister Heinitz malte, führte ıhn endlich 
dem Ziele seiner Wünsche entgegen. Er ward dem Könige vorge- 
stellt und erhielt die mündliche Einwilligung des Monarchen zur 
Unterstützung auf einer Reise nach Rom, welche er ım Sommer 
‚1792 mit einem zwei Jahre lang zu geniessenden jährlichen Gehalt 
von 450 Thlr. antrat. u a 2 

Das Höchste, was hier Carstens erreichte, war eine‘ Runstaus- 
stellung eigener Werke im April 1795, wozu er auf eine ganz un- 

ewöhnliche Art das römische Publikum durch eine öffentliche An- 
zeige einlud. Das Urtheil der Kunstverständigen über diese in ih- 
rer Art merkwürdige Kunstausstellung fiel für den Künstler so 
günstig aus, als er es nur erwarten konnte, und seine Absicht, 
sich in Rom auf eine vortheilhatte Art bekannt zu machen, und 
sich eine von der Berliner Akademie, mit deren Curatoren er zer- 
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fallen war, Ruauhägige Existenz zu sichern, ward ‘dadurch er- 
reicht. Aber am Ziele seiner Laufbahn ereilte ihn der Tod nach 
einem langwierigen Krankenlager. Fernow, der auch sein: Leben 

eschrieb, hielt.ıhm neben der Pyramide des Cestius (der Begräb- 
nissplatz der Protestanten) die Standrede. Carstens hatte sich den 
gründlichen und ernsten Geschmack der ftunstler des 16. Jahrhun- 


derts in einem seltenen Grade eigen gemacht; sein edler Styl: und 


der lebendige Ausdruck seiner Compositionen geben ‚ihm einen 


Rang unter den ersten Nachfolgern jener grossen Meister. Anfangs 
zog ihn Michel Angelo’s Kraft und Grossheit vor allen Andern 
an; doch bemerkt man, dass, nach einem allmähligen Uebergang, 
endlich Rafael ausschliesslich sein Vorbild geworden. Seine Gegen- 


stände waren ernst und pathelisch, doch verschmähte er auch nicht 
solche einer muntern Laune. In letzterem Sinne ist der luftwan- 


delnde Sokrates, nach Aristophanes, merkwürdig. 0. 


Carstens unterschied sich von den Hünstlern seiner Epoche (Ca- 


des, Camuceint, Landietc.) durch eine tiefere Bedeutung und charak- \ 
teristischere, Beziehung des Ausdruckes, eine lebendige Ideenfülle 
und grossartige originelle Behandlung; aber ihm fehlte der Sinn 


für dıe Farben. Bei seinem Erscheinen in Rom erblickte man wie- 
der zum erstenmale die Poesie der Kunst, welche seine Werke trotz 


ilıres unscheinbaren Gewandes über alle Pinseleien jener Zeit.erhebt. 


Er hatte die Kunst von der wahrhaft poetischen Seite ergriffen, 
und sıch durch Lesen, aber mit steter Rücksicht auf seine Junst, 


seinen Geist auszubilden gesucht. Vornehmlich beschäftigte ihn 


das Lesen von deutschen Uebersetzungen der alten Classiker, aus 


denen er am liebsten den Stoff zu seinen Compositionen entlehnte, 


indem er sich zu Gegenständen der griechischen Götter- und He- 
roenwelt vorzüglich hingezogen fühlte. Biblische und christliche 


Gegenstände hat er nie zu Vorwürfen gewählt, weil er in dieser 
Hinsicht in den Vorurtheilen seiner Zeit, welche sie für ungün- ) 
stig für die Kunst erklärte, befangen gewesen zu seyn scheint. So 7 
auf jenem Felde in den Besitz einer ächten Kunstbildung gelangt, 7 
betrachtete er den richtigen und lebendigen Ausdruck der darge- 


stellten Idee als die wesentlichste Foderung an ein Kunstwerk. Ein 
wahrer, durchgeführter und dem Charakter des Gegenstandes ange- 


messener Styl ist in dieser Foderung schon mit inbegriffen, weil 


nur durch diesen die Ideen plastisch und auf kunstgemässe \WVeise 
dargestellt werden können. 

Statt dass also das Hauptverdienst der meisten damaligen Runst- 
werke in der Vermeidung einzelner Fehler und in sorgfältiger Aus- 
führung einzelner Theile nach dem Modell und Gliedermann be- 
stand, so waren Carstens Werke durch bedeutende Auffassung des 
dargestellten Gegenstandes und durch einen schönen Sinn des Gan- 


zen ausgezeichnet. Hingegen erschienen dieselben im Einzelnen 


keineswegs fehlerfrei, und .diess war denn auch die Seite, von der 


ihn seine Gegner angriffen, zu denen die meisten damals in Rom 


lebenden deutschen Künstler gehörten, welche seine von den ihri- 


gen ganz abweichende Ansichten allerdings sehr empfindlich tref- 
fen mussten, da, unter der Voraussetzung ıhrer Richtigkeit, sie sich 


von der wahren Kunst weit entfernt befanden. 


Die von Carstens hinterlassenen Compositionen zeigen eine frucht- 


DT en ie 


2 Me 


A ME an nn 


bare und wahrhaft dichterische Einbildungskraft. Seine Darstel- ” 
lungen aus ‚dem griechischen Alterthume, z. B. aus Homer, den 


Argonauten (von dem berühmten Landschafter Tioch nach des 


Iünstlers 'Tod nach einer Folge von Zeichnungen gestochen), die N 


Barke Charon’s, das Gastmahl Plato’s, seine Vorstellungen aus Dante 
und Ossian tragen alle das Gepräge eines hohen, schöpferischen 
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‚Geistes, eines. poetisch: feingebildeten ' Genius, einer lebendigen 
- Phantasie. Schade, dass er sich am Ende einliess, philosophische 
Ideen bildlich ausdrücken zu wollen, als unter andern Zeit und 
' ‘Raum. Der Alte mit Flügeln und Sense ist eine abgedroschene 
Idee, und der Jungling mit der Himmelskugel in der Hand unver- 
'ständlich. Das Uebersinnliche gehört nicht in die Sphäre der Kunst. 
. Seine Darstellungen aus dem griechischen Alterthume, welche den 
grössten Theil derselben ausmachen, sind entfernt von aller, nur 
formellen Nachahmung der Antiken, und verrathen ein wahres Ein- 
dringen in den Geist der alten ‘Welt. Dieser Künstler erkannte 
sehr wohl den Unterschied zwischen Malerei und Plastik, und 
konnte daher nie das Bestreben haben, die in der Natur des Re- 
»  lief$ liegenden Schranken der Anordnung indie malerische Com- 
‚position zu übertragen. In seinem Styl der Zeichnung herrscht eine 
ıdeale Grossheit, und obgleich. in demselben der Einfluss des Ra- 
‘fael, Michelagnolo und der Antiken erscheint, so trägt er doch 
.: dabei einen eigenthümlichen originellen Charakter. 
u. Die Oelmalerei ward von Carstens zu spät angefangen , als’ dass 
‘er darin die gehörige Uebung hätte erlangen können. Die von ihm 
0 „ausgeführten, Oelgemälde sind nicht vorzüglich Bee ATER und da- 
4% her werden weit mehr als diese ‚seine Zeichnungen und Aquarell- 
0 smalereien geschätzt. Seinem Geiste wäre ohne Zweifel die Fresco- 
‚malerei vo züglich angemessen gewesen, die er auch wohl leichter 


zu ihrer Ausübung gefunden hätte. ET 
'ı Bei den unläugbaren Mängeln der Kunst des Carstens bleibt er 
doch, insbesondere in Bezug aufseine Zeit, eine’höchst merkwürdige 
"und ausgezeichnete Erscheinung.‘ In der Composition dürfte er ın 
seinen bessern Werken classisch genannt werden können. Er scheint 
"ausgebildet in diesem Theile der Kunst und keineswegs ein blosser 
"Skizzist, wie der Engländer Flaxmann, der vor ihm in Rom auf- 
" getreten war. ‘In seiner Zeichnung ‘offenbart sich, bei dem Mangel 
an Correktheit, der allerdings noch weit auffallender hervorgetre- 
 ten-seyn würde, wenn er Gelegenheit gefunden hätte, Werke von 
grösserer Dimension auszuführen, Leben, Bewegung und eın schö- 
ner grosser Sinn, und daher ınuss er, tiefer betrachtet, immer noch 
als ein weit grösserer Zeichner erscheinen, als die ın dieser Eigen- 
schaft gepriesenen Akademiker der damaligen und gegenwärtigen 
Zeit, deren Hauptverdienst nur in negativer Correktheit besteht, 
und,die weder Leben, noch Sinn für Styl und Schönheit zeigen. 
Die Einseitigkeiten, auf die er im 'Widerspruche mit seiner Zeit 
verfiel, lassen sich als eine nothwendige Reaction betrachten, da, 
mit wenigen Ausnahmen, im Laufe der menschlichen Dinge ein Ex- 
trem das andere hervorzurufen pflegt. 


durch seine Anregung sehr bald an, ein lebendigerer Geist Wurzel 
unter den deutschen Künstlern in Rom zu fassen. Unter die Maler, 
welche die von ihm eröffnete Bahn mit glücklichem Erfolge betra- 
ten, gehört vornehmlich Gottlieb Schick aus Stuttgart. 

Vergl. Beschreibung von Rom von Plattner, Bunsen etc. 578 und 
die Nachrichten iin HKunstblatte. | 


Cartare, Giulio, Bildhauer zu Rom und Schüler Bernini’s. Er: be- 
trieb von seinen Jünglingsjahren an die Kunst mit allem Eifer, und 
erwarb sich die besondere Zuneigung des Meisters. Letzterer be- 
dientz sich auch beständig seiner Beihülfe, und nahm ihn sogar 
mit nach Frankreich. \ 


‚als die Oelmalerei‘ erlernt haben würde, ‚wenn er die Gelegenheit 


Ungeachtet der heftigen Gegner, welche Carstens fand, fing doch , 


ze 


a 
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ana Eigene: Werke von: Cartaie kennt man nicht, wenn sie‘ eich für 


an ‚Bernni’s Arbeit Bene 2 RE En Vs sat TER eo 


Cartarino, >. ‘Marco, e ein EN Re Ba ne. 


x 


Dieser ‚Cartarino "könnte wohl. mit "Marius an HR Person 


"seyn, wie ‚schon Füssly glaubte. ‚Bartsch erwähnt iniprhs unter, den 


Werken des. Marius keiner Blätter mit Brunnen. “ ee 


„r 


‚Cartaro' oder Cartarus, Marius. . Kartarus. niert 
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% ‚Er lebte um 1575: zu Rom und stach da verschiedene Brunnen, wie 
‚jener. ‚Schritisteller "bemerkt. 


Cartarus oder. Cartari AR a 5 er, ee Kar 3 


unter Ta ‚A. f' LE TER ER EN R 


'Zani erwähnt von OR eines aueh rn mit dem voll- 
ständigen Namen des Künstlers‘ bezeichnet seyn soll, und die An- 
betung der Hirten vorstellt, eine Composition von vielen‘ Figuren, 
unter welcher man liest: Bartloiies 'Neroni detto‘ Riecio ‚da Siena 
Inuen. — Cristofano Cartarı Inc. In der Mitte: "Marius ‘Cartarus 
EXC. Romae. H. 15 Z. 117%; Br 2. 30. EN 
, Zwei andere Blätter mit dem abgekürzten Namen, des Künstlers sind: 

‚Die Himmelfahrt des Herrn, eine grosse Composition, mit .c einem 

Monogramme bezeichnet, welches man auf Hieronymus. ‚Mu- 
ziano deutet., Links liest man: C. Cart fe. 1586 und am Rande: 
ASCENDISTI IN ALTUM, CEPISTI CAPTIVITATEM. ‘etc. 
‚Ganz. ‚unten rechts: Columbus Be ; . 16 245 Ans Br ar FAR 


Kr nn v NEE AN “ uk 


St. Nicolaus wirft goldene Aepfel in a fs eines lee 
liest man: C. Cart. fe. und links: Apud Heredes -Claudii Du- 
chetti formis. Romae 1587. H. 10 2. 4 L., Br. 16 Zn E; 

Nach Zanı, R. I, 1.48. p: 48 ist auch ein. Blatt mit der Mater 
dolorosa mit dem Namen C, Cart. bezeichnet. 4.32.8 L;, 
Br. 2 VAR 7 L. 

Von. diesem Künstler ist auch eine schöne una nach Aue, Car- 
„racciı’s Blatt, welches den Gürtel des heil. Franz vorstellt. Die 
-Copie ist bezeichnet: C. Cart. fe. — Gul. Ru. formis, H. 19 2. 
4 L:,, Bru122,0.2. 

_ Heinecke erwähnt noch eine heil. Familie, mit der Aldresanr Ant, 

Caranzani formis 1585, doch zeigt dieser ‚Schriftsteller nicht an, ob 
sich auch der Name des Stechers auf dem Blatte befinde. 


Cartellier, Pierre » vorzuglicher Bildhauer, geb. zu Paris 1757, gest. 


daselbst 1831. Dieser Hunstler lernte ber Charles Bridan, und 
zeichnete sich bei Zeiten. durch schöne Arbeiten aus, Man findet 
an diesen Eleganz der Formen, Charakter und Ausdruck, guten 
Styl der Draperie und sorgfältige eh. Die Verdienste Car- 
telliers fanden aber auch Anerkennung und elohnung; so erhielt 
er 1808 den Orden der Ehrenlegion und 1824 den des heil. Michael. 
Das Institut wählte ihn zum Mitgliede, und zählte ihn unter die 
Zahl der Professoren. 

Eines ‘der besten Werke des Künstlers ist die Statue des Gene- 
rals Valhubert, 12 Fuss hoch, für die Brücke Ludwig XVI. be- 


> 
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stimmt, Eines der schönsten Erzeugnisse der neueren Kunst ist 
anne Minerva, wie sie den Oelbaum ‚hervorbringt, Marmorstatue 
ER Gallerie. zu Versailles. Der Künstler war "hier von. dem 
Geis des Alterthums durchdrungen. ‚Ausgezeichnet ist auch die 
Statue des Ludwi "Napoleon, im Costüme ‚des Gross - Connetable. ; 

„u ,die, ‚St tatue des Arıstides im Saale der Sitzungen’ der Pairskammer 
2588045 Vergniaud, im Palais Luxembourg; dieSchamhaftigkeit, Mar- 
. morstatue ım ‚Schlosse zu Malmaison, 1808; Kaiser Napoleon, für 

R ‚ae Rechtsschule bestimmt; ‚General Pichegru; udrig, RV., eine 


BR ‚Josephine in der, ‚Kirche, zu Ruel ‚bei Paris; 6 Reiterstatue 
PT > « IN 
, ‚die Töc ehe ‚tanzen um die Statue ‘der hans, Basrelief am 
“Pla nd des Saales der Diana im königl. Museum; der Ruhm theilt 
‚Kronen aus, ‚Basrelief der Colonnade des Louvre; die Uebergabe 
. von Ulm, Basrelief am Triumphbogen des Carrouselplatzes; Lud- 
Be: XIV. zu Pferde, ‚Basrelief i ın Stein, an der FasdoR, des Hotels 
& hi & adnelicgt ER PR N a IA 
Die Statuen. des Aristi des, Kader: Schamhaftigkeit, des Vergniaud 
| s Basrelief ‚des Ruhıns sind i in Filhols Werk m: x 
Br E u eh, 
Ts es aler der Ba "Hälfte des Kariken Jahrhun- 
ee el er zuLondon zahlreiche Werke hinterliess, die sich durch 
” Be; 1e aber malerische Erfindung empfehlen. Seine Schilderung 
des Todes des Capitain Cook ist ein köstliches Gemälde und auch 
on. den. en berühmten Meistern. Hall, Thornwaite und Smith in Ru- 
u. er gestochen. Ausserdem Yerklionen noch folgende Gemälde von 
i ı erwähnt zu werden: die Abfahrt und Heimkehr: der Fischer ; 
a, Iulines. und, der Pilgrim von St. a eine Rinderheerde 
a Fiorillo N. 7a2. ‚Carter starb 1780, | 
ers. William ;„ Zeichner und: Blfefkiiee) geb. i in England um 
50, blühend um 1660. Er war ‚einer derbesten Schüler Hollars,  des- 
‚sen. ‚Nadel er mit gutem. Erfolge nachahmte. :Man glaubt, er habe 
. ‚seinem‘Lehrer bei Ausarbeitung ‚seiner ‚grössern Werke geholfen; 
denn man findet den Namen dieses Künstlers selten auf Kupfer- 
stichen. Die meisten seiner Arbeiten bestehen in ‚Vignetten und 
Bücherverzierungen. . Mehrere seiner Erzeugnisse sind’ in Ogilby’s 
Homer. im ıwui.r ac 
Einige seiner Blätter sind mit den Initialen WE: bezeichnet, an- 
dere mit den ‚vollständigen Namen des Künstlers. 
4 
Carteret, Künstler zu Hanau, wird von Göthe (Hunst rt Alterth. 
I. 115. 1816), als sich in der, Emailmalerei auszeichnend, erwähnt. 


Cartarinst; ein sehr berühmter Maler um das Jahr’ Christi 250. Er 
malte den Weltweisen Plotinus. 


Carteron, Lorenz, Medailleur, genannt Permigiano oder Parme- 
sano, EN seine Aunst zur Verfälschung alter Münzen, womit 
er die Liebhaber der Numismatik täuschte, wie dieses Ach Cavi- 
no’s Tod sehr häufig geschah. Carteron lebte zu Anfang des 17- 
Jahrhunderts; auch längere Zeit in Holland. 


Carteron, Stephan, china, Goldschmied und Iiupferstecher von 
Chalons-sur-Seine, wurde um 1580 geboren. Man hat von ihn 
eine Folge von grottesken Figuren und Ornamenten für Gold- 
‚ schmiede, die mit 3 C. oder $. C. F. 1015 bezeichnet sind. 


\ 
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Cartheuser, Margaretha, eine Dominikaner Nonne zu Nürn- 
"berg, schrieb von 1450 — 70 acht Foliobände Gesänge und Gebethe 
_ mit gothischen Buchstaben und zierte sie mit schönen Miniaturen. 
' Diese Bücher verwahrt die öffentliche Bibliothek zu Nürnberg. 
Cartisani, Niccolo, ein Messiner, erlangte ‘den Ruf'eines guten 
Landschaftsmalers, und starb zu Rom 1742, 72 Jahre alt. Dieses 
Künstlers erwähnt Lanzi, sagt’aber nicht mehr von’ihm. 
Cartwrigt, William » ein englischer Kupferstecher, der sich zu An- 
fang unsers Jahrhunderts durch. landschaftliche Blätter bekannt 
machte. Hieher: gehören vier schöne Stiche nach Gemälde  Wal- 
mesley’s, die reizende Gegenden in der Insel VVhigt vorstellen. 
Dieser Cartwrigt scheint nicht Eine Person mit jenem Künstler 
gleiches Namens zu seyn, der nach Holbein u.a. gestochen ‚hat. 
Carucci. S. Carrucci, RR ‘ RR Fra Ds 
Carus, Carl Gustav, Dr., Hof- und Medizinalrath, Leibarzt des 
"  Rönigs von Sachsen, ist auch durch ausgezeichnete Leistungen im 
Felde der Landschaftsmalerei von den Freunden der Kunst geehrt. 
Er wurde 1789 in Leipzig geboren, erhielt von frühe an eine sorg- 
fältige Erziehung, und machte sich als Arzt und Naturforscher 
berühmt. 1ER \ N 
Seine Bilder tragen alle den Stempel der künstlerischen Vollen- 
dung und zeigen. den genialen Hünstler. Er hat mit Vorliebe die 
allegorische Iaandschaft ausgebildet; sein Gemüth ist tief romantisch, 
ein wunderbarer Geist waltet in allen seinen Darstellungen. Die 
Ausführung ist geistreich und von ungemeiner Leichtigkeit und 
Schönheit. Mehrere seiner Gemälde befinden sich im Besitze von 
Gliedern der Regentenhäuser zu München, Dresden, Berlin und 
St. Petersburg. j ee 
Ueber den 'höhern Sinn‘; in welchem ihm die Kunst der Land- 


schaftsmalerei immer erschienen war, sprach er sich in 9 Briefen . 


aus, die 1851 zu Leipzig im Druck erschienen und 1855 mit einem 
Briefe und einigen Beilagen vermehrt wieder aufgelegt wurden. Seine 
Werke im Gebicte der Wissenschaft finden hier nicht ihre Stelle. 


Carvalho, Pedro Alexandrino de, einer der fruchtbarsten Ma- 


a ehe 


ler Portugals, und einer der vorzüglichsten Professoren der Akade- 


mie zu Lissabon. Er gehört zu den besten Coloristen seines Vater- 

landes, und war besonders gut in Darstellung von Ktindergestalten. 

Die Rirchen der Hauptstadt besitzen viele Arbeiten von ihm. 
Carvalho starb vor wenigen Jahren. | | 


Carver, Robert, ein Irländer, machte sich zu London durch schöne 
Landschaften und Seestucke bekannt. Er starb daselbst.1791: Ä 


Casa, Franz della, Maler zu Bologna, der in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts lebte. Er war eın Schüler von V. Bigari, und 
malte verschiedene Bilder in Oel, von denen man einige in Bo- 
logna findet. 


Casa, Nikolaus della, italienischer Kupferstecher des 16. Jahrhun- 
derts. Er stach Mich. Angelo’s letztes Gericht‘ auf 12 gr. Blättern, 
die aber geschmacklos sind, und denen des Mart. Rota nachstehen. 
Man kennt von ihm auch ein Portrait Kaiser Karl V. nach Titian 
und anderes nach B. Bandinelli, dessen Schüler er seyn soll, was 
jedoch andere bezweifeln, indem sie annehmen, dass della Casa bei 
Bandinelli’s Tod erst 12 Jahre alt gewesen. 
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| Gasa,. Peter Anton della, auch Bernabei genannt, !malte um 
1: 1550 zu Parma in Oel und Fresco. Von ihm ıst die Kuppel der 
‚Küirche Quartiere gemalt, mit Figuren, die ganz im Geschmacke Cor- 
©. .reggio’s geferliget sind. Sie zeigen eine so kräftige Färbung, dass 
“diejenigen im Hintergrunde vielleicht nur zu viel Relief haben. Das 
‚Werk ist noch gut erhalten, und beurkundet unsern Künstler als 
einen der besten Frescomaler seiner Zeit. In den Sammlungen fin- 
den sich noch einige Oelbilder von seiner Hand. 


Casa, Johann Martin della s ein Maler von Vercelli, der um 
' 1654 zu Mailand mehr als mittelmässige Bilder lieferte. 


Casali , oder Cazali Pi Andrea ;, Ritter, Maler und Kupferätzer, 
' geb. zu Civita Vecchia 1724, lernte bei Ritter Conca die Malerei, 
‘und malte für römische Kirchen, bis er 1749 nach London ging, 
wo er eine bedeutende Anzahl historischer Bilder fertigte. Man 
gewahrt in diesen Mannigfaltigkeit der Erfindung und der Compo- 
sition, aber stets dieselben Physiognomien und nicht immer Correkt- 
heit der Zeichnung. Zu seinen besten Arbeiten rechnet man: Gun- 
‘ hilda, Kaiserin von Deutschland, ein Bild, das 1760 in London 
gekrönt wurde; Lucretia, die ihre Schmach ihren Freunden er- 
zählt; Jupiter und Antiope, und Edward der Martyrer. 
 Casali hat auch einiges radirt: i 
Maria mit dem Jesuskinde auf dem Schoosse, 4. 
St. Edward, Lukretia und Gunhilde, die oben bezeichneten drei 
Gemälde. Sie sind in fol. Die beiden letzteren hat auch Ra- 
 venet für den Boydell’schen Verlag gestochen. 


er ” 

Casalı, Gran Vincenzo, Architekt, der um 1540 geboren wurde. 
‚Er lernte anfangs die Bildhauerei bei dem berühmten Gian Angelo 
Montorsoli, und trat dann ın den S$Servitenorden, allein er übte als 
Bruder stets die Kunst und ferligte bald nach überstandenem No- 
viziate den marmornen Hauptaltar in der Servitenkirche zu Lucca. 

- Später kam er nach Neapel ın die Dienste des Vicekönigs und von 
dieser Zeit an zeigte er sich als geschickter Architekt ın mehrern 
‚Unternehmungen. Zuletzt nahm ihn der Herzog von Ossuna, der 
erwähnte Vicekönig, mit sich nach Madrid, wo er von Philipp I. 
gut aufgenommen wurde. Letzterer gebrauchte ihn zur Herstellung 
der Festungswerke des Landes, allein der Künstler starb schon 1503. 


Casalı, Gian Battista, ein Maler zu Venedig, der sich in Piazet- 
ta’s Schule bildete, aber schon im 29. Jahre gestorben ist. 
Heinecke führt von ihm ein geätztes Brustbild des heil. Joseph 
an, welches mit I. B. C. iny. et inc. bezeichnet ist. 


Casalini, Lucia, Malerin von Bologna, geb. 1677, lernte bei ihrem 
Vater Carl und bei Jos. dal Sole, und brachte es zu grossem Ruhme. 
Man sieht von ihrer Hand öffentliche Werke in Städten und Staf- 
felei -Bilder in Privathäusern. ‘Man lobt ıhre correkte Zeichnung, 
und die zierliche, anmuthige und kräftige Färbung. Der berühmte 
Maler F. Torelli war ihr Gatte. Sie starb 1762. 

Ihr Vater Carl Anton war ein ziemlich guter Maler, von dem 
sich etliche Kirchenbilder finden. Er lernte bei E. Taruffi. Sein 
Todesjahr ist unbekannt. 


"Gasanobrio. S. Carlevariıs. 


Casandier, Ferdinand, Formschneider und Lithograph zu Wien, 


machte sich in unsern Tagen als geschickter Künstler bekannt, 
mehraber durch seine Steinzeichnungen, als durch seine Holzschnitte. 
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414 Casanova, Franz. — Casanova, Johann. 


Casanoya ’ Franz, Schlachten-, Landschafts- und Matine -:Maler, 
; geb. zu London 1727, nach Andern 1752, gest. 1805. Er war der _ 
‘Sohn eines Schauspielers und lernte die Historien - Malerei von Si- 
monini zu Florenz, legte sich aber in der Folge ausschliessend auf 
die Darstellung von Schlachten, worin er Bourguignon zum Mu- 
-ster nahm, aber nur zu oft ganze Gruppen von ihm entlehnte. In 
‘der Landschaft ahmte er WWouwerman’s nach. 


_ Für die Landschafts- und Schlachtenmalerei entschied er vor- 
nehmlich in Paris, wo er Mitglied der Akademie wurde und ei- 
nige Schüler bildete, worunter ihm Loutherburg vorzügliche Ehre 
machte. Diderot vertrieb ihn durch seine strenge Critik aus Paris, 
und nun begab er sich nach Dresden, wo ihm eın grosses Gemälde, 
das er für die Gallerie verfertigte, viele Bestellungen verschaffte. 
1 Später wählte er Wien zu seinem Aufenthalte. Daselbst malte er 
für die Kaiserin Catharına die Siege der Russen über die Türken, 
Bilder, welche die Monarchin in ıhrem Pallaste aufstellen liess. 
Fortwährend mit seiner Kunst beschäftiget, starb er in.der Briel 
bei Wien in philosöphischer Ruhe. Ri | 
Der bekannte Abentheurer Casanova de Sein 


galt war sein Bruder. 
In Casanova’s Schlachtgemälden ist die nackte Wirklichkeit erste 
und höchste Bedingung, aus keinem derselben spricht ideale Be- 
deutung und die Einheit des Ganzen geht auch ım Gewühle der 
Schlacht verloren. In der Bestürmung von Oczakow, die er wäh- 
rend seines Aufenthaltes zu Paris malte, einem seiner Hauptgemälde, 
| fühlt der Beschauer Alle Schauer des Grässlichen auf eine Weise, 
\ bei welcher das Wohlgefallen nimmermelır bestehen kann. Dennoch 
I gefiel er, besonders in England, durch sein wildes Feuer und den 
| magischen Effekt grosser entgegengesetzter Massen von Licht und 
| Schatten. Ein anderes Hauptwerk, das er .1767 zu London aus- 
w stellte, ist der Uebergang Hannibals über die Alpen. Das lebhafte 
8 Gewuhl der Menschen und Pferde, die schroffen Felsen und die 
\ Nebelwolken, welche sich in die Thäler hinabsenken, sind meister- 
| haft behandelt. 
N Er hat auch verschiedene Stücke radirt, besonders beträchtlich 
| ist aber die Anzahl der nach seinen Zeichnungen und Gemälden 
‘von andern Künstlern gestochenen Blätter. Darunter rühmt man 
besonders den erwähnten Sturm von Oczakow, von Adam v.Bartseh 
1792 geistreich geätzt. | 
Ein Reitergefecht, von ihm selbst gestochen, ist bei Weigel um 
ı Thlr. 4 gr. ausgeboten. 


Fiorillo IIL 354. V. 696. Meusel II. 172. III. 189 u. a. 


Casanova, Johann, oder Joh. Baptist, älterer Bruder des Vo- 
rigen, geb. zu Venedig 17209, nach Andern schon 1722, &est. zu 
Dresden 1795. Er kam jung nach Dresden und studirte dort unter 
L. von Sylvester und nachher unter Dietrich die Malerei. Im Jahre 
1752 reiste er mit dem berühmten Mengs nach Rom, und bildete 
sich während eines Zeitraumes von zehn Jahren unter der Anwei- 
sung eines solchen Lehrers zum guten Künstler, so dass Reiffen- 
stein, Angelika Kaufmann und Winckelmann sich Unterricht von 
ihm geben liessen. Letzterem zeichnete er alle Platten zu seinen 
Monumenti antichi, und verfertigte auch noch andere Zeichnun- 
gen, von denen sich viele in Deutschland und England befinden. 
In allen diesen herrscht die grösste Richtigkeit, man vermisst aber, 
wie in seinen Gemälden, eine zewisse Zartheit des Gefuhles, welche 
ıhm auch ım Leben zu mangelun schien. 


Casanova, Johann. — Casella, Johann ‘Andreas. 415 


ib Casanova wurde im-Jahre 1764 als Professor und?jDirektor der 
Akademie nach Dresden berufen , nachdem er früher ähnliche An- 
. ‚träge von England, Parma und Neapel nicht angenommen hatte. 
Unter seinen Öelgemälden erwähnt man einer Allegorie auf den Tod 
‚des Ritters. Mengs; einer Cleopatra, die sich das Leben durch eine 


Schlange nimmt; Theseus , der seine getödtete‘ Gemählin von 


Schlachtfelde aufhebt, ın lebensgrossen Figuren 1704. zu Dresden 
ausgestellt. ‚Ausserdem malte er Copien nach grossen Meistern und 
ähnliche, Poriraite, worunter das des Pabstes Ciemens XI, das be- 
I zhmmigete RL 1 N DEE EL 
r schrieb- einen ee über. die Kliken dei Dank Gallerie, 
re arbeitete einen vollständigen. Cursus der theoretischen Malerei 
aus, der schon um 1788 fertig war, aber wegen Mangel an Sub- 
seribenten richt im Drucke ‚erscheinen konnte. Er e in italieni- 
‚scher ‘Sprache geschrieben. #430 

Ausführliche. Notizen uber dass Ehen und die Weile dieses 
Künstlers findet man bei Keller’ 25— 31, und das Verzeichnis eini- 
ger nach ihm gestochener Blätter bei Heinecke, U nen 
Casanova, Caspar, ©; ein geschickter 7 Maler von Bofgna # erere 
viele Jahre. in BAER der Herren Maple) in ASIEN, 5 ‚Ptarb 
‚zu, Bologna 1629. WORE I SR TE er u? 


Casanora, Joseph, ein n Maler, + von dem man verschiedene Ge- 
möälde in St. Maria degli Imminenti zu Bologna antrift. 


Casanova, Don Carlos » Maler und Hupferstecher, e ein Arragonier, 
"Igente” Ge Anfangsgründe der Zeichenkunst in Saragossa und ging 
von da nach Madrid, wo ihn, Ferdinand VI. zum Kammermaler 
machte. Er starb 1762 und hinterliess eine Sammlung in Kupfer 
gestochener Bildnisse berühmter Männer. Fiorillo IV. "412. Diese 
‚Stiche sind sehr schätzbar, aber im Auslande wenig, bekannt. 


Casanova , Don Francisco, Sohn des Obigen, geb. zu Saragossa 


1754, bildete sich nach seinem Vater und reiste mit’ ihm nach Ma-. 


drid, wo er 1753 den von der Akademie ausgesetzten Preis erhielt. 
Er gab sich aber mehr mit Kupferstechen und der Stempelschneide- 
kunst ab, und wurde einer der berühmtesten spanischen Stahl- 
schneider. Er starb 1778 als Aufseher der Stempelschneider bei 
der Münze zu Mexico. Fiorillo 1. ec. 415. Man findet in Spanien 
‚mehrere Kupferstiche von ıhm, unter denen ein heil. Emidius be- 
sonders geruhmt wird, den er 1756 zu Cadix gestochen hat, 


Casares, Jakob Anton > ein spanischer Maler, der bei F. Ribalta 
. die Diss; erlernte und zu Valencia von 1625 — 1679 arbeitete. 
Er malte für die Cathedrale und fur andere ANFeBeEL ın Rübalta’s 
"Weise lobenswerthe Bilder. 


Casari, Franz, genannt Malugano, Maler zu Verona, malte kleine 
Historien in Tintoret’s Manier. ‘Er blühte um den Anfang des 17. 
Jahrhunderts, erreichte aber nur ein Alter von 52 Jahren. 


Casas. S. Cassas. 


Casaubon, Friedrich, Historien- und Bildnissmaler aus Solingen, 
lernte die Kunst zu Do unter Lebrun, liess sıch aber ın er 
Folge in England nieder, wo er 1690 im 67. Jahre ‚starb. Er hat 
den Ruf eines geschickten Fuunstlers. 


Casella, Johann Andreas, Maler aus Lugano und Schüler des 
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416.  . Casella, Polidor: — Casentino, Jacopo' von: 


Pietro da Cortona. Er arbeitete 1658 zu Turin, ‚besonders für. die | 
Cathedrale. Im königl. Lustschlosse malte er mit'seinem Neffen 
Jakob, der ihm ımmer als Gehülfe zur Seite stand, mythologische 


} | N Darstellungen. 


.  Casella gehört zu den besseren Nachahmern  Cortona’s, doch 
' weicht er ın der Composition von diesem ab. ir: 


ae, Y Sr - (FR Kup" 
Casella ‚ Polidor »„ ein Maler zu Cremona, der um 1545 arbeitete. 
' Man sah noch im vergangenen Jahrhunderte in der Lombardei 
mehrere Gemälde, die diesem Künstler zugeschrieben wurden. Für 
sein Werk hält 'man die Geschichten aus dem alten Testamente im 

'Seitenschiffe der Cathedrale der bezeichneten Stadt. "u. 
In Gesellschaft des Casella arbeitete Franz Semenza. Für ein 
.! Werk dieses Künstlers hält man die Madonna mit’ dem Rinde, zu 
deren Füssen Benedetto Fodrio kniet. Das Bild hat die Unter- 
schrift: Bened. Fodrius hanc ex voto anno MCCCLXX. ' Dieses 

Bild sieht man im Chore der Cathedrale. int ge 


Gasella, Francesco , ein Maler von Cremona, genaumt Casel- 
lano, malte für die Conventualen des heil. Franz in Cremona. 
Hier sah man von ihm im $. Apollinare eine schöne Tafel mit dem 
Martyrthum des heil. Stephan, mit der Beischrift: Franeisci Casellae 
opus 1517. Diese Tafel kam 1810 nach Mailand. N 

Caselli , Giovy. Battısta s ein Cremoneser, war ın der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts als. Bildnissmaler und Bildhauer vorzüglich 
bekannt. Er fertigte auch schöne Medaillen auf den Herzog Mas- 
similiano Sforza, auf Bernardino Crottt etc. Er machte auch eine 
Medaille mit seinem eigenen Bildnisse. 


Gaselli, Gristoforo, ein verständiger Maler, wie ihn Pater Affo 
nennt. Er arbeitete um 1490 und hatte den Beinamen Cristoforo 
da Parma und Tamperello. N N 


Casenbrodt, Abraham, ein flammändischer Zeichner und Kupfer- 
stecher, der in Italien arbeitete, aber man weiss nicht um. welche 
Zeit. Er ätzte Marinen und Ansichten von Seehäfen, von denen 
einige mit den Initialen A b. c. f£, oder dem Namen des Rünst- 
lers bezeichnet sind. Brulliot kennt 10 solcher Blätter, die nach 
Heinecke den Titel führen sollen: Urbis Messinae, ejusdemque 
maris, portuum et marium prospectus, Casenbrodt del. et inc. 


Casentino, Jacopo von, auch von Prato Vecchio genannt, 
Maler, Schüler des Taddeo Gaddi, machte bald so gute Fortschritte, 
dass er schon frühe unter der Aufsicht seines Meisters und zugleich 
mit Giovanni aus Mailand zu Florenz mancherlei arbeiten konnte, 
wovon aber schon das Meiste zu Vasari’s Zeit verdorben war. Zu 
Arezzo befindet sich noch im Dome ein schadhaftes Bild des heil. 
Martinus, und in S. Bartolomeo derselben Stadt die Frescen, 
welche dieser für seine Zeit berühmte Künstler gemalt hatte. Die 
übrigen Malereien, deren Vasari (I. 361. deutscher Ausg.) in die- 
ser Stadt und in Casentino erwähnt, sind nicht mehr vorhanden. 


Jacopo beschäftigte sich auch mit der Baukunst. Er bewerkstel- 
ligte die Wasserleitung der Stadt Arezzo, die noch gegenwärtig 
besteht, unterliess aber dabei nicht, auch der Malerkunst obzulie- 
gen. Er war einer der Stifter der Malerakademie zu Florenz. 


Nachdem er endlich alt und lebensmüde geworden, ging er nach 
Casentino zurück und starb zu Pratovecchio in seinem achtzigsten 
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Bi hien angibt. Ticozzi lässt 'ihn 1580 im s ken 
e sterben, und erwähnt eines Bildes in Orsanmichele zu Florenz, | 
' welchem sich, Casentino als wurdiger Schüler ‚des ddi "hc 


„ebens FM 1558, wie Vasari in der ersten Aueh ner 


= ii % % } ’ 

u es, pP. ER, S. Cazes, ef ' j h Er 4 A 

Casini, ‚Giovanni, SER Varlango bei Florenz, Fe Anfar die 
"Bildhauerkunsty verlegte sich aber nachher auf die Malere 1,.und 


malte für Kirchen und Privathäuser in einer schönen und zarten 
Manier, hinterliess aber doch kein Werk, das Ih einen Platz 
unter den ausgezeichneten Künstlern anwies. Starb 1748, 59 Jahre 
‚alt; na Heinecke fand er a schon 1723 seinen Toc. \ 


WR 


1 Domenico und Valore, ‚Gebrüder, Maler zu Florenz, 
Zi 
üler von Passignano. Bäldinucci preist den Letzteren als Por- 
sa von dessen Gemälden -die Hauptstadt voll ist. Dome- 
- nico vollendete an den Bildern nur die Beiwerke. Beide ‚blühten 


um 1710. u 2 


AR, 
 Casini, Vittore, ’ "Maler und viele Fıliee Gehülfe Vasarı’ s. "Man 
kann kein eigenes "Werk von ihm mit Sicherheit. bestimmen. Ä 


\ Casissa, Nicolaus, Maler zu Neapel, ‚ein Söhkler” von A. Bel Beive, 
» dere. Er malte Früchte und Blumenstücke, die er mit Fontainen, 
Vögeln u. s. w. schmückte. Starb 1750. 5 


solano, oder Casolani s Alessandro, 7 Maler, ‚geboren 1552, 
gestorben 1606, erhielt seinen Namen von dem Flecken Casola, 
‘woher seine Familie nach Siena kam. Er lernte bei C. Roncalli, 
dessen Styl er sich vorzüglich eigen machte, ohne dabei das 
Studium der besten Werke zu vernachlässigen. Vieles hinterliess 
er zu Rom und zu Pavia in der Carthause, und auch an anderen 
Orten sind Bilder von ihm. Sein Meisterstück ist die Marter des 
heil. Bartolomäus ın der Rirche del Carmine zu Siena; aber auch 
im Dome sind schöne Werke von. ihm. 

Sasolano’ ’s: Manier ist überaus verschieden, denn ‚er wechselte 
beständig in seinem Geschmacke und verfolgte zuweilen eine Bahn, 
die etwas Neues hat. Er war ein guter Zeichner, harmonisch im 
Colorite und reich an Erfindung; es mangelt ılım aber das Ideal- 
schöne. Doch bewunderte ihn Guido und nannte ihn einen wahren 
Maler. Sein hohes Ziel von Trefflichkeit erreichte er erst in der 
letzten Zeit seines Lebens. Lanzi I. 304. d. Ausg. 


N 
Andreas Andreani und andere alte Meister 


stachen mehrere sehr 
schöne Blätter in Helldunkel‘ ‚nach diesem Meister , er selbst aber 
hat nach Bartsch XVII. 42. nur ein Blatt geätzt, das schr selten ist, 
und die heil. Jungfrau mit dem Rinde vorstellt. Es hält in der 
rechten Hand einen u und da der Linken ein kleines Buch. 
H# 6 2.6 L.,. Br. 4 2. 10 L. Dieses ist ein Jugendwerk des 
Künstlers. nigj 


'Casolanı, Ilario, Sohn des Obigen, erlernte ebenfalls die Malerei 
unter seinem Vater, begab sich aber’ dänn nach Rom und bildete 
sich unter Roncalli zum guten Frescomaler. Seine besten Werke 
sieht man zu Siena in Madonna de’ Monti. - aglione und Pio nen- 
nen ıhn Cristoforo und Titi irrig Consolano., ‚Lanzi 1. 505. 


Casoni oder Gassoni, auch Üasone , Eon) (nach Andern 
Felix) ein geschickter Künstler von Ancona. Er malte, war ın 
Bau- und Bildhauerkunst erfahren, und verfertigte kleine Stücke 


Nagler's Münstler-Lex. II. Bd, 27 


N a 


1. Ser Carlone verwandelt. j x K 


3 
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418 Casoni, Föbke pe _ Gar Hendrik Willem. | 
aus gefirbtem Wachs, Es gibt auch ähnliche histori che Werke in ® 
En von seiner Hand. Ueberdiess zeichnete er ein Buch von al- 
lerhand ‚Gattungen ErORURUN Starb zu Rom 1054, im 75 Snhre N 

f "seides ‚Alters. TR men 


sr Ku 
Caso ni oder Cash, s Johann Bäptiet, » Maler“ von. sarah 8 
Be: er der berühmtesten Schüler von Dom. Fiasella,. in dessen. Fi‘ 4 
| im Jacke er arbeitete Man sieht von ihm wenig Bilder in Genua, i 
‘und auch anderwärts sind dieselben’ nicht zahlreich, obgleich er 
ein hohes Alter erreichte. Er lebte noch 1668, wurde aber schon 
zu Anfang des Jahrhunderts SER R ‚Orlandi hat seinen Namen | 


Caspaccio P Vittore » Maler zu ı Ferrara, von vol EN noch 
einige Bilder sicht. In $. Maria in Vado den To 1 der Maria R 
‚Altarblatt in einer Kapelle des Kreuzschiffes. Das Bild trägt R. 

die Jahrzahl 1508. Ein anderes Werk von ihm ist in Ai „Frari zu © 
Venedig. _ i h 


Caspar, aan Maler und unfirstächer 2 zu Berlin, ein Kinder, ‚den | 
wir zu den besten unserer Zeit zählen dürfen. Er studirte auf der R 
königl. Akademie zu Berlin und ging dann nach Rom, um durch 
das Studium nach den klassischen Ninssers, des Alterthuneg un 
der neuern Zeit seine Bildung zu vollenden. In Mailand, wo; 
einige Jahre verweilte, widmete er sich unter Longhr’s und rer. } 
loni’s Leitung der Kupferstecherkunst, und lieferte auch ın dieser 
Stadt mehrere Platten, die eine besondere Beachtung verdienen. 3 

Das erste Blait, mit welchem er vor das Publikum trat, ste] die I 

"knieende heil. Catharina nach Rafael vor, ein Blatt in Hl. fol,, das 


as I 
den Künstler auch als Zeichner vörtheilhaff bekannt machte: ‘Meh- % 

ne -rere schöne: Blätter von diesem Hünstler sind in dem vom königl. ' 
preussischen Minis! erıum veranlassten trefflieken Werke: Vorbilder ” 

für Fabrikanten und Handwerk ser, die zu Berlin von wn — 1850 8 
 herauskamen. % 


Caspar stach auch die neun Musen am Plafond des ee 
spielhauses, nach W. Wach’s Gemälden. Die Zahl der Blätter be- 
lauft sich auf neun, in Kl. fol., diei a Pränumerationspreise 5 Thlr. | 
20 gr. kösteten. 


Arbeiten von seiner Hand sind auch in den Abbildungen der 
"vorzüglichsten Werke von Ch. Rauch; neben andern das, wohlge- ” 
lungene Portrait dieses beruhmten Buldhaners und das Denkmal 
der Königin Louise. Me u 


Ändere treffliche Werke dieses Tüünstlers sind: ferner: 


Maria mit dem Kinde, uach dem Originalgemälde von Rafael im 
Museum des Königs von Preussen, vormals ım Hause Colonna. 
Gestochen für die Mitglieder des Vefeins der Kunstfreunde im 
preussischen Staate, 1850. fol. (2 Thlr. 16 gr.) ° SR I 

Die Tochter Titian’s, nach einem der ersten Bilder Titian’s im k. 
Museum zu Berlin, nach Eichen’s Zeige 124 Z. hoch und 
093 Z. breit, 


Der auf einem Panther ruhende Bacchant, nach Müller’s Bronze- 
guppe ze vadırt, 15 


Casparı , Hendrik Willem, Maler zu Amsterdam, der 1770 zu 
Wezel geboren frürdelilBr CE! sich Anfangs auf das Land- 
schaftszeichnen, worin G. Grypmaed sein Meister war; später kam 
er in seine Tapetenfabrik. Nachdem er endlich in der Zeichnung 
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‘Caspari, Jan Willem. — Cassas, Ludwig Franz. 419 


\ Pt u "hatte, wählte er die Miniaturmalerei zum Haupt- 
‚ fache. Marcus hat mehrere Portraite nach seinen Zeichnungen ge- 
' stochen, darunter auch diejenigen, welche der genannte hupfer- 


.. stecher für van Eynden’s und van der Willigen’s Gesch. der 


| land. Schilderkunst 1817 — 1820 gestochen hat. ö 
4 Caspari, Jan Willem » Bruder des Obigen, wurde 1779 zu A ıster- 
4 dam gehören und in der Kupferstecherkunst unterrichtet. Der be- 
# rühmte Glaessens war sein Lehrer und später fand er bei Portinan 
| Beschäftigung. & FESTE > u | ie 


Cassana ‚ Johann Franz, Maler aus dem Genuesischen, der Vater 
\» „einer angesehenen lalerfamilie. Er malte Anfangs in Venedig, 
| ward aber da.wenig beachtet, so dass er nur Arbeit in Privathäu- 
sern bekam, bis er an den Hof zu Mirandola kam, wo sich sein 
Anschen befestigte. Er malte verschiedene Kürchenbilder in dieser. 
Stadt mit weicher und zarter Färbung. Cassana starb auch zu Mi- 
randola, nach Eimigen 1691, nach Anderen um 1700, 80 Jahre alt. 


| Cassana,. icolas, genannt Nicoletto, älterer Sohn des Obigen, 
- war einer der berühmtesten Bildnissmaler seiner Zeit. Er wur.e 
zu Venedig 1659 geboren, malte Vieles an dem Hofe des Gross- 
herzogs zu Florenz, Bildnisse sowohl als Historien, und kam in 
der letzten Zeit an den Londoner Hof, wo er auch 1713 starb. Der 
Styl dieses Künstlers gleicht in vieler Hinsicht dem des Strozzi; er 
traf schöne Auswahl nach der Natur und colorirte zierlich. Wenn 
ihm die Arbeit nicht gelang, so warf er sich wüthend zu Boden 
© p,und schrie, die Figur sei nicht hinlänglich colorirt, noch belebt, 
‚bis er den Pinsel wieder ergriff und sie so malte, wie sie in sei- 
mem Geiste gestanden. Lanzi III. 282 d. Ausg. 


Cassana, Johann Augustin, zweiter Sohn des Joh. Franz, der 
E Abt Cassana genannt, von .dem geistlichen Gewande, das er immer 
trug. Er war ein guter Bildnissmaler, zeichnete sich aber beson- 
ders in Darstellung der Thiere aus. Man bewunderte daran die 
Zartheit der Haare und Federn, und die fleissige und kräftige Maä- 
nier. Auch Fische und Blumen malte er trefflich. Man findet 
seine Bilder in der Florenzer, Venediger, Genueser und in ande- 
ren italischen Gallerien, obwohl sie oft unter Castiglione’s Namen 
Brass werden. Sein von ihm selbst gemaltes Bildniss in der Gal- 
erie zu Florenz hat Pazzi gestochen. Er starb in Genua 1720, 62 
Jahre alt. Lanzil.c. i ' 


‚Cassana, Johann Baptist, Bruder Augustin’s, wurde um 1665 zu 
Mirandola geboren. Er malte trefflich Blumen und Früchte, und 
starb kurz wach 1700. Seine Schwester Maria Victoria malte 
Heiligenbilder für Privatleute, und starb zu Venedig 1711. 


% 


Cassas, Ludwig Franz, Landschaftsmaler und Architekt, geb. 
zu Azay-le-Fcron, gest. zu Paris 1827. Er war ein Schüler von 
“ Lagrenece jun. und von Le Prince und kam in jungen Jahren 
nach Italien, wo er eine kostbare Sammlung von Ansichten nach 
der Natur zusammenbrachte, die er dann mit jenen von Sicilien 
und Dalmatien vermehrte. Hierauf begleitete er den Gesandten 
Choiseul Gouffier nach Constantinopel, verglich mit Lechevalier 
die Topographie von Troas mit den Nachrichten der Alten, zeich- 
nete die Monumente und Gesenden, und durchreiste hierauf Rlein- 
asien, Palästina, Syrien und einen Theil von Aegypten, wo er 
ebenfalls die schönsten Ueberreste der Baukunst mit Geschmack 
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und Einsicht in Zeichnungen darstellte. Aus diesen Materialien 
entstanden die bekannten Prachtwerke: Voyage pittoresque de la 1 

Syrie, de la Phenicie, de la Palestine et de la Basse - Egypte; fer- 

ner die Voyage historique et pittoresque de /Istrie et de la Dal-" 
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Die Originalzeichnungen, nach welchen die Kupfertafeln.zu dem | 
i ersten Werke gestochen wurden, sind vollendete Gemälde in Aqua- | 
- rell. Sie werden auf der Nationalbibliothek aufbewahrt. Nech ist 
zu bemerken, dass von der grossen Reise in Syrien und Phönizien 
nur 50 Liefefüngen erschienen® ohne Tr en nn 77 
Er besass ferner eine Sammlung von Me schönsten 
\ "architektonischen Monumente verschiedener‘ Völker, die jetzt in 
NN den Magazinen des Institutes aufbewahrt werden. 
| Cassas war General - Inspektor der Manufaktur der. Gobelins, 
Ritter des St. Michaelordens und jenes der Ehrenlegion. 


Cassieri, Sebastian > ein Deutscher, kam nach Venedig in Robu- 
st’s Schule, und malte Historien und Bildnisse. Er erhielt eben- ” 
| EN falls den Beinamen Tintoretto, wie. sein Lehrer, kam ihmvaber ° 
Fr nicht gleich. Starb 1679. B N 


Cassıers, Johann, ein Maler zu Antwerpen, der 1659 Mitglied der 
Bruderschaft des heil. Lucas in der bezeichneten Stadt war. ‘ 
Dieses sonst unbekannten Künstlers erwähnt Fiorillo nicht. 


Cassini, 2% Stephan, Maler zu Lucca um 1620, gewöhnlich il Cer- 

tosıno genannt, weil er Carthäuser war. Seine besten Arbeiten 
! sind in den Klöstern und Kürchen seines Ordens zu Lücca, Pisa 
\ und Siena. In letzterer Stadt arbeitete er 1660. Re 
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Cassino, Bartolomeo di, ein geschickter Maler zu Mailand, 

Schüler von Civerchio, arbeitete 1585, wie aus einem seiner Ge- 

a  mälde mit der unbefleckten Empfängniss zu schliessen ist. Seine 
Werke sind selten. ö 


‚! Cassioni, Johann Franz, Fornischneider zu Bologna um 1670. 
| Von ıhm sind die meisten Holzstöcke, die in der Felsina Pittrice 
vorkommen. Er genoss den Ruf eines geschickten Künstlers. 


} 
a 
I ; 
I Castagno, Andrea del, Geschichtsmaler, geb. zu Mugello in Flo- 
| rentinischen, 14056 oder 1409, gest. um 1477 im 74. Jahre, 
j Castagno ist ein Zeitgenosse des C. Rosselli, er neigt sich aber 7 
vb mehr zu der Richtung des Masaccio, wenigstens ın Bezug auf 7 
h schärfere und strengere Modellirung, wenn er auch die grossartige ° 
‚N Einfalt und Würde jenes Meisters auf keine Weise erreicht. Eine 7 
E' bunt-phantasiereiche Compositionsweise und eine gewisse Strenge, ” 
die sich im Einzelnen bis zum Düstern steigert, bezeichnen die 7 
| Eigenthumlichkeit seiner Werke. Er war einer der Ersten, die in 7 
a Toscana die Oelmalerei übten, aber auf ihm ruht eine schwere " 
E \ Schmach. Er hat den Dom. Veneziano, dem er das Geheimniss 7 
1 der Oelmalereı zu entlocken wusste, ermordet, um keinen Neben- 7 
Bi; buhler melır zu haben. Der Verräther wusste seine That wohl zu 
l verbergen, wesswegen viele Unschuldige ın Untersuchung kamen. 
| 
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Erst am Todbette entideekte er seine Schandthat., 
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Lanzi zählt diesen Künstlerowegen seiner Lebhaftigkeit, wegen 7 
der Geschicklichkeit in der'Zeichnung und in der Perspektive, und 
wegen seiner Fortschritte in Anwendung der Verkürzung unter die 
Ersten seiner Zeit. Im königl. Museum zu Berlin sind verschie- 
dene Bilder von ihm, jedoch in Tempera gemalt. Die besten \ 
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Gastagnoli, Cesare u. Bart. — Castelfranco, Orazio da. a21 


& ah Oastagno’s sind. untergegangen; eines ist in St. Lucia de 
- . Magnuoli und im Kloster der Engel ein Gekreuzigter unter meh- 
a Heiligen auf einer Wand. En Jahre 1478 malte er das Ge- 

ilde der Hinziehtu der gegen die Mediceer: verschwornen- ‚Flo- 
tiner, wovon er auch den Beinamen daglı Impiccati erhielt. 
| ar Mel bowünsdente ‚dieses Werk wegen .der Bewegung und. de ‚ cha- 
Eon teristischen Ausdruckes. i 2 BGE 


ars ng Cesare und Bartolomeo ä Brüder, Ale as re das 
Licht der Welt erblickten. Sie waren, nach der gewöhnlichen 
Meinung, Schüler, des Paul Veronese, Der Erstere fertigte verschie- 
dene Bilder in Fresco , letzterer. aber zog die Beimälarei vor. Sie 
‚malten mit breitem Pinsel, liebten Buche Compositionen und ] be- 
‚ flissen sich der Reinheit der Zeichnung. 


| Castagnoli, , Francesco und Ant. Sirtori, berühmte Sticker zu 
| Mlard unserer Zeit. Sie sticken ganze Gemälde mit Dei: und 
behandeln sogar das Fleisch mit der N Nadel. Man bewundert die 

Harmonie ihrer Farben, die schöne Verschmelzung der Tinten und 


„die Corzrektheit we: Zeichnung. 


| Castannec a, Gregorio de, Maler zu Valencia, ein 1 getreuer Nach- 
‚ ahmer des Ribalta, malte zu Madrid und Andilla viele Bilder. Die 
Werke dieser Meister gleichen sich ausserordentlich, so dass sie 
oft verwechselt worden sind. Uebrigens sind die echrichten von 
ihm schr dürfüig; allein diese einzige Verwechslung der Werke 
ıF i bürgt für Castauneda’s Tüchtigkeit. Er starb 1629. Fiorillo IV. 190. 
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Casteels, Peter, Maler aus Antwerpen, malte Vögel und Frucht- 
| ‚stücke, die aber nicht einmal das Verdienst der fleissigen Ausfuh- 
. rung haben. Er hielt sich mehrere Jahre in E ngland auf, gab auch 
daselbst 1726 zwölf Blätter mit Abbildungen von Geflügel heraus, 
"die er selbst gezeichnet und geätzt hatte, ‚Starb 1749. 65 Jahre 
alt. Fiorillo V. 555. Seine Werke sınd im Geschmacke Barlow’ S 
gefertiget und mit den Initialen P. C. bezeichnet, 


‚Castels, } Joseph Franz, S. Castel, ı ; 


Castel , Alexander, s Schlachten - und Landschaftsmaler, von wel- 
Ken man in der k. Gallerie zu Schleissheim einige Gemälde sieht, 
dessen Lebensverhältnisse aber unbekannt sind. 

Mannlich (Beschreibung der churpfalzb. Gemäldesammlungen I. 
109.) sagt, dass er 1696 Professor bei der k. Akademie zu Berlin 
war, Nicolai dagegen lässt ihn schon 1694 zu Berlin sterben. 

Vermuthlich ıst er der Bruder des Joseph Franz Casteel, eines 
Malers aus Brabant, der 1688 mit einem seiner Brüder, der jedoch 
nicht. ‚namentlich angegeben ist, nach Berlin berufen wurde, um 
Cartons zu Tapeten zu malen. Dieser ward einer der ersten Pro- 
fessoren der neuerrichteten Akademie und starb 1099. 

Castel’s Bilder sind mit AL.C. bezeichnet. 


Casteleyn oder Castelyn, 109 'oder J. Gr; eın unbekannter 
niederländischer «Maler, der um die Mlitte de: 17. Jahrhunderts 
lebte. Er malte Bildnisse und Schäferstüucke, von denen einige 
auch in Kupfer gestochen wurden. Fir 
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Castelfranco, Orazıo da, genannt | dal Paradiso, Maler zu 
Titians Zeit, den er, wenn nicht sein Schüler, doch nachahmte. 
Man sieht zu Venedig von ihm wenige, aber gute Wandbilder, 
und auch andlerwärts.. sınd die Gemälde dieses trefllichen Malers 
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422 as Agostino. — Castelli. 
selten, wenn sie nicht & Naan berühmterer IVeisiäht ‚tragen. 
Grossen Ruf machte ihm die Tafel des Domes zu Capo Alsiria, 
Einige sind mit Orazio dal Paradiso hezeichnet. 


Castellacci, Asostino, ein Maler von ee Schüler von Bin 

| .nani, aber keiner ‚der besten, wie man aus den Gemäldeı in Tesc 
und ‚Oel ersieht, ‚die er für seine Vaterstadt und für die Uma Se 

malte. Castellacci wurde 1670 EEE und arbeitete noch 1710. 


| Castellacci, Lionardo, Mäler zu Nabel um BR IEh- lernte bei 


Marco Calährese } und bewies sich durch mehrere 0 als ge- 
schickter Meister. | 


ale 8 Re 1 
i Castellamonte, Amadäus, ne: von, Be ete ad. hrich 
2: den Pallast Veneria bei Turin, und gab ihn 1674 unter dem Titel: 
Veneria reale in ‘fol. mit 62 Kupfertafeln heraus. Andere schreiben 


| die ‚Zeichnungen dieses Werkes dem G.F.Baroncelli und die Kupfer- 
stiche dem G. Tasniere zu. 


Castellan, Anton Taurent, Landschaften zu Paris, geb zu 
| Montpellier 1772, lernte bet Valenciennes, und machte sich. bereits 
| 1800 mit einigen Biken bekannt, die jedoch jenen des Bertin und 
Er Chauvin nicht gleich kamen, aber doch die schönste Hoffnung 
gaben, die seine späteren Arbeiten nicht täuschten. Er ist ein gu- 
ter Componist und versteht es, seine Landschaften immer mit inte- 
ressanten Scenen zu schmücken, die stets dem Örte angemessen 
sind. Sein Colorit ist wahr und angenehm. N | 


Er ist der Herausgeber der Briefe über Morea, den ‚Hellespont | 
und Constantinopel, "und von denen über Italien, die 1816 ın 5 
Bänden mit 50 Hupfern erschienen. Diese sind von dem Künstler 
K| selbst gezeichnet und geätzt. " Eh 


Ss Castellan befindet sich noch unter den RER, a 


Castellani, Leonardo, ein Neapolitaner, hernte die Malerei bei 
Marco Cardisco und fand durch seine lieblich colorirten Bilder 
Beifall. Er blühte um 1568. | t 

Es gibt auch einen Bologneser Maler Antonio Castellani, 


den Guarienti zu Cignanı’s Schülern zählt, Lanzi aber unter die. 
©  Carraccisten. 


Castellano, Thomas, ein Ornament- und Perspektivmaler zu Nea- 
pel um 1750, Schüler von Saracino. Er hatte mit der berühmten 
Blumenmalerin Colomba Garri vier Töchter erzeugt, Namens Fran- 
cisca, Ruffina, Apollonia und Bibiena, die alle die Kunst übten.” 
Die erste malte Landschaften in M. Pagano’s Manier, die zweite, 
Blumen, die dritte Figuren und Ansichten der Stadt Neapel, und 
"die letzte anlchallen. Die näheren Verhältnisse dieser Künstle- 

‚a rinnen konnten wir nicht in Erfahrung bringen. | 


| Castelli, Christian Gottlob, Maler zu Dresden, und daselbsil 
Me 1741 geboren. Er malte mit Beifall Decorationen für Schaubühnen 


N und auch Landschaften in Oel und Wasserfarben. Dieser Künstler 
starb 1709. 


Castelli ‚ Barl, Itupferstecher zu Dresden, wahrscheinlich der Schul 
des Obigen, arhardle für Buchhändler, Er starb 180) in einem. 
Alter von 33 Jahren. 


Castelliı oder Castello. S. Castello. 
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in; Giacomo. — Castello, Bernardo, "428 

Castellini, Giacomo; e ein Bologneser, lerne? die Malerei bei 
Gessi, en 1 aber hinter dem Meister‘ zurück, und Bin mittelmäs- 

ig "Starb 1078. RD } # TE 


i 0, Francesco da. ‚ein Niederländer, der in  Trabien n malte. 
ein ‚Künstler von feinem und ‚gebildete Geschmacke e und 


Ä| Ei ae igte ‘fast immer Miniatur- und Cabi etsbilder , namentlich 
z u Spanien. Starb zu Brasil unter Clemens VIIL in ein n Alter 
yon 80 Jahren. Lanzi 1. 424.d. Ausg. oh Ei ” ee 


Ee Sein Sohn Michael war auch ein guter iinitsntotaleit, starb 
A234 bu M 
: use ‚schon i im 18. Jahre zu Rom, doch weiss man nicht ‚wann, 


Castello, Giacomo da, ein 'Venediger 5 mäkhte sich als Thiermaler 
einen Namen. Er stellte besonders allerlei Arten von Gefl gel mit 
grosser Wahrheit und Kraft des Golorits dar. "Sie sind auch schön 
und kunstreich BUBSbraBeN Er. blühte um: 1690. KiatzE ar ‚215. 
BE Ausg. & u | 


Ki oder Castelli $ Bernardo 5 Maler, Zeichner und fe: 
echer,. geb. zu Albaro, einer Vorstadt Genua’s,, 1557, ‚gest. 4629. 
u besuchte ‚ die Schule des "And. Semini und des Cambiaso, den 
er täuschend hahmte, bis er sieh nach andern Mustern eine 
WR. Manier re m es nicht-an Anmuth, und wo er fleissig arbei- 
tete, auch Hicht an Richtigkeit fehlte. Nur zu oft ‘aber verführte 
ihn. seine Leichtigkeit zu Fehlern, da’ er auch das Studium der Na- 
tur vernachlässigte, und nur seinen eigenen Ideen folgte. Dennoch 
ward ervon den Dichtern seiner Zeit gepriesen, denn er malte 
ihre Bildnisse, besonders von Marino, “der in seinen Briefen 20 
"an Gastello”richtet. Mit,Torquato Tasso lebte. er in vertrauten Ver- 
ei ältnissen ; er machte ihm (die Zeichnungen zum. befreiten Jerusa- 
| 3# rle Be Mchet Aug. Carracei zum Theil treffiich. in Kupfer en 
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‚mer Schule, a auch ‚Italiens, und wurde auch im. \ atilan 
R malen gewählt. Dort. malte er die Berufung Petri zum Apostelamte 
ein Bild, welches bald nachher wesgenommen würde, doch ist di 
Ursache der Entfernung unbekannt; vielleicht hatte es jene damals 
in Rom ‚gefoderte Kraft und Rüstiekeit nicht, ‘die dem "Castello 
"gebrach. Genua ist seiner Arbeiten voll, die nicht gering geachtet 
werden, besonders wegen einer gewissen kecken Entschlossenheit 
und Anmuth. Auch in auswärtigen Sammlungen findet man sie. 
Sie bestelien in Bildnissen, Mistorien und Allegorien, in denen 
„sich ein poetischer Schwung und Mannisfältigkeit der Ideen zeigt, 
was er vorzüglich der Bekanntschaft mit den Dichtern‘ verdankt. 
Auch in landschaftlichen Beiwerken u er gut, nur sollen sich 
seine Figuren nicht immer durch ihre spitzigen Nasen einp fehlen. 


Bernardo’s wird auch als: ‚Rupferstecher erwähnt, aber seine eigen- 
händigen Stiche dürften nicht zahlreich kei Brulliot (diet. des 
monoß8r. I. 709) sagt, “dass sich das Zeichen dieses Künstlers 
auf -Stichen nach Hannibal Carracci Befinden soll,’ wie ‚ein Manu- 
‚seript von der Hand des Vorgängers des beileiehn dien Schriftstellers 
bemerkt; allein letzterer hat noch nie ein solches Blatt, gesehen. 
‚Das’ Zeichen Castello’s, das gewöhnlich aus den Initialen. "BE. be- 
steht, findet man auf Stichen des Camillus Congius, und auf sol- 
chen im befreiten Jerusalem steht:. BGF. BCI., was ent weder Ber- 
nard Castello feeit oder Bernard Castello invenit bedeu e 
vielen seiner  ‚Gompositionen, die ©. Congius gestochen, stehen 
die Initialen C.1., welche Ganölle Inventor bedeuten. ‚Auf einem 
.} Blatte mit dem verwundeten Tancred im befreiten Jerusalem, in 
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a24 ‚ Castello, ‚Valerio. — Eotteian Giovanni Battista. 


; dag Stiche, des. H a liest'man: ‚Ber. Caste.. in, £ile zu 3 
..das Zeichen des Stechers. 


kin Castello_war bei seinen vielen has Eissesdiahen nieht von 
ren frer, und beging. daher Schritte, welche ihm wenig Ehre 7 
| In ‚So nahm 'er an der Verfolgung gegen den: trefllichen - 
Künstler Paggı warmen ,Antheil und verband sich mit seinen Gegnern. 
ls Br hatte Rn Sü hne, die Maler waren, aber nur Valerio verdient 

15 ' Erwähnung, Hieronymus und Johann Maria malten in "Miniatur. 

. Lanzi 1il. 264. d. A. . FiorillosII. 880. u. a. 
Castello, Valerio, Bernard’s Sohn, eines ei grösstt en Talente der 
| ligurischen Schule, Geschichts- ind‘ Schlachtenmaler zu Genua, wo 
yalsier 1625 geboren wurde, und 1659., oder, ‘wie Ratti- angibt, schon 
$) Ye 4657 starb. Er lernte bei Fiäsella und übertraf schon als Neuling 
‚.die, Altgesellen ‚»folgte aber in seiner Manier weder dem Meister, 
| “noch seinem Vater, sondern wählte sich andere Vorbilder, wie die 
| _ Procaceini und Correggio, und bildete sich aus ihrem Style und 
einer ihm eigenen Anmuih eine Behandlungsart, die man einzig 
"und ganz die. seinige nennen kann. Er ist zwar nicht immer cor- 
| ..srekt, aber diesen Fehlen wiegt die überlegte ammenstellung, das 
| > liebliche 'Golorit,: das gute Helldunkel und die Munterkeit und 
Leichtigkeit des Ausdruckes, die seinem Pinsel immer innewohnen, 
völlig auf. Er ist ein tüchtiger Wandmaler und gefällt selbst ne- 
ben Carloni; er ist sogar oft grossartiger, wie in $. Marta, Zu den 
Fernungen brauchte er zuweilen den G. Maria Mariani von Ascolı.' 
Nicht minder gutsist er als Oelmaler. Im Betsaale S$. Jacopo- über- 

‚ twifft die Taufe dieses Heiligen die besten dort mitweibenden Zeit- 
' genossen. Er arbeitete auch für Sammlungen, und in der königl. 
Gallerie zu Florenz wird sein Sabinnerraub sehr geschätzt,: der grös- 
‘ser im Pallaste Brignole. vorkommt. Die Cabinets-Bilder dieses 
- Künstlers sind an mehreren Orten zerstreut. Die Eremit zu St. 

‘ Petersburg hat 5 schöne Bilder von ae ce Lanzi 111. 

275. "Ridrillo II. 008. u. a. 


Case, Castellino, ein Verwandter a beiden N 
‚lernte bei Paggı die: Malerei ‚und erlangte den Ruf eines besonne- 
nen Componisten, nach Art seines Meisters, Den grössten Ruhm 
verdankt er: der Bildnissmalerei, zu deren Einpfehlung man nur an- 
zuführen braucht, dass Van Dyck von ihm gemalt seyn, und ıhn 
dafür malen wollte. . Auch ihn priesen die Teer seiner Zeit, be- 
sonders Marino und Chiabrera, deren Bildnisse er, der- Nachwelt 
überliefert hat.: Er war Bildnissmaler des konigl. Hauses von Sa- 
voyen, und hatte in dieser Hunst einen Nacheiferer an seinem 
Sohne Niccolo, der ın Genua sehr beliebt war. Unter seinen histo- 
rischen Bildern zeichnet sich das ‚Pfingstfest am Hauptaltare der heil. 

* Geistkirche aus. 


 Castellino starb 1649 zu Turin in einem Alter von 70 Jahren. 
. Lanzi Ill. 270. S 3 


le, Giovannı Battista, ein trefflicher Künstler, geffannt r% 
Bergamasco, um ihn von einem andern Genueser zu unterscheiden, 
der denselben Namen und Zunamen führte. Er war zu Bergamo 
geboren und ein Schüler des Aurelio Busso in Genua, bis er nach 
fiom kam und sich dort nach den besten Mustern zum Maler, Ar- 
chitekten und Bildhauer bildete. Sein Geschmack ist dem des Luca 
Cambiaso sehr verwandt, doch hat er weniger Genius und nicht so 
zierliche Zeichnung, abe mehr Fleiss und Gründlichkeit des Wis- 
sens und des Colorits, so dass er manchmal eher aus der Veneldiger 

„als römischen Schule abzustammen scheint. -Cambiaso und Castello 
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Castello, Giovanni Battista. — Castello, Felicee. 425 
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s# „© wetteiferten in Rom mit einander,“wie in der Nunziata di Portoria, 
wo Luca das Loos der Sceeligen und Verdammten am jüngsten Ge- 
richte, und Castello am Deckengewölbe den Richter malte, der ın 

a ne . 4 Ar TEE = GGF? BEIN Il ee ; 
" " einer herrlichen Engelglorie die Auserwählten zur Seeli keit einla- 

= © det, ein höchst fleissiges Gemälde. Sonst hat er mehreres allein ge- 
„© malt, wie den heil. ‚Zlieronymus in S. Francesco = Castelle! 
| ild. 


t} den heil. Sebastian, ein figurenreiches schönes B Au ch n Ge- 
5 °°& nua malte”er in gutem Geschmacke Historien auf Holz, in welchen 


er schönen Farbenaufirag, kräftiges Helldunkel bewährt, ind den 
Architekten in seinen Baulichkeiten zeigt. Seine Cabinetsstücke sind. 
in Genua jedoch weniger als die ‘Wandbilder, deren reichstes im 
‚Pallaste Grillo ist, wo sich von ihm ein mit Grottesken ausgemal- 
ter Säulengang und ein Saal befindet, dessen Decke das dem Ae- 
neas von der Dido bereitete Gastmal darstellt. - A 
Im. Jahre 1567 wurde Gianbattista:von Philipp II. nach Spanien 
berufen, um mit andern Künstlern. zur: Verschönerung, seiner: Pal- 
läste beizutragen. Er malte hier gemeinschaftlich mit Becerra im 
Alcazar zu Madrid, allein es ist.ein Irethum des Palomino, dass 
er mit diesem Ttünstler unter Karl V. von Italien nach Madrid ge- 
kommen sei. Er malte auch im Escurial, im Pardo,.inge Bosque de 
- Segovia, zu Aranjuez und im Alcazar zu Toledo; ER seiner Ge- 
'mälde wurden aber erst nach Castello’s Tode vollendet und fortge- 
setzt. 'Er starb 1570, wie Palomino versichert, nach Soprani aber 
erst 1570, ungefähr 70 Jahre alt, dagegen lässt ihn Orlandi ein 
Alter von 80 Jahren erreichen. Lanzi IIf. 260. Fiorillo IV. 99. ©. 
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Castello, Nicola Granello, älterer Sohn des Obigen, malte be- 
reits mit seinem Vater im Alcazar zu Madrid, und wurde 1571 zum 
Hofmaler Philipp II. ernannt. In der Folge verfertigte er viele Bil- 
„der fur das Kloster daselbst, unter andern in einigen Sälen Dar- 
stellungen von Schlachten und Grottesken. Pater Siguenza hat die- 
ses Werk ar in beschrieben. Das interessanteste ıst die Schlach 
die König Don Juan II. wider die Araber zu Granada lieferte, g 
' meiniglich die Schlacht von Higueruela genannt. Eben so anziehend 
ist die Schlacht des Herzogs Philibert mit dem Connetable von Frank- 
reich. An diesen Werken half ihm sein Bruder Fabrizio, so wie 
auch an den drei Schlachtbildern zu Alba de Tormes, die sich im 
Rustsaal des Pallastes befinden. Sie stellen Treffen dar, in welchen 
sich der Herzog von Alba und Don Fernando Alvarez de Toledo 
als Anführer der Spanier Ruhm erwarben. | 


Nicola starb 1595. Fiorillo IV. 100, 


Castello, Fabrızio, jüngerer Bruder des Nicola und Schüler des- 
. selben, weil er noch sehr jung war, als der Vater starb. Er wurde 
ein tüchtiger Maler, und lieferte mit seinem Bruder Nicola treff- 
‚liche Werke. Mehrere seiner 'eigenhändigen Bilder sind in Alba, 
de Tormes im Pallaste des Herzogs von Alba, und andere zieren 
den Pardo. ling 
Er starb 4617 zu Madrid im Rufe eines Mannes von grossem 
Talente. S. auch den vorhergehenden Artikel. 


Castello, Felice, Sohn Fabrizio’s, lernte die Anfangsgründe der 
| Kunst von seinem Vater, besuchte nach dessen Tode die Schule 
des V. Carducho, und brachte es durch Genie und Fleiss dahin, 
dass er sich den Namen. eines ‘der ersten Maler seines Zeitalters 
erwarb. In Madrid sind, zwei seiner Hauptwerke: Die Einnahme 
eines Schlosses durch Don Fedrique de Toledo und ein Gefecht 
unter Balthasar Altaro. Seine Figuren besitzen viel Wahrheit und 
Ausdruck, und sind vortrefflich gezeichnet. Auch in der Composi- 
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426 Castello, Giovanni Battista.‘ — Castelluov, Juanvon. 
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tion: ist er, ausgezeichnet. »Er starb 1656,.'54 Jahre 
ENEILTT iR. u N 
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Er I . RER Y " } BEN. >S0TER . & 
Castello, Giovanni Battista, Bernhard’s Bruder und Schüler von 
& „uca, Caml taso, einer der berühmtesten Miniaturmaler ‚seiner Zeit. 
Er wurde vo ‚Gen engeinen Geburtsstadt, nach Spanien berufen, 
SC die Chor ücher des Rlosters Escurial mit Miniaturen. ar 4 
BER. r 57 


h. seiner wird von Marino und ‚andern Dichtern rühmlic 
& C r Es Er starb 10657 im 90. Jahre. N R BETT BEN td 


nn i 5. De ke | 


alt. -Fiorillo 


i) i vu 


N OT: 4 > R 1 - "Lorenz Pasi- “ 
N nelli, malte vieles für die Häuser Calderini und Alamandini, wie 
.  Malvasia versichert... Er verfertigte auch etliche Kirchenbilder, und 
lebte um 1680. | N ae ea 3 y 
‚Castello, ‚Annibale, Maler zu:Bologna, lernte bei’P. Facini, und 
erlangte zu seiner Zeit Ruf, obgleich er, wie sein Meister, die ° 
Muskein und Umrisse zu stark andeutete. In späterer Zeit ver- 
legte er sich ganz auf die. Architektur- und Ornarientmalerei in 

j, ‚Eresco. er IR &. . X £ 2 4 4 or f 
Dies Kunstler arbeitete’ zu Anfang des 17. Jahrhunderts. \ 


Castello, Giovannı Andrea, ein Maler zu Bologna, der bei H. 
‘Curti die Kunst erlernte, und Architektur und Verzierungen malte. 
‚ Er lebte um 1615. Dieser Bologneser Maler erwähnt Mlalvasia. 


Castello, Giuseppe Antonio, 'Maler von Monza im Mailändi- E 
.. schen, genannt Castellino ‚: erlerntes-bei J. M.' Maäriani.die Archi- 
tektur- und Perspektivmalerei, und brachtees in Darstellung von 

an Laubwerk, Blumen und Früchten sehr weit. Er starb um 1750: 


Castello, Matteo, ‘oder Matteo. da Cittä di. Castello, ein berühm- 
* „ter und sinnreicher Baumeister zu Rom, dessen Titi erwähnt, Er 7 
fertigte den Plan zur Rirche $. Maria ee und legte die, # 
Wasserleitung Felice an, die aber erst unter Sixtus V. von Dom. ° 

- Fontana vollendet wurde. ' BR | “2 


Castello, Avanzino da. s. Na, U Ne 
Castello, Giov. da. S. Bandini. | 


Castelluccı, 'Salvius » Maler und Zeichner von Arezzo und Schüler 
des Pietro da Cortona, den. er ganz fertig machahmte. Im Dome 
und in andern Kirchen seiner Vaterstadt führte er schöne Bilder 7 

aus, verfertigte auch viele Cabinetstücke, welche wegen.der Leich- 
tigkeit und der guten Tinten achtungswerth sind.“ “Nach seinen 
Zeichnungen stachen C. Congius und C. Bloemaert antike Statuen. 7 

"Er starb 1672, im64. Jahre seines Lebens. Sein Sohn Pietro malte 

ebenfalls im Cortöna’schen Geschmacke, blieb aber liinter Salvi zurück, 


Rah a h 
Castelluov, Juan von, Bildhauer‘ und Goldschmied! zu Valencia, # 
verfertigte um 1454. eine mit. dem. äussersten kleiss und mıt ‚der 
grössten Feinheit im gothischen Geschmacke verzierte Custodia fur 
die Cathedrale, und im Jahre 1457 die silberne Statue der Madonna 
auf dem Hauptaltare. Sie ist 8 Palm hoch und’hat in dem einen 7 
Arme das Jesuskind,, in der andern Hand einen Olivenzweig. x 
'Sein Sohn Jayme war ebenfalls ein’ geschickter Silberarbeiter. 
Er unternahm 1470 mit andern Künstlern den grossen. silbernen 
Hauptaltar der Cathedrale von Valencia. Dieser ist mit vielen kleinen 
Nischen und Basreliefs geziert, von denen sich einige auf das Le- 
ben Christi und der Madonna beziehen. Fiorillo IV. 148. 


K37 
ello, Carlo, ein Maler zu Bologna, Schüler des 
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Castellus, Gallus. - 72 akt; ri Benedetto. a27 | 
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er y Gerardi, . ein Bildhauer zu ı Mailand. im Ma: 
" ‚hunderte. Von ihm sind die Basreliefs, "welche das alte x ömische 
- Thor zu Mailand“zierten, die aber nach Abtragung des Th 

Br aufbewahrt wurden. SieXteffen einen Triumphzug ‚des 
‘rich Barbarossa ‘vor. Es sind dieses geringe Denkmäle » der 
bardischen Kunst; ın jener Zeit, doch beweisen er dass selbe nicht 
ganz untergegangen war ie A 2 
Jetzt sieht man diese. Basreliefs in der "Wand eines: neuen 1 Hau- 


ses an der. Brücke. 1 wg 


Castiels, Franz von, ein "Landschaftsmaler, ‚der wahrscheinlich 


mit Jageph Franz Casteels Eine | Person ist. S. Va 


Castellus Gallus; so ‚nennt sich öfter der Kupferstecher v 
Chateau, pe 4 


N 
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Castiglione, Giovanni Benedetto, genannt le Benedette ns il 


Gre: to, geb. zu Genua 1616, gest. zu Mantua 1670. Dieser be- 
. rühmte Maler und Kupferätzer. erhielt die ersten Anfangsgründe 
RT; Paggi, verlegie sich näch dessen Tode auf die Nachah- 
mung des And. Ferrari, bei dem er mehrere Jahre arbeitete, und 
übertraf hernach zu Genua in Vandyck’s Schule fast alle, die sich dort 
'zu gleicher Zeit mit ihm bildeten. Der grosse Ruf, den Castiglione 
'*hat, wurde ihm durch seine Cabinetbilder, wo er "Thiere entweder 
allein, oder in geschichtlichen Aufgaben wundersam, darstellte. 
Lanzi (I 287° d.’ Ausg.) ‚hält ihn nach Bassaho für den ersten in 
dieser Gattung Quandt hingegen (s. die Anmerk. zum Lanzi) 
scheint er- oe Forzüslicher als. dieser Rünstler zu seyn, denn 
seine Compositionen sind ‚geschmackvoller und mannigfaltiger, der 
6 Charakter der Thiere wahrer und lebendiger, das Colorit MerlSEer, 
nur sind sie etwas zu Büchlig behandelt. 

In Gallerien sieht man von ıhım grosse Peters tiicke mit etlichen 
Figuren, auch heilige. Geschichten, unter welchen sehr oft die, aus 
der Genesis, ‚die Schöpfung der Thiere, Ahr Einzug in die Arche 
und Jakob’s Rückkehr mit einer grossen Menge Diener und Viehs 
"wiederholt werden, ‘welche im Pallaste' Brignole staunenswerth aus- 
geführt sınd. Er halte auch Fabeln, wie die Verwandlung der Circe, 
beizn Grossherzog von Toskana, zuweilen Jagden, wie die Stierjagd 
in der Riceir. fchen Sammlung zu Florenz; oft Messen und Thier- 
heerden in nielerländischer Art, immer fleissiger und heiterer, wenn 
er in kleinerun Verhältnissen malte, Er hatte übrigens auch Geschick 
für’&rössere Arbeiten; so sieht man von ihm in "Genua Altarbilder, 
und darunter jene schöne Krippe in St. Luca, eines der berühmte- 
sten Gemälde der Stadt. Noch ist seine Geschicklichkeit im Bild- 
niss zu erwähnen. 

Castiglione’s Gemälde sind in Italien , England und Deutschland 
verbreitet, und stehen im grossen Werthe, besonders die, in wel- 
"chen er Mhiere anbrachte. Diese galten ihm’ mehr als Menschen, 
und man hat bei seinen Arbeiten vorzüglich auf jene zu sehen, 
deren ganze Natur er bis zu ihrer geistigen Eigenthümlichkeit stu- 
dirt hatte, was sich in seinem Orpheus unter den Thieren offenba- 
ret, wovon ein Stich in Boydell’s Werk II. 209. ‚sich befindet, Die 
Thiere spielen hier die Hauptrolle, sie sind unnachahmlı ch schön 

“ and wahr ausgeführt, die Hauptfigur aber ist klein und zur Seite 
geschoben. Das Original befindet sich neben andern in 'St, Pe- 
tersburg. 

Benedetto starb in Hofdiensten zu Mantua, ud dort erhielt er we- 
gen seines lieblichen Colorits den Beinamen Grechetto, Von Man- 
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"AR. ara ve  Castiglione, ‚ Giovanni Benedetto. ne 
Rt N 
chen wurde, er wegen seines geschmackrgllen. Ksullkerstechehie RR 
der zweite Rembrandt genannt. Seine Blätter, deren Bartsch XXL 
7. ‚der 'Zahl nach 67 beschreibt, sind mit Geist behandelt, und da- 
im das Helldunkel so gut ausgedrückt ‘als -in ‚seinen Gemälden, 

Tan kann sie mit denen des della Bella und Reinbrandt verglei- 


a 


en. 


Die geringern sind die mıt der Addresse‘ Ro de en 
Er Castiglione’ s vorzuglichsten Süchen gehören: 
„» Der Genius des B. Casliglioneg ein Blaffı in. aha | welches: seinen 
Arbeiten zum Titel dient. H, 132: 7 E- 
Die ersten Abdrücke sind vor den. wa N al pace, nach der 
Addresse von Rossi.. | 


Der Einzug der Thiere in die Archk Noah’e " CASTILIONE 


beGBIEP. d. i, Genorgge Toxanıh et Pinzit. H u 6 iv ‚Br. 
* 14 Zus gL 


Derselbe aussen Sen, G. B. Castilione a 1. 5 Z., Be 37. 5L. x 3 


...Man hat von ‚diesem Blatte "ganz leiclıte Autumn wo‘ das 
Scheidwasser schwach. Aurchgedrungen; die zweiten Aodkiche: sınd 
von Castiglione ganz mit dem Grabstichel retouchirt. £ 
„Die vier Weisen unter Gräbern bei Fackel Eee mit der In- 
schrift: TEMPORALIS AETERNITAS. 1 - Ein schwacher 
5,Druek. H..1112,,.der Rand’ 2 L., Br? z. E I» 
ö Rapan durchsucht das Gepäck des Jakob, um seine Götzen zu 
finden. Mit dem Namen des Künstlers, der auf den meisten 
dieser Blätter steht. H. 9Z., Br. ı2 Z. 


*) & Gottyater, betrachtet den neugebornen Heiland. Ohne Namen. H.'# 


ZREL,, Br, 7 2, 5a 
Tobias begräbt die Todten beim Fackelscheine, HAZUL, 
Br. 10 ER RO... 3 


Die Erweckung ‚des Lazarus, ein. "sehr schönes, Nachistück. H. u 


8 Z2L., Br. 14:2: :0,.2. 
‚ Die Findung der Leichname der. Heiligen Beten, End Paul, ein 
0 treffliches Nachtstück. H. 10 2.8 L., Br. 7 Z.. 


Diogenes mit der Laterne, eines der schönsten Stücke. des Künst- MR 


es aber unvollendet. H:8:2,, Br. 14128. 31, 
Die Melancholie, ein meisterhaftes Blatt, nach Einigen das Haupt- 
werk Castiglione’s. HH I ÜR 11, 2 ie 
Die Flucht nach Aegypten. H. 10 z. 10 L5 Ben 2, 7 
Die ersten Abdrücke sind vor de Rossi’s Adkdeeseen 


. Die ERPTRNE, der Hirten, in einer sehr leichten Manier geferti- 


gel, ..H.:3:.2..0: 2... Bi. 5 :2..5, 

ri ehrt N schönen Olyınpus die Flöte blasen 1648. H.7 Z. 
BL. Be 4 2.24. 

Die BE Abdrucke sind vor de Rossi’s "Addresse. \ 

Circe sucht die Waffen des Achilles, 1648. H. 10 2. gL., Br. 
Zu SL, 

Die Abdrücke sind fast durchgehends schwach. 


Ein‘ Mann, welcher Waffengeräthe zusammen bringt, ann” 


ein Ar die Inschrift auf einem Grabmale liess; 1055. H: 
DET, Be Zu; 
Das Fest. ride. ‚Pan; 1648. .H. 8 Z. 5 F., Br. 6 Z. 10 L. 
Die ersten Abdrücke sind ohne Addresse, die zweiten haben de 
Rossi’s Addresse, und auf den dritten steht nach der Jahrzahl: 


alla Pace. 
Der Engel befiehlt Joseph im Schlafe, nach Aegypten zu ziehen. 
H.5.2., Be 72, 


Die vier : Tihiero (ein Pferd, eine Kuh, eine Ziege und ein Hund) 
„in einer Landschaft mit einem Monogramme ‘und dem Worte 


a che N , daher sind sie auch sehr gesucht und in guten Abdrücken 7 


«a u R 
| Castigliöne, Giovanni Benedeto. — Castiglione, Francesco. 49 


DE u hihktäröne en ie seltene Blatt ist achteckig. 'M. 2 3 
| a; 5 Er) Br, Pr 2: ı L. 4 j U 
TRRR Die drei Kühe mit an jungen Akten. H. 3.2. 6L., Br. 5 
| Z. 10 L. Sehr selten. y 3 ER 


ra junge Hirt zu Pferde leitet ie Schäfheerde gege . einen 
ir BT Brig 2.2 er & il 
Ei e Heerde Schafe um einen Keladehen Esel versammelt, H. 
7. 9, Bessl 7. al he 
Hirten I Alters eng a. Heerde. H. 9 2. 2 1, 
Br 3SAR, 
Das_Bildniss el erie eine Biss! H.7Zz, Bros Bun; 
Kleine Köpfe mit orientalischer Bedeckung, 16 Bl. H. 4 7., Br.3Z. 
Die grossen Köpfe mit gleicher Bedeckung, eine Folge von 6 Bl. 
IB. GE Bra Zu Gr 
ah eines jungen Mannes mit langen eh, und einem klei- 
” Hute, der mit einem Federbusche geziert ei (Benjeane 
Pi ala toeque),. H’w Br. 53 Z 11. 
es Blatt ist ahfie een ‚sehr zart behandelt ee schr selten. 


6 


1a Piäs ea r5 Dichters 2 an Bitter H. Y; 2. ? = Br. 

| y 2 5% L a a 

| Dieses Blatt ist sehr seiäh; ‚man findet nur it Mühe iR dem 

Grabstichel überarbeitete Abdrücke, die sehr schlecht sind. 

Das Bildniss des Augustin Mascardi. HU4F2., ‚der. Rand 12. 
y2 Er Br. WR 6 EL. 

Dieses Blatt ist mit äusserst geistreicher Nadel gefertiget und sehr 

selten. 

- Versuche mit der Nadel, eine Folge von 10 Bl. von verschiede- 
. ner Grösse, schnell und leicht hinzeworfene Skizzen und ‚Studien. 
Man findet von Castiglione auch manchmal Blätter nach Art der 

Aquatınta; allein dieses Verfahren ist spätern Ursprungs, un da- 
her muss sich der Künstler hiebei anderer Mittel bedient haben. 
Bartsch XXI. 41. verzeichnet 5 solcher Blätter aus der Sammlung 
des Herzogs Albert von Sachsen - Teschen. 

Der Engel verkündet den Hirten die Geburt des Erlösers. H. 15 
12,9 29,829 2.2 L. 

Die eilige: Jungfrau auf den HKinien vor dem. Kinde in ale 
- Krippe, und über ıhr zwei grosse Engel in der Luft. H. 13 Z. 
21L., Br. 9Z.2L. 

Die Flucht in Aegypten, dieselbe Composition, die wir.bereits 
erwähnt, aber statt der Hirten sieht man nur einen einzigen 
knießden Mann, und auch die Heerde fehlt. .H. 102.7 L., 
Br. f£ 7 fi L. a 

Die Erweckung des Lazarus, auf dieselbe Art dargestellt, wie 
das obige Blatt, aber von der Gegenseite, und somit steht der 
Heiland‘ zur Linken. H.7 2.7 ©. ‚Be40 2. 4 L; 

Drei Hirten um ein Feuer, im Grunde rechts einine Schaafe, H. 
za lı, Br 10 ZU. 

Im Jahre 1756 erschien zu Venedig cine Folge von 12 Blättern, 
unter dem Titel: Varie caprici e paesi, inventati e disegnati Al 
eelebre Gio. Benedetto Castiglione Genovese, tratti dalla raccolta 
Zanetliana, incise all’ aqua forte da Gaetano Zompimi pitto re etc. 

Die Blätter dieses Künstlers werden zu 1 — 2 Rthlr. und noch 
theurer bezahlt. 


| Castiglione, Francesco, Sohn Benedetto’s und Schüler desselben, 
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430 Castiglione,, Joseph. — Castillo de'Saavedra, Antonio. ; 


A folgte rühmlich den Fussstapfen. des Vaters. Er arbeitete zu Man- 
tua und hierauf zu Genua, und lieferte ebenfalls Thierstücke, die 
"Uns Ä | 


"RRG 


RN BUBEN RES. es St fi ” 
Castiglione, Joseph, Jesuitenbruder undMaler, wurde 1698 geb. 
- 'Er.hatte ein schönes Talent zur Malerei, worin ‘er von guten Mei- 
stern unterrichtet wurde, allein seine Neigung SumtBreli Süsen hin- 
‘ derte ihn, sich einen» ausgezeichneten‘ Rang unter deu Meistern 

seines Landes zu erwerben. Er reiste als  Missionär mit dem Je- 
. suiten Attiret nach Pecking, und verweilte da ‚den grössten Theil 
. seines Lebens. Beide Künstler waren hier lange Zeit die einzigen 
europäischen Maler, geschätzt und geehrt vom Kaiser, der sie be- 
ständig beschäftigte. Die ‚grossen Schlachtbilder, welche in Frank- 
reich gestochen wurden, wurden unter dem Artikel „‚Attiret“ er- 
wähnt, und hier bleibt nur zu sagen übrig, dass unser Layenbru- 
der zwei derselben gezeichnet'hat!. Er war auch Architekt; nach 
seinen Zeichnungen wurden. unter der Regierung des RoehlLong 
Lusthäuser nach europäischer \Veise erbaut. Bei diesem Monarchen 
‚stand Castiglione in zrossemn Ansehen, aber dennoch- konnte er die 

Verfolgungen der Missionäre nicht hindern. Ihm jedoch blieb der 

Kaiser bis zu seinem 1768 erfolgten Lebensende gewogen, 

In der Jesuitenkirche zu Genua sind noch zwei Gemälde von 

Castiglione, und viele andere müssen sich in China finden, 


enua bejahrt, 1720. U Aa Nenien } 


. 


; N a Ar R i 
Castiglione, Alois Graf von, Kunstließhaber zu Mailand, und 
Beförderer der Hünste. ‚Er ist Präsident der k. k. Akademie da- 
selbst, wirkliches Mitglied des k. K. italienischen Instituts der Wis- 
senschaften und Künste, und Ritter des Ordens der eisernen Krone. 


Castiglione ’ Salvator, Bruder a berühmten Benedetto und .glück- 
licher Nacheiferer, der sich ebenfalls einen bedeutenden Namen er- 
warb. Man kennt von ihm nur ein seltenes zeätztes Blatt, nach 
seines Bruders Zeichnung, die Erweckung des Lazarus vorstellend. 
Dieses Blait ist bezeichnet: SALVATORE CAST. GENOV. 1645. 
HAZET ZoT ER a 


Castillo icio, Saavedra P Antonio » Historien- und Genremaler aus 
Cordova, war der Sohn des Augustin Castillo und Neffe Johapns. 
Sein Vater unterrichtete ihn in den Anfangsgründen der Kunst so 
gut als er es vermochte; grossen Nutzen zog er aber- erst nach 
dieses Künstlers Tod zu Sevilla in der Schule Zurbarans. Er machte 
unter der trefllichen Leitung dieses Meisters bald grosse Fort- 
schritte, denn. er war wirklich zum Maler geboren, Nach seiner 
Rückkehr in die Vaterstadt suchte er sich mit Eifer zum grossen 
Zeichner zu bilden und studirte nach der Natur. Von Zeit zu Zeit 
ging er auf das Land, zeichnete da Ansichten, Thiere, Geräthschaf- 
ten, und beobachtete genau alle Eigenheiten und Seltenheiten der 
Natur. Oft modellirte er auch in Thon Figuren, Röpfe und Orna- 
mente, welche dann den Goldschmieden nützliche Dienste leisteten. 
Durch dieses eifrige Studium der Natur, erlangte er zuletzt eine 
solche Fertigkeit ın Auffassung derselben, dass sich alle "Männer 
von ihm wollten malen lassen. Er kam in solchen Ruf, dass jedes 
Haus zu Cordova cs sich zur Ehre schätzte, einige seiner WVerke 
zu besitzen. Castillo genoss daher den Rang des ersten Malers 
der Stadt, als sein ehemaliger Schüler Alfaro aus Madrid dahin 
kam, und als Velasquez Zögliug renvmirte, Die Prahlerei dieses 
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übte, für Benedetto’s Werke halten könnten. Francesco starb 
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Castillo de Saavedın, Antonio. - Wr Castillo, Josef del. a 


Kllalöis- fand» bei Geihischehich Eingang, die viel Rühmens ar 


ihm: "machten und ihm viele Arbeiten verschafften. Taaurdı fühlte ‘si 
len übergangen und sogar gekränkt; denn Alfaro schriel 
‚ alle seine Gemähle : ‚Allaro pinxit, was Antonio bewog, ein nal auf 
‚ein von. ihm gemaltes Bild: Non pinxit/Alf ro, zu setzen. 

In dem Bewusstseyn, dass er nicht nur der- ‚erste Male 
- Vaterstadt, sondern auch ganz Andalusiens sei, ging er ı 
‚villa, ı um "da den Glanz seines Talentes 'zu zeigen. Aber es g 
-ihnı wie dem Francia zu Bologna, als er Rafacl’s heil. Cäcilia sah; 
seit dieser Zeit verzchrte ıhn ein innerer Gramm als er sich hier 
von Murillo, so wie jener, nach Vasari’s vielleicht nicht wahrem 
‚Berichte‘, von Rafael übertroffen sah. Castillo betrachtete hier Mu- 
rıllo’s heil. ‚Leander, St. Isidor und Anton von Padua und die Ma- 
lereien ‘des Klosters $. Francesco, lauter Meisterwerke, und schrie 
von Schmerz überwältiget: „Castillo ist todt!“ „Wie“, setzte er 
noch hinzu, ,„Murillo, der sklavische Schüler ee Onkeis hat 
diese schönen Werke gemalt?‘ Traurig kehrte er nach Cordova 
zurück, und suchte vergebens den Murilio nachzuahmen. Der Kum- 
mer: brachte. ihn: 4667: in die Grube. 

Castillo’s Darstellungen haben Leben und Wahrkeinr aa um als 
einer‘ der ersten Maler Spaniens bezeichnet werden zu können, 
sollte es ihm nicht au Frische‘und Anmuth fehlen. Er hinterliess 
eine grosse Anzahl Gemälde zu Cordova, Granada und zu Madrid; 
auch zahlreiche Studien und Zeichnungen. Letztere sind gewöhn- 
lich mit der Feder ausgeführt und mit Freiheit a yo Er folgte 
hierin der. Art des alten Herrera, 


4 
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Castillo, Augustin del, Maler in Oel und Fresch, geb. zu Se- 


villa 1565, gest. zu Cordova 1026. Er bildete sich unter der Lei- 


tung des L. Fernandez, und erlangte den Ruf eines der besten 
spa inischen Frescanten. Seine Hauptwerke sind in Cordova, wo er 


sic] h-niederliess; viele aber sind zu Grunde gegangen. Trefllich wa- 
ren seine Malereien im Kloster St. Paul, im Eingange der Hospital- 
kirche Unserer Frau de Consolacion., In einer Capelle derselben 
Kirche malte er das Bild des ewigen Vaters, und auch das Gewölbe 
der. Hauptkapelle in $. Francesco verzierte er mit seinem Pinsel. 
Oelmalereien von diesem’ Künstler sind selten zu finden, und auch 
manches: geiner Oelbilder ist durch ungeschickte Restauration ver- 
dorben. Ein. Hauptwerk in Oel ıst seine Anbetung der Könige ın 


der Cathedrale' zu Cadiz. 


i Castillo, Juan del, Maler Kai“ jüngerer Bruder des Obigen, geb. 


zu Sevilla 1594, gest. zu Cadıx 1640. Er erlernte die Kunst beı L. 
Fernandez, ind erwarb sich sowohl als Zeichner, wie als Maier 
grossen Ruhm. Mehrere seiner schönen Malereien sind in Granada 
und Hauptwerke in den Iüirchen Regina coelerum und Monte ‚Sion 
zu Sevilla. In Granada malte er fir viele Privatleute. 

Don Juan ist auch als Meister der drei grössten Maler ‚Andalu- 
siens berühmt, des A. Cano, Murillo’s und P. NMoya’s. 


Castillo, Josef del, Maler und Kupferstecher, geb. zu Madrid 1737, 


gest. 1705. Dieser geschickte Künstler bildete sich in der Schule 


des Don J. Romeo, °kam hierauf nach Rom, wo er den Unterricht 


un 


des C. Quiagtiinto genoss, bis er 1755 wieder nach Spanien zurück- 
kehrte. Im Jahre 1758 besuchte er zum zweitenmale Rom, und 
hier studirte er-noch sechs Jahre unter Preziado. Nach seiner 
Rückkehr gründete er sich den Juf eines der besten Hunstler der 
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v‘ 


.5,..neuen $ anischen ER und daher iii er von sole viel 

? ‚u beschäftiget.. ‚Diesen. König malte er ass. mit ‚dem Mantel und 
„dem ‚Orden des goldenen Vliesses. Sr ON: rg 
Bilder von Ci stillo sind zu Madrid, ım Eecuridl‘ zu Rom und 
‘in verschiedenen Städten seines Vaterlandes. Sein wichti stes Werk 
stellt den 'heil. Augustin vor, wie. er Almosen austheilt, in der 
Ki ‚che del Encarnacion zu Madrid. Auch Mengs bediente sich sei- 
"ner in Spanien, besonders für die ‚ Tapetenfabrik. Er liess durch 
ihn sechs mystische Bilder für das Convent der egermnen 
‚ausführen. _ N 

‚Die Tuüchtiskeit: dieses Künstlers BR allgemein: an: nur 
wünschte man mehr Harmonie in seiner Färbung ünd grössere 
Henntniss der Regeln der Optik und der Perspektive. Auch als 
Zeichner ist Castillo besonders zu nennen. Er lieferte Zeichnungen 
für die Sammlung der Portraite, berühmter Männer, und für die 
Prachtausgabe des Don Quixotte. | 

Unter seinen Aetzungen sind berühmt: | er 

Die Jünger in Emaus nach Cerezo. | 

Die Flucht in Aegypten, und andere Blätter nach: Giordano. 


Castillo, Fernando del, Genremaler anal Bildhauer, Bruder a 
seph’s, wurde zu Madrid 1740 geboren. ' Er hatte grosses Talent 
und daher gewann er schon im 17. Jahre den zweiten Preis der 
Akademie von S. Fernando, Später wurde er Maler bei der königl. 
Porzellanfabrik zu Madrid, eine Stelle, die er bis zu seinem 1777 


erfolgten Tod behauptete. Seine wenigen Arbeiten sieht man in den 

Sälen der Akademie. s e' 

Castner, Carl, Blumenmaler an der k. k. Porzellan: Mknufäktter z zu 
Wien, wo er um 1822 arbeitete, Ein anderer Künstler dieses Na- 
mens, Lorenz Castner, arbeitete in demselben Institute als Deko- 
rationsmaler, doch wissen wir nicht, in. welcher Verwandtschaft 
beide stehen. 3 ® * 

, t u ne . ,, » R 

Castorius „ ein berühmter Bildhauer zu Rom unter Diocletian’s Re- 

gierung, der, so wie seine Kunstgenossen Claudius, »Nicostratus, 

Simphorianus und Simplicius im Gelreim dem Heidenthume entsagt 
hatten. Diese Künstler weigerten sich, Götzenbilder zu verfertigen, 
und daher mussten sie den Martyrtod erleiden. 


Den 


Castrejon, Anton de, Maler zu Madrid, lernte bei Francisco Fer- 
nandez, und machte sich 'am Hofe durch seine kleinen Gemälde 
einen Namen, die sich durch eine gewisse Leichtigkeit und ein 
brillantes Colorik empfehlen, aber von Zeichnungs - - Fehlern nicht 
„frei sind. Man hat von ihm einige Figürchen in den perspektivi- 
schen Ansichten des Roque Ponce, Josef Garcia und in den Blu- 
mengewinden des Gabriel de la Corte. Von'seinen grösseren Wer- 
ken,.die zum Theil durch eine Feuersbrunst zu Grunde gegangen 
findet man einige in Santa Maria de Gracia, im Carmen Cal- 
zado und in St. Gines. Castrejon starb 1690, 65 Jahre alt. Fiorillo 
IV. 329. 


Castro, Peter de, malte Stillleben, in einer ungemein fleissigen 
Manier. Sein Colorit ist wahr, setürlich und durchsichtig, die 
Behandlung zart und frei. Auch erfreuen.seine"Bilder durch die 
Güte der Composition und: durch die trefliche Perspektive, Vor- 
züge, worin ihn keiner dieser Zeitgenossen übertraf. Er starb 1065, 
es ist aber unbekannt, ın welchem Alter. 
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| Gastro, Juan Sanchez de, Maler zu Seyilla, A sich rosen 


Ruhm erwarb, und in der Mitte des 15. Jahrhunderts eine Maler- 
schule gründete, die sich ununterbrochen fortpflanzte. Er malte 1454 
mehrere Bilder in der Kapelle des heil. Joseph in der Cathedrale 
.. zu Sevilla, von denen noch einige zu sehen sind. FR 
 . Pachecco gedenkt einer Verkundigung der heil. Jungfrau, die 
Castro für das Rlosier St. Isidora del Campo malte. 
‚Juan Nunnez war sein Schüler. 


Castro, Don Antonio Fernandez, Maler und Priester bei der 
Cathedrale von Cordova, der 17359 starb. Im Capitelsaale seines 
Rlosters sind noch einige Malereien von ihm, die jedoch nicht zu. 
den vorzuglichsten \Verken der Malerei zu rechnen sind. 


Castro, Don Manuel de, ein Portugiese, lernte die Malerei bei 
C. Coello, und gelangte 1698 durch seine Verdienste in Spanien zu 
der Würde eines Hofmalers Carl II. Er verdiente auch diese Aus- 
zeichnung, denn seine Bilder im Kloster der Dreieinigkeit und de 

la Merced zu Madrid haben die Vorzüge einer richtigen Zeichnung, 
eines warmen und brillanten Colorits. Er malte auch eine HKuppel 
in der Fürche $. Juan de Dios, und starb 1712. | 


Castro, Don Josef de, Maler und Zeichner zu Madrid, der noch 
um 1810 arbeitete. Er malte Historien und Portraite und lieferte 
Zeichnungen zu einigen Blättern der Prachtausgabe zum Don Qui- 
xotte des Cervantes. Auch das Bildniss des letzteren wurde nach 
seiner Zeichnung gestochen. 


Castro, Don Philipp de, Bilähauer, wurde 1711 zu Noya in 
Gallizien geboren. Nachdem er einige Fortschritte in der Kunst 
gemacht hatte, ging er mach Lissabon, später nach Sevilla, und 
endlich nach Rom als Pensionär Philipp’s V. Er führte in Rom 
einige Werke aus; neben andern etliche Engel in $. Maria del 
Apollinare, und auch der erste Preis der Akademie $. Luca wurde 
ihm 1759 zu Theil, so wie jener der florentinischen Akademie. 
Später kehrte er ins Vaterland zurück, wo er zu Madrid mehrere 
ruhmliche Beweise seiner Kunst hinterliess. Der König ernannte. 
ıhn daher 1752 zum Direktor der Akademie von S. Fernando, einer 
Stelle, der er bis zu seinem 1775 erfolgten Tod mit Eifer verstand. 
Castro übersetzte 1755 Benedetto Varchi’s Lektionen in das Spanische. 


Castroverde, Juan Ucedo de, ein tallentvoller spanischer Rünst- 
ler, dessen Gemälde an die frühere venezianische Schule erinnern. 
‚Sein Hauptwerk, /das er 1625 verfertigte, ist das Gemälde der heil. 
Jungfrau, Christus und Johannes, bei den Mercenarios Calzados 
zu Sevilla. Die näheren Verhältnisse dieses Künstlers sind nicht 
bekannt. 


Catalani, Antonio, ein sieilianischer Maler, der Aeltere dieses Na- 
mens, ein Schüler von Deodato, und nach Einigen ein Kunstnach- 
komme des Polidoro. Er nahm sich Barocci zum Muster, und ge- 
wann von diesem das blühende Colorit und das Duftige. Dabei er- 
innert er in etwas an den Geschmack Rafael’s, der sein anderes 
hochverehrtes Muster war. Seine Bilder haben wegen dieses Vereins 
zweier Style viel Werth, und besonders wird sein grosses: Bild, die 
Geburt Christi, bei den Capuzinern del Celso, gelobt. _ Er starb 
1650, 70 Jahre alt. Lanzi I. 569 Anmerk. 


Catalani, Antonio » ein Messiner, ebenfalls Maler wie der obige, 
Nagler's Künstler-Lex. II, Ba. 28 
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und zum Unterschiede „der Jüngere“ genannt. Dieser ‚war. 6. $ 
Comande’s’Sthüler, aus dessen und Anderer Styl er ‚sich einen ‚se r 
lebendigen, aber uncorrekten und flüchtigen. Pe so dass "man 
viele Bilder von ihm. hat, aber, wie Lanzi versicher x sie. wenig 
schätzt. Nach der gemeinen Meinung ist er ein Ser 
minichino. Im Museo zu Messina wird von ihm. ein Gemälde, die 
Begegnun des heil. Placidus mit seinen Geschwistern darstellend, 
gezeigt. ieses Gemälde hät zwar durch ungeschickte Restau ration 
sehr gelitten, es zeigt aber doch an mehreren individuell a au gelass- 
ten Naturen, dass er, zur ra RE 'sei.. “Dieser 
Kunster sierb, 1666 ım 81. Jahre. ı, a se j 


Gatalanı » Antonio, genannt der Römet rnte die Malerei bei Al- 
bani, und machte seinem Meister keine ee Er hielt sich in 
‘Bologna auf. Sein Todesjahr ist unbekannt; 'so'wierdie Zahl seı- 
ner Lebensjahre. Wir kennen ihn nur. aus Malvasia, . |, 9 0 


Cataneo, Pietro, Architekt, wurde zu Siena“ zu Anfang . de 16. 
Jahrhunderts geboren, und zeichnete sich als Schriftsteller im ‚archi- 
tektonischen Fache aus. Er gab 1554 zu Venedig bei den Aldus die 
vier ersten Bücher eines HPräbtätes über die Architektur ın Folio 


heraus, und das ganze Werk erschien 1567 unter ‚dem ‚Titel: Ar- 


chitettura dı Pietro Cataneo, mit Kupfern. | rl 


Cataneo, Girolamo, Architekt und Ingemenr zu. De in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Man hat von.diesem Künstler 
mehrere Werke: Opera nuova di fortificare — Brescia 1564, 4. 
Avertimenti et essamini intorno a quelle cose che richiede a un 
bombardiere.. Brescia. 1507,. 4. Tavole per sapere: con prestezza 
quanto file vanno a formare una giustissima bataglıa, 1567. Nuovo 
ragionamento del fabricare le fortezze, 1571. Modo di formare con 
prestezza le moderne battaglie, 1571: Opera. del misurare, -1572. 
Auch ‚diese Werke sind zu Brescia in:4. gedruckt, Sein Tractat 
über die Fortification wurd® 1584 unter dem neuen, Titel: Deli’ 
arte militare libri V. etc. wieder aufgelegt. Eine ‚spätere Raabe 


ist von 1608, und eine französische, von Jean de Tournes, erschien ; 
zu Lyon 1564. ‚Die lateinische Uebersetzung wurde zu Genf 4600 ' 


gedruckt. 


Catanco; Danese. S: Cattaneo. 


Catarani, Joseph, ein Maler zu Venedig, der eine eigene, Art 
: Malerei erfand, die aus sehr klein gehackter gefärbter Seide bestcht, 
und mit einem Firniss aufgetragen wird: Auch seihe Tochter übte 

leiche Kunst, vermöge_ welcher beide eine Art Tapeten zu "Stände 

rachten, deren man mehrere in den Pallästen zu Parma sah. 
Er blühte um 1700, wie Volkmann I; 352 versichert. A AR 


Catarin, ein italienischer Kupferstecher, der das Leichenbegängniss 
Heinrich IV. zu Paris auf 16 Bl. in Kupfer herausgab. ‘ Wir konn- 
ten nichts Näheres über ihn erfahren, als was bereits Füssly gesagt. 


Cate, EG, Ten, Zeichner in Amsterdam, über welchen wir keine 
Nachrichten erhalten konnten, In R. Weigel’s Catalog , zweite Ab- 
theilung 5.127 finden wir von ıhm die Zeichnung einer Landschaft 
init Figuren um 8 Thlr; ausgeboten. 


Catel, Ludwig, Architekt und Professor zu Berlin, älterer Bru- 
der des berühmten Laandschattsmalers dieses Namens, war ein Mann 
von :vortreflichenı Genie, das sich aber der Phastäsie und der Ue- 


\ 


r des Der 
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os Jberspannung zu leicht hingab, .und immer unausführbare Plane 


- 


zur Kiunstverbesserung machte. Der Künstler fand daher beständig 


"Widersprüche und Kränkungen, die ihn erbitterten und in-Fehden 
aller Art verwickelten, welche seinem zu hart angegriffenen' Ver- 


"Verzierungen, und zeichnete sich in Verfertigung von Stuceo- Mo- 


staude endlich den letzten Stoss gaben. Er lebte einige’ Jahre in 


' Geisteszerrüttung, bis er 181) an gänzlicher Seelen- und Leibes- 


A 
?F# 


entkräftung starb. 


Ludwig Catel beschäftigte sich vorzüglich mit architektonischen, 


os 'ssaiken aus. Das herzoögliche Schloss in Weimar hat von ihm vor- 


treffliche Arbeiten dieser Art. 37 1% 

Er hat sich auch als Schriftsteller in mehreren ganz excentrischen 
Fächern, z. B. mit einem Traktat über die Wiederherstellung 
der Poliorcetik der Alten, versucht. Indessen verdient der Künstler 
alle Achtung, nür ‘ergriff er Alles mit zu grossem Feuer. Auch 
seinem Patriotismus in den Zeiten der Gefahr und der Rettung des 
Vaterlandes gebührt eine dankbare Erwähnung. ER 


Ä Catel, Franz, berühmter Zeichner und Maler von Berlin, der jedoch 


eher zu den römischen, als zu den Berliner-Künstlern gezählt wer- 
‘den kann, denn er hielt sich fast den grössten Theil seines Lebens 


in jener Hauptstadt der Kunst auf. Er zeichnete anfangs für Buch- 


händler gelungene Blätter für Taschenbücher und Almanache, wo- 
runter besonders die zehn sich auszeichnen, welche zu Göthe’s 
Herrmann und Dorothea (Braunschweig 1799) gehören. Bald darauf 
arbeitete er schon ins Grosse mit glücklichem Erfolge, wie sein 
‘Mord des Nicolaus von Bernau, der 1523 die Berliner-Bürger zum 
Aufruhr und Abfall von ihrem damaligen Landesherrn,, ‘dem Her- 
zoge Ludwig von Bayern, reizen wollte, beweiset. Das Tableau, 


“in Aquarell ausgeführt, vollendete Catel 1866, und früher und 


später, noch andere schöne Malereien in Wasserfarben und getuschte 
Zeichnungen, lauter Arbeiten, die bei Göthe 1802 auf der \WVeima- 
rer= Kunstausstellung die. schönste Anerkennung fanden, und mit 
Gessner’s geistvollen. Werken verglichen wurden. Im Jahre 1807 
ging dieser Künstler nach. Paris, um die damals aus ganz Europa 


' zusammengebrachten Kunstschätze zu schauen und zu studiren, und 


- 


nun beginnt auch die Zeit, ın welcher Catel mit allem Eifer der 
Malerei in Oel oblag, obgleich er nie aufhörte, treflliche Zeich- 
nungen zu liefern, Wir erwähnen nur ‘das grosse Blatt mit dem 
imposanten Einzug des Haisers Napoleon und seine Zeichnungen 
zur Prachtausgabe von Annibale Caro’s Uebersetzung der Aeneide, 


die er in Rom verfertigte. Schon in'Paris ‚hatte Catel sich unge- 


mein viel Praxis: erworben, aber er ging damals. zu sehr auf die 
französische Manier 'eın, die durch Wahl und Behandlung der 
‚Farben und Hebung der einzelnen Eindrücke bei Vernachlässigung 
anderer Theile imimer ‚etwas ausspricht,. aber nicht immer etwas  Tie- 
fes. Im Italien, welches er 4809 betrat, erkannte er ‚bestimmter sei- 
nen Zweck, und erlangte ausgezeichneten Ruf. 

Catel ist ein universeller: Maler, denn er stellt Historien, Land- 
schaften und Genrestücke mit gleichem Erfolge dar. Scenerie, Per- 
spektive ünd Figuren verkünden durchgehends einen Meister von 
höchster: Keife , dem jedes Mittel zu Gebote steht. . Aus seinen Bil- 
dern spricht ein tiefes Studium der Natur und poetische Aulfassung 
derselben, ein reiner Farbensinn‘, Gorrektheit der Zeichnung und 
Virtuosität in Führung, des Pinsels. Er gibt die zauberische Har- 
monie des italienischen Himmels und Wasserspiegels unter dem son- 
nigen Duft noch immer mit der längst anerkannten Sicherheit und. 
Leichtigkeit des Pinsels.'' Eri malt’ Seestücke vön ungemeinem Ef- 
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fekte, geistreiche Genrebilder, Interioren mit täuschender Wirkung 
der Perspektive, und seine mannigfaltigen Ansichten bilden einen 


‚ganzen ÜUyclus, wozu ihm Neapel und üie Umgegend, Sorrent, 


Salerno und Sicilien reichlich Gegenstände: boten. Seine Studien, 
die er auf einer Reise in Sicilien im Sommer des Jahres 1818 mit 
dem: Fürsten Gallizin. machte, sind interessant. Den poetischen 
Aetna, die üppige Pflanzenwelt dieser zauberischen Gegenden, die 


. malerische Poesie, sowohl der natürlichen Grotten, Berg- und Fels- 


schluchten und der Meeresufer, als die Gebäude, von Pomeranzen 
und Reben umrankt, oder von Ruinen und Säulen getragen, stellt 
er mit der grössten Treue und mit dichterischer Wahrheit dar. 
Ausgezeichnet ıst seine Colonade von S$. Peter. im Mondscheine, 
ein Bild von überraschendem Lichteffekte, worin überhaupt dieser 
Künstler grosse Stärke besitzt; ferner: der Sturm am’ Aetna; die 
Säulenhalle des Camaldulenser Hlosters bei Salerno; das Innere des 
Pantheons; des Coliseums mit passender ‚Staflage, die immer treff- 
lich ist; die Strasse in Palermo, welche ‘das Gegenstück zum vo- 
rigen Gemälde bildet; der Seesturm im Besitze des Herrn von 
Quandt etc. ‚ 
Viele seiner kleinen Bilder stellen das häusliche Leben, die länd- 
lichen Freuden und Beschäftigungen jener blühenden Gegenden 
dar, Scenen voll Leben und Bewegung. a 
Die eigentlich historischen Bilder Catel’s- bilden die geringere 
Anzahl ; wir erwähnen darunter Kaiser Rudolph, der den Priester 
mit dem Hochwürdigen auf seinem Pferde führt, und die Auferste- 
hung Christi, ein grosses Gemälde vom Prinzen Heinrich von Preus- 


sen ın die Louisenkirche zu Charlottenburg gestiftet. Dieses schöne. 


‚Bild vollendete Catel 1854 zu Rom. 


Die angenehmen Bilder dieses Künstlers sind in Italien, in Eng- 
land und Deutschland verbreitet, aber nicht alle auf gleiche Weise 
vollendet, doch immer geistreich. 


Catelanı, Fra Bernardo, Maler von Urbino, erlernte in seiner 


Vaterstadt die Malerei, doch weiss man nicht bei welchem Meister. 
Besonders war es jedoch sein Zeitgenosse Rafael, nach dessen Wer- 


ken er sich bildete, so dass man ıhn für einen guten Schüler die- 


+ 


ses Meisters halten könnte. 


Catena oder Cattena, Vincenz, Maler zu Venedig, in einer 


Zeit, wo sich die Kunst von Neuem belebte; allein bei ıhm be- 


. merkt man keine plötzliche Veränderung der Manier, sondern einen 


allmähligen Fortschritt in der Kunst. Er zeichnete sich in Bild- 
nissen und Zimmer- Gemälden sehr aus, und malte auch historische 
Staffeleibilder, unter welchen eine heilige Familie in der Gallerie Pe- 
saro vorzüglich zu nennen ist. Sie ist das Meisterstück des Künst- 
lers im Giorgionischen Style, den besten Arbeiten des Barbarellı 


‚und Titian vergleichbar. Andere ebenfalls schöne Arbeiten von ıhm, 


doch im ältern Style, sieht man zu Venedig in S. Simone Grande, 
in der Carita, in $. Maurizio und anderwärts. | 

Catena war ein Mann von grossem Ansehen und Reichthum und 
starb nach Zanetti 1550, 52 Jahre alt. Nach Ridolfi fand er erst 
1552 seinen Tod. Auf seine Kosten wurde das Gebäude der heil. 
Sophia errichtet, das ehemals zum Versammlungsorte der Maler 
diente. Lanzi II. 590. w a. Fiorillo IL 17 


Catena, van, nach Tiozzi ein flamändischer Maler von keinem 


Prosa Rufe, der ein Paar Bildnisse und einen heil. Jakob in hal- 
er Figur nach seinen eigenen Gemälden geätzt,haben soll. Wır 
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- wissen nicht, ob diese Angabe gegründet, und ob’ ei vielmehr 
der Name unrichtig geschrieben ist. Sormäd 2 


Catenacci , Vincenzo s» en Steinischneider zu Rom, de unserm 
„Jahrhunderte angehört. _ „isaaels 


‚Catenaro; Johann Baptist, ,„ ein } Maler, dessen Tikbensräriltnisne 
uns unbekannt sind. Er arbeitete in Madrid und in London, und 
‚ hinterliess. besonders Bildnisse. Jenes des Malers Giordano hatı ein 
CÄÜRBRRBRDR gestochen, und das Georgs,I. von England .G.;; Vertue. 


«Auch Landschaften scheint der Künstler gemalt zu haben, ‚wenig- 
stens wurde ‚eine solche, mit Apollo von Amorinen umgeben; nach 
seinem Gemälde oder nach seiner Zeichnung gestochen, Hg) 


Catenaro arbeitete zu ef des 18. Jahrhunderts und noch um 
1720. _ i,* y $ 1 7° E er © ij 3 


Cateni, Johann Oneiticn, » Bildhauer, lernte in Rom bei ’Heiku! 
les Ferrata und arbeitete dann im Vaterlande bei J. .B. ‚Foggini. 
In der Nunziata zu Florenz ist von seiner Hand die Staine des 
heil. Franeiscus. uwund Sr gererkmmeg) 


Caterino und Angelo, zwei venetianische Maler Er Zileinos: 
sen des Giotto, welche den Uebergang , bezeichnen, den: die Male} 
rei in Venedig von der byzantinischen zur, neueren ‚Weise "machte, 
Im Convente von Corpus Domini zu Venedig sah man noch zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts zwei Bilder von diesen Künstlern, 
von denen das eine mit: Angelus pinxit, das andere mit: ‚Kathari- 
nus pinxit, ‚bezeichnet ist, | 


Catesby » Marc, ein englischer ran ak ach DR 

 Bahama und Florida Reisen unternahm, und die" Naturgeschichte 
dieser Länder schrieb. Sein Werk erschien 1751, und‘ raus in ei- 
ner zweiten Auflage mit 165 von ihm selbst geätzten li 


Cathelin, Ludwig Jakob » Stecher mit der Nadel und dem Grab- 
stichel, geb. zu Paris 1759 (nicht 56, wie Einige angeben), einer 
der Der Schüler von le Bas. Fr stach Portraite und andere Ge- 
genstände nach verschiedenen Meistern, die sich unter den Erzeug- 
nissen seiner Zeit auszeichnen. Im Jahre 1779 wurde Cathelin ın 
die Akademie aufgenommen,  durchlebte die Stürme der Revolution 
und starb 1804. 

Unter seinen Stichen .erwähnen wir: 


Ludwig XV. Stehende Figur, nach Vanloo; isöhr gr. fol, | 
Abbe Terray, nach Roslin, akademisches Aufnahmsstück, 1777. 
Tr. foli 

yoseph Vernet, nach Valllogi 1770. 

Heinrich IV., Hack Cochins Zeichnung; fol. 

MT Balechou, nach Arnavon, fol. 

Joseph II., römischer Raiser, und 

Maria Theresia, Königin von Ungarn, beide nach Ducrey. 

Paris de Marmontel,, fameux Financier, nach Cochin jun., gr. fol. 

F. W. Broers, Direktor der ‚Äkkaideritie: zu Harlem, nach demsel- 
ben, gr. fol. 

Statue Ludwigs XV. zu Pferde, nach Bouchardon. 

Die irre Tagszeiten, vier schöne Stücke von Vernet gemalt, gr: 
qu. fo 

Der Tod der Tdeug)' nach Pellegrini, g sv. fol 

La nouvelle affligeante, nach Wille jun., gr. fol. 


4358 0.1. Gathelineau, Cajetan. — Cats; Jakob: m. | 
ismlsbes:petits'Bouffons'und le petit: Espiegle, zwei Blätter nach Ei- 
‚sen senior. il re N: 4 Bar 

Le Revers de la fortune, nach Valentin, 

ara Ta ut un Alena 

Cathelineau, Cajetan, jetzilebender Maler zu Paris. Man kennt 

9:,;j,VYoM. ihm Landschaften und Portraits, die seit 4817 im Salon ‚zu 

DER set! £ lee 
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Gatty' Pascal, ein Maler von Jesi, 
s’Pällästen Friesen und Historien, 
-2:" Zeichnung ist etwas hart,.aber das Colorit gefällig. Er starb um 1607 
sossmnter! Paul: V.>in: einem Alter :von 70 Jahren. «+ u... 
Catipi.g Cala 3 Ten an renden Aa Bee ae 

2 dog, nu Aliabundalsthen | | 


’ IE ! RIRTERSDIR INS GA iiNEHNahR.} 
Cato, ‚Simon, Zeichner. 8. J. Chr. Bari. 
Gatoir 5; Ia95Landschaftsmaler , der sich 4826: zu ‘Mainz aufhielt, 
Er stellte. mehrere: Rheingegenden: in''seinen ‚Bildern dar, und 
2b wusste dereh@Natur vorzüglich. zu ergreifen und in ihrem eigen- 

thumlichen Reize darzustellen. Näheres konnten wir über diesen 
Künstler nicht ‚erfahren, | 
LONSBTER nit IMs. ans 


(} 


Br . x iR j WEREE REN } 
re! "Talk, Meinl Br, . Tan aa i at) 6 
Cäts, Jakob „ ein berühmter Zeichner, Rupferätzer und Landschafts- 
— "maler, wurde zu Altona 1741 seboren, wo sich 'sein Vater, ein 
UN TNMei NL Alf, G BEL ı Ta Er ar \ Er Pr NE: on... 
un. Holländer ‚von ‘Geburt, vor der Verfolgung sicherte, ‘welche ihm 
a in. Schrift: „Het Nieuwe Bundeltje van Geestelijke Gesangen, ter 


al bei, auch ‚Landschaften, und. andere, Gegenstände nach der Natur, 
genoss aber besonderen Vortheil aus der Bekanntschaft des älteren 
Goll und des J. de Bosch, zweier Kunstfreunde, die auch als ge» 
schickte Zeichner in Achtung standen.  In'seinem’24. Jahre war er 
bereits. alsı Zeichner: und. Landschaftsmaler bekannt, musste sich 
abet;noch häufig mit. der: Tapetenmalereiabgeben, in welcher er 
solchen Ruf erlangte, dass ein Liebhaber für seine Tapeten im 
Hause der Mevrouw van Eigen.200 fl. bot.; Auch staffirte‘ er die 
Tapeten des E. van; Drielst und; gab, Unterricht in der Zeichenkunst. 
Sein Hauptfach war aber immer ..die Landschaft mit Figuren und 
Thieren geschmückt, obgleich er. auch,andere ‚Gegenstände zeich- 
” 3 ; Wi = y\ 2 
nete. ‚Namentlich. fertigte .er für. Runstliebhaber Zeichnungen nach 
' Gemälden von G.,Douw, ‚E. de Wit und Rembrandt;. neben an- 
‘ss. dern nach der beruhmten ‚Nachtwache, des Detzteren und nach der 
gleichfalls rühmlich bekannten Schützen - Mahlzeit des B. v. d. Helst, 
Vor allen aber standen. seine Landschaftszeichnungen in Achtung, 
‚die in bedeutende Itunstsammlungen ‚übergingen. ı Für den Bürger- 
meister Hasselaar zu Amsterdam zeichnete er vier grosse Landschaf- 
ten, Ansichten des Tafelberges bei,Rheenen vorstellend. Cats er- 
bielt dafür. 700:f. Für den’Kunstliebhaber Jan. de Groot fertigte 


Pe 
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ep ‘vier &oloörirte Zeichnungen, ‘die unter‘ seine che Stücke ge- 
Asia hören.’ Sie’ stellen Mie’yier Jahreszeiten, die vier Stunden des Ta- 
unge und "die vier Hauptstufen dar, und‘ brachten‘ dem Hünstler 
600 A, eins Im Jahre 180% wurde bei der Auktion des ‚Groot’ schen 
" Gabinets eine Zeichnung so theuer bezahlt‘ Für’ J. Helmolt zu 
Amsterdam stellte er .die wäh Monate in’ zwölf Landschaften dar, 
‚die durch Isaak de Wit Jz. gestochen wurden. Für eine seiner 
"besten Zeichnungen erklärte man eine Ansicht des Hafens zu Am- 
" gterdam mit den anstossenden’Baräkken der Franzosen im Je 1705, r 
die J. C. van Hall besass,, welche aber 1814 in die Sammlung des 
"Kunstfreundes J. de Vos kam‘ für die Summe von 500 fl. Unter 
"Cats letzte Werke’ kehöhtne ‚zwei Häuptzeichnungen in ostindischer 
is hingen für den Kupferstecher egott' gefertiget, der sie in Kupfer 
gestochen hat. Sıe stellen zwei Durchbrüche des’ ne zu. ; 
Bemme bei Nymwegen 1799,vor.” \ isaiia) vr GH He 
‚Cats hat) selbst. ‚einige Platten. geätztst6 Kling Taäschaftent Re 
„drei Ansichten :von. Amsterdam. ‚Zwei derselben’ sind..nach Zeich- | 
.ı nungen von W. Weits und J. de Beyer gefertiget ‚ Ausserdem | 
+ brachte; er noch einige Zeichnusgen für Apeen en Fee er. in | 
„Kupfer. Eh f | 
> rg 'wie sich‘ Cats fast allein zum Künstler gebildet hat, so Rat er | 
ch eine eigene Weise in der Zeichnung‘ angenommen. Er fasste 
sieh Natur poetisch auf und schmückte seine Bilder, mit, wohlge- 
zeichneten 'Staffagen.' Seite‘ 'T'hiere erinnern oft an A. van der 
‘Velde und Berghein. - - Besönders geschickt war er ın der Abbildung 
" Jändlicher Geräthschaften,' und'Alles ist von sorgfältiger Ausführung 
und meisterhafter Behandlung. Seine Zeichnungen findet man da- 
„her auch in. den. ersten Iiunstsammlungen neben, BAR der ersten 
Meister, und bezahlt sie noch Bo 


Indessen ist Cats nicht’ allein :als Zeichner, khunkklin ae als 
Maler bekant, doch sind seine Oelbilder in geringer Anzahl vor- 
handen, weil ‚ass Zeiehnen seine Zeit zu sehr ın Anspruch nahm. 
Dabeı wär er auch ein wissenschaftlich gebildeter Mann und ın 
der Musik und Dichtkunst nicht PISTEN denn seine lebhafte 
'Phäantasie ergriff Alles. 


Iın Jahre 1705 schwand seine Gesundheit und 1709 zahlte er "ln, 
- Tode seine Schuld. In Amsterdam, seinem beständigen Aufenthalts- 
orie, ruhen die Gebeine des trefllichen Hunstlers. ‚Van Eynden u. 
van. den Willigen, vaderland: Schilderkunst U. 305 fi. gehen nähere 
Nachrichten ye ihn. [54 = 


‚Cattälani. $. Catalani. 


Cattamara, Paul, ein 'seschickter Thier-, Blumen- ünd Früchten- 

-  maler zu Neapel, bekaftit unter 7,0% Namen Paoluccio. Er 
malte auch Brustbilden- gehört aber bloss in erster Gattung unter 
die besseren Künstler seines Vaterlandes. Bluhte in den dr Jah- 
ren des 18. Jahrhunderts. 


Cattaneo, Danese, Bildhauer von Carrara, lernte, bei Sansovıno 
und hinterliess in Padua, Venedig und Verona trefliche Werke, 
die ihn als einen der besten Meister seines Jahrhunderts preisen. 
In letzterer Stadt zierte er die französische Kapelle in ‘der Kirche 
St. Anastasia mit einem meisterhaften Altare, das Mausoleum des 
Giano Fregoso, In der Mitte steht der von den Todten aAuferstan- 
dene nalRıs, zu beiden Seiten zwei Krieger ın romischer Rüstung, 

“ darunter Fregoso. Die Figur des Christus hat schöne Verhältnisse, 
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. ‚einen edlen Ausdruck, .trefliche Zeichnung ‚und anatomisch rich- 
tige Bildung. Weich, aber kraft- und Brehsin e . rundet! sich 
‚alles. Ein Werk von, reicher und grossartiger Erfind ung: ist auch 
das Monument des Dogen Loredano in. der Cappella maggiore 
in St. Johann und Paul zu Venedig. In derselben Stadt stand er 
auch dem Sansoyino bei seinen grossartigen Unternehmungen hult- 
‚reich zur Hand. ea N KR, eu 
‚Eines seiner ersten Werke ıst die Statue des Apollo im Cortile 
della Zecca zu Venedig, die.sowohl der Erfindung als der Ausfüh- 
rung nach Lob verdient, th Ba f a sn 

Auch in der Baukunst verdiente Danese das Lob, eines vortreff- 
lichen Meisters. Er starb zu Padua 1573 und.hinterliess ebenfalls 
als Dichter ein Werk unter dem: Titel: L’amor di; Marfisa,. in 24 


x 


Gesängen. 


Cattaneo, oder Cattanio, Costanzo, Maler von Ferrara, Schü- 
ler von-H. Scarcella und Guido Reni, aber in der Gemüthsart von 
' letzterem weit‘ verschieden, denn er war halsstarrig, argwöhnisch 
6“ und immer Verratli witternd. Am liebsten stellte er in’ seinen Bil- 
dern wild aussehende Soldaten und Meuter dar, die freilich zum 
sanften Style seines Meisters nicht passten; übrigens sind einige 
seiner Altarblätter doch ganz im Geiste Guido’s.. Oft entlehnte er 
seine Gedanken aus Albrecht Dürer’s und Lucas von Leyden’s 
Kupferstichen, und bearbeitetete sie auf seine fleissige und durch- 
dachte Weise, vorzüglich in den Köpfen und Stahlrustungen, Er 
starb 1665 im 63. Jähre seines Alters. Lanzi III. 230..d. Ausg. 


Im Ferrareser Gebiete findet man noch Werke von ihm, .ander- 
wärts aber selten. N j 


Cattaneo, Gaetano, Maler zu Mailand, ein Künstler unserer Zeit. 
Er ist Direktor des Medaillenkabinets und Mitglied der k. k. Aka- 
‘ demie der schönen Rünste dieser Stadt. 


Cattaneo, Sanctus, Maler unsers Jahrhunderts, über dessen künst- 
‚lerische Leistungen wir bisher eben so, wenig erfahren konnten, als 
über den obigen Künstler. Um 1820 ‚bekleidete er die Stelle eines 
provisorischen Professors der Zeichenkunst am k. k. Lizeum zu 
Brescia. 


Cattapane, Luca, Maler von Cremona, wurde von Vincenzo Campi 
in’der Malerei unterrichtet, und übte sich lange im Copiren der 
Arbeiten dieser.Künstlerfamilie. Es gelang ihm bei der ausseror- 
dentlichen Freiheit seines Pınsels sehr gut, so dass die erfahren- 
sten Henner sich täuschten. Uebrigens malte er, entweder weil er 
einen eigenen Styl anstrebte, oder um sich nach Carravaggio zu 
bilden, bräuner als die Campı und mit minderer Wahl. Es gibt 
noch viele Bilder von ıhm; eines seiner besten ist die Enthauptung 
Johannis in S. Donato zu Cremona. Auch Wandbilder sind noch 
von ihm vorhanden, aber hierin taugt er weniger als in Oclge- 
mälden, i 

Cattapane war 1585 noch jung. Lanzi II. 564 d. Ausg. Seine 
Lebenszeit lässt sich nicht näher bestimmen. Die obige Jahrzahl 
bestimmt Zaist; Oretti sagt, dass er noch 1597 gemalt habe, näm- 
lich den Gekreuzigten im Dome zu Cremona,’und so dürfte man 
seine Blüthezeit um den Anfang des 16. Jahrhunderts setzen. 


Cattini, oder Catini, Giovanni, Zeichner und Hupferstecher, der 
um 1725 zu Venedig geboren wurde, wo er als einer der besten 
Stecher seines Jahrhunderts gilt. Er war Faldoni’s Schüler, und 
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‚„stach besonders Portraite und auch antike are Kant erwähnen 
von seiner Hand: 9» lan 
sa ‚Eng Folge von 14. grossen Köpfen Hach: Piacotta, in . Fitteri’s 
a ‚Manier, ‘aber nicht in dessen Geiste. j Atel ' 
Ne Ps Bildniss dieses ‚Malers, fol. lan, : f 
.. Lorenzo Giustiniani, erster Patriarch von ER pe fol. 
„1 ,Paolo Sarpi, Theolog, gr. fol. or 
ur Danielle ‚Barbaro, Patriarch, gr. fol. 
..... Vietor Amadäus von Savoyen, gr. fol. 
.... Peter Longhi, Maler, nach Nogari, fol. 


“>... Franz Zuccharelli, nach demselben, fol. 
Cattini bezeichnete seine Blätter mit seinem Namen und starb 
um 1800. 


Cattermole, G. ’ ein Knzällisg Maler unsers Jahrhunderts. Er ist 
‚vorzüglich i in einer Rembrandt’schen Art, die er mit Wasserfarben 
"erreicht. "Man kennt von seiner Hand Interioren, Scharmützel und 
andere Darstellungen von leichter und geistreicher Ausführung, In 
allen seinen W erken äussert sich ein genaues Studium. 


Catton, D Karl, ein englischer Architekturmaler aus der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, Er war schon 1775 Mitglied der Aka- 
demie zu London. Einige seiner Gemälde wurden auch in Kupfer 
gestochen. 


Cauchout, Johannes, Bildhauer, der 1759 zu Middelburg geboren 

wurde und daselbst 1797 starb. Man findet von seiner Arbeit in 

x . " Rirchen und Pallästen zu Vlissingen und in seiner Geburtsstadt. 

Hier sind von ihm die Trophäen und das Frontispiz des ‚Stadt- 
 hauses gefertiget. Van Eynden etc. II. 285. Ki 


Cancig P) "Franz, Historienmaler, geb. zu Görz 1742, kam in seinem 
fünfzehnten Jahre auf Empfehlung des Grafen Guido Cobenzl zu 
«seimem‘:Sohne Grafen Philipp Cobenzl nach Wien, wo er sich vier 
Jahre mit den ersten Elementen der Figurenzeichnung, nach Maler- 
stücken aus der k. k. Gallerie im’ Belvedere und mit dem Studium 
der,alten Geschichte beschäftigte. Auf Empfehlung des Grafen Phi- 
lipp von Cobenzl wurde der "kunstbegierige Jungling von Raiser 
Joseph IH. im J. 1781 nach Bologna gesendet, um die Werke der 
Carracei und ihrer Schüler zu studieren. Von Bologna ging er 
»ach Rom. Hier richtete er sein ganzes Augenmerk darauf, in 
den praktischen Theilen der Kunst die möglıchste Festigkeit zu 
erlangen. Das Historisch- Bedeutende war ımmer das Hauptziel, 
\ wesshalb er sich auch durch fleissige Lektüre und unermudetes 
Nachforschen über die Sitten und das Costume der verschiedenen 
Völker, vorzüglich des Alterthumes, eine ausgebreitete Kienntniss 
‚erwarb: Nach einem siebenjährigen Aufenthalte zu Rom kehrte er 
nach Wien zurück, wurde aber bald nach seiner Ankunft von dem 
Staatskanzler Wenzel Fürsten von Caunitz (1791) mit Kunstauf- 
trägen nach Mantua gesendet, wo er 6 Monate blieb. Von dort 
ging er nach Venedig, wo er fünf Jahre und sechs Monate die 
Meisterwerke Titians "und anderer grossen Hünstler studirte. Nach 
einer sechsjährigen Abwesenheit von Wien kehrte er (1797) aufs 
neue ın diese Hauptstadt zurück, und fand hier die ruhmlichste 
Anerkennung seiner Verdienste ; "denn schon 1799, wurde er zum 
Professor der Historien-Malerei und zum akademischen Rathe an 
der JItunstakademie ernannt. Er fuhr ın dieser Eigenschaft fort, 
Werke zu liefern, die in jeder Hinsicht der deutschen Kunst zur 
Ehre gereichen. Einem Nanne von so ausgebreitetem Rufe konnte 
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' >ia mit dem Jesuskinde, mitten in’der Glorie von Eng 1 


442 + sah Balkeie, Fra mitte, | 
& » N 


esvan ferherer Würdigung seiner Kenntnisse! nicht fehlen.‘ Im J. 
1808 wurde er für die k. k. Porzellan - Manufaktur erwählt, um die 


daselbst ‚angestellten‘ Maler in den höheren Theilen der Kunst zu 


leiten. Nach Zauner verhielt Caucig 1820 die Direktörs-Stelle für 
die Schule der Maler, Bildhauer, Yupferstecher und! Mosaik. Die 
wichtigsten: Arbeiten des: Künstlers enthalten fast. ‘alle (minder be- 
kannte) Züge aus der alten Geschichte, und ‚Beschreibung und Ur- 
theil über mehrere derselben. findet'man in Hans Rudolph Füssli’s 
Annalen der bildenden Künste. für die österr. Staaten. Wien 1802. 
I. Th. 110 — 150, und II. Th. 128: Doch ist zu bemerken, dass 
die beiden Füssly das Geburtsjahr dieses Künstlers irrig in 759 an- 
geben. ERTER REIS : r ER FONES er 
Dieser Künstler malte mehrere treffliche Werke, In’Rom? das 
Altarblatt für Imola, den hl. Basilius,. Johann der Täufer Rs 
: E ‘ 1 Di « 2 Y n. „A tar- 
“blatt für die Stadt Fermo: der "heil. Schutzpatron. der Erdbeben. 


‘Mehrere Gemälde kleinerer Gattung, welche von Liebhabern ge- 


a e \ ’ star he eg af nn GRDI R i BE r}> s . 
Kauft und’ nach Anierika &esendet wurden, Im Venedie: Portia 

: mn.) ERLERNEN: ya Nuealen GET a ee 2 
sich dem Tod gebend; halbe Figuren ın Lebensgrösse. Der am 
‚Grabe. der Euridice trauernde Orpheus; beide letzteren im Johan: 


" neum zu Grätz. In Wien: Deietrius Poliorcetes mit der Flöten- 
" 'spielerin Lamia und ihrer Freundin Demo im Gespräche; in der 


"gräflich Schönborn’schen Gallerie. — Phocion in Unterredung mit 
seiner Gemahlin und einer Jonierin, aus Plutarch, Seitenstuck zu 
dem vorhergehenden, ın Liebensgrösse. Dieses Gemälde befindet 


; sich in. der, fürstlich Lichtenstein’schen- Gallerie, — Befreiung des 
: „Aristomenes aus seiner ‚zweiten Gefangenschaft durch ein Mädchen, 


‚welches ‚seine Hüter .berauschte, halbe Figuren in Lebensgrösse. — 
Zweilandschaften: die eine Arkadien vorstellend, nach Pausanias Be- 
schreibung, die andere Ulysses in Phocis, aus der Odyssee. Mehrere 
Bildnisse. — Sappho sich'ıns Meer stürzend, ın der'k. "böhmischen 
ständischen Gemäldegällerie zu Prag. — Tempel und: Fest'der Ve- 
"nüs»zu Melita,, grosse Compositionen von vielen sinnreich gruppir- 
 teh Figuren; letztere 4% Sch. hoch. — ' Marius’auf den Trümmern 
Carthago’s , wie er eine: Botschaft ' vom. Proöconsul. Sextilius* em- 
. pfängt. Die Figuren 14 F. hoch. — Themistokles gibt sich'in des 
 Admetus ‘Schutz. Im Besitze des H. Boronofsky..— Ilampf des Dei- 
phontes um seine: schwangere Gemahlin Hyrneto ‚nach 'Pausanias. 
Im:;Besitze des obigen Kunstfreundes. — 'Zwei allegorische Gemälde 
für:den Fürsten Seraphin von Portia. — Ein Famıliengemälde für 
die Fürstin Colloredo. — Maria und der-Erlöser, Brustbilder, nach 
"Botzen. — Drei Marienbilder mit dem Jesuskinde. — "Altarblatt: 
Christus am Kreuze, mit‘Maria, Magdalena und Johannes, in Le- 


'bensgrösse. Für: den Grafen Brunsvielvo'Tabernicas in ‚Ofen. — 


>»: Altarblatt: die Marter des heil. Bartholomäus, 17 Sch. hoch; die 
Figuren über Lebensgrösse. Für die Gräfin Cobenzl, nach Napa- | 
“'gedl’ in Mähren. — 'Altarblatt: der heil. Bartholomäus, einzelne 


Figur in Lebensgrösse. Für den Grafen von Schafgotsch, nach 
‚Schlesien. — Salomon’s Urtheil. Im k. k. Belvedere. — Paris und 


Helena. Nach Herodot. — Eris und Proserpina. Für den Lega- 
tionsrath Raith. — Adonis und Venus, oder dıe Entstehung der 


Rose, Für den Grafen Franz von T'hurn. — Die Flucht der Vesta- 
‘Jinnen aus Rom. Für den: Grafen Fries. — Esther vor: Ahasverus. 
Für den Hofrath Niedermayer. — Diana mit ihren Nymphen. Für 
H. v. Zeilinger in Burkersdorf. — Gorgo entdeckt ın Gegenwart 
der: spartanischen Ephoren eine geheime Schrift von Demaratus ge- 
schickt. Für die Gräfin Schönborn nach Würzburg. — Aristagoras 
und :Cleomenes. — Zwölf Gemälde, theils Landschaften, theils hi- 
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Caueig, Franz. — 'Caula, 'Sigismondo,. Lt Ze 


"storischen Inhalts, für den ‘Fürsten 'von:Atiersberg. — Dions Rück- \ 
ehe mach Syrakus; Herodis Versöhnung mit seinen’ Söhnen; 'Pho- | 
a 'verschmäht ‚das ihm ‚angebotene: persische‘ ‘Gold; das’ Kind 

dr besänftiget durch sein’ Lächeln die an ihn abgeschickten 
rder; sämmtlich in der Gallerie des Grafen: ne ga 'Czernin. — 
een Mariä Himmelfahrt; Mariä Heimsuchung; Flucht nach 
Aegyp die Geburt ‚Mariä en "basrelief, für den Grafen Ph. ‚Co- 
benal ent ah» u | 
' Caueig ist ein treflicher Hitörikehr Zeriher, seine Gemälde 
"aber sind nicht in ‚gleichem Grade, 16 enswerth. Die Färbung ist 
oft matt, die Beleuchtung weiss , ohne, Ton und Leben. 
Während seines Aufenthaltes in Italien machte Caueig pittoreske 
‚Skizzen nach antiken ‚Gemälden und’ mehr als 2000 Zeichnungen, 
ohne die, ausgewählteren, nach Rafael und eine bedeutende Anzahl 
‚historischer. Compositionen , aus der griechischen und römischen: Zeit 
ob 23, rechnen. Die Zeichnungen sind Gross-Regal-Folio,, mit. der 
Feder gezeichnet und mit Tusch schattirt. Mehrere befinden ‚sich 
in der Sammlung des Herzogs Albert von Sachsen - Teschen (nun 
Eigenthum des Erzherzogs Rarl) Ba ın anderen vorggaaanen Eri- 
ra ‚Runstsammlungen. 
ae starb, 1828. Nachrichten , über ihn, iin ch in or 
mayrs rchiv 1825. No. 10., und im neuen Aieenlop der. Deut- 
„schen VI. 2. S. ‚790. 


Caudi ’ Joseph, hen Architekt und Aysspfirktechkr”" zu Hpfdncia 

‘um 1662. Er ist eigentlich nur als guter Ingenieur bekannt, ob- 

gleich er’äuch unter den Malern figurirt. Als Kupferstecher ver- 

_ dient er gleichfalls Erwähnung, Carl II. ‚rief ihn 1667 nach Madrid, 
> wo ‚er 1609 starb. Quilliet. 


jr 


auer, ein sehr geübter Bildhauer »zu Dr ist »Br Verfektitee be- 
"sonders treffliche Büsten. :-Arbeitete 'noch in ein Bean De 


Caulterken, Cornelius van, Zeichner, Hugferstechrer, a Kupfers 
"kfichliindier, geb. zu Antwerpen um 1625. Er verfertigte Para 
und historische Stücke nach verschiedenen Meistern in gutem Style 
und in,einer angenehmen Manier. Sein Todesjahr ist ‚unbekannt, 
‚seine Blüthezeit Laberikat um 1660. 
Zu seinen vorzüglichsten Blättern. gehören: ng 
Der todte Heiland, von Maria und Johannes vehäter nebst der 
' Magdalena zur Seite‘, nach Van Dyck; sehr er. fol. 
ai Marter des heil. Livinus, nach Rübens, 1657, .gr. fol. 
Die ersten Abdrücke sind vor Hollanders Adresse, 
"Das Pfmgstfest, nach Van Dyck; sehr gr; fol. 
Der Bote: Haland, den Kopf auf dem Schooss der Maria gestützt, 
die in Ohnmacht gesunken, nach Annib.'Carracci ; gr, qu. fol. 
Die Erziehung der Maria (St. Anna und die RS: ee nach 
Rubens; fol. Selten. i 
Eine Charitas, nach Van Dyck; gr. fol. 
Cimon und Pero, nach Rubens, ein Sahöned Stück, das in guten 
Abdrücken selten ist; gr. qu. fol. 


Unter: seinen Portraiten zählt man die des Peter Snayers, des Tob. 
Verhaecht, Rob. v. d. Hoecks, Peter Meerles, sämmtlich Kunstler, 
in 4; un das von Carl II., welches Hollar ın den Beiwerken 
vollendet, fol. u. s. w. 


Caula, o der Cavola, Sigismondo, ein Modeneser, geb. 1637, 
lernte bei Joh. Eiaaneer die Malerei, und bildete sich. hierauf in 


en 


ER 
x 


Cäulitz;; Petroi=— 'Caus, Salomon de: 


2 Venedig nach den besten: Mustern einen reichen und blühenden Styl. 
.'„' Später änderte:er seine-Tintengebung .und wurde matt, und in. die- 
is ser Manier sind leider seine meisten Altar- und! Cabinetsbilder ver- 
vs\,fertiget,.' Caula ‚arbeitete noch. 1682. Man sieht von ihm noch ver- 
a BER Handzeichnungen und Figuren von Erde, Kreide und 


EL RI So. > BETEN. ER 
Caulitz,'Petro, ein Maler zu Berlin, malte schöne@ Landschaften 
;,und, Thiere, verfertigte auch einige Werke von eingelegter Arbeit 
‚und restaurirte mit vieler Geschicklichkeit alte Gemälde, Im Schlosse 
zu Potsdam sieht, man verschiedene Werke, von -ılım. Starb 1719 
in seiner Vaterstadt als k. Maler. | ur ae 


Caumont d’Avignon, Marquis, ‘ein Itunstliebhaber, zeichnete 
und ätzte zu seinem Vergnügen. Eines seiner Blätter, das zwei 
Zephyre vorstellt, wie sie eine weibliche Büste bekränzen, unten 

. einen Faun, ist mit S.D. C. $. aqua forti — Sebastian Conca, de- 


m ET 


E bij 


lıineavit Roma. / | | 
Viele Blätter scheint Caumont. nicht gefertiget zu haben. _ 


Caunois, Augustin, Stempelschneider und Bildhauer zu Paris, geb. 
“zu Bar-sur- Ornain 1785, lernte bei Dejoux und trug 1815 den 
"zweiten grossen Preis davon. Seit dieser Zeit verfertigte er meh- 
- rere Medaillen, von denen einige zur Gallerie metalligque gehören, 
‚ andere für die Gallerie berühmter Franzosen des 19. Jahrhunderts. 
Im Jahre 1825 schnitt er die Medaille auf das Banquet, welches 
die Stadt Paris dem Herzog von Angoulcme nach seiner Rückkehr 
‚nach Paris gab; auch eine Rirönungsmedaille auf Karl X. hat man 
von ıhm, und eine andere auf die Errichtung der Statue Fenelon’s 
zu Cambrai. Ueberdiess meisselte Caunois noch mehrere Statuen, 
wie die des General Foy in: natürlicher Grösse, eines jungen Spar- 
taners, der seinen Schild dem Vaterlande weiht. Auch ın Buüsten 
leistete er Gutes. Gabet. 


Caus, oder Caux 3 Salomon de, Ingenieur und Architekt, wurde 
gegen das Ende des 16. Jahrhunderts in der Normandie geboren. 
‚Er zeigte schon in früher Jugend grosse Anlagen zur Mechanik 
and zur hydraulischen Architektur und ging dann nach England, 
wo er Zeichenmeister des 1612 verstorbenen Prinzen Heinrich wurde. 
In der Folge kam er nach Deutschland und um 1620 in die Dienste 
des Churfürsten von der Pfalz, der ihm die Leitung seiner Bauten 
anvertraute. Nach einigen Jahren kehrte er nach Frankreich zu- 
ruck, und beschloss da 16530 sein Leben. 


Man hat von diesem Itünstler mehrere Werke, die er in den ver- 
schiedenen Epochen seines Lebens herausgab. In England erschien 
1612 ‚seine Perspektive avec la raison des ombres et miroirs, fol., 
und zu Frankfurt 1615: Les Raisons de forces mouvantes avec di- 
vers machines et plusiers dessins des grottes et fontaines, ebenfalls 
in fol., so wie die spätere Ausgabe von 1024. Dieses Werk wurde 
auch ıin’s Deutsche übersetzt. 


Ein anderes Werk, das er in Diensten des Churfürsten von der 
Pfalz zu Heidelberg ausarbeitete, führt den Tıtel: Hortus Palatinus 
‚Heidelbergae exstructus. Francof. 1620. fol. mit vielen Kupfern von 
Th. de Bry. 


Zu Frankfurt erschien auch 1615 seine Instruction harmonique, 

ın zwei 'Theilen, fol. C. de Trost übersetzte dieses Werk ins 

‘ Deutsche. Sein letztes führt den Titel: La pratique et la demon- 
stration des horloges solaires. Paris 1624, fol. 


on Gaursı —— Cauwer, Josephi.de. 7 
‚Ein ‘anderer Künstler aus der Familie Salomon’s, Isaac de 
Gaus, war ebenfalls Ingenieur und Architekt. Von’ diesem kennt 

‘ „man: Nouvelle invention de lever l’eau = igierge kn sa "source. 
Londres 1644. fol. 4 


Caurs, ‚Bildhauer in Eberfeld, ein Künstler unserer Zeit, der schöne 
plastische‘ Arbeiten liefert. wi 


Cause, Heinrich, ,‚ ein Kupferstecher. des: 17. Jahehnndert Man 
‚kennt von ihm das Bildniss Kaiser Leopold’s und jenes des be- 
rühmien Reisenden Tavernier von 1679. ‘Auch arbeitete er für Le 

- Ror’s Brabantia illustrata, und lebte noch 1700. _ 7 


Causici, D) Bidkanun, einer von. Canovais iniore, Schülern. 
Er begab sich nach Amerika, um dort seine Kunst zu üben, lebte 
aber dıselbst vor wenigen Jahren nicht in der elänzendsten Lage. 
Mehre:es können wir uber diesen Rünstler nicht angeben. 


ee, B 

Cautaerts, F. » Historienmaler zu Brüssel, Schüler von 'Paelink,. 

hat sich bereits durch einige treflliche Bilder sowohl im Historien- 

als auch im Genrefache bekannt gemacht. Im Jahre 1850 sah man 

‘von ıhm ein Bild, welches Roland über den See Lochleven schif- 

fend vostellt. Es zeigt gewaltigen Ausdruck, kühne Formen, ist 
aber niclt angenehm im Colorite. 


Cauvet, Gilles Paul, Architekt und Bildhauer, geb. zu Aix 1731, 
gest. zu ?aris 1788. "Er war zur Jurisprudenz bestimmt, fand sich 
aber von Natur zu den schönen Künsten, besonders zur Ornamen- 
‚tik und #rchitektur gezogen. In Paris, wo er sich bald hervor- 
that, wurce er Bildhauer des Monsieur, Bruder des Königs. Man 
kann ihn als den ersten französischen künstler betrachten, der die 

‚gewöhnlicie Verzierungsweise der Zimmer, la rocaille genannt, 
ausser Couws brachte, und‘an die Stelle der manierirten Formen, 
Ornamente von reinem, edlem Geschmacke, nach Art der U 
anwendete. 

Es finder sich noch einige Werke von diesem Künstler. in der 
Gallerie de Hotels Mazarin, welches später in das Ministerium 
der Polizei umgewandelt vinrde. v- Vier Tische, die er für die Rö- 
nigin Mari: Antoinette fertigte, sah man einige Zeit als Seltenheit 
im Musce Napoleon, später aber kamen sie nach St. Cloud. 

In den Chbineten der Liebhaber findet man auch Zeichnungen 
von diesem {ünstler, weiche Friese, Arabesken, Portale, "Vasen, 
Fontainen u.s. w. vorstellen. 

Man hat vn ihm auch einen schätzbaren Recueil arheineiite a 
Vusage des janes artistes qui se destinent ala decoration des bäti- 
ments, dedie Monsieur, mit Kupfern von verschiedenen Künstlern 


Cauwer,. Joseph de, der ältere, Historienmaler, geb. zu Beveren 
in Flandern, tudirte auf der Akademie zu Antwerpen, wo er sich 
eben so sehr auszeichnete, als auf jener zu Gent, die ihn jetzt 
unter ihre Proessoren zählt. Er ist auch einer der Direktor der 
k. Gesellschaftier schönen Künste, so wie Mitglied der Akademie 
zu Antwerpen. Im Salon von 1812 erhielt er eine Ehrenmedaille 
von letzterer, :s Anerkennung «des Verdienstes seiner Werke; wo- 
mit er die Ausllung geschmückt hatte, und 1817 wurde er mit 
einer ähnlichenDenkmunze beehrt für seine Bemühung als Pro- 
fessor der Zeichnkunst. 

Unter seine vezuglichsten Gemälde zählt man: 
Die Taufe Chsti ı i..8L Bavon zu Gent. 
St. Eloi theilt Imosen aus, in der Lürche zu Maereke, 
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»» Die Yerkindlging in. den« Schlosskapelle Surmont-de-Volsberghe 


Frank Rt ab beiCourtras, land. In el Eee ad 
‚Christus heilt! die: Blirlenpaie ‚St. "Michel: zu Gent, Fang im 
Messager 1825, S. 413 u. sw. sch BURN 


? 

‚In der Gallerie, des Prinzen von Oranien z zu Beisach äst von ihm 

die Tochter des Demophilus, und im Museum ‚daselbst die 
Humanität. 

Mit-Auszeichnung nennt:man auch Atala u. Chäetäs]) und Anäkreon 
bei Policrates; $. Sebastian und eine’ Schiffbruch. leidende"Fämilie 
im Cabinete von Laerebeke zu Gent; ‚Unter den historischen Bil- 
dern verdient noch eine besondere: Erwähnung: : Antigone oder die 
brüderliche Frömmigkeit, ein Gemälde, welches” in de Bast’s Annales 
du salon de Gand S. 3 abgebildet ist. ‚Cauwer wälte ‚eben- 
en kt geschätzte Portraite und bildete mehrere geschickte 

chuler. 


KAHRIIV 


Cauwer-Berersluys, de, ein BE Iebender aiederländi- 
scher Landschafts- und Thiermaler, a 


Cavaceppi, Bartolome, und sein Bruder, Bildhauer } ru. Rom, de- 
ren Werke wenig in Betracht kommen, denn zu dieser Zeit befand 
sich die Bildhauerei in dem Zustande des Verfalls. Der. Einfluss 
der Berninischen Schule waltete verderblich und hatte, sie ganz von 
der ‘Antike abgeleitet. S 

Bartolome erwarb sich dutch. dia Bekannisckaft mit! nn 
viele historische Kenntnisse in der Kunst und bedeitete diesen 
auch auf seiner unglücklichen Reise. nach Deutschland es sind’auch 
die Notizen sehr RT die er von dieser Reiseund dem ver- 
hängnissvollen Schicksal Winckelmann’s in seinem Werke gibt, wel- 

«ches den Titel führt: Sammlung von Statuen, Brusvildern, Basre- 
©. hiefs etc, wovon 1768 der erste Band ‚mit 60 Kupferstchen erschien. 
Es sind dieses jene: Werke, welche'‚Cayaceppi er hatte, denn 
hierin besass er Geschick, und fand viele Beschäftgung ; so: dass 
; man in Sammlungen häufig von ihm restaurirte Antiken findet. 
Man :hat von ihm auch das Brustbild Friedrich’s ds Grossen: von 
' Preussen ‚, denn er hielt sich nach :Winckelmann’s [od einige) ‚Zeit 
zu. Potsdam auf. Die Zeit seines Todes fällt gega das Ende des 
beige Jahrhunderts und. die seines grössten Elofs in die: Jahre 
170070. 

‘Die Nachrichten über seinen, wie man angibt, oenfalls geschick- 

ten jüngern Bruder mangeln. j 


Cavagna, Gianpaolo, Maler von Bergamo, Ichte I bei.. der be- 
rühmten Bildnissmaler Morone und hatte eine wassR Vorliebe für 
die Venediger Schule, daher er denn an Paul 'eronese mehr als 
an einem andern Meister hing, in dessen Styl: auch seine besten 

Arbeiten sind. Er strebte ihn ın der Zeichnung tı übertreffen, und 
übertraf ıhn auch ın nackten Figuren, die er meisterhaft malte. 
Er war besonders geschickt im Frescomalen, wi(man am Chor von 
S. Maria Maggiore zu Bergamo sieht, wo er di Himmelfahrt Ma- 
rien’s darstellte. Nicht minder gut malte er indel, besonders wo 
die Nähe eines ausgezeichneten Malers ihn aspornte, In dieser 
Art sind sehr bewährt sein Daniel ın der Löwagrube und ein hl. 
Franeiscus mit den Wundmalen in $. Spirito. Noch mehr geprie- 
sen wird seine Kreuzigung zwischen mehrerenHeiligen, in S. Lu- 
cia, eines der schönsten Bilder der Stadt. | 

STERN und Orlandı entging dieser Rünser, in 'seiner Mürer- 
stadt wird’er aber nicht minder, als Salmeggi, geschätzt, und al- 
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\.„lerdings scheint ihm ein umfassenderer,entschlossenerer und zu 
‚, breiten und: weitläufigen Werken mehr; geeigneter Sinn 'zu Theil 


‚geworden zu seyn. Starb 1627. Be ea EEE SE 4 
ku „‚Cavagna ‚hatte, auch, einen Sohn, der.:Maler. ward und 'Fran- 
nn eesco.-Gayvagnu olo, genannt. : wurde. Er arbeitete in: seines Va- 
o..ters. Styl-und. erhob sich nicht. über, das: Mittelmässige. ) Dieser 
‚„. ünstler starb 1650. Lanzi II. 207. dı Ausg v2 mn 
PR : 2 
Cavagnes, Manuel, ‚ein, spanischer Maler, der sich .um;.1810 zu 
Rom aufhielt. DR | 23 
Cavalcabo.. s.'c. A. von Brom. “ 
Cavalieri, Pietro Antonio » ein geschickter Perspektivmaler zZ 
Gremona, ‚wo er 1700 geboren wurde. Manı'sagt, er.habe nie für + 
reiche Leute malen wollen (?), sondern nur für weniger Bemittelte 
und um bestimmten Lohn. Dieser Künstler wurde 80 Jahre alt. 


Cavalieri, Andrea, ‚Medailleur von Sabionetta,.wo er um 1540 ge- 
boren wurde. Er fertigte Münzen und. machte sich auch als Bron- 
zegiesser einen Namen. Sein Werk ist der Sockel und; das Capitäl 
der Säule auf dem Platze zu Sabionetta,: wo sich der Künstler An- 
dreas Cabbalus nannte. Hier steht noch die Jahrzahl 1584. 

° Gavalieri, Giov. Bat. S. Cavalleriis. Ba 

Cavallerı, Ferdinand, Futter, Maler aus Turin, der'sich in un- 
sern Tagen einen Ruf erworben. Er ist 1704 geboren und mit so 
'glücklichem Talente für die Malerei begabt, dass er bereits in sei- 
nem 18. Jahre mehrere Preise davon getragen hatte, woraufer zu sei- 

ner vollkommenen Ausbildung nach Rom ging. Hier übte er sich un- 
'ermüdet nach den besten Mustern, u. suchte hierauf in eigenen Com- 
positionen seine Runst zu bewähren. Ein Bild, das besonders an- 
spricht, ist die unglückliche Cenci, in dem Augenblicke, da sie das 
Schaffot besteigt. Das Bildniss ist ausserordentlich wahr und schön 
in den Zügen, das reizende in Angst verbleichte Gesicht ist mit 
einem tiefen’ Gefühl und mit zarter Rührung aufgefasst und darge- 
stellt, und ergreift den Beschauer mit theilnehmender Empfindung. 
Die Rleidung, Mantel, Schleier, sind mit grossem Geschmacke, vie- 
ler Leichtigkeit und Freiheit behandelt, und über das Ganze ist 
ein harmonischer Ton verbreitet. Eine andere Vorstellung dieses 
Hünstlers, von gewaltigem Effekte, ist der schreckliche Brand der , 
Paulskirche zu Rom. ie 
Cavalleri malt auch Portraite und Familiengemälde, die alle das 
Gepräge der Wahrheit und Natur haben. Nur in der Färbung ist 
etwas Conventionelles. Im Jahre 1852 wurde sein Portrait des 
Marchese Crosa di Vergagnı sehr gerühmt und in den Bildnissen 
Carl Albert’s von Sardinıen und seiner Gemahlin hat sich der Rünst- 
ler selbst übertroffen, wie italienische Runstrichter sagen. Er malte 
auch den Pabst Gregor XVI. für den bezeichneten Marchese. Be- 
sonderes Lob erhielt 1852 auch das Portrait der jungen Albaneserin 
in natürlicher Grösse, und geruhmt wurde auch jenes des Profes- 
sors Amadeo Savy, meisterhaft in Farbe und Behandlung, voll Gra- 
zie und Schönheit. Cavallerı ist’auch Akademiker von St. Luca. 


Carvallerıis, Giovanı Battista de, auch Brixianus und Triı- 
dentinus genannt, Kupferstecher, geb. zu Lagherino 1525, arbei- 
tete zu Rom von 1550— 1590. f i ef 

Sein Styl hat mit dem des Aeneas Vicus viel Aechnlichkeit, er ist 
trocken und oft ohne Geschmack und Wirkung. Dabei: ist die 
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x Zeichnung, ‚besonders in den Extremitäten, sehr fehlerhaft, ad 
vo Licht : une " Schatten. unharmonisch vertheilt, und doch‘ ‚sind die 
Werke dieses Künstlers gesucht, weil er Manches nach grossen 
.: ‚Meistern stach‘und mit vıelem Fleisse ihre Composition darzustel- 
len wusste. Vieles copirte er auch nach andern geschickten Stechern. 
‚ Cavalleriis war eın sehr fleissiger Itunstler; nach Marolles Angabe 
beläuft sich die Anzahl seiner Blätter auf 327. Die vorzuglichsten 
sind: i 
Die Bildnisse der Päbste zu dem Werke: Vie de’ Pontefici. 
BE 
Antiq. statuarum urbis Romae liber etc. .52: RK. in 4. 
Antiq. Re urbis Romae libri duo.  (Romae), s. AN a a. 100 
NEUEN PAR} RL FASSEN 
‚Eine grosse Anzahl Blätter in ER Buche: » Beati Apoliiuaris, 
primi Ravanatum Episcopi res gestae. Bomae 1586. 
Die römischen Ruinen, nach J. A. Dossius. ':30 Bl. 1579. 
Jesus unter den Schriftgelehrten, eine grosse Composition, ER 
scheinlich von ihm selbst. 1508. gr. qu. fol. 
Das Abendmahl, ‘nach seiner Eee Erfindung, in gleicher 
Grösse. 
Das Jubiläum von 1585 mit der alten Peterdkirche zu Rom. Auf 
diesem Blatte nennt sich der Künstler: Tridentinus. fol. 
Das. Stillschweigen (Maria mit dem schlafenden Rinde ,. Joseph 
und Tohaının nach Mich. Angelo. gr. fol. | 
Die-Bekehrung des hl. Paulus, nach M. Angelo’s Gemälde: in (der 
Paulina; gr. qu. fol. 
Die Marter des hl. Petrus, nach demselben und aus ‚desselben 
Capelie; gr. fol, 
St. Paul, welcher einige Stufen herabsteigt, mit Mich. Angelo’s | 
Namen bezeichnet. Hier nennt sich der Stecher Brixianus. | 
| 


r. fol, 

Dr Ausgang aus der Arche, nach Rafael. gr. qu. fol. Dieses 
Blatt ist durch ungeschickte Hand verdorben, und von dem 
des Bonasone verschieden... 

Moses zeigt dem Volke die Gesetzialelns qu. fol. ' 

Das Wunder mit den Broden, beide nach Rafael, letzteres in 
zwei Platten; gr. qu. Format. 

Schlacht Constantins, nach Rafael, 1569; qu. fol. 

Der ‚Heiland erscheint dem Petrus vor dem römischan Thore, 
nach demselben, 1569; qu. fol. 

Der Kindermord, nach B. nel sehr gross in qu. Format, 
(Auch von Marc. de Ravenna gestochen.) 

Susanna im Bade, nach Titian, 1586; fol. 

Johannes predigt in der Wüste, nach A. del Sarto; fol. 

Die Abnehmung vom Kreuze nach D. de Volterra, ohne Namen; 
gr. fol. (Auch von Dorigny gestochen.) 

Maria mit dem Rinde im Himmel, nach L. Agresti; gr. fol. 

Eine Kireuzaufrichtung, nach demselben ; ; gr. fol. Huber III.203 u.a. 

Ein Küpferstecher Dionysius Cavalleriis, den Gandellini 

irrig Peter de Cavaliere nennt, arbeitete nach Vanni u. a. 


Cavallerino ‚ Hieronymus, ein Künstler von Modena, lernte bei 
D. Carnevale und machte sich durch Bildhauerarbeit, Stahlschnei- 
den und Hupferstechen, auch als Maler in der ganzen Lombardei 
berühmt. Blühte gegen das Ende des 16. Jahrhunderts. 


Cavallerino P Nicolaus, Bildhauer zu Modena, der sich besonders 
im Basrelief auszeichnete. Er fertigte auch Bildnisse en Medaillon; 
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neben andern ‘das Kaiser Carl’s V., welches ‚ern1553. zu ‚Bologna 
dem Monarchen überreichte. 
Dieser Künstler ist vielleicht der Vater des obigen. 


Caralli, ‚Albert, ein treflicher Maler von Savona; Engeblieh Giu- 
Mi I Romano’s Schüler, der auf dem Gräseplatze zu Verona Fresco- 
' bilder mit riesenhaften Figuren malte, die mit seinem Namen be- 
4 Prien sind. Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt, doch 
'vermuthet Pozzo, AAEe dieses um 1540 erholgt sei. 


Carallini s Pietro, ein ee Maler, Mosaicist und Architekt, der 
= unter den neuern römischen Künstlern in der Geschichte der Ma- 
 lerkunst bedeutenden Ruf erlangte.» Er ‘war nach dem Zeugniss 
des Vasari des Giotto Schüler und half demselben an dem grossen 
- Musivgemälde in der ‘Vorhalle der St. Peterskirche. Der Pater 
Della Valle (Anmerkung zur Sieneser: ‚Ausgabe des Vasarı I. 195) 
will seinem Style zufolge ın ihm vielmehr einen Schüler der Cos- 
maten vermuthen, die Herausgeber der neuesten Beschreibung Roms 
(l. 472) glauben hingegen in. Cavallinı’s: Werken unläugbare Ver- 
 wandtschaft mit der Giotto’schen Schule zu erkennen, obgleich er 
dem Taddeo Gaddi und andern toskanischen Künstlern derselben 
Zeit keineswegs gleichgesetzt werden kann. Cavallinı blühte in 
Rom in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts während des Auf- 
enthalts der Päbste zu Avignon und hinterliess viele Malereien in 
den Kirchen Roms,. die aber alle zu Grunde gegangen sind, die 
letzten in der Paulskirche bei dem Brande ım Jahre 1823. Gegen- 
f wärtig sieht man in Rom von ihm noch Mosaiken an der Mörder- 
seite der erwähnten Kirche und einige andere in der Tribune von 
S. Maria in Travestere. Die letzten sind besser als jene erhalten, 
und lassen daher seinen Styl am besten erkennen. In Rom sind 
auch Bildwerke von Cavallını. Vasarı schreibt ıhm nämlich das 
 wunderthätige hölzerne Crucifix zu, das bei dem Brande der Pauls- 
‚kirche unversehrt geblieben. Nach einem andern Crucifixe dieses 
Meisters führte eine Kapelle in St. Peter den Namen del Crucifisso, 
die jetzt Capella della Pietä genannt wird, von Mich. Angelo’s be- 
rüuhmtem Bildwerke. 

Cavallinı arbeitete auch ın Florenz und es haben sich daselbst 
noch zwei Verkündigungen in $. Marco und S. Basilio erhalten. 

In Orvieto malte er auf Befehl Urban’s IV. die Kapelle der hl. 
Hostie. Diese Bilder sind noch hinreichend erhalten und nicht 
“ohne Ausdruck, wie man in dem Bilde sieht, wo der hl. Thomas 
von Agnin die geweihte Hostie einer Frau darreicht, die sich für 
die Mutter Gottes ausgab, indem er ihr sagte: Sı mater dei es, 
hune filium tuum adora, wodurch die Betrügerin entlarvt wurde. ‘ 

Auch in Assisi finden wir den Cayallinr.. als Maler mit einem 
Wandgemälde. Es stellt eine Kreuzigung vor mit vielen und man- 
nigfaltigen Figuren aller Völker der Erde, zu Rosse und zu Fuss, 
oben, vom Himmel hernieder, die Engel klagend und anbetend: 
alles in der lebhaftesten Bewegung, und den reichsten und glän- | 
zendsten Farben und darüber das strahlende Saphirblau des Him- 
mels.. Man bemerkt in diesem Gemälde schon das Bestreben, den 
Figuren Erhebung und natürliche Mienen zu geben und sie ın 
freiern und angenehmern Stellungen za erhalten. An: einem der 
Schächer zeigt sich auch schon richtige Verkürzung. Das Wappen des 
Herzogs Qualtieri von Athen verkündet etwa den Urheber des Gemäl- 
des. Vgl. Witte, das Sacro Convento zu Assisi, im Ituunstblätt 1821:Nr. 46. 

Vasari redet auch von einem wunderthätigen Madonnenbilde von 
Cavallini’s Hand, bestimmt aber den Ort nicht, wo sich dasselbe 
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befindet. "Es: scheint dieses .die berühmte und noch jetzt so gefei- 
erte Verkündigung in der Servitenkirche (dell’ Annunziata) zu Flo- 
renz zu seyn, Richardson III. S» 142 sagt von diesem Bilde irrig, 
dass die hl. Jungfrau in Ohnmacht dargestellt sei, und er ist noch 
mehr im Irrthume, wenn er diess für die beste Darstellungsweise 
‚der Verkündigung erklärt, da sie weder für.den Gegenstand pas- 
send ist, noch mit der heiligen ‚Schrift übereinstimmt. Die er- 
wähnte Madonna sitzt ruhig, mit etwas emporgewandtem Haupte, 
und in ihrer Miene drückt sich so gut, als nur Rafael es gekonnt 
hätte, ihre gänzliche Ergebenheit in den göttlichen Willen aus. 
‘Nach Lami und Lanzi I. 11., ‚deutsche Ausgabe, ist dieses Bild 
um 1236 von einem Meister Bartolomeo‘' gemalt. Eine mederni- 
sirte Nachbildung desselben befindet sich in dem Hause des Licen- 


tiaten Werner zu Augburg. Vgl. Speth Kunst in Italien, TI. 202 ff., 
Nach Vasari lebte Pietro Cavallinı um 1364 und starb in. einem 


Alter von 85 Jahren. In Manni’s Ausgabe von des Baldinucci no- 
tizie II. 14. wird das Sterbejahr dieses Künstlers auf 1344 gesetzt. 
Er wurde in der St. Paulskirche zu Rom begraben. 


Cavallinı, Francesco, ein Bildhauer von Carrara, einer der besten 
Schuler von C. Fancell. Von ihm sınd mehrere Statuen in der 
Türche S. Carlo al Corso und an der Fagade von S. Marcello zu 
Rom. | 

Dieser Künstler blühte um 1680. 


Cavallino, Bernardo, Maler von Neapel, lernte bei Massimo 
Stanzioni und übte sich auch durch Copirung der Werke des Vac- 
caro. Seine Bilder, die aus profanen und heiligen Geschichten be- 
stehen, sind von besonnener Composition, mit Poussinartigen Fi- 

_ gürchen voll Lebens und Ausdrucks, dabei von natürlicher, einfa- 
cher, eigenthümlicher Anmüuth. Besonders lieblich ziehen die we- 
nigen Lichter und Widerscheine das Auge an, Im Colorite ahmte 
er, ausser dem Meister und Gentileschi, den Rubens nach, und in 
der Ausführung war er sehr sorgfältig. Schade, dass dieser Künst- 
ler sich durch Unordnung das Leben verkürzte und schon im 32. 
Jahre 1654 starb. ee Ra 

Fiorillo II. 813. Lanzi I. 588. d, Ausg. 


Cavallo, Beiname von Alex. Leopardo und der Ramenghi, 

Cavalluccı, Anton, Maler, geb. zu Sermonetta 1752, gest. zu Rom 
1795. Dieser für seine Zeit wackere Künstler ergab sich anfangs 
der Miniaturmalerei, konnte sich aber später durch Hülfe des Her- 
zogs Cajetan von Sermonetta in Rom der Historienmalerei widmen; 
worin er zwar mit Mengs und Battoni .nicht: auf gleicher Stufe 
steht, aber dennoch diesen berühmten Künstlern wenig. weicht. 


Er bediente sich häufig des lebenden Modells, idealisirte nicht, war | 


aber ein geschickter Zeichner und hatte ein klares, lachendes aber 
harmonisches Colorit, ein Verdienst, dem er seinen Ruf zu ver- 
danken hatte. Sein hl. Franz de Paula, den er für die ‚Santa Casa 
zu Loretto verfertigte, wurde in Mosaik gesetzt, und die hl. Bona, 
wie sie das Nonnenkleid empfängt, im Dome zu Pisa, gilt für ein 
Meisterstück. Man bewundert hier die genaue Beobachtung des 
verschiedenen Costüms, die schönen Köpfe und das gute Hell- 
dunkel. ON 

Cavalluccı malte indessen nicht allein: Altarbilder, sondern auch 
profane Geschichten, die in Privathände ubergingen. 

Dieser Künstler bildete auch viele Schüler, worunter Giov. Mi- 
cona, Ferd. Bersanti,.$. Gentile, L. de Rossi, N. Bronalanı und 
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Pater D. Tick die besten waren. Im'Jahre 1790 wurde, er Lehrer 
bei der portugiesischen Malerakademie zu Rom. In dieser Eigen- 
. schaft unterrichtete er den Joseph Alvarez aus Brasilien (gest. 1791) 
in der Miniaturmalerei; auch den Emanuel Dies, ebenfalls ein 
en und den Portugiesen Cunhat Tabora bildete er zum 
at Malen? 1a RER Be 
Der Sicilianer T. Sciana legte seine Gemälde an. 
G. L. Vinei hat das Leben dieses Künstlers beschrieben, und 
Gherardo de Rossi machte bald’ darauf ebenfalls die Biographie 
desselben bekannt. LER | 


Cavarozzi, Bartolomeo , Maler von Viterbo, der vom Marchese 
' Crescenzi zu Rom sehr begünstiget wurde, wesswegen er sich Bar- 
tolomeo del Crescenzi nannte. Er ahmte anfangs den Styl seines 
Lehrers Roncalli (Cav. delle Pomerance) nach, bildete sich aber 
-später durch das Studium nach der Natur einen eigenen Styl und 
lieferte in diesem treflliche Arbeiten mit Geschmack und kühnem 
Pinsel. Seine Bilder bestehen in Historien und Portraiten, die in 
Rom und zu Madrid zu finden sind. Letztere Stadt besuchte er 
‘ mit Crescenzi, kehrte jedoch wieder zurück und starb in Rom 1625 
'ın der Blüthe der Jahre h 


Cavarubıas oder Cavarrubias, Alonso de, Baumeister Carl V., 
war einer der ersten, die den guten Geschmack in der Baukunst 
in Spanien eingeführt haben. Er war Oberbaumeister der Cathe- 
drale zu Toledo, an welcher jedoch auch andere Meister gearbei- 
tet haben. 


Cavatorta, Peter, ein Perspektivmaler zu Cremona, der um 1750 
‘zu Genua mit Joseph Galeotti arbeitete. 


Cavazza, Johann Baptısta, Maler und Kupferstecher, um 1620 zu 
Bologna geboren, war ein Schüler von Cavedone und Guido. In 
den Rirchen ‘seiner Geburtsstadt sind viele Gemälde von ihm, in 
denen er glücklich die Weise der beiden erwähnten Meister nach- 
ahmte. Seine Zeichnung ist correkt, das Colprit angenehm und 
dıe Composition in edlem Style. 

„Einige seiner Compositionen brachte er auch in Kupfer, wie: 

Christus am Kreuze, die Auferstehung des Erlösers, den Tod des 

hl. Joseph und die Himmelfahrt Mariä, alle in Folio. Der Tod 

St. Joseph’s ist nach Winkler selten, so wie ein hl. Anton, der 

den Mönchen in der Wüste prediget, von einem KRünsler L. Ca- 
® vazza, der wohl mit obigem Eine Person seyn könnte; denn er 
scheint, nach der Zueignung an den Senator Sampieri zu schlies- 
sen, ebenfalls Bologna zur Vaterstadt zu haben. 


Cavazza, Peter Franz, ein Bologner, lernte die Malerei bei J. 
Vani und malte für Kirchen und Oratorien geistliche Geschichten 
in Guercino’s Geschmack, in der Anordnung aber gleicht er dem 
Paul Veronese. Er war besonders als grosser Kupferstichkenner 
bekannt, und hatte selbst eine bedeutende Sammlung, die nach 
Cavazza’s Tod Graf Bolognetti kaufte. Dieses Kupferstichcabinet 
machte ihn eigentlich bekannt, weniger seine Gemälde.. Starb 1733, 
56 Jahre alt. i ! | 


Cavazzani, Angelo Michael, Maler, Zeichner und Kupferätzer, 


geb. zu Bologna 1672, gest. 1745. ‘Sein Lehrer war J. Santı, bei 
dem er ın der Zeichnung ausserordentliche Fortschritte ‚machte. 


Hierauf copirte er gute Meister, und gab besonders die Auferste- 
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hung Christi nach Hannib. Carracci vortrefflich wieder. ‚Er zeichnete 
die schönsten Gebäude seiner Geburtsstadt und ätzte davon einige 
in Kupfer. Ausserdem kennt man von ihm einen Sabinnerraub 
nach J. dal Sole und den Reliquienkasten des hl. Dominikus. 


schöne Gemälde, die alle einen richtigen Zeichner, guten Coloristen 
und einen in ‚der Perspektive erfahrnen: Künstler verrathen. Er 
schrieb ein Buch von den antiken und wunderthätigen Marienbil- 
dern in Bologna und ein Werk in Fol., Ahhandlung von der Reise 
nach Jerusalem und den, Merkwürdigkeiten dieser heiligen Orte, 
die er 1616 mit der Feder gezeichnet und beschrieben hatte, ‚Aug. 
Carracci stach nach seiner Zeichnung die Wappen aller Päbste 
und Cardinäle, allein Crespi will diese Blätter nicht für Augustin’s 
APDBI erkenen Crespi hat die Denkwürdigkeiten Cavazzoni’s ge- 
sammelt. FERN. x. 


Cavazzoni, J. Peter. s. Zanotti. 
_ Cavazzuola oder Gavazzola, Paul, ein Veroner Maler, mit 


dem Beinamen Morando, lernte bei Moroni, wie Vasari 'versi- 
chert, oder bei St. da Zevio, und schuf Werke, die eben so herr- 
lich, als selten sind, denn er starb schon im 31. Jahre. | 
In S. Bernardo zu Verona sind drei Altarbilder von ihm, Die 
Zeit seiner Blüthe ist um 1550 gewesen. ya 


Cavedone, Jacob, Historienmaler aus Sassuolo, geb. 1577,. gest. 
1660. Er war ein Schüler seines Vaters Pellegrin und hierauf der 
Carracci, mit denen er gleichen und moch grösseren Ruf theilt. 
Auch in Passerotti’s Schule sah er sich um, blieb aber stets eigen- 
thümlich,- obgleich er auch Ludovico’s Styl täuschend nachahmen 
konnte, was besonders in seinen erstern Werken der Fall ist. Eine 
Heimsuchung der Elisabeth, die nach Madrid kam, erklärte selbst 
Rubens für ein Werk des Annibale Carracci, _ Ei: 

Er wählte in seinen Gemälden keine schwierigen Stellungen, keine 
gewagten Verkürzungen, sein Ausdruck ist ruhig, leidenschaftslos, 
die Zeichnung genau und tadelfrei, besonders in den Extremitäten. 
Die Natur verlieh ihm Leichtigkeit und Schnelligkeit, und das Sıu- 
dium eine anmuthige, entschlossene Manier; vor allem aber erwarb 
er sich eın kraftvolles und warmes Colorit, das er bei den Vene- 
digern suchte, denen er mit solchem Glücke nacheiferte, dass einige 
seiner Bilder Titiane scheinen, namentlich eine Krippe und eine 
Erscheinung in $. Paolo zu Bologna. Auch der hl. Alo bei den 
Bettelmönchen daselbst ıst ganz in dem Geschmacke dieses Meisters. 
Dieses Gemälde kam nach Paris und blieb daselbst bis 41815. ‘ 

Ein vortreffliches Bild unsers Meisters ist auch der hl. Stephan 
in seiner Kirche zu Imola, und besonders lieblich und vollendet 
sind seine Cabinetbilder, die. in und ausser Italien verbreitet sind. 
Man erkennt diese an der fertigen Art in Behandlung der Haare und 
Bärte, in der anmuthigen dreisten Manier, die viel Gelb oder Ocher 
braucht. Auch lauge Durchmesser und einen geradlinigtern Fal- 
tenlauf, als bei Andern seiner Schule), gibt man als Kennzeichen 
an. Seine Tinten sind wenig, und doch befriedigte er damit so, 
dass Guido Renı sein Schuler und Gehuüulfe in Monte Cavallo zu 
Rom ward, um seine Art der Frescomalerer von ihm zu erlernen. 

Es ıst Schade, dass dieser Künstler nur einige Jahre auf seiner 
schönen Höhe der Kunst blieb. Der Tod eines Sohnes, der in 
kurzer Zeit es weit in der ‚Malerei gebracht hatte, und andere 


Cavazzoni , Franz, ein Maler zu Bologna, geb. 1550, ‘Schüler Pas- 
seroti's und der Carracci. In den Kirchen seines Vaterlandes sind‘ 


* 
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licher. A 

.mdUnfälle, namentlich ein Sturz vom Gerüste, machten ihn ganz 
-osstumpf und ungeschickt, etwas von Werth ‚zu leisten. In St. Mar- 
tin ist. eine Hımmelfahrt aus dieser Zeit, ein klägliches WVerk. 
‚Auch ‚sind hie und da: noch andere solche Bilder von ihm, ohne 
» die allermindeste Anmuth. „Er sank immer tiefer und gerieth in 
solche Armuth, dass. der Unglückliche zuletzt als Bettler in einem 

io)8 Stalle starb. { de" EM an. # ee a Be FR 2 
‚.J. M. Metelli, S.Sacciati, der Abbe St. Non u. a. haben nach 
ihm gestochen. Er soll eine Dornenkrönung nach Annib. Carracei 
in Kupfer gebracht haben, und Bartsch XVII, 350.. schreibt, ihm 
. drei andere Blätter zu, aber mit Unrecht, denn sie gehören dem 
“1, P. Bonzi an, S. diesen Artikel;.+':.. TE 


% F 
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Caversegno, Agostino, ein Maler von Bergamo, der in der er- 
„“ sten Hälfte des 16. Jahrhunderts blühte,. In seinen Werken ist der 
„alte und neue, Styl vermischt. RR; 
Cavino ,.Cayinus oder Üavienus,, Giovanni, ein vortrefli- 
mu cher Stahl - und Stempelschneider von Padua, der sich durch Nach- 
‚ . ahmung antiker Münzen. auszeichnete, die er den Urbildern voll- 
kommen gleich darstellte, wobei ihn Alexander Bassianus unter- 
stützte, der ihn auf die vorzüglichsten dieser Münzen aufmerksam 
‚ mächtei ' Seine Hauptarbeiten' sind die Münzen der: ersten zwölf 
** römischen‘ Kaiser in Grosbronze, doch ahmte er auch andere Me- 
“+ daillen‘'nach.' Diess sind die-Münzen, die zu. Padua geprägt, ge- 
-'»> wöhnlich den Namen Paduaner führen. In neueren Zeiten. wurde 
- Cavino wegen dieser Arbeiten als Falschmünzer betrachtet, der die 
»* Sammler:der’Münzen dadurch hintergehen und seine Nachbildun- 
“0 gem ihnen für echte Münzen geben wollte. Allein es geschieht ihm 
»»shierbei'Uhrecht, da er seine Werke nicht heimlich, sondern öffent- 
-uuslich arbeitete, die als sorgfältige und genaue Nachahmungen der 
-© ‚Antiken -Beifall’fanden ; doch’ mochten Andere die Münzen .des Ca- 
' Syienus dazu missbrauchen, sie für echt auszugeben, wesshalb sie die- 
"U selben mit-mancherlei Arten‘ von Firniss überzogen, um ihnen ein 
-"suältes Ansehen zu verleihen. Alle’ diese Münzen sind als Muster zu 
an hewaehtdg.35b m astunliaäl eu Tu; Hk: 
5, Giulianelli, zählt unsern Hünstler auch unter die Edelsteinschnei- 
der, und selbst als Bildhauer ist er zu erwähnen. Unter der Pforte 
2 „eines ‚Thores zu Padua sieht man von ihm die Erzbrustbilder des 
„., Andre is Navagero und des Girol. Fracastoro. Unter dem Bogen 
- “der alten Stadtmauern ist von seiner Hand ebenfalls eine Figur. 


Die Anzahl der Medaillen dieses Rünstlers ist beträchtlich. Viele 
derselben, vielleicht mehr als dem Künstler angehören, sind in P. 
‚Cs Moulinet’s Cabinet de la bibliotheque de S. Genevieve, Paris 
„1692, verzeichnet. Es .ist dieses die Sammlung jener Medaillen, 
‚welche aus dem Hause Lazzara :zu Padua in den Besitz des HRo- 

os migs.von; Frankreich kam. Die interessanteste dieser Medaillen ist 
‚die eines Quirinus, welcher auf der Rückseite die Wölfin mit Ro- 
mulus und Remus darstellen liess, mit der: Inschrift: Perpetua so- 
boles. Auf einer anderen Münze sind die Portraite des Cavino 
und des Bassianus dargestellt. Der Künstler hat hier seinen Na- 
‚ıo menvdäraufgesetzt. 'Treflliche-Werke seiner Hand sind ferner: die 
- Medaille mit Christus auf der einen und die Dreieinigkeit auf der 
andern Seile, jene, mit dem Herkules, die auf Luca .Salvioni und 
. Marco Mantova Benayides, und ausgezeichnet die Bronzemedail- 
len mit den Bildnissen von Andrea Navagero und Girolamo Fra- 
castoro, 
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Zur Zeit’ dieses Künstlers war die Liebhabeiei Frhr zu sam- 
"  meln, sehr gross, und daher gab es denn auch ‘viele Münzverfäl- 
scher, um die Liebhaber zu täuschen, "Besonders war dieses nach 
'Cavino der Fall. Wir nennen nur den M. Dervieux, Carteron (Par- 
'mesano), Cogornier, Heut zu Tage wird man indessen. mit den 
Paduaner Münzen nicht leicht mehr getäuscht. er - 
Cavino starb 1570 zu Padua im 71. Jahre, ‚und wurde in s Ki. 
„Yyanni di Verdara begraben, A 


ki. 


Cavola. S. Caula. | } 

Cazek, Caxesi, oder vielmehr Caxetei A Patiälon zecHR Maler 
aus Arezzo, trieb die Malerei zu Rom und kam 1567 nach Spa- 
nien, um mit Romulo Cincinnato in der Gallerie der Königin und 

"im Pardo' zu mälen, wo er die Geschichte Josephs darstellte. Er 
diente Philipp II, u. III. durch einen Zeitraum von 24 Jahren,’ und 
starb 1612 zu‘ Madrid, wie Fiorillo versichert, nach Andern . aber 
fand er erst 1625 seinen Tod. Seine ausgezeichnetsten Schüler wa- 

‚ ren sein Sohn Eugenio und Lanchares, die beide den Meister'über- 
trafen. Im Jahre 1505 erschien seine spanische ante: des 
Vignola.. 


Caxes, Eugenio, geb. zu Madrid 1577, gest. 1642. ; Er. par ‚die 
-“Malerei von seinem Vater Patrızio, und brachte es ‚hierin, mit Ta- 
: lenten begabt, zu:einer bedeutenden Höhe, so’ dass man,ıbn,. einen 
der’ besten spanischen Maler nennen kann. Er arbeitete mit sei- 
' nem Vater im Pardo, und schmückte hier den Audienzsaal des Kö- 
nigs mit Stuccaturen und herrlichen Frescomalereien „ ‚welche; das 
Urtheil Salomon’s, einige Figuren der Tugenden und: in den, Halb- 
bogen, reizende Landschaften enthalten. Im Jahre. -4612 ernannte 
' ihn der König zu seinem Maler, und 4615 malte er mit,V.| Cardu- 
cho in der Capelle der heil. Jungfrau del Sagramento, „in ‚der Ca- 
’ thedrale zu Toledo, und: mit ebendemselben verschiedene Werke zu 
'Guadelupe. Endlich verdient..auch «von. ihm. die Geschichte -Aga- 
memnons, im Alcazar zu Madrid; eine heil, ‚Familie, ibei ‚den: Reco- 
letos ebendaselbst; eine Geburt Eu Heilandes in der ‚Dreieinigkeits- 
Kirche, und Jesus, Maria und Joseph in der Kirche des heil. Do- 
f 

‚minicus genannt zu werden. Auch seine Zeichnungen mit ‚der Fe-, 

der und ın schwarzer Kreide sind sehr geschätzt, jr 
Eugenio bildete einige vortrefliche Schüler, worunter gi wi mans 
dez, Juan de Arnau und Pedro de Valpuesta ‚die bedeütendsten 
sind. . Fiorillo IV. 125. Quilliet, 
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Cayart ’ Ludwig ’ Baumeister und Tnaunteukk ein hFrannohe von Ge- 
burt, bildete sich unter dem Marschal Vauban, und’ kam 10692 als 
Ingenieur in brandenburgische Dienste, wo er bis zum Grade ei- 
nes Obersten stieg. Er gab bei verschiedenen Festungen Verbesse- 
rungen an und baute von 1701 — 1705 die französische Kirche auf 
der Friedrichstadt, und zwar, auf Verlangen‘ der Gemeinde, nach 
dem Modelle der Kirche zu Charenton, *' 

Das Todesjahr dieses Kunstlers ist unbERRARE: 


Cay ‚lus, Philippe - Claude - Anne de Tubieres; Graf von, 


N runrtiebhaler und Kupferätzer, geb. zu Paris 1692 , ‚gest. 1765. 
Aus einer berühmten Familie entsprossen, trat er ın Kiriegsdienste, 
machte den Feldzug nach Catalonien mit, und war auch bei der 
Belagerung von Freiburg; nach dem Frieden legte er sich aber auf 
die Wissenschaften und Hunste, und reiste nach Italien, von wo 
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er ums Jahr 1715 mit’dem französischen Gesandten nach. Constan- 
'tinopel ging. ‘Er besuchte hierauf Griechenland: und die Städte 
Iileinasiens in Begleitung eines Räubers, der ihn glücklich «nach 
Smyrna brachte, -Nachdem er hier die orientalischen Sprachen stu- 
dirt hatte, kehrte er’ nach Frankreich zurück , und bereiste auch 
.. da alle Gegenden, welche die Aufmerksamkeit der Alterthumsfor- 
‘wo scher auf sich’ ziehen können. Er trieb nun ebenfalls die Zeichen- 
kunst, Malerei und Kupferstecherei und schrieb viele antiquäfische 
 * Aufsätze, die ihm Bewunderung und Ruhm’ erwarben. Seine in 5 
7 ei bestehende Sammlung von Abhandlungen haben klassischen 
Werth, | EN 
Im Jahre 1751 ernannte ihn die k. Akademie zum Ehrenmitgliede, 
und 1742 auch die der Inschriften. Er stiftete dafür zwei Preise, 
von denen der eine einem Künstler, der andere einem Gelehrten 
ertheilt wurden. ; eg ee 
"Die Aetzungen des Grafen Caylus sind zahlreich, und sie’stan- 
„© den’ in grossem Werthe;' allein. er hatte mehr Eifer als Talent. Sein 
‚grösstes’Verdienst’ist, ‚dass 'er in seinen Blättern die Entwürfe .eini- 
‚"gertalten Meister aufbewahrte, wie Rafael’s, Polidor’s. von Carra- 
" waggio.und Anderer, ‘die er besonders schätzte. . Mehreres radirte 
© er auch'nach-Bouchärdon,, Blätter, die gesammelt zu: werden; ver- 
dienen, obgleich sie von Fessard, le Bas und andern«S$techern ' 
nicht am glücklichsten überarbeitet worden sind. Indessen konnten 
doch nicht alle Schönheiten der Zeichnung, nach denen sie ge- 
Ri ‚fertiget'sind, zerstört. werden, - _ ee en. Bein At 
..,,/Sein gewöhnliches Zeichen ist C*, C, de. 6C.C.S! 
0. 7Zuw.den vorzürlichsten Werken gehören: ... at air 
ni Recueild’Antigqaites egyptiennes, Etrusques, grecques, romaines 
et gaulois. 7 Voll. 4. mit R. 1752. Der letzte Band erschien 
erst 1707. E77 L’BONE, 
1.5 Recueil des, pierres gravees du Cabinet du Roi: 306. Bl. in kl. 4. 
un Diese Sammlung ist unvollendet und blos in der ersten Ausgabe 
»4,,schätzbar, d.h. ohne Titel, Text u. Zifl.. Gaylus hatte blos einige 
„..).Ezemplare abziehen lassen. Die Zusätze der späteren Abdrücke ge- 
„hören Basan an. Von der deutschen Uebersetzung erschieil nür ein 
‚Ba de. ER E EEHT: Te! Hi a 2 2 
ae ‚‚Reeueil. de Peintures antiques, d’apres les dessins colorics de P. 
‚siusberd- Bartolia nn! | 7 RR 1 2 
Dieses prächtige ‚Werk gab er mit Mariette heraus; es wurden 
„‚.; aber nur50 Exemplare abgezogen, die alle colorirt sind, 
#) ‚#Numismata aurea imperatorum ‚Romanorum.etce,; gr; 4. mit 68 
noralyand 1 Porto: | a 
"Sehr selten in ersten Abdrücken, denn Caylus liess.nur wenige 
-s Exemplare abziehen. Renouard' besorgte nachher eine Auflage von 
'50 Exemp. in gr. 4.. und von 12 Exemp, auf’ grosses Papier. Die 
“spätere Auflage ist sehr: zahlreich. 
er; Eine Folge von 225 Aetzungen nach Original -"Zeichnungen Ra- 
 „fael's, Michael Angelo’s, Parmesano’s, Carracci’s, Paul Brill’s 
a, .. t 
“Die Geschichte Josephs, 10 Blätter nach Rembrandt’s Skizzen. 
FE BE 2 0: 
Nach Bouchardon ätzte er eine Folge von Antiken, 10 Bl. in &. 
und eine andere von 6 grossen mythologischen Vorstellungen. 


‘Drei Folgen, jede zu 12 Blättern, haben den Titel: Etudes pri- 
ses dans le bas Peuple, ou les Cris de Paris. 
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"Man hat von‘ihm. auch‘ zwei: Sammlungen von Köpfen, die.erste, 
© in 30 Bl. bestehend, nach Rubens (nicht nach van Dyck), die andere 


mach Leonardo ın 58.Stücken von verschiedenem. Beer ET ee 
»!» » Die Himmelsleiter. H. 9: 2u.:3 L. ‚Be. a2. 6; In ud 

Ne ‚Bir Befreiung Petri: :H. 8 Z, 2 U;Bez Zi, Br Se 
„es N Beide in Rembrandt’s Weise ‚gestochen. nhaseheee u 

HS "Nach Della Bella gab er 5 grosse Stücke in: die Breite, unter dem 
| Titel: Veritables Grifonnemens. ir AR Air! 


' s’ ©Ueberdiess kennt man 'von ihm auch einige Polka wie von 
°» 'Michel:Maseiti, Abbe Gendre, Polidor da Carravaggio,, Rare 
(a la Bastille.) 
In der: Sammlung des Mariette Es apr das We rk unsers, Künst- 
lers aus 3200. Blättern. ° . . Ne br par A 


# ii 


Ohyadk. Er Done ee.‘ N Is 


Cayot ’ Augustin, Bildhauer zu Paris, lernte ‚bei: 1. Sa und 
1194 $tüle: Hongre‘ ad erwarb ssich jenen Preis, . der-ihm eine Pension 
'©zur ‚Reise nach 'Rom sicherte, allein Cayot wollte lieber zu Hause 
bleiben. ‘Er arbeitete nun 14 Jahre, mit.Beifall:unter A, Coysevox, 
und fertigte auch einige Werke. nach eigener» Erfindung.,, ‚Im, Jahre. 
“1714 wurde er Mitglied. der Br aeg Aura 17 rd Inarak 22:3 im 55. 
Jahresttsi; | tler ei 


Cazali.. R S, Casali.. 


Cäzares,. Lorenzo, ein ehöilschlt Maler, Akr völihähe: Eiwäh- 
nung verdient; man trifft aber nur in seinem Gebürtsorte Burgos 
einige Werke von seiner Hand.‘ Er starb: 10678. . Fiorillo, IV. 305. 


Cazens, ‚ein  geschickter, jetzt lebender Ländschaftsmaler zu London. 
er Pa atricio. 8. Cases. sah 


1754. ‚Sein, ‚erster I war en Krg A von "den er zu 

‚ Bon, "Bonlogne überging, worauf er bald Ruhm erlangte. Er hatte 

schon in seinem 27. Jahre eihe Stelle “bei der Akademie, welcher 

er als Aufnahmsstück den Sieg des Herkules über den Achelous 

übergab, der neben seiner Hämorrhoissa, einem, Gemälde; ‘das er 

für Notre- Dame gemalt, und welches Tardieu gestochen hat, zu 
‚seinen besten gehört. In der Folge wurde er Rektor der Beni, 
“und sein Leben beschloss er als Direktor derselben. 

Cazes wurde verschieden beurtheilt. D’Argensville nennt: ihn 
einen der besten Maler seiner Zeit; ser lobt seine Composition, die 
Erhabenheit der Ideen, die richtige Zeichnung, die ‚gute Draperie 
und die natürliche Catnalfiong Such. ruhmt’er des Iiunstlers gleiche 

" Stärke in grossen und kleinen Gemälden. Fiorillo räumt ihm eben-- 
falls Talent zur Composition ein ,: findet aber. die Zeichnung.nicht 
fehlerfrei und sagt, dass Cazes von: dem herrschenden Geschmacke, 
dessen Wesen in ‚einer ‚geräuschvollen Anordnung ohne Auswahl 
bestand, sich habe hinreissen ‚lassen. 

Watelet und Levesque behaupten, dass der Künstler, 'bei dem 
damaligen gesunkenen Stande der Malerei mit leichter Mühe sich 
mehr als verdienten Ruhm habe ‚erwerben: können, da man sich 
sogar drängte, ihm selben zu geben, um Le Maine Verdienst 
hierähzusen der doch weit über Cazes steht. Ein ‚gleiches be- 
hauptet auch Falconet. f 

Heut zu Tage wird Niemand mehr aan Künstler RE nur 
ihn unter der Schaar seiner Zeitgenossen eines günstigeren Urtheils 


Gaziee; Jean -Baptist- Louis. — ‚Ceccarini »Joh! | 457 


digen. ‚Die Bewnbeibnder- hhuzist und das; ‚Eile derselben war 
+. ihm so ziemlich fremd... 

art .„Drevet, Desplaces,. Vallce u.a, habt a hin ne Co- 
. chin brachte nach seiner Zeichnung 52 Vignetten für die Geschichte 
"won Languedoc in Kupfer. ° 

uhr  Ticozzi lässt diesen Künstler um: 1625. ‚das Licht. At Welt nett. 
E%, cken, und nennt ihn dennoch Bon Boulogne’s Schüler, obgleich letz- 
terer erst 1649. geboren wurde. ER 


nal iv; ; 
Cazin, Jean- Baptist. “ Louis, ler RER, zu Bine, Schüler 
von Jollain. Dieser RKünstler:machte sich schen um 1790. 'zu ‚Paris 
durch See- und Architektur - Stücke bekannt, von denen ‚einige 
”* on beträchtlichein ‚Umfange sind. ‘Mehrere seiner Bilder stellen 
".. merkwürdige Bauwerke der Stadt‘ 'Paris und’ des Väterländes dar, 
"einige" sind auch’ reine Landschäftssemälde ' mit auf- ‘und unterge- 
; ‚heiitier Sonne, andere stellen die‘ Br in'Ruhe und im Auftuhr ar 
‘den Bliek' des Beschauers, in allen aber‘ "bemerkt man eine’ genaue 
Bud '\ Beobachtung "der: Natur‘; ein schönes‘ Colorit er ‚BERTEBEREN ennt- | 

_ niss in der Perspektive, FERTIG ATHHEN N egal 
“# 'Cazin-hat auch mehrere. Blätter‘ 'geätzt,: ch in Hefteh erschienen. 
Seine Werke sah man a 1819 auf der öffentlichen Ausstellung, er 

ba a 4830. F% FR du: rg Es 65 S ALM I? 
a: Hast ap Ei" mh ei 


Cazzaniga; . ni Caccianige, A Tan E At 


“ 


Cächaeh , 2; ‚Törenzo,. ein berühmter RR ieh A Ende 

‚des 16. ‚Jahr wunderts zu Venedig lebte. Er setzte mit ni und 

de a ato,, Kronen von Titıan, ‚Tintoret, und Paul ‚Veronese in 
osaik,. De diensich in deh St. Mareuskirche, befinden, 2 


GE A.ylein' italienischer Kupferstecher um 746, Män kennt 
BR om, ;i jiehen, anderen. eine Abbildung;; flex" Madonna delle, Ver- 
nn Fran Monte Sansoyino . in: Toscana. | 


Osecnrinis, ‚Sebastiano, Maler von "rbine ;| Herne bei Fr Man- 
ein, Adi: Kam Hierauf unter Clemens XII. nach Rom, wo’er eıni- 
un Bun ‚Seinen Styl kann man jedoch nur in’ Fano kennen ler- 
»%, DER, IR en, sich ch. niederliess, und ‚um, 1780 im 80..Jahre starb,.,.Irk 
3, ild dern ZRIgER, Seh h mehrere. schöne Nachahmungen, starkes 
- na d gut, wechs ‚Inde Tinten; ‚doch ‚blieb. „er; Sich : ‚nicht 
immer g Ge ic öffentlichen Pallaste zu Fano sind "werthyolle Bil- 
der von ihm, und bei den Augustinern® die heil. Lucia. Auch in 
ge sind; Bilder‘ von ihm. fin „ OyasntınıE, ine) 


fx IE 


5u:Hd, 11 Bi Joh Inh u. b) 
Geccarinı, 1% hann,,, ldhaner: zu Kr einer .der' Voekslicheren 
Künstler seines Vaterlandes. Er bildete sich unter des berühmten 
’ +Canova-Leitung, ‚und „besonders durch,'das eifrige Studium nach 
RE Werken’ der: Alten.! Mehrere seiner Werke. verdienen ;jede; Be- 
achtung‘; sowohl Statuen-als Büsten. Von den ersteren erwähnen 
wir den colossalen Neptun,..der seit:1825.die Brose, Fontaine auf 

int den Platze del Popolo zu: Rom ziert. „u. rl: 


"Dürch’ ein warmes 'Dankgefühl gegen‘ Okioga3i dat ıhn aufge-» 
"nomiien, ihm den Zutritt'in seine WVerkstätte gestattet und’ seinen 
Kunstsinn durch seine Rathschläge gehoben hatte, wurde er. auf 
‘den Gedanken gebracht, dem Meister durch ‚ein ‚zu errichtendes 
Denkmal. seine Dankbarkeit vor der Welt auszusprechen und zu- 
gleich seine: Stärke im. ‚grandiosen Style'zu zeigen. 'Er stellte Ca - 
nova im ganzer Figur dar, 'colossal, ‚wie er sitzend, und ım Be- 
griffe einen Cippus: des ‚Jupiter zu: umfassen, die klassischen Schon- 


3 


‘ 


453  Cecchi, Philipp«: —_ TevissdiMarineinl & 
heiten «der griechischen Soalkstike bewündertl Mh Iobt. 'an- dieser 
Gruppe die Würde es Ausdruckes, die Neuheit, das Nätürliche. 
und‘ annigfaltige in dem’ Faltenwurfe der Chlam 's,.durch welche 
ein Theil der:Figur bis zu den Füssen Aimab: ‚auf'eine sehr ge- 


Serkköhte Weise bedeckt wird. | 14a 3 wen KoV 
x» Man hat nösbreidnne RR mehrere Audere Werke‘ von diesem 
+ Künstler, wi“ SoN Aa Nas AR Ra] 19: 


33 %% F 


Gecchi, Philipp, ein Mnler zu Flotens, der. bi A. . Gabbiani lernt 
‚aber. wenige Bilder hinterliess, weil ihm ein kurzes Leben zü The 
© ward. Er starb‘ zu Anfang des 18: Jahrhunderts, eat x yoY 

8 Joan) 

Chain ‚Conti ; Johann: Baptist, Hupferstecher und.Aetzer zu 
Flokent, ‚wo £r um. 1748: geboren wurde;..Er,hatte | ‘an; vielen; Ku - 
gerleunerken) Antheil, ‚die in, seiner 'Gebürtsstadt.'herauskamen ‚ unter 
‚ andern an: einer Folge. von Tüunstler- Portraiten , : unter dem Titel: 

=,$erie.degli uomini.illustri, in 12 Bdn. 4. Auch in dem (biographi- 

‚ „schen VV.erke. über den; Marquis'von: Pombal ‚sind'Portraite. von ihm. 


a historischen Blättern bemerken wirı 2. who, 
Dee Maiter des; ;heil« !banrenzius, mach Br ‚da ‚Cortona, 1776, 
tel, ; N ve BSR an ? 3.19 ya 23 Bir 


De Steinigung eh hiesk Stephan, eh F. ‚Baknneignd gruifol. 

Die Grablegung, nach Daniel da Volterra, gr. fol, 

Gatalina’s Verschwörung, nach Salvator' Rosa, ‚Er. gar IE 
iR ‚Christus in der Vorhölle, nach, A. Brouzing ,‚ehanfalls BB; Bo ol, 
n. u. Die ‚Berufung des heil. "Andreas, nach L. oli, fi fol! 
 OAtich eine, Copie, des Morghen’ schen Abekaui les n ch Leohardo 
"da'Vinci kennt man ‚von, ihtn, ‚die ‚jedoch nicht, „zu, ‚seinen besten 
Arbeiten gehört. BE nenn 

 Geeechi starb zu, Anfang. des jetzigen, Jehrhaudenti . Nldreayeı) 


Cecchi- Conti, Franz; Kupferstecher zu Florenz ‚tt 1645; . Er 
stach nach G. Parigi das’ Leichenbegähßniss ünd ae Catafalk, wel- 
„cher;Ludwig, XII. zu Florenz errichtet: wurde... ‚Dieses; NV erk-, be} 

;,steht, in 4 Bl., die mit; E. cc, oder mit Francesco, ‚Geechi Conti. eeit 
; bezeichnet sind,. 


21] 


.J f 


f re adınoß, ‚silent. 394 MN 


Gechi, Franz, ein Maler” zu Met Srähirsthetliltehl® ‚der Sol .des 
..Johann Baptist. ‚Er ‚machte sich durch niehrere (Ge Sal, ännt, 
die n ach Petersburg, Lucca, Genua und an Fa | rte' en. 

Dieser Künstler Tebte noch 1812. N ui | en ji Kae 

Ars Francesco „ ein italienischen! ‚Küpferstecher: ulisers Jahr- 

hunderts. Wir kennen von seiner Hand gestochen: _ en Besuch der 
Maria bei Blisabeth; nach OU VIEHER ERBE Me erettö Tqu.fol. 

Ola 9 236%, 200 9e a9lleanirl 

Ceechini, ‘Anton, Walerızu' Venedig: um !1660. » Er arbeitete: vieles 
‘ für Prpatperkönieh 'und auch‘ etliche Kirchenbilder,' allein iohne 
“Gründlichkeit. ‘Er ist manierirt, denn‘er zog die Natur. nicht zu 

“s Räthe und folgte nur seiner "eigenen; Einbildungskraft, sah nw 

Es scheint auch einen älteren Künstler dieses Namens gegeben 
zu haben,',der noch) den jüngeren. Palma gekannt „und,studirt hat. 
«Der Obige ist ausPesaro, und der ältere Kioschumn kannt; im, & errara 
.. gelebt haben. A (Annie tier ich dartreiae ah 

Cecco, Bravo. Ss. Montelatiei. ee Ir nl Barry 0 arte 

Cecco dı Martino, ein Sieneser, der um 1580 ‚als ‚Maler‘ Ruf er- 
langte. Er war nach Einigen der Bruder des Simon Memi. 
| Dieter Künstlers wird in den Malerbriefenserwähnt, 


| | 
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he 


Pır 4 
GEcill, "Thomas, Zeichders aha Kupferstecher, Er zu London um 
1650 blühte. Evelyn rühmt besonders seine Portraite nach der Na- 
tur, und sagt, dass sie selbst denen des Nanteuil wenig nachgeben; 
nach ‚Strutt aber ist sein ‚Styl. trocken und seschmacklos, jedoch 
„die ‚Ausführung - ‚sehr nett. Einige seiner Bildnisse sind wirklich 
7% nicht ohne Verdienst, wie die der Königin Elisabeth zu Pferd, des 
‚Walter, und Thomas Curle, des Eduard Reynold, Joseph de Lang- 
ur John Talbot und John, Weaver. 

Schr selten ist das Portrait des John Burgh, auf der Insel Rhee 
aaa. auf welchem Cecill später den Namen Burgh ausgeschlif- 
en und den des Gustav Adolph. hineingesetzt hat, daher die Selten- 

hend Alle diese Blätter sind'in fol, 
"Er arbeitete auch für Buchhändler, 


Codäspe, Ss. Cespedes, 


Cedillo, Don Antonio Gönzales de, ein spanischer Maler, 
0... genoss ‚kurze Zeit. den ‚Unterricht des Rizi, und ging hierauf nach 
.»: Rom, wo er sich. durch seine: richtige Zeichnung. beruhmt machte. 
+." Man. sieht von ihm in Spanien viele Werke, die Lob. verdienen. 
„Er lebte in der Mitte des 17, Jahrhunderts, ‚Fiorillo, IV. 290. 


Celesti, , Andrea Ritter, Maler zu Venedig, geb. 1637, gest. 1700. 
Dieser Künstler war Ponzoni’s Schüler, aber nicht sein Nachahmer, 
"ein lieblicher Maler, fruchtbar an'schönen Gebilden. ‘Er ist grossartig 
in der Zeichrung und anmuthig in den Gesichtern, und dielileidung 
seiner Figuren erinnert zuweilen an Paul Veronese. Auch seine Gr ünde 
une die Lüfte sind angenehm. Dabei ist sein Colorit wahr, -fröh, 
lich Ra or suss, doch haben wenige Bilder ihre ursprüngliche Schon} 
heit behalten, woran nach Lanzi U. 216 die Sucht nach Helldun- 
_kel, das. unter andern Eigenheiten seines Styls so lockend'ist, ‘oder 
vielmehr der fehlerhafte Grundauftrag, Schuld ist. Bekörächk 'sınd 
._ aus seinen Gemälden die Halbschatten ‚verschwunden. Immerhin 
 _findet.man aber einen kr ftigen Pinsel, in dessen Führung Gelesti 
Wenigen nachsteht. Er malte für Kirchen Altarbilder und Geschich- 
ten, und für Privaten weltliche Historien und Genrestücke. Eines 
seiner besten Werke ist eine Geschichte des alten Testamentes im 
 'Stadthause zu Venedig; auch sein Tamerlan und Bajazet in der k. 
„... Gallerie zu Berlin, ist, eines seiner vorzüglichsten Produkte. ’ Die 
Akademien. zu Dresden und Petersburg hesitzen ebenfalls Werke 
von ihm. Die k. Gallerie zu München bewahrt’das Bild der Jeza- 
"bel, die von Hunden aufgefressen wird, und. die Magdalena vor 
den Füssen des Heilandes im Hause des Pharisäers, 


Celestino, Andrea, Historien- und ‘Genremaler zu Neapel,; ein 
Künstler unsers’Jahrhunderts, der zu den vorzüglicheren seines 
Landes gehört. Er studirte auf der Akademie seiner’ Vaterstadt Nea- 
pel und ging dann nach Rom, um wach den besten Werken der 
Alten und neueren Meister seine Bildung zu vollenden. Seine Ge- 
mälde sind schön gruppirt und gut gezeichnet, auch das Colorit ist 

‘voll Wahrheit. Der Künstler hat einen Weg eingeschlagen, auf 
dem er den Ruhm der Originalität erlangen wird, Er ist Professor 
der Malerei, 

Celestino ‘war 1825 unter den On kolrreisten um die ehädiete 
Direktors - Stelle an der Akademie zu Neapel; Er stellte damals 
ein Gemälde aus, welches Christus unter den Schriftgelehrten im 
Tempel vorstellt. Zugleich brachte er auch einen Mann in türki- 
scher Kleidung und eine Garita als Gegenstände der Bewerbung 


® 
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ei, Placido. —  Cellini, ‚Benvehuto.) 


K: 


zur Ausstellung, w ovon Da ‚das Haste von: BENEN Wars, Seitidie: za 
malte er noch mehrere andere gute Bilder, die alle. ichtung, ver Ponsen, 


Celi, Placido, Maler von "Messina, "kam gegen «das Ende des 17° 


gr 


Jahrhunderts mit seinem Meister Acost. Seilla nach Rom; "bildete 
sich aber da nach Maratti’s und Morandr’s "Werken ER tlangte 
bald den Ruf eines 'geschickten Künstlers und erhielt selbst in 
Rom Aufträge, mit welchen er im Va terläahde nach seiner Rück- 
‚ kehr überhäuft wurde... Hier mälte er für öffen diche Gebäude und 


für Private. Sein Todesjahr ist ‚unbekannt. ! 
4) a; ja) an 


Celius oder Celio, Gaspare,. ‚ein in ER: kai Baglione 


‚er mit den Jesuiten vielen Umgang pflog. 


die Malerei bei N. Circignano ‚ nach- Titi’s‘ Angabe aber ber Ron- 
callı, und hinterliess ın den Kirchen! seines: Vaterlandes mehrere 
Werke in Oel und Fresco, die Lob verdienen, Besonders zeich- 
nete er sich als Zeichner aus. Golzius stach nach ihm antike und 
neuere Marmorwerke; ‚auch: Thomassin; und Villamena arbeiteten 
‚nach seiner Zeichnung. Er schrieb ein Werkchen über‘ die Ge: 
mälde zu Rom, unter dem Titel: 'Memoria fatta dal’Sig. G Celio 
del abito di Christo etc. Napoli 1658, das’ aber voll Irrthümer ist. 
Einer poetischen Vision über den Triumph ‘der Malerei würde der 
. Druck versagt. "Seine Zeitgenossen nannten ihn il beato Celiö, weil 
BA . Beala 


ı# 


Celio wurde um 1560 geboren und‘ starb 1640. 


; 2 
Celli, Ausano, ein Kupferstecher zu. Biene im Porigän, on. 


‘derte.. Man kennt von: ıhm die Halbfiguren ‚von: Ceres und .Bac- 
“'chus und zwei fliegende Genien: von -anmuthiger ‚Form. ı ET 


Cellini, Benvenuto,. berühmter "Goldschmied ‚und Bildhauer, N 


. 


‘zu Florenz :1500, gest. 1572. Er war der. Sohn eines. Florentini- 
schen Bürgers, des Meisters Johann, der so wie sein Vater Andreas 
die Baukunst übte, und auch in der Musik wohl erfahren war.. 
Auch Benyenuto musste singen und Flöte blasen lernen, aber er 
‚fand. Missbehagen daran und sang und blies nur aus Gehorsam. 
Dieser Johann .Cellini war ebenfalls in..der Kriegsbaukunst sehr 


RN erfahren, ‚verfertigte ‚Modelle zu Brücken, Mühlen. und andern 


Maschinen, arbeitete wundersam in Elfenbein, und war der ‚Erste, 
der, in.dieser Kunst Etwas ‚leistete. Später, widmete. er sich _ „ganz 


Y der, Musik und wurde Rathspfeifer. 


‚Benvenuto blies nun die Flöte, aber er fandkein Ve ergnügen "daran, 


s..und:als er dieses dem Vater sagte, w ward jener untröstlich, denn er 
glaubte. den Sohn auf der ihm vorgezeichneten, Bahn zum, ersten 


Mann in der Welt zu machen. Cellini beschloss nun ein Gold- 
schmied zu werden, allein er lernte nur zum Theil diese Kunst, 


‘ denn er musste ‘noch ‘immer: gegen. seinen; Willen den‘ grössten 


Theil» der Zeit mit: Blasen ı hinbringen,, bis er, endlich in ‚seinem 
» fünfzehnten : Jahre in! die Werkstätte des ‚Goldschmieds. ‚Andrea 


Sandro trat. »Hier holte‘ er.in wenig Monaten ‚die ‚besten; Gesellen 


"> ein, und nur'seinem:Vater‘,zu Liebe blies er noch „auf der ‚Flöte 


''s venuto fuhr«nun fort, sich in‘ der :Goldschmiedskunst, zu vervoll-’ 


yeah auf dem Hörnchen, worüber der Alte Thränen vergoss. . ‚Ben- 


kommnen: und sich in der Zeichnung nach Michel. Angelo’s Wer- 
ken zu bilden, und begab sich dann nach Rom, wo er .im:die Werk- 
stätte des Firenzuolo Ye Lombardia. trat. Bei diesem Meister, machte 


ser. ein Hästchen nach‘ einem marmornen Sarkophag, . als "Tafelauf- 


satz, dessen sich: der. Meister ruhmte, weil er. .aus'seiner WVerk- 


 stätte hervörgegangen. Nach zwei Tofran‘ kehrte, er, wieder nach 


Florenz zurück, besuchte aber ‚bald wieder Rom und.fand hier Ge- 


% 
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„sl legenheit, durch Empfehlung des Francesco Penni, für den Bischof 


te 
Der 


X 
Hi,% 


von Salamanca zu arbeiten, und besonders 'rühmte den Künstler 


‚eine in:-Gold gefasste Lilie von Diamanten, die er für Porzia, der 
Gemahlin des Gismondo Chigi, in dessen Hause er studirte, ge- 
" fertiget hatte. Um diese Zeit blies er auch vor Clemens VII., und, 
‚zwar zu solcher Zufriedenheit, dass ihn der Pabst, wegen der dop- 


peiten Fähigkeit als Goldschmied und Musikus, in Dienste nahın. 


"Cellini lag dessenungeachtet mit allem Eifer seiner Kunst ob und 

“ fertigte mehrere itreflliche Werke für den bezeichneten Spanier; 

‚auch für’ die Cardinäle Cornaro, Rudolph und Salvıati arbeitete er, 
“and besonders war Porzia Chigi die Ursache, dass sich der Künst- 


ler, wie er selbst gesteht, in der Welt als Etwas gezeigt hatte. Er 


fuhr fort, für diese. treffliche Frau zu. arbeiten, und auch die 


Freundschaft des Gabriel Cesarıni, Gonfaloniere von Rom, gewann 
er, und fertigte für ihn viele Werke, unter diesen eine grosse Me- 
daille von Gold mit der Leda, an einem Hute zu tragen. 

‚Zu dieser Zeit übte sich Benvenuto als zweiundzwanzigjähri- 


‚ger DER REN im Stahlstempelschneiden, um Münzen zu prä- 


gen, und ebenfalls die Kunst des Emaillirens liess er sich angelegen 
seyn. Seine ersten Arbeiten in der. Stempelschneidekunst, waren 
srosse Cardinalssiegel nach Art des Lautitio. Vielerlei waren die 
Werke, welche Benvenuto für mehrere Personen vollendete, denn 
er suchte sich mit Sorgfalt und Fleiss ın verschiedenen Künsten 
zu üben; er ahmte selbst türkische, mit Silber damascirte Dolche 
nach, auch eiserne, schön mit Gold eingelegte Ringe machte er, 
nach Art derjenigen, welche in alten Graburnen gefunden wurden, 
und welche damals Mode waren. Zu dieser. Zeit bediente man 


‚sich auch goldener Medaillen, worauf ein jeder Herr und Edel- 


mann irgend eine Grille oder Unternehmung vorstellen liess, und 


‘sie an der Mütze trug. Dergleichen machte er viele und brachte 


auf denselben zwei, drei und selbst vier Figuren an. 

Im Jahre 1527. unterbrachen die kriegerischen Vorfälle in Rom 
seine Thätigkeit als Künstler. Der Herzog von ‘Bourbon nahm 
die Stadt ein und liess sie plündern. Letzterer fand an den Mau- 
ern Rom’s seinen Tod und zwar durch eine Kugel, die Benvenuto 
auf ihn schoss, wie sich der Meister selbst rühmt. Er war ein 
tüchtiger Schütze und desswegen fand er zu damaliger Zeit im 
Castel Santo-Angelo eine Anstellung als Bombardier, in welcher 
Eigenschaft er sich ausserordentlich hervorthat. Der. Prinz von 
Öranien fiel durch einen seiner Kanonenschüsse., Nach der Capi- 
tulation kehrte Cellini nach Florenz zurück, blieb aber da nicht 
lange und reiste nach Mantua, wo er den Giulio Romano traf, der 
ihn dem Herzog empfahl. Letzterer trug ihm auf, ein Modell zu 
machen zu einem Hästchen, um. das Blut Christi darin aufzuneh- 
men, welches Longin nach Maniua gebracht haben soll. Das Mo- 
dell von Wachs gefiel dem Herzoge ausserordentlich wohl. In 
Mantua ‘schnitt Benvenuto auch das Siegel für den Bruder des 
Herzogs, den Cardinal, und fertigte für ihn zugleich andere kleine 
Arbeiten. Nach vier Monaten verliess er Mantua wieder und be- 
suchte Florenz, wo unterdessen sein Vater und die meisten seiner 
Bekannten an der Pest gestorben waren. Hier fertigte er für F. 
Ginori eine Medaille mit dem Atlas, der die Himmelskugel trägt, 
welche‘ später an Franz I. nach Frankreich kam. Mittlerweile 
folgte der Künstler dem Ruf des Pabstes nach Rom, und -dieser 
trug ihm auf, den Kopf des Pluvials in getriebenem Golde zu ma- 
chen. Man sah auf demselben, in Gestalt eines mässigen Tellers 
in halb erhobener Arbeit Gott den Vater, und überdiess ward das 
Werk mit einem schönen Diamant und mit kostbaren Edelsteinen 
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"geschmückt, Benvenuto hatte‘ seine Arbeit "noch nicht vollendet, 


‘als ihm der Pabst eine Medaille auftrug, die auf der einen Seite 


ein Ecce homo und auf der andern einen Pabst und einen Kaiser 


‘“ mit dem Kreuze zeigte. Der Künstler erwarb sich damit die volle 


' Zufriedenheit des Pabstes und die Stelle eines Stempelschneiders ‘ 


bei der Münze. Er fertigte ’in dieser Eigenschaft den Stempel zu 
einem Stücke von zwei Carolinen, mit dem Bildnisse Seiner Hei- 
ligkeit auf der einen und mit dem Christus auf dem Meere wan- 
delnd auf der andern Seite, und daneben arbeitete er fortwährend 
an dem grössern, obenerwähnten Werke für den Pabst. Für diesen 


machte er 1552 auch die Zeichnung und das Modell zu einem F) 


Kelche, und brachte unter demselben die drei runden ‘Statuen des 
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe an, auf dem ÜUntersatze in 
halb erhobener Arbeit die Geburt und Auferstehung Christi nebst 
der Kirreuzigung Petri. Der heil. Vater besah öfter die Arbeit an 


diesem Kelche, aber die Vollendung verzögerte ein Augenübel. . 


Zuletzt wurde der Künstler gar verhaftet, weil er das Werk nicht 
ausliefern wollte, denn der Pabst foderte: den Kelch mit Ungestum 


unvollendet, und daher wollte Benvenuto lieber den Werth des 


empfangenen Goldes ersetzen und den Kelch für sich behalten. 
Der Künstler zahlte auch wirklich die erhaltenen 500 Scudi hinaus, 
aber der Pabst befahl dennoch, das Werk zu einer Monstranze 
fertig zu machen. SE 

Mittlerweile musste Benvenuto aus Rom fliehen, denn er wurde 
angeklagt, den Goldschmied Tobias ermordet zu haben, der eben- 
falls am päbstlichen Hofe beschäftiget war; doch bald entdeckte 
sich der Irrthum und der Kunstler kam wieder nach Rom, wo ilın 
Clemens gnädig ın seine Dienste nahm. Zu dieser Zeit vollendete 
er eine Nledailie mit dem Bildnisse des Pabstes, die in Gold, Sil- 
ber und Kupfer ausgeprägt wurde, Die ersten Gepräge sind auf 
der Rückseite glatt, auf den andern aber zeigt sich da Moses, wie 


er Wasser aus dem Felsen schlägt, mit der Umischrift: Ut bibat, 


populus. Der Pabst sah die Medaille nicht mehr vollendet, denn 
er starb und Paul II. bestieg den Thron. Dieser stellte Cellini 
als Stempelschneider bei der Münze an, aber einige Zeit darauf 
ging letzterer nach Florenz, um sein Leben zu: schützen, nach wel- 
chem ihm der natürliche Sohn ‚des Pabstes strebte. In Florenz 
nahm ihn Herzog Alexander gnädig auf und machte ihn zu seinem 
Münzmeister. Er fertigte die Münze von 40 Soldi mit dem. Bild- 
nisse des Herzogs und dem Wappen desselben; dann schnitt er 
‚den Stempel für die halben Julier, ferner den Kopf des heil. Jo- 
hannes im Vollgesichte, die erste Münze der Art, die ın so dün- 
nem Silber geprägt worden, und auch die Stempel zu den Gold- 
gulden mit Kreuz und kleinen Cherubimen und dem Wappen des 
Herzogs, sind von seiner Hand. Auch das Modell zu einer Denk- 
münze auf den Herzog fertigte er, aber zur Ausführung kam es 
in Florenz nicht, denn Benvenuto erhielt vom Pabste einen Frei- 
brief, damit er nach Rom gehen und durch den Ablass sich von 
den Flecken des Todschlages reinigen könnte, denn er hatte in 
Rom den Pompejo von Mailand, der ihm auf mantherlei Weise 
Schaden gethan, erdolchet. Näch seiner Ankunft in Rom befiel 
ihn eine heftige Iirankheit, die aber seine gute Natur siegreich 
überwand, so dass er in einiger Zeit wieder seiner Hunst obliegen 
konnte, Die Medaille für den Herzog von Florenz kam jedoch 
nicht zu: Stande, denn dieser fand unterdessen seinen Tod durch 
Mördershand. Unter den Werken, die dieser Zeit angehören, er- 
wähnt der Künstler den Deckel von Gold, mit Edelsteinen geziert, 
welcher ein Brevier mit Miniaturen zierte, das Kaiser Carl V. bei 
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m. seiner ‚Anwesenheit..in Rom ‚neben andern: Geschenken erhielt. ; 
>» Darunter war auch ein Diamant,:den Benvenuto künstlich fasste. 
©... Im Jahre 1537 reiste Benvenuto nach Frankreich an den Hof 
«... Franz. l.; er kehrte aber einer Krankheit wegen bald wieder nach 
Rom zurück, wo seiner jetzt das Gefängniss ‚wartete. Er wurde 
„In: von einem seiner Gesellen fälschlich angeklagt, als wenn er einen 
"grossen. Schatz von Edelsteinen besitze, den er damals entwendet, 
als ihm der im Castell belagerte Pabst die Kronen auszubrechen 
in gegeben. BE Bi all: ERTIN 
= uBesonders war es der erwähnte Bastard des. Pabstes, det aus 
0 Begierde nach Cellini’s Schatz den heil. Vater beredete, mit der 
“-  äussersten Strenge gegen. den Künstler zu verfahren, und so be- 
“ schloss Se. Heiligkeit zuletzt, unsern Benvenuto- in lebenslängli- 
chem :Gefängniss zu halten. - Nach der Rückkehr des Cardinals 
von Ferrara näch Rom erhielt er endlich die Freiheit wieder. 
Jetzt vollendete er für den Cardinal einen schönen Becher mit 
. halb. erhobenen Arbeiten, und auch sein Siegel fertigte er. Es 
war gross und: mit zweı Geschichten geziert, wie St. Johannes in 
‚der Wüste predigte, und dann wie St. Ambrosius die Arianer ver- 
‚jagte, beide mit kühner und guter Zeichnung dargestellt. Eben 
‚dieser Cardinal trug ihm auch auf, ein Salzgefäss zu verfertigen. 
Cellini verwarf alle Entwürfe, die man ihm bot und stellte ein 
Modell aus Wachs her, das aber erst geraume Zeit darnach ın Metall 
“>. ausgeführt wurde, und zwar zu jener Zeit, als Franz I, nebst mehre- 
‘ren andern Hünstlern auch unsern Benvenuto nach Frankreich 
“rief, wo er ihn mit wahrhaft königlichen Gunstbezeugungen über- 
häufte, Franz besass Schon einen Becher und ein Becken: von 
Cellini, und wünschte nun auch ein Salzgefäss ähnlicher Art. Als 
der Künstler ihm hierauf das wächserne Modell vorwies, fand es 
.dergestalt des Königs Beifall, dass er verlangte, es ın Gold auszu- 
führen und dazu sogleich die nöthige Summe von 1000 gewichtigen 
Goldgulden bei dem Schatzmeister anwies. Benvenuto schritt nun 
an’s Werk und vollendete es mit Hüulfe mehrerer, vornehmlich 
deutscher Gesellen, deren Geschicklichkeit und Fleiss er volle Ge- 
rechtigkeit widerfahren liess. Er setzte das Salzfass, oder würdiger 
bezeichnet, den Tafelaufsatz, auf eine Grundlage von Ebenholz, 
umschlossen von einem Gurt mit acht Figuren von Gold, Tag und 
Nacht und die Hauptwinde darstellend.. Die zwei Vorderseiten des 
als Pfeffergefäss dienenden 'Tempelchens zeigen die drei Lilien 
Frankreichs und den Buchstaben F, neben welchem ein Drache 
und die königliche Krone blau emaillirt angebracht sind. In den 
rächtigsten Schmelzfarben prangen die Blumen, Früchte und 
Thiere. Das Werk ist Grosserie-Arbeit, die darin besteht, dass 
über Erz- oder Thonmodelle die Gold- oder Silberplatten getrieben, 
die Figuren stückweise ausgehämmert und dann die Stücke zu- 
sammengefügt werden. Von dieser Manier wird Cellini selbst als 
der Erfinder betrachtet. 
Dieser berühmte Tafelaufsatz befand sich bis zur Zeit Carls IX. 
im k. Schatze. Der Hönig verehrte ihn dem Erzherzoge Ferdi- 
nand, als sich dieser 1570 mit Carl’s Nichte verehelichte. 
Noch prächtiger und kunstvoller soll das Modell eines Spring- 
- brunnens gewesen seyn, welches Benvenuto Franz I. überreichte; 
es wurde aber nicht ausgeführt. ‘Am französischen Hofe ‚fertigte 
Benvenuto ebenfalls eine silberne Statue des Jupiter, die; überle- 
bensgru.sse Büste des Julius Cäsar, nach einem kleinen Modelle, 
das er, ın Rom nach der Antike gemacht hatte, und zugleich mo- 
dellirte er einen Frauenskopf von derselben Grösse, nach einem 
schönen Mädchen, das er zu seiner Lust bei sıch hatte. Dieses 
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Bildniss nannte er Fontainebleau, gleichsam, als wenn es die Nym- 


 "phe jener Quelle wäre, bei welcher der König sich seinen 'Lustort : | 


\ 


ausgewählt hatte. Die beiden erwähnten Köpfe "hat Benvenuto 


auch in Erz gegossen. Ausser diesen Werken fertigte er für den 


'- König auch noch das Modell zum Portale des Schlosses Fontaine- 
'bleau, welches oben ein halbes Rund und in diesem die Nymphe 


der Quelle in Umgebung der Jagd vorstellte. An den Seiten brachte 
er zwei Satyrn als Träger an, beide ın mehr, als halb erhobener 
Arbeit. Dieses Modell fand den vollen Beifall des Königs, noch 


mehr aber bewunderte er jenes, welches Cellini zur Verzierung der 


Quelle machte. Es war über zwei Ellen gross und stellte einen 
Brunnen ım Viereck vor, umher die schönsten Treppen und in der 


Mitte eine nackte Figur, den Kiriegsgott vorstellend, die bei der 


\lein-Nella, allein er hatte nicht nach der Gunst der Madame 
d’Estampes, der Geliebten des Königs, getrachtet, und desswegen 
suchte selbe dem Künstler seine Vernachlässigung fühlbar zu ma- 
chen. Sie wendete durch ihren Einfluss beim Könige dem Prima- 
ticcio Arbeiten zu, die für Benvenuto bestimmt gewesen, allein der 
heftige Cellinı zwang diesen, von dem Werke abzustehen, denn er 
hätte ıhn ermordet. Mittlerweile fuhr der Renomist Benvenuto, 
der auch in Frankreich, wie früher in Italien verschiedene Streiche 
verübte, fort, seine Arbeiten zu vollenden, darunter das erwähnte 
Salzfass, das sich jetzt in der nach Wien gebrachten Ambraser- 
Sammlung befindet, und auch das Portal mit dem halben Monde, 
der irrig dem Jean Goujon beigelegt wurde, fing an, seine Schön- 
heiten zu zeigen, und dieses alles geschah’ vor 1543. Der König 
schuldete dem Künstler eine grosse Summe, allein der Hrieg,; der 
jetzt ausgebrochen war, erzeugte Geldmangel, und somit wurde 
Benvenuto mit einer Abtei bezahlt.‘ hi 

Im Jahre 1545 erhielt der Künstler endlich mit genauer Noth 
Urlaub zu einer Reise nach Italien. Er liess einen grossen Theil 
seiner Habe mit zweien seiner Diener in Frankreich zurück, dar- 
unter auch mehrere Modelle und den colossalen Mars, der für 
die Fontaine ausgeführt werden sollte. In Florenz wurde Cellini 
vom Herzoge wohl empfangen. Er verfertigte für ihn ein Modell 
zur Statue des Perseus mit dem Medusenhaupte, ein Werk, das 
der Künstler in Erz goss, eines der grössten und besten dieses 
Meisters, in der Loggia zu Florenz, und abgebildet bei Cicognara 
im zweiten Bande der Storia deila Scultura tav. 67. Daselbst ist 
neben andern Bronzen auch das Basrelief mit der Nymphe abge- 
bildet, welches Benvenuto fur das Thor zu Fontainebleau verfer- 
tigte, jetzt in Paris. E 

In Paris waren während dieser Zeit seine Feinde und namentlich 
Madame d’Estampes sehr geschäftig, den Künstler zu verläumden, 
und auch in Florenz fand er beim Gusse des Perseus grosse Schwie- 
rigkeit, indem der Bildhauer Bandinelli sich eifersüchtig und tuckisch 
gegen ihn betrug. Auch fehlte es ihm an Hülfsmitteln, aber zu- 
letzt führte er, trotz Intriken und aller Schwierigkeiten, sein Werk 
doch siegreich zu Ende. 

In Florenz versuchte sich Cellinn auch in Marmor, durch eine 
han mit Appollo und Hyacinth, und durch die Statue des 

arcyss. 
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Von Florenz ging Cellini 1551 nach Rom, um mit Bindo Altoviti 
Geschäfte abzumachen. Er hatte auch die Erzbuste dieses Mäck- 
‚lers gefertiget, die selbst Michel Angelo des besondern Lobes wür- 


Br 


- Nach seiner Rückkunft in Florenz setzte Benvenuto seine Arbei- 


ten fort, "hatte aber immer zu kämpfen, denn er hatte sich jetzt 


auch die Herzogin zur Feindin gemacht, weil er dem Herzog von 


. dem Kaufe eines Perlenschmuckes abrieth. Zu dieser Zeit brach der 


+4 
u. 


ieg gegen die Sieneser aus, und jetzt musste sich Cellini auch als 
A . E . 1 u fe 
iriegsbaumeister bei Ausbesserung der Florentinischen Festung 


brauchen lassen, so wie denn der Künstler fortwährend thätig war. 


Nach einiger Zeit entstand zwischen Benvenuto und Bandinelli ein 


neuer Streit, wer die Statue des Neptun, aus einem grossen, vor- 
 räthigen Stück Marmor, machen sollte. Die Herzogin begünstigte 
_ den Bandinelli, aber Cellini wusste es dahin zu bringen, dass der 
_ Herzog erklärte, dass derjenige die Arbeit haben solle, der 


das 
beste Modell mache. Cellini’s Modell erhielt den Vorzug, worüber 

| i aus Verdruss starb; aber auch Benvenuto erhielt durch 
die Ungunst der Herzogin die Arbeit nicht, sondern sie wurde dem 


_  Ammanati übertragen. 


- Cellini arbeitete nun fortwährend in Italien, kehrte nicht mehr 
nach Frankreich zurück, und folgte selbst dem Rufe der Catharina 
von Medici nicht, welche das "m dk Heinrich’s'II., ihres Gemahls, 


 beendiget sehen wellte. Er sollte nach seinem Schlosse zurück- 


kehren und alle Bequemlichkeiten geniessen, allein Benvenuto zog 
es vor, im Dienste des Herzogs zu bleiben. In den letzten acht 
Jahren seines Lebens, die er nicht mehr beschreibt, denn seine 
Biographie erstreckt sich nur bis 1562, stand er mit der äussern 
‘Welt mehr im Frieden, aber doch machte ihm noch manches in- 
nere, wunderbare Abentheuer zu schaffen. Zuletzt wurde sein -un- 
gebändigtes Naturwesen ruhiger, und daher suchte er in geistlicher 
Beschränkung Glück und Ruhe. Er nahm die Tonsur an, allein 
die allgemeine Natur, die stärker ın ıhm, als eine jede besondere 
Richtung und Bildung geherrscht, nöthigte ihn gar bald zu einem 
Ruüuckschritt in die Welt. Er war nicht verheirathet; bei seinem 
wmannichfaltigen, lebhaften Verhältniss zu dem andern Geschlecht, 
und in einem Alter von 60 Jahren, wurde es ihm erst klar, dass 
es löblich sei, eheliche Kinder um sich zu sehen. Er erwähnt 
zweier natürlichen Kinder, von denen eines in Frankreich bleibt 
und sich verliert, und das andere ihm durch einen gewaltsamen 
Tod entrissen wird. Nach 60 verflossenen Lebensjahren heirathete 
er endlich und hinterliess bei seinem Tode zwei Töchter und einen 
Sohn, von denen sich keine weiteren Nachrichten finden. 


'Benvenuto Cellini zeichnete sich durch die Allgemeinheit seines 
Talentes aus. Musik und bildende Kunst streiten sich um ihn, 
und die erste, ob er sie gleich Anfangs verabscheut, behauptet ın 
fröhlichen und gefühlvollen Zeiten über ihn ihre Rechte. Auffal- 
lend ist seine Fähigkeit zu allem Mechanischen. Er bestimmt sich 
frühe zum Goldschmied und trifft glücklicher Weise den Punkt, 
von wo er auszugehen hatte, um, mit technischen, handwerksmäs- 
sigen Fertigkeiten ausgestattet, sich dem Höchsten der Kunst zu 
nähern. Eın Geist wie der seinige musste bald gewahr werden, 
wie sehr die Einsicht in das Hohe und Ganze die Ausübung der 
einzelnen, subalternen Forderungen erleichtert. 

In Italien hatte er sich innerhalb eines kleineren Maasstabes be- 
schäftigt; jeduch sich bald, von "Zierathen, Laubwerk, Blumen, 
Masken, Kindern zu höhern Gegenständen, ja zu einem Gottvater 
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selbst erhoben, bei welchem ihm die Gestalten 
vorschwebten. Rs a 0ER RE AR... a 
In Frankreich wurde er ins Grössere geführt, er arbeitete. Figu- 
ey x .. Pin L ei Ku 
ren von Gold und Silber, die letzteren sogar in Lebensgrösse, bis 
ihn endlich Phantasie und Talent antrieben, das ungeheuere Ge- 
. 138 l r . x - R eg FRE 
rippe zum Modell eines Colosses aufzurichten, woran der Kopf, 
allein ausgeführt, dem erstaunten Volke zum Wunder und Mähr- 
chen ward. RE ee 
Von solchen ausschweifenden Unternehmungen, wozu ihn der 
barbarische Sinn einer nördlicher gelegenen, damals nur einiger- 
massen cultivirten Nation, verführte, ward er, als er nac Florenz 
zurückkehrte, gar bald abgerufen. Er zog sıch wieder in das 


“ rechte Maas zusammen, wendete sich an den Marmor, verfertigte 


aber von Erz eine Statue, welche das Glück hatte, auf dem Platze 
von Florenz, im Angesichte der Arbeiten des Michel Angelo und 
Bandinelli, aufgestellt, neben jenen geschätzt und diesen vorgezo- 
sen zu werden. Ä N 

"Bei dergleichen Aufgaben fand sich Benvenuto durchaus genö- 
thiget, die Natur fleissig zu studiren; denn nach je grösserem 
Maasstabe der Künstler arbeitet, desto unerlässlicher wird Gehalt 


‚und Fülle gefordert. Daher kann Cellini in seiner Selbstbiogra- 


phie nicht läugnen, dass er, besonders die schöne weibliche Natur, 
immer in seiner Nähe zu besitzen gesucht, und wir finden durch- 
aus bald derbe, bald reizende Gestalten an seiner Seite, Wohlge- 
bildete Mägde und Haushälterinnen bringen viel Anmuth, aber 
auch manehe Verwirrung in seine Wirthschaft, und eine Menge 
so abentheuerlicher, als gefährlicher Romane, entspringen aus die- 
sem Verhältnisse. Be 127 RR 
“ Von Cellini’s Arbeiten, in Gold und Silber, mag wenig übrig 
geblieben seyn, hauptsächlich wegen der Rostbarkeit des Stoffes. Des 
beruhmten Salzfasses ın Wien haben wir erwähnt und setzen nur 
noch bei, dass daselbst noch ein Lavoir von Silber und ein Cru- 
cifix von Elfenbein aufbewahrt werden, zwei Meisterwerke Ben- 
venuto’s. N Ee { 

Im Besitze des Königs von England ist ein sehr grosser Nauti- 


'lus, getragen von Neptun auf dem Seepferde, auf dem Deckel Ju- 


piter mit dem Adler; Silber, zum Theil vergoldet. | 

Im Antiken- Museum zu Turin ıst ein vortrefflich gearbeiteter 
Schild aus Bronze, mit Gold eingelegt, und dem Cellini zuge- 
schrieben. Auf fünf silbernen Medaillons daselbst sieht man die 
Geschichte des Jugertha, im Style des Cinquecento, in der Aus- 
führung des Cellini nicht unwürdig. 

Im Escurial ist ein lebensgrosses Crucifix ın Marmor von vor- 
trefflicher Arbeit, vermuthlich dasjenige, welches der Grossherzog 
Cosmus erhielt, des Künstlers letzte Arbeit, welcher er in seiner 
Biographie erwähnt. Anton de la Puente sagt, dass selbes der 
Grossherzog von Toscana Philipp IH. zum Geschenke gemacht habe. 


"Der Künstler bezeichnet sich auf dem Kreuze mit: Benvenutus 


Cellinus, civis florentinus faciebat 1562. 4 
Gegen diese Nachricht streiten wieder Einige, indem sie behaup- 

ten, dass Cellint’s Crucifix, welches zuerst für die kleine Rirche im 

Pallaste Pitti bestimmt gewesen, nachher ın die unterirdische Ra- 


'pelle der Rirche St. Lorenz gebracht worden, wo es sich noch 


17351 befunden haben soll, während Faolo Mini in seinem Discorso 
sopra la nobilita di Firenze 1595 schon als bekannt annimmt, dass 
Spanien ein bewunderungswürdiges Crucifix von Cellini besitze. 

.. Das Florentinische Werk, das zu Anfang unsers Jahrhunderts 
ın die $. Lorenz-Kirche gebracht wurde, ist von dem spanischen 
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wesentlich verschieden und keines als Copie des andern anzusehen, 
In Florenz schreibt man es bald dem Michel Angelo, bald dem 

“ 487 f i j Er £ Ecke j 
„Johann da Bologna zu, und Einige legen selbes auch dem Ben- 

‚ venuto bei. ee Bene in 

Pr Zu Florenz restaurirte der Künstler einen trefflichen Apollo zum 

- . Ganymed, von welchem freilich die manierirten Theile Cellini's, von 

der edlen Einfalt des alten Werkes merklich abweichen. In der- 

.. » selben Stadt ist noch die Bronze-Büste Cosmus I. mit reich ver- 


....ziertem Harnisch. Mt | PD: N 

-_ Unter den vielen Denkmünzen, welche diesem Meister zuge- 
. „schrieben werden, sind nur einige von seiner Hand. Sie sind in 
; dem grossen Werke des gelehrten Jesuiten Bonanni beschrieben. 
‚Benvenuto Cellini beschrieb eigenhändig sein Leben, aber diese 


Biographie blieb beinahe 200 Jahre im Manuscripte.. Die erste 
‚ Üebersetzung in einer fremden Sprache besorgte wahrscheinlich 

um 1750 ein Engländer, mit dem Druckorte: Köln, und. eine an- 
‚dere englische Uebersetzung erschien 1771 von Th. Nugent. 

In Deutschland gewannen wir 1803 zuerst durch Göthe’s Ueber- 
; setzung den Benvenuto Cellini allgemein lieb. 


0 Italienische Ausgaben von Cellini’s Leben und Werken gibt es 
©» ‚mehrere. Eine von 1728 erschien zu Neapel in 4., und 1731 zu 
- Florenz: Due trattati, uno intorno alle atte principali dell’ orefi- 
‚0 ceria, l’altro in materia dell’ arte della scultura, ebenfalls in 4. 
‚Die erste Ausgabe dieser Traktate wurde 1568 gedruckt. 
% Im Jahre 1806 gab zu Mailand G. P. Carpani die Opere di B. 
‚Cellini (Vita da luı medesimo scritta. — Due trattati — coll aggiunta 
di poesie, lettere e altre operette) heraus. Mit Carpani’s Text 
Een später noch andere Ausgaben von dem Leben dieses 
Künstlers, 1824 zu Mailand die sechste in 8. 


' Die beste Ausgabe ist die von Dr. F. Tassı: Vita di Benvenuto 

‚ Cellini, restituita alla lezione originale sul Manoscritto Poirot ora 

. Laurenziano ed arrichita d’illustrazione e documenti inediti, 3 B. 

in gr. 8., von denen der dritte die Ricordi prose e poesie, con do- 
cumenti.la maggior parte inediti etc. enthält. Florenz 1829. 

Nach dieser Ausgabe besorgte Prof. Choulant eine andere in 2 


B. in 12., welche 1852 in Leipzig erschien. Be | 
- Neue Mittheilungen uber B. Cellini enthält die Schrift des Sr. 
Gamba, unter dem Titel: Racconti dı B. Cellini, 1851. 

Der Franzose M. T. de Saint-Marcel gab 1822 zu Paris Me- 
moires de B. Cellini, ecrits par lui m&me, traduits de V’Italien, 
heraus und 1833 besorgte D. D. Fargasse eine neue Uebersetzung, 
unter dem Titel: Vie de B. Cellini, orievre etsculpteur Florentin etc. 

2 Vol. in &. 


Celoni oder Celloni, Johann, ein Bildnissmaler, der in der 
zweiten Hälfte der 17. Jahrhunderts in Frankreich lebte. Es wur- 
‚ den einige seiner Bildnisse gestochen, wie das von B. J. Boyer, 
Marquis d’Argens von Coelemans. Die näheren Verhältnisse die- 
ses Künstlers sind unbekannt, so wie jene eines Rünstlers gleichen 
Namens, der um 1750 in Marseille lebte. Ein solcher soll nach 
J. B. Vanloo geätzt haben. 


Cels, Cornelis, Historienmaler, geb. zu Lier 1778, war der Sohn 
eines Kaufmanns und von diesem zur Handlung bestimmt; doch 
fand Cornelis grössere Lust am Zeichnen, wesswegen ihn endlich 
der Vater dem Maler Lens zum Unterrichte übergab, den er fünf 
Jahre genoss. Im Jahre 1800 reiste er zu seiner Ausbildung nach 


307, 


68 ‚Cels, Cornelis. u Gennini, 


Oencharmis; sin Bildhauer, dessen Plinius erwähnt, un 


_ Paris, wo er von seinem Landsmanne Suyde gut auf enommen 
‘wurde, mit welchem er 1801 Rom besuchte. Hier erhielt er den 


Kr ; 
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Cennino di Drea ete. 


Preis der Akademie von St. Lucas und wurde Mitglied und Pro- 
fessor derselben. Unter den Bildern, die er ın Rom 'verfertigte, 


sind zwei grosse Altarstücke, von denen eines die Abnehmung vom 


Kreuze vorstellt und allgemeinen Beifall fand; so nicht minder 


Cincinnatus, der von Frau und Kindern Abschied nimmt, um der 


Diktatur zu folgen, ein Gemälde, das dem Urheber 1802 den ersten, 


‘ Preis gewann. Auch ein Gemälde der Prediger-Kirche zu Antwer- 


\ 


'gustiner-Rirche zu Antwerpen. 


BR ‚ das der Künstler. ebenfalls in Rom ausführte, wird mu 
inter seinen früheren Werken ist der Besuch der heil. Jungfrau 


bei Elisabeth eines der vorzüglichsten und grazieusesten, in der Au- 


. ...Im Jahre 1807 kehrte er nach Antwerpen zurück und blieb da, 


„etliche Jahre, bis er nach Brüssel ging, um auch hier seine Kunst 


"zu üben. Von zwei schönen Bildern aus dieser Zeit befindet sich 


k 


das eine, der Tod Johann des Täufers; in der grossen Kirche zu 
Lier, und das andere, die Marter der heil. Barbara, in der Salva- 


'tors-Rirche zu Brügge. 


Auf der Kunstausstellung von 1816 fanden vorzüglich seine Sappho 
‚und eine Venus grossen Beifall: PAHRTRRRERNET 


Einige Zeit darnach liess er sich in Gravenhaag nieder, wo er: 


viele Portraite malte, eine Kunst, die er auch in Rotterdam übte, 
In Jahre 1818 sah man auf der Kunstausstellung in dieser Stadt 
mehrere schöne Portraite, darunter auch das der Prinzessin von 
ÖOranien-Nassau. Van Eynden und van der Willigen Gesch. der 
vaterland. Schilderkunst HL 224. Später wurde der Rünstler Pro- 


fessor an der Akademie zu Tournay, und malte dort mehrere histo- 


rische Gemälde, welche den Ruf bewahren, .den er als Historien- 
maler geniesst. In De Bast’s annales du salon de Gand ist seine 
Kreuzabnehmung p. 79 abgebildet. EA DE ET 

hnt, und zwar unter 
denjenigen Künstlern, die Comödianten und Athleten a: ı besten 
bildeten. . r BE TR DEN 
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Cenci, P hilipp » Kupferstecher zu Florenz, Schüler von Raf. Mor- 


Cennini, Cennino di Drea, von Colle di 


” 


n . E3 mer RE BELLE Se 
ghen, in dessen Manier seine Blätter ausgeführt sind. Er stach 
neben andern das berühmte Bildniss ‚der Fornarina nach Rafael, 
in der Florentinischen Gallerie, ein reinliches, fleissiges und mit 


 zweckmässig abwechselnden Strichen ausgeführtes Blatt. 


Ein anderes Blatt stellt Rafael’s Bildniss, nach dem Originale im 
der .k. Pinakothek zu München vor. fol. 2 | 
'Valdelsa, 


Maler aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunders. Er lernte bei A. 
Gaddi, und war Gehülfe dieses Meisters ‘zu Florenz, _ Indessen 
malte er auch eigene Bilder, von denen Lanzi einer Madonna im 
Spitale S. Bonifazio zu Florenz erwähnt, die, obwohl ziemlich 
gut colorirt, doch weder Neid noch Erstaunen über einen 
Künstler erregt, der selbst von den Farben geschrieben hat. Er 
hinterliess nämlich ein Werk‘, welches technische Vorschriften zu 


jeder Art der Malerei enthält, und das sich handschriftlich in der 


Mediceo-Laurenziana befindet. Der Ritter Tambroni gab 1821 
diese wichtige Schrift heraus, unter dem Titel: Di Cennino di 
Drea Cennini trattato della pittura, meso in luce la prima volta 
con annot. in 8. Der Herausgeber benutzte nicht den Codex der 
Laurenziana, sondern die Abschrift der Vaticana, eine uncorrekte 
und mangelhafte Copie. 


Cennini, Bartol. — Cephisodotus od. Cephissodotus. 469 


ee 3. PER 4 u ed - 
e € a ttölömeo, ‚ein Bildhauer, arbeitete um 1650 zu Rom 


and n Statuen zur Verzierung des Innern der Peterskirche. 
Censore, Anchises, Bildhauer und Giesser zu Bologna, verfertigte 
“mit A. Minganti die schöne Statue ea XII., die 1580 über 


dem Portale des grossen Pallastes zu Bologna aufgerichtet wurde, 
und 111 Centner wiegen soll. Rn | BR 


‘Censore, Hor az, Bildhauer und trefflicher Giesser zu Rom, wess- 


wegen ıhn der Pabst in seine Dienste nahm. In dieser Stadt sind 
‚von ihm Statuen, Kireuze, Leuchter, Canonen etc. ‚ lauter Werke, 
die einen geschickten Meister verkünden. Er starb 1622. 
Centelasso, ein berühmter spa 

„45. Jahrhunderts blühte. 
Von ihm sind die schönen 


lencia, 1410 gefertiget. ER 

Centino. nu 0 BR 17 70 AR 

1b: E22 Hr ne PUR a Yu F 

Cento, Guercino da. S, Barbieri. 

Cento, Joh. Maria. s. Te 

Cephalus. S. Norb. van Bloemen, Y | 

Cephisodorus oder Em sodotus, ein griechischer Maler, der 
nach Plinius in der 90 Ol. gelebt haben soll. Es istnicht bekannt, 

‘ durch welche Werke er sich hervorgethan hat. 


u 


nischer Bildhauer, der zu Anfang des 


Shorstühle in der Cathedrale zu Va- 


Cephisodotus oder Cephissodotus » der ältere, ein Bildhauer, 
wahrscheinlich aus Athen- 
Dieser Künstler, welcher älter, als der Sohn des Praxiteles zu 
seyn scheint, blühte Ol. 102, oder, wie O. Müller will, von Ol. 
SUEeT 104. Er war Zeitgenosse des Phocion und Demosthenes, und 
.ersterer hatte die Schwester dieses Cephisodotus zur Frau. Werke 
..von seiner Hand sind Merkur mit dem Kinde Bacchus und die 
"Statue eines Redners mit gehobener Hand, nach welchem wahr- 
er einlich der sogenannte Germanicus gebildet worden ist. Zu 
Megalopolis bildete er mit Xenophon im Tempel des Jupiter die 
thronende Statue des Gottes, und zu einer Seite Diana Sospita und 
zu der andern die personifizirte Megalopolis selbst, beide stehend 
und aus pentelischem Marmor. f 
Nach Hirt (Gesch. der b. K. bei den Alten $. 219) lässt sich 
diesem Gephisodotus auch die Statue der Friedensgöttin zuschrei- 
ben, die auf ihrem Schoosse den Plutus trug, eine Darstellung, 
wovon auch sein Gehülfe Xenophon die Idee benutzte, um zu 
Theben das Bild der Fortuna, das Kind Plutus auf dem Arme tra- 
gend, vorzustellen. 
‘Jene Gruppe der Friedensgöttin’ war zu Athen auf dem Forum 
neben den Stammheroen der Athener aufgestell. Nach dem be- 
zeichneten Schriftsteller muss man diesem alten Cephisodotus auch 
die wundervolle. Statue der Minerva am Hafen Piräus und den 
‚ eben so bewunderten Altar vor dem Tempel des Jupiter Stator allda 
zuschreiben, ein Werk, das Demosthenes machen liess. Noch sind 
zu nennen die Statuen der Musen auf dem Helikon, wo er mit 
Strongylion und Olympiosthenes in die Wette arbeitete. 
Einige Handschriften haben die Leseart Cephisodorus, die Archäo- 
logen haben aber in Cephisodotus die richtige Schreibart erkannt. 
S, Sıllıg Cat. artif. und Thiersch Epochen $. 291. II. Aufl. 
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40. Cephisodotus. — Oeracchi, Joseph, | 


Cephisodotus » der jüngere, Sohn des Praxiteles und Bruder des 
. “ Timarchus, Bildhauer und Maler, der nach SE u Ol. 120, nach 
O. Müller von OJ, 114 — 110 lebe. nm 
Cephisodotus verfertigte mit seinem Bruder die Statue der Bel- 
'lona'ım Tempel des Mars am Forum zu Athen, und ebenso die 
Statue des Cadmus zu Thebä, deren beide Pausanias erwähnt, 
Im Erechtheum zu Athen waren von diesen HKunstlern die Statuen 
des Lykurgos und seiner drei Söhne, bemalte Holzbilder. Plinius 
schreibt dem Cephisodotus auch Statuen von Philosophen und Bil- 
der. von Hetären zu. Damit soll er sich nach Tatianus gerne be- 
schäftiget haben, wie sein Zeitgenosse Euthycrates. 
Böttiger (Andeutungen $. 177) findet von Cephisodotus (Cephis- 
' sodorus, wie er ihn nennt) Marmorwerke, vorzüglich zwei merk- 
würdig, weil sie zugleich als Musterformen angesehen werden müssen. 
1) Sein gymnastisches Symplegma (Ringer mit verschränkten Hän- | 
den), für Pergamus gearbeitet. Dieses war ein Meisterstück in 
der Weichheit der Marmorbehandlung; es schien, als wären 
die Finger einem wirklichen Körper eingedrückt. H. Meyer 
(Gesch. der b. K. I. 138) findet es wahrscheinlich, dass die 
Gruppe der beiden Ringer in Florenz jenem berühmten: Werke 
nachgebildet sei, welches einst zu Pargamus stand. Es sind 
dieses jugendliche, weichgebildete Gestalten, voll Regung und | 
Leben. Das Werk ist eın Meisterstück, welches neben. der 
Venus, dem Schleifer, dem Appollino und dem tanzenden, eın 
Scabillum tretenden Faun in der Tribune aufgestellt ist. Einige | 
Theile dieser Gruppe sind restaurirt, N | 
2) Die Statue des Aesculap, die Plinius in Rom sah, in welcher | 
nach Böttiger der Künstler dem Ideale des Aesculap seine 
Vollendung gegeben hat. Ka he 


Ceppaluni, Philipp, genannt il Muto, ein Maler zu Neapel, 
der bei R. Domenici und bei L. Giordano lernte. Er malte Histo- 
rien und Portraite, mit denen er sich einen Namen machte. 

Starb 1725 ın der Blüthe der Jahre. a 


Cepparulli ‚Franz, Kupferstecher zu Neapel, der für das Werk über 
die herkulanischen Alterthumer stach, welches von 1757 — 1762 in 
drei Foliobänden erschien. Er stach auch mehrere Blätter für die 
berühmte Ausgabe des Vitruvius Pollio von B. Galiani, der sie 1758 
besorgte. Ä | i a | 

Cepparulli führte den Titel eines Kupferstechers des Königs bei- 
der Sicilien. RN, 


/ j 
Ceracchi, Joseph, ein Corse oder, nach Cicognara, ein Römer, ' 
Bildhauer, der um 1760 geboren wurde, Er übte um 1782 die | 
Kunst in London, und machte die Büsten mehrerer vornehmer | 
Leute, wie des Marquis von Buckingham, des Admirals Keppel, | 
des Generals Paoli u. a. Obgleich diese Werke einen vielverspre- 
chenden Künstler beurkunden, so konnte er doch in England nicht 
vorwärts kommen, und ging um 1790 nach Wien, das er jedoch 
bald wieder verlassen musste. Besseres Glück fand er in Amerika, | 
wo er ein Denkmal auszuführen bekam, zu dem er den Marmor | 
aus Italien holen musste. Hier traf er mit Napoleon zusammen, 
der die Gefälligkeit hatte, dem Landsmanne fur seine Büste zu | 
sitzen, welche so wohl ausfiel, dass er ihn nach Paris einlud. | 
Ceracchi ging dorthin und belohnte nachher Napoleon’s Güte da- | 
‚durch, dass er einer der Vornehmsten war, welche den Anschlag 
der Höllenmaschine schmiedeten, wofür er 1800 guillotinirt wurde. 
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| Ceraechi, Joseph. — Cerbara, Giov. Battista . 471 


. Napoleon’s Büste hat Richter 1801 zu London gestochen. 
usser den bereits angeführten Werken, die einen ausgezeich- 


| ı einen Bruder, der ebenfalls Kupferstecher wurde, 
und 1820 zu Lemberg arbeitete. 
‘. Näheres haben wir über diese beiden Künstler nicht erfahren. 


Cerajuolo, Anton del, Maler zu Florenz, der bei R. Ghirlandajo 
_ undL. Credi lernte, Er brachte es ım Bildnisse sehr weit, was er 
besonders dem Credi verdankt, 

E Dieses Künstlers erwähnt Vasari. | 

Ein anderer Florentiner, dessen ebenfalls Vasari erwähnt, Ursin 

 Cerajuolo, verfertigte lebensgrosse Figuren von Wachs und be- 

"malte sie. Dieser ist ein Zeitgenosse des A, Verrocchio. | 
BE DER; i F 

Cerani, Giorgio, Maler um 1650. Er war Miradori’s Schüler 

und zeichnete sich als Portraitmaler aus, und in der Landschaft 

' leistete er Lobenswerthes, so dass er den Beinamen Giorgio dei 

‚paesi erhielt. i 


Cerano , Beiname von J. B, Crespi. 


CGeraso, Peter, ein Bildhauer zu Neapel um die Mitte des ı7. 
Jahrhunderts. Er machte sich durch Arbeiten in Holz und Mar- 
mor beruhmt, Viele derselben kamen nach Spanien. 


A. # , 
Cerasoli W Domenico, ein Musivarheiter zu Rom, wo er 1737 ge- 
boren wurde, und bei S. Monosillo lernte, In der Gallerie Lich- 
tenstein zu Wien ist von ıhm das Portrait des Fürsten \WVenzel 
von Lichtentenstein in Mosaik, die erste neuere Mosaik, die nach 
Wien kam. Andere Werke von seiner Hand sind in Italien. 
Das Todesjahr dieses Künstlers ist uns unbekannt. 


Cerati, Domenico, Abh., Architekt von Vicenza, der in der zwei- 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte. Er widmete sich‘ schon 
als Jüngliug der Militär- und Civilbaukunst, und brachte es zu 
Padua zum Professor an der Kunstschule. Daselbst ist sein Werk 
la Specola di Padova, das neue Hospital, die Palläste Abriani, Al- 
dringhetti, ‚Molino etc. Er starb um das Ende seines Jahrhunderts. 


Cerbara, Giorv. Battista, ein vortrefflicher Edelsteinschneider, der 
zu Rom in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts arbeitete. 
Er gehört zu den besten Künstlern seines Faches und seiner Zeit. 
Die Italiener halten die Werke Cerbara’s in ihrer Art nicht gerin> 
ger, als die jener Künstler, welche das Zeitalter Leo’sX. verherrlichten. 
. Cerbara starb um 1812. | 


4772  Cerbara, Joseph. — Geresa, Cal. 


Cerbara, Joseph, Edelsteinschneider und Medailleur zu Rom, wo 
er schon zu Anfang unsers Jahrhunderts ‚mit dem obigen Künstler 
seine Kunst übte. Er fertigte mehrere Münzstempel und Medaillen, 
die aber nicht gleiches Verdienst haben. Von ihm’sind noch die 
Stempel zu den neuen Silberkronen, die 1825 in = auf kamen. 
Das Brustbild des Pabstes ist blosse Copie eines menschlichen Ge- 
sichtes, ohne Geist und Charakter, Auch die Figur der Religion 
auf der "ückseite ist schlecht gezeichnet und BE besser in der 
‚Gewandung. Nicht giel besser sind seine Medaillen. Verdienst- 
voll ist jedoch die, welche bei Veranlassung der unterdrückten | 
römischen Revolution geprägt wurde, auf welcher man das Bild- 
niss Gregor’s XVI. sieht, der die Medaille im zweiten Jahre seines 
Pontificates fertigen liess. er TIERE 


CGerbara f Nicolaus, Medailleur zu Rom und Professor der Stem- 
pelschneidekunst, ein Künstler, der einen bedeutenden Ruf geniesst, 
und dem das Verdienst bleibt, durch Voigt’s Einfluss die römische 
Münze gefälliger und kunstgerechter begründet zu haben, obgleich 
die römische Gravirkunst doch hinter dem höheren Streben zurück 
blieb.. Von diesem Künstler ist die Medaille auf den Cardinal 
Gonsalvi, ın grossem Formate. Diese Medaille unterscheidet sich 
von der gleichen des Girometti durch einen Cippus, während die 
des letzteren blosse Schrift hat. Von N. Cerbara' ist auch die 
Denkmünze auf den Präfekten Aloisio. del Drago 1829, die des 
Generalschatzmeisters Mario Mattei, und jene auf den Cardinal- 
Cämmerling Gelefii. Im Jahre 1850 schnitt er den Stempel zu dem 
30 Bajocstuck mit dem gelungenen Bildnisse Pius VII. und dem 
heil. Exuperantius mit Sta. Speranza. Stellung, Haltung und Fal- 
tenwurf lassen hier nichts zu wünschen übrig. Auch die Sedes- 
vacanz-Münzen dieses Künstlers und die Thaler Gregor’s XVI, sind 
nett und fleissig gearbeitet. 


Cerceau, J. Androuet. S. Androuet. 
Cerdo, Vitruvius. S. Lucius Vitruvius. 


Ceregetti > Joseph » ein geschickter Historien- und Portraitmaler 
in Chrudim, wo er 1722 geboren wurde. Als der Sohn eines ver- 
möglichen k. k. Richters sollte er sich den Wissenschaften widmen, 
allein er zog die Kunst.vor, fand aber nach dem Tode seines Va- 
ters, da er sich gezwungen sah, das Gut und Vermögen desselben 
zu verwalten, nıcht mehr Gelegenheit, ım Auslande nach classi- 
‚schen Mustern sich zu bilden. Sein erster Lehrer in der Vaterstadt 
war ein gewisser Herrmann, den Ceregetti jedoch bald übertraf, 
und später waren es Gemälde guter Meister, Abgüsse von Antiken, 
deren Ankauf ihm sein Vermögen gestattete, nach welchen er sich 
zum geschickten Künstler bildete. Er verfertigte viele Rirchenge- 
mälde und auch im Portraite erwarb er sich Beifall. Mehrere sei- 
ner Werke findet man noch ın Böhmen. Einige verzeichnet Dla- 
bacz ın seinem böhmischen Hunstler- Lexicon, und darunter nennt 
er ein Salvatorbild, das der Schriftsteller selbst besass, als Cere- 
getti's bestes Stück. Dieser Künstler starb 1709, fast'im Elende. 


Ceregetti, Franz, Historienmaler zu Wien um 1821. Zu dieser 
"Zeit hatte er daselbst eine Fabrik chemischer Waaren, wie uns A. 
Eimert versicherte. Näheres wissen wir über diesen Künstler nicht. 


Ceresa, Carl » Maler von Bergamo, nach Lanzi ein beliebter und 
fleissiger Künstler, in’ dessen Bildern man ein angenehmes Golorit 


0 Cerezo, Mateo. — Ceroni, Johann Anton. 43°" 


Y ‘schöne Köpfe findet, Er muss sich noch ‚die bessere Zeit: der 


unst zum Vorbilde genommen haben, denn er ist frei von Ma- 


 nierismus. Starb 1679 im 70. Jahre, ED. 
'Cerezo, Mateo, Historienmaler, wurde zu Burgos 1635 geboren, 


1 "und erhielt den ersten Unterricht von seinem Vater gleiches Na- 
. mens, von dem man eine grosse Anzahl Christusbilder zu Burgos 


r £ ii 


keinem andern Grunde, als weil dieser bekannter ist. 


Cerezo der Sohn kam i 


findet, welche oft dem Sohne zugeschrieben werden, und zwar aus 
IR erezo | n in seinem 15. Jahre nach Madrid in die 
Schule des Juan Carrenno, bei dem er ausserordentliche Fortschritte 
machte; denn er verwendete jede Minute nützlich, besuchte seinen 
 Cursus in der Akademie, studirte nach der Natur, malte die Por- 
traite aller seiner Freunde, copirte die Meisterwerke anderer Schu- 
len und wurde 'so ein guter Colorist. Er ahmte den Styl seines 
Meisters so genau nach, dass man ihre Werke oft verwechselt hat. 
Man hat von seiner Hand viele Bilder, welche die Empfängniss 
Mariä darstellen und dem Urheber verdienten Ruhm verschaffen, 
- Er würde auch in Madrid und in andern Städten zu öffentlichen 
“und Privatarbeiten gebraucht. Den jüngeren Herrera unterstützte 
er bei seinen Frescoarbeiten in der Kuppel der Frauenkirche zu 
Atocha, und hinterliess zu Valladolid einen St. Franciscus, der 
später nach Paris kam. Nach seiner Rückkehr in Madrid malte er 
im Refektorium der reformirten Franciskaner das berühmte Ge- 
mälde der Jünger in Emaus, ein Werk, welches voll Zartheit und 
Ausdruck ist und durch seine Einfachheit anzieht. Als einmal ein 
Italiener dieses Bild sah, sagte er ein wenig zu hochmüthig: Per 
.essere d’un Espagnuolo, non & cattivo. 


; ? ( ? 


Cerezo scheint mit diesem Werke seine Bahn beschlossen zu 
haben, denn er malte es im 40. Jahre, in welchem sein Tod er- 
folgte. Man schätzt besonders seine Interioren, und auch eine 
Sammlung von Zeichnungen in Bister ist verdienstvoll; denn seine 
Zeichnung ist eben so leicht, als correkt, so wie sein Pinsel breit 
und die Färbung schön befunden wird. Er 

Man trifft desswegen seine VWerke in allen Sammlungen an, in 
den Hirchen Madrid’s, zu Bajadoz, Paular, Valladolid, Palencia, 
Burgos und Malaga. 


Cerini de Monte Varchi, Franz von, Architekt, wurde 1746 
geboren. Dieser geschickte Künstler wurde schon frühe zum theo- 
retischen und praktischen Künstler seines Faches gebildet, und da- 
her wurde ihm auch Anerkennung und Auszeichnung zu Theil. 

Er starb 1827 als k. k. österreichischer Civil-Oberbaudirektor und 
Rath der Akademie der Künste zu Wien. 


Cerini, F: brizius, Maler zu Wien, der 1648 geboren wurde. Er 
malte Historien und Portraite, hinterliess aber keine grosse Anzahl 
von Bildern, denn er bekleidete die Stelle eines kaiserlichen Gal-. 
lerie- und Kunstinspektors, in welcher Eigenschaft er 1750 das 
Zeitliche segnete. 


Cerini, Joh. Dominicus. S. Cerrini. 


Ceroni 9 Johann Anton » Bildhauer und Baumeister von Mailand, 
. wurde unter Philipp IV. nach Spanien berufen, um, den Escurial 
mit seiner Arbeit zu zieren. Von ihm sind dort die Engel von 

‚ Metall im neuen Pantheon. Ueberdiess bewies er auch seine 
Kunst bei der berühmten Fagade der St. Stephans-Kirche zu Sala- 
manca. Er starb 1640 zu Madrid im 61. Jahre. kr, 


474. Cerquozzi ® Michel Angelo. — — Certain „dab Bapt 


5 Gerquozzi, ‚Michel Angelo, genannt. Mich db eT u 


4 Battaglie (der Schlachtenmichelangelo), auch M. A. delle Bam- 


'bocciate, geb. zu Rom 1600 oder 1602, gest. 1660. Er sah sich in 


h mehreren, Schulen und auch bei. P. da Cortona um blieb aber zu- 
„letzt bei der Nachahmung, des P. von Laar, Pe 


Maler, und erreichte. ebenfalls i in ‚dieser Gattung eine grosse $ ärke. 


Er wusste alle Begebenheiten des ‚gemeinen Lebens darzust en, 


und mit vielem Geschmacke und mit leichtem Pinsel‘ auszuführen. 
Auch Zeichnung und Colorit sind vortrefflich. Die Figuren in 


‚seinen Schlachten, Jahrmärkten, Schäferscenen, sind mit Geschmack. 
y behandelt und voll Leben, vorzüglicher, als je ın den W 


erken 
seiner Zeitgenossen. ‘Er entwarf selten Zeichnungen zu seinen 


Werken und besass eine so lebhafte Einbildungskraft, ‚dass er 


‘oft eine Schlacht, einen Schiffbruch nach der blossen ‚Erzählung 


N darstellte. 


Cerquozzi ist auch in Darstellung von Blumen | Früchten 


‚gut, er war aber nicht im Stande, historische Gegenstände in einem 
edlen ‚Style darzustellen, denn die Gewohnheit hatte ihm jenen 
; niedrigen Geschmack so sehr eingeprägt, dass er ihn nicht mehr 

ablegen konnte. Eines seiner vorzüglichsten Gemälde stellt Ma- 


Cerrini, Giandomenico, genannt il Cav. ‚Perugino, geb. zu 


saniello dar, wie ihm ein Haufen Lazzaroni Beifall zuruft, ehe- 
mals in der Gallerie Spada zu Rom. Für die Brunnenkur zu Aqua 
acetosa wurde 1777 zu Paris einem Tapezierer, dem Besitzer dieses 


Bildes, vergebens 500 Louisd’or gebaten, Lanzi I. 488. d. ch 


'Fiorillo I. 175. 

Es wurde nach ihm auch Mehreres gestochen; neben andern a 
Schlachten ın Strada’s Werk de bello Gallıco. 

Die von ihm selbst geätzten Blätter, nach Malpe 15 an der Zahl, 
sind mehr selten als schön. 

Ein kleines Blatt mit der heil. Familie ist bezeichnet: Mic. A.B. 
und die Versuchung des Herrn: Michel Angelo fecit. 


Perugia 1600, gest. 1681. Er lernte'bei J. A, Scaramuccia, Guido 
Reni und Dominichino, und wird zuweilen für Guido genommen 
in Bildern, welche ihm der Meister überging, und die darum sehr 
En werden. In den übrigen ist er sehr verschieden; in den 


esseren aber sind schöne Köpfe und vortreffliche Wendungen. 


Er galt zu seiner Zeit für einen tüchtigen Meister, dessen Werke 
selbst Dichter besangen. 


Heinecke führt mehrere nach ihm gestochene Blätter an, uuliwie\ 


er glaubt, ein von Cerrini selbst geätztes: eine heil. Familie mit 


‘drei Heiligen vorstellend, mit DomW$, Per@US, Anconae f. 1661 be- 
zeichnet. Heinecke ist hier im Irrthum, denn das A, ‚Behärt 
dem Dom. Peruzzini an. 


° Cerrini,- Lorenzo, ein florentinischer Maler, Schüler von Ch. Al- 


lori, malte kleine Bildnisse auf Kupfer, auch einige Historien- Yon 
Copien nach seinem Meister. 


Lorenzo war Bleiderbewahrer des Cardinals Johann. Carl vom“ 


Medici, eine Bedienstigung, die er der Kunst vorzog. 


Cerruti. S. Ceruti, 


Certain ’ Johann: ‚Baptist, ein Baklere bisckiihsar zu Paris um 
"4730. Man kennt von ihm eine schöne Copie von dem berühmten 


' Bacchanale, welches unter dem Namen des Siegelringes von Mich. 
Angelo bekannt ist. 


Bean: 


u & Bartolo. _ Ceryelli, Federigo. r 475 


eser Künstler war geschickt, aber richt vom. x Glücke Bea 


ge ‚und daher ziemlich unbekannt, ER 


4 Vhs 


Ceru, Bartolo, « 'ein Maler zu Venaase le in "ala ersten Jahren | 


k des 18. Wahrhündershfähte und bei Stef, da Zevio die Kunst er- 
lernte. ‚Er malte Tafeln für Rirchen und auch auf frischem Mörtel. 


Cor 4 Bartolo, f) an venezianischer. Fernsichten-- und Verzierungs- 
Maler. Seine Scenen ätzte. Boschini in Kupfer. Ir star, 1650, 
nicht zu grossem Schaden der Kunst 


_Ceruti, F 'abio, DER A plae B zu "Mailand, der sich um. die 
Mitte des verflossenen Jahrhunderts Ruf erwarb. Er war Agrico- 
la’s Schüler und Nachahmer, ‚wie die Bilder beweisen, die sıch ın 
Mailand und dessen Gebiet von seiner Hand finden. 
Ceruti starb 1761. | 


Ceruti, Jakob, Historien- und Bildniesmaler zu Mailand, je Ya- 
ter oder Bruder des Obigen, malte Vieles für den Regierungs - Pal- 
-last und für die Capuzinerkirche zu Brescia, und einige Altarblät- 
ter in den Kirchen Padua’s. 

Einige seiner Werke wurden auch gestochen ; von L. Znbcht, 
wele er 1779 starb, das aus des Malers Bonaventura ‚Rossi 
% 5 Ve 


Ceruti » "Michel Angelo, bin Maler zu Rom unter der ne 
Clemens XL, a, Altarblätter und Plafonds in den Kirchen der 
‘Stadt, und erwarb sich damit den Ruf eines guten Praktikers. a 


Ceruti 3’ Cäsar ;„ ein berühmter Bildhauer in Holz, der gegen das 
Ende des 16. Jahrhunderts blühte.e Man sah von ihm in der ehe- 
' maligen Pantaleonskirche zu Cremona eine Statue der heil. Jung- 
frau, bezeichnet: Caesar Ceruto fecit. - 


Cerva, Johann Baptist della, ein Mailänder, lernte die Histo- 
rien - Malerei bei Gaudenzio Ferrari, und folgte auch dessen Kunst- 


weise. Es ıst zu bedauern, dass seine Gemälde so selten sind, denn 


er muss tief in seiner Kunst gewesen seyn, wovon Lomazzo ein 
‚ Beispiel gibt, der die Vorschriften von Cerva erlernte, welche er 
in seinem Trattato herausgab. In $. Lorenzo ist von ihm die: Er- 


‚scheinung Christi vor Thomas und den übrigen Aposteln, ein Bild, 


dessen beseelte Köpfe und harmonievolle Färbung Lanzi II, 421 
d. Ausg. bewundert. | ‘ 
Cerva blühte um 1550. 


_Cerva » Pierantonio, oder Giov. Maria, genannt Bagolino 
und ‚Cento, ‚Historienmaler aus Bologna, der sich zu Mailand 
niederliess, und dort für verschiedene Kirchen und Palläste malte. 
Er war Dom. degli Ambrogi’s Schüler und blühte 1640 oder 50, 
arbeitete aber noch 1667. Cerva malte auch viele NeTRANBE in 
Rürchen und Pallästen, besonders zu Padua. 


Cer va, Johann Paul, ein vortrefflicher Miniaturmaler zu Alena, 
Er stellte besonders die Vögel sehr lebhaft und mit schönem Ge- 
fieder dar. Sein Tod erfolgte um den Anfang des 17. Jahrhunderts. 


Cerva’s Sohn, Antonio, malte Früchte, Vögel und Thiere in Mi- 


niatur, und lebte um 1620. 


. 


sen Künstlern. 
Cervelli, F ederigo » ein Maler von.Mailand, hielt zu Venedig eine 


m a FI ee 
ek gen ner en 


ee 


DGslieien und Cabineten findet man noch Gemälde. von die- 


a a ie ‚Battista del, — Cesa, \ 


"Bonnget a Is w welcher Aden berühmte Ricci Ha 
‚Biasgger von’ Talent; nur ist e es schade, ‘da s 

der ‚schlechten ‚Gründe wegen in.seinen Bi L "fast überal ‚:erlo. 
‚schen ist. ‚Ricci, der den Meister immer verehrte, ı redelte dessen 
„Manier. Nachrichten von Ceryelli findet man von 1668 bis. 1690, 
"h welchem Jahre er noch arbeitete. In Venedig f findet man noch 
etliche Werke von diesem er sowohl Oel- a Wandbik der. 


Cervelliera, Battista del, ein i Künssler von Ei de in ülhge- 

. legter Arbeit besonders geübt war. Seine Schnitzwerke an den 

' Chorstühlen des Domes zu Pisa, werden be Sais Kun L. de, 
Majano vorgezogen. : NA Bi 
‚Cervelliera lebte um 1550. RS a RR &% Ra 


Cervera, Biagio di, ein spanischer Maler, der‘ hei } Martinez die 
. Runst erlerte, und 1644 für das Ilosug des heil, Er zu. ‚Valla- 
.dolid ‚einige Bilder malte. x RN R 


Cerveri, Pietro, ein Bildhauer, der gegen Yan Ende des ’; he. 
hunderts blühte. Er fertigte 1590 ein Basrelief, welches man inner- 
halb des Thores der Kirche St. Vito und Modesto. zu ana. 
sieht. 


Cervetto, Johann Paul, ein Genueser, ahmte die Manier seines 
Meisters V. Castelli so wohl nach, dass selbst ya fe die 
Arbeiten beider verwechselten. Er starb’ an der Pest 1657: 

Ein anderer Genueser, Sebastian CGervetti, Schüler vo 3. 
A. Ferrari, machte sich durch seine Copien nach berühmten Mei-- 
stern bekannt, hatte aber auch seine Kunst wohl erlernt. Er lebte 


um 1670. 


Cervi vi, Bernardo » Historienmaler und Kupferätzer zu Modena, wahr- 
scheinlich Guido Reni’s Schüler, und ein trefflicher Zeichner, wie 
Guido selbst ihn nannte. Er starb eines frühzeitigen Todes, im 
Pestjahre 1650, aber doch hinterliess er im Dome und in anderen 
Kirchen Bilder, die Achtung verdienen. 


Brulliot kennt von Cervi ein geätztes Blatt, welches den heil. Se- 
bastian, von St. Irene und zwei andern Weibern umgeben, vor- 


stellt. Es ist bezeichnet: Bern”®. Cer. In. et E. 1628. H. 10 4 
L., Br. 7.2.11 L. a 


‚Gervicorni, Eucharius, Buchdrucker und vielleicht auch Form- 
schneider, dessen Monogramm man auf sehr gut geschnittenen Bü- 
chertiteln mit mehreren historischen Figuren findet. Ein solches 

' Blatt mit Christus und den vier Evangelisten, den Kirchenvätern 
‚und St. Peter und Paul, steht an der Spitze des Werkes: Egregii 
Evangeliae veritatis enarratoris Simonis de Cassia. opus in quatuor 
Evangelia etc. Ex officina Euchary Cervicorni, Anno 1555. Hier 
sieht man auf einem Täfelchen das figürliche Zeichen des Druckers, 
und dasselbe auch öfters, mit den Buchstaben E. C. ‚begleitet, auf 
ähnlichen Titelblättern, wie das bezeichnete; wie in den Com- 
mentarii initiatorii in quatuor evangelia, Jacobo Eabro Staprlensi 
avlore. 


Cervrugt. S. Momper. | Bun a ie 


Cesa ‚„ Matteo s ein alter istorienmalen der Ba N Schule, 
welcher dem 15. Jahrhunderte angehöret, über den sich, aber keine 
Nachrichten finden. Im k, Museum zu Berlin ist ein Gemälde von 


r- „Engeln dar., Bes 
Fr Zu unterscheide 


teois, ım demselben IM £ 


6: WAHL en nf 
a a 


a2 
” Piero, — Cesar, 


Joseph,x. I 
a: hehe. Tatk: oPUS MATHEI bezeichnet, ist. Es 


Tempera auf ( joldgrund gemalt. Ein änderes C rem de Mat- 
seum stellt ebenfalls die Mado ına auf dem 
Throne mit den Symbolen der Evangelisten und zwei musieirenden 


v auf gleiche Weise gemalt. Er 


We ‚diese Br Künstler ist jener. Meister, der 
seine Mg OPUS MATEI DE SENIS. bezeichnete, '$. Mat- 
.teo di. Giova ni da ‚Siena, unter: Siena Re S. ‚auch M, Chiesa. 


Baar eR 5 


Cesarei, D Piero, “Maler vor: Perugia, ‚genannt Pe erino oder Pi erino 


3 p’ 


da Perugia, B4 "malte ‚die Chorbucher des Domes zu Siena mit schö- 


' nen Miniaturen aus, und fertigte auch grössere Tafeln, deren zu 


"Pascoli’s ‘Zeiten noch ‚einige zu Spoleto und in anderen unmlie- 
ri Orten waren. Diese galten oft für Pietro Perugino’s Arbei- 
z ‚obglı ich sich Cesarei darauf Perinus Perusinus oder Perinus 


2 fe Perusinus. unterzeichnete, Er starb zu Spoleto. 1602, 


72 Jahre alt, .. N 37 
Es. gab auch einen, en Bearaı: der zu Anfang des 16. 


Pe Jahrhunderts zu Perugia geboren wurde. Von ihm sah man in ei- 
‚ner Rirche dieser Stadt, ‚ih Gemälde von 1554. | Ä 


Cesari, Joseph, ; ‚enannt ee, rt Pin d’Arpinas, 


Ir L’Arpinound ‚avaliere d’Arpino, ein Beiname, der’ihm je- 


doch nicht von ‚seinem Geburtsorte zu Theil wurde, denn er er- 


;' blickte 1570 (nicht 1560) zu Rom das Licht der Welt, und starb 


| ‚auch daselbst 1640: oder. 1642. Die ersten Grundsätze der Kunst 


‚ erhielt er von seinem Vater, ‚einem mittelmässigen Maler, bis er zu 
Rafael Motta und Lelio Orst kam, oder, wie Andere glauben, zu 


" "Ronealli. Er hatte Talent, das sich kchön- frühe äusserste, denn 


er‘ malte i im 13. Jahre eine ’Fagade, die für dieses Alter Erstaunen 


e erregte. Bald darauf arbeitete er mit andern Meistern im Vatikan 
"um die ‚Wette, und nun galt er, nachdem er sich bereits "auch 


durch einige nach Michel Angelo’s Zeichnungen ausgeführte Ge- 
mälde bekannt gemacht hatte, für den grössten Meister Roms. Er 
erhielt jetzt alle beträchtlichen Arbeiten der Stadt. Unter diesen 
sind die Gemälde im Saale der Conversatoren auf dem Capitol die 
"bedeutendsten, Der Künstler malte mit Unterbrechung 40 Jahre 
daran, his er endlich mit dem Kampfe der Horatier und Curiatier 
den Cyelus schloss. Während dieser Zeit malte er auch in der 
Kapelle Pauls V., ın St. Maria maggiore und. an den Mosaikcar- 
tons in $. Michele, mit deren Ausführung er von Urban VIII. be- 
auftragt wurde. Er verfertigte auch eine grosse Menge Altarge- 
‚mälde, und so konnten bei Josepin’s angeborner Langsamkeit aller- 


‚dings 40 Jahre verfliessen, bis die Werke des Campidoglio voll- 


endet dastanden. Unter diesen zogen Einige die Schlacht "zwischen 
den Römern und Sabinern allen seinen übrigen vor. Seine Werke 
sind zahlreich, und in Rom, Neapel, ın Monte Casino und in an- 
‘dern Städten verbreitet. Auch für das Ausland. arbeitete er; aber 
die Grossen mussten ihn immer bitten, so stolz war der Künstler, 
Die Wandbilder sind trefflich colorirt und auch in einigen Staffelei- 
bildern ist dieses zu rühmen, wie in der Madonna in $. Griso- 
gona. Höchst vollendet ist er in kleinen Bildern mit auf Holz auf- 
gesetzten Goldlichtern. Die Werke seines zweiten Styles sind sehr 
er und nachlässig, und dieses ist die grössere Zahl. Er glaubte 


“ die Gunst von zehn Päbsten, die er überlebte, dürfe ihn der 


grossen Aufmerksamkeit überheben, denn er sah doch sein Vermö- 
gen immer bedeutender werden. Damit wuchs auch seine Eigen- 


er Mitte die thronende Maria und zu den. eiten Heilige . 


R y 


y 


oe suchen. Seine lebendige Imagination gefiel si 
N. gewissen tumultuarischen. Lebendigke 


mar bedauern, Bad er lan ala 
 derts "huldigte. Reine Natur, "einfache 'Schöi ıhe 
tion, strenge Richtigkeit der Zeichnung darf ma 


Anhäufung, in 
in die Augen 
fallt. Seine Lieblingsgegenstände waren ein Gedränge von 
. Menschen und Pferden, welch‘ Letztere er. d ich malte. 
‘Diese Kühnheit der Composition war es, elch m: «den ersten 


| Rang u unter den damaligen Malern in Rom verschaffte. Auc ‚hatte 
' er.einen grossen Anhang und viele Schüler, ihm bei seinen 


Arbeiten beistanden, von denen aber einige unerträglich. wurden. 
Den ersten Stoss bekam sein Anschen, ‚oder überhaug pt das ler Ma- 


'nieristen, durch MA. Amerigi (S. diesen Artikel), hauptsächlich aber 


‚brachten ıhn. und die. ‚ganze Parthei der Idealisten die She Da 
‘ihren Ruf. ra 

Es wurde auch Mehreres nach hehe "Künstler gestochen, ‚na- 
mentlich von R: GE F. Villamena, ®* En ec Thomas- 
sin u.a. x 


ge 5 % 


Gesari, yin a y Bruder und Achüleh ae Re Er half Fe 


ES 2 


Ä 


Kö ‚starb in jungen Jahren 1614. 


er 


‘E 


selben bei seinen Arbeiten und: copirte mit Eifer die Zeichnungen 


. des Michel Angelo, und zwar mit solcher : ‘Treue, dass man sie 
kaum von den Originalen WEBER RE ORRAIREE ‚konnte, ArlceR: Künstler 


. 
Na 


1, Alexander, eigentlich AR ein vortrefflicher Edel- 

schneider und Medailleur, genannt Grecho, Die Werke 
‚dieses Künstlers wurden den Antiken gleichgehalten,, und sie ver- 
dienen auch wirklich ein ausgezeichnetes ob Für eines seiner 
 vorzüglichsten hält man den Hopf Heinrichs II. von Frankreich, 
den er erhoben auf einem Carneol schnitt. Von seiner Schaumünze 
‚auf Paul III. sagte Michel Angelo, dass die Kunst hier ihr Höch- 


.. stes erreicht habe. Sıe ıst bei Bonanni unter den Schaumünzen die- 


ses Pabstes No. 35 abgebildet. Man hat von diesem Kunstler auch 
eine Medaille auf Julius III: und Bildnisse verschiedener Cardinäle 
und Fürsten. Hieher gehören die Portraite der Familie Farnese. 
Sehr selten und kostbar sind seine Gemmen,. und besonders be- 
ruhmt ist der Cameo des Phocion, in welchem er nach dem ein- 
stimmigen Urtheile alle modernen Arbeiten dieser Art übertraf. 


"Von ihm sind nach Visconti auch die meisten Steine, die mit 
dem Namen M. Lollius Alexander bezeichnet sind. Man hielt diese 
daher irrig für Werke des alten Alexander, des Vaters des Aulus, 
den Welker beigebracht. \ 


Man nannte diesen Rüunstler nach Vacui immer Kiezuaer Ce- 
sari,. allein er heisst Cesati und stammt aus einer matländischen Fa- 
‚milie, wie Sig. Cattaneo, der Direktor des numismatischen Museums 
zu Mailand aus Akten erwies. Den Beinamen Grecho erhielt er 
demnach nicht von seinem Vaterlande, sondern entweder wegen 
der Nacheiferung der berühmten alten Meister Pirgoteles und Dios- 
corides, oder vielmehr wegen der griechischen Bezeichnung seiner 
Werke. Auf der Medaille Pauls III. steht: AAEXANAPOE 
EJIOIEL 

Cesati’s Blüthezeit ist um 1550, sein Geburts- und Todesjahr 
kennt man nicht, 


Cesari, Desiderio. — Cesi, Bartolomeo. 479 


Cesari, Desiderio » Bildhauer und geschickter Ciseleur zu Mailand, 
ein Künstler unserer Zeit. Er verfertigte verschiedene Werke in 
etriebener Arbeit, neben anderen treflliche Portraite und Tafeln 
ın Kupfer mit dem Hammer getrieben. Vorzüglich ist das Bildniss 
des berühmten Violinspielers Rolla, Ueberdiess ist er auch im Mo- 

' delliren sehr geschickt, 


Cesatı » ‚Alexander. S. Cesari. 


. D E ar 
Cesarıano, Cesarı, Architekt und Miniaturmaler zu Mailand, geb. 
1485, gest. 1542 oder 1543. Dieser geschickte Künstler, dessen 
Leben Poleni beschrieben, erlernte die Architektur unter Braman- 
te’s Leitung und übte sich zugleich auch in der Mintaturmalerei, 
worin er schöne und zarte‘Werke lieferte. Cesariano ist einer der 
Meister am Mailänder Dome; er vollendete den Bau des Innern 
des Domes, wie er jetzt dasteht, Ueberdiess schrieb er einen Com- 
ihentar zum 'Vitruv und hinterliess ein Werk, in dem das erste be-- 
. “kannte Beispiel von Reflexion der modernen Zeit über die Baukunst 
” des Mittelalters zu finden ist. In diesem Werke sind drei Zeich- 
nungen des Domes zu’ Mailand. 
Cesariano: war Professor der Baukunst, 


r 


Cesaropirenus. $. Kriegstein. Ar] 


Ceschini, Giovanni, Maler zu Verona und guter Schüler Tur- 


chi’s, dessen Arbeiten er meisterhaft copirte. Er malte auch nach 
eigener Erfindung, nahm aber mit zunehmendem Alter an Meister- 
schaft und Ruf ab. Dieser Künstler blühte um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts. 


Cesi, Bartolemeo, Maler von Bologna, geb. 1556, gest. 1627 oder 
1629. Cesi ist eines der Schulenhäupter, welche den Carraccisten 
den Weg zu guter Behandlüng ebneten. Er lernte bei Anton Gram- 
matica dıe Anfangsgründe der Kunst, stüdirte dann bei Nosadella 
(Franz Bezzi) und wählte sich den Tibaldi zum Muster. Er nahm 
sıch aus jedem Alter die schönsten Formen nach der Natur und 
hob sie wenig durch die Idee, gab gemässigte Stellungen und Ge- 
berden, und befliss sich einer mehr lieblichen als starken Färbung. 
Guido Reni betrachtete seine Gemälde in S. Jacopo und $. Martino 
oft stundenlang, und fand darın den ersten Anstoss zur Erfindung 
seiner artigen und lieblichen Manier, daher sind Cesi’s Arbeiten 
mit denen des jungen Guido leicht zu verwechseln. 

In der Wandmalerei ist Bartolomeo kräftiger. Er: behandelte 
hierin auch figurenreiche-Scenen mit Urtheilskraft, Mannigfaltigkeit 
und Kunstgewalt, und besass hierin eın so treflliches Colorit, dass 
mehrere seiner Frescen noch wunderfrische Tinten haben. Hieher 
gehört der Bogen zu Forlı, welcher Thaten Clemens VIII. enthält. 
Ausgezeichnete Denkmäler’ von beiderlei Malereien hat auch die 
grössere Carthäuser-Capelle zu Bologna, so wie die Kirchen dieses 
Ördens zu Ferrara, Florenz und Siena. 

Cesi wurde als Künstler und als Mensch hoch geachtet, und be- 
sonders von den ‘Carracci geliebt. Er hatte ein eifriges Bemühen, 
die Malerklasse von den Innungen gemeiner Handwerker vollends 
zu trennen, denn sie stand mit diesen noch immer zum Theil in 
Zunttverhältnissen. Lanzi III. 50. d. Ausg. Fiorillo II. 642. Letz- 
terer sagt ırrig, dass Cesi zuerst die Grammatik studirt, statt beı 
Anton Grammatica gelernt habe. Malvasıa erhebt diesen Huüunstler 
mit grossem Lobe. 
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‚ Peter SoR. Cortona geb. ı Ant doc 
> es zu Rieti. 1666. Er alte zu Rom mehrere 
sl Years 


ER 
a IC © Anzahl: en I rıo Er 
di Tebliehkeit der ne used: mehr F einheit des Ausdruc Bo zu 


wünschen ag seinen vorzüglichsten ‚Asbeitenidiesen Gattung 
ehören: 8 % | 

& Die Gallerie i im ‚Pallaste Farnese, Pr Annib. "Carracci,, 1 Bl. 
mit dem ‚Titel: Galeria nel palazzo Farnese ‚etc. gan ).da A. 
E Carracci, intagliata da Carlo Cesio. 1 

Die Gallerie Pamhili, die Geschichte des Aeneas. Font Ilend, nach: 
 P. da Cortona, 16 Bl. mit dem Titel. Die ‚erste. Abdrücke 
‚sind vor den "Nummern und der Dedication, ohne E 


Adresse. ER, 
Die Gemälde. der Capelle der Buongiovanni in $. ‚Agostino ‚zu 


an) 


Gemälde. H. 11 Z., Br. 16 Z. “a 

Da s ‚Cananäische Weib, nach A. Carraceiı. H. 11 Z: 6 L, Br. 
Die Aufnahme der heil. Targhah, olter vielmehr ihr ‚Einzug in 
den Himmel, & Bl. nach Lanfranco’s Gemälden in AuReR 
h della Valle in Rom. H. 20.2. 6 L., Br. 02.6L 

x Pie Engel, von Guido Reni in einer Loge des Pallastes Mazarin 
0 auf dem Quirinal in Fresco gemalt, 10 Bl. mit dem Titel: ı An- 


"AR giardino del’ duca Mazarino etc. Bnan AXl een zn be- 


‚schreibt 90 Bl. von Cesio. | a 


b Pu 
’ 


Erspades; Pablo, Mäler, Bildhauer und Alkchitekh, in Rom Ce 
daspe, auch Razzioniere oder der Canonicus der heiligen Kirche 
zu Cordova genannt, geb. zu Cordova 1538, gest. daselbst. 1608. 

Er legte sich in früher Jugend auf die Wissenschaften , ‚zog a er 
die Kunst vor, zu welcher er ein entschiedenes Talent hatte. Spä- 
ter besuchte. er zu seiner vollen ee > Italien, wo er in Rom 
Michel’ Angelo’s Lehren befolgte und dem "Zucchero nachstrebte, 
dessen genauer Freund er war. Er führte in dieser Stadt mehrere 
Werke aus, unter denen ihm namentlich die Wandgemälde in Tri- 
'nita de’ Monti und Aracelı Ruhm und. den Namen des spanischen 
Rafaels erwarben. Nach seiner Rückkehr ins Vaterland erhielt er 
1577 die Stelle eines’ Ordinario bei der Cathedrale zu Cordova. In 
derselben Kirche sind noch zwei schöne Altargemälde mit’ St. An- 


' dreas und dem Täufer Johannes, und die Geschichte des Tobias. 
Im Jesuiten -Collegio ist von seiner Hand der Hauptaltar mit dem 


Gemälde , welches das Begräbniss der heil. Catalina vorstellt. Für 


“ 


Rı ‚om , ; Ragh, Lanfranco, die auf & Bl. ‚das Leben ‚des heil. Au 


heil. Andreas zum Tode geführt, ‚nach Guido’s berühmten | 


' goli dipinti a fresco da Guido Reni nella loggia contigua al 


Be: 
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j TE  Cespedes, Pablo. — Chahbry, ‚Mare. 481. 
A, ’L% 2 “ . K 'y \ h “ 5 
Po aal des Capitels zu Sevilla malte er acht allegorische Vorstel- _ 
Jungen, und auch in verschiedenen anderen Städten Andalusiens 
. sind Bilder von ihm. Mehrere findet man auch zu Madrid und im ' 
'. Alcazar. Man bewundert in den Werken dieses Künstlers die Ele- 


„i 


ganz und. Grossartigkeit der Zeichnung, die Kenntniss in der Ana- 
omie, die Kühnheit in den Verkürzungen, den g ücklichen Effekt 
les Helldunkels, das brillante Colorit, „die Wahrheit des Ausdru- 
. . ckes und vor Allem. das Talent zur Composition. Er folgte der Art 
der grossen Meister seiner Zeit, indem er Cartons in der Grösse 
der Gemälde machte. Seine Zeichnungen sind gewöhnlich in schwar- 
zer und rother Kreide ausgeführt. Ze 
0 Pacheco setzt ihn unter die ersten Coloristen Spaniens, und sagt, 
"dass ihm Andalusien die Kenntniss des ae Fr Pons 
behauptet, Gespedes wäre einer der grössten Maler der Welt ge- 
‚worden, wenn er mit Rafael in Freundschaft gestanden wäre, wie 
e "mit Zucchero. Einer der gelehrtesten Künstler war er sicher. Wir 
besitzen von ihm eine Vergleichung der alten Malerei und Seulp- 
tur, eine Abhandlung über die Alterthümer ‘der Cathedrale von. 
Cordova, einen Traktat uber die Perspektive, eine Abhandlung 
über den Tempel Salomons und einen Brief über die verschiedenen 
Arten der Malerei. Die drei letzteren sind in Cean Bermudez Dic- 
‚cionario de Me “illustres professores etc. mitgetheilt.. I 


Chabord, Josep t, Historienmaler zu Paris, geb. zu Chambery 1786, 
Schüler von Baron Regnault, führte bereits viele schöne Gemälde 
"aus, von denen einige von beträchtlichem Umfange sind, und. ei- 
nen geschiekten Künstler der neuen französischen Schule beurkun- 

den.; Zu den vorzüglichsten gehören: Die Gallerie von Valencay,. 
40 Bilder, für den Prinzen Talleyrand ausgeführt, 8 — 6 Fuss 
gross; zwei grosse, Portraite Napoleons zu Pferd, eines für die 
Sa Gap, das andere für Frankfurt gemalt, gest. von Marchand; 
der Tod des Turenne, 1810; die Heilung des Gichtbrüchigen,, für 
den Erzbischof von Sens; die Krönung Harl X., für England, 15 
auf 11 Fuss gross; ein Akt der Wohlthätigkeit des Herzogs von, 
Berry, ein grosses Staffeleibild für. die Herzogin ausgeführt; Joseph 
von seinen Brüdern erkannt, ein grosses Staffelei - Gemälde; der 
barmherzige Samaritan, im Hospital zu Lyon, 1! auf.g Fuss; die 
Transfiguration ın der Cathedrale von Troyes, 14 Fuss hoch. Meh- 
rere andere Gemälde und Portraits sind in Privathänden, und ei- 
nige sehr schön. | 

Chäbord erhielt den Titel eines Malers des’ Grossherzogs von 
Frankfurt. 


Chabry, Marc, Maler und Bildhauer, geb: zu Barbentane 1660, 
gest. zu Lyon 1727. Er war Puget’s Zögling, liess sich in letzterer 
Stadt nieder, und hinterliess da eine grosse Anzahl von Sculpturen. 
In der St..Antonskirche ist der Hauptaltar von seiner Hand, ‚aber 
das Basrelief an der Attika des Stadthauses, welches Ludwig XIV. 
zu Pferd vorstellt, ging in der Revolution zu Grunde. Anderes 
von ihm ist in der Kirche des Collegiums de la Trinite und in je- 
ner der Gongregation. | 
Chabry erhielt auch den Rang eines Hofbildhauers, als er dem 
König die Statue des Herkules und jene der Madonna überreicht 
“ hatte. Der Marquis von Villeroy zahlte ihm für die Figur des 
Winters 6000 Liv., und ein Negotiant brachte zu Lyon einen Chris- 
tus von Buchs um 2000 Liv. an sich. Er hieltsich auch einige Zeit 
in. Deutschland auf und fertigte in Mainz das Bildniss des Chur- 
fürsten. 
Nagler’s hünstler-Lex. II. Bd. 31 
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482 0000 ‚Chabry, Mare. — Chaix, : 
EN ST ITVERNE | \ Me - BT 

Chabry, Mare, der Sohn des Obigen, war ebenfalls Bildhauer, der 

. zu Lyon, seiner Geburtsstadt, arbeitete. Von seiner Hand sind 
die Kanzel in der Karmeliterkirche, die Statuen der vier Evange- 
listen und Peter und Paul daselbst. Einige Statuen fertigte er für 
die Carthause, und von ihm und seinem Vater wurde auch der 
Sprin brunnen ‘auf dem Platze Bellecourt errichtet. Auch diese 
Fontaine ging 1705 in der Revolution unter, bis auf die Fluss- 
götter. Sie war um die Reiterstatue Ludwigs XIV. errichtet,’ die ‘ 
ebenfalls zu Grunde ging, sammt dem Piedestal des älteren Chabry. 
Die Zeichnungen zu den Verzierungen der Fontaine entwarf der 
geschickte Architekt Cotte. re” ie SENT 

Das Todesjahr des Sohnes Chabry ist uns unbekannt. Den Van- 
dalismus, der seine und seines Vaters Werke zernichtete, erlebte 
er kaum mehr. ; a Get 


Chaereas y ER Bildhauer, der nach Plinius Angabe die Bilder Ale- 
xander’s des Grossen und seines Vaters Philipp’s machte. 


Chaeremo, ein alter Edelsteinschneider, dessen Winckelmann No. 
258. erwähnt. OS 


Caerephanes y„ ein alter Maler, dessen Lebenszeit ‚und Vaterland 
unbekannt ist. Er malte unzüchtige Handlungen, wie Plutarch ver- 
sichert. Wyttenbach glaubt, der Name sei aus Nicophanes verdor- 
ben. S$, Sillig cat. artif. ” 


Chafrion, Lorenzo. S. Matias de Valencia. 


Chaillot, ein geschickter französischer Emailmaler, stach nach Le 
Brun’s Ideen die Festlichkeiten, welche bei der Vermählung Ludwig 
XIV. zu Versailles gegeben wurden. Chauveau und le Peautre nah- 
men ebenfalls an diesem Werke Theil. bi ii 

Chaillot, ein trefflicher Genremaler zu Paris um 1812. Er besass 
grosse Geschicklichkeit in Hervorbringung frappanter Lichteffekte. 
Ein vorzügliches Werk in dieser Art ist sein Gemälde der,Mlle. 
‚Valliere im Kloster, wo das Mondlicht mit der Beleuchtung durch 
eine Laterne contrastirt. Er wurde von andern Malern oft ge- 
braucht, um eine effektvolle Mondbeleuchtung in ihren Gemälden 


zu geben. 


Chaise, Renat de la, ein Tupferstecher zu Rheims, dessen Le- 
bensverhältnisse unbekannt sind. Er ist wahrscheinlich jener La 
Cheze des Füssly, der eine Ansicht von Rheims gestochen hat. 

Auch ein Historienmaler La Chaise lebte ım letzten Decen- 
nium des vorigen Jahrhunderts zu Paris. Er war Aggregirter der 


Akademie. 


Chaix, ein trefflicher Genremaler zu Genf, der zu den besten Künst- 
lern seines Faches gehört. Er bildete sich in Davids Schule zum 
eschickten Zeichner und erlangte in. der Praxis einen hohen Grad 
von Vollkommenheit, so wie überhaupt die Runstler der französi- 
schen Schule in den praktischen Vortheilen der Kunst jedem die 
Spitze bieten können. Chaix wendet nur oft zu grossen Fleiss auf 
die Ausführung und erscheint gleleckt bis auf die Fingerspitzen ; 
auch sind seine Figuren geziert und nicht immer frei von Manie- 
rismus. Dagegen sind seine Bilder höchst lobenswerth in Bezug 
auf Harmonie der Farbe und gutes Helldunkel und auch die Licht- 
effekte und Reflexe in denselben zeigen den wackern Künstler. 


Chalcosthenes. — Challe oder -Challes, Mich. Ange. 483 
Die Zahl der Gemälde dieses Künstlers ist bedeutend, und einige 
darunter von hohem Werthe. Hieher gehören: Das Grabgewölbe 
‚Ludwig’s von Orleans und der Säulengäng um den Hof eines Ra- 
ee iner-Rlosters; die Bernhardiner, welche unter dem Schnee eine 
‘dem Erstarren nahe Familie hervor ‘abeR, ein Bild voll Lebendig- | 
keit der Handlung, " würdevoll in Ber Composition und rein und 
klar in den Tönen; Clotilde, die Gemahlin ’Amalarich’s, im Thurme, 
schön in der Farbe, mohlgersichnet, mit PESRerWUSchen Gestal- 
"ten, w s. w. ie ; 


Chaleosthenes, ein Bildhauer, Br Vaterland und Lebenszeit 
unbekannt ist. k 
Plinius sagt, dass er Statuen von Comödianten und: Athleten ge- 
fertigt habe. 

"Ein Künstler dieses Namens ader Beaälhe, was jedoch Sillig be- 
wwäitelt; machte zu Athen irdene Gefässe, die entweder bemalt 
oder mit erhobenem Bildwerke geziert wurden. 


Chalette, ein Maler von Toulouse, der sich mit Glück in der .Ma- 
“ nier des Mich. Angelo Merigi versucht hat. Er war ein treuer 
Nachahmer der Natur, nur sah er nicht immer auf eine edle Wahl. 

Toulouse sind viele Altarblätter von ihm und zwei schätzbare 
Malereien, welche zwei Einzüge Ludwig’s XII. in jene Stadt dar- 
stellen. Sie sind zwar sehr dunkel, jedoch erblickt man in ihnen 
einige gute Köpfe. Er blühte um das Ende des 17. Jahrhunderts. 


Fiorillo III. 208. 
Can oder Challeerin, J. E. WHbrase, geschickter BE: 


sischer Baumeister, der 1810 starb. Er baute schon 1769 die Rirche 
St. Philipp du Roule, und von dieser Zeit an mehrere andere Kir- 
chen und öffentliche Gebäude zu Paris. Nach seiner Zeichnung 
wurde auch die prächtige Stiege im Pallaste Luxembourg ausge- 
führt. Unter Napoleon componirte er den Triumphbogen an der 
Barriere de l’etoile, der nach seinem Plan auch begonnen wurde, 
allein er erlebte die Vollendung nicht. Im Jahre 1829 setzte erst 
Huyot den Bau nach Chalgrins Entwurf fort. 
Chalgrin war Architekt “des Senates und Mitglied Au "dritten 
Sektion des National-Institutes. 


Challe oder Challes, Michel Ange, Historienmaler zu Paris. 
wo er 1718 geboren wurde, und bei Franz Boucher die Runst er- 
lernte. Er gehört zu den besseren Künstlern seiner Zeit, in wel- 
cher die entartete Kunst nichts Grosses schuf. Indessen bosass er 
grössere Kenntnisse in der Architektur und Geometrie, als in der 
Malerei, und seinen Ruf verdankte er hauptsächlich dem Studium 
alter Monumente, und seinem Geschmacke in der Decoration. 
Desswegen vertraute man ihm auch die Leitung öffentlicher Feste 
an. Sein Bestes ist der Plafond des Saales im neuen Louvre, Im 
Jahre 1751 wurde er Mitglied der Akademie und ‚Professor der 
Perspektive. _ Er war auch Zeichner des Cabinets. des Königs und 
Ritter vom Orden des heil. Michael. Der Tod ereilte ihn 1778. 

Die Gemälde Challe’s waren zu ihrer Zeit beliebt, und daher 
wurden auch mehrere derselben, historischen , mythologischen und 
besonders galanten Inhalts, in Kupfer gestochen, Er selbst stach 
zwei Blätter, welche ein Frauenzimmer im Bade von vorne und 
vom Rücken vorstellen. 

Sein Bruder Simon war Bildhauer, und starb als Mitglied der 
Akademie 1765. Auch nach diesem Künstler wurde mehreres ge- 
stochen, ‘namentlich Ruinen, Vasen u. a. Fessard stach die von 
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484 1, Jan. — Chalon, Christina. 


‚ihm verfertigte Kanzel in ‚der Rirche von St. Roch. Einiges brachte 
er selbst in Kupfer, EN RT Ira * 


Chalon, Jan, zeb. zu Amsterdam 1738, ein geschickter Tonkünst- 
ler und in. den Wissenschaften erfahrener Mann. Er umfasste 
auch die, bildende Kunst mit Liebe, studirte mit Eifer nach guten 
Gemälden, Zeichnungen ‘und Hupferstichen und fand sich beson- 
ders von 'Rembrandt’s Werken angezogen. Diesem Studium ver- 
dankt man eine Anzahl von höpfen, welche Jan fertigte, ohne eine 
andere Anleitung, als die, welche ihm sein Kunstsinn gewährte. 
Er brachte gegen 100 Stücke in Kupfer und wollte sie endlich auch 
auf Zureden vieler englischer Liebhaber — denn in England hielt 


sich Chalon auf — bekannt machen. Dieses Unternehmen ver- 


hinderte der Tod, der 1705 seinem Streben ein Ziel setzte. 
In der letzten Zeit beschäftigte ihn der lesende Mann nach Rem- 
brandt und sein eigenes und das Portrait seines Vaters, Heinrich 
Chalon, der ebenfalls ein berühmter Tonküunstler war. 

Sein Schwiegersohn, der Itupferstecher C. Josi, der sich eben- 
falls geraume Zeit in London aufhielt, brachte Chalon’s Aetzwerk 
in Ordnung und gab es heraus. Im Jahre 1800 wurde ein Exem- 
plar, deren er 150 abdrucken liess, um 159 fl. verkauft. Sämmt- _ 
liche Blätter des Künstlers belaufen sıch auf 510, auf ostindisches 
Papier abgedruckt. Dieses Werk ist kostbar wegen der Seltenheit 
und Schönheit desselben, und besonders auch wegen der vielen 
Veränderungen der Abdrücke. Die Zeichnungen, nach welchen 
die Kupfer gefertiget wurden, besitzt fast alle der Kupferstecher 
Josi. i | j 


Chalon, H. B » ein Sohn des Jan Chalon, erlernte in England, wo 
sich sein Vater aufhielt, die Malerei und zeichnete sich besonders 
als Thiermaler, vornehmlich ın der Darstellung von Pferden aus. 
‚Er wurde als Maler des Prinz Regenten von England und des Her- 

zogs von York angestellt. ET NAT SE 

er Künstler beschäftigte sich auch mit der Lithographie. 

Im Jahre 1827 stellte er dıe Gemüthsbewegungen der Pferde in 

einem lithographirten Werke dar. - ir 


| : 

Chalon, Louis, Landschaftsmaler, der 1687 zu Amsterdam geboren 
wurde und 1741 starb. Er war Schüler oder Nachfolger Grifflier’s 
und ımalte Landschaften und Rheinansichten, die angenehm von 
Färbung, gut behandelt und schön staffirt sind. Anfänglich malte 
er in Wasserfarben und später auch in Oel. Eine seiner. Töchter 
heirathete den Maler E. Troost. Van Eynden und van der Willigen 
Gesch. der vaderland. Schilderk.l. 284. ” 


Chalon, Christina, eine Künstlerin, die 1749 zu Amsterdam ge- 
boren wurde. Sie widmete sich schon von Jugend auf der Zeichen- 
kunst, versuchte sich auch in der Gouachemalerei , “und erreichte 
in der Aetzkunst grosse Geschicklichkeit, besonders durch die Lei- 
tung der Sara T'roost und des Ploos von Amstel, Ihre Blätter, 
welche grösstentheils die Schilderung des häuslichen Laandlebens 
zum Gegenstande haben, sind in Ostade’s Geschmack, nach eigenen 
Zeichnungen oder nach jenen des P. de Marce gefertiget. Ihre 
geistreichen Blätter hat der Dichter 1, le Francgq von Berkhey be- 
sungen. \ 

Jufvrouw Chalon wohnte zu Leyden und starb daselbst 1808. 
Sie war die Schwester des Jan Chalon und Nichte des Louis. Sie. 
hat ihre Werke mit CC. CCF. CFC, bezeichnet. Andere Blätter, 
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Chalon, Alfred E. — Chal Ivers, Anton. “5 


die Pet. de Marce u. a nach ihren Zeichnungen gestochen haben, 


sind mit Chr®: Cha. oder Chal. bezeichnet. | 
_ Unter den Blättern dieser Künstlerin it. eines, welches Chrktina 


„nV einem Alter von neun Jahren stach: das ‘Innere eines Zimmers, 


“in welchem drei Bauern und zwei A stehen, und eine Frau 
mit ihrem Rinde sitzt; u. 

Huber und Miiieche verzeichnen von: hir 20 Bl. ‚ aber da ist 
das Werk noch nicht geschlossen. 2. stellen Scenen aus dem ge- 
 wöhnlichen Leben dar. 


Chalon, Alfred E., ein berühmter jetzt lebender Zeichner und 


Genremaler, ein Liebling des englischen Publikums und wahr- 
scheinlich der Sohn des H. B. Chalon. Er bildete sich in seinem 
Vaterlande zum Künstler und steht jetzt dem Leslie als Nebenbuhler 
zur Seite. Er malte herrliche ,.Scenen aus der Zeit Ludwig’s XIV., 
Pope’s und des Spectators, wusste aber den unschönen ‘Formen, 
in dıe sich zu jener Zeit die menschliche Gestalt hüllte, maleri- 


schen Reiz zu geben. Auch auf Moliere’sche Gegenstände hat er 


rossen Fleiss verwendet. Er hat dessen Zeitalter studirt und seın 

‚ostum getreu und schön nachgebildet. Dabei sind seine Charak- 
tere Annier den Scenen angemessen, so wie der Ausdruck dem Ge- 
genstande der Darstellung; aber er fällt nicht selten in eine ge- 
wisse. Ziererei, namentlich in seinen neuesten Arbeiten, in denen er 
häufig Gegenstände aus dem Conversations -Leben wählte. Auch 
seine Färbung ist oft bunt und unruhig in der Wirkung. Chalon 
malt ebenfalls Portraite, unter denen einige mit Auszeichnung ge- 
nannt zu werden verdienen, wie die der Lady’s Georgine und 
Louise Roussel. Alleın auch in vielen seiner in Aquarell gemalten 


'Portraiten von Damen kommt jenes affektirte Wesen vor, das aus 
seinen neuesten Scenen hervorleuchtet.: Dieses fällt indessen der 


modischen Welt nicht auf, und er ärndtete fast grösseren Beifall, 
als. der gediegenere Leslie. “Dieser steht in der Wahrheit und 
Schärfe der Charakteristik, so wie an Tüchtigkeit der Zeichnung 
und der Färbung, weit über Chalon, doch übertrifft ihn letzterer 
an Leichtigkeit und einer gewissen Anmuth. 

Chalon verdient auch als Zeichner eine besondere Erwähnung. 
Er lieferte mit Leslie, Calcott, Landseer u. a. Zeichnungen und 


Gemälde zu Finden’s Gallery FOR the Graces, a series of Portrait 


ıllustrations of the most distinguished Poets of Great- Britain. 


“London 1832 — 34, mit 34 Stahlstichen; roy. 8. 


Zu den Portraits of the principal female characters, London 
1835. 40 Stahlstiche in roy. 8. 
Ferner zu den Landscape, Portrait and historical Ulustrations of 


‚the p oetical works of Sir Walter Scott. London 1855. 40 Stahl- 


stiche;. roy. 8. 
Alfred Chalon ist Akademiker. 


Chalon, John, Genremaler zu London, ebenfalls ein trefflicher 


ten und Landschaften. 


Künstler, wie der vorhergehende. Seine Darstellungen zeichnen 
sich durch Wahrheit und durch treffende Charakteristik aus. Da- 
bei sind seine een schön, die Gruppen voll Leben und Alles 


" mit keckem Pinse ausgeführt. Ausser seinen Scenen aus Dichtern 


und dem häuslichen Leben malt er auch architektonische Ansich- 


4 


Chalon ist Mitglied der Akademie der Künste zu London. 


Chalvers ‚ Anton, Historienmaler zu Reichenberg in "Böhmen um 


1760. In diesem Jahre malte er für die Decanatskirche daselbst 


ep — Chambers, William. 


den Kiwi in. GR Blättern, RE in: Rohn’s Antı [uitas Bee. 
rum etc. p. 105 erwähnt ‚werden, Dort, heisst. der: Künstler Civis et 
Pictor Reichenbergensis. ar 5 
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Chamant, ‚Joseph, ’ Maler aus b Lehineinn um Bi Mitte des vorigen 
Tehchunderi Er malte vieles für-den Prinzen Carl von Lothrin- 
gen und wurde später Baumeister und ‚Ingenieur Franz I. zu Wien. 
Man hat’ auch radirte Blätter nach seiner Erfindung, sowohl von 

‚ ‚als nach ihm gestochen, Sie stellen Opernscenen, Triumphbogen 
und Mausoleen vor. Auch seine Gemälde sind architektonischen 
Inhalts. : 


Chambars ,. Thomas, ‚ein englischer Boprteedhenn 3 zu on- 
don um 1750 blühte. Er stach die Bildnisse zu Walpole’s Anek- 
doten und mehrere Stücke für  Boydell’s Sammlung mit festem, 
aber wenig angenehmem Grabstichel. Seine besten Stücke sind: 

Das Conzert. nach M. A. Carravaggio; gr. qu. fol. 
Die Fornarina nach Rafael, ein sehr seltenes ER gr. fol. 
Eine heil. Familie nach Mine, gri: fall 
St. Martin nach Rubens oder van Dyk; gr. fol. r 
Petrus und ‘Johannes die Kranken: heilend, nach 8. Bourdon, 
Gegenstück zu Smith’s Rönigin von. Saba, nach le Sueur; 
ei fol. 
Büpiter und Antiope nach Casalı; fol. 
Helena Forman nach van Dyk; gr. fol. 
" Der Tod Türenne’s nach Palmieri ; gr. qu. fol. fe 
‚Der Fromme und der Böse in der Todesstunde, zwei Blätter nach 
J.»Haymann; gr. qu. fol. 


Chamberlain,. John YYilliam , ein Engländer, der, obgleich er 
auch. die Zeichenkunst verstand, doch nicht gerade hier als Rünst- 
ler seine Stelle einnimmt. 

Er wurde 4701: zu London nach Dalton’s "Tod Aufseher des Zeich- 
nungs- u. Münz-Cabinets des Königs, und in dieser Eigenschaft be- 
sorgte, er die Herausgabe eines Prachtwerkes, das bis 1812 zu 17 
Lieferungen anwuchs, unter dem Titel: Original designs of the most 

‚ celebrated. masters of the bolognese, roman, florentine and venetian 
schools, comprising some of the works of L. da Vinci, Claude 
Lorrain, Raphael etc. engraved by Bartolozzi, Tomkins etc. fol. 

Mit ungemeiner Pracht und Schönheit gab er dıe Handzeich- 
nungen Holbein’s,‘ welche die vornehmsten Personen am Hofe Hein- 
rich’s VIIL: abbilden, ans Licht; Imitations. of original drawings 
by Hans Holbein. Imperialfol. « | 


Chamberlain, Mason, ein geschickter englischer Bildnissmaler, 
nach welchem mehrere Portraite gestochen wurden, wie das des 
Samuel Chandler, von W. Pether, ‘des Garrik zwischen Thalia 
und Melpomene, von Hausson und anderer berühmter Männer. 
Er war Mitglied der k. Akademie der Künste zu London ‚und zw 

‚seiner Zeit sehr geachtet, Starb um 1780. 


ae William, ein. Schwede von Geburt, Kar in früher 
Jugend nach England, und erreichte dort den Ruf des besten eng- 
lischen 'Baumeisters. Er wurde in seinem 18. Jahre als Supercargo 

‘ auf einem Schiffe der Schwedisch-Östindischen Handelsgesellschaft 
nach China geschickt, wo er Gelegenheit hatte, die Architektur 
und Gartenkunst der Chinesen genauer zu untersuchen, wovon er 
in der Folge so grosse Vortheile zu ziehen wusste, dass er seinen 
ganzen Schriftsteller- und Künstlerruhm darauf gründete, Als er 
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von dieser Reise nach London zurückgekehrt war, folgte er ganz 
allein seinem Hange zur Baukunst, und war so glücklich, durch 

‚einige nette Zeichnungen sich dem Lord Bute zu empfehlen,” der 
ihm die Stelle eines Zeichenmeisters bei dem Prinzen von Wales 
verschaffte. Sein erstes Werk von Belang war Lord Besborough’s 
"Villa zu Rochampton, worauf-er seine Zeichnungen zur chinesischen 

“ Baukunst (Designs of Chinese buildings, furnitures, dresses etc. 
1758; fol.) und im folgenden ‘Jahre sein Hauptwerk über Civil- 

- Baukunst herausgab: A Treatise on civil Architecture und: A 

- .. Treatise on the decorative part of civil Architecture, beide Werke 

‘ mit Rupfern und in grossem Formate. Pr 
Nach der Thronbesteigung des Prinzen von Wales wurde ıhm 
die ganze neue Anlage der Gärten zu Kew übertragen, wo er Ge- 
legenheit fand, seine Liebhaberei für den chinesischen Styl auf 

‚Jiosten des reinen Geschmackes zu befriedigen. Er machte seine 
mit ungeheuern Fiosten ausgeführten Orientalismen selbst in einem 
prächtigen Werke bekannt: Plans, Elevations, Sections and per- 
spective Views of the Garden and Building at Iiew in Surry. 1763. 

„fol. Zu den bei diesem Werke befindlichen Kupfern nach Cham- 

... .bers Zeichnung vereinigten sich die grössten Künstler. Im Jahre 
..1769 erschien eine zweite Auflage, obgleich es von allen Seiten 
Spölttereien auf den Pagoden-Geschmack des k. Baumeisters .rog- 
'nete. Dieses bewog ihn, 1772 eine eigene Abhandlung über orien- 
talische Gartenkunst herauszugeben (Dissertation on oriental gar- 

‚dening. 4.), die im folgenden Jahre schon wieder aufgelegt und 

" mit einem sonderbaren Zusatz begleitet wurde (an explanatory dis- 
‘course by Tan Chan ‘qua of Quang Chew Fu.). Der Federkrieg 
dauerte noch einige Zeit fort, wöbei es nicht an witzigen Produk- 

ten fehlte. Besonders. ist die Burleske Mason’s zu erwähnen, die 

., unter dem Titel: An heroic epistle etc. erschien, Der lüönig liess 

sich übrigens gegen seinen Liebling nicht irre machen und trug 
ıhm 1775 die Vollendung von Somersethouse auf, einem der schön- | 
‚sten Palläste Londons, über den anfangs die Stimmen sehr getheilt 
waren, und daher sagt Fiorillo, dass dieses Gebäude ‘Chamber’s 
Ruhm und Tadel auf die Nachwelt bringen wird. Er genoss 
an seinen Tod (1796) das Zutrauen des Königs, dessen Controlleur 
im Baufache er war. Zugleich war er Mitglied der berühmtesten 
Akademien Europas. Den Deutschen ist er am meisten durch seine 
Schrift über orientalische Gärten bekannt, die Ewald 1775 ıns 
Deutsche übersetzte, und Hirschfeld in seiner Theorie dieser Kunst 
scharf beurtheilte. Man hat von ihm auch eine Beschreibung der 
merkwürdigen Pagoden bei Mavalipuram, und kennt ihn als Theil- 
nehmer an den von WV. Jones seit 1785 herausgegebenen asiatischen 
Miscellen. 

' Ausser den bereits erwähnten Gebäuden hatte Chambers 
einen Theil der Blackfriars- Brücke und in Verbindung mit den 
Baumeistern Adams die Adelphi-Buildings aufgeführt. 

Er wurde mit vieler Pracht im Poetenwinkel in der Westminster- 
abtei begraben. 

Ueber die Lebensumstände dieses Künstlers s. European Maga- 
zine von 4700, wo man auch sein Portrait von Bromley gestochen 
findet. Die besten Nachrichten finden sich im Obituary im 
Gentleman’s Magazin, 1796 pag. 259 und in dem ausländischen 
en im Intelligenzblatte der allgem. Lit. Zeitung von 1797 

ro. 51. Kl 

Schliesslich bemerken wir noch, dass sein Treatise on civil archi- 
tecture 1826 zu London mit Anmerkungen von J. Gwilt in 2 B. in 
gr. 4. erschien, die vollständigste Ausgabe dieses trefflichen Wer- 


vr 


: mpa; zue, Philipp de. 


ıe decorative part ee eiil Sn el 
rs Ss” “ ‚heramil Nass u 


En rg i 


Chambray , Roland irn ie auch de ergalae genannt, 
ein Mann, der nicht als ausüubender Rünstler, sondern durch seine 
- Schriften sich um die Baukunst Verdienst gemacht hat. Er lebte 
i zu Paris unter Heinrich IV,, Ludwig x. und noch zu An- 
fang ‚der Regierung Ludwig’s XIV. Näheres ist über ihn nicht 
bekannt, aber seine \Verke werden sein Andenken erhalten, beson- 
‘ders die Parall&le de ’Architecture antique avec la ıhöderne, Paris 
1650 und 1702. mit Fupfern in fol. 
Seine Paralleles des principaux auteurs, qui ont &crit sur Parchi- 
tecture bilden den vierten Band ‘der Bibliothöque portative d’archi- 
- tecture. 
Chambray besorgte auch eine französische Ausgabe von E&sfludo 
da Vinci’s Traktat aber die Malerei und den vier architektunischen 
Büchern von Palladivo. ' sh net 


Mr. de Chantelou starb 1676. k 


Chamorro, Juan, Historienmaler, lernte bei F. Herrera Zi ölte- 
"ren und‘ war um 1670 Präsident der Akademie zu 'Seyilla.: Im 
Kloster de la Merci zu Sevilla sind von ihm die vier Kirchenleh- 
‘rer, mehrere Darstellungen aus ‚dem Leben der heil. Jungfrau, 
Bilder, die einen guten und fleissigen Künstler verrathen. ‚Quilliet, 


hahbnin, Johann Baptist. Maria, ü geschickter Kupferstecher 

RR: SE ya in Fache. Er wurde 1708 zu Paris geboren und 

lebte daselbst noch 1828. Er stach. den Atlas zu Maltebrun’s geo- 

'- grag ‚hie universelle, zu der hist, de lexpedition de Russie, 1825 von 

“ . Chambray herausgegeben, zu Lapie’s geographie ancienne et mo- 
derne, U: 5. W. | RT 


a 


" hampag ne, Philipp de, ein berühmter Mes En zu Brüssel 
1602, gest. 1674. Schon in früher Jugend zur. Kunst- getrieben, 
suchte er sich unter-.M. Bouillon’s und J. Fouquiere’s, Leitung 
in derselben zu bilden, und war ım 10. Jahre. ‚bereits mit so, ‚viel 

ortechnischen Mitteln ausgerüstet, dass‘ er in Rom mit Erfolg seine 
=. weitern Studien beginnen zu können glaubte. Allein es fchlte ihm 
-.an dem nöthigen Gelde zur Reise, und so wendete er sich zuerst 
“nach 'Paris, um sich dieses- zu erwerben. . Hier „malte er anfangs 
Portraite, konnte aber seinen Ruf noch nicht begründen, wie Pous- 
sin, den er in dieser Stadt kennen gelernt hatte. Sie waren beide 
gezwungen, unter dem mittelmässigen Duchesne für den Luxem- 
bourg zu arbeiten, und auch dieser Erwerb schwand ihm bald, da 
einige seiner Gemälde der Hönigin besser gefielen, als jene des 
. Duchesne, Champagne zog sich "letzt vor der Eifersucht des Letz- 
“ term nach ‚Brüssel zurück, aber kaum war er dart angekommen, 
‚als ihn ‚die Königin nach Paris einlud, um die Stelle des Duchesne, 
der indessen. ‚gestorben war, zu vertreten. Er erhielt eine Woh- 
nung im Luxembourg und die Direktion über die Arbeiten für die, 
sen Palisat, Nun war sein Glück gegründet, und der Künstler 
‘führte die Tochter seines ehemaligen Verfolgers als Braut heim. 
Die ersten hiitopieghan Gemälde, welche er in Paris. ausführte, wa- 


vr 
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IR jene: u, Blaue, welche in. die Carmeliten-Kirche der Vorstadt 
‚Sans Jacques kamen. In dieser ‚Kirche. malte er auch ein Crucilix, 
welches als Meisterwerk in der Perspektive berühmt wurde, Es 
- ist auf einer horizontalen Fläche gemalt und doch erscheint es per- 
er Er malte auch für den Cardinal Richelieu, verpflich- 
‚tete sich aber diesem ‚Mächtigen wegen. seiner Verbindlichkeit ge- 
gen die Königin. nie. Nun: war sein Ruf ‚begründet und er lieferte 
de wirklich von dieser Zeit, an mehrere treffliche Werke. Dar- 
2 unter erwähnen wir die vier Kürchenväter i im Dome der Sorbonne, 
ler Äareh, Gemälde für St. Gervais, von denen die Erscheinung des heil. 
Servatius (Gervais), und Protasius ins Museum gebracht wurde, wo 
sich auch die .reuige Sünderin befindet, die Godefroy nach Phi- 
lipp’s Gemälde gestochen hat. Hieher gehört neben andern auch 
‚ die Davstellung im Tempel, ein Bild in Notre-Dame, die Ceremo- 
nie der Ritter des heiligen Geistes in.der Augustiner- Kirche, das 
Abendmahl, welches Girardet. gestochen, .nS..W- / 
Nach dem Tode seiner Frau ging Philipp von Champagne nach 
Brüssel nnd malte da für den Erzherzog Leopold Adam und Eva, 
«die den Tod Abel’s beweinen, und nach seiner Rückkehr wurde 
‚er Professor und dann Hekton der Akademie. Nun trat Lebrun 
© auf, und der viel ältere. Philipp, der bereits den Titel eines. ersten 
£ Malers: des Königs hatte, ;musste sich ‚den jungeren Nebenbuhler 
‚vorziehen. lassen. Doch ertrug er Alles ohne Neid, ‚und selbst dann 
noch, als: ıhm die Fortsetzung der Gallerie. des hommes ıllustres, 
ehe ihn» schon zugesagt war, entzogen en My z08 sich beschei- 
7 en:nach Port-Royal zurück, und. ‚war es, wo..das berühmte 
"Gemälde entstand, welches die Ve Angelica mit der: Mutter 
Agnes im Gebete vorstelli. Die Veranlassung gab seine Tochter, 
die, im Port-Ioyal Nonne war, und so ehem von einer schweren 
"Krankheit aufsiand. Die Nohge- sitzt im Lehnstuhle und betet. 
Hier ist seelenvoller Ausdruck, reine Frömmigkeit, das höchste 
. Vertrauen auf den Gesichtern zu lesen. Dieses Bay, ist 5 Schuh 
12 Zoll breit und 6 Schuh 8 Zoll hoch. n 

Andere Meisterwerke sind noch: St. Ambros, br die I 
der Heiligen Protasius und Servatius in den Dom'von Mai 
"bringen ‚lässt, eines der oben erwähnten Bilder; der ‚Apostel‘ Phi- 
lipp, das aksdeinischt Aufnahmsstück des Künstlers; das Bildniss 
von Arnauld d’Andilly; eine bedentende Anzahl ‚Portraite:” das 
Ludwig’s XUL.; ; der Königin Mutter; des Cardinals Richeliew’und 
‚andere von angesehenen Personen des Hofes. Vortrefflich ist auch 
das von ihm gemalte. eigene Bildniss, ‚welches Edelink gestochen 
hat. Es wurde übrigens mehreres nach Champagne gestochen‘ und 
‚eine Himmelfahrt mit: Ph. de Champagne fec. — Aug. Quesnel 
exc. 16560 bezeichnet, soll er selbst geätzt haben. 

Nicolaus Champagne sah Italien ich, "und es‘fehlte ihm daher 
an ‘Gelegenheit, nach den besten Mustern der Malerei sich zu bil- 
‚den. Er ahmte die Natur ohne Auswahl nach, doch gebricht es 

m an Wärme und Bewegung. Seine Zeichnung ist correkt, aber 
nicht sehr elegant, die Färbung aber ist zu loben, und Auch 1m 
Technischen der Malerei verdient er alle Achtung. Den grössten 
Ruf verdient er als Bildnissmaler, denn er stellte . sein Modell im- 

. mer gut dar, Er behandelte indessen ausser der Historie auch die 
Landschaft, in welcher er oft architektonische Beiwerke anbrachte. 


Champagne, Johann Baptist, Maler, Neffe und Schüler Phi- 
lipp’ s, wurde zu Brüssel 1043 geboren. Unterwiesen in den Grund- 
sätzen seines Meisters reiste er nach Italien, um die grossen Meister 
dieses Landes kennen zu lernen, allein er konnte nie seine nie» 
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' derländische Manier verläugnen. Diese hat einige Achnlichkeit 

mit jener Philipp’s, den er bei seinen Arbeiten unterstützte, aber 
er kam dem Onkel nie gleich. Dennoch werden beider Werke 
"manchmal verwechselt; Iienner aber unterscheiden jene des Johann 


er 


an der schwächern Ausführung, er Ü 
Er lebteı mit dem älteren Champagne in inniger Freundschaft, 
‘ und vollendete auch einige Gemälde, die jener bei seinem Tode 
_ unvollendet hinterliess. Im Jahre 1688 wurde er Professor an der k. 
‚Akademie, aber die Angabe seines Sterbejahres schwankt. Nach 
Einigen fand er 1605 seinen Tod, während Andere 1681 oder 1695 
als sein Todesjahr anıehmen. REES RER ai SR 
Der Neffe Champagne malte Historien und Portraite und angeb- 
lich auch Gattungsstücke. Etliche seiner Werke wurden gestochen; 
worunter eine heil. Familie und ein St. Sulpiz von Pitau und ein 

St, Ambros von F. de Poilly gestochen, gepriesen werden. 


En 
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Ein;ges hat der Künstler selbst radirt. 


Champin, Jean-Jacques, Landschaftsmaler zu Paris, geboren zu 
Sceaux 1706, Schüler von Storelli. ‘Seine Gemälde bestehen ın 
Aquarellen von bedeutender Grösse, die trefflich ausgeführt sind. 
Diese enthalten Architektur -Stücke, historische "Darstellungen | 
und schöne Ansichten.‘ 'Piringer hat nach ihm eine ländliche | 
Ausicht des Mont-d’Or gestochen, und der Maler selbst die Fon- 
" taine von Vaucluse nach einem seiner Aquarell-Gemälde lithogra- 

' phirt. * Ueberdiess verfertigte er mehr als 4000 Sepiazeichnungen, 
welche verschiedene /Gegenden Frankreichs und der benachbarten 
Länder vorstellen. EN. ] 

Champin’s Gemälde finden sich in verschiedenen Privatgallerien. 


Champmartin, Portrait - und Historienmaler- zu Paris, der einen 
bedeutenden ‚Ruf geniesst. Er bildete sich in, seiner  Vaterstadt 
‚zum Rünstler, und begab sich dann auf Reisen, um. andere be- 
rüuhmte Werke zu schen und zu studiren. Allein er befolgte eine 
‚verkehrte Richtung, die ihm zwar Ruhm erwarb, den er aber nicht 
in so hohem Grade verdient, als er ihm in seinem Vaterlande zu 
Theil wurde. Die Sucht, etwas Neues. hervorzubringen, brachte 
ihn auf Abwege; er malt sehr viel, sehr geschminkt und. flach, und 1 
viele seiner höpfe sind leblos. Den tüchtigen Praktiker erkennt | 
„man aber durchaus. ER 

Im Jahre 1824 brachte er seinen Kindermord zur Ausstellung, 
‘der das Ansehen einer ‚Frescomalerei hat. Ein grässliches Bild ist I 
"»seine Ermordung der Janitscharen, ‘wozu er im Constantinopel 

zur Zeit jener Catastrophe den Entwurf machte. Dieses Werk ist | 

in einer ausschweifenden Manier gemalt. 


Andere Bilder, die Beifall fanden, sind: Der Martyrted deshl. Sse- 
| 
| 
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bastian ın der Capelle des Hospizes zu Vigan; die Kreuzabnahme; die 
Communion der hl. Magdalena; die Flucht in Aegyten.. Seine 
religiösen Darstellungen sind noch die besseren. K 


Champrez , Ignaz, Maler und Baukünstler, geboren zu Holleschau | 
1752, lernte in seiner Jugend von seinem Vater die Malerkunst ‘| 
und ging auf Reisen. Nach seiner Zurückkunft wählte er zu sei- 
nem Aufenthaltsorte Teschen und vermählte sich daselbst mit des 1 
Baumeisters Joseph Drachey Tochter, gelangte zum Besitze eines 

“bürgerlichen Hauses, und übte mit vielem Fleisse die Malerkunst 
aus. Manche Rirchen ın Schlesien haben Altarblätter von seiner 
Hand aufzuweisen. Dabei beschäftigte er sich auch mit der Lek- 
‚ture, vorzüglich mit der Geschichte. Durch Hofdekret vom 12. | 
Juli 1792 ward er bei der Hauptschule zu Teschen als Lehrer der | 


But, ” z 
| Imprez, Ignaz. = aa Francis) 1° 


een a stellt. und bald darauf seiheribekannten" ‘Vorzüge 
1 K ram n zum Mitgli iede des ständischen Rathes aufgenommen. Diese 
len bekleidete er bis zu seinem: Abgange nach Cracau 1805, wo 
er zuerst als Zeichnungslehrer an der Normalschule, sodann aber, 
1807 als Lehrer der. Baukunst an der. dortigen Universität ange- 
«‚stellt. wurde. 0. A EN ae 
Man hat von ihm Betkaichteigen“ über (den Chiraktefrddh Ge- 
bäude und über die darauf MEER“ architektonischen ‚Ver- 
TR DREBR. Wien 107.8: 
, Man vergleiche Decmohd; Johann ‚Bihersthinike s Niicheichten von 
Beste und Kunstlern‘ ‘aus dem ei. Ve ‚Parsternkume. 
 Teschen ar re a AH 
‚Im Jahre: 1812 ward er zum veserertehtlkähen Prönkson we Bau- 
kunst am-k. k. Lyceum zu: een ernannt, wo a noch 1816 
lebte und wirkte. Be A az He 


Chamus, einer der ei ‚Kranzösischen a zu anfang 
des. 17. ‚Jahrhunderts. ‚Er malte-einen guten, Theil «der Fenster der 
„Rirche von St. Merry zu Paris. Le Vieil IL c. 17. ua 


Chancourtois, Ren& Louis Maurice Beguyer de,.Landschafis- 
maler und, Kupferätzer ven, Nantes; ‚der gegenwärtig zu Paris lebt. 

Es finden, sich von;ahm ‚auch, Zeichnungen; die,;mit chinesischer 
"Tinte „selerligen sind.. Bee geftzioni a a der eh 

w ‚sche 4 Catalog, 9: 98.H:  Adiauih has ne, i 


C andler, geschickter Blumenmaler - zu London, a: Künstler unse- - 
‚wep/Zieit. ©; : 
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Change, ‚Caspar du..sı  Dhchäige, nz 


Chanivalle, Marc Anton, ein Halenische re der sıch 
in Böhmen. durch seine Kunst Ruhm erwarb.;Er: baute die pracht- 
volle Kreuzkirche ın Reichenberg auf Ros en.des: Grafen Franz v. 

Gallas und dessen Gemahlin Johanna Emerentiana. Der: Bau wurde 
von 1694 — 96: geführt „wie Rohn in seiner Antiquitäs Ecclesiarum 


etc. p. 104 benachrichtiget. 
Chantelou, de. $. Chambray. 


Chantreau, re Maler zu Paris um 1750. Er frcdl Yaslh und 
 Schlachtliike ‚mit kräftigem Pinsel, ätzte auch ein Blatt: Divertis- 
‚sement par eau et par terre. Heinecke führt vier „nach ihm gesto- 
chene Blätter an. e 


Chantrey, Francis L., ein berühmter enghächer Bildkau. en 
als armer Junge anfangs zu einem Bildschnitzer ın die Lehre und 
zeigte bald ein besonderes Talent für die Kunst. Er ergriff die 
Miniaturmalerei und führte mehrere vorzügliche Portraite aus und. 
erst später widmete er sich der Bildhauerei, ‘worin er sich bald als, 
einer der besten Künstler Englands auszeichnete. Sehr geistreich 
und lebendig sind besonders seine Portraitstatuen und Buüsten be- 
handelt, denn in der Bildhauerei nach der Natur ist Chantrey nie- 
mals übertroffen worden. Er gibt seinen Köpfen Seele, während 
seine Figuren vollendet in’ der Form und geschmackvoll in den 
Stellungen sind. In der Bekleidung seiner Gestalten folgt er im 
Allgemeinen der Mode, welche in "dem Lande und in jener Zeit 
herrscht, der die Originale angehören, aber er weiss seine moder- 
nen englischen Röcke und Beinkleider so gut der Form anzupas- 
sen, und sie so genau nach deren Verhältnissen zu richten, als 
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:L. &--Chaperon, Nicolaus. Aa 


„dieses die, Alten »zuithun im Stände gewesen wären. "Dabei herrscht 


».. überall Reinheit, Natürlichkeit und \Vürde im 'Style, und in allen 
- seinen Werken, hohe Vollendung, worin er dem klassischen Aiter- 
4... .thume nahe kommts» sul 0% RR not MAD RO DE 
= Werke ‚von ‚diesem Künstler sind in den'zwei Hauptkirchen Lon- 
dons und auch sonst trifft man viele-Grabmonumente von seiner 
‘ Hand, worin \mmer -die ;Portraitstatue der Hauptgegenstand ist. 

„In. einer 'Capelle ‚der. Westminster-Abtei ist die Statue des James 
Watt, des Verbesserers der Dampfmaschinen. ‘In derselben Kirche 
„ist-auch die’ Statue’ Cannings. -Sıe. ist im einen römischen Senator- 
„ mantel gehüllt. und’ die ‚Stellung ist die eines Redners, der eben 
mit Ruhe und Besonnenheit zu einer Versammlung sprieht. In der 
Rechten hält er, eine 'Papierrollenund‘zu seinen Fussen liegen zwei 
starke Bände. Eines; seiner neuesten: Werke ist die’ Statue J. Mal- 
colıns, die er für Bombay verfertigte, und die Reiterstatue Georg 
IV. von England, welche 1834 in Bronze gegossen wurde. Sie ist 

an der ‘grossen Einfahrt" des St. Jamespark aufgestellt. 
Ein früheres Werk ist die Statue‘des Sir Hyde East, für Calcutta 

bestimmt. a 5 BEI RR N ER NEN ONE 
Beruhmt ist das Monxıment der schlafenden Kinder im südlichen 
Flügel der Cathedrale_ von Lichfield, das in den Illustrations of 
modern sculpture IV, Heft abgebildet ist. In diesem Werke sind 

überhaupt mehrere‘ Werke Chantrey’s ih Kupfer gestochen. 
Sehr schön ist:die Büste des Benjamin’ West, die er der Akade- 
mie, bei seiner Aufnahme in dieselbe, überreichte. 'Trefflich sınd 
auch die des Königs und-des Herzogs von Sussex, die von Walter 


Scott, Wellington etc. 


u 


Schöne Werke von Chantrey sind auch im Besitze des Herzogs. 


von Bedford zu Wooburn „.und auch andere "hohe. Personen. be- 
schäftigten diesen Künstler, welchen man Englands Canova nennt, 
| RR EEREITDRRE tra mbeeepe \ NOBEDREE SEEN. wall!) EOSIlG, 
Chantry,, J., ein’ mittelmässiger Küupferstecher zu Oxford um 1650. 
‘Man hat von ihm verschiedene Portraite,, ‘die mit ‚seinem Namen 
oder mit J. Ch. bezeichnet 'sind.  Seltem‘ ist üdas Bildniss mit der 

“ Unterschrifts Mary Carleton cognom, the German Princess, in 12. 


Chanuel, ein geschickter Ciseleur zu Marseille, ein Künstler ‚unse- 
rer Zeit. Er verfertigte innerhalb vier Jahren mit dem Bunzen aus 
‚Silberplatten ‚eine colossale Statue der heil; Jungirau mit’dem'Kinde 

für die Kirche,Notre - Dame: de.la Garde... 2... 

Dieses Werk, sah man '1854-auf .der Kunstausstellung zu Paris. 

Man bewunderte daran die Einfachheit der Darstellung und die 

Schönheit der Ausführung. 

Ca arnıcha, Cäsar, ein Römer, unter dessen Namen man eine 

» Darstellung der Stadt Jerusalem finden soll. NN Wo: 


Chaperon ‚ Nicolaus, Maler und Kupferätzer, geb. zu, Chateau- 
. "dun 1506 oder 99, lernte bei Simon: Vouet die Malerei ‚. verliess 
' aber diese Künst und widmete sich-dem Kupferätzen. Er hielt sıch 
‘lange Zeit ın Rom auf und radirte dort :1638: die Lagengemälde 
Ratael’s, welche unter dem Namen der Rafael’schen Bibel bekannt 
"sind. Diese Folge besteht’ aus 52 Bl., welche, wenn sie auch die 
hohe Wahrheit‘ des’ Ausdruckes ‘und’ die Reinheit der Zeichnung 
der Originale nicht ganz erreichen , ‚doch sehr schätzbar' sind. 
Füssly (raisonnir. Verz. 1. 175) scheintvon dieser Bibel eine zweite 
Ausgabe von 1649 in 54 Blättern zu kennen, und zieht diese den 


ähnlichen Werken des Badalocchio,‘P. Aquila w a. vor. Er'spen- 
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det dieser Sammlung grösseres Lob, als Huher,)rühmt Ai Wahr 
heit i im Ausdruck der Charalitere und die i im. grossen Styl ausge- 
| ihrte Zeichnung. Chaperons Sammlung, war bisher auch die ge- 
"r mügendste nach diesen genialen Loggiengemälden, und sie wurde 
 mur in neuester Zeit durch Meulemeester's Werk übertroffen..; 
- Nach seiner Rückkehr von Rom , liess, sich ‚Chaperon zu Paris 
’y ‚ nieder, wo er noch verschiedene. Blätter mit, ‚geistreicher Nadel ra- 
 dirte, Seine Werke sind mit N. C. F, oder N. CH.. bezeichnet, 
und der geistreichen. und sicheren Behandlung WIOgPN: aller ‚Beach- 
tung würdig. er 
'Ausser der Bibel gähöranı BL zu seinen besten Werken: lerne 
‚ Maria, welche dem Jesuskinde die'Brust reicht, ein Stück nach 
- eigener Erfindung, aber mit Titians Namen; Kl. folks bare 
Das Bacchanal, wo Silen auf dem Bocke BEN fol. a 
Ein anderes mit einem Salye; . der eine Ziege "hält, an der ein 
Rind saugt, 1639; fol. 
Die Vereinigung des Briöchus itder Venus, 1659, kl. fol. 
Heinrich IV., unten eine Schlacht, nach Freminet, fol. Selten. 
Das Portrait dieses Königs in einem Rahmen, und unten als 
‚ Basrelief behandelt, wie Du- Chatel den Fürsten verwundet. 
' Gesucht und sehr len olıne Namen, fol. ER 
Das Bildniss des Künstlers befindet sich auf dem Titelkupfer der 
Bibel, am Fusse der Büste Rafael’s. 


= 


Chapman, Miss, geschickte uch Bldiien: Früchtemialerin 
> unsers Jahrhunderts. 


Chaponier oder Chapponier, VER uk ein geschickter Schmelz- 
maler und Stecher, geb. zu Genf 1755. Er brachte es ın der Email- 
malereı zu grosser Vollkommenheit, verliess aber dieselbe wieder 
und widmete sich von 1786 an der Kupferstecherkunst. Man hat 
viele mit diesem Jahre bezeichnete Ituplerstiche; der Künstler lebte 
aber noch 1805 zu Paris. Er stach Portraite us Historien ‚nach 
Huet, Regnault u. a. ; 

In den Nouvelles des arts, p. 210, werden zwei seiner . Blätter 
nach Regnault: Io und Danae, gerühmt, Sie sind mit der Cor- 
rektheit und BBRAZIE der Urbilder gestochen. 


Chaponnier,_ ÄR E. -; Aquarellmaler und lan zu Paris, wo er 
noch lebt. Seine bekanntesten Gemälde sınd Darstellungen von 
Schmetterlingen, deren er schon 1844 eine Anzahl zur Ausstellung 
brachte. Im Jahre 1822 sah man von ihm mehrere Vögel auf Baum- 
ästen, und später auch Genrestücke, ebenfalls in Aquarell. 

Seine Zeichnungen, theils in Historien, theils in Interioren etc. 
bestehend, sind in Sepia ausgeführt. 


Chaponniere » Bildhauer von, Genf, ein phantasiereicher Kunstler 
unserer Zeit, der in Paris sich are sein Talent Ruhm und Ehre 
erwarb. Er fand in seinem Vaterlande wenig Aufmunterung, und 
daher verliess er es bald, um sich vor Allem ın Italien in seiner 
Kunst zu vervollkomnen. Es existiren von seiner Hand mehrere 
treffliche Werke; so meisselte er 1827 in Neapel eine griechische 
Sklavin, ein Gebilde voll Schönheit und Ausdruck der. Seele. Im 
Jahre 1829 salı man auf der Kunstausstellung zu Genf eine überaus- 

»  liebliche Gruppe, die eine Fischerin vorstellt, welcher ein neben ihr 
kauernder Knabe einen Vogel vorhält. Von dieser Zeit an erschie- 
nen noch mehrere andere treflliche Sculpturen von seiner Hand: 
Gruppen, Büsten und Statuen. 


| „ — Chardigny, Peter Joseph. 


* 


Chapuis, Alexander, ‘Architekt zu Paris, wo er 4705 geboren 


‘wurde. Er studirte seine Kunst unter Vaudoyer, Alavoine und Thi- 
bault, und brachte es zum geschickten Künstler in seinem Fache, 
"u wesswegen er auch zum Inspektor über die Staatsbauten ernannt 
ware | | DR R S RENEN ig 
' Man verdankt ihm die Herausgabe des Traite de perspective des 
verstorbenen Thibault, und 1828 leitetete er einen Theil der Re- 
 staurationen der Conciergerie. Auch ist er Mitarbeiter des Journal 


"du genie civil. 


Chapuy, Johann Baptist » Zeichner und Stecher in Farben, geb. 
„zu Paris um 1760, gest. 1802. Er arbeitete nach eigener Erfindung 
und nach fremden Meistern mit gutem Erfolge in Janinet’s Manier. 
' Zu seinen besseren Arbeiten gehören: | Ken 
Zwei Ansichten römischer Ruinen, nach Pernay. 
-Die drei Schwestern im Park von $t. Cloud. 
'Die drei Pariser Grazien im Wäldchen von Vincennes, beide 
nach N. Lavreince, und Gegenstücke, kl. qu. fol. ars 
Mars und Venus, und | 
Le Revenant, nach Rottenhamer, beide gr. qu. fol. 
Der Moralist, nach eigener Erfindung, fol. 
Das Marsfeld am Bürger - Eides- Tage 1790, gr. fol. 


Chapuy, Nicolaus Maria Joseph, Architekt und rühmlichst be- 
kannter Zeichner, geb. zu Paris 1790, ein Künstler, der sich be- 
reits durch seine Restauration gothischer Denkmäler, und beson- 


ders durch seine architektonischen Werke und Lithographien be- | 


kannt gemacht hat. Seine Blätter sind mit Feinheit und Genauig- 
keit behandelt, und meisterhaft in der litkographischen Technik. 
Er ist der Herausgeber des Werkes über die Cathedralen Frank- 
reichs, 36 Lief. 4., und Mitarbeiter an verschiedenen andern gros- 
sen Werken, wie an den Monumens de France, Monumens de 
Petra, Antiquites d’Alsace und den Voyage en Orient de Bursicre. 
Man verdankt ıhm auch die Zeichnungen zu Marestier’s grossem 
Werke über die Dampfschiffahrt. % 

Von ihm sind auch die Zeichnungen zu den Souvenirs d’un 
voyage dans le France u. s. w. | 

Im Jahre 1825 gab er mit A. Beugnant die vollständigen Werke 
des Palladio in 40 Lieferungen .mit Steinzeichnungen heraus, und 
in neuester Zeit beschäftiget er sich mit einem grossen Werke über 
die Baukunst des Mittelalters. EREN 

Chapuy ist Offizier des Geniecorps und ehemaliger Zögling der 
polytechnischen Schule. Gabet. 


Chaquet, M., ein französischer Baumeister in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts. Man kennt von ihm: Description de trois for- 
mes de Brest, dessindes, baties et gravdes par lui meme en 1707. 
Dieses Werk erschien erst 1734 zu Brest in fol. 


Charadosso, Beiname von A. Foppa, 


Charbonniere, Angelica, eine französische Kupferstecherin, die 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte, und einige Blätter 
lieferte, die gerade nicht zu den Meisterstücken gehören. 


Chardigny, Peter Joseph, Bildhauer und Medailleur zu Paris, 
eb. zu Aix:1794, Schuler von Bosio. Seine besten Werke sind 
Basreliefs, Homer und Belisar vorstellend, die Büsten des Cardinal 


re 


” ie De z ‚Chardin, Carl du. jr 


Talleyrand - Perigord, 1822, des Königs Rene, des Bischof Bel- 
zunce und des Bernardin de St. Pierre; ferner eine collossale Büste 
der heil. Jungfrau, eine ‚Nymphe, de” mit einem Schwane ‚spielt, 
und eine Leda. Auch einige seiner Medaillen sind schätzbar. . 
© "Chardigny ist le mehrerer gelehrten Gesellschaften und Di- 
eh rcktor der Bronzefabrik. Gabet. | 


ee Carl du. ‚Ss. Jardin. 


Chardin, Johann Baptist Simeon, Maler zu Paris, geb. 1699 
% oder 1701, gest. 1779. Dieser geschickte Künstler zeichnete schon 
:.ım früher Jugend alle Gegenstände, die ihm interessant schienen, 
hierauf eopirte er Zeichnungen und zuletzt führte er auch solche 
“ in Farben aus, Später ertheilten ihm einige kunsterfahrne Freunde 
einigen Unterricht und mit diesen einzigen Mitteln kam er schon 
in.jungen Jahren in den Stand, Gegenstände der Natur nach ihrer 
Form und Farbe, und mit de Wirkungen von Licht und Schat- 
ten wiederzugeben, denn er befliss sich! stets des eifrigsten Stu- 
diums der Natur und ihrer Erscheinungen, und zuletzt wurde es 
„ihm möglich, dieselbe fast im Fluge festzuhalten. | ab 
 GChardin malte Thiere, Früchte, halbe Figuren, Familienscenen, 
alles mit ausserordentlicher Naturtreue, mit Zierlichkeit und lebens- 
warmer Farbe. Seine Werke sind beliebt und in den besten Cabi- 
neten zu finden; denn sie sind mit Treue und Anmuth der Natur 
nachgeahmt, sowohl ım Ausdrucke, als im Colorite, und jedes mit 
zartem und feinen Pinsel behandelt. Die Kunst, Gegenstände von 
einer und derselben Farbe durch die Berschedene Nuancirung der 
Tone von einander abzusondern, besass er in hohem Grade. Er 
ist unter seinen Landsleuten der erste gewesen, welcher die seither 
so beliebte Gattung der Gesellschaftsstucke in Schwung brachte. 
Diderot und auch Watelet und Levesque sprechen mit grossem 
Lobe von ıhm. Heinecke führt eine Menge nach ihm von den 
besten Meistern gestochener Blätter an. Sein Bildniss mit der 
Brille auf der Nase, welches er selbst noch in seinem Sinbenäjgsten 
Jahre gemalt hatte, hat Chevillet gestochen. 


‚Charito, 00.49 


Chardini ,. geschickter französischer Bildhauer, von dem man al 
Marseille Arbeiten sieht. Er zierte dort. Bauen andern die Facade 
des Hotels des Commissariates mit einer colossalen Statue Napoleons. 
Die näheren ‚Verhältnisse dieses Runstlers sind uns unbekannt. 
Wahrscheinlich ist es jener Du Chardin des Füssly, welcher um 
1790 zu Paris lebte, und vermuthlich noch später. 


Chares, Bildner aus Lindus, Schuüler.des Lysippos, verfertigte den 
Bötkieilos lade auf Rhodus, dessen Höhe nach der niedrigsten Mel- 
dung 105 Fuss betrug, dessen Finger, wie Plinius sagt, grösser 
waren, als. die meisten Bildsäulen. Dieses siebente Wunderwerk - 
der Welt stürzte schon 56 Jahre nach der Aufstellung, Ol. 138, ein. 
Auf einer Münze von Rhodus erscheint das Haupt des Sonnengottes 
mit Flammenhaaren, wozu nach Mayer’s Vermuthung der berühmte 
Coloss zum Muster gedient haben dürfte. 

Von diesem Künstler sah man auf dem Capitol zu Rom auch ei- 
nen Fiopf, den P. Lentulus geweiht hatte. Letzterer war nach 
Thiersch $. 70 jener Lientulus Spinther, der a. u. 967 OA! war, 
und die Rückberufunsg Se bewirkte. 

Chares blühte vor Öl. \ | ? 


Charito, ein Vasenmaler, dessen Millingen Peintures etc. tav. 11 er- 
wähnt. 


R 


496 Char gan, Wenzel. N -Gührfeiih nf Frangois.“ 


Chargan, Wenzel, x. k. Hoftheater-Dehorateut 2 zu u Wien, m er 
‚noch um 1821 arbeitete. Er \ Ne WR 
Charles, Claude Marie Anne, Historienmaler- in 3 ersten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, bildete sich zu Rom und hielt sich da 
lange Zeit auf. Nach seiner Rückkehr wurde er erster, Hofmaler 

zu Nancy und Direktor der Akademie. 
Charles galt zu seiner Zeit für einen geschickten RK ünstlen... 


y$ 5 


Charles, ein Landschaftsmaler zu Paris, wo er BEIN 1772 Fren 


wurde. Er erlernte seine Runst bei Delamare und brachte ‚verschie-. 


dene Bilder mit vaterländischen und "holländischen Ansich en zu 
den Salons. Er wıdmete sich auch an Unterrichte im 'Z. chnen 
und in der Malerei. Gabet. “ w Ri h 


. 
4 
— 


Charlet, N. » Maler und Zeichner, ekboren zu Paris 1785. a A 
Künstler bildete sich in der Schule des Baron Gros und erregte be- 
sonders durch seine lithographischen Compositionen die öffentliche 
Aufmerksamkeit. Er war der erste, der dıe Lithographie auf mili- 
tärische Scenen anwendete, und adher bestehen seine mit Geist 


und Natur ausgeführten Blätter grösstentheils auch nur ın Darstel- 


lungen aus dem Soldatenleben. Der geringere Theil schildert Sce- 


nen des, gemeinen Lebens und Gruppen von Flindern. Mehrere 


der Werke dieses Künstlers sind zu Albums vereinigelt. 


Charmadas, ein Maler der ältesten Zeit, der sıch nach Plinius ım 
* Fache der Monochromen hervorthat. Sein Vaterland ist unbekannt 
und auch die Zeit seiner Bluthe lässt sich nıcht bestimmen. 
H. Meyer I. 39. legt ihm dasjenıne Verdienst bei, welches dem 
Eumarus angehöret. 


Charmeton, Georg, Maler von Lyon, lernte bei Fr. Stella, und 
malte Geschichte, vornehmlich aber Architektur und Perspektive in 
Oel und a Brosch, Er starb zu Paris 1674, 55 Jahre alt. G. Aud- 
ran und N. Robert haben verschiedene Hefte von Plafonds, Cor- 
nischen, Vasen u. a. nach ıhm gestochen. Fiorillo IH. 157 Schützt 
diesen Künstler. \ 


Charon, Ludwig Franz, Stecher" in Kupfer und Stahl, geb. zu 
Versaniies 1785. Er lernte bei Chasteignier und lieferte zu Paris 
bereits achtbare Werke. 


Hieher gehör en: 


Rarl X. zu Pferde, nach Aubry, 50 Z. hoch und ah A breit. 

Der Pferdhändler, nach C. Vernet, beide in Aquatinta. 

Vier Gegenstände aus dem Leben des Alcibiades, ea Lordon, 
und mehrere andere Blätter in Aquatinta, 


Man verdankt diesem Künstler Verbesserungen ım . Stahlstiche. 
Gabet. 


Charpentier, Pierre Francois, genannt Blasens, Kupferätzer 
zu Paris, der in Blois um 1730 geboren wurde. Er gab sich für 
den Erfinder der getuschten Manier aus, und ‘kam daruber mit 
dem Schweden Floding in Streit,. den er jedoch durch den Aus- 
spruch der Akademie besiegte. 

Charpentier war ein sehr ° seschickter Praktiker und verdient we- 
nigstens den Ruhm, ein geschwinderes Verfahren, als: das erste 
war, in seiner Manier erreicht zu haben. 
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„ Charpentier, Pierre Frangois. == Charpentier, Julie. 497. 


Ki BT ‚Zu seinen besseren Stücken gehören: 
u Er iehung der Maria, nach Boucher, fol. ER 4 
A srkihe Der Tod des Archimedes, nach Ciro Ferri, fol. 1 s 

a we Er Travaux de la ae und le arakı dy i Beresn, nach Berg- 


hl ER Fe Grazien, nach Boucher, fol. # 


entier, Renat, ein ‚französischer Bildhauer, der sich zu Pa- 
Tis durch schöne Arbeiten berühmt machte. Se Werke in der 
 Rochuskirche wurden den schönsten der Stadt beigezählt. Im J. 
17153 wurde er in die Akademie aufgenommen , der er einen Me- 
"Teager überreichte, eine Statue, die seinen Ruhm noch erhöhte. . 
. Er arbeitete auch einige Zeit zu Berlin und verzierte zu Potsdam 
‘das Portal des k. Schlosses. Dieser Künstler, der als Girardon’s ‚ 
"Schüler. Achtung verdient, starb 1723 in einem Alter von 435 
er 
‚Nach Heinecke soll er ein Crucifix gestochen haben. Wi, 


a 3 Stephan, Hünferstecher zu Paris und Behilen von 
„Balechou. Er stach einige Blätter nach S. Rosa, J. Vernet, Patel 
u. a. Die Lebensverhältnisse dieses Künstlers ind unbekannt, die 
Zeit seiner Thätigkeit fällt aber um 1762. In diesem Jahre arbei- 
tete er für Didier’s tableaux anatomiques. Der Tod erreichte ihn 
um 1780. 


_ Charpentier, Renat Jakob le, ein Zeichner und Kupferstecher 
von Caen, der aber zu Paris arbeitete und daselbst 1770 im 37. 
Jahre starb. 

„Auch über diesen Runstler ist nichts Näheres bekannt, so wie 
über einen R. Charpentier, von dem Heinecke eine Abneh- 
mung vom Kreuze mit vielen Figuren kennt. 


Charpentier, Madame, geborne Beh stärfer - MuRle Blon- 

delu, Genre- und Portraitmalerin zu Paris, lernte bei Wilk, 
David, Lafitte, Gerard und Bouillon, und machte sich schon 1774 
mit zwei Portraiten bekannt, welche die Künstlerin selbst einmal 
‚mit ihrer Tochter, und das anderemal mit der Palette vorstellen. ’ 
Im Jahre 1783 erwarben ihr zwei Gemälde, welche. die Wittwe 
von einem Tage, und dieselbe nach einem Jahre vorstellen, einen 
Aneiferungs - -Preis von 1500 Fr. Von dieser Zeit an brachte sie 

. mehrere ‚schöne Portraite und Familienscenen zur Ausstellung, die 
ıhr Beifa ‚ erwarben, namentlich die genesene Mutter mit ihren 
vier Kindern, die erste Cur eines jungen Arztes, ein Öffentlicher 
Schreiber und das Gegenstück, beide im Besitze des Marquis de 
Rouge, und einige’ andere. Die Rünstlerin war noch im Jahre 1819 
thätig, wo man mehrere Portraite von ihrer Hand sah, deren Ver- 
dienst von dem Museum mit einer goldenen Medaille geehrt wurde. 
Madame Charpentier widmete sich auch dem Unterrichte. Mehrere 
ihrer Werke verzeichnet Gabet, der auch über die folgende Runst- 
lerin Nachricht gibt. 


Charpentier, Julie, Tochter der Obigen, widmete sich der Bild- 
hauerkunst und machte sıch 1800 dur ch dis Portrait des F. Mont- 
golfier und die Marmorbüste der Mme. Scio bekannt. Zu ihren 
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498° Charpenitier, Julie) — Chärttes, b. Pin) Hewopy. 


späteren vorzüglichen Werken gehören die Büsten von Marcel, 
des in derSchlacht bei Austerlitz gefallenen Grafen Morand, und des 
Colonel Morand, des Königs von Rom, des Peter Lescot, berühm- 
ten Baumeisters unter Franz I., die der Künstler Gerard Audran, 
Dominickino und Vien, letztere im Museo zu Lyon, und des Geo- 
graphen Nik. Samson, 1827. Zu ihren besten Arbeiten gehören 
auch etliche Basreliefs, darunter zwei für die Fontaine der Bastille. 
Gabet nennt diese Künstlerin Statuaire und preparateur de Zoolo- 
gie. Auch ist sie beim botanischen Garten angestellt. 


‚Charpentier, August » Historien- und Portraitmaler zu Besanco on, 


der eine bedeutende Anzahl Werke geliefert hat, namentlich Por- 
traite. Zu seinen vorzüglichsten rechnet man Heinrich den Gros- 
sen, wie er seine Leidenschaften besiegt, 1808; die heil. Maria von 
Aegypten; das Find Jesus auf dem Kreuze schlafend, 1824. 

Ein anderer Künstler Charpentier lebt noch zu Paris, eben- 
falls als Portrait- und Historienmaler. Zu seinen besseren Werken 
‚rechnet man die Kreuzigung St. Peters, die Anbetung der Hirten 
und eine Pieta, 1824. Gabet, Iat. De 


Charpy, Edme, Kupferstecher des 17. Jahrhunderts, dessen Lebens- 
verhältnisse unbekannt sind. Man kennt von ihm geätzte Blätter, 
welche die 12 römischen Raiser nach J. Stradanus vorstellen. Eine 
Folge von 7 Bl. mit Engeln, welche die Passionswerkzeuge tragen, 
hat den Titel: Remede contre les vices. Le Clere ex« 8. . 


Charrin , F anny, Mliniatur- und Porzellainmalerin von Lyon, die 
sich seit 1806 zu Paris durch mehrere Portraite sehr bekannt ge- 
macht hat. Sie arbeitet für die Porzellan - Manufaktur zu Sevres.. 


Sophie Charrin malt Portraite in Oel und Miniatur. Sie ist 
eine Schülerin von Legay, und wahrscheinlich die Schwester der 
Obigen. Sr She 


Chartas und Syadras, Bildhauer, die ın Lacedämon, nach Thiersch, 
nicht viel später als Diponus und Scyllus gelebt haben können. 
Aus ihrer Werkstätte ging im dritten Kunstgeschlechte einer der 
grössten Meister der alten Zeit, Pythagoras aus Rhegium hervor, 
wie Pausanias versichert. Eichirus war auch ein Schüler der beiden 
eben erwähnten Künstler. 


Chartier, ein französischer Kupferstecher der ersten Hälfte des vori- 
sen Jahrhunderts, Füssly sagt, dass man unter seinen Blättern eine 
Satyre auf die ungeheuern Heifröcke der Damen finde. 


Chartier, Peter, ein geschickter Schmelzmaler von Blois, dessen 
Felibien erwähnt. Man rühmte seine Blumenstücke; überhaupt 
war seine Kunst damals etwas Neues. er j. 


Charton, Johann, Edler von, Maler zu Wien, der noch um 
1818 daselbst arbeitete. Er erhielt den Titel eines akademischen 
Künstlers, doch wissen wir nicht, ob er noch am Leben sich be- 
findet. Ba 


Chartres, Ludwig Philipp Joseph, Herzog von, geboren zu 
Paris 1747, hat nach Basan’s Versicherung einıge Landschaften ge- 
ätzt. - Man findet kleine landschaftliche Blätter, mit den Buch- 
staben L. D. D. C. bezeichnet, die nach Einigen den Herzog von 
Chartres, nach Andern den Herzog Albert von Cheyreuse bedeuten, 
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Chason, ein eng lischer Landschaftsmaler der neuesten Zeit. Man 
ER u. Bilder wegen der schönen Staffage und des lieblichen 
olorıis. j ö ; ER, , 


Chassel , Charles, Bildhauer ‚geb. zu Nancy 1612, gehört zu den 

besten Künstlern seines Faches und Landes. Er war ein genauer 

Anatom, wie das Crucifix von Holz im Museum seiner Vaterstadt 

beweiset, welches: von bewunderungswürdiger Wahrheit des Aus- 

druckes ist. Man glaubt das Blut in den Adern circuliren zu schen. 

ie Königin Mutter beschäftigte ihn viel für Ludwig XIV., der 

.. damals noch jung war. Er stellte ihm eine ganze Armee Infanterie 

und Cavallerie auf die Beine, aber nur in ausserordentlich künst- 

lich geschnitzten Holzfiguren, mit allen dazu gehörigen Kriegsma- 

‚schinen. Der Dauphin ernannte ihn auch zu seinem Bildhauer, 

in welcher Eigenschaft Chassel zu Paris in vorgerücktem Alter 

. starb. Er hinterliess einen Sohn, der sich in demselben Fache 

“ auszeichnete. Letzterer hiess Franz, und beide nennt Gueudeville 
ul. 154. vielberühmte Bildhauer in Lothringen. 


Chasselat D Charles, Miniaturmaler aus Viens Schule, dessen Werke 
zu seiner Zeit sehr beliebt waren. Seine näheren Verhältnisse sind 
.. ans unbekannt. Er starb. 1814 zu Paris. f M 


Chasselat, Charles, Sohn des Vorhergehenden, Historienmaler zu 
Paris, geb. 1782. Er lernte bei seinem Vater und bei Vincent, 
“erhielt 1803 die erste Medaille von der königl. Schule der Malerei 
und den Preis. für den ausdrucksvollsten Kopf, im nächsten Jahre 
endlich den zweiten grossen Preis der Malerei durch den Tod des 
‚ Phocion, den Gegenstand der Bewerbung. Seit dieser Zeit verfer- 
'tigte er mehrere Gemälde, worunter die Ruhe des Belisar und eine 
Hımmelfahrt besonders erwähnt werden. Er fertigte auch eine 
FAT. Anzahl Zeichnungen für die Werke von Voltaire, Racine, 
Moliere, für die Tausend und Eine Nacht u. a. Auch schöne Se- 
piazeichnungen sah man auf den Austellungen, z. B. das Innere 
der Kirche von St. Denis, in dem Augenblicke des Eintrittes des 
Corteges bei den Obsequien Lugwigs XVII. Eine andere schöne 
Aquarellzeichnung stellt die Firönung Karl X. vor 
Chasselat ist Zeichner der königlichen Feste und Ceremonien; 
Mehrere seiner Werke verzeichnet Gabet in seinem Dictionnaire 
des artistes de l’ecole france. au XIXme. siecle. 


Chataigner, Alexis, Zeichner und Kupferstecher, geb. zu Nantes 
1772, gest. 1817. Dieser Künstler lernte bei Qucverdo und wid- 
mete sich besonders dem kleinen Genre. Von seiner Hand ist eine 

rosse Anzahl von Platten in der Gallerie du Musce Napoleon, 
welche Filhol herausgab, und auch für die Collection des costumes 
et uniformes arbeitete er. 


Chateau, Wilhelm, Kupferstecher, geb. zu Orleans 1631 oder 1035, 
gest. zu Paris, 1685 oder 1685: Er lernte die Anfangssrüunde der 
'-Zeichenkunst zu Paris und entschied sich auf einer Reise ın Italien, 
wo er mit dem Hiüupferstecher Friedrich Greuter Bekanntschaft 
machte, für die Kunst des letzteren, in welcher er Ruhm erlangte. 
Man hat von ihm mehrere Blätter in der Manier Poilly’s und Bloe- 
maert’s nach Poussin und nach grossen italienischen Meistern. Ei- 
nige sind gestochen und andere stark vorgeätzt, in einer malerischen 
freien Manier, die Kenner schätzen, weil sie mit Geist und in einem 
sehr guten Geschmacke ‚behandelt sind. Von Rom begab sich Cha- 
teau nach Paris, und bereicherte das Publikum mit seinen Werken. 
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500 Chateau, Wilhelm. — ‘Chateau oder Chasteau, Nicolaus. 


Hier N er an dem. Minister Colbert einen besondern Gönner. 
Einige ‚seiner Blätter, vornehmlich die, welche er zu Rom heraus- 
gab, bezeichnete er mit Gusllielmns. Chselas Gallus. ao 
Die vorzüglichsten Werke dieses Künstlers sind: | 
‘Der Tod des Germanicus nach Poussin 1663. Hauptblatt, gr. qui 

fol. Wurde bei Brandes um 18 Rthlr. 16 gr. bezahlt, ‘in der 
Winkler’schen Auction aber nur um 4 Rthlr. 12 grins 

Die Entzückung St. Pauls, nach demselben; gr. fol. 

Der junge Pyrrhus den Nachsuchungen der, Molosser ri af 
nach Poussin; in gr. qu. fol. 

Das Mannasammeln, nach eben demselben, i in gleichem Fon mate. 
Winkler 2 Rthlr. 

Die Heilung der Blinden von Kerr nach Poussin; gr. qu. fol. 

' St. Paul erhält durch Ananias das Gesicht wieder, nach P da 

Cortona; gr. fol. 

Die Hiininellahrt der Maria, nach A, Carracci; gr. fol. ou 

Die Reinigung St. Stephans "nach demselben; gr. qu. fol, 

Der wunderbare Fischzug, nach Rafael; gr. qu. fol. 

Die Taufe Christi, nach Albani; gr. qu. fol. & 

Der Heiland mit dem Kreuze begegnet dem heil. Petrus, nach 

.Carracci; gr. fol. 

Eine Ruhe auf der Flucht in Egypten, wo Maria khiehpä das 
Jesuskind betrachtet, welches auf Stroh liegt; ohne Namen des 
Malers, der Correggio ist, Oval, gr. fol. | 

Eine heil. Familie, wo das Kind aut einer hugel mit der lange | 
steht, nach C. Maratti; gr. qu. fol, 

Eine These mit dem Portraite Alexander VII, nach C, Ferri; 

r. fol. 

Die vier Propheten in $. Maria del Popolo, die Rafael zuge- 
schrieben werden, ein grosses Stück in zwei Platten. 

In einer andern hat der Künstler aus diesem Propheten die vier 

Evangelisten gemacht, und sie zu einer These gebraucht. 

Maria mit dem Jesuskinde in einer Einfassung von Blumen, nach 

N. Coypel; fol. 

Eine heil. Familie von fünf Figuren, nach demselben; fol. Be | 

\ 
| 


x 


Das Portrait von J. B. Colber- Aal fol. 

Bildniss des Bischofes von Audtie. 1070; fol. 

Mehrere Portraite von Päbsten u. s. w. 

S. auch Nicolaus Chateau. i S ) 


Chateau oder Chasteau, Nicolaus, Stecher mit der Nadel und 
dem Grabstichel, der um 1680 zu Paris geboren wurde und um 
1750 starb. Man hält ihn für einen Verwandten des vorhergehen- 
den, wahrscheinlich nur wegen der Aehnlichkeit des Namens. Man 
scheint diesen Künstler auch manchmal mit W ilhelm Chateau ver- 
wechselt, und daher letzteren nicht gehörig gewürdiget zu haben, 
da dieser kein gewöhnlicher Kupferstecher, sondern einer der vor- 
züglichsten unter seinen Landsleuten ist. Man kennt von ihm: 

Venus ım Begriffe den Adonis von der Jagd zurück zu halten, 
nach Sylvestre, 1700; gr. qu. fol. h, 

Rinaldo und Armida, ach demselben, 1708; gr. qu. fol. 

St. Hieronymus in der Wüste, nach B. Peruzzı; gr. fol. 

Zwei Bl. noch Santerre, geputzte Damen vorstellend ; kl. fol. 

Das Portrait Boucherat’s; fol. 

L’ Ete, Halbfigur, nach P. van der Berghe. 

Eine singende junge Frau in griechischer Tracht, RN Sylvestre ; 
kl. fol. 

Daphne von Apollo verfolgt, nach demselben; gr. qu. fol. 
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Chateau, Ludwig Carl, ein Kupferstecher zu Paris, der 1757 ge- 
| boren wurde, und bei N. Ponce die Kunst erlernte. Er stäch nach 
' "Zuccharelli und andern neuern Meistern verschiedene Genrestücke. 


bu Heiz de i * 
Chateauneuf, ein geschickter Architekt zu Hamburg, der aus Wein- 
»„brenner’s Schule hervorging. Er gab mit Ludolf den ersten An- 
stoss zum Aufstreben der Baukunst in Hamburg, aber eines seiner 
... „grossartigsten Werke ist noch unausgeführt. Es ist dieses der Plan 
zu einer neuen Börse, der in jeder Beziehung ausgezeichnet ge-. 
_ nannt werden kann. Ihm verdankt Hamburg mehrere schöne Pri- 
„.. vathäuser, und auch die Villa des Syndikus Sieveking wurde. nach 
. seinem Plane erbaut. al aa 


Chatel, Franz du, ein Maler, geb. zu Brüssel 1626, war Schüler 
des jüngern Teniers, dessen Manier er täuschend nachahmte, mit 
welcher er überdiess noch mehr Adel verband. Er malte gleich seinem 
Meister, der ihn wie seinen Sohn hielt, allerlei lustige Scenen, 

"Bälle, Märkte, Bauerngesellschaften, mit gutem Colorıte, Seine 
‚Zeichnung ist correkt und die Behandlung des Helldunkels und 

‘der Perspektive besonders zu rühmen. Dabei liess‘er es in der 

"Ausführung nicht am Fleisse fehlen. BR? 
„© Ausser seinen Conversations-Stücken findet man von ıhm auch 
.. Familienportraite. EN | 
©" Eines seiner schönsten Bilder, mit beinahe tausend Figuren, ist 
dasjenige, welches den König von Spanien darstellt, wie ilım im 
Jahre 1666 die Staaten von Brabant und Flandern den Eid der 
Treue schwören. Das Gemälde befindet sich im Rathhause, zu 
Gent; es ist 20 Fuss lang und 14 hoch. Die Figuren im Vorgrunde 
sind einen Fuss hoch. Es wurde auch Einiges nach diesem Htüunst- 
‚ler gestochen. Er lebte noch 1675. f | ! 


E 


Chatelain', Johann Baptıst, Zeichner und Stecher mit der Nadel 
und dem Grabstichel, geb. zu London um 1710, gest. daselbst 1771. 
Er war ein Mann von bizarrem Charakter, aber ein Runstler von 
hervorstechendem Talente, und besonders ausgezeichnet in der Land- 
schaft. Seine Blätter sind mit Geist und Freiheit behandelt, und 
die meisten nach fremden Meistern, besonders nach Poussin. Sie 
machen einen Theil der 44 Landschäften aus, welche Boydell 1747 
herausgab. Mehrere Landschaften hat er auch nach eigener Erfin- 
dung geätzt, die dann Houston in schwarzer Kunst vollendete. | 

- Er hat auch einige Schüler gebildet, von denen ihm Vivares be- 

‘ sonders Ehre macht. Mit diesem arbeitete er gemeinschaftlich, und 

+“. liess mehrere seiner Blätter unter dem Namen des Schülers 
«erscheinen. ' 

Man schildert ihn als einen Mann von rauhem Charakter, der 
nicht eher arbeitete, als bis er Geld brauchte, Zu seinen besten 
Werken gehören, ausser den erwähnten Arbeiten für Boydell, noch: 

Die schöne Landschaft nach P. da Cortona, unter welcher die 

"Worte stehen: Suivez-moi, je vous ferai pecheurs d’hommes, 
‚1766; gr. qu. fol. r 

Eine grosse Landschaft mit einem Landsturme und der Geschichte 

von Piramus und Thisbe, nach Poussin, in gleicher Grösse. 

Eine andere schöne Landschaft mit der Ansicht vom Castel Gan- 

dolfo; Fr. Bolognese pinxit. | 

Diese drei heroischen Landschaften kamen 1766 zu London bloss 
mit dem Namen des Chatelain heraus; später hat man den von 
Vivares hinzugefügt, 

+ Zu erwähnen sınd noch: 
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‚Die vier Tageszeiten, von. Houston i in Schwarzkunst nach seinen 

.  Aetzungen gefertiget; qu. fol. 

Eilf Blätter nach Marco Ricci, in Re Ver Sammlung ö 
Boydell’s, in welcher man ‚neben den Blättern san. Poussin noch 


‘einige andere von Chatelain findet. a.) NW 
Eıne italienische ei. nach c. Lorrain, mit Vivaros 
tr igfestachen: 


Die Landschaft mit dem viereckigen Cheteime) nach Bourguignon. 
„Die! Landschaft mit einem Darts; nach eigen etc. | 


Chätillon ,; ou dei} Maler ın Email und ee She mit 
der Nadel und dem Grabstichel, geb. zu St. Menehould in Cham- 
pagne 1659, ‚gest. zu Paris 1 734. Man findet in Frankreich noch 
Gemälde von diesem Künstler, und darunter mehrere in der be-- 
rühmten. Sammlung von. Pflanzen in Miniatur, die der Minister 
Colbert auf Pergament malen liess, im königl. Kupferstich - Cabi- 
.nete. Chatillon hat auch als Stecher Verdienst, seine Entwürfe 
sind wohl angelegt und die Aetzung verständig angewendet, er 
wusste aber den Blättern bei der Vollendung keinen sanften Schmelz 
und keinen harmonischen Accord zu geben, oder sie mit grgen 
Strichen zu beendigen. 

Zu ‚Chatillons vorzüglicheren Werken gehören: 
Die 7' Sakramente, 7 grosse Blätter nach Poussin. Sie galten bei 
... Brandes 27 Rthir, 
Die Parzen spinnen das Schicksal der Maria von Medici, nach 
Rubens; fol. In dem Recueil de la Galerie de Luxembourg, 
St. Johannes auf Pathmos, nach Poussin ; gr. qu. fol. 
Die-Bekehrung des Saulus, nach S$. Bourdon; fol.” 
Die Ehebrecherin, nach demselben; fol. \ = 
"Verschiedene historische Landschaften, ae Poussin. 1 
Verschiedene andere Stücke, nach C, Lebrun, :C. Lafosse et © 
Drei Bücher mit Fontainen, _ 1 


en 


Chatillon, Heinrich Wilhelm, einer der vorzüglichsten franzö- 
sischen Kupferstecher, wurde 1780 zu Paris geboren. Er lernte die 
Zeichenkunst bei Girodet und machte auch in der Malerei erfreu- | 

©. liche Fortschritte, wählte aber die Kupferstecherkunst zu seinem 
Hauptfache, worin er von Girardet unterrichtet wurde. | 1 

| 
| 
| 


Chatillon lieferte mehrere Blätter, die ihm die allgemeine Ach- 
tung des In- und Auslandes erwarben, denn man erkennt in sei- 
nem geistreichen und kraftvollen Stich den genialen Künstler, Er 
ist ein treffllicher Zeichner, und auch Professor dieser Kunst an 
der Militärschule zu Versailles. ‘Ebenfalls als Lithograph ist Cha- i| 
tillon zu erwähnen. Unter die Erzeugnisse dieser Art gehören vier | 
Blätter mit Mars, Baechus, Bellona” und Pomona, nach den Ge- | 

| 


mälden Girodet’s im Schlosse zu Compiegne. | \ 4 
Von seinen Stichen zeichnen sich besonders Er I 
Endymion, nach Girodet. H. 20 Z., Br. 19 Z. | 


Die ersten Abdrücke sind mit der Dedication mit unausgefüllter 
Schrift, die zweiten mit der schwarzen Schrift, und in den dritten 
ist die Blösse des Endymion durch ein Wölkchen bedeckt. ä 

Öffrande a Esculape, nach Gucrin. H. 19 Z., Br. 15 Z. 

Man hat Abdrücke vor der Schrift, solche mit‘ der Dedication 

und der lettre grise, und dritte mit voller Schrift. N 

Die heil. Familie, nach G. Romano, für das Musee Laurent, 

Madonna del Pesce, nach Rafael, ein reizvolles Blatt; fol. ü 

Der Erzengel Michael, nach demselben Meister; fol. | 
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0 2.2 Dieser Stich übertrifft die gleichen von Larmessin, Rousselet und 
lo weit. . AR | i 
Wa "rankreich übergibt das Testament Ludwigs XVI. der Unsterb- 
- . hehkeit; fol. ra FR nad 
| SE Mehrere Statuen nach der Antike und andere Blätter für die 
Galerie du Musce, von Robillard und Laurent. CR 
Die Blätter in den Werken des Anacreon, der Sappho, des Mo- 
... schus u, sw. nach Girodet’s Zeichnung. _ REN? 
Chatillon ‚ Nicolas de, einer der ausgezeichneten Ingenieurs, die 
Frankreich erzeugte, wurde 1547 zu Chälons in Champagne gebo- 
'ren.. Nach seinen Zeichnungen und unter seiner Aufsicht wurde 
‘der Place royal geordnet, Unter seine Werke kann auch der Ponte- 
Neuf gezählt werden, weil der Bau kaum begonnen hatte, als Cha- 
tillon die Werkführung übernahm, Er hatte auch den Ruhm das 
Werk zu vollenden. ’ | I er 
ig XIH. und 
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Chatillon war Ingenieur Heinrich IV. und Ludw 
starb 1610. k ee \ 2 


Chatillon, Andreas Martin | 
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N, h) » Architekt zu Paris, wurde 1780 ge- 
boren, und von Percier in seiner Kunst unterrichtet, worin er vor- 
züglich genannt werden muss. Er fertigte treffliche Plane, vou de- 
nen zweı 1803 und 1804 den zweiten Preis gewannen, bis endlich 
1809 ein solcher mit dem ersten Preise der. Architektur gehrönt 
wurde, Hierauf begab er sich nach Rom, und nach seiner Rück- 
kehr wurde er Mitglied der königl. Schule der schönen Künste 
und Architekt der Regierung. + 1 

Nach seinen Planen und unter seiner Leitung wurde die Rirche 
von Bercy erbaut, ; 


'- Chaudet, Antoine Denis, Maler und Bildhauer, geb. zu Paris 
| 47356, gest. 1810. Dieser ausgezeichnete Künstier, von dem Na- 

oleon nur allein dargestellt seyn wollte, war ein Schüler von 
Stouf, und schon in seinem 14. Jahre unter der Zahl der Zöglinge 
der Akademie der Malerei, Damals hatte sich der bessere Ge- 
schmack, den Vien in der Malerei verbreitet hatte, noch nicht auf 
leiche Weise uber die Plastik verbreitet, aber unsern Künstler 
RR schon ein besseres Streben, das in ihm bei der Betrach- 
trachtung guter Muster rege wurde. Allein er musste anfangs noch 
dem Geschmacke der Schule fröhnen, und daher sieht man in seıi- 
nem Basrelief mit der Verkaufung Joseph’s, das 1784 den Preis 
gewann, nach der Weise seiner Schule, noch Bäume, eine, Brücke 
und kleine Kinder als Beiwerk; aber Chaudet hätte, wie er sich 
selbst äusserte, damals auch Rauch und Regen dargestellt, wenn 
es das Programm erheischt haben würde. Dennoch verdient dieses 
Werk die Krone, die ihm ertheilt wurde. Die übrigen Schuler 
waren daher so davon bezaubert, dass sie den Urheber ım Tri- 
umphe herumtrugen. Von dieser Zeit an.war Chaudet allein für 
die Bildhauerei eingenommen und hierin auf seinen Ruhm bedacht. 
Um diesen zu erreichen begab er sich nach Rom, um die Kunst 
in ihrer Würde und Erhabenheit zu schauen. Er studirte nach den 
‚griechischen und etruskischen Vasen, nach den Basreliefs und den 
Statuen der alten klassischen Zeit und auch in den Logen Rafael’s 
sah man ihn verweilen. Nebenbei malte er mit Drouais auch Skız- 
zen, die einen talentvollen Maler verkünden. 

Im Jahre 1789 kam er nach Paris zurück, wo .er jetzt der Aka- 
demie aggregirt wurde, in welcher er später auch als Professor mit_ 
Eifer und Liebe seine Hiunst lehrte, Das erste Werk, das ıhn ın 
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. derts waren besonders die Statue des jungen 
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i ! aan ua m 
Paris vortheilhaft bekannt machten, ist ein‘ Basrelief, welches er 
‚für das Peristyl des Pantheon verfertigte, und das einen sterbenden 
Soldaten vorstellt, den der Genius des Ruhms unterstützt. "Grosse 
Anerkennung fand 1706 auch die colossale Gruppe, welche den 
öffentlichen Unterricht vorstellt, und zu A ‘Jahrhun- 
| Cyparissus mit dem 
Hirsch, jetzt im Conservatorium, und jene des Hirten, der den 


 Oedipus als Kind vom Tode rettet, diejenigen Werke, welche sei- 


nen Ruhm begründeten. Der letztere ist eines der besten Erzeug- 
nisse der modernen ‚Sculptur, und ein Amor in natürlicher Grösse 
erhöhte noch besonders den Ruf des Künstlers. Ein grossartiges 
Werk war die 114 Fuss hohe Statue Napoleons auf der: Triumph- 
säule ‚des Platzes Vendome. Sie. stellte ‚Napoleon im. Gostüme 
eines römischen Kaisers dar, mit Lorbeern gekrönt, geharnischt 
und mit dem Feldherrnmantel bekleidet, wie er sich mit der einen 
Hand auf das Schwert stützt, und mit der andern den Globus mit 
der Siegesgöttin hält. Diese Statue war aus einem Gusse, nur der 
Jinke Arm und das Ende der Draperie wurde angefügt. 

Diese 5000 Pfund schwere Bildsäule, mit deren Formen Näpoleon 


. nicht zufrieden gewesen seyn soll, sollte 1814, als die verbündeten 


pt 


Mächte in Paris einzogen, durch die unsinnige Bemühung eines 
Volkshaufens umgestürzt werden; allein die Versuche, den Coloss 
niederzureissen, blieben fruchtlos, obschon man angefangen hatte, 
die Füsse mit Meisseln abzuschlagen. Ein später erfolgter Befehl 
verordnete eine sicherere Massregel; es wurde nämlıch um die Säule 
ein zweckmässig eingerichtetes Gerüst, angebracht; die Füsse wur- 
den in der Höhe, der HKinöchel abgesägt, um so die Statue herab 
zu nehmen. Anfangs brachte man sie zum Giesser Delaunay und 
später wurde sie zum Gusse der Statue Heinrich IV. verwendet. 

In den Tagen der Juliusrevolution wollte man die‘ Statue Napo- 
leon’s wieder errichten, und bei dieser Gelegenheit entdeckte der 
Giesser der Statue Heinrich’s, dass er ım linken Arme dieses Rö- 
nigs die Figur Napoleon’s im Kleinen angebracht, im Kopfe die 
Anzeige dieses Depositums gemacht, und im Bauche des Pferdes 
einige Rüstchen mit Liedern und Pamphleten jener Zeit, ange- 
‚bracht habe. - | TR, 

Chaudet verfertigte auch für. den gesetzgebenden Corps die Sta- 
tue des Kaisers und Büsten desselben, die ihm, so wie jene der 
Juaiserin, grossen Beifall erwarben. Eine colossale Statue Napo- 
leon’s, von diesem Künstler gefertiget, ist auch im königl. Museum 
zu Berlin. ei ln 

Einige seiner Basreliefs sieht man am Plafond des zweiten Saales 
im französischen Museum, die Malerei, Sculptur und Architektur 
vorstellend. Im Innern. des-Louvre ist von ihm ein allegorisches 
Basrelief, welches die Dichtkunst vorstellt. Besonders zu erwäh- 
nen sind noch die Statue des Cincinnatus, welehe in dem Ver- 
sammlungssaale des Senates aufgestellt wurde, die des Generals Du- 
gomier, beide in Marmor; der Frieden, eine silberne Statue von 
sechs Fuss Höhe fur den Pallast der Tuilerien; die zarte Marmor- 
gruppe von Paul und Virginia; die Büsten von Sebastian Bourdon, 
Belisar in Bronze, Malesherbes, Denon, Fourcrois, Card. Mauri, 
Sabathier, David Leroi u. s. w. Die beiden letzteren gehören zu 
Chaudet’s berühmtesten Werken. a 7 

Im Luxembourg ist von diesem Künstler ein Gemälde, das ein. 
treffliches Talent für diese Kunst verräth. Es stellt Aeneas mit An- 
clises vor, der aus dem brennenden Troja flieht. Man rühmt da- 
ran die schöne Composition, die richtige Zeichnung und den ın 
Rafael’s Geist gemalten Kopf der Creusa. Seine Ideen sind über- 
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aupt geistreich,, sein Styl der Plastik rein und die Ausführung 
erhafe 'In der Schönheit der Form nähert er sich der Antike. 
© Ueberdiess finden sich von ihm auch schöne Z eichnungen. Treff- 
"lich ist diejenige, welche die tröstende Freundschaft am Eingange 
rs ‚des Gefängnisses vorstellt und ein Hauptwerk der Zeichenkunst: der 
dc j Triumph der Psyche, welcher verschiedene Völker der Erde gött- 
" Jiche Ehre erweisen. Andere seiner Zeichnungen wurden für die 
-" Didot’sche Prachtausgade des Racine gestochen. Er zeichnete auch 
Be Menge Darstellungen zu Medaillen für die Histoire numisma- 
tique de !’ Empereur Napoleon, 
© Chaudet nahm als Mitglied der vierten Classe des Instituts auch 
Antheil an dem Dictionnaire de la langue des beaux arts. Er war 
"ein geistreicher Mann und von grossem Ehrgeize, der ihm vielleicht 
das Leben kostete. Er wurde nämlich mit noch andern Künstlern 
nach’ Compiegne gerufen, um verschiedene Arbeiten auszuführen. 
‚Als er hier ankam, fand er bereits einen andern mit dem Brust- 
"bilde der Kaiserin beauftragt, und dieser Umstand soll so heftig 
auf ‚seine zarte Organisation gewirkt haben, dass er ‚kurze Zeit 
darauf'im: demselben Orte in die Grube sank. 


Chaudet, Madame, Bas vorigen Künstlers Gaktinz BiRui ‚Jeanne 
Elisabeth ‚Gabiou , geb. ‚zu: Paris. 1767. Sie chaclite sich durch ihre 
Portraite; und Bentebilder! im Geschmacke Greuze’s einen Namen. 

Diese Bilder sind gut gezeichnet, von schönem Colorite und mit 
Geschmack und Leichtigkeit ausgeführt. Landon rühmt besonders 
eines ihrer Gemälde, das die, Raiserin. Josephine kaufte, und ein 
Mädchen vorstellt, welches den Küchelchen Futter. reicht. Es ıst 
im IV. Th. der EREN 8.34. abgebildet. Zwei andere im III. Th. 
S. 133 und 45. 
 » Gabet verzeichnet eine grosse Anzahl von Gemälden dieser hünst- 
‚lerin. .’Godefroy hat nach ihr ein Mädchen gestochen, das ihren 
Hund lesen lebren will, und ein anderes, das. ‚eingeschlafen von 
‘einem Hunde bewacht Bi, » 
Die Künstlerin brachte, überhaupt gerne Kinder in ihren Gemäl- 
den an,.die sie‘ mit besonderer ‚Naivetät darzustellen wusste, 


Chauffer , Pierre Charles, Historienmaler zu Paris, geb. zu Rouen 
1779, Schüler von David. Unter seine vorzüglichen Gemälde rech- 
net Gabet eine Episode aus der Süundfluth, die 1817 zur Ausstel- 
lung kam, und ein badendes Mädchen, aa durch einen Hund vor 
dem Bisse einer Schlange bewahrt wird.. Ausserdem malte er noch 
andere lobenswerthe dar 


Chaufourrier , Jean, Maler, geb. 1672, gest. zu el 1757: Die- 
ser-Künstler ist nur durch eine kleine Anzahl von Werken bekannt. 
Seine Gemälde stellen die Cascade von St. Cloud, die ruhige Sce 
bei Mondschein und den Sturm, der eine Fischerbarke überrascht, 
vor. Beträchtlicher sind seine Zeichnungen, ‘die sich in den Hän- 
den der Liebhaber befinden, deren Sylvestre einige gestochen hat. 
Auch er selbst hat etliche Blätter gestochen, neben andern 8 kleine 
Landschaften mit der Unterschrift: Chaufourrier inv. et fec. 

 Chaufourrier war besonders geschickt in der Perspektive ‘und 
auch Professor dieser Wissenschaft. 


Chauveau, Franz, Maler, Zeichner und HKupferstecher,, geb. zu 
Paris gegen 1620, gest. 1676. Er. lernte das Zeichnen bei L. la 
Hyre, und widmete sich anfangs der Miniaturmalerei, ergriff aber 
hierauf den Grabstichel, dem er jedoch bald die Nadel vorzog, 
weil ihm diese am dienlichsten schien, die vielen Produkte seines 
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= 0....Geistes zu vervielfältigen. Seine gewöhnliche Manier. war, seine 
| Werke mit der Nadel vorzuarbeiten und sie mit dem Stichel zu 
vollenden. Letzterem ‚durfte aber nicht zu viel Arbeit übrig blei- 
ben, wenn die Blätter nicht kalt und, geschmacklos werden sollten, 
was häufig der Fall war. ‚Die besseren sind, wenn auch nicht im- 
| mer gefällig, dennoch nicht ohne Leben und Wahrheit, und sinn- 
reich in der Anordnhung. SR ERERE NEe 
er .. „Die, Anzahl von Chauveau’s Stichen geht über 5000, worunter 
Er die meisten Buchhändler -Arbeiten sind, denn seine Bücherverzie- 
rungen waren sehr gesucht. Seine vielen Vignetten gaben dem 
Papillon wahrscheinlich die Veranlassung, -unsern Künstler unter 
; ».. die Formschneider zu zählen. -  . ara Pi Faerhhhe 
r .. Unter seine vorzüuglichsten Hupferstiche, van denen die meisten 
, nach des Künstlers eigener Zeichnung gefertiget sind, rechnet man: 
| Die Jünger in Emaus nach Titian, dasselbe Stück, das auch Mas- 
son :gestochen hat; qu. fol. , 3 FIRE: 
| Das Conzert, nach Dominichino; fol. Zr 
Die Geburt Christi, nach La Hyre; gr. fol. Tas 
Die heil. Familie mit dem Vogel, nach demselben; qu, fel.. 
Meleager bringt den Eberkopf der Atalanta; qu. fol. . 
Das Portrait Carl I. von England; gr. 4, > RUN 
Eine Ruhe in Acgypten, wo Joseph dem Rinde eine Blume reicht, 
Maria mit dem Rinde und dem kleinen Johannes, dabei ein En. 
l ‘0 gel, nach Chauveau’s eigenem‘ Gemälde. SER 
Der Heiland am Kireuze mit Maria, Johannes und Magdalena, 
= nach seiner eigenen Erfindung; gr. fol. | 
| Venus und Adonis; rund fol. ii 
+ Die Verkündigung des Engels. Chauveau iny. et fec. etc. 
| An ganzen Folgen hat man von ihm: 
N Ergötzungen des Geistes, in 50 Bl,, 1655; in 4 ET AN 
K Die griechische Geschichte, 19 Bl. mit Titel und einer kurzen 
Beschreibung; gr. 4. Y . ur, 
ı Das Leben des heil. Bruno, nach Le Sueur, 22 Bl. fast ganz 
| mit dem Grabstichel vollendet; Kl. tol. ENT TER 
| Die ovidischen Verwandlungen von Benserade; gr. qu. 4. 
Die Fabeln von L. d’ Esclaches, 41 Bl. von Chauveau und Richter, 
Zu dem Gedichte Clovis, 21 Bl. mit Nik. Cochin gearbeitet, 
La Pucelle d’ Orleans von Chapelain, 12 Bl. 
Zu den Medaillen von F. Orsini 245 Bl., 1663. 
Mehrere Blätter für Tasso’s befreites Jerusalem, Alarich, Lafon« 
taine’s Fabeln und für das Cabinet du roı. 
Auch die ersten Stecher seiner Zeit haben nach ihm gestochen. 
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Chaureau 3 Rene » Bildhauer und Architekt, Sohn des Obigen, wurde 
‚1665 zu Paris geboren. Begabt mit einem fruchtbaren Talente 
| machte er sich als Zögling des Caffieri bald dem Colbert. vortheil- 
) haft bekannt, und daher erhielt er eine Wohnung im Louvre und 
| im 26. Jahre bereits wichtige Aufträge der Regierung. Sich durch 
: seinen Schwiegervater Cuuchi beleidiget fühlend, verliess er jedoch 

seine günstige Lage und ging an den schwedischen Hof, wo er sich 
während eines siebenjährigen Aufenthaltes ebenfalls durch mehrere 
Arbeiten einen Ruf verschaffte. Nach seiner Rückkehr-in Frank- 
reich arbeitete er für die königlichen Palläste. ‘Zu Versailles sieht 
\ \ man von ihm noch den Sonnengott Apollo ‘in der Mitte der ‘vier 
j Jahreszeiten mit Attributen und Verzierungen in gutem, Geschmacke. 
Ludwig XIV, liess das Werk in Bronze giessen und prächtig ver- 
olden. Der Bischof von Metz, Camboust de Coislin, liess durch 
ıhn sein Schloss zu Frescati wieder aufbauen, und auf Befehl des 
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'Cardinals Rohan verzierte er den grossen Saal seines Schlosses zu 
. Saverne. Seine letzte Arbeit führte er im Schlosse zu Sable für 
den Marquis de Toorey aus; dieser aber beleidigte in seiner Un- 

„ wissenheit den Künstler, worauf letzterer schnell das Schloss: ver- 
soo diess und zu Fuss nach Paris zurückkehrte. Die Beschwerlichkeit 
-o»dieser Reise und’der Gram über den Verlust eines Theiles seines 

».» Vermögens verkürzten seine Tage, und so starb er 1722. 


'Chaurin , Pierre » vorzüglicher französischer Landschaftsmaler, der 
"bei Valenciennes lernte, nnd sich von 1809 bis 1827 in Rom auf- 
"hielt. Seine Bilder, die mit Architektur und anderen Darstellun- 
gen schön staffirt sind, zeichnen sich durch gute Wahl des Stand- 
 punktes, Wahrheit des Colorites und durch leichte und markige 
ehandlung aus. Sie stellen die Gegenden und Denkmäler jenes 
Landes dar, wo er so lange verweilte, und zieren die Sammlungen 
und Geiächer vornehmer Hunstliebhaber. Ein Verzeichniss der 
'vorzüglichsten gibt Gabet. Be | 
‘Chauvin lebt gegenwärtig zu Paris. Seine treffliche Ansicht von 
Aquapendente mit dem Einzuge Karl VII. von Frankreich, kam 
in den Besitz des Königs. . ed 


' Sein Portrait, 1813 gezeichnet, ist in C. Vogel’s Sammlung von 


I 


° Bildnissen. | 

} Chavannes, Peter, Landschaftsmaler zu Paris, der zu seiner Zeit 

für einen geschickten Künstler galt. Er war um 1750 Mitglied der 

Akademie und viel in der Manufaktur der Gobelins beschäftiget. 

Nach seiner Zeichnung 'sind die sechs Engel mit den Passions- 
"werkzeugen in: Notre -Dame geformt. 


x er f 
Chavarito, Don Domingo, Historienmaler, geboren zu Granada 
1676; wo'er unter J. Risuenno studirte. Er besuchte in Rom B, 
Lutti’s Schule, studirte aber nebenbei nach den besten Mustern 
der älteren Malerei, und brachte es dadurch zu einer schönen 
Höhe. Seine Gemälde, deren man die meisten in den Privathäusern 
zu Granada sieht, ‚wenige an öffentlichen Orten, zeigen eine schöne 
Färbung, geschickte Vertheilung von Licht und Schatten, und le- 
bepdige Composition. : A 
Chavarito war in seiner Vaterstadt sehr geachtet, und starb auch 
daselbst 1750. ER 


Chavassieu d’Audebert, Mille. Adele, Emailmalerin zu Paris, 
geb. zu Niort 1788. Diese geschickte Künstlerin verfertigte meh- 
rere schöne Copien in Email nach Meynier, Prudhon (Psyche von 

. „den Zephiren entführt), Gerard (Belisar), Appianı (Venus und Amor 
und der Zorn Achills), David (Amor und Psyche), Rafael (la 
vierge a la chaise), Boisfremont u. a. Für den verstorbenen Gra- 
fen Somariva malte sie 90 Stücke in Email nach Gemälden aus der 
Gallerie dieses Hunstgönners, Diese Sammlung besitzt jetzt der 
Sohn des Verlebten. i . 

\ Adele malt auch in Oel Historien und Portraite. Eines der er- 
‚steren, 7 Fuss hoch und 5 breit, befindet sich in der Cathedrale 
zu Chartres und das andere in der Frauenkirche zu Avranches. 


Gabet. 


Chavenesi, Anton, Bildhauer zu Wien, wo er noch 1727 lebte. 
Er führte den Titel eines kaiserlichen Hofbauamtsbildhauers. 


Chazal, Anton, Maler und Kupferstecher, geboren zu Paris 1793, 
Schüler von Misbach, Bidauld und Vanspaendonk. Dieser Künstler 
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ersten Gattı En yes Rirchs St. rin ug pair 
‚St, Joseph und U. F. vom ‚guten Tod vor; die der letzteren sind in 
den Händen der Liebhaber. Auch: ‚Portraite malt‘ dieser Künstler. 
Als Kupferstecher fertigte er das Portrait des Cardinals La Fare 
und-die Platten zu der Flore pittoresque, 1822 fol. Von ihm sind 
auch die Zeichnungen: zum grossen Werke von Breschet über die 
Adern und zu andern anatomischen Werken, 


> 


Chedel, Quintin . Pierre, „. ein französischer Dee der 
‚aus Neigung sich der Kupferstecherkunst widmete, und t eils nach 
grossen Meistern, theils nach eigener Erfindung viele Blätte r_ver- 
fertigte. Seine Aetzungen sınd mit leichter Nadel behandelt und 
‚schöner als seine Stiche. Er ward besonders von Buchhändlern 
gebraucht, und starb 1762 im: 57.. Jahre zu Chalons, seinem Ge- 
burtsorte. Seine Arbeiten bestehen meistens aus Landschaften und 
Schlachten, Vorstellungen aus dem alten, und neuen Testamente. 
Meusel rühmt besonders zwei seiner Blätter wegen der geistreichen 
Ausführung: Chemin dans l’eau und le port, nach ‚Wouwermans. 
Auch ein Blatt nach Teniers: la naissante Aurore, in gr. fol., ist 
‚sehr schön, so wie: Ecole de lecture und Ecole d’ ecriture, nach 
Östade, in qu. fol. Die Evenemens militaires, 6 numerirte Blätter 
in qu. 4., nach des Künstlers eigener Erfindung. | 

Er brachte auch einige Portraite, für‘ die Iconögraphie moderne 
in Kupfer, aber doch sind es seine Landschaften, denen’ er seinen 
meisten Ruf verdankt. 

Trefflich brachte er vier kleine Meisterwerke Teniers in Kupfer: 
ae du matin, l’Heure du diner, l’Apres -midi und.les Adieux 

u soir 

Eines seiner besten Werke ist: la Prise et’ /’embrasement‘ de 
Troye, nach einem schönen Gemälde von Höllenbreughel. 

Schön sind auch vier Landschaften mit Grotten, Ruinen und 
Hütten-nach Boucher, Watteau und Wouvermans. 

Die Blätter nach A. Willaers, van der Meulen, Bibiena, Toh. 
Breughel und B. Breemberg gehören ebenfalls zu seinen besten 
Werken.  _ 

Für Buchhändler ätzte er eine grosse Anzahl kleiner Stücke, 


Chedeville, Joseph, geschickter Hautlice - Arbeiter, machte sich 
um die Leitung der vom Churfürsten Maximilian Emanuel von 
'‘ Bayern 1720 zu München errichtete Hautlice - Tapeten - Manufaktur 
vorzüglich verdient. Diese Anstalt war immer ın bluhendem Zu- 
stande so lange Jakob Sentini und Chedeville derselben vorstan- 
den; sie erlag endlich dennoch der Allgewalt der Mode. 
Unser Künstler lieferte einige sehr gute Arbeiten und starb. ale - 
‚Direktor der Manufaktur 1829 zu München in einem Alter von 
80 Jahren. 


Chedsshäl: 1 Kupferstecher zu London, ein Hünstler unserer 
- Zeit. Wir fanden von-ihm erwähnt: The Lady’s last Stake, nach 
Hogarth’s beruhmtem Gemälde. 
Er erscheint auch als Stecher in den Specimens of ancient sculp- 
ture, die von 1805 an in Folio zu London erschienen. ®: 
Nähere Nachrichten können wir über diesen Künstler jetzt noch 


nicht geben. 


Cheesman, Thomas, Stecher in Punktirmanier, einer der besten 
Schuler Baälunket s, blühte zu London gegen 1700, und ist nicht 
mit Chesham zu verwechseln. 
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\ seinen vorzüglichsten Stücken gehören: 4 mu... 
er ‚General W ashington, Kiniestück, im Grun le eine Sch ö 
© ein vortreffliches Blatt nach J. Trumbull’s Gemälde , schwarz 
0 © punktirt; sehr gr. fol. u . Hi REN) 
nie Zwei trauernde Apostel, nach Gay fol. os 
22 Adelaide als Schäferin bei ihren ‚Schafen. in einer‘ Landschaft 
‚ sitzend, nach Bartolozzi’s Zeichnung, 1787. Oval gr. fol. 
Man kennt von ihm auch Blätter nach Romney u. a. 


Cheirisophos » ein Blake: von dan schon zu Pausanias Zeit 
nicht mehr bekannt war, wann er gelebt und wer sein Lehrer ge- 
wesen. Zu Tegea stand von seiner Hand ein vergoldeter Apollo, 

. und sein eigenes Bild, aus Marmor gemacht, stellte er neben der 

Bildsäule des Apollo auf, Dieses Umstandes wegen setzt Böckh 

das Alter des Künstlers nicht hoch, weil erst spät die Künstler mit 

Bildsäulen geehrt. wurden. Thiersch (Epochen 138 Nota) findet 

sich nicht genöthiget, mit Cheirisophos auf späte Zeit herabzu-. 

gehen. Die Bildsäule, "welche er neben der des’ Apollo aufstellte, 
war für ihn ein Weihgeschenk, welche schon frühe den Göttern 

ü dargebracht wurden. Cheirisophos (\WVeis-Hand) ist ein Dädalide, 

und sein Name ein symbolischer , deren sich in den dädalischen 
Ve aedern viele finden, Er ist einer der ersten Marmorarbeiter, 
die sich Ruhm erwarben. , Er scheint mit den jungsten Dädaliden, 
mit Dipönus und Seyllis, zusammenzutreffen. 
‚ Cheirisophos war auch Baumeister. Er baute zu "Tegea die Tem- 
pel der Ceres, der Proserpina, der Venus und des Apollo. 


Chelini, Pietro, ein italienischer Maler, Zeitgenosse des Masaccio. 
Dieser. Künstler, den Vasari nicht kannte, bemalte die Wände der 
Misericordia - Bruderschaft zu Florenz, dis sich mit der jüngeren 
des Bigallo verschmolzen hat. Die Wandgemälde stellen Begeben- 
heiten aus der Legende des heil. Petrus Martyr dar, und wurden 
vor 1444 Be Chelini erreichte hierin zwar. age und Ma- 
saccio nicht, doch zeigt sich anderseits ungleich mehr Gefühl, als 
den spätern Nachahmern der Manier des Giotto eigen ist, in der 
Auffassung ein milder und gütiger Sinn. Richa (Chiese di Firenze) 
hat diese in den Zwischenräumen der Fenster des oberen Stockes 
angebrachten Gemälde, ohne seine Grunde anzugeben, dem Taddeo 
Gaddi zugeschrieben. Lami verlegt dieselben Gemälde in’s 13. 
Jahrhündert; Rumohr, der dieses Künstlers in. den italienischen 
Forschungen II. 168 erwähnt, hält auch die Ruhe nach der Rireuz- 
j abnehmung in der Sakristei der florentinischen Pfarrkirche S. Re- 
migio, welche Vasarı als eines der schönsten Werke des Giottino 
bezeichnet, fur Pietro’s Arbeit. 


Chelis, ein alter Vasenmaler, dessen Name auf einer Vase der Samm- 
lung Candelorı zu Rom sich findet. Lettre a Schorn sur quelques 
as d’artistes omis ou inseres a tort dans le cat. de Dr. Sillig. 
Paris 1832. 


'Chelles, Johann de, einer der berühmtesten französischen Archi- 
tekten und Bildhauer unter der Regierung Ludwig des Heiligen. 
;Man schreibt ihm den Porticus an der Cathedrale in Paris zu, 
welcher an den erzbischöflichen Pallast stösst. 


% 
# Chelli, Giuseppe, ein italienischer Edelsteinschneider, der im M- 
manach aus Rom als ein noch 1840 lebender 1 Ba fan erwähnt 
wird. Wir konnten nichts Näheres uber ıhn ersahren. 
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Chemant, ein jetzt lebender Maler, der aus der rühmlich bei hehe 
Düsseldorfer Schule hervorging. Er malt schöne Architekturbilder. 


Chemin, Catharine du s eine geschickte Bheneriiälitn zu "Paris, 


Gattin des berühmten Bildhauers Girardon.  $ie lernte bei Bopsom 
und brachte es in ihrer Kunst so weit, dass sie die Akademie un- 
ter ihre Mitglieder aufnahm. Starb 1698. im 68. Jahre. 


Chenavard, .ein junger französischer Künstler, der sich in mania 


bildete, welcher aber jetzt wieder in Paris lebt. Im Jahre 1855 
wollte er ein Gemälde, welches die Verurtheilung Ludwigs xXVI. 
vorstellt, in den Salon geben, es wurde aber auf höheren Befehl 
verweigert. Kenner versichern, ‚dass das Bild Lob und Aufmunte- 
rung verdiene. ER » 


Chenda, Alfonso, mit seinem ee Namen Arapra- Maler 
und geehrter Schüler Bonone’s, in dessen Styl er arbeitete. Man 
schätzt seine Arbeiten in $t. Agostino zu Ferrara, dem Geburtsorte 
des Künstlers, besonders die Taufe dieses Heiligen, ‚wegen der 
meisterlichen Einsicht in das von Unten nach Oben (sotto in su). 


Im Landhause Trotti malte er schöne Bilder nach Guarienti und 


 Tasso. Besonders gerne stellte er die damals gewöhnlichen Kampf- 
spiele dar. Eines derselben war Anlass zu seinem frühen Tode. 
Er arbeitete da entweder mit wenig Beifall und starb vor Gram, 

‚oder, wie andere vermuthen, mit zu viel Beifall und an Gift. Sein 
Tod "erfolgte 1640 im 35. Lebensjahre. Mit ihm ging Carlo Bono- 
ne’s Schule eın, a II. 227. d. Ausg. 


Chenu, Pierre, Stecher mit der Nadel und dem Grabstichel zu Parıs, 


wo er 1750 geboren wurde und zur Zeit der Revolution starb. Er- 


.‚ war ein Schuler Le Bas und stach ın einer leichten Manier eine 
grosse Anzahl Blätter nach verschiedenen Meistern, und zwar in 
allen Gattungen ; mehrere für das Dresdner GIRO Werk und 
für die Sammlung des Grafen von Brühl. 
Zu den vorzuglichsten gehören: 

Die Anbetung der Hirten und die Vertreibung aus dem Bel, 
nach Fr. Bassano’s Gemälden ın der Gallerie zu Dresden. 
Letzteres stach er mit Ph. A. Rülian, gr. qu. fol s 

. Der Tempel zu Ephesus, nach B. Breemberg. 
' Die Ruinen von Ephesus, nach demselben, Tol, 

La Campagne, nach A. van der Velde, aus der Gallerie Brühl, 
gr. qu. fol. 

Le Forgeron militaire und les Amusemens RR matelots, 2 Bl. 
nach D. Teniers; gr. qu. fol. 

Der holländische Bäcker auf dem Horn blasend, nach Ostade, 4. 

Die Dorfschule, nach demselben, kl. fol. 

Vue du Chatkau St. Ange, nach Vertiet: qu. fol. 

Franz I. von Frankreich, nach Nicolo del Abbate, Al: 

Das Brustbild Diderot’s, 4. 

- Der Cardinal Anton Perrenot von 'Granvelle, 4. 


Das Grabmal des Grafen Caylus in St. Gesmalh V/ Auxerrois ,.'gPe 


Fol. u. s. w. 


Zu der Zeit dieses Künstlers beschäftigten sıch auch zwei Damen: 


m E. und Victoria Chenu zu Paris mit der Kupferstecherkunst. 


Cheradame, Mdme. » geborne Bertrand, geschickte Malerin, die 
gegen 1824 zu Paris starb. Ihre Gemälde bestehen in Portraiten 
und Genrestücken, von denen Gahet in seinem Dicuknnaite des 
artistes einige verzeichnet. 


- aa ur di. — Cherean, Sakohr: 51 


Giovanni di, ein Maler, dessen Boschini und Lanzi er- 
'wähnen. Letzterer sagt, dass Giovanni zu Venedig ein geschicht- 
liches Bild gemalt habe, das denen der besten Meister an die Seite 
aeben darf. 
% ieser Chere ist Johann le: Clere, der Schüler Saracino’s, 
a nennt diesen Künstler Tovaunı dı Cheve, 


Chereau, Franz » Zeichner und Kupferstecher, geb. zu Blois 1080, 
gest. zu Paris 1720. Dieser ausgezeichnete Hünstler lernte bei 
Gerh. Audran, stach Historien und war besonders stark im Por- 
traite, die trefflich gearbeitet sind, und Glanz und ya haben. 
‘Die Umrisse sind ebenso correkt als zierlich. 


Chereau war königlicher Kupferstecher und hatte N einen be- 
‘ trächtlichen Handel. Er gab oft jungen Kupferstechern Arbeit, de- 
ren Blätter mit Chez Frangois Chereau bezeichnet sind. 


Auch sein eigenes Werk ist sehr beträchtlich. Zu Ren Haupt- 

-bläktern gehören : iR 

. Das Portrait des Balletmeisters Pecour, ausgezeichnetes Stück 
nach R. Tournieres; fol. (Brandes 2 Rthl.) 

. Melchior, Cardinal von ‚Polignac, nach Rigaud, ebenfalls ein 
bedeutendes Blatt, in gr. fol. Die ersten Abdrücke sind vor 
dem bischöflichen Kreuze. 

Der Münzdirektor De Launay, nach demselben, gr. fol. 

Ludwig de Boulanger, akademisches Aufnahmestuck, 1718; fol. 

Der Cardinal von Fleury, nach Rigaud; gr. fol. 

‚Elisabeth Sophie Cheron, nach ihrem eigenen Gemälde; fol. 

Pierre Bayle, Critiker; h. 

‚Jacques Saurin, berühmter Prediger ; 4. 

Nieolas de Largilliere; gr. fol, 

Philipp d’Orleans, nach J. B. Santerre, fol. 

St. Johann der Täufer, nach Rafael, gr. fol. Im Recueil de 
Crozat. 

Christus am Kreuze, nach Guido Reni, gr, fol. Galt bei Wink- 
ler 5 'Rthl, i 

St. Cäcilia, nach P. Mignard, fol. 

Die Katharina von Siena, nach Jean Ändre, gr. fol. 

Ignaz von Loyola, fol. , us w 


Chereau, Jakob, der junge genannt, Zeichner und Stecher mit 
der Nadel und dem Grabstichel, geb. zu Blois 1604, gest. zu Paris 
1776. Er war ein Bruder von Franz und Schüler desselben, auch 
an. Ruf nicht geringer. Er stach ebenfalls Portraite und Historien, 
nur weniger als sein Bruder, was einzig seinem Rufe fehlt. Nach 
dem Tode desselben verliess er die Stecherkunst, um den Hupfer- 
stichhandel zu treiben. 


Seine vorzüglichsten Werke it: : 


Johann de Saanen, Bischof von Senez, ein ausgezeichnetes Blatt 
nach Raoux, gr. fol. 

Georg I. von England, in 4. Selten. 

"Bildniss Philipps von Orleans. 

Jo anna von Arragonien, nach Rafael, gr. fol. Im Recueil de 
Crozat. 

Colbert, Bischof von ‚Montpellier, nach Raoux, gr. fol. 

Die heil. Jungfrau mit dem Rinde und St, Joseph, nach Rafael, 

' fol. Rec. de Crozat. 

Die Transfiguration, nach Rafael, £ol. 
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‚548 Chereaus Jakob. — Cheron „Plisabeitinphie, 


Die schöne Gärtnerin, nach demselben, fol. |Ree. d G 
David mit ‚Goliaths N nach ‚Dom. Feiti, gr for 
"rozaue REN 
Pi Fusswaschung, nach N. Birtin, sr. qu. Holt Be 
Die Kireuzabnehmung, nach Charpentier, fol. In RN 
David betrachtet von seinem Hause herab. die Bathseba im Bade, 
"nach Raoux; Er uU. Sohn 
 Iphigenia i ın Tauris, nach N. Bertin, fol. TETRRRRD ,n' 
 Vertumnus und Pomona, nach F. Marot, yonfı u. sw DR 


"Die Gemahlin dieses Künstlers copirte ‚das Srhöne, Blatt von 
Wille: la devideuse, nach G..Dow. S; | 


Sein Sohn Franz war nur Kunsthändler. tan ER ER | 
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Cheron, Karl, Medailleur, geb. zu. Luneville, 1635, nn zu Paris 
1609. DR talentvolle Künstler lebte einige. Zeit in Rom als er- 
ster Medailleur des Pabstes, bis ıhn Ludwig XIV., von Cheron’s 
Trefflichkeit unterrichtet, nach Frankreich "berief. Er leistete die- 
sem ehrenyollen Rufe sogleich Folge, und nun fertigte er alle Me. 
daillen ‚ welche die Siege seines Monärchen verherrlichen. In Rom 
schnitt er 1074 eine Denkmünze auf Bernini, die bei Köhler IX. 
289 abgebildet ist. Dieser Schriftsteller erwähnt auch noch einer 
andern mit dem Brustbilde des A. J. Bouthellier de Rafıce, von 
1693 

Cheron hatte eine Wohnung im Louvre und eine bedeutende 

' Pension. 


Cheron, Elisabeth Sophie, Malerin una Kupferstecherin , geb. 
zu Paris 1648, gest. 1711. Dieses ausgezeichnete Weib erlernte 
von ihrem Vater Heinrich die Email- und Miniatur - Malerei, sie 
malte aber auch in Oel mit Geschmack und Einsicht, besonders 
sehr ähnliche Portraite. Ihre. Gemälde verrathen eine ‘correkte 
Zeichnerin und grosse Stärke im Helldunkel. Dabei sind sie gleich 

 trefflich im Colorite, wie in der Draperie. Sie wurde ihrer Ge- 
schicklichkeit wegen sogar in die französische Akademie aufgenom- 
men, der sie Lebrun vorstellte. Auch jene der Ricovrati zu Padua 
nahm sie. 1609 unter dem Namen der Muse Erato zum Mitgliede 
auf. Cheron glänzte auch als Dichterin, und dabeı verstand sie 
Hebräisch und Latein geläufig. Selbst in der Musik war sie stark. 
In ihrem 60. Jahre heirathete sie den k. Ingenieur Lehay, der im 
gleichen Alter stand; aber nur gegenseitige Achtung schloss dieses 
Band. 
Diese Künstlerin zeichnete viel nach der Antike Bud wenige 
konnten den Charakter und die Zartheit der Steine so wie sie 
wiedergeben. / 


Ihre vorzüglichsten Werke in 1 Kupfer sind: 


Die Kreuzabnahme, nach Zumbo, fol. 

St. Cäcilia, nach Rafael, kl. fol. 

Ferner die 36 Blätter ın ihrem Zeichenbuche, unter‘ dem Titel: 
Livre de principes a dessiner. Paris 1700. fol. 

Andere sind in dem Werke: Pierres gravces, tirees. de " princi- 
paux cabinets de France, ohne Ort und "Jahr. 41 Bl. fol. 


Gedruckt von diesem berühmten Weibe ist ein Essai de 2 
et de Cantiques, Paris 1604; in 8. mit Kupfern ihres Bruders; 
les cerises renversces, ein geistreiches Werk ın 3 Gesängen, das 
erst 1717 erschien, mit Homer’s Batrachomyomachia von Boivin, 
u.5 w. 


u „Cheron, Ludwig. — Chery, Philipp 513. 


‘ Vater, studirte dann in Italien nach den besten Meistern und kam 
7695 als Hugenotte nach England, wo er vor den Verfolgungen 
“ Ruhe fand. Hier führte er in den Pallästen des Herzogs von Mon- 
_  tague zu Broughton, Burleigh und Chatsworth viele Malereien aus, 
die jedoch nicht viel Aufsehen machten. Er entschloss sich daher 
_ nur kleine Historien zu malen und für die Kupferstecher zu zeich- 
nen. Von seinen grösseren Bildern sieht man in Notre-Dame zu 
"Paris die Herodias mit dem Haupte des Johannes und die Predigt 
„des Propheten Agabus, zwei sogenannte Maitafeln. Vieles malte’ 
‚er im Hause seiner Schwester, -mit der er in den besten Verhält- 
..., nissen lebte. _ u . 
‚ Cheron eomponirte mit Leichtigkeit und zeichnete mit Reinheit 
‚und Geschmack, aber man tadelt an seinen Weftken Mangel an 
=» »Grazie, und vermisst ein kräftiges Colorit. Er soll oft den Han- 
“ımibal Carracei bis zur Täuschung nachgeahmt haben. 
 Er/ war auch ein sehr guter Fiupferstecher und radirte mehrere 
„Stücke nach seiner eigenen Erfindung in gutem Geschmacke, aber 
auch hier mangelt es der. Zeichnung oft an Grazie. : Die Composi- 
+» ton aber ist sehr zu loben. | 
| Zu den besten Stücken dieser Art gehören: | 
Herkules, von seinen Arbeiten ausruhend, ‘ein verständig radır- - 
‚tes Blatt, ohne Namen; in gr. fol. 
Petrus heilt einen Lahmen; gr. qu. fol. 
Ananias und Saphira mit dem Tode bestraft; gr. qu. fol. 
Die Taufe des Verschnittenen durch St. Philipp; gr. qu. fol. 
45 Blätter zu den Psalmen Davids, von seiner Schwester. Fio- 
„zillo V. 505. Rost VII. 555. Joubert. 


x 


Chersiphron , ein alter griechischer Baumeister, symbolisch Klug- 
‚hand genannt, zog gegen den Anfang der Olympiaden aus Cno- 
sus, dem Hauptsitze der Dädaliden, nach Asien, und erbaute 
‘dort mit Metagenes, seinem Sohne, den jonischen Tempel der 
“Diana zu Ephesus, den Herostrat anzündete. : 
Vitruv nennt diesen Künstler Ctesiphon, aber Plinius und Strabo 
nennen ihn Chersiphron. Der erstere ist ım Irrthum, wenn er den 
Künstler den Grund zum Tempel legen lässt. Dass Theodorus von 
"Samos, des Rhökus Sohn, den Rost gelegt habe, lehrt Diogenes 
Laertes, und durch die Verbindung mit diesem Theodorus rückt 
Chersiphron weit über die Vertreibung der Baechiaden aus Corinth 
(O1. 29. 1.) gegen den Anfang der Ölympiaden. Vitruvius sagt, 
dass diese beiden Künstler ein Werk uber den Tempelbau ge- 
schrieben haben. Dieses war ihnen bestimmt untergeschohen, da 
prosaische Schriften in jenem Zeitalter unerhört sind. Thiersch’s 


Epochen S$. 156 II. Auflage. 


Chery, Philipp, Maler zu Paris, Schüler von Vien, eın Künstler, 
der sich schon um 1788 durch einige Gemälde bekannt machte. 
Hieher gehören vier Bilder des Gekreuzigten in der Kreuz-Rapelle 
zu Besancon. Von dieser Zeit an verfertigte er mehrere Rüirchen- 

 "pilder: für die Kirche von Gonerville eine Verkündigung, für die 

"Stadt Boulosne-sur-Mer einen heil. Beno; die Taufe Christi und 

St. Ludwig, der das Kreuz anbetet, und eine heil. Cäcilia. In der 

""Cathedrale zu Metz ist von ihm das Martyrthum des heil. Stephan, 

“lauter Gemälde in Lebensgrösse. Unter seinen übrigen Bildern 
sind zu erwähnen: 


Nagler’s Hünstler-Lex. II. Dd. 33 


. 
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Mercur und Herse; David vor Saul die Harfe spielend; d 


bis densschluss von Amiens, wofür der Künstler den erst: 


Werk. Er gab auch mehrere literarische Werke heraus und ist 
Mitarbeiter an verschiedenen wissenschaftlichen Journalen. Gabet. 


Chery, Louis » Portrait- und Genremaler zu Paris, geb. zu Thion- 
ville 1791. Er ist ein Schüler David’s und Bouillon’s, und ein | 
lobenswerther Hunstler. Zwei Pferdestüucke von ihm sind in der 
Gallerie der Herzogin von Berry. 


Chesham, Francis, Zeichner und Stecher mit der Nadel nnd dem 
Grabstichel, geb. 1749, gest. zu London um 1806. Man hat von 
diesem Künstler, den man nicht mit seinem Zeitgenossen Th. Chees- 
man verwechseln darf, mehrere Blätter nach seiner eigenen Zeich- 
nung und nach fremden Meistern. Wir erwähnen besonders: | 
Moses, der an den Felsen schlägt. Francis Chesham del. et sc.; 
gr. qu. fol. 
Brittanıa, nach Ciprianı; fol. 
Das 1781 vom Admiral Parker gelieferte Seetreffen, nach R, 
Dodd; fol. 
Mehrere Ansichten, nach P. Sandby’s Zeichnungen; in qu. 4. 


Chesne, du. S. Duchesne. 


Chesne, Gerbrande de, ist der ins Französische übersetzte Name 
des G. van den Eckhout, r ; 


Chesneau , Nicolaus, ein französischer Buchdrucker um 1564, des- 
sen Zeichen man auf schönen Holzschnitten findet; doch weiss man 
nicht, ob er sie selbst gefertiget habe, was wohl möglich ist, weil 
in früherer Zeit die Buchdrucker öfters zugleich Formschneider 
waren. 

Die Blätter mit seinem Zeichen bestehen in Vignetten, und auch 
auf dem Blatte mit einem Bischofe findet man selbes. Dieses findet 
sich gewöhnlich in der französischen Ausgabe von Münster’s Cos- 

= mographie, die 1575 Michael Sonnius besorgte. 


Chevalard, A., ein Priester und Runstliebhaber, der ein Crucifix 
nach Le Brun geätzthat. Duflosstach nach ihm einen Franz von Sales. 


Chevalier, Nicolaus, HKupferstecher zu Anfang des 18. Jahrhun- 
derts, welchen Heinecke Bildhauer und Schüler von Girardon 
nennt. Dieses ist ein Irrthum, der vermuthlich daher kommt, dass 
Chevalier mit F. Ertinger die Sculpturen der Gallerie Girardon ge- 
ätzt hat. Man hat von ihm auch Verzierungen für Goldschmiede, 
die mit N. C. F. bezeichnet sind. | 

Ein Künstler dieses Namens, wahrscheinlich eine andere Person, 
erscheint als Medailleur. Er soll ein französischer Flüchtling ge- 
wesen seyn, der viele satyrische Medaillen wider den. König von 
Frankreich verfertigte. Er hielt sich in Utrecht und Amsterdanı 
auf, und machte von 1705 an verschiedene Denkmünzen auf Fried- 
rich I., die in van Loon und Gütther’s Leben dieses Königs 
abgebildet sind. Dieser Chevalier verewigte auch die Geschichte 
Wilhelm IIL. von England in Münzen (Histoire metallique de Guil- 


| 
| 
| 
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7 Jaume III), wozu R.: de Hooghe die Küpfer fertigte. Dieses Werk 
- wurde 1692 zu Amsterdam in fol. gedruckt. Auch eine Beschreibung 
- von Alterthümern dieser Stadt hat er hinterlassen. 


Chevalier ß) Johann, ein Maler zu Paris, der in der ersten Hälfte 

.des vorigen Jahrhunderts geboren wurde, und noch gegen 1790 

lebte. Er war ein Schüler von J. Raoux und zu seiner Zeit als 

Portraitmaler geachtet. Mehrere seiner Bildnisse wurden ın Ru- 

pfer gestochen, und auch etliche andere Scenen. Nebenbei malte 

er ebenfalls Stillleben, so wie er sich überhaupt in verschiedenen 
Gegenständen versucht zu haben scheint. | 

Chevalier war Professor an der Akademie zu Paris. 


Chevalier, Johann Alexander, ein französischer Künstler oder 
vielmehr Kunstliebhaber um 1770. Man kennt von ihm ein Heft 
von sechs geätzten Landschaften, die-er auch selbst gezeichnet hat, 


"Chevillard „ Johann Ludwig, ein französischer Kupferstecher um 


1720. Er gab ein mit Wappen verziertes Nobiliaire de Normandie 
in fol. heraus, das bei Valliere mit colorirten Wappen 400 Fr. kostete. 


Chevallerie ’ Friedrich Wilhelm von, ein markgräflich Bayreu- 
thischer Cammerherr und Ritter, malte Bildnisse und Historien in 
Miniatur, die er zu Geschenken bestimmte. Sie sind von schöner 
Erfindung und in Zeichnung und Colorit höchst lobenswerth. Er 
lebte um 1750. 


% 
Cherillet, Justus » ein Kupferstecher, geb. zu Frankfurt an der 
Oder 1729, gest. zu Paris um 1800. Er lernte bei G. F. Schmidt ın 
Berlin und später bei Wille, seinem Schwager, bei welchem er es 
im Technischen seiner Kunst weit brachte, wie seine mit angeneh- 
mem und sorgfältigen Grabstichel ausgeführten Blätter bezeugen. 
Sie bestehen ın Bildnissen und Costüme -Stücken, meist nach mit- - 
telmässigen Meistern. 
Die Portraite des Polizey-Lieutenants Lenoir und des Malers 
Chardin nennt der Wirkler’sche Catalog schön. 
Schätzbar sind auch: 
La Sante portee und Sante rendue, nach Terburg; fol. 
Die Näherin und die Spinnerin, nach Heilmann, 2 Bl.; gr. fol. 
Die Clavierspielerin, nach Baader; gr. fol. 
Amusement du jeune age, nach Wille’s Zeichnung; fol. 
Die Versuchung St. Antons, nach B. Beschei; fol. 
La beaute dangereuse, nach Santerre; gr. fol. 
“ Le charme de la musique, nach La Hyre; gr. fol. 

Der Tod des Generals Montclam, nach Watteau; gr. Bl. in 
Querformat. ; 
Auf einigen seiner Blätter nennt sich Chevillet kaiserlich - könig- 
licher Kupferstecher, vielleicht weil er 1778 Mitglied der Akade- 

mie zu Wien wurde. 

Einige nennen diesen Künstler Caspar und A. Chevillet. Ersterer 
Name ıst ihm sicher irrthümlich zugeschrieben, und das A. bedeu« 
tet vielleicht Augustus, woraus Justus entstanden. . 


Chevotet, Johann Michael, Baumeister zu Paris um 1760, der 
einige Landhäuser baute und verzierte, und auch als Zeichner sich 
bekannt machte.. Nach seinen Zeichnungen stach Lucas die Ta- 
feln für die Beschreibung des Invaliden-Hospitals zu Paris, und 
auch für Blondel’s Architecture frangaise zeichnete er. 

Cheyotet erlebte den Anfang der HKevolution nicht mehr. 
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Ghevreuse P Albert » Herzog von, zeichnete und ätzte einige Blät- 
ter, und vollendete sie dann mit der trockenen Nadel. Sie beste- 
hen in kleinen Landschaften, in 8. in die Breite. Auch die Büste 
eines Mädchens, nach Boucher, hat er in Kupfer gebracht. 

Nach Heinecke soll auch sein Bruder, der Cardinal de Luynes, 

‚an diesen Arbeiten Theil haben. re, 

‚ _ Mit der Bezeichnung dieser Blätter ist man nicht im Reinen; 
denn Einige wollen sie auch auf den Herzog von Chartres deuten. 
Herzog Albert starb 1766 im 50. Jahre. | 


Chialli, Vincenzo, Historienmaler zu Florenz und Professor der 
Malerei an der Akademie dieser Stadt. Dieser Fiünstler, der unse- 
rer Zeit angehört, malte mehrere lobenswerthe Bilder, sowohl hei- 
'ligen als profanen Inhalts. Im Jahre 1828 kamen von seiner Hand 
vier Gemälde in die Cathedrale von Aquapendente, die der Bischof 
Pier Leone verfertigen liess. Sie stellen die heil. Jungfrau von 
Heiligen umgeben, zwei Schutzheilige von Aquapendente, zwei 
Martyrer, denen Engel die Krone und Palme reichen, und den Er- 
löser mit vier andern Figuren dar. EN - 

Chiappe, Johann ‚Baptist, Maler von Novi, bildete sich in Rom 
zum geschickten Zeichner und nachher in Mailand zum wackern 
Coloristen. Er malte Rirchengemälde, neben andern für St. Ignaz 
zu Alexandria eine grosse Tafel, und Bildnisse, die man in seiner 
Geburtsstadt sıeht; starb aber schon 1765 im 42. Jahre. Ratti 
nennt ihn den letzten verdienstvollen Maler der genuesischen Schule. 
Lanzi III. 209. .d. Ausg. | | 


Chiaramella, Franz, auch Charamella oder Giromella genannt, ein 

“Baumeister von Gandino, oder, wie Nicolai angibt, aus Venedig 
sebürtig, wurde 1562 zum Bau der Festung Spandau nach Deutsch- 
land berufen. Nachdem er einige Jahre das Werk fortgeführt hatte, 
wurde er 1569 vom Churfürsten in den Ritterstand erhoben, und 
1572 zum Churfürstlichen Baumeister ernannt. Im Jahre 1578 be- 
kam er seinen Abschied, der für ihn schr rühmlich in lateinischer 
Sprache verfasst war. Wann und wo er starb ist nicht bekannt. 
Mehreres s. Nicolai’s Nachrichten von Künstlern, die sich in und 
um Berlin aufgehalten. S. 21. 


Chiarellı x Jakob, Maler von Bologna, der unter Pasinelli’s Schü- 
ler gezählt wird. Näheres weiss man uber ıhn nicht. 


Chiari, Joseph, ein Römer, einer der besten Schüler -des Maratti, 
malte schöne Staffeleibilder und versendete vıele derselben nach 
England. Auch in Wandgemälden war er gut. Besonders werden 
ihm die im Pallaste Barberini und jene in der Gallerie Colonna 
immer Ehre machen; denn er malte in dieser Art mit Fleiss und 
Ueberlegung. Er beendete auch viele Arbeiten seines Meisters und 
Berrettoni’s. Eines seiner besten Bilder ist dıe Anbetung der Ma- 

ier im Suffragio zu Rom. Er starb 1727 oder 1753, 68 Jahre alt. 
list I. 506. d. A. 

Sein Sohn Thomas war nach Lanzi nur ein mittelmässiger 
Künstler. Er war ebenfalls Maratta’s Schüler. 


Chiarı oder Clarus, Fabriz, Maler und Kupferstecher zu Rom, 
geb. 1621, gest. 1605. Er studirte nach den besten Meistern sei- 
nes Vaterlandes ohne besondere Unterweisung, und brachte es zu 
grosser Geschicklichkeit sowohl ın Oel- als in Wandbildern. C. 
Bloemaert, F. Fariat u. a. haben nach ihm historische Gegenstände 


\ 
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7 = schen; er selbst aber nur wenige Blätter. Auf einem geätzten, 
I 2... -Feicht gi dem Stichel vollendeten Blatte mit der schlafenden Ve- 

| nus und Amor, bezeichnete er sich: Fabrit Cla. inc. scul. H. 4 Z. 
u2r, Br.:3 2.7 L; 


Liz Ein anderes Blatt stellt Mars und Venus in einer Landschaft dar. 


3 ‚Chiari, Anton » Maler und Kupferstecher zu Florenz, gab 1852 
| eine Sammlung von Kupfern in Umrissen nach den Frescen del 
Sarto’s, mit Erläuterungen von Missirini, heraus. 
ne 4% \ a 
' Chiarini, Marcanton, Maler und Kupferstecher zu Bologna, geb. 
1652, gest. 1750, lernte bei F. Quaino und Dom. Santi, und be- 
hauptete als Architektur- und Perspektivmaler einen ehrenvollen 
Platz. Er ward oft von italienischen Fürsten und Herren berufen, 
und malte mit Lanzani zu Wien im Pallaste des Prinzen Eugen 
von Savoyen. Viele für Bologner Herren gemalte Ansichten sınd 
noch vorhanden, und werden, nach Lanzi’s Versicherung, für Mu- 
ster. eines gediegenen, wahren Geschmackes ausgegeben. 
' Chiarini ätzte 7 perspektivische Blätter nach A. Mitelli, und fer- 
tigte ein Werk über den prächtigen Brunnen des Johann da Bo- 
' logna, das jedoch erst mit 7 von ihm radirten Blättern 1763 her- 
auskam. D. M. Bonavere hat Festine nach ihm gestochen urd C. 
A. Bußagnotti die Scenen für das Theater von Malvezzi. Lanzi 
II. 182. und Heinecke. | 
Chiarini, Bartolomeo, ein geschickter Bildhauer, verfertigte mit 
B. Torelli die Basreliefs von Holz im Chor der Benediktiner-Kirche 


S: Severino zu Neapel, woran sie von 1500 -— 75 arbeiteten. Die- 
ses Werk ıst schr hoch gehalten, .. Ä 


‚Chiaveghino. s. Mainardi. 
Chiavena ’ Jakob » ein.kunstreicher Goldschmied und Edelsteinschnei- 


der zu Modena, von dem man noch schöne Prunkgefässe findet. 
Er starb 1650 an der Pest. 


u 


| Chiaveri, Cajetan, Baumeister, geb. zu Rom 1689, kam in die 

Dienste Peter des Grossen und wurde hierauf Architekt des Ronigs 
von Polen und Churfürsten von Sachsen, auf dessen Befehl er 
die prächtige katholische Rirche zu Dresden erbaute. . Im sieben- 
‚jährigen Kriege.ging er nach Italien zurück und starb zu Foligno 
1770. Man kennt von ihm ein Werk, das er 1742 zu Rom heraus- 
“gab, unter dem Titel: Sentimento sopra la pretesa riparazione di 
danni etc. nella Cupola di S. Pietro. L. Zucchi stellte nach seinen 

Zeichnungen die erwähnte Kirche in 7 Kupferstichen vor und ra- 
dirte 61 Bl. von Zierathen, cbenfalls nach Chiaveri. 


’% 


Chiavistelli, Jacopo, Architekturmaler zu Florenz, geb. 1621, gest. 
1698. Et lernte bei F. Boschi und bei B. del Bianco, später aber 

- arbeitete er bei M. A. Colonna und den besten Architekturmalern 
zu Bologna, wodurch er es sehr weit in seiner Kunst brachte. Die- 
sen gediegenen Künstler lernt man in Kirchen und Sälen seiner 
Vaterstadt Florenz kennen, wie im Pallaste Cerretani, wo seine 
zierlichsten Arbeiten sich befinden. Auch ın Sammlungen trıfit nan 
seine Perspektiven an. Lanzi nennt ılın' den Stüfter einer neucn 
Schule für Architekturmalerei, worin sieh geschickte Ruünstler hil- 
deten. Westerhout hat nach ihm perspektivische Scenen geätzt. 
Auch seine Deckengemälde der Gallerie im Pallaste Medici sınd in 
Yuupfer gestochen, nach Heinecke’s Ansicht von Chiavistelli selbst. 


18 ____Chiboust:  Chignoli, Hieronymus.) 


Chiboust, ein französischer Kupferstecher,, stach Historien und ätzte 
Landschaften nach J. F. Millet u. a. Auch Genrestücke kennt man 
von ihm, mit Chiboust F. bezeichnet. ehe a) ri 
Chiesa N) Sılvestro » Historien- und Portraitmaler, geb. zu Genua 
1625, gest. daselbst 1657. Er machte bei Lucian Borzani solche 
Fortschritte, dass er schon in seinem 18. Jahre Bewunderer fand, 
besonders als Portraitmaler. Er hatte ein ausgezeichnetes Talent, 
das Charakteristische der Person zu erfassen, selbst wenn er sie nur 
einmal gesehen hatte. Auch aus dem Gedächtnisse war er im Stande, 

x die Züge getreu wieder zu geben. Seine grösseren Compositionen 

sind in geringer Anzahl vorhanden, Fe der Künstler schon im 
34. Jahre starb. A 


Chiesa, Jurenz, ein Figurenmaler, der um 1817 zu Wien für das 
k. k. Hoftheater arbeitete. 


Chiesa oder Gesa, Matteo, nach Ticozzi’s Angabe ein Maler von 
Belluno im 14. Jahrhunderte. Dieser Schriftsteller sagt, dass man 
an von Matteo werthvolle Temperabilder im Battisterio der bezeich- 
a m neten Stadt finde, die einen Schüler oder Nachahmer des Giotto 
verrathen. 
Dieser Matteo Chiesa ist sicher Eine Person mit jemem Mlatteo 
Cesa, von welchem ım königl. Museum zu Berlin Bilder sich be- 
finden, und dessen wir an seiner Stelle erwähnt haben. Im Cata- 
loge von Dr. Waagen wird dieser Cesa dem 15. Jahrhunderte vin- 
dicirt, während ihn Ticozzi in das 14. setzt. 


Chieze oder Chiese, Philipp von, Baumeister aus Piemont, 
kam Anfangs in schwedische Dienste, verliess sie aber 1660, um 
| dem Rufe nach Berlin zu folgen. , Hier wurde er zuletzt General- 
| Qnartiermeister und Oberster und Herr des Schlossesund Amtes Caput 
| bei Potsdam, welches er auch aufführte. Bei seiner Ankunft in 
| Preussen baute er das Hauptgebäude des Schlosses zu Potsdam, das 
aber später eine andere Verzierung erhielt, und 1662 hatte er An- 
theil an der ersten Anlage des neuen Grabens bei Müllrose. Chieze 
bekam auch die Direktion aller Festungen, und er hatte vermuth- 
lich Theil am Festungsbaue zu Berlin. Mit seinem Vetter Ludwig 
von Chieze baute er 1670 und in den folgenden Jahren Häuser auf 
dem Werder, und auch die alte Münze und der Packhof wurden 
von ıhm erbaut. | 
| Dieser Künstler ıst der Erfinder jener Art Tiutschen, die „Berli-+ 
| nes‘‘ genannt wurden und allgemeinen Beifall fanden. Er starb zu 
Berlin 1673. Nicolai’s Nachricht. 


re ei 


Chigi, Anton, ein Römer, erfand im letzten Viertel des verwiche- 
nen Jahrhunderts die Kunst, antike Gebäude aus Korkholz nach- 
zubilden. Er verfertigte mehrere Kunststücke in dieser Art, die man 
die felloplastische nennt. Mehrere befinden sich in Cassel, und 
auch anderwärts sind einige in den Händen der Liebhaber. In Füss- 
ly’s Lexikon (Sup. II.) wird dieser Künstler Chichi genannt. 

In unseren Tagen übte der Architekt May diese Kunst mit 
Auszeichnung. 


Chignoli, Hieronymus, Maler zu Mailand um 1650. Man findet 
Kirchenbilder von seiner Hand, namentlich in $S. Maria del Para- 
diso der erwähnten Stadt. Näheres ist uber diesen Künstler nicht 
bekannt. 


a u j a a, Wr 


‚Child, ein geschickter Landschaftsmaler aus Wallis, dessen Bilder zu 
Anfang unsers Jahrhunderts in London Beifall fanden. ! 


| Chimarus, ein Bildhauer, der zu Tiberius Zeiten lebte. Seiner er- 
oe eswähnt eine Inschrift (Donati Suppl. inscriptt. ad nov. thes. ‘Murat. 
1 0.51. 210). In dieser heisst es, ‘dass er für den Germanicus Statuen 
I 5 und marmorne; Sitze gefertiget habe. = Is 


} 'Chimenti ‚ Jakob ’ genannt da Empoli, Maler, geb. 1554, gest. 1640. 
 „. Er.bildete sich bei Friano und nahm sich diesen Meister auch 
- einige Zeit zum Muster, doch bald wollte er nicht mehr Nach- 


4 


kigen und anmuthigen Colorite fehlte. Eines der merkwürdigsten 
Gemälde aus dieser Epoche ist der heil. Yvo, ein Bild, das die 
Bewunderung auf sich zog. ETITN 
Auch seine Blumen- und Fruchtstücke sınd sehr geschätzt; eben 
so seine Darstellungen des Eingemachten und der Leckereien gros- 
ser Tafeln. Er beschäftigte sich ebenfälls viel mit Copiren der 
- Werke A. del Sarto’s, worin er es zu grosser Vollkommenheit brachte. 
Jacopo da Empoli malte auch gut ın Fresco, gab aber diese Kunst 
später auf, weil er einmal vom Gerüste fiel. De 
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Chinard, J., ein geschickter Bildhauer, geb. zu Lyon 1765, gest. 
1813. Er studirte zu Rom, wo er 1786 den ersten Preis der Aka- 
demie gewann, und begab sich dann in seine Vaterstadt zurück, 
innerhalb deren Mauern er während der Schreckenszeit gefangen 
sass, bis die Hunstliebhaberei eines sonst harten Mitgliedes der 
dortigen Commission ihn befreite. Zu den vorzüglichsten Arbeiten 
' dieses Künstlers gehören: 

Andromeda, von Perseus befreit; Hebe, welche Jupiter den Nek- 
tar reicht, 1800; Büste des Prinzen Eugen, 18006; Bildsäule 
. der Kaiserin Josephine; die der Prinzessinen von Piombino 
und Augusta’s von Bayern; Amor und Psyche; Niobe, von 
Apollo getroffen; Phryne, aus dem Bade steigend, 1810; die 
Statue des Sieges, für den Ludwigsplatz zu Marseille, ausge- 
führt 1810; dıe Statue des Generals Carvoni auf der Concor- 

dienbrücke u. a. y 

».  Chinard war Professor an der Specialschule zu Lyon. 


Chinnery, G., ein geschickter englischer Bildnissmaler, der unter 
seinen Landsleuten eine besondere Erwähnung verdient. Er lebt 
zu Canton in China. | 


Chiodarolo P Johann Maria » ein Bologner, den man für einen 
der besten Schüler des Francia hält. Er arbeitete mit Innocenz da 
Imola im Pallaste della Viola zu Bologna, und blühte um 1510. 
Dieser Künstler hält den Vergleich mit Innocenzo und Aspertini aus. 


‚Ghionis » Bildhauer von Corinth, arbeitete mit Diyllus, Amykläus 
und Aristomedon an jenen Weihgeschenken, die von den Phokäern 
nach ihrem Siege über die Thessalier in Delphi aufgestellt wurden. 
Dem Chionis gehörten die Statuen der Minerva und der Diana an. 

‘Chionis muss kurz vor dem griechischen Feldzuge des Darius 
und Xerxes gelebt haben. | 


Chiozzi, Francesco, eın Maler, der um 1750 zu ago? 
geboren wurde. Er lernte zu Bologna und ging dann nach Rom, 
um nach den besten Meistern zu studiren, Später kehrte er in das 


„5 Ghild.'— Chiozzi, Francesco. 4519 


ahmer seyn, und suchte sich einen Styl zu eigen zu machen, dem _ 
es weder an Correktheit der Zeichnung, noch an einem mar- 
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auch fertigte ‚er Gemälde, für öffentliche. ‚Gebäude und Cabinetsbil- 
der; starb aber schon 1785. 


‚Vaterland. zurück ‚und, eröffnete eine‘ Zeichnen- und Malerschule; 


RER & TE 
Chirinos, 2. deye ein: Maler; geb. : zu Madrid so geit: Br 
Er. besass ein’ grosses Talent ım Componiren, und wurde daher 
mit B. de Cardenas erwählt, den Kreuzgang des Klosters Atocha ° 
mit/Malereien zu zieren. Polomino und nach ihm auch Ticozzi, nennt 
ihn irrig L. Tristan’s Schüler, der erst 51 Jahre nach Juan auf die 
Welt kam. Fiorillo IV. 185. rechnet ihn zu Greco’s. ‚Schule. Er 
war ein verdienstvoller Professor. _ | 


Chisholm, ‚A \., ein treflicher jetzt lebender Agwarllist zu ı London. 
Chisolfi, Gior. S; Ghisolfi. I 


Chladek, Johann, ein geschickter Bildhauer; in Takiku) aus Schlan 
grburey> fertiste Vield Bildeäulen, für den Grafen von Wäaldstein, 
so wıe auch mehrere Altäre für die Czerewitzer. Kirche, die er auf 
Tiosten, des Generals Browne herstellte. Er arbeitete i ın Stein, Holz 
und Bienen. und zeichnete sich besonders in kleinen Figuren 
aus. Dieser RK ünstler starb 1788 in Turnau, 


Chodowieclty, Daniel Nicolaus, Zeichner, Maler und Kupfer- 
‚stecher, ein allgemein bekannter Künstler, geb. zu Danzig 1726, 
gest. zu Berlin 1801. Er erlernte in seinen früheren Jahren die 
Handlung, die auch bis zum Jahre 1754 seine meiste Zeit in An- 
- sprueh nahm, und nur ın den Nebenstunden war es ihm vergönnt 
zu ‚zeichnen hd zu malen. Bis zu dem bezeichneten Jahre malte 
er eine bedeutende Anzahl von Dösengemälden in Miniatur, allein 
dieses waren nur Versuche, die ihm aber von dieser Zeit an be- 
stimmten, die Handlung zu verlassen und sich ganz. der Kunst zu 
widmen. Er malte jetzt Portraite in Miniatur, fand aber wenig 
Gelegenheit, sich in grossen Compositionen zu zeigen, Chodowie- 
 chy fiat indessen durch sein höchst vollendetes Oelgemälde mit dem 
Abschiede des unglücklichen Calas gezeigt, dass er auch hierin 
Treflliches zu leisten vermöge. Es sind ‚auch einzelne grosse und 
‚gute Blätter von ıhm vorkalden, wie Ziethen sitzend vor seinem 
Yiönige, der, einige, Steifheit abgerechnet, dem Künstler grosse 
Ehre macht. Ganz vorzüslich war er aber für "Darstellungen im klei- 
nen ‚Formate. für Taschenbücher und andere. literarische Erzeug- 
nisse, Er ist im Rleinen der Hogarth der Berliner und der Stifter 
einer neuen Runstgattung in Deutschland, nämlich der Charakter- 
darstellung moderner Figuren von höchster Wahrheit in der Phy- 
siognomie und der Lebhaftigkeit des Ausdrucks, dabei mit unnach- 
'ahmlicher Laune, verbunden mit sittlicher: Beziehung. Jedermann 
kennt und schätzt seine Kupfer zu Basedow’s Elementarwerk, zum 
Sebaldus Noihanker, zu.:Lavater’s Physiognomik.: In seinen "zahl- 
reichen Arbeiten findet der Menschenkenner und Sittenforscher 
überall den verwandten ‘Geist; Seine Figuren haben Ausdruck 'im' 
Gesichte, sie sind ımmer in ‚einer der. Handlung angemessenen 
Steilung, oft bei :aller Lächerlichkeit nicht übertrieben, und immer 
in dem wahren ‚Charakter, der, den verschiedenen Lastern und Lei- 
denschaften eigen ist. :Seime, Satyre ist manchmal sehr ‚beissend. 
Wir erwähnen hier nur das wenig bekannte Blatt, welches, auf 
HRamler zielt, der Rleist’s Werke ın einer neuen Ausgabe mit An- 
merkungen besorgt hatte. Er: zeichnete den verklärten Dichter im 
Sarge, wie Ramler ıhm den Lorbeerkranz vom Haupte wegschiebt 
und ihn mit der Rechten zu barbieren anfängt. 
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'Chodowiecky, Daniel Nicolaus. m 

Chodowiecky starb als Direktor der königl. Akademie der Tüünste 
"zu B Berlin, und hinterliess, da er bis zu seinem‘Tode thätig war, 
eine bedeutende Anzahl von "Werken. Eine sehr‘ vollständige Samm- 
lung besass Frauenholz in Nürnberg 'und die Tochter: des’ Künst- 


j _lers, die Gattin’ des Predigers Henri, die das Werk’ 1824 zum Ver- 
"kaufe ausbot. Der Kunst ändler. Jakoby in Berlin ‘gab 1814 ein 


Verzeichniss sämmtlicher Kupferstiche dieses Meisters heraus. 


Ausser seiner von ihm selbst’ geschriebenen Lebensgeschichte 


findet man eine Menge Nachrichten über‘ ihn’ "und seine Stiche in 
verschiedenen Schriften, die alle seiner mit grössem Lobe:gedenken. 

Sämmtliche Blätter dieses Künstlers’ können wir "hier’nicht ver- 
zeichnen, und wir verweisen demnach Auf Jakoby’s Catalog, und 
auf jenen der Kunstsamiilung des Antistes und Dekah’s'Veith in 
Schaffhausen, wovon R. Weigel zu Le eipzig: 1855, den ersten Theil 
herausgab. 

"Theils der Seltenheit, theils der Trefflichkeit der Blätter wegen. 
erwähnen wir: 

Den Abschied des Jean. Calas, jABch des Tkünstlers eigenem Ge- 

mälde, H. 12 2.6L., Be 16 AL. 

"Die ersten Abdrücke dieses Blattes haben ‚am untern Rande sechs 
französische Verse und die Jahrzahl 1797. 

Diese Abdrücke sind sehr selten, und ein’solcher ide‘ ıinWeigel’s 
Katalog von Hunstsachen‘ ‚und ‚Büchern I. 'S. 55% für 10 Thlr. 
ausgeboten. 

Die zweiten Drücke sind mit der Yahrzahl 1768 RR ET 

Auf verschiedenen Auktionen wurde dieser Calas zu 2 9A. 


bezahlt, in der Blücher’schen Auction’ nur’mit 1 Thl. ÖT. 


- Der sogenannte kleine Calas, ein Blattin 8, ist bei’ Weigel für 
10 gr. zu haben. 

Friedrich II. und der Kronprinz ‘äuf der Heerschau zu Potsdam, 

1777. H.9 2. 7L., Br. ı2'2, 5 L. Selten. Galt Ar 2 Thlr, 


22 

16 Blätter zu Bunkel’s Leben. H.4 26 L., Bei 2 Z. ‚oe L. 

Die ersten Abdrücke vor den Numern und vor der MEN 

auf dem ersten Blatte sind selten. 

12 Blätter zum Göttinger Kalender, 1778. u & 2. 2 Li, Br. 
!ZoOL. ih 

Wilhelm Tell. .-H.’13 2. 6 L., Br.:1592. 3L. 2 

Die ersten Abdrücke sind vor der Schrift. are 

Ein alter Mannsköpf mit der Inschrift: Ernsthaftes und vertrau- 
liches Bauerngespräch, 1758, eines der seltensten Iaager; in 
qu. fol. | 

Die russischen Gefangenen, 1758, Pr Ah. Selten. 

Der L’ Hombre- Tisch, 1758; qu. 8. / 

Das Maler-Cabinet, worin der Künstler selbst vorgestellt ist, 
1771, ein Hauptblatt i in kl. qu. fol. 

Der Tod des Herzogs Leopold von Braunschweig; gr. qu. fol. j 

General Zieihen vor dem Könige sitzend; Brenn: fol. 

Die Bauernjungen, 5 Blätter; 8. 

Studienblatt von Halbfiguren, Köpfen, ein Reiter; in 8. Von 
‚grösster Seltenheit und den meisten Sammlungen fehlend. 

Eine Landschaft mit Viehheerde, nach C. W. E. er in 
H. Roos Manier; qu. 4. 

Das Bildniss Friedrich’s II., nach C. Vanloo; 

12 Blätter zu Mina von Barnhelm; in 12. Areal 

12 Blätter zum Don Quixotte; in 12. 

Die Abdrücke auf chinesischem Papier vor der Schrift sind äus- 
serst selten. 


‘ 
% 


.. \Der Gang verschiedener Stände zum Tode; qu. fol. 5 ah 
© » Das Bildniss.von F. B; Schönberg. von Brenkenhoff; 8. Selten. 
Die Blätter zu: Basedow’s Agathocrator; & 0. x 


Greise pflanzen 'Bäume, Vignette zu Gellert’s EGEN ind als Bib- 


' ©. »lüothekzeichen des französ. Seminairs zu Berlin in qu. 8. und 8. 


‚Die Blätter zu Selbaldus-Nothanker. Die erste Auflage ist selten, 


mit den Berliner -Geistlichen in ihren Amtstrachten. 
‚Der: Deserteur,,12.Bl.; 8. .Vor der Schrift sehr selten. 
er a? 


» Die Blätter zu Lavater. ER 
'» DiesHeimführung ;der Braut; qu. 8. 


‘Der: Bankerottrer; qu..8. | 
»: ‚Der :bankerotte Schuster; kl: 4. 


Die Titelvignette.zu Werther’s Leiden; qu. &. Sollen ; 
‘2 Der Landprediger von: Wakefield, 12 Bl.; 8. 


Die ersten Abdrücke vor der Schrift sind sehr selten. 

Gellert’s Fabeln, nebst’ dem Monument des Dichters, 15 Bl.; 8. 

Die ersten sehr seltenen Drücke sind vor der Schrift. | 

Der Prediger Gros aus Sophiens Reisen, 12 Bl.;.8.. Sehr selten. 
Auch andere Blätter zu diesem Werke sind selten. 

Die Offenbarung, ‚zwei allegorische Figuren, eine Vignette; qu. 
8. Selten. 

Candid, 6: Bl.; 8. Selten. 

8 Blätter zu Bürger’s Gedichten; 8. 

Die Abdrücke vor den Seitenzahlen sind selten. 

Die: 12 Blätter zu Hippel’s Lebensläufe; 8. 


-Die 6 Blätter zu Rarl Ferdiner., 


Die 12 Blätter zum Gil-Blas. Eine Hauptfolge und selten. 
Die Geschichte eines schlecht erzogenen Frauenzimmers, 12 Bl.; 


in 12. 


: Peter Marks, 6 Bl., eine seltene und schöne Folge; 8.. 
“ Die Heirathsceremonien, 8 Bl.; 8., im Kalender. 


7 Blätter zu den Memoires des Refugies; 8. 


Die 12 Blätter zu Voltaire’s Schriften. Selten. 


'Titelkupfer zu den‘ Memoiren des Ritters Gramont, eines der 


schönsten Blätter; 8. 

Die Heirathsanträge, 12 Bl.; 8. Selten. ” 

Die 3 Blätter aus dem Leben des Erlösers zu Hermes Passions- 
Predigten; 12. Selten. 

Die sechs Schüsseln, 12 Bl.; 8. Selten. 

Der todte Greis, Vignette zur Elegie der Karschin; qu.8. Selten. 

> Blätter zu Meissner’s Skizzen; 8. , 

Die ersten Drücke sind vor den Seitenzahlen. 

6 Blätter Schiller’s Räuber; 8. | 

12 Blätter Yorik’s empfindsame Reise; 8. Im Calender. 

40 Blätter zu Lavater’s Messıas; 8. i 

12 -Blätter zu Siegfried von Lindenberg; 8. Selten. 

42 Blätter, Adelheid. von Veltheim; 8. Im Calender. 

Der amerikanische Freiheitskrieg, 12 Bl.; 8. Selten. 

3 Blätter zur Geschichte Peter des Grossen. Erster Druck vor 
der Schrift. 

Die Eigenschaften, 12 Bl. zum Etuikalender. 

Macbeth, 12 Bl.; 8. Selten. | 

Der Eheprocurator, 12 Bl.; 8. Eine seltene und schöne Folge. 

12 Blätter zu Shakespear’s Heinrich IYV.; 8. Im Calender, 

12 Blätter zu dessen Hamlet. 

Die Jäger, 12 Bl. 

Brandenburgische Kriegsscenen, 12 Bl.; 8. 

Shakespear’s lustige Weiber zu Windsor, 12 Bl. Im Calender. 
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Cinlins von ke 12 Bl.; & 


- Coriolanus, 12 Bl.; 8. Im Calender. Er u De x 


er Shakespear’s Sturm, 12 Bl; 8 3 


4 Blätter zu Gotter” s Gedichten; &. 


# 


Cäcilia, 12 Bl.; 8. 


% Tielkupte N Vignette : zu dem ‚Leben des Lüderlichen; 8. 
| DE Leben des Lüderlichen , 12 Bl. in guten Abdrücken äus- 


serst selten. 
Beweggründe und Kolsen: des Heirathens, 13 Bl. mit dem Titel: 
zum genealogischen Calender für 1789; 8. . 


Modethorheiten,, 42 Bl. mit dem Titelblatte; 8. 
Anekdoten Er ehriche n., 1% Bl; 8. 

5 Blätter zu V. Weber’s Sagen der Vorzeit; 8. 

Die guten Eigenschaften der Menschen, zum Btuikalender. 
12 Blätter zu "Bluinaner's Aeneide; &. 


6 Scenen aus der wendischen Geschichte, 6 Bl.; i 
Die Bartholomäus -Nacht, 12 Bl.; 8. " - 
4 Blätter zu Langbein’s Schwänken. 

Der Todtentanz, #2 BL;'O, 

Scenen aus der Geschichte, 12 Bl.; 8. 

6 Blätter mit Scenen der neueren Geschichle: 8. 

ı2 Blätter der Brandenburgischen Geschichte; 8. 


ı2 Blätter zu Hölty’s Elegie auf ein Landmädchen, zum Etuı- 
Calender. 

Theseus, 6 Bl.; 8. 

Scenen der Revolutionsgeschichte , 6 Bl.; 8. 

Titelblatt zum Blüthenalter der Empfindung; 8. 


Verschiedene Darstellungen zum Berliner-Calender 1705, 12 Bl.; 
REDEN im Almanach zum geselligen Vergnügen une, 
8 Bl.; 


5 Blätter zu Lang’s Taschenbuch: Das Glück im häuslichen Le- 
ben; 8. Sehr selten. 

Die Hase nach Dresden, mit dem Portraite des Künstlers und 
seiner Freunde; qu. fol. 


Scenen aus der en der Deutschen, 12 Bl. zur deutschen 
Monatsschrift ; 

a4 Blätter zu Klikehetin‘ s Clarisse, Hauptfolge; &. 

Scenen der Polnischen Geschichte, 6 Bl.; 8. 

‚8 Blätter zu Becker’s Tischenbich 1706; 8. 

Die königl. Familie von Preussen; qu. 8. 

Die Flucht der Offenbacher; 8. Selten mit Einfällen und brei- 
tem Plattenrande. 

6 Blätter zur Louise von Voss; 8. 

Catharina II. von Russland, 8 Bl.; 8. 


ur des ‚häuslichen Lebens, 6 Bl. zu Lang’s Taschenbuch 


1707; 8. 
Julchen Grünthal, 4 Bl.; 


Studien von 30 Köpfen im Hohl, zu Lavater’s Sammlung; 4. 
Selten im Abdrucke mit vielen Einfällen. 

42 Blätter zum Peregrin Pickle, 1786; 12. 

12 Blätter aus Ariost’s rasendem Roland; 12. 

Der Fortgang der Tugend und des Lasters, 12 Bl. ım Calender. 

5 Blätter zum Trauerspiel Ralf Krage; 8. 

Natur und Affektation, 12 Bl. Im Calender 1780. 
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1ecki, Gottfried, vu Choffard, Pierre-Philipp- 


‚ Verschiedene Titelkupfer, Vignetten, ‚Studien, ‚Croquis, Land- x 


schaften, Portraite u. s. w. 


Viele und oft mittelmässige Romane fanden nur durch seine Ku- 
pfer Absatz und neue Auflagen. hi % 


Chodowiecki 3: Gottfried, der jüngere Bruder .des berühmten 


FE 


Daniel, wurde 1728 zu Dahtig geboren. Er malte in Miniatur und 


Email, besonders Jagden und Pferdstücke, Landschaften und 


"Schlachten. Auch artige Federzeichnungen hinterliess er bei seinem 


1781 erfolgten Tode. . 

Dieser Künstler soll auch Mehreres für seinen Bruder ind für 
Buchhändler geätzt haben, neben andern eine Bilderakademie für 
die Jugend. 


Chodowiecki, Wilhelm » Sohn des herährntten Banlenuisters Da- 


niel Chodowiecki. Von dem trefflichsten Künstler erzogen und ge- 
bildet, war er zugleich der Erbe der von ihm. gestifteten neuen 
Gattung der zeichnenden Kunst, der Darstellung moderner Figu- 
ren. Vorzüglich hatte sich die reiche Ader des väterlichen Witzes 
und der frappantesten Charakterzeichnung in den mannigfaltigen Ar- 
beiten des Sohnes lebendig erhalten, was die erfindungsreichen 
Produkte bei Gelegenheit unzähliger Familien- und Volksfeste, 
seine gelungensten Theater - Personnagen und mehrere andere zer- 
streute Blätter beweisen. Seinen Arbeiten für Almanache und Ro- 
mane liess äm Ende seines Lebens selbst der strenge Vater so viel 
Gerechtigkeit wiederfahren, dass er, mehr durch die glückliche 
Nachahmung seines Grabstichels, als durch die ihm geleistete Un- 
terstützung, geschmeichelt, seinen eigenen Namen dazu hergab. In 
Wilhelm Chodowiecki ist einer der geschicktesten Sittenmaler, lei- 
der zur Zeit seiner kraftvollsten Mannbarkeit verloren gegangen. 
‘Er starb 1805. 


Choffard,, Pierre-P hilipp, Zeichner und Stecher mit der Nadel 


und an, Grabstichel, geb. zu Paris 1756 (nach Einigen wohl irrig 
1750), gest. 1900. Dieser sowohl als Künstler wie als Mensch ge- 
achtete Mann bildete sich selbst als Waise durch das Studium nach 
den besten Werken und zeichnete sich vorzüglich in 'allegorischen 
Ornamenten aus, die er mit ungemeinem Geiste und Geschmacke 


«darstellte. Seine Compositionen bieten Reichthum und Mannigfal- 


tigkeit dar, sowohl in kleinen als in grossen. Darstellungen; denn 
sein Talent beschränkte sich nicht allein -auf die Vignette und kleinen 
Sujets. Auch in Führung seines Instrumentes besass dieser Künst- 
ler grosse Fertigkeit, eben so war er im Wissenschaftlichen seiner 
Kunst wohl erfahren. Man hat von ihm eine Notice historique 


sur l’art de la gravure 1805; 8. 


Zu seinen vorzüglichsten Werken gehören: 

Eine der grossen chinesischen Schlachten, unter Cochin’s Direk- 
tion gestochen. S$. Attiret. 

Der leukadische Felsen ‚: 1760. 
' Typographische Verzierungen für die Sammlung der in Kupfer 
gestochenen Abbildungen aus dem,Cabinete Orleans. 

Die Blätter des Herkulanums für de St. Nons malerische Reise 
in Italien, für Lafontaine’s Erzählungen, für die Metamorpho- 
sen des Ovid und die Geschichte des Hauses Bourbon. 

Die Stiche für J. J. Rousseau’s Heloise. 

Zwei Ansichten des neuen Platzes zu Hheims; die Figuren’ von 
Cochin; gr. qu. fol. 

Vier Ansichten von POERTURT nach Bassemont, 1755 gestochen ; ; 
qu. fol: 


) Fr: 


Choizeau oder ‚Choiseau, P. L. — Choquet. ER 595 


PR ‚Ansicht der Börse zu Dünkirchen; qu. (ab, 2 Mm 
Ansicht der Cascade zu Brumoy, nach Gravelot; qu. 1ol.. 
Grosse Ansicht der Brücke Orleans, nach Desfriches. . 
Zwei Hefte mit Blumen, nach Bacheliers? A rd 
Zwei artige aber etwas freie Stücke: les amours ghampetuge et 
les amans ‚surpris, nach Baudouin; fol. 
C. M. de la Condamine, nach Cochin 1758; 4 ‘ 
Die Vignetten für- Chateaubriand’s Atala, Rousseau’s Werke, die 
Prejuges militaires und eine Unzahl von ähnlichen Gegenstän- 
den für verschiedene andere literarische und kunsthistorische 
Werke. Joubert, Huber und Rost VIII. 238, Gabet. 


| Choizeau oder Choiseau, F. Br ein Miniaturmaler, der zu Pa- 
ris noch um 1700 lebte. 
Basan erwähnt in der zweiten Ausgabe von diesem Künstler 
. Zweier ‚olorirter Blätter: 
Ah! je crains la Prudence und 
La Triomphe de la force. ap 
Wir konnten nichts Näheres über diesen Künstler erfahren. 


Chollet, Kupferstecher zu Paris, der Sohn des Architekten dieses 
Namens, ist einer der ersten Zöglinge des berühmten Bervic, und 
ein Künstler, der mit Achtung genannt werden muss. 

Seine Werke sind sehr bekannt und geschätzt, besonders: 

Die Waıise, nach Roehn, 1822; und 

J’ai perdu, nach demselben; fol. 

Das Tan der Mdme. Warens ‚„ nach Desenne und Deveria, 
RB 

Galliläi im Gefängnisse der Inquisition, nach Laurent dem Va- 

ter, 1827. 

‘Malvina (Portrait der L. Fay), nach Dubufe; gr. fol, 

La derniere cartouche, nach H. Vernet, 1830. 

Eine Anzahl Vignetten. 


Choonjans , Anton, ein alter Maler, von welchem in Meusel’s 
Archive IH. 65. ein historisches Stück aus der Düsseldorfer Gallerie 
ausführlich beschrieben wird. Es stellt Jakobs Verpflichtung gegen 
' Laban, ihm ‚für Rahel zu dienen, vor, und verdient besonders in 
der Anordnung und im Ausdrucke Lob. 


Chopin, Friedrich Heinrich, Historienmaler zu Paris, geb. zu 
Lübeck 1805, Schüler von Baron Gros. Seiner Gemälde geschah 
seit 1826 ehrenvolle Erwähnung. Er ist seit 1828 Zeichner des 
französischen Theaters, auch gibt er Unterricht im Zeichnen, in 
der Malerei und in der Perspektive. 


' Choquet de Lindu » Ingenieur, geb. zu Brest 1713, gest. daselbst 
1790. ‚Dieser Künstler leitete ein halbes Jahrhundert die Bauten, 
welche der Hafen und das Arsenal zu Brest erforderten, nämlich 
von 1740 an, in welchem Jahre er die Capelle des Hauptspitals 
erbaute. Seine beträchtlichsten Werke sind ın den folgenden zwei 
interessanten Werken beschrieben: 

Description des trois formes du port de Brest, bäties, dessindes 
et’ gravees, en 1757. 

‘ Description du Bagne de Brest 1757 — 59; gr. fol. mit 1? R. 

Choquet war Ludwigs - Ritter. 


 Choquet » Zeichner und Miniaturmaler zu Paris, Schüler von Aubry, 
gest, um 1825. Er vertertigte die Zeichnungen für die Werke des 


ee ee 


na DER, : { ‚ Br 
Bi u. 
R a 


le Sage und Marmontel, Florian und Fielding. Auch verdankt: 
man ihm eine, grosse Anzahl von Vignetten.. & 


Choris , Ludwig, Zeichner, Historien- und Lindsehaflkkner, geb. 


zu Yekaterinoslaw in Rleinrussland 1705. Er verrieth von zarter 


Kindheit an ein ungewöhnliches Talent zum Zeichnen, und ver- E* 


folgte daher diese Kunst mit allem Eifer. Bald sah er sich von 
einem durchreisenden Portraitmaler besonders angezogen, und er 
wollte Bildnissmaler werden; allein das Studium der Naturgeschichte 
führte ihn zur Landschaftsmalerei, und diese flösste ihm frühzeitig 
einen unwiderstehlichen Hang zum Reisen ein. Seine Geschicklich- 
keit verschaffte ihm den Vortheil, 1813 den berühmten Pflanzen- 
kenner Marschall von Biberstein auf seiner Reise nach dem Hau- 


 kasus begleiten zu dürfen, und hier zeichnete er fast alle Blumen 


der „Flora Caucasiana“. Als er im Jahre 1814 nach Petersbur 
kam, um die Kunstakademie zu besuchen, zeichnete er sich bald 
so sehr aus, dass er vom Reichskanzler Grafen Rumjänzoff gewählt 
wurde, als Maler den Lieutenant Otto von Hotzebue auf seiner 
Reise um die Welt zu begleiten. Auf dieser Reise zeichnete er Al- 
les, was uns einen deutlichen Begriff von den Eingebornen Nord- 
amerika’s und den Südinsulanern verschaffen konnte. Nach einer 
fast vierjährigen Seefahrt kam er 1819 nach Frankreich, wo er das 
Steinzeichnen lernte, und seine Beobachtungen und Studien ın 
einem Werke herausgab, welches den Titel führt: Voyage pittores- 
que autour du monde, offrant des portraits de sauvages d’ Ameri- 
que, d’Asie, d’ Afrique et des iles du grand ocean, leurs armes, 
leurs habillemens etc., — accompagnes de descriptions par Cuvier 
et Chamisso etc. 22 Lief. fol. Paris 1821 — 23. In diesen Zeich- 
nungen herrscht eine Wahrheit, Lebensfrische und Originalität, 
wie sie kein früherer Maler ähnlicher Gegenstände zu verleihen 
wusste. Die Fortsetzung dieses Werkes bilden gleichsam seine 


„Vues etpaysages des regions Equinoxiales, recueillis dans un voyage 


autour du monde, 24 Taf. in fol. Paris 1826. 

Mitten unter diesen Arbeiten fand Choris immer noch Zeit, sich 
unter Gerard’s und Regnault’s Leitung in der Historienmalerei aus- 
zubilden. Mit Ersterem reiste er 1826 nach Rheims, um eine Zeich- 
nung von der.Krönung Harl X. zu entwerfen. Von neuer Reiselust 
getrieben, unternahm er 1827 eine Wanderung durch Südamerika, 
vorzüglich um die Eigenthümlichkeit der dortigen Indianerstämme 
zu studieren und seine ausgezeichnete Sammlung von Portraits aller 
Nationen der Erde durch Zeichnungen nach der Natur zu vervoll- 
ständigen, allein er wurde am. 22. März 1828 auf dem Wege von 
Veracruz mit dem Britten Handerson von Strassenräubern ermor- 
det. Er hinterliess in Frankreich ein zum Drucke bereites Werk 
über Russland,: welches den Titel führt: „Recueil de tetes et de. 
costumes des habıtans de la Russie avec vues du mont Caucase et 
de ses environs“, und welches aus 18 Lieferungen bestehen wird. 
Mit Choris beginnt gleichsam eine neue Periode der physiognomi- 
schen Zeichenkunst; denn nicht nur den Menschen, sondern auch 
die Physiognomie der Pflanzenwelt hat er zum Gegenstande seiner 
Forschungen gemacht. 


Chotek, Isabella, Gräfin von Rothenhan, ıst als Kunstliebhaberin 


zu erwähnen. Sie wurde 1775 geboren und von der Natur mit 
einem schönen ‚Talente für Kunst begabt. Man kennt von ihrer 


Hand einige Radirungen, Gegenden bei Karlsbad in Böhmen und 


Anderes nach eigener Erfindung, 


Choreaux > ein französischer Genremaler um das Ende des vorigen 
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Chovin, J. A: — Christa oder Crista, Ä 527 


"Jahrhunderts. Miehrere seiner Gemälde wurden gestochen und be- 
a sonders in farbigen Abdrücken bekannt gurmachti 7 Hd ou 


etro. 


r Chorvin, r A, ‚ein mittelmässiger Kupferstecher, der 1720 zu Lau- 

. ..,sannme geboren wurde. Er arbeitete lange Zeit ın Basel für Buch- 
‚händler, meistens Portraite, und zog sich dann in seine Vaterstadt 

- zurück. Heller spricht in seinem Monogrammen-Lexicon von einem 
deutschen Kupferstecher dieses Namens, der um 1620 lebte, Hier 
scheint von einer und derselben Person die Rede zu seyn, bei irri- 
ger Angabe der Jahreszahl. 


‚ Chrieger, Christoph, ‚ein geschickter Formschneider', welcher das 
Seetreffen bei Lepanto in Holz schnitt, das 1572 zu Venedig heraus- 
kam. Dieses schöne, grosse Stuck ist trefflich und mit Feinheit 

‚ ausgeführt. Man sieht darauf mehr als 5300 Schiffe in fürchterli- 
chem Gewühle. Papillon hält die Zeichnung für Titian’s Arbeit, 
Das Blatt ist von zwei Stöcken abgedruckt, bezeichnet: CHRI- 


STOPH®. .CHRIEGER ALL. INCI. H. 18 Z., Br. 27 Z. 


Ü Chrismas, Gerard, englischer Architekt und Bildhauer um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts, Von ihm ist die Fagade des Northum-' 
berland-house, auch Aldersgate und einige andere Gebäude aus- 
geführt. Fiorillo V. 309. Das erste dieser Gebäude ist noch in 
dem gemischten Baustyle, aber nicht überladen und geschmacklos. 
Jetzt ıst der Pallast mitten in der Stadt, aber bei seiner Erbauung 
war er so weit davon entfernt, dass man dem Erbauer darüber 
Vorwürfe machte. 


4 Christ, Joseph » ein Maler, geb. zu Winterstetten in Schwaben 
‚„ "4732, lernte bei J. Mages und lıess sich in Augsburg nieder, wo er 
in Oel und Fresco malte. Im Jahre 1770 ging er nach Petersburg, 
"kehrte aber nach zwei Jahren wieder zurück, da er das Clima nicht 
ertragen konnte. Im Jahre 1777 ging er zum zweitenmal nach dem 
Norden, kam aber nicht wieder zurück, denn er erwarb sich in 
Petersburg Ehre und Vermögen. 
Christ ätzte auch in einer grossen und malerischen Manier. Der 
Winkler’sche Catalog erwähnt von ihm zwei Plafondstücke, von 
welchen das eine eine Götterversammlung, das andere das goldene 
Weltalter vorstellt. Sie sind ohne Namen des Stechers. 


' Christ, Joh. Franz, ein Landschaftsmaler, der 1790 zu Nymwegen 
| geboren wurde. Er lernte bei J. van Eynden das Zeichnen, und 
bildete sich besonders nach der Natur und den Werken guter Mei- 
ster. Man kennt von ıhm Bilder in Oel und in Wasserfarben. 


j %: [7 3 ‘ . e 

Christ , Johann Friedrich » ein Kupferstecher mit der Nadel, über 
dessen Lebensverhältnisse sich aber nichts Sicheres bestimmen lässt, 
wenn es nicht jener Professor Christ ist, der 1701 zu Coburg ge- 
boren wurde und 1756 zu Leipzig starb. Dieser gab ein Mono- 
grammen-Lexicon heraus, und hat auch einige Blätter geliefert, 
die ihn in den Annalen der Kunst übrigens nicht verewigen. 

Der Name Johann Friedrich Christ findet sich auf verschiedenen 

 geätzten Büsten, in einer ganz eigenthümlichen Weise; andere 

sind mit J. F. ch. bezeichnet. ; 


Christa oder Crista ; Pietro, ein Maler, dessen Vasarı als der 
Schule des J. van Eyck angehörig erwähnt, ohne Näheres über ihn 
zu bestimmen. Vasarı dürfte hier den Namen falsch geschrieben 
haben und daher könnte dieser Crista Eine Person mit dem unter 
dem Jahre 1471 erwähnten Meister Pietro Christophoro seyn, von 
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‘ welchem man: ım königl. Museum zu Berlin ein. ‚Gemälde findet : 


das Portrait eines.Mädchens aus. der Familie Talbot. Dieses Bild 
hatte auf dem'Rahmen folgende Aufschrift: Opus Petri Christophori., 


» «Im Cataloge des bezeichneten Museums’ wird der Meister des Bil- 
des, Pieter Christophsen, ein Schüler des van Eyck, genannt, der 


um 1449 blühte. Für ein Bild des Meisters Christa hält man auch den 
heil. Eligius, welcher als Goldschmied einem Brautpaare einen Trau- 


‚einst die Innung der Goldschmiede zu Antwerpen, und in neuester 


ring verkauft. Dieses Gemälde, das jetzt sehr gelitten hat, besass 


Zeit. brachte es der Banquier Oppenheim zu Röln an sich. Es hat 


die Jahrzahl 1449 und eine Inschrift, welche man so erklärt: Pietro. 
Christa me fecit. | | N 
‘Vielleicht ist dieser Christa oder Pietro Christophoro auch Eine 
Person mit, dem Meister Christoph, dem in der Sammlung des 
Stadtraths Lyversberg zwei Bilder zugeschrieben werden. Das Mit- 
telbild stellt die Fireuzigung vor mit St. Hieronymus. Der linke 


' Flügel enthält die Figuren des Apostels Philipp, Johannis des Täu- 


fers und der heil. Cäcılia, der rechte den heil. Alexius und die 
heil. Agnes. Auf dem zweiten Bilde ist Christus mit dem ungläu- 
bigen Thomas, oben Gott Vater, links St. Helena und Hieronymus, 
rechts Maria Magdalena und ein Bischof. Im Flügelbilde links der 
heil. Hippolyth und St. Afra, in dem zur Rechten die heil, Jung- 
frau und Johannes der Evangelist. ” ar 

Die Kreuzigung hat Dr. Peter Rink 1501, und’das Bildmit dem Apostel 

Thomas noch früher der Carthause in Cöln geschenkt, wie dieses aus 
der geschriebenen Genealogie des Rlosters erhellet. Auf das letzte 
Bild soll sich eine Stelle in den Analectis ad conscribendum chro- 
nicon Domus $. Barbarae intra Coloniam Agrippam, ab anno 1354 
— 1649 beziehen, welche lautet: Picta est hoc anno 1471 tabula 
altarıs $. S. Angelorum a Magistro Christophoro. ; 

In wie weit diese Nachrichten auf die Gemälde, in der Lyversberg’- 
schen Sammlung, dürfen bezogen werden, ıst nach Passavant’s An- 
‚sicht. (Runstreise etc. $. 423). bei der Unbestimmtheit derselben 
zweifelhaft. Namentlich weiss man nicht, ob in .der ersten Ur- 
kunde der Meister und jenes, Gemälde wirklich gemeint sınd, und 
bei letzterer vom Jahre 1471 müsste bewiesen werden, dass die ta- 
bula altaris S. S. Angelorum auch dieselbige mit; dem Apostel Tho- 
mas bei Lyversberg sei. Passavant scheint dieses, nach der Behand- 
lungsart der Gemälde zu urtheilen, sehr unwahrscheinlich; denn 
diese trägt ganz den Charakter aus dem Anfange des 16. Jahrhun- 
derts, und hat selbst etwas der holländischen Schule sehr nahe 
Stehendes. | | 

Diese ‚Bilder wurden dem Lucas van Leyden: zugeschrieben, al- 
lein es ist unglaublich; denn sie weichen von dem Charakter die- 
ses Meisters ab, und wenn das spätere 1501 in die Carthause ge- 
schenkt wurde, so können sie auch der Zeit nach nicht'von Lu- 
cas seyn. | 2 

Ein drittes Bild von dem Meister Christoph, eine kleine Ma- 
donne, hat Dr. Kerp in Köln. rg 

Die Werke dieses Meisters Christoph zeichnet der Schmelz‘ der 
Farben, welcher durch häufiges Lasiren bewirkt ist, ganz beson- 
ders aus. Die Verhältnisse der Figuren sind etwas kurz, die Extre- 
mitäten öfter stark, daher es seinen Gestalten an Grazie der Zeich- 
nung fehlt. Die Charaktere sind>meist sprechend, zuweilen selbst, 
bedeutend. In den Verzierungen fällt er in’s Ueberladene, was be- 
sonders bei dem Schmuck seiner weiblichen Heiligen in dem Ge- 
mälde mit St. Bartholomäus aus der Boisserde’schen Sauımlung, der 
ebenfalls von Christoph gemalt wurde, sehr auffallend ist. Passavantl.c. 
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Y ET E .. . “ w A Be \ 
ss Iy erwähnt eines Peter Christa, der um1480 zu Antwerpen 
t haben soll. Dieses ist unser Christa des Vasari, so wie denn 


auch Füssly den Vasarı und Guicciardini eitirt, 


I Christall,, Joshua » ausgezeichneter Aquarellist zu London, dessen 
1 Werke schon zu Anfang unsers Jahrhunderts Aufsehen erregten. 
Er wählte den poetischen Styl der Landschaftsmalerei. Seine An- 
sichten italienischer und schottischer Gegenden sind mit kräftigem 
‘ Pinsel ausgeführt, doch nicht immer von Manier frei, weil der 
Künstler eher nach Modellen, als nach der lebendigen und stets 
wechselnden Natur zu malen scheint. Auch wiederholt er sich oft. 
Christall ist Präsident der Gesellschaft der Maler in Wasserfarben. 
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' Christen, Joseph, geschickter Bildhauer, geb. zu Buechs im Can- 

ton Unterwalden 1709, zeigte schon in früher Jugend Liebe zur 

Kunst, welche durch seinen Vater, einen Bauersmann, der Thiere 
und Heilige in Holz schnitzte, genährt wurde. Im Jahre 1785 ging 
er nach Luzern und lernte dort bei dem Bildnissmaler Würsch die 

‚ Zeichenkunst, wobei er sich auch in der-Bildnissmalerei versuchte. 
Mehr als diese Kunst zog ihn jedoch die Sculptur an, worin schon 
seine ersten Arbeiten ein grosses Talent verriethen. Diese waren 
ein sechs Fuss hoher hölzerner St. Nikolaus von der Flue, für eine 

. Landkirche bestimmt, und vier grosse Löwenköpfe, welche an der 
Emmenbrücke angebracht sind. ’ 

Im Jahre 1788 ging er nach Rom und verweilte dort unter Trip- 
pels Leitung drei Jahre mit geringer Unterstützung, verliess aber 
‚dann desto reicher an Itenntnissen die Hauptstadt der Kunst, um 
'im Vaterlande sich seinen Unterhalt zu verdienen. Er verweilte an- 
fangs in Zürich und zu Stanz, späterhin zu Bern, wo er sich ver- 
-heirathete, und liess sich zuletzt ın Basel nieder. Hier beschäftigte 
er sich, in Ermangelung wichtiger Aufträge, vorzüglich mit Büsten 
und Bildnissen ın Medaillons von Marmor,, Alabaster und gebrann- 
ter Erde, welche sowohl in Hinsicht der Aehnlichkeit, als der Aus- 
führung vortreflliich zu nennen sind. Im Jahre 1791 verfertigte er 
das Monument des vom Col de Balme zu Tod gestürzten Escher 
von Berg aus Zürich, und später die schöne Gruppe in Ton, welche 
Angelica und Medor vorstellt, und ursprünglich für Burkard im 
Hirschgarten zu Basel bestimmt war, nachher aber in grösseren 
und kleineren Formaten für Runstliebhaber ausgeführt wurde. Die- 
ses Werk ist voll Zierlichkeit und Anmuth, und zeigt das begei- 
sterte Studium nach den alten Werken der Kunst, das sich in allen 
Arbeiten dieses Künstlers offenbaret. Von vorzüglicher Schönheit 
und Reinheit der Ausführung ist auch die aus dem Ei sich hervor- 
arbeitende Cythere, welche Christen nach H. Keller’s Erfindung 
ausführte. 

Unter seinen Büsten verdienen ausgezeichnetes Lob: die des 
Salomon Gessner und des Schweizerhelden Hans von Hallwyl, in 
übernatürlicher Grösse. Die Büsten von Pestalozzi und Pfeffel, die 
er für den König Ludwig von Bayern verfertigte, gehören zu den 
besten Werken neuerer Sculptur; letztere befindet sich in der Glyp- 

‚ tothek. Neben diesen verdienen auch noch mehrere andere Werke 
dieses Künstlers rühmliche Erwähnung. 


Christi, Ascanio dei, ein schr geschickter Bildhauer zu Venedig 
um 1624. Er machte sich durch seine Schnitzwerke in Elfenbein 
und durch Crucifixe berühmt, woher er auch den Beinamen hat. 


Christian, Alexander, ein geschickter Baumeister von Innsbruck, 
der sich um das Ende des 17. Jahrhunderts Ruhm erwarb. : Er 
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'istian, Johann. — Christophori, Peter. 


"wurde desswegen 1698 vom Fürsten Adam von Lichtenstein nach 
Wien berufen, um den Bau seines Pallastes nach D. Martinelli’s 
Zeichnung zu leiten. € ae N EEE 

Christian erwarb sich auch volle Zufriedenheit, wie aus Tranti’s 
Descrizione della Galleria del principe de Lichtenstein, Vienna 
1768, erhellet. ; 2 


Christian, Johann » ein holländischer Kupferstecher aus der zwei- 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er stach eine Ansicht seiner Ge- 
burtsstadt Deventer. 


Christie, Verner Hosewinkel, Architekt zu Bergen, der 1746 
in Norwegen geboren wurde. Er sammelte sich auf Reisen seltene 
Kenntnisse in der Baukunst und bewies auch eiuen reinen und ge- 
läuterten Geschmack in seinen Werken, namentlich ın dem Baue 
eines Tempels in der Weise der Alten, den man bei Bergen sieht. 

Christie hatte den Rang eines Canzeleirathes. 


ChristinecK, Maler und Hupferstecher zu St. Petersburg in der letz- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Er malte Bildnisse und stach 
auch 1769 das des englischen Arztes Th, Dimsdale in Kupfer. 
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Christoph, Meister. $. Christa. 
Christoph yan Utrecht. S$. Utrecht. 


Christofano, Pietro Paulo, Mosaikmaler, Sohn des Fabio, der 
um 1690 zu Rom nach Berretini’s und Sacchi’s Cartons in gleicher 
Kunst arbeitete, errichtete gegen das Ende des 17. Jahrhunderts 
eine eigene Schule und lieferte ‚in der musivischen Kühst schöne 
Werke, unter denen sich die heil. Petronilla nach Guercino beson- 
ders auszeichnet. Von dieser Zeit an fiel man in Rom auf den Ge- 
danken alle Gemälde der Peterskirche auf diese Weise zu copiren. 
Er lebte noch 1750. s 

Fabio war 1658 schon Mitglied der Akademie von St. Luca, 
i 


| Rune 
Christofano oder Christoforo , Maler zu Bologna, wo er um 
1390 im S. Maria Mezzaratta malte. Er war ein Schüler von Vi- 
tale, wie Einige behaupten, und genoss zu seiner Zeit Beifall, wie 
die vielen Tafel- und Mauerbilder beweisen, die einst in Bologna 
'. von seiner Hand zu sehen waren. Lanzi sah noch ein Altarbıld, 
":.. das unter seinem Namen ging, und eine Tafel mit Heiligen ın 10 
Feldern bei den Herren Malvezzi. Die Zeichnung der Figuren ist 
hier roh und die Färbung matt, aber der Geschmack nicht florenti- 
nisch, daher Lanzi IH. 11. d. Ausg. den Christofano der Bologne- 
ser Schule vindieirt. Vasarı wusste nämlich seinen Geburtsort nicht 
anzugeben; er schwankte zwischen Ferrara und Modena, daher 
sich diesen Künstler beide Städte zueignen wollten. & 


Christofle oder Christoph, Joseph, Historienmaler von Ver- 
dun, lernte bei Bon Boulogne, und malte zu Paris heilige und 
weltliche Geschichten, von denen mehrere gestochen wurden. In 
Notre -Dame ist von seiner Hand das Wunder mit den fünf Bro- 
den und in St. Germain-de-Pres Paulus und Barnabas zu Listra. 
Er starb als Professor der Akademie 1748 im 81. Jahre. Heinecke 
führt mehrere nach ihm gefertigte Blätter an, er lässt aber den 


Künstler 1750 sterben. 
Christophori, Peter. $. Christa. 


a. 
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Christophori, Fı u. P. P. — Ciamberlano, Luca. 531 
Christophori, Fabio und Pet. Paul. Ss. Christofano. 


Chryses, ‘cin alter Edelsteinschneider von keiner grossen Bedeutung. 
‘ Seinen Namen findet man auf einem Agath - Onyx eingegraben, 
wie Caylus im Recueil d’Antiquite VII. 35 berichtet. ; 


r } u i i > 13 k 
| Chrysothemis, Bildhauer aus Argos, goss mit Rutelidas die Bild- 


» säulen des Demaratus aus Heräa, und seines Sohnes Theopompus. 

' Der erstere wurde Ol. 65 im Wettlaufe mit voller Rüstung Sieger, 

und somit muss der Aunstler um diese Zeit gelebt haben. An De- 
marat’s Bildsäule war ein Epigramm mit den beiden Namen der 
Künstler, worin gesagt wird, dass die Kunst von ihren Vorfahren 
auf sie übergegangen. | 


‚Chuge, Daniel, ‚ein Maler zu Wien, der 1671 geboren wurde. Er 
malte Portraite und etliche Historien, ‚und starb in Wien 1700. 


|Churland oder Corlando, Johann Baptist, ein Maler zu Mün- 


chen, der gegen das Ende des 17. Jahrhunderts in. Hofdiensten 
stand, Er malte in dieser Eigenschaft grosse Parforcejagdstücke 
und Thierhetzen, und brachte überall die Portraite der anwesenden 
Fürsten und Herren an.‘ Es finden ‘sich noch solche Gemälle in 
den k. b. Lustschlössern, und auch Portraite, worin der Künstler 
grosse Stärke besass. Bi 


‚Churriguera, ein spanischer Baumeister um den ‘Anfang des 18. 
Jahrhunderts, der sich trotz seiner Ungereimtheiten und der Miss- 
geburten einer ausschweifenden Phantasie Beifall erwarb. Dela 
Puente I. 140. har 


'Chype, ein englischer Landschaftsmaler, nach welchem ‚Musculus 
| eine Landschaft mit Mondscheinbeleuchtung gestochen hat. 


| Giabilli oder Ciabelli, Johann s lernte anfangs ‘die. Baukunst, 


hierauf aber bei S. Pisnoni die Malerei und arbeitete‘ zu Florenz 
für Kirchen und Palläste. Seine Bilder bestehen in. Geschichten 
und Landschaften jeder Grösse. Starb 1746, 58 Jahre alt.‘ 

Pazzi hat sein Bildniss für die Serie .de’ ritratti gestochen.: 


‚Ciafferi, Pietro, genannt lo Smargiasso, ein Pisaner, nach Lanzi 
der beste toskanische Marine- Maler in Oel und Fresco um 1651. 
In Livorno malte er mehrere Facaden von Häusern; ebenfalls fin- 
det man da sehr ausgeführte Oelbilder mit gut gezeichneten und 
seltsam bekleideten Figuren. Auch Pisa hat vieles von seiner Hand 
aufzuweisen. Ciafferi leistete ebenfalls ın der Baukunst Lobens- 
werthes. Sein Todesjahr ıst unbekannt. 


Cialdieri, Girolamo, Maler, geb. zu Urbino 1503, noch blühend 
‘um 1650. Er war C. Ridolfi’s Schüler und malte fur Privathäuser 
und öffentliche Orte anmuthige Historien mit fertiger, Hand. Auch 
in der Landschaft war er sehr erfahren, die er gerne in seinen Bil- 
dern anbrachte. Besonders wird er in Ansichten gelobt. Lanzi I. 
449 d. Ausg. | ge 

Ticozzi sagt, dass dieser Künstler 1650 geboren worden sei und 
dass er Cl. Lorrain’s Schüler gewesen. Dieser Schriftsteller ver- 
wechselt hier wahrscheinlich das Sterbejahr mit dem Geburtsjahre. 


'Ciamberlano, Luca, Maler und Rupferstecher, dessen ee 
geschichte unbekannt ist. Man weiss nur, dass er Doctor der 
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ERS ‘war, und diese Wissenschaft verliess, um sich. der. Kunst 
zu widmen. Er arbeitete in Urbino, meistens aber in Rom, wo 
man von Loose 1641 Nachrichten von ihm findet, und Ticozzi 
ist daher im Irrthume, wenn er diesen Künstler 1580 geboren wer- 
den lässt. Er hat nach eigenen Zeichnungen und nach den gröss- 
ten italienischen Meistern ‚gestochen, alles in einem leichten und 
angenehmen Style, der sich dem des Aug. Carracci nähert. ‘Nur 
zeigen die Wendungen der Linien, dass es ihm oft an der freien 
Behandlung seines Instrumentes fehlte. Das Nackte ist ‚besonders 
gut gezeichnet, die Köpfe aber und andere Aussentheile seiner Fi- 
guren sind nicht immer gut vorgetragen. Die zerstreuten Lichter 
schaden der Wirkung. | 
Strutt nennt diesen Künstler Lucas d’Urbino kei Be zwei aus 
ihm, wahrscheinlich wegen der Bezeichnung eines Stiches: Lucas 
Ciamb. Vrbinas F. Er bediente sich gewöhnlich eines Monogram- 
mes, das aus den verschlungenen Buchstaben EC besteht. Bartsch, 
der im P. G. XX. p. 27..von Ciamberlano 414--Stücke beschreibt, 
legt ihm noch andere Zeichen bei, die Mnir" den Buchstaben 16 
nicht übereinkommen. 


Zu den vorzüglichsten Blättern gehören: 


St. Thomas, aus Bassano’s Santo Senato di Giesu. H. 192.8 
L., Br. 142.2. 
Diese Blätter sind alle schön ausgeführt, von guter Wirkung 
und äusserst selten. Bei Winkler wurde die ganze Folge mit 20 
Rthl. 12 gr. bezahlt. 


Christus am Oelberge, nach A. Casolani 1606. H. 9 Z. 3.L., 
Br. 62.62. 


‚Christus erscheint der Magdalena als FengsE nach F. Baroceip, N 
1609. H. 15 Z. 10 L., Br. 9 Z8L 


Die Geheimnisse des Rosenkranzes, S Bl. nach R. Sciamossi, 
4819... H..3. 8 L., Br. 5.2.87. 


Die Engel mit Passionswerkzeugen. H. 6 Z.; Br. 4 zZ. 6 Li 

Diese Blätter, 8-an der Zahl, sınd nach dbrschieienen Meistern 
gestochen und von I. — VIII. numerirt.: Auf dem Titelblatte liest 
man: Jesu Christi domini nostri passionis mysteria a Luca Ciam- 
berlano Vrbinat. incisa, Romae. (Die Jahrzahl fehlt.) 


Verschiedene Heilige beiderlei Geschlechts, im Leben des heil. 
Philippus Neri, 42 numerirte Blätter, von denen zwei Ch. Sas 
gestochen hat. Sieben sind ohne Zeichen und Namen, aber 
sie scheinen doch dem Ciamberlano anzugehören. H. 72.6 
1:, Bes ZUOL. 


Die heil, Crescentia, den Drachen tödtend. H. 14 Z. 6L., Br. 
12 2. 

Die ersten Abdrücke haben eine Inschrift und neben dem Namen 
des Stechers auch ein Monogramm, was auf den zweiten alles 
fehlt. 

Der Tod des heil. Hieronymus, nach Rafael. H. 155 Z.4L., 

Br. 1028L. 


Das Leben und die Wunder des heil. Gregor, ein grosses 
Stück von zwei Platten, 1632: H. 30 Z. 8 L., Br. 19 2. 

Die heil. Bacie, 1599, nach Aug. Carracci. H. 5 Z. 11 L., Br. 
42.5 L. | 


Die Klugheit und Mässigung, eine These, angeblich nach einer 
Zeichnung des L. Carraccı. H. 2 Z. 6 e Br, 3 & 2.5. 
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Das Wappen Pauls. V. mit einigen Heiligen, These. H.8 2.9 
Jh 22, Br. 7 00/0 3 
00 #Der Cardinal Laurent Magalotti mit allegorischen Figuren, 
0 0 welche die Rünste und Wissenschaften vorstellen. H. 15 Z. 
Ad Br. 42: Ad. £ s rl ;, 
‘In den zweiten Abdrücken ist das Portrait des Magalotti in jenes 
des Paris von Lodron verändert, wie auch die Beischrift beur- 
-kundet. Auch haben die zweiten Drücke die Jahrzahl 1628 nicht, 
"welche auf der ersten steht. Aa 
Das Ware Urban’s VIIL, ein allegorisches Blatt, 1625. H. 30 
2.9 L., Br. 21 2. Ber 
Mehrere andere Thesen. 


Das iadpe des Franz Balducci. H. 4 Z. ıı L., Br. 2 Z. 
j 10 [2 > 
Mezeeibps ohne Namen des Stechers. H.4Z. 5L., Br. 2Z. 
L 


Das Bildniss des Simon von Trient, 1607. H. 10 Z., Br. 7 Z. 


Einige schreiben dem Aug. Carracci dieses Blatt zu, nach Bartsch 
. aber durfte es von Ciamberlano seyn. Augustin starb 1005, wäh- 
‚ „rend der erwähnte Stich eine spätere Jahrzahl trägt. 


Das Titelblatt für die Rime del Francesco Balducci. H. 4 Z. 5 
L;, Br. FR 2: 6) 77° 

‚Im zweiten Theile desselben Werkes sind von ihm drei allego- 
rische Frauengestalten. H.4 2.5 L., Br. 2 Z.3.L. 


bi: Ber im Tributo di Parnaso. Poesie dı F. Balduccı. Roma 
\ 58. "He gi € 
Die zwölf Apostel mit Christus, nach Rafael. Diese Blätter 
„schreibt Gori dem Ciamberlano zu. Eben so einen St. Franz, 
nach P. Piazza di Castel Franco, und Ornamente und Friese, 
nach Q. Fialetti. fl 
Der Winkler’sche Catalog lest diesem Künstler ebenfalls einen 
St. Franz in einer Landschaft vor dem Crucifixe bei, vielleicht _ 
das obenerwähnte Blatt des Gori. Ferner Christus, den Segen 
ertheilend, wahrscheinlich das erste Stück der obigen Folge, 
mit den Aposteln, und die heil, Jungfrau mit gekreuzten 
- Händen. ü 
Das Portrait des Herzogs Franz Maria von Urbino erwähnt 
Bartsch nicht. Es ist fol. bezeichnet: Lucas Ciä Bs Vrbinas f£. 


Man findet auch ein geätztes Blatt, welches den Alexander vor 
Diogenes vorstellt, und mit L. C. I. F. bezeichnet ist. Einige 
erklären diese Initialen mit Lucas Ciamberlanus invenit fecıt. 
Andere legen die Composition dem F. Mola bei. H.8 2.3 
1, Br 06 3 


Brulliot diet. des monogr. II. No. 1923. glaubt, dass diesem 
Künstler auch die Frauenfiguren in halber Grosse angehören, wel- 
che mit Ls. Cs. ac de FC bezeichnet sind. Sie stellen die Arte- 
misia, Semiramis, Lucretia und Portia vor, und werden für Werke 
des Franz Carracci gehalten. Heinecke deutet die Buchstaben auf 
Ludwig Carracei. 


Marolles schätzt das ganze Werke dieses RKünstlers auf 331 Blaät- 
ter, eine Zahl, die nach Bartsch übertrieben ist. Dieser Schrift- 
steller ist überzeugt, dass ausser den von ihm beschriebenen Blät- 
tern wenige mehr übrig seyn werden, die zu dem Werke Cianı- 
berlano’s zu rechnen- sind. 
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Ciampelli Fi Agostino » Maler zu Florenz, lernte bei Santo Titi, 
und ging dann nach Rom, wo er viele Aufträge bekam, die m 
den Ruf eines der besten Künstler jener Stadt erwarben. Clemens 
VII. übertrug ihm. ‘mehrere ‚Gemälde ım Vatikan und im Lateran. 
Dieser Künstler ist zwar minder tief und erfindungsreich , als der 
Meister, aber geschickt in der Wahl schöner Gegenstände, ein gu- 
ter Zeichner und heiterer Colorist, gegen die Gewohnheit der Flo- 
rentiner Schule. Nur hat er zuweilen etwas Rohes und Hartes und 
missbraucht das Roth in der Färbung. Als seine Hauptwerke-nennt 
Lanzi 1. 181. die Heimsuchung in St. Stefano di Pescia zu Rom, 
1 und die Frescen der Sakristei und der Andreas Capelle in der Jesus- 
- kirche daselbst. KR, 
Seine Gemälde hat er in einem eigenen Buche fleissig nachge- 
zeichnet. a 2 
Er starb 1640 62 Jahre alt, als Oberaufseher des Kirchenbaues 
zu St. Peter. Ph. Thomassin, V. Regnartius, A. Vicentino u.a. 
haben nach ihm gestochen. So | 


Ciampelli, Michel Angelo, Zeichner und Maler zu Florenz in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Carl Maratti ätzte nach 
ihm die Marter eines Heiligen (römische Tortur), und auch eine 
Decoration bei der 1589 gefeierten Hochzeit der Prinzessin Chri- 
stina von Lothringen wurde nach ihm geätzt.. a 


Cianfanini oder Ciamfanını, Benedetto, ein Maler, den Lanzi 
und Fiorillo zu Fra Bartolomeo’s besten Schülern rechnen, von 
/ dem aber kein zuverlässiges Werk bekannt ist. Er erbte einen : 
Theil der Zeichnungen und Gemälde des Meisters. 


Ciappa, Maler zu Neapel, besitzt ein eminentes Talent, die ver- 
schiedensten Meistergemälde täuschend nachzuahmen, und Mancher 
| kaufte schon für theures Geld einen Salvator Rosa und besitzt 
| nach späterer Ueberzeugung einen Ciappa. Engländer machen auf 
4 seine Gemälde Jagd. Nebenbei beschäftigt er sich auch mit einer 
| m täuschenden Nachahmung der pompejanischen Wandgemälde, de- 
| nen er ein so dauerndes Colorit zu geben versteht, dass ihnen 

kein Licht und keine Säure etwas anhaben kann. _ 
Er lieferte auch den Beweis, dass es nicht nur in der Poesie, 
sondern auch in der Malerei Improvisatoren gebe. Im Jahre 1826 
lud er nämlich als sechzigjähriger Maler ein gewähltes Publi- 
n kum in den Saal des Avellinischen Pallastess, und malte auf 
eine vorgerichtete Tafel, 8 Fuss lang, 6 Fuss breit, eine Land- 
schaft, nach einem. von der Gesellschaft aufgegebenen bestimmten 
Thema, in zwei Stunden fertig in Oel. Ueber eine Gebirgsgegend 
wälzt sich ein Strom über Felsenabfälle in die Ebene; im Vorgrunde 
sind drei Figuren am Wasserfalle gruppirt. Die Landschaft wurde, 
für den Effekt berechnet, mit ungemeiner Schnelligkeit ausgeführt, 
und der Meister erndtete wohlverdienten Beifall. Wiener Zeitschrift 

für Kunst etc. 1827. No. 14. 


Ciarla, Raffaelo. von Urbino, einer der vorzüglichsten Majolika- 
Maler um die Mitte des 10. Jahrhunderts. Er brachte auf Befehl des 
Herzogs von Urbino eine grosse Auswahl von Erzeugnissen der Urbi- 
ner- Manufaktur an den spanischen Hof. Die Gefässe hatte er grOss- 
tentheils selbst nach Zeichnungen des Th. Zuccaro bemalt. Von 
diesem Rafael sind also vielleicht jene Majoliken, die man ehedem 
dem berühmten Rafael Sanzio zuschrieb. Die Veranlassung dazu mag 
anfangs die Gleichheit des Taufnamens gegeben haben, und später 
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erklärte der Speculationsgeist diese Töpferwaaren für Werke des 


- berühmten Meisters. Ciarla ist wahrscheinlich auch unter dem Na- 
men Ralaelo bekannt gewesen. 


# 


I Ciarpi » Baccio, ein Maler zu Florenz, lernte bei S. Titi und er- 
warb sich wegen seines Fleisses und seiner Correktheit Lob. Er 
malte in der Goncezione zu Rom, wo zu jener Zeit die tüchtigsten 

Meister arbeiteten. ET = 

Ciarpi ist auch als Lehrer Berretini’s bekannt. Er starb- 1642 

im 64. Jahre. 


' Giartres, Dominik, ein Kiunstverleger, dessen Namen: D. Ciartres 
formis, man auf Stichen von Brebiette findet. | 

‘Auch der Rupferstecher Franz Langlois, hatte den Beinamen Ciar- 
tres oder Ciatres. 


Cibber oder Cibert, Cajus Gabriel, einer der besten englischen 
Bildhauer seiner Zeit, geb. 1650, gest. 1700. Er kam zu Flensburg 
im Holsteinischen auf die Welt, und wurde wegen seines Talentes 
für zeichnende Künste auf Kosten des Königs von Dänemark nach 
Italien geschickt, um in Rom zu studieren. Er reiste von da nach 
England und arbeitete für John Stone. Zu seınen besten Arbeiten 
rechnet man die Bildsäulen der Melancholie und des Wahnsinnes 
über dem Eingang des Irrenhauses von Bedlam, die beiden Basre- 
liefs an einem Springbrunnen in Soho-square und eine schöne 
Vase zu Hamtoncourt. Ferner verfertigte er die meisten Statuen 
der Könige an der königl. Bank und die Bildsäulen König Rarl’s 
und des Sir Thomas Gresham. Für den Herzog von Devonshire 
machte er zwei prächtige Sphinxe und einen Neptun, die man zu 
Chatsworth antrıfft. Er war auch Architekt und baute die dänische 
Kirche zu London. Sein Sohn wurde in der Geschichte der brit- 
tischen Bühne sehr berühmt. Fiorillo V. 475. 


Cibot, Eduard, Historien- und Genremaler zu Paris, wo er 1709 
' geboren wurde. Er lernte bei Gucrin und Picot und lieferte meh- 
rere Bilder, die Achtung verdienen; neben andern das einer ver- 
wundeten Frau, welche ihr Kind säugt. Die Versuchung des Herrn 
durch (den Satan ist in der Gallerie Lehrun, und mehrere andere 
Gemälde in Privathänden. 


Ciccio, Abate. S. Solimena. 


Ciccione, Andrea, Bildhauer und Baumeister zu Neapel, der bei 
Masuccio II. lernte, und der nach den beiden Masucci den grössten 
Ruhm erlangte. Begabt mit ausserordentlichem Talente und mit 
regem Eifer für die Itunst, lieferte er, trotz aller Schwierigkeiten, 
auch wirklich zu seiner Zeit ausgezeichnete Werke. Darunter er- 
wähnen wir vor allen das prachtvolle Marmorgrabmal des 141 
verstorbenen Königs Ladislaus IL., welches ıhm seine Schwester 
Johanna in S. Giovanni a Carbonara setzen liess. Es ist dieses eine 
weitschichtige Ucberladung der ältern Form, ähnlich den Grab- 
mälern der Scaliger zu Verona und jener der Visconti zu Mailand. 
Das Ganze tragen vier lebensgrosse Bildsäulen von Tugenden, un- 
‘ter denen die mit der Schlange einen besonders edlen Kopf hat. 
Ueber ihnen sitzen Ladislaus und Johanna, zu den Seiten mehrere 

| Heilige unter einem weiten Bogen, über welchen der Sarg mit der 

| .  ausgestreckten Figur des Königs liegt. Darüber erhebt sich eine 
| abgestumpfte Pyramide mit Bildsäulen und ganz oben steht Ladis- 

laus gewappnet zu Pferde. Abgeb. bei Cicognara Il. 55. 54. 
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'In derselben Kirche sieht man von Ciccione in der gothischen 
Kapelle Caracciolo das Grabmal des Sergiani Caraccioli, des Sene- 


schalls der Königin Johanna, welcher das Schicksal des Essex 


-... . Cieeri, Bernardino. — Cie 


theilte. Dieses-Monument, in welchem ein 'besserer Styl herrscht, : 


begann der Künstler 1432. Die Form hat Achnlichkeit mit dem 


Mausoleum des Königs. 


Ciccione war auch ein geschickter Architekt. Nach seinen Zeich- 
nungen und theils unter seiner Leitung erhob sich ‚das Rloster 
Monte Oliveto mit der Kirche, der Pallast des Bartolomeo von 
Capua, das Kloster $. Severino mit der dorischen Säulenordnung 
etc. Dieser Künstler starb nach Domenici I. p. 87 im Jahre 1455,: 


Ticozzi aber lässt ihn schon vor 1440 sterben, 


un 


eri, Bernardino, ein Maler aus Pavia, geb. 1650, gest. 1718. 
Er war nach Lanzi einer der besten Schüler des C. Sacchi und 


‚bildete sich- zu Rom zum 'geschickten Praktiker. Man sieht von’ 


Cic 


ihm grosse und kleine Tafeln, die in einer zarten Manier und mit 
gutem Colorite gemalt sind. Sein Bruder Johann Baptist arbeitete 
für die Rirchen seiner Geburtsstadt, so wie dessen Sohn Bernardin. 


ETl, Pierre Luce Charles, ein Dekorationsmaler zu Paris, 
wurde 1782 zu St. Cloud geboren. Er widmete sich Anfangs der 
Musik und trat ins Conservatorıium. Uıim 1802 verliess er seine 
Bahn und studirte unter Bellange Architektur, zuletzt aber ergab 
er sıch bei Degoty ganz der Dekorationsmalerei, und fertigte be- 


reits mehr als 500 Dekorationen fur die Schaubuhnen. Im Jahre 


1810 rief ıhn der König Hieronymus nach Cassel, und auch in 
London malte er mehreres für die Theater. Er ist Dekorateur der 
Iloffeste, und daher leitete er die HKrönungsfeierlichkeiten und 
viele andere Feste, | 

Ciceri hat sich auch als Aquarellmaler bekannt gemacht, und 
seine Verdienste erwarben ihm die Stelle eines Mitgliedes der 
Ehrenlegion. : i | 


„ Cico gnara, Leopold » Grafvon, Präsident der Akademie der Künste 


zu Venedig, ein rastloser Runstforscher und Verfasser der Storia 
della scultura, Venezia 1815 — 18, ein Prachtwerk in fol. Er malte 
auch grosse Landschaften in Oelfarben, deren er einige 1825 zur 
Ausstellung brachte. 

Dieser thätige Mann starb 1834. \ 

Sein Sohn Francesco verfertiget treflliche Federzeichnungen, 
unter denen man besonders eine Darstellung aus der Fabel der 
Psyche rühmt,. die nach einem zu Florenz aufgefundenen Gemälde 
gemacht ist, welches man Rafael zuschreibt. 


Jicognini P Antonio, ein Maler des 15. Jahrhunderts, von welchem 


sich bis 1788 in der Rirche $. Antonio Abate zu Cremona zwei 


'Gemälde befanden, welche die heil. Jungfrau mit dem Kinde 


Cie 
Cie 


und dem S. Omobono darstellten. Nach dem Abbruch der Kirche 
kamen sie nicht mehr zum Vorschein. Man kennt also jetzt keines 
mehr von diesem Künstler. 


co, Nicolo, ein Maler zu Florenz, dessen Andenken verschwun- 
den ist. Vasarı zählt ihn unter D. Ghirlandajo’s Schüler. 


rıngs, Johann, ein Landschaftsmaler, der in England gelebt 
haben muss, wenn nämlich Bryan I. p. 600 nicht im Irrthume ist, 
Dieser Schriftsteller glaubt, Descamps nenne den Künstler irrig 
Alexander, was nicht derFall ist, denn in der königl. bayer. Gallerie 
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zu Sch eissheim sind zwei Gemälde von einem Alexander Kierings, 
> von denen das eine mit dem ausgeschriebenen Namen, das andere 
mit A. R. 1631 bezeichnet ist. Auch wir sahen beim Herrn Staats- 
_ buchhalter C. Münch in München eine ausgezeichnete Landschaft, 
die mit dem Namen A. Kierings bezeichnet ist. Es scheint also 
Bryan’s John Cierings von diesem Kierings verschieden zu seyn; 
denn es ist nicht glaublich, dass sich dieser in England Johann 

genannt habe. Fe 
_Walpole (Anecdots II. 105) deutet das Monogramm des J. Cie- 
rings auf Johann KHeirinex, genannt Carings. | 


Cieza, Miguel Geronimo, ein Maler aus einer vornehmen spa- 
nischen Familie von Granada, hat sich durch viele Gemälde her- 
 vorgethan, deren Vorzüge in einer trefflichen Zeichnung und Far- 
bengebung bestehen. Cieza war einer der verständigsten Nachah- 
mer des A. Cano, was mehrere seiner Gemälde beweisen, die-man 

ın Klöstern findet, und namentlich sein heil. Jakob, der die Mau- 
ren bekämpfet. Dieses Bild sieht man im Gerichtssaale zu Granada. 

Cieza starb 1677 in hohem Alter. 


Cieza, Josef de, ein Frescomaler, Sohn Miguel’s, wurde 1656 zu 
Granada geboren, und malte gewöhnlich die Fagaden der Häuser. 
In Madrid malte er im Theater des Retiro und erwarb sich solchen 
Beifall, dass ihn der König 1689 zu seinem Maler ernannte. In 
seinen Oelbildern ist nur die Zeichnung zu schätzen. Bilder von 
ihm sind bei den Nonnen von Gongora und bei den Vätern de la 
"Vittoria za Madrid, wo er 1092 starb. 


Gieza, Vicente, ein Historienmaler, Sohn und Schüler Miguel’s, 
kam ebenfalls nach Madrid und wurde dort nach seines Bruders 
Tod 1692 Maler des Königs. Der Tod erreichte ihn 1701 im Va- 
terlande kurze Zeit nach seiner Rückkehr. Seine Gemälde werden 
mit denen seines Vaters und Bruders verwechselt. Ueberhaupt ha- 
ben die Werke der Cieza grosse Achnlichkeit unter einander. Sie 
können nicht mehr zahlreich seyn, weil die Gemälde dieser Künst- 
ler, die sie an den Facaden darstellten, untergingen. Die beiden 
Söhne verdienen grösseres Lob als der Vater, wenigstens im al 
Fresco. 

Einige nennen ihn irrig Ciezar. 


Cignani, Carlo, Historienmaler , geb. zu Bologna 1628, gest. da- 
selbst 1719. Dieser Künstler, der als der letzte klassische Maler 
der bolognesischen Schule betrachtet werden kann, war der Sohn _ 
eines Edelmannes, der ihn in die Schule des Batista Cairo und 
nachher zu Francesco Albani schickte, unter dessen Leitung er 
grosse Fortschritte machte. Durch solchen Unterricht erkräffiget! id 
verlegte er sich nun auch auf das Studium der Werke Titian’s, 
Guido’s, Allegri’s und der Carracci, folgte aber keinem dieser Mei- 
ster ausschliessend, sondern blieb immer originell. In Manchem 
ist er jedoch ein nicht unglücklicher Nachahmer des grossen Cor- 
reggio, namentlich in zarter Gestaltung der Rinder. Cignani’s Ruf 

_ verbreitete sich frühe im Vaterlande, denn er fand schon in jungen- 
Jahren Gelegenheit, im grossen Saale des öffentlichen Pallastes sei- 
ner Vaterstadt seine HRunst zu zeigen. Hierauf verweilte er drei 
Jahre in Rom und malte da drei grosse Bilder für die Peterskirche 
und für S. M. della Valle. Nach seiner Rückkehr gab er ın Bo- 
logna vielfältige Beweise seines Talentes; besonders ziehen in St. 
Michele in Bosco vier heilige Geschichten in Ovalen an, und zwei 
andere: Franz I,, wie er Drüsenkrankheit heilt, und Pauls III. 
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538, Ciossı Carlo. .— Cignani,. Felice.oder Ereole. 


‚ „führung mehrerer Frescen. Darunter sind Bilder, Zr sich auf 


TEE in Bologna, findet man. bezaubernd ‚schön. Se; n Ru 
breitete ‚sich: auch im Auslande. Der Her 0) Ram Lccio- 


& 
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lud ihn an seinen Hof nach Parma ein, und u ertrug ‘ihm die Aus- 
Amors Macht beziehen, im herzoglichen Gartenhause. Ranuccio 
war mit den Arbeiten Be: Künstlers so wohl Be a dass er ihn 
in den Grafenstand erhob. Indessen stand Cignani auch bei Pabst 
Clemens XI. in grossem Ansehen, und dieser ernannte ihn zum 


' Principe dell’ academia di Bologna, Im Jahre 1686 fand er Gele- 


genheit, in einem grossen Werke den ganzen Umfang seines Ta- 
lentes zu entwickeln. Es ist dieses die Darstellung der Himmel- 
fahrt Mariä in der Kuppel der Kirche Madonna el en zu 
Forli, woran der Rüunstler 20 Jahre arbeitete. 

Er hinterliess ausserdem noch mehrere andere Werke, die ihm 
Beifall erwarben. Seine ‚Darstellung der Geburt Mariens im Dome 
zu Urbino nennt man ein erhabenes dichterisches Werk. Im Pal- 
laste Pitti ist von seiner Handsein treffliches Noli me tangere. Auch 
fur’ viele hohe italienische Häuser malte er, und selbst in das Aus- 
land kamen mehrere seiner Werke, namentlich an den König von 
Frankreich, an den Kaiser, den Churfürsten von der Pfalz u. s. w. 
Letzterer überhäufte ıhn mit Ehrenbezeugungen, und für diese 
Fürsten malte Cignani auch sein letztes Werk: die Geburt des Ju- 
piter. In der heatinen: Rirche zu München ist von seiner Hand 
ein grosses Gemälde, welches die heil. Familie mit einer Umgebung 
von Gliedern aus dem Stamme, welchem die Aeltern des Elder 
angehören. Dieses ist eines der vorzüglichsten Werke des Rünst- 
lers, das ursprünglich für den Choraltar bestimmt war. 

Es finden sich indessen auch anderwärts noch gute Bilder von 
Cignani. So ist in dem Johanneum zu Grätz die Darstellung von 
Cimon und Pero meisterhaft in Farbe und Zeichnung. Gleichen 
Rang verdient auch die Geburt Christi in der Eremitage zu St. Pe- 
terchure rg, die aus Houghtonhall dahin kam; abgebildet bei Boydell. 
Mehrere seiner Werke zu verzeichnen aber der Raum, und wir 
bemerken nur noch, dass seine geschichtlichen Darstellungen sel- 
ten sind; weniger ist dieses der Fall mit seinen: Madonnen und 
mit Bildern von einer oder zweı halben Figuren. 


 Cignani ıst einer der ersten vier Maier seiner Säit, ein mehr 


tiefer als rascher Geist, immer unzufrieden ‚mit der Beendigung. 
So malte er an einer Flucht nach Aegypten für die Gräfin Bighini 


A Imola ein halbes Jahr, aber dennoch ist seine Arbeit nıcht muh- 


selig, immer von verdienstlicher Leichtigkeit. Er ıst auch in der 
Anordnung zu loben, wobei er seine Figuren stets so zu vertheı- 
len verstand, dass die Gemälde immer grösser erscheinen , als sie 
sind. Um die Verkürzung kümmerte er sich wenig, der Styl sei- 


r Zeichnung ist aber gross und richtig, die Farbe kräftig und 


| süss, anmuthıg verschmolzen und das Ganze von schöner Harmo- 


nıe. Besonders gross ist er im Helldunkel und daher die ausser- 
ordentliche Rundung in seinen Bildern. 

Cignani kam dem Marattı an Ruhm und Kunst am nächsten; 
ja seine Gemälde thun mehr Wirkung, als die des ersteren. 

Es wurden auch mehrere seiner Erzeugnisse ın Kupfer gestochen, 
und ihm selbst schreibt der Winkler’sche Catalog das seltene Blatt 
einer !Vlaria von Aegypien zu. 

Ueber diesen Künstler handeln Lanzıi IIL. 150. — Fiorillo II. 
654. — Göthe in seinem Winkelmann, u. a. 


Cignani » Felice oder Frcole, wie ıhn Ticozzi nennt, Sohn Car- 


lo’s, wurde 1660 zu Forti geboren. Er führte den Titel eines Gra- 
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Cignani Paolo. — Cignaroli, Giandomenico. 539. 
n, übte aber dennoch die Malerei, worin er-seinem Vater nicht 
gleic kam. Lanzi. sagt desswegen, dass er immer als Kinabe. er- 
‚ scheine, der des Vaters Nähe fürchtet. Seine besten Arbeiten sind 
in S. Antonio alla Carita zu Bologna und in S$. Filippo Neri in 
Forli. In der Düsseldorfer Gallerie ist von ihm eine schöne Him- 
‚melfahrt- Mariä, und auch in. italienischen Sammlungen ist er 
-  micht selten. z , RER ji 
WER ‚Dieser Künstler starb, nach Lanzi 1724, nach Ticozzi 1750. 


Cignani, Paolo, Graf von, der Sohn des Obigen, malte nur wenige 
Bilder, denn er war der Erbe eines reichen Vaters. Er hatte in- 
dessen Talent, und seine Werke sind Carlo’s würdig. 

Dieser Graf lebte noch 1740. 


Cignaroli, Gianbettino (Joh. Baptist), Historienmaler, geb. zu Ve- 
 rona 1706, gest. 1770. Dieser Maler, der zu seiner Zeit als der 
erste in Italien glänzte, bildete sich in der Schule des Santo Pru- 
nati und Anton Calza, studirte aber auch Paul Veronese und Cor- 
reggio, wodurch er sein manierirtes Colorit etwas verbesserte, und 
sein Helldunkel gründlicher wurde. Dennoch ist sein Fleisch wegen 
des vorherrschenden Grün und Roth nicht ganz angenehm und 
wahr, und auch sein zuweilen ausserhalb der Gränzen des Natür- 
lichen gesuchtes Helldunkel thut eine Wirkung, welche mehr das 
Auge als den Verstand befriediget. Auch in der Zeichnung ver- 
misst man häufig Correktheit, und in gewissen Bewegungen, „in 
einer gewissen besonnenen Composition, Wahl und Annäherung 
der Farben, jedoch nicht in ihrem richtigen Tone, gleicht er eini- 
germassen dem Carlo Maratti. In den Motiven hat er oft etwas. 
Neues, und auch die architektonischen Beiwerke und die Land- 
schaft gebraucht er auf eine nicht alltägliche Weise. In die meist 
heiligen Compositionen flicht er Engelscherze und allerlei erhei- 
ternde Vorfälle ein. Sicherlich, sagt Lanzi II. 234 deutsche Ausg., 
hatte er einen glücklichen Genius, und eben so glückliche Zeiten, 
sich hervorzuthun. Er malte für viele Fursten, folgte aber keiner 
Einladung an ihre Höfe; gleichwohl waren seine Preise die eines 
Hofmalers. Wandbilder malte er nicht seiner Gesundheit wegen, 
nur in dem edien Hause Labia in Venedig ist eine jugendliche 
Probe dieser Art. Die Anzahl seiner Oelbilder aber in den Städten 
Italiens ist bedeutend. Schön nennt Lanzi eine Reise der heil. Fa- 
milie nach Aegypten in St. Antonio Abate zu Parma, wo die Wan- 
derer auf einem engen Stege erscheinen. Eines seiner ersten VVerke 
ist der sterbende heil. Martin in der Kirche des Heiligen zu Trient, 
und einige andere Bilder von ihm sind im Museum zu Innsbruck. 

Cignaroli war ein gelehrter Maler, der über seine Kunst ein- 
sichtsyoll und gut, aber nur wenig schrieb. Seine Denkwürdigkei- 
ten sammelte und gab P. Ippolito Bevilacqua dell’ Oratorio 1771. 
heraus, und seinen Ruhm priesen in freier und gebundener Rede 
mehrere Gelehrte; es erschien davon 1772 eine eigene Sammlung. 
Daraus ergibt sich, dass wenige Maler bei Lebzeiten von Grossen 
50 geehrt wurden, als er, besonders von Joseph IL, welcher sagte, 
er habe in Verona zwei Seltenheiten gesehen: das Amphitheater und 
den ersten Maler Europas. 

Gianbettino Cignaroli hat auch eine schlafende Venus nach D. 
Valesi geätzt. 


Rs Cignaroli, Giandomenico, Bruder des Obigen und Zögling des- 
selben, machte sich ebenfalls als Maler einigen Ruf. Er hinterliess 
in Bergamo nicht zu verachtende Gemälde, wie Pasta sie nennt. 

Dieser Künstler starb 1795 im 71. Jahre. 
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Cignarol: , Felice, Minorit und Bettino’s zweiter Brude u ist eben- 


Wim, 


falls als Maler ‘einigermassen denkwürdig. Er malte wenig. Sein 


Meisterstück ist das Mahl zu Emaus bei den Bernardinern zu Ve- 
rona. Er starb 1705 im 70. Jahre. ei? Tuch 


Cignaroli, Martino, auch Cingiaroli oder irrig Cinciaroli genannt, 


war ein Maler aus Verona, der sich in Carpioni’s Schule bildete 
und besondere Fertigkeit in Genrebildern besass. Er lebte in Mai- 


land um 1718, und um dieselbe Zeit auch sein Bruder Pietro, 
der Landschaften und Thiere malte. Martin hatte eine "Tochter, 


die sich als Bildnissmalerin berühmt machte. 


Cignaroli, Sceipione, Martino’s Sohn, bildete sich in Rom zum 


I 


geschickten Landschafter, und lebte hernach in Mailand und Turin., 


Er malte ın der Weise des C. Poussin und $. Rosa, und lebte 
noch 1740. er RR 


Cignaroli P Pietro. s. Martin Cignarolı. 


Cigoli, Lud. s. Cardi, 


& 


Cillias,, Johann, ein Kupferstecher, der sıch um 1821 zu Wien auf- 


hielt. Näheres über diesen Jtünstler und dessen Werke wissen 
wir nicht. FE 


Cima, Gianbattista, ein Maler, genannt da Conegliano von 


seinem Geburtsorte in der Trevisaner Mark, deren gebirgige An- 
sicht er in seinen Bildern gleichsam als sein Merkzeichen anbringt. 
Sein Styl kommt nach Lanzi und Fiorillo mit Giov. Bellini’s gutem 


überein, und daher haben Runstkenner oft beide mit einander ver- 


wechselt, so fleissig, lebhaft in den Geberden und der Farbenge- 
bung ist Conegliano. Nur weniger Anmuth besitzt er; sein Ernst 
fällt oft in’s Strenge und seine Schatten ins Schwärzliche. 

Cima’s ‘bestes Bild ist nach Lanzi II. 42. im Dome zu Parma, 
und an einem andern in $S. Maria dell’ Orto ruhmt er die Anmuth 
in den Köpfen und der Färbung. In der Gallerie zu Parma ist 
eine treffliche Madonna in der Herrlichkeit. In der Brera zu Mai- 
land ist Petrus mit den Schlüsseln auf dem Throne sitzend, präch- 
tig angethan und höchst würdig. An den Stufen sitzt ein zur 
Cither singender Engel von unendlicher Lieblichkeit. Die Farben 
glänzen wie neu. In der Carthause bei Pavıa sind noch Altarbil- 
der von ihm. In der Gallerie der Akademie zu Venedig bewahrt 
man von Cima eine Madonna auf dem Throne aus der Rüurche della 
Carita. Um die Madonna herum stehen die Heiligen Sebastian, 
Georg, Nikolaus, Catharına und Lucia und zwei musicirende En- 


gel. Der heil. Georg hat auflallende Aehnlichkeit mit dem Chri- 


stus in der Dresdner Gallerie, so dass man das eine und dasselbe 
Modell vermuthen möchte, obgleich unter letzterm der Name Bel- 
linus steht. In der königl. Gallerie zu München ist die heil. Jung- 
‚frau. mit dem Jesuskinde, zur Seite St. Hieronymus und die heil. 
Magdalena, halbe Figuren in Lebensgrösse, ein treffliches Bild, 
und eines der vorzüglichsten dieses Künstlers, das früher für ein 
Werk des Giov. Bellini galt, ist in der Dresdner Sammlung. Es stellt 
die kleine Maria vor, welche vom Hohenpriester am Eingange des 
Tempels empfangen wird. Das beruhmte Bild des Titian, das den- 


selben Gegenstand vorstellt, hat mit diesem in der Composition viel - 


Aehnlichkeit. S 
Die Nachrichten über diesen Kunstler reichen bis 1517. Das Bild 
ım Dume seiner Vaterstadt von 1595 nennt Lanzi ein Jugendwerk, 
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Cimabue , ‚Giovanni, ein Maler, ward nach 


‚Cima heisst, Carlo nennen dürfte, 
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und. n Tod Cima’s lässt er in dessen männlichem Alter, erfolgen. 

 Cima hatte nach. Federicı einen Sohn, Namens ‚Carl: , .der den 

Styl des Vaters so gut nachahmte, dass man oft, was. ein Giov. Bat. 
} ’ \ 7 r 4 

es 


a 1 ae ! 
Vasari 1240 in der 


1% 


. edlen Familie der Cimabue (Gualtieri) geboren, in dem Kloster von 
-$S. Maria Novella in den Wissenschaften unterrichtet und später, 


da sein Trieb zur Kunst stets Bun ee war, einigen neugrie- 
chischen Malern, die der damalige Staathalter nach Florenz rief, 
in die Lehre gegeben. Er brachte es, wie dieser Schriftsteller ver- 


‘sichert, durch unablässige Uebung und durch sein Talent unter- 


stützt, bald dahin, dass er in Zeichnung und Farbe seine Lehr- 
meister weit übertraf, die in der harten Weise jener Zeit malten. 

Vasari wirft imm Leben dieses Künstlers gleich Anfangs im Grosser 
hin, die Bedrängnisse des früheren Mittelalters hätten in Italien 
alle Ueberlieferung der Kunst rund abgebrochen, den Gebrauch 
Bilder zu machen bis auf die letzte Spur verdrängt, und Cimabue 
habe nach langer Unterbrechung in Italien zuerst wieder die Ma- 
lerei ausgeübt und durch Beispiel oder Lehre die Entstehung oder 
Verbreitung der neueren Runst herbeigeführt. Diese ‘Ansicht, die 
er nirgends historisch begründet, verstösst indess sowohl gegen die 
Wahrscheinlichkeit, als gegen allgemein bekannte Thatsachen; da- 
her haben sich schon Maffei (Verona illustrata), ‘dann Muratori 
(ant. ital. diss. XXIV.) und Tiraboschi (stor. della let. ital. V. VI. 
etc.) aus einem allgemeinen historischen Standpunkte, so wie aus 
dem engern der örtlichen Forschungen Malvasıa (felsina pitt.) und 


in den letzten Decennien des verflossenen Jahrhunderts eine grosse 


Zahl Topographen und Localscribenten, deren Titel bei Fiorillo 


"in seiner Geschichte der zeichnenden Künste nachgewiesen ist, da- 


egen sich aufgelehnt; andere, unter diesen Baldinucci, haben 
Hikauif fortgebaut und jenes Truggebäude errichtet, welches Cima- 


“ bue als den gemeinschaftlichen Vater und alleinigen Gründer aller 


-$ 


neueren Tiunstbestrebungen voraussetzt, und sogar ganz entgegen- 
gesetzte Richtungen von ihm ableitet. Wer die Quellen der mittle- 
ren Geschichte kennt, der wird die Fortdauer’einer gewissen Kunst-' 
übung ausser Zweifel setzen; wir müssen daher dem Vasari, dem 
viele bestätigende Thatsachen bekannt waren, entweder .absicht- 
liche Verdrehung oder Flüchtigkeit und Vergessenheit beimessen, 
oder was das Billigste und meist Ueberzeugende seyn dürfte: dass 
ihm die rohen Arbeiten des dunklern Mittelalters, gegen welche 


"er seinen Widerwillen deutlich ausspricht, der Beachtung unwerth 


eschienen; dass er daher die ‘Kunstgeschichte ‚lieber 'mit einem 
Meister habe beginnen wollen, dessen Werke 'Geist und: Geschick- 
lichkeit darlegen. Cimabue war in der That,” wie wir in seiner 
grossen, wohl erhaltenen Jungfrau der Rirche St. ‘Maria Novella 
zu Florenz noch wahrnehmen können, ein beseelter und mächtiger 
Meister, dessen Ueberlegenheit von Zeitgenossen anerkannt wor- 
den, wie wir aus Dante erschen. San: 

Ueber ausgezeichnete Maler zu Pisa, Siena und Rom, die vor 
Cimabue blühten, als: Giunta Pisano, Guido da Siena u. s. w. 
S. d’ Agincourt und Lanzi’s Geschichte der Malerei, in’ der Ein- 
leitung zur Florentiner und Sieneser Schule, und "hauptsächlich 
Rumohr’s ital. Forschungen 1. 355 ff., woraus auch Obiges entnom- 
men. Ferner denselben, uber die Entwicklung der ältesten’ ital. 
Malerei im Kunstblatte 1821 Nr. 7. Vergleiche auch HKöhler’s An- 
fänge der ital. Kunst im Kunstblatte 1827 Nr. 4. @. 

Mit Guido, Giunta, Duccio und Cimabue erwachte in Italien 
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Cimabue, Giovanni. 


erst ein eigenthümliches Leben in der Kunst. Sie’'befolgten im All- 
‚gemeinen die strenge düstere Weise der Byzantiner, aber sie ver- 


standen es, namentlich die beiden Letztgenannten, das Grossartige 


der überlieferten Typen heraus zu fühlen und weiter zu bilden, 
zugleich die allgemeineren Umstände einer besondern Handlung mehr 
naturgemäss:zu gestalten, letztere vornehmlich, wenn es auf den 


- Ausdruck: stärkerer Aflekte-ankam. \ 
«, Die Wirksamkeit und das Daseyn Cimabue’s ist indessen wenig 


beurkundet, und wir. wissen daher nicht viel mehr, als was uns 
Vasari von diesem angeblichen Stifter der Toskanischen, wenig- 


‚»stens der: Florentinischen Malerei, berichtet. Die Existenz. desselben 
ist jedoch nicht; in Zweifel zu ziehen, denn schon Dante erwähnt 
«seiner in den bekannten Versen: nr 


Credette Cimabue nella pittura 

Tener lo Campo, ed ora ha Giotto il grido; 

Sı che la fama di colui oscura. 

(Als erster Stern im Kuunstgebiet zu funkeln, 

Wähnt Cımabue; nun strahlt Giotto’s Sonne, 

Den Glanz des Cimabue zu verdunkeln). Ay 

Ein alter Commentator (in einer Handschrift. des Gedichtes in der 

Riccardiana zu Florenz, die Vasarı benützte), welcher nicht lange 
nach dem Tode des Dichters geschrieben, bemerkt zu obiger Stelle: 
„dass Cimabue von Florenz zur Zeit des Dichters mehr als andere 


sich auf die Hunst verstanden, doch so anmassend und reizbar ge- 
' wesen sei, dass er bei dem, geringsten Tadel seine Arbeiten, so 


kostbar sie seyn mochten, alsobald "aufgegeben habe“, 

‘, Dieses Zeugniss erhebt allerdings das Daseyn und den Ruf, wel- 
chen Cimabue in seiner Vaterstadt erworben, über jeden möglichen 
Zweifel. Doch, wie sein Ruhm schon zu Dante’s Zeiten durch 
die Neuerungen verdunkelt wurde, welche Giotto einführte, so kam 


in der Folge sogar:sein relatives Verdienst in Vergessenheit. Denn 


schon Ghiberti; welcher doeh den Duccio mit Lob üuberschüttet, 
erwähnt des Cimabue, ohne Anführung seiner Verdienste und Lei- 


‚stungen, als eines Malers in griechischer Manier, der offenbar für 
‘ihnınur ın so, fern merkwürdig. war, als er ihn für den Gönner 


und Lehrmeister des Giotto hielt, und Cennino, der bis zu Giotto 
hinaufsteigt, übergeht jenen durchaus. Erst nachdem bei den Flo- 
rentinern. der Ehrgeiz erwacht war, in der Kunst nicht bloss die 
ersten, sondern auch die frühesten zu seyn, gewann Cimabue an 


- Interesse, ward sein Name mit grösserem Nachdruck und häufiger 


in Erinnerung gebracht. ‚So war Filippo Villani, der späteste Ge- 


‚schichtschreiber seines Namens, der erste, welcher‘ dem Cimabue 


die Ehre vindicirte, nicht etwa ın seiner Vaterstadt, vielmehr in 


ı. ganz Tioscana die Kunst auf einen bessern Fuss gebracht zu haben. 
„Allein es. ist aus, vielfältigen Zeugnissen und hinreichenden Denk- 
‘‘;malen. erwiesen,- dass ‚C. weder fur den frühesten Maler der neue- 


ren Italiener; noch‘ selbst für den ältesten’ Nachahmer neugriechi- 
scher Vorbilder und Kunstbehelfe zu halten ist. 

Vasarı, und nach ihm viele andere, geben an, Cimabue sei den 
Toskanischen Malern seiner Zeit durch Geist und Geschicklichkeit 
weit überlegen’ gewesen, und betrachten ihn als den Stifter jenes 


allgemeinen. Aufschwunges der Kunst, der seit dem 12.:Jahrhun- 


derte allmählig herannahte. Doch wenn Vasarı und Spätere ver- 
sichern, ‘dass Cimabue in der Malerei eine Schule gegründet und 
ein. neueres und besseres Bestreben verbreitet habe, so übersehen 


sie, dass sein Ziel nicht in Neuerung, sondern nur in einer höhern 


Ausbildung der vorgelundenen Vorstellungen ‚und Handhabungen 
der ‚Kunst bestanden, Uebrigens pflegen dieselben Schriftsteller 


e 
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später selbst anzunehmen, dass jene durchgehende Erneuerung der 
ital. Malerei, welche sie aus Gewöhnung schon dem’'Cimabue bei- 


en um einige Jahrzehnte später eingetreten‘ und von 


iotto ausgegangen sei (Rumohr, ital. Forsch. II. 32 ff.). | 
Auf Cimabue’s Bildern ist die Anordnung der Figuren völlig 
monoton, jede nach ihrer Stellung und Verrichtung, immer nur 


für sich da, keine Beziehung ünter sich und keine auf den Haupt- 


 gegenstand. Darum ist auch jede Gestalt noch durch strenge Um- 


risse gebunden, braun conturirt, ‚dabei alles so viel möglich ge- 


“ rade und von Vorne genommen, neben einander gestellt, steif und 


‘durchaus einförmig. Und wie im Ganzen, so in den einzelnen Thei- 
j \ 


len; die Züge wiederholen sich fast in allen Köpfen. Die ;läng- 
licht gezogenen Nasen, die schmalen ins Breite geschnittenen) Au- 
gen, mit dem Sterne dicht unter dem Augenliede, die getheilten, 
von einander stehenden Finger sind immer wiederkehrende Eigen- 
thümlichkeiten seiner Formen, die ihn: durchgehends kenntlich 
machen. wi MEBMTLT 
Seinen Gewändern gab er im Ganzen einen grossen Wurf; doch 

brach er sie scharf da und dort in einzelnen Falten. Mit‘dem Al- 
len hält nun der Ausdruck gleichen Schritt. Er war schon !vom 


- Anfange her die Hauptsache in der Kunst. Wie die einzelne/Form 


durch Charakter, so sollte das ganze Bild durch Ausdruck der Seele 
Leben und Bedeutung erhalten. . Diess fühlte Cimabue, aber nicht 
weniger die Nothwendigkeit des Gleichgewichtes zwischen beiden. 
Die Beschränktheit der Wehen Dürftige ihrer Bewegungen ge- 
stattete dem Ausdrucke weder Mannigfaltigkeit, noch besondere Tiefe. 
Darum spricht die Empfindung durchaus ruhig und klar aus seinen 
Bildern, die Seele ist von keiner Leidenschaft bewegt, nur''zart 
angeregt ist das innere Leben, fromm, unschuldig Alles und höchst 
einfach; aber auch einförmig‘, wie die. Gestalten selbst, und dabei 
nur ins Allgemeine hin, nicht bezeichnend das Besondere. Darum 
legte er zuweilen seinen Figuren Worte ın den Mund, ‚um‘. den 
gefühlten Mangel ihrer eigentlichen , tieferen Bedeutung damit zu 


‚ersetzen. So deuten Cimabue’s \Verke überall nur auf einen 'ideel- 


len Typus, nach dem er gearbeitet, .als auf den: Charakter'.der In- 


‘dividualität wirklicher Natur. 


'Zart und einfach, wie sein Ausdruck, ist auch seine Färbung; 
vielfältig bediente er sich dabei der terra:verde, und oft vorwaltend. 
Speth, et in Italien I. 324 fl. “ 

Cimabue malte viele Bilder, von denen sich noch einige er- 
halten haben. RT 

In S. Cecilia schmückte die Vorderseite des Altares ein.Bild’ von 
Cimabue’s Hand, und in Sta Croce erwähnt noch Cinelli (Bellezze 
di Firenze 516) einer Mutter Gottes, die aber beı erneuter Auszie- 
rung der Kirche verschwunden seyn soll. In eben dieser Kirche 
befindet sich noch wohlerhalten das Bild des heil. Franciscus in 
der Capelle des Heiligen. Es ist auf Goldgrund ‚gemalt und:rings 
um die Geschichte seines Lebens in zwanzig Bilderchen ‚voll klei- 
ner Figuren, dargestellt. Ein anderes Bild, das er für die Mönche 
von Vallombrosa in der Abtei von $. Trinita malte, befindet sich 
jetzt in der Akademie der bildenden Künste zu Florenz. Es ist.eine 
Mutter Gottes mit dem Kinde auf dem Arme und vielen Engelu 
umher, auf Goldgrund gemalt, und durch einen Umriss bei Rie- 
penhausen, Gesch. der Malerei I. Taf. 6. bekannt. In Santa Oroce 
wird noch ein grosses Crucifix aufbewahrt. Man sieht es in dem 
Corridor, durch welchen man aus der Kirche nach der Capelle der 
Pazzi geht. Es ist colossal und ‚wohl erhalten. Die Wandmale- 
reien am Spitale der Porcellana unterlagen dem ‚Zahne) der Zeit. 
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»“Chore in vier Feldern den Tod der Maria, wie Christus sie empor 


\ f E A 
Er malte hier zu beiden Seiten der:Hauptthüre Mariä Verkündi- 
gung und Christus mit Cleophas und Lucas, die Figuren über Le- 
bensgrösse. Die Madonna mit dem Rinde, mit mehreren Neben- 
abtheilungen, welche Heilige und kleine historische Gegenstände 


. «enthielten, wurden später im FKilloster der Mönche von Vallombrosa. 
‚aufgestellt. :': ».. R | | EN ER 2 

-3:,Nachdem Cimabue diese Arbeiten in Florenz vollendet hatte, ° 
folgte er dem Guardian. des Klosters S. Francesco nach Pisa, um 


ein Bild des heil. Franciscus zu malen, welches man dort für etwas 


. sehr Seltenes hielt. Dieses Bild, so wie eine grosse Madonna mit 
\dem ‚Christuskinde, welche er für dieselbe Kirche malte, und eine ° 


‚heil. Agnes, die er auf Verlangen des Abtes von $. Paolo in Ripa 


d’ Arno verfertigte, ıst ın Pisa nıcht mehr vorhanden. a; 
‘Durch diese Arbeiten wurde der Name des Cimabue immer be- 


»ruhmter, und man berief ihn nach Assisi, wo er, laut Vasarı, in 


Gesellschaft einiger ‘griechischer Maler in der untern' Rürche des 
heil. Franciscus einen Theil des Gewölbes malte und auf den Wän- 
den die Geschichte Christi und des heil. Franciscus, bei welcher 


* Arbeit er jene griechischen Maler weit übertraf, und sogar seinen 


"Lehrer Giunta Pisano. Er ‘malte ın ‚der Haupttribune, über dem 


“hebt auf den Himmelsthron und’sie krönt, umgeben von Engel- 


' schören ‚und vielen Heiligen. Diese Gemälde waren schon, als Va- 


.'sari sie zuletzt sah, 1565, sehr verdorben. Auch in den fünf Rreuz- 


‚ gewölben derselben Kirche malte er viele historische Gegenstände. 
:s Im ersten über dem Chore die vier Evangelisten über Lebensgrösse, 


“deren: Vortrefflichkeit und Frische der Farben Vasarı ruhmt, die 
aber nicht mehr vorhanden sind. Am zweiten und vierten Gewolbe 
„malte er einen blauen Himmel mit goldenen Sternen, am dritten, 


in vier Rundungen, Christus, Marıa, Johannes den Täufer und 


onıden ‚heil, Francıscus, und am fünften. die vier Kürchenlehrer mit 


ER 


'» Mönchen aus den vier ersten Orden. Die Figuren des dritten und 


fünften Gewölbes sind noch wohl erhalten. Gegen den Hauptaltar 
zu,»zwischen den Fenstern und bis zur Wölbung malte Cimabue 
acht historische Gemälde aus dem alten Testamente, wo er mit der 
Genesis begann; im Raume zwischem den Fenstern 'aber bis zum 
Corridor acht andere historisehe Bilder aus dem alten Bunde, ihnen 
gegenüber sechzehn aus dem Leben der heil. Jungfrau. und des 
Heılandes. An der grossen Wand über der Hauptthüre stellte er 
die Himmelfahrt Marıä und die Ausgiessung des heil. Geistes auf 


die Apostel dar. Vasari glaubt, dass dieses reiche Werk zu jener 


Zeit die Welt in Erstaunen gesetzt habe, und ihm selbst schien es 
ausserordentlich schön. 


Della Valle will nur einige dieser Gemälde dem Cimabue zuschrei- 1 


ben. Sie sind jetzt sämmtlich sehr verdorben und unkenntlich ge- 
worden, nur die Versöhnung Joseph’s mit seinen Brüdern hat sıch 
‘noch erhalten. Zu Vasarı’s Zeit waren die in den Wölbungen am 
besten erhalten, welche della Valle’ dem Cimabue ohne Zweifel mit 
Unrecht abspricht, da sie sich durch einen grossartigen Charakter 
und in der Ausführung von den Werken des Giotto, dem er sie 
beilegen will, unterscheiden. Vergl. Rumohr’s ital. Forsch. II. 57. 


gun = 


Als diese Gemälde vollendet waren, fing Giovanni an, dieuntern 


Wände von den Fenstern abwärts zu malen, konnte aber die Ar- 


beit nicht vollenden, da ihn mehrere Angelegenheiten nach Florenz 


riefen. Die Bilder brachte. viele Jahre nachher Giotto zu Stande. 
Cimabue leistete im sacro convento Grosses und Kühnes. Mit Recht 


nennt ıhn daher Lanzi den Michel Angelo, so wie Giotto den 7 


Rafael seiner Zeit. 
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Nach Florenz zurückgekehrt malte Cimabue im Kloster von Ss,” 
 Spirito in drei Bogen Begebenheiten aus der Geschichte Jesu, die 
aber nicht mehr vorhanden sind. Zu dieser Zeit malte er auch 
das berühmte Bild in der Kapelle Rucellai in $. Maria Noyella, 
(das sich bis auf diese Zeit noch gut erhalten hat. Das Gemälde | ME 
zeigt die Madonna mit dem Rinde auf dem Throne, von sechsEn- je 
| he umgeben, in einem für jene Zeit ungewöhnlich grossem u | 
'Maasstabe ausgeführt. Abgebildet ist das Bild bei d’Agincourt "f 
" peint. pl. 108 und zwei halbe Figuren im Kunstblatte 1821 Nr. 9. a 
wie: Tn diesem, so wie in dem Madonnenbilde der Florentinischen 
Akademie kann man den Beginn des Lossagens von der byzantini- 
‘schen Kunst augenscheinlich nachweisen, und wenn auch Cimabue 
diese Trennung von dem Ueberlieferten noch nicht ganz vollbrachte, 
“so ergibt sich doch aus der Vergleichung beider Bilder, welchen 
Anlauf er zur Befreiung der italienischen Munst aus dem byzanti- 
nischen Meelawange genommen hat. Denn während seine ältere = 
Madonna mit dem gleich hinblickenden Kinde und den ihr zur. 
Seite gestellten ae Erzvätern in der Sammlung der Aka- u 
demie in Rücksicht der steifen Anordnung, der harten Formen, des 
braunen schweren und undurchsichtigen Colorits, noch der byzan- _ 
tinischen Schule angehört, so müssen wir dagegen die Madonna 2 
in St. Maria Novellä, mehr ber noch den göttlichen Knaben, den 
sie auf dem Arme trägt, als das geistige Figenthum Cimabue’s er- _ 
kennen. .Hielt er sich auch noch rücksichtlich der äussern Anord- 
nung an dieselben Vorbilder, welche dem Guido, Duccio und an- 
dern Zeitgenossen als Muster galten, so bemerken wir zunächst 
4 . Pe" ee - Y . . 
schon im Colorite eine auffallende Veränderung; denn diese Hlar- 
‘heit und Frische, diese Durchsichtigkeit der Fleischtinten, über- 
haupt diese neue Tempera hat mit dem byzantinischen, trüberen, 
zäheren und schwereren Auftrage nichts gemein. Er verwendete 
ungemeinen Fleiss auf die Zeichnung. Yon den entblössten Füssen 
der knieenden Engel sind einige so schon gezeichnet, dass sie ein 
genaues Studium nach der Natur verrathen. an Eh 
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‚Nicht aber das Technische, nicht die Zeichnung und Malerei sind 
das, wodurch‘ Cimabue sich den Namen’ eines hünstlers erworben 
hat, es ist der neue, eigenthümliche Geist, den er seinem Christus- 
kinde verliehen hat. Er hat Christus als Kind, als den Iinaben, 
in welchem sich der Sieger über Tod und Sünde und der Erlöser 
und Befreier der Welt ankündiget, so ausgesprochen, dass kein 
Späterer uns eine neue Offenbarung gegeben hatte; es sei denn 
Raphael ın der sixtinischen Madonna. 


Ebenso wie Duccio’s Bild wurde auch Cimabue’s Madonna in 
feierlichem Festzuge aus der Werkstätte des Malers, wo sie bereits 
König Karl von Sicilien, der Bruder Ludwig’s des Heiligen be- 
sucht hatte, nach der Kirche S. Maria Novella getragen, ohne dass 
wir angeben können, ın welchen von beiden Städten dieses zuerst 


geschah. i 


Von Cimabue ist auch .der colossale Christus auf griechischem 
Throne (Majestas) und die Gestalten der Mutter und des Johannes, 
ein bekanntes altes Musaik ın der Primaziale zu Pisa. Vasarı sieht 
dieses als ein Werk jener griechischen Maler an, die eher tunchen 
als malen konnten, und denen gegenüber er die Verdienste Cima- 
bue’s preist. Der treflliiche Künstler E. Förster fand auf seiner 
Reise in Italien, die er aus Auftrag des Kronprinzen von Bayern 

NaB5 unternahm, im Domarchive zu Pisa, dass eben jenes: verach- 
tete Werk das letzte seines gepriesenen Florentiners sei. Es spre- 
chen dieses nach Förster die 1502 an Cimabue gemachten Zahlun- 
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gen aus, die ihm bis zum März des bezeichneten . 
wurden, Nach dieser Zeit verschwindet seine Spur. 
Grösstentheils von Cimabue verfertiget hält Förster das Ebenbild 
Christi auf dem Throne; doch dieser ist ganz in alter, typischer 
Weise dargestellt, ohne dass ein Bestreben sichtbar wäre, durch 


Zeichnung der Umrisse, oder gar durch Schattengebung den Schein 


Be ER N or 5 : . % . 
0000 .des Natürlichen hervorzubringen. Bei Johannes hingegen sieht 


12, 


man deutlich, wie der Meister sich bestrebt hat, dem traditionel- 
len Charakter treu, doch der Form einige Ausbildung zu geben. 

Ohne im Geringsten der Meinung. des Herrn Förster, ;die derselbe 
ıim Museum für bildende Kunst von Dr. Kugler 1835 $. 158 be- 
kannt gemacht hat, nahe zu treten, möchten wir zum Ruhme un- 
sers Künstlers nur die Figur des Johannes für das Werk des Ci- 
mabue halten, weil sich ın derselben eine naturgemässere Gestal- 
tung offenbaret, die gerade dem Cimabue eigen ist, wie wir bereits 
oben erwähnt. In den Documenten des Archives findet sich selbst 
‚eine Stelle, die dieses zu bestätigen scheint; es heisst nämlich: 
.. 0... dietus Cimabue habere debebat de figura S. Johannis, quam 
fecit juxta magiestatem etc. Hier ist Cimabue als Verfertiger der 
Figur des Johannes bezeichnet, und vielleicht ist nur diese alleın 
von seiner Hand, wenn er in der Rechnung auch Pictor magiesta- 
tis genannt wird. Die Figur des Erlösers dürfte daher von andern 
Künstlern herruhren, vielleicht von denselben, deren Förster- ın 
den bezeichneten Documenten erwähnt fand. 

Die ersten Meister, denen das Bild aufgetragen wurde, hiessen 
Uguccione di Gruccio und Jacopo Nuccio. Die ersten Zahlungen 
wurden an einen Magister Franciscus de $. Simone, an Datus, 
Tura u. a. geleistet, und vielleicht war Cimabue derjenige, der das 
Werk vollendete, und daher ıst es nicht unwahrscheinlich, ‚dass er 
als der berühmtere für alle übrigen allein den Namen des Pictor 
magiestatis erhielt. 

Da nun, wie Vasarı berichtet, alle diese Werke .Cimabue zu sei- 
neın grossen Nutzen einen berühmten Namen gemacht hatten, ward 
er zugleich mit Arnolfo Lapo zum Baumeister von Santa Maria 
del Fiore in Florenz ernannt. Endlich aber, als er 60 Jahre alt 

' geworden war, ging er, wie jener Sehriftsteller behauptet, im 


KR 


‚Jahre 1300 zu einem andern Leben hinüber; allein er arbeitete, 


' dem Pisaner Archive zufolge, daselbst noch 1302; mithın' war er 
ein Zeitgenosse Duccio’s und gewiss noch ein Nebenbuhler dessel- 


ben. Cımabue’s Leichnam wurde ın $. Maria del Fiore begraben: 


und ihm von einem der Nini folgende Grabschrift gesetzt: 
Credidit ut Cimabos picturae castra tenere; 
Sic tenuit vivens; nunc tenet astra poli. | | 
Das Bildniss dieses Künstlers, im Profil gezeichnet, ist in dem 
Bilde der streitenden und triumphirenden Kirche von Simon von 
Siena im Kapitel von $. Maria Novella zu sehen. Berichtigende 
Anmerkungen über diesen Künstler ‚hat die deutsche Ucbersetzung 
‘Vasarı’s, herausgegeben von L. Schorn I. B. S. 47. fe. — S. auch 
den Artikel Buoninsegna (Duccio). — 


Cimaroli, Giorv. Batista, Landschaftsmaler aus Salo am Garda- 
See, Calza’s Schüler, arbeitete in Venedig für Einheimische und 
Fremde ziemlich geschätzte Bilder. Er starb nach 1720. Füssly 
verwechselt ihn mit Cignaroli. 


Cimatori. S. Visacci. \ 
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Cimbal, Jakob, ein akademischer Maler zu Wien um 1821. ‚Nähe- 


y 


res konnten wir über diesen Jtunstler nicht erfahren, 


Jahres entrichtet 
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Cimenes. — Cimon von Cleonä. 547 
in | Gimenes. S. Ximenes. | OR 
bild Cimerlini, Fayb; Maler, und Kupferstecher zu Verona um 1668. 
her Man kennt von ihm eine grosse Landschaft mit dem heil. Chri- 
rch stoph, wie Heinecke berichtet. 
A 0. | - ge on. 
h Cimini, Johann Baptist, Historienmaler zu Palermo, der um die 
"1% Mitte des 17. Jahrhunderts in Rom für Kirchen, namentlich für 
S. Maria del Suffragio malte. Er scheint zu seiner Zeit im Rufe 
be estanden zu haben und theuer bezahlt worden zu seyn, denn er 
r machte 1683 eine Stiftung von 50,000 Scudi, wovon ein Theil für 
n. arme Mädchen verwendet wurde, um ihnen zum Aufenthalte ım Rlo- 
N. . _ _ster anstatt zu einem Manne zu verhelfen. ’ 
l- Cimogli, ein italienischer Landschaftsmaler um die Mitte des vori- 
s ' gen Jahrhunderts. Th. Bowles hat nach ihm eine Aussicht gestochen. 
s ie ER . , 5 . . . .r . 
N: Cimon ‚ ein Bildhauer und Silberarbeiter, der künstliche Becher ver- 
m fertigte, und dessen Athenäus erwähnt. | 
N Der Name Cimon findet sich auch auf syrakusanischen Münzen, 
N entweder vollständig ‚ausgeschrieben oder mit KIM. und R. ange- 
Y zeigt, allein. dieser Cimon ist wahrscheinlich nur der IMünzmeister. 
n . ö . ; “. P Be * . | . 
n Cimon von Cleonä, ein alter ‚Maler, über welchen sichere histo- 
rische Nachrichten fehlen. Seiner wird in zwei Epigrammen des 
’ Simonides, Anthol. IX. 758. Append. II. 648, erwähnt, woraus man 
' ersieht, dass Cimon im Zeitalter dieses Dichters, also in den sie- 


’ 
] 


| 
| 
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benziger Olympiaden, wie Hirt (Gesch. der b. RK. bei den Alten 
'$. 120) behauptet, gelebt haben musste. In einem dieser Epigramme 
wird seine Arbeit mit einer andern des Dionysius von Colophon 
zusammengestellt, der schon mit Polygnot lebte; in dem andern 
wird er als ein nicht schlechter Maler dargestellt, an dessen Arbeı- 
ten die Critik jedoch noch zu tadeln finde. 

Aelıan var. hist. 8. 8. sagt von ıhm, dass er die Malerei noch 


roh und gleichsam in der Wiege vorgefunden, aber sie zu Ansehen 


gebracht babe, wesswegen er auch reichlicher bezahlt wurde als 
seine Vorgänger. 

Plinius XXXV. 34. verbindet den Cimon noch mit den Mono- 
chromatikern, und bezeichnet die Leistungen desselben näher. Er 
bemerkt, dieser Cleonäer habe zuerst die Figuren in schiefer Rich- 
tung zu zeichnen verstanden (catagrapha invenit), die Gesichter 
verschiedentlich wendend, dass sıe ruckwarts, aufwärts und abwärts 
sahen. Er habe die Gliedmassen unterschieden durch die Gelenke, 
und die Adern zur Ansicht gebracht, und überdiess sagt er, dass 
dieser Künstler nicht bloss in der Gewandung den Faltengang, son- 
dern auch das Busigte bezeichnet habe. 

Cimon hatte also an dem Fortschreiten der Kunst keinen gerin- 
gen Antheil, jedoch nicht gerade so im Malerischen, als vielmehr in 
der Zeichnung. Die Farbengebung konnte noch sehr mangelhaft 
seyn. Indessen schliesst sich dieser Künstler dennoch an den ersten 
Verbesserer der Malerei, an Eumarus von Athen, an. Mit ihm be- 

ann eine neue Aera, oder, genau genommen, erst die eigentliche 
Itunst der Malerei. Unter ihm und einigen andern machte man 
besonders in perspektivischer Auffassung der Gegenstände diejeni- 
gen Fortschritte, welche sie in den Stand setzten, in der folgenden 
Periode in grosser Vollkommenheit aufzutreten. - 


Das Wort karaypapov wurde immer als Profilzeichnung genommen, 


aber es möchte hier gerade das Gegentheil, en fage, eine von vorn 
gesehene Figur bedeuten; wenigstens gebraucht Plato sympos. 11» 
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in diesem Sinne das Wort xaraypapn als einen terminus technieus, 
Es findet sich auch auf keinem Vasengemälde ältern Styls eine Fi- 
gur mit nach vorne gewandtem Gesichte; erst auf denen. von spä- 
terem Style, wie auf der Poniatowsky-V, as6, nimmt man auch Köpfe 


en fage an. } 
x 


 Cinciaroli. S. Cignaroli. | a 


Cincinnato, Romulo » Maler aus Florenz, ER in Rom bei 
Salviatı X Ruunst, und hatte sich in dieser ‚Stadt auch bereits Ach- 
tung erworben, als- er 1567 nach Madrid ging, um im die Dienste 
Philipp’s II. zu treten. In Spanien sind: auch. seine meisten Arbei- 
ten. Der Herzog von Jnfantado vertraute ihm in seinem Hause 
zu Guadalaxara Frescogemälde an, und ein anderes Gemälde führte 
er für die Kapelle S. Maurizio im untern Kloster des Escurials 
aus. Ein Hauptgemälde von seiner Hand ist die Beschneidung 
Christi im Jesuiten - Collegium zu Cuenga. Im Museo del Pardo ist 
jetzt seine Marter des heil, Maurizius, die Transfiguration uud das 
Abendmal. 

Dieser Künstler starb. 1600. 


Cincinnato , Diego und Francesco Romulo, Söhne des Obi- 
gen, bildescn sich in Rom zu geschickten Künstlern, die beson- 
ders im Portraite sich auszeichneten. Der erstere malte ın Rom 
das Bildniss Urban’s VIII. und wurde in den Ritterstand erhühen, 
Er starb 1625 und sein Bruder 1656. 


Cinello, nach Ticozzi Cellino, ein Bildhauer, der um 1537 zu 
Pistoja arbeitete, und zwar ın der Rirche $,. Giovannı Rotondo, 
deren Bau er ebenfalls nach Andrea Pisano’s Zeichnung leitete. 
Von ihm ist auch das Monument des Cino von Pistoja, der 1557 
oder im-folgenden Jahre starb. Cinello erwarb sich durch dieses 
Werk Lob, aber es galt immer für eine Arbeit des Andrea von 
Pisa. Dieses Künstlers erwähnt Cav. Ciampi in den Memorie stor. 
de piu illustri Pisani 1I. 208. 


'Cinganelli, Michel Angelo oder bloss Michele, Maler, war ein 
Schüler von Pocetti, und blühte um 1600. Er wetteiferte mit 

. den besten florentinischen Künstlern, und malte sowohl in Oel als 
.ın Fresco. Werke von seiner Hand sind in der Cathedrale zu Pisa. 
Dieser Künstler scheint nicht nach Verdienst gewürdiget zu seyn. 


Cingiaroli, Martino. S. Cignaroli. 


Giniselli, Maler zu Mailand um 1620. Er war ein Schüler des C. 
Procaccini, und malte für die Kirchen der bezeichneten Stadt: 
Lanzi schätzt ihn nicht hoch, wenn er sagt (ll. 447. d. A.), er 
könne in seiner Geschichte wohl fehlen. 


Cinquantın, ein Hüunstler, von welchem man, nach Füssly's Angabe, 
Figurenzeichnungen in den Kunstcabineten findet. \ 


Cinqui oder del Cinque, Giovanni, Maler zu Florenz, geb. 
1067, gest. 1745. Er war einer der besten Schüler Dandini’s, für 
den er viele Werke ausführte, malte aber selbst eine grosse Menge 
Bilder in Oel, besonders Portraite. Die Leidensgeschichte für Cos- 
mus III. hält man für das Beste. Weniger hatte er in Fresco zu 
malen. In der florentinischen Gallerie ist sein Bildniss, ein Beweis, 
dass er zu seinerZeit zuden vorzüglichsten Künstlern gezählt wurde. 
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/ i ‘ 
v 1 Ciocca, Girolamo » geschickter Historienmaler zu Mailand, ein 
"I Schülers Lomazzo’s. Er blühte gegen das Ende des 16. Jahrhun- 


 derts und malte gute Bilder für Kirchen und Private. Ein anderer 
Mailänder, Ambrogio Ciocca, malte in Procaccini’s Manier, man 
findet aber nicht viele Bilder von ihm im Vaterlande, weil er im- 

"mer die Welt durchstreifte. Dieser blühte um 1590. Von a 

',Christoforo Ciocca, ebenfalls einem Mailänder und Lomazzo’s 


bei "Schüler, nennt Lanzi mittelmässige Bilder in-$. Vittore al Corpo. 

Äch- Lomazzö lobt ihn unter den Bildnissmalern, Lanzi aber hält nicht 

nste viel von seiner Runst zu componiren. Auch ist wenig von ihm be- 

hei. _ kannt. Dieser Künstler blühte um 4600. Ob er Girolamo’s Bru- 

= | ‘der, oder mit diesem gar Eine Person ist, wissen wir nicht. 

hrte u) Eee | £ 1 Su 

kals Ciocchi, Johann Maria, Maler von Florenz, lernte bei P. Dandini, 

lung der ihn allen seinen Schülern vorzog. Er malte in Oel und Fresco 

ost für Rürchen und Palläste seiner Geburtsstadt und fertigte auch Bild- 

das nisse, musste aber gegen das Ende seines Lebens, wegen Abnahme 
des Gesichtes den Pinsel niederlegen. In diesem Zutande schrieb 
er ein Buch: La pittura in Parnasso. Er hinterliess auch viele 
Zeichnungen, weil er auf seinen Reisen alle Iunstwerke nach- 

)hi- ‚zeichnete. 

u '"Starb 1725 im 67. Jahre. 

om Sein Neffe Filippo war ein berühmter Baumeister. 


Cioci, Antonio, Kupferstecher zu Florenz. um 1762. Zu dieser Zeit 
stach er für Gabbianı’s Raccolta di cento pensieri : Esther vor Ahas- 
verus. Er starb 1780. | 


' Cioli oder Giolli, Valerio, ein geschickter Bildhauer, der bei 

Yribolo und Rafael de Montelupo lernte. Er arbeitete in Diensten 
des Grossherzogs von Toscana, und beschäftigte sich vorzüglich 
mit der Restauration antiker Bildwerke. Von seiner Hand ist auch 
die Statue der Sculptur am Grabe des Michel Angelo in $. Croce 
zu Florenz. Als Zeichner erscheint er auf Blättern, welche die 1589 
stattgehabten Feierlichkeiten bei der Vermählung der Prinzessin 
Christina darstellen. f 

Er starb um 1000. 

Ein älterer, jedoch mittelmässiger Bildhauer dieses Namens, viel- 
leicht der Vater des obigen, ıst Simon Ciolı von Setignano, 
ein Schüler von Gontucci. Er arbeite für das Haus Medici um 1526. 

Ein Baumeister Jakob Cioli lebte zu Rom um 1680. 


Cione, Andrea di, genannt Arcagnuolo, Maler, Bildhauer und 
Baumeister, ist der Sohn des ausgezeichneten Goldschmieds, des- 
sen Vasari II. 187 deutscher Ausgabe im Leben des Agostino und 
Agnolo aus Siena erwähnt. 

So sehr von jeher die Ueberlegenheit dieses Künstlers, der sich 
vor seinen Zeitgenossen durch Grossheit und Tiefe des Gefuhls 
auszeichnet, und zwischen ihnen isolirt dasteht, verehrt und geprie- 

- sen wurde, war man doch nur selten darauf bedacht, seine Geschichte 
zu berichtigen oder zu erweitern. Nicht einmal über seinen Bei- 
namen, den die mehr benutzte Abschrift der Kunstgeschichte des 
Ghiberti zu Orcagna, Vasari sogar zu Orgagna verstummelt hatte, 
war man seither ıns Klare gekommen. Baldinucci (Decen. VI. S. 2. 

‚64) verwarf die Schreibart des Vasari, weil er in einem Original- 
Kontrakte des Künstlers und in den Handschriften der Noveilen 
des Saechetti überall Orcagna gefunden. Allerdings ist dieses rich- 
tiger, dessenungcachtet bereits eine Verstünmlung des wahren Na- 
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‚war. Der wahre Name lautet: l’Arcagnuolo, wie aus den Protokol- 
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Cione, Andrea di 


Pr 
mens, welche vielleicht schon zur Weizeih dont Hänftiene eingerissen 


‚len im Archive der florentinischen Domverwaltung. hallet.: ; ‚Ru- 


... „mohr’s ital. Forschungen II. 113. 


ara 


In Florenz geboren befleissigte er sich schon als Knabe unter Lei- 


‚tung des Pisaners Andrea der Bildhauerkunst, und setzte diess einige 
‚Jahre fort. Als ihm aber Verlangen kam anmuthige Historien und 
reiche Erfindungen darzustellen, wandte er sich mit grösserem Fleisse 


der Zeichenkunst zu, worin er wahrscheinlich den ersten Unterricht 
: von seinem .Vater. euhralt, Seine erste öffentliche Arbeit in dieser 
‚Gattung war das Leben ‚Mariä, welches er in: der Kapelle Ricci ın 


St. Maria Novella mit seinem Bruder Bernardo darstellte, ein \Verk, 
das schon zu Vasari’s Zeit zu Grunde gegangen war. In der Kapelle 


‚ Strozzi in eben dieser Kirche sieht man von den beiden Cione, noch 


die Darstellung des. Himmels der Seeligen und die Hölle, zwei 


‘Wandgemälde. Arcagnuolo ist der erste, der die Abbildung der 
"Gegenwart völliz ın kirchliche Darstellungen einführte, wobei er 


die Erhabenheit Teligiöser Symbole der Lebendigkeit des. Ausdruckes, 


‚aber damit auch ‘oft’ die. höhere Schönheit Be blos Natürlichen 


zum Öpfer.brachte. Die Seeligen, sind. mit allen Zeichen weltlicher 
Herrlichkeit geschmückt t, während sie bei Angelico da Fiesole ohne 
alle irdische Beziehung, einander gleich’ und eschlechtslos erschei- 
nen. Die, Hölle ist treu. nach "Dante Rn voll bizarrer. Er- 
findungen. Später verfertigte er für eben diese Kapelle ein Tem- 
pera-Gemälde auf Goldgrund, ‘das ebenfalls noch wohl erhalten ist. 
Es besteht aus fünf spitzbogigen Abtheilungen, deren mittlere und 
grösste den thronenden Heiland, umgeben von Engeln ‚und Cheru- 
bim, die zur ‚Linken. Maria und den heil. Thomas von Aquin, die 


heil. Katharina und St. Michael, dıe zur Rechten. den heil. Petrus 


und Johannes den Täufer, Paulus und Laurentius zeigen. Das Bild 


hat die Inschrift: Anno Domini 1357 Andreas ‚Cionis de Florentia 


me pinxit. 

Im Dome zu Florenz sieht man von ihm Hößh Dante’s Bildniss, 
wie er in einem Buche lesend über eine Wiese geht, ein Weihge- 
schenk, das das Vaterland des Sängers der Comedia divina hier 
tstellte, An diesem Gemälde hat sich das Colorit noch ausneh- 
mend frisch erhalten. Von den übrigen Arbeiten Andreas und seı- 


Bruders Bernardo, deren Vasarı in Florenz erwähnt, ist nichts auf 


unsere Tage gekommen, ausser einer Verkündigung in der Sakrı- 
stei von St. Romeo, Einen kleinen Umriss der Hölle des Arcag- 
nuolo $S. d’Agincourt peint pl. 110. 


Den Rules den sıch Andrea durch seine Arbeiten PRRSERY bewog, 


die damaligen Befehlshaber der Stadt Pisa, den Künstler nach ihrer 
Stadt zu berufeh und ihm die Darstellung des Triumphes des To- 
des ım Campo Santo aufzutragen. Auch ın diesem Bilde, das La- 
sınio in seinem Werke über die Malereien des Campo Santo abge- 
bildet hat, brachte Andrea viele Personen seiner Zeit an. 

Nachdem dieses Werk vollendet war, malte er das Weltgericht, 
worin die Auffassung des Symbolischen in Christus, Maria und den 
trauernden Engeln erhaben, die Darstellung der Seeligen anmuthig, 
die Abbildung” der Hölle aber, die das Werk Bernardo’s ist, klein- 
lich und abentheuerlich erscheint. Beide Vorstellungen mache ein 
Bild aus, obgieich sie getrennt sind und daher sind sie von Lasi- 
nio in dem bezeichneten Werke auf einem Blatte gestochen. 

Sollazzino restaurirte den untern Theil des Bildes der Hölle, 
hielt sich aber nicht an die ältere Composition, wie man aus einem 
alten Hiupferstich sieht, den Morrona ın seiner Pisa illust. bekannt 
gemacht hat, \ 
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Während Bernardo in Pisa malte, begab sich Andrea nach Flo- 


 renz, wo er in St. Croce ähnliche Gemälde ausführte, die aber 


nicht mehr vorhanden sind. Er behielt fast dieselben Erfindungen 


‘ bei, nur dass er die Bildnisse veränderte, die nach dem Leben ge- 


nommen waren, indem er darin einige seiner Freunde im Paradies 


"abbildete, und seine Feinde in der Hölle. In der Akademie zu Flo- 
‚wenz befindet sich ein grosses Bild der Verkündigung und ein Al- 


tarstaffel unter Cione’s Namen. In der Gallerie des Louvre zu 

‚Paris wird ihm eine Geburt Mariä zugeschrieben. | 
Ein sprechender Beweis von Andrea’s Talent als Architekt ist die 

Lo gia de’Lanzi, der offenen Bogenhalle zu Florenz, wo er den 


'Spitzbogen gänzlich verbannte, indem er das Disharmonische rich- 


tig herausfülilte, wenn er auch sonst alles für seinen Styl Taugliche 
des Gothischen benutzte. (Vergl. hier auch von der Hagen Briefe 
in die Heimath IH. 234). Diese Loggia ist das schönste und präch- 
tigste Werk Arcagnuolo’s, und von so überraschender Pracht und 
so trefllichen Verhältnissen, dass Michel Angelo an Cosmus I., der 
von ihm eine Zeichnung zu dem Pallaste des Magistrats verlangte, 
‘geschrieben haben soll, er solle nur die Loggia des Orgagna wei- 
terfuhren und damit den Platz umgeben; etwas Besseres lasse sich 
nicht machen, Aber der Fürst wurde durch die Kosten zuruckge- 
schreckt. / 

S. die Abbildung dieses Gebäudes in dem Werke: La piazza del 
Arcagnuolo di Firenze etc. da P. Lasinio 1850. 

Ein Werk Andrea’s ist auch die Kirche und das Magazin Orsan- 
michele und besonders das reiche Tabernakel daselbst, das Richa ın 


\ 


seinen Notizie delle chiese di Firenze in einer Abbildung nach 


Andrea’s eigener Zeichnung gab. Die Form ist in deutscher Art, 
pyramidal mit kleinen Tabernakeln und gewundenen Säulchen ver- 
ziert, und dazwischen Engel und Propheten in halberhobener Ar- 
beit und Reliefs mit Darstellungen aus dem Leben der Maria. Den 
Umriss einiger Köpfe $. bei Cicognara st. d. sc. I. tav. 3. 

Orgagna zeigt sich in diesen Bildwerken viel freier von der giot- 
tesken Manier als in seinen Gemälden und ist in der Geschichte 
der Bildnerei als der Erste zu betrachten, welcher den in der Pi- 
sanischen Schule entwickelten edlen Styl zum Theil der Naturtreue 
aufopfert, oder, mit andern Worten, aus entschiedener Neigung 
zu ausdrucksvoller Natürlichkeit, bisweilen dıe Schönheit vernach- 
lässiget, worin ihm später Donatello gefolgt. Schorn in der An- 
merk. zum Vasari I. 308. EN % 

In einem der Apostel bildete sıch Andrea selbst ın Marmor ab, 
wornach Vasari das Bildniss des Hunstlers für seine Lebensbeschrei- 
bungen der berühmtesten Maler, Bildhauer und Architekten nahm. 
Unter dem Werke stehen folgende in Marmor gehauene Worte: 

Andreas Cionis pictor Florentinus oratorii archimagister extitit 
hujus 1359. | 

Der Künstler liebte es, sich auf Gemälden einen Bildhauer und 
auf Sculpturen einen Maler zu nennen. Andrea starb nach Vasarı 
1389 im sechzigsten Jahre, Manni aber setzt nach archivalischen 
Notizen seinen Tod in 1575. Bernardo- uberlebte ıhn nıcht um 
viele Jahre. 

Andrea Arcagnuolo hatte noch einen andern Bruder, der Jacopo 
hiess und sich der Bau- und Bildhauerkunst widmete, und nach 
Andrea’s Tod zu einigen Bauten verwendet wurde. $. Vasari deutsche 
Ausgabe I. 511. ! 


Cior, Pierre Charles, Maler, geb. zu Paris 1769, Schüler von 


Bauzil. Dieser Künstler, der den Titel eines Miniaturmalers des 


nn 
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552 Cior, Pierre Charles. — Cipriani, Johann Baptist. 4 

Königs von Spanien führt, verfertigte auch mehrere grössere Werke, 

unter denen St. Thibault in der Kirche la Rue St, Pierre bei Beau- 

vais und die Anbetung des Herzens Jesu, Franz von Sales, St. 

' Chantal, das -Portrait Pius VII. im Kloster der Heimsuchung be- 
sonders erwähnt werden. EREN ze EU | 

Cior malte auch schöne Portraite, worunter man die der Fürsten 

Jiourakin und Nerarkin, des Prinzen Inoupow zu Pferde, PauP’s I, 

der Kaiserin Mutter von Russland, der Königin der Niederlande, des 

Fürsten Esterhazy, der Prinzessin Poniatowsky, Ludwig XVIO. in 

Miniatur u. a. nennt. Gabet. ENT" ER 


& 
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Ciotti, Johann Baptıst, ein Bildhauer von Sondrio in. Veltlin, ' 
der Achtung verdient, wie seine Arbeiten in zwei Capellen von 
Sondrio gen Passella beweisen. Dieses Künstlers erwähnt Quadrio 
‚III. p. 495, ohne Näheres über ihn zu bestimmen. 


% 
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Cipelli, ‚Giovan Marıa, Ttupferstecher zu Cremona um 4572, wie 
aus einem Stiche erhellet, mit der Inschrift: In Cremona. Questa 
€ la festa del Toro che si fa correre ın Cremona ognianno il gior- 
no di s. Maria dı Agosto &@ la fanno correre Beccari et Navaroli. 
Jo. Maria Cipellus incidit et formis suis excudebat anno 1572, cum 
privilegio comunitatis Cremonae, Dieses figurenreiche Blatt ist jetzt 

sehr seiten. | 


Cipps, Augustin, ein Wiunstliebhaber zu Wien, ätzte ‘das Portrait 
des Van Swieten. Er war Dr. Medicinae. 


Ciprianı, Johann Baptist, Maler und Kupferätzer, geb. zu Flo- 
renz 1752, gest. zu I,ondon 1785, oder wie Lanzi angibt, gegen 
1700. Sein Vater, ein Pistojeser, der sich in Florenz niedergelas- 
sen, brachte ihn zu Gabbiani, unter dessen Leitung er solche Fort- 
| schritte machte, dass er schon in jungen Jahren sich Ruf erwarb, 
den er bereits 1750 ın Rom durch geschmackvolle Arbeiten noch 
| erhöht hatte. Nun ging er von seinem Ruhme begleitet nachLondon, 
und wurde hier eines der ersten Mitglieder der k. Akademie, Die 
r Engländer fanden vielen Geschmack an seiner Art zu malen. Seine 
| 'Historien sind von einer edlen Zeichnung und von angenehmem 
Colorite, seine Köpfe -geistreich und lieblich und in allen seinen 
| Werken zeigte sich ein zarter Schönheitssinn, den er sich durch 
| das Studium der Antiken erworben. In späterer Zeit trat er, an- 
| 
| 
! 
| 


z 


gereizt durch die Bekanntschaft mit-Bartolozzi, auch mit Glück 
als Kupferstecher auf, und arbeitete sowohl nach eigener, als nach 
fremden Erfindungen, nicht selten mit Meisterhand.. Besonders zu 
erwähnen sind: 


r = Die seltenen Portraits aus Cromwells Zeit; fol. 

| Eine Mutter mit dem Funde, nach eigener Erfindung; fol. 

| Der Tod der Cleopatra, nach B. Cellıni. 

f Das Pfingstfest, nach Gabbiani in der Raccolta de cento pen- 


" sieri, in getuschter Manier; oval in fol. 
Eine Abnehmung vom Kreuze, nach Van Dyck, wo man folgende 
Worte liest: Vois ce qu'il en couta @ un reformateur. Dieses 
Blatt ist sehr seiten. 
Es wurde auch schr vieles nach Cipriani gestochen, namentlich 
von Bartolozzi. | 
Heinecke und die Gantkatologe von Brandes und Winkler ver- 
zeichnen die von ihm gestochenen Blätter. Fiorillo 'V. 695. ver- 
zeichnet mehrere seiner Malereien ın England, unter diesen sind 
die Deckenstucke in Queens-House, zu Landsdown und zu Mel- 
 bourm- (jetzt York) House besonders zu erwähnen. Die geschicht- 
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Cipriano Galgani. — Cireignano, Antonio. » 553 

| e. | | 
lichen Vorstellungen im Pallaste Walpole waren seine letzten Ar- 

beiten. We Be a ad 
'° "Schliesslich erwähnen wir noch die artigen Zeichnungen, die er 

für Ariosto’s Orlando furioso fertigte. ee. al Aka 

er e herz ID 

rıanı Galgano, ein geschickter Kupferstecher von Siena, der 
‚ sich unter dem berühmten Rafael Morghen zum Künstler bildete, 
Er machte sich schon zu Anfang unsers Jahrhunderts bekannt, und 


‚1808 nahm ihn die Akademie zu Neapel unter die Zahl ihrer Pro- 


fessoren auf, Von den Werken dieses Künstlers, die sich durch 

Reinheit des Styls und durch Kraft des Vortrages auszeichnen, er- 

wähnen wir: te 
Das Ecece homo, nach Guido: Reni; fol. _ E 
Die Ca Petrus und Paulus: Quomodo gentes cogis judai- 
“"zare? fol. I pa, 

- Die ersten Abdrücke vor der Schrift sind selten (10 fl. 48 kr.). 
Das Bildniss des Galileo Galilei, nach J. Sutermans; kl. fol. 
Johannes in der Wüste, nach Titian; fol. a 

Dieses Blatt erschien 1826. - | 


Cipriani ‚ Giovanni Battista, Kupferstecher und Bruder des obi- 


gen, ebenfalls ein Künstler von Verdienst, gab zu Rom 1821 eine 
Sammlung von Umrissen der beruhmtesten alten und neuen Statucn 
und ein Werk über die 12 Obelisken heraus. , 

Von einem Cipriani kennt man auch lithographirte Blätter mit 
Köpfen nach Benozzo Gozzoli, Dom. Ghirlandajo u. a. Diese er- 
schienen 1921 zu Florenz. Wir wissen nicht, welchem von diesen 
beiden ‚Brüdern diese Lithographien angehören. ie 


rianı, Sebastian » ein Baumeister zu Rom gegen das Ende 
des 17. Jahrhunderts. Er baute nach dem Plane des Cav. Maratti 
die grosse Tiapelle der Kirche St. Maria degli Angeli, und errich-' 
tete den Catafalk bei den Exequien Johann III. von Polen, den 
P, und F. Bartoli gestochen. Er selbst brachte das Leichengerüste 
bei der Kürchenfeier des Cardinals Bolognett ın Kupfer, _. , 


Cirano oder Üerano, Beiname von Crespi. 
Circignano, Nicolaus, genannt Cav. dalle Pomarance, ein 


geschickter Maler, angeblich Schüler- Titi’s, mit dem er im gros- 


“ sen Saale zu Belvedere arbeitete. Er kam sehr jung nach Rom und 


brachte dort unter der Regierung Gregor XIII. und Sixtus IV. seine 
meiste Lebenszeit zu, während welcher er in den päbstlichen Pal- 
lästen und für die Kirchen der Stadt schöne Bilder malte. In.der 
Kuppel der heil. Prudenziana erwies er sich tüchtiger. als die mei- 
sten seiner Zeit. Leider ist er, nach Lanzi, nur zu oft ein fabrik- 
mässiger Schnellarbeiter. Auch Fiorillo sagt, dass sein grösstes Ta-. 
lent in einer schleunigen Ausübung bestand. 


Er starb 1591 im 72. Jahre. $ Ya wid 
J. B. Cavalleriis ätzte nach seinen Gemälden die Siegeszeichen 


der englischen Kirchen auf 36 Bl., wozu Gallonius ein Buch: De 
eruciatibus Martyrum schrieb. Derselbe brachte auch die Siege der 
streitenden Kirche (den verabscheuungswürdigen Parisermord) auf 
51 Blättern in Kupfer. ; 


Circignano, Antonio, Sohn des obigen und. Schuler des Ritters 


Roncalli, nach dessen Styl er die Manier seines Vaters verbesserte. 
Von diesem wackern, wenig bekannten Künstler, sind Gemälde ın 
Rom und in seinem Geburtsorte Pomarancio, auch zu Citta dı Ga- 
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54. Cirello, Julius..— Cittadella, Alfonso. 


‚4 stello,;. ‚wo er einen. Theil seiner besten Jahre ilsachte; Er war 
Gehülfe seines Vaters. Starb um 1630; 60. Jahre alt. In der Bio- 
Arephie universelle ist sein Todesjahr in 1619 angegeben. Ticozzi 
ässt es unbestimmt. Nach seinen Zeichnungen wurden mehrere 
Thesen gestochen. Einige solcher Blätter sind mit A. Ant. Pom, 
Pomu. ete. bezeichnet. \ 
6 rello Juli wi 

u „Ju IuS, Maler zu Padua, Schüler von 5 Tarrarian ın in 
Manier‘, er zu Bologna und in seiner Vaterstadt arbeitete. Er er- 
„hielt nach Lanzi’s Versicherung den Geschmack der Bolognesischen 
‚ Schule in seiner Vaterstadt noch ein wenig auleebi Die Zeit sei- 
ner Blüthe fällt um 1697. a 


Ciribono, ein Maler von Casalmaggiore, der 141 zu Padua arbeitete. 
Dieses Künstlers erwähnt A. Moschini in seinem WVerke: Dell uri- 
‚gine.e delle vicende, della pittura in Padova, 1826. 


Cirseeke, ein flamländischer Landschaftsmaler, von welchem Descamps 
ın der Abteikirche von Baudeloo in Gent mit arligen Figuren aus- 
stafflırte Landschaften sah. Sie stellen das Leben des heil. Bern- 
‚»hard vor; FÜR 


& 


ek, I L., ein - französischer Miniaturmaler und Kupferstecher, 

der nach Ticozzi 1787 zu Paris arbeitete. Zu dieser Zeit gab er 

4 in englischer Manier eın Blatt heraus, das. einen Amor vorstellt, der 

‚ den Löwen bändiget, Gegenstück zu einem ähnlichen Blatte von die- 
sem, ‚Künstler. 


Citermanns, J., ein Name, mit welchem ein von Morin gestoche- 
„nes Baldnies des Herzogs von Guise bezeichnet ist. Heinecke glaubt 


„ dieses. sei Justus Sutermans. 


Giro, Marinus und Jakob, zweı Bildhauer von Venedig, viel- 
leicht Vater und Sohn, oder Neffe, machten sich im 15. Jahrhun- 
derte einen rühmlichen Namen. In Venedig scheint sıch wenig von 
ihren Arbeiten erhalten zu haben, aber in Forli sind noch Kähei- 
ten von ıhnen, die den Ruhm ihres Namens .bewahren. 

Das grossartige Thor der Cathedrale, geziert_ mit Statuen und 
'» Basreliefs von guten Geschmacke, hat folgende Inschrift: MARINUS 
2 CITRINUS VENETUS CONSTRUCSIT PONTIEICATUS PAULIIL ° 
!:»PAPAE ANNO 1465, und auf einem Capitäle in der Capella dei 
s:‘Ferrı in $. Mercuriale lıest man: ©, JA. CI. VENET. und unter 
‘s den OÖrnamenten rechts beim Eingange im die Kiapelle ist die Jahr- 
zahl MDXXXVI eingehauen. Diese Ornamente sind von vortreff- 
licher Arbeit. Cicognara stor. della seult. IL. 172. 


Gittadella, Alfonso, ‚Bildhauer voh Lucca, jener Künstler, der durch 
‘ Vasarı und dessen Nachschreiber unter. den Namen Alossa Lom- 
bardı in die Kunstgeschichte eingeführt wurde. Genügendere Nach- 
richten über ‚diesen beruhmten Bildhauer des 16. Jahunderts haben 
wir erst seit 1834, in welchem Jahre zu Lucca ein Werk erschien, 
unter dem ‘Titel: Intorno ad Alfonso ‘Cittadella, esimio scultore 
" Lucchese; fin qui sconosciuto, del secolo XIV. Ragionamento sto- 
rıco dı Carlo Fredianı. In dieser Schrift ıst urkundlich dargethan, 
dass Alfonso der Sohn des Nicolaus aus der Familie. Cittadella 
von Lucca war und eine Urkunde ‘im Archiv der Kirche $. Petro- 
nıo zu Bologna vom Jahre 1557 nennt ihn: Alfonso Cittadella da 
Lucca, alias Lombardıi. 
Das Geschlecht der Cittadella behauptet noch jetztin Lucca einen vor- 
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Cittadella, Alfonso. = Cittadini, Pierfrancesco. Gen 


'nehmen Rang, und schon im 13. Jahrhunderte. blühte es unter dem 
Namen degli Jacopi. Vasarı hat daher a Recht, wenn er 


x 44 


unserm Künstler seinen Luxus in der Kleidung vorwirft mit der 


Bemerkung, dass dieses wohl Adelisen und reichen Leuten, aber 


nicht Künstlern zustehe. Einer adeligen Abkunft kann sich Cit- 
tadella ruhmen. | TR uiahl 

. Sein Geburtsjahr ist unbekannt, und auch Malvasia’s und Cicog-- 
nara’s Behauptung, dass Nicolo da Puglia sein Liehrer gewesen, 
ist nicht sicher. Der Verfasser des bezeichneten Werkes findet es 


wahrscheinlicher, dass Alfonso den Werken des M. Civitali und 


denen des J. della Quercia in Lucca die ersten Eindrücke verdanke, 
und dass er später Gelegenheit fand, diese in Ferrara unter einem 


‘der Lombardi auszubilden und zu entwickeln. Man hat unsern 


Künstler sogar zu einem Neffen jenes Pietro Lombardi gemacht, 


der um 1460 blühte; wenigstens zeigt der Beiname: alias Lombardi, 


‚dass er mit einem der Loimbardi in einem nähern Verhältnisse ge- 
standen, und dieses mag allerdings Pietro gewesen seyn. Frediani 
vermuthet, dass neben dem unabhängigen Zusammenarbeiten beide 
ein Familienband näher an einander Shaäpft haben durfte, dass bis 


an sein Lebensende fortdauerte, denn Yasarı sagt, dass Sigismondo 


Lombardi sein Erbe_ ward. 4 i 
Alfonso arbeitete 1526 in Bologna, denn in diesem Jahre nennt 
ihn schon eine Urkunde in S. Petronio dieser Stadt, indem sie ’ei- 
nes Basreliefs mit der Auferstehung Christi erwähnt, und Mariette 
glaubt in den Malerbriefen VI. 19. Ed. Mil., dass Cittadella schon 
1504 an der Confession des Domes einige Arbeiten vollendet habe. 
Ein umfassendes Werk von 1519, mit höchst ausdrucksvollen Rö-' 
fen, ebenso meisterhaft in den Gestalten als ın der, Draperie, ist 
Bi Begräbniss der heiligen Jungfrau im Oratorio della Vita zu Bo- 
logna, das bei Cicognara, Storia della scultura II. tav. LV, abge- 
bildet ist, und daselbst ist tab. 40. auch die oben. erwähnte Aufer- 
stehung des Herrn in Kupfer gestochen. Sie befindet sich über 
dem einen der Seitenthore von S. Petronio. Man wusste früher 
nicht, in welcher Zeit dieses Relief entstanden. Dash, 
Cittadella besass auch. ausserordentliche Kunst in Bildnissen von 


Wachs, Gyps und Marmor. In Marmor arbeitete er die Büste Rai- 


ser Karl V., der, sich 1550 zu: Bologna krönen liess, Einige 
Jahre später führte er das Monument Clemens VII. nach einem 
Modell des Michel Angelo aus, dem er auch bei der Arbeit seiner 
grossen Statue Julius Il. half. Ueberhaupt hatte Buonarotti einen 
grossen Einfluss auf die Kunst des Cittadella, wie dieses’in seinen 
Arbeiten mehr oder weniger sichtbar ist, 


Citta dı Castello, Franzesco da, ein Maler, den man für Pe- 


rugino’s Schüler hält. Lanzi sah in Citta .di Castello auf dem Al- 
tare der Conventualen eine Verkündigung mit schönem Prospekte. 
In einem Wegweiser durch Rom wird er bei der Capelle des heil. 
Bernardino in Araceli genannt, wo er mit Signorelli und Pintu- 
ricchio in Concurrenz gemalt haben soll. 


Cittadella, Bartolomeo, Maler zu Venedig, vielleicht Carpione’s 


Schüler, aber geringer an Geschick. Dennoch erwarb er sich Ehre 
und Reichthum. Zu Venedig, in Verona und Padua sieht man Histo- 
rien von seiner Hand, in denen er sich als correkten Zeichner und 
guten Coloristen beweiset. Er arbeitete schon 1650 und noch 1090. 


Cittadini, Pierfrancesco » S&enannt il Milanese, ein trefllicher 


Blumen-, Früchte- und Thiermaler, der sich zu Bologna nieder- 
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ss Cittadini, Pierfraneesco. — Civerchio, Vincenzio. 


‚liess, und dort eine Schule gründete, Er war, wie sein Bruder 
Carl, Guido Reni’s Schüler, und tüchtig für grosse Arbeiten, aber 
doch zog er das Malen im Kleinen vor, worin er Ruhm erlangte. 
Seine Bilder bestehen in Geschichten und allerlei lustigen Scenen, 
kleinen Landschaften, und besonders in Frucht- und Blumenstü- 
cken und todtem Geflügel. In Bologna sind noch viele dieser Werke. 
Die Ansichtenmaler 'bedienten sich oft. seiner und seiner Schüler 
Hülfe zu Verzierungen, ee REN EC. | 

‚ Cittadini starb 1681, nach Einigen. 65, nach Andern 68 Jahre 
alt. Er hatte drei Söhne, Carlo: (gest. 1744), Gio, Batista 

(gest. 1692) und Angiol Michele, von denen die beiden ersten 
in Figuren geschickt waren, , Sie halfen dem Vater und ahmten 
ihn ‚nach, daher sie von Albano die Frucht- und Blumenkrämer 
genannt wurden.  Carlo’s Söhne waren. Gaetano, der treffliche 

„Jandschaften und Gio. Girolamo, der Thiere, Früchte und Blu- 
nem löblich malte. Das Todesjahr dieser letzteren ist nicht bekannt. 
Peter Franz Cittadini hat auch eine Verkündigung geätzt mit der 

‚Aufschrift: Tota pulchra est. Mattioli hat sie copirt. 


Gittadini, Carlo. N M' ats 
Cittadini, Gio. Battista. ind 
Cittadini, Angiol. Michele, S. Pierfrancesco Cittadiais 


Cittadini, Gaetano. 


“ Gittadini, Gio. Girolamo. 
ice | 


Cittadini, Fr anzy, ein Edelsteinschneider zu Rom, der unsern: Jahr- 
‚hunderte angehöret. p 


Ciuffagni ‚„ Bernardo, ein Bildhauer aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. Er verfertigte 1467 das Grabmal des Sigmund 
Malatesta von Rimini. Auch ın. Lucca und Mantua arbeitete er. 


Ciurlo, ein geschickter Bildhauer in Holz, dessen Lebensverhältnisse 
‚unbekannt sind. In den Nonnenkirchen St. Crucifisso und Sta. 
Maria Magdalena zu Turin sind Statuen ‘von ihm. 
Bartoli erwähnt dieses Künstlers. I) 


Civalli, Franz, Maler von Perugia, lernte bei J. A. Carlone und 
J..B. Gauli, und hatte grosses Talent, blieb aber doch mittelmässig, 
weil er, wie Lanziı behauptet, keinen Meister uber sich anerken- 
nen wollte. Nach Pascolı erlangte er im Bildnissmalen eine schöne 

" Manier. £ 
Er starb um 41705, etwa 43 Jahre alt. 


Civerchio, Vincenzio, ein Maler, bei Vasari Verchio, und von 

Lomazzo il Vecchio da Crema zubenannt, zog von seiner Vater- 
stadt Cremona nach Mailand, und malte dort in Oel und Fresco, 
zog auch treffliche Schuler, von denen mehrere noch zu Leonardo 
da Vinci’s Zeit lebten. -Lomazzo. ruhmte seine Darsteilungen aus 
dem Leben Peter des Martyrers in St. Eusiorgio, von denen aber 
nur mehr die Malereien der Strebbogen der Kuppel übrig sınd. 
Seine Oelbilder sind sehr selten geworden. 
Nach Lomazzo malte Civerchio bereits 1460 und in Ronnas Zibal- 
done cremasco für 1705. 8. 84 wird behauptet, er habe urkundlich 
noch 1555 gelebt. Er muss also ein hohes Alter, erreicht haben. 
Lanzı 1. 368. 
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Civeton, Christoph. — Civitali, Matteo. 557 


Dieser Künstler war ein grosser und fleissiger Zeichner, und 
selbst Vasari, der den Lombarden ein sparsames Lob spendet, 


nennt ıhn einen. tuchtigen Frescomaler. 


eion, Christoph, Zeichner, Landschaftsmaler und Kupferste- 
cher, geb. zu Paris 1796, Schüler von Ponce und Bertin. Er ver- 
fertigte die Zeichnungen zu den von verschiedenen Rünstlern in 


‚Kupfer gestochenen Monumenten der Stadt Paris und der Umge- 


bung zu Dulaure’s Werken: Histoire de Paris, und Histoire des 


environs de Paris. Das erste Werk enthält 85, das zweite 92 sol- 


cher Ansichten. In Clarac’s Werk über das königl. Museum sind 
die 24 perspektivischen Ansichten der Säle und Treppen nach sei- 
nen Zeichnungen gestochen, ebenso die vorzüglichsten Denkmä- 


‚ler Frankreichs in Girault’s de St. Fargeau histoire nationale de 


Civetta. S. H. van Bles. 


Civ 


France u. s. w. fr 

' Civeton verfertiget auch schöne Aquarellzeichnungen und Li- 
thographien. ir 

ar 


ıtalı, ‚Matteo, Bildhauer und Baumeister, geb. zu Lucca 1435, 


‚gest. 1501. Dieser Künstler soll bis in sein vierzigstes Jahr Bar-. 


bier gewesen seyn, und erst dann angefangen haben, die Kunst zu 
erlernen, wie J. P. Paggi in seinen Briefen an Girol. Paggi er- 
zählt. Allein es ist ein Irrthum, wenn man den Civitali erst im 
vierzigsten Jahre sich der Kunst widmen lässt, denn 1472 setzte 
der Künstler schon seinen Namen auf das Grabmal des Pier da 
Noceto, und zu dieser Zeit war er 57 Jahre alt, da mit Sicherheit 


41435 als sein Geburtsjahr genommen werden darf. Auch Baldinucci 


erzählt dem Paggi und dem Vasarı diesen Irrthum nach. Civitali 


"muss im Gegentheile sehr frühe sich der Kunst gewidmet haben, 


denn es sollen von dem neunjährigen Matteo in der Kapelle del 
Volto Santo in St. Martin acht Gesichter herrühren. Auch seinen 


Lehrer kennt man nicht, denn die Angabe, dass Jakob della Quer- 
'eia ihn unterrichtet habe, ist falsch. Jacopo lebte nicht ‚mehr, als 


Civitalı das Licht der Welt erblickte. Sein Meister ist also nicht 
zu bestimmen, aber die Werke, welche der Hunstler. hinterliess, 
weisen ihm eine Stelle unter seinen vorzüglichen Runstgenossen an, 
sowohl in Hinsicht auf den Geschmack der Ausführung, als auf 
die Anwendung der Regeln der Kunst. 

Sein beträchtlichstes Werk ıst das Mausoleum des Pietro da No- 
ceto, päbstlichen Secretairs, das mit: OPUS MATHAEI CIVITALI 
1472 bezeichnet ist. Hier ist Ebenmaass und Eleganz mit Reich- 
thum und Adel vereiniget. Es ist bei Cicognara Il. tav. XVII. 
abgebildet. 

In der Capelle des Schweisstuches in S. Martino zu Lucca ist 
von ihm die Statue des heil. Sebastian, welche Vasarı für das Mei- 
sterwerk Civitalı’s erklärt. Sie erinnert an einen gemalten Sebastian 
des Perugino. Y 

Für die Johannes Capelle der Cathedrale zu Genua fertigte er 
die Statuen von Adam und Eva, Zacharia’s und Elisabeth und jene 
zweier Engel, lauter Werke von ungemeiner Zierlichkeit, wie die 
obigen. Eine besondere Erwähnung verdienen die Basreliefs am 
Altare des heil. Regulus in der Cathedrale zu Lucca, grossarlige 
Werke, welche der Künstler 1484 vollendete. Die Enthauptung 
des heil. Johannes und die Uebergabe des Hauptes desselben an 
die Herodias ist bei Cicognara II. tav. 19. abgebildet, und der Tod 
des heil. Sebastian aus derselben Capelle ist tav. 24. in Kupfer ge- 
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Sa’. "2, Civitali, Matteo. — Ulaas, Alaert. 
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. gulus und jene Adams abgebildet. Br 
Civitali ist einer der ausgezeichnetsten Bildhauer seiner Zeit, und 
er wird von Einigen dem spätern Michel Angelo gleichgeachtet. 


' Seine Arbeiten sind fein ausgearbeitet, aber etwas trocken. 


‚Seiner wird erwähnt von Santo Quintino in den Össervazioni sopra S 


alcuni antıchi monumenti dı belle arti nello stato Liuchese, in Cicog- 
nara’s Storia dellascultura, und in Trenta’s Memorie lee 

belle arte in Lucca. Im Jahre 1826 gab der Marquis Anton Maz- 
zarosa Lezioni intorno le opere di scultura et d’architettura di M. 
Givitalı heraus. © f Be ER, 2 

* Es gibt noch andere Tüünstler dieser Familie: Masseo, der Enkel 
Matteo’s war Bildhauer und Architekt, so wie Nicolao, der 1555 
starb. Ein Bildhauer und Architekt Vincenzo di Masseo d’Antonio 
wurde 1545 geboren, und Giuseppe dı Masseo, ein geschickter Ci- 
vil-Ingenieur, starb 1574 im 63. Jahre. Dieser gab eine Geschichte 
von Lucca heraus. Vincenzo Civitali, der Sohn des Nicolao ki 
Matteo, wurde 1525 geboren und Ingenieur und Kriegsbaumeister. 

Fe 


Civitella, Robertus. s. Cesar Robertus. 


Civo , Bernardo, ein Rupferstecher und trefflicher Waffenarbeiter 
zu Mailand. Er fertigte erstaunenswürdige Armaturen für die Her- 


[I 


zoge Farnese und für andere Fürsten der ersten Hälfte des 16. 


‚Jahrhunderts. 


Claar, A., Kupferstecher zu Berlin, der schon zu Anfang unsers 
Jahrhunderts sich durch einige Blätter hervorthat. Darunter er- 
wähnt Meusel im II. B. des Archives $. 157 den Churfürsten von 

‘ Brandenburg als Jüngling, wie er im Lager bei Breda dem Prinzen 
von ÖOranien erzählt, dass man im Haag einen Verführungs -Plan 


gegen ihn entworfen habe. Das Blatt ist nach Dählin. in Aqua- - 


tinta geätzt und colorirt. Claar stach auch viele Portraite, darun- 
ter die des Fürsten Rutusow, des Lord Wellington und des Gra- 
fen Rostopschin, des Generals Moreau und jenes des Generals 
Borstell. Alle diese Bildnisse erschienen 1814 in Schiavonetti’s 
Verlag. Er arbeitete vieles für Buchhändler. 


Claas, Alaert, ein Kupferstecher, von dem man nur weiss, dass er 
zwischen 1520 — 1555 zu Utrecht gearbeitet habe. Bartsch IX. 117 
beschreibt von diesem Künstler 59 Stücke, allein das Werk ist da- 
mit noch nicht ganz; denn Brulliot kennt noch einige Blötten, die 
Bartsch entgingen, so dass man die Zahl der jetzt diesem Künstler 


zugeschriebenen Werke auf 70 schätzen darf. Huber V. 04 und 4 


Malpel. 192 verwechseln seine Blätter mit denen des Adrian Collaert. 
Claas führte mit Leichtigkeit den Grabstichel, und trieb die Net- 
tigkeit oft bis zur Trockenheit. Auch in Vertheilung von Licht und 
Schatten war er nicht glücklich, ın der Zeichnung aber ziemlich 
...  eorrekt. Die Köpfe sind schön und ausdrucksvoll. Unter seine 
W, besten Stücke gehören: | 
\ David enthauptet den Goliath, ein rundes Blatt und eines der 
schönsten des Meisters. Durchmesser 53 Z,5 L. 
Die Taufe des Eunuchen, 1524. H. 92 7 L,Br.6209L. 
‚Die zweiten Abdrücke haben das Zeichen und die Jahrzahl nicht, 
die beide in dem ersten Drucke im Täfelchen stehen. 
Mars, Venus und Amor sitzend. Diameter 2 Z.5L. 
Man hat von diesem Blatte eine Copie von der Gegenseite, wo 


Mars zur Rechten sitzt, die von Claas selbst gefertiget zu seyn 1 


bracht. Auf tav. 19. sind überdiess ‘noch ‚die Statuen des heil. Re- 
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Claas, Alaert. — Claas oder Claes, Isaak. 59 


ART Eine andere Copie im Sinne des Originals ist von Ben 


ger Bedeutung. Durchmesser 1 Z. 11 L. 
-Gattamelatta, der berühmte Venetianische General; der 1440 
starb, von dem Volke beweint, nach einer Zeichnung des A. 


Mantegna 1555 gestochen. H. 10 Z. 8 L, Br 135 Zuo Lk. 


Die ersten Abdrücke sind vor dem Zeichen und der Jahreszahl. 
Die nackte Königin auf dem Throne, dem ein DR? Ei nä- 
hert, 1555. chidersin 82:6L. 
Die Erschaflung der Eva. H. 4 Z., Br. 2 2. 9 Ei Ken, 
Loth und seine Töchter. H.3 Z. Br, a PER 98 
Verschieden von der Copie desselben Gegenstandes nach Ei yan 
Leyden. ‘Diese 151: 2: 227 Iehoch und 3: Z, 3 L.» breit; 
Bathseba i im Bade. Durchmesser 2 Z. 7 L. Ich 
Christus am Kreuze mit St. Johann und a has Ba 32. 
hr; 2 2. AL. 
Antik und Thamär, ohne Zeichen: H. 52.5 L., Br. 2Z.4L. 
‚Die heil. Jungfrau und St. Anna, in zwei Abtheilungen. H.22. 
14 ,,., Bi ZU Ds € 
Sk? ‚Christoph am Ufer des Flusses sıtzend, wıe ıhm das Jesus- 
kind zuruft, es hindurch zu tragen. Durchmesser 1 27.740: K} 
St Peter. 1.3.2, 3. Br: 2. 223:L. 
Die Enthauptung St. Pauls. H. 1 Z. Ui, Br. 2 zZ. 5% 
St, Barbara mit der Palme. 31..224.:6 LusBun ZI Is 
Dieses ist eines der geringeren Stücke des Künstlers; ehein- 
lich einer der ersten Versuche. 
St. Be mit der Palme und dem Buche. H. 2 2.6 1] Br. 
12.9 


nish Magdalena. Bi 947 6 1,5, DA: 2. 8: Li 


St. Margaretha mit dem Disckeh. 8 Zeit IV BEP ZU LE. 

Venus und Amor. Durchmesser 1 Z. 9 L. 

Der Hellebardier und der Bauer. Durchmesser 1 2. 6L. 

Die zwei Räuber. H. 22. ı0o L., Br. 2 Z.ıL. 

Der Soldat und der Tod. H. 3 Z., Ba Zus ATa, 

Die zwei Männer mit der schlafenden Frau, 1554. H.7Z., 
Br::6:282 © 

Verschiedene Vignetten und Verzierungen. 

Mehrere Copien,, „wie: i x 

Loth mit seinen Töchtern , nach L. van Leyden. H.2 Z.7L., 
Br.3 2.3 L. 

ER und Potiphars Frau, nach H. S. 'Beham. H. von einem 
Winkel zum andern 3 Z. ı L., Br. 2 Z. 4 L. 

Die Verkündigung, nach A. Dürer’s Holzschnitt, 1587. H. 4 Z. 
10 Nie, Br.:3:2. 4 %s 

St. Christoph mit dem Kunde durch das Meer schreitend, nach 
L. van Leyden. H.3 2.9 L., Br. 22 8L. 


St. Hieronymus, nach H. S. Beham. H. 2 2. BE, Bra ZuaoL.' 


‘Das Urtheil des Paris, nach H. $S. Beham. Düschinesser 2.2. 
Der Satyr und die Frau, nach A. Dürer. Durchmesser 2 2.5 L. 
Der Soldat und seine Familie, nach J. Binck, H.2 2:5 L., 
Br.ı Z.gL. ia 

Die Vignette mit der Vase, nach H. Aidegreyi Hr 4 L, 
Br. 2’2, 10 L: r 

Die Vignette mit dem Triton, nach H. Aldegrever. H. 2 Z. 1 L., 
Br. 5 Z. 

Das Bad, nach A. Dürer, schreiben Murr und Lepel irrig dem 

A, Collaert zu. 


Claas oder Claes, Isaak , Maler zu Leyden, von dem man auf 
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560 “ Claeis, Peter. — Cläessens, Anton.’ 


‘dem dortigen Rathhause Bilder sieht, die für seine Zeit Lob 'ver- 
dienen. Dieser Künstler war 1576 Bürgermeister. vo. 
> Er ist wahrscheinlich Eine Person mit jenem Nicola Claas, den 
-Ticozzi unter Franz Flori’s Schüler zählt. Dieser Nicola oder 
Claas, was Eines und Dasselbe bedeutet, soll’ nach dem Dizionario 
degli architetti ete. des bezeichneten Schriftstellers 1576 zu Leyden 
gelebt und auch in Kupfer gestochen haben. Ticozzi erwähnt von 
ıhm die vier Elemente, in Halbfiguren dargestellt, und das Urtheil 
des Midas mit der Jahreszahl 1580. Den A. Claas kennt er nicht, 
und es kann hier von ihm als Stecher auch keine Rede seyn, denn 
:in dem bezeichneten Jahre lebte er nicht mehr. Vermuthlich findet 
hier eine Verwechslung mit einem der Collaert Statt. $. diesen 
Artikel. RE | ” Ri ee 
Glaeıs D Peter » ein Maler, von welchem man im Museum zu Brügge 
den Triumph ‚des Friedens, eine reiche Allegorie auf Karl V., sieht. 
Das Bild ist manierirt, wie Passavant in der Hunstreise durch Bel- 


gien und England S$. 354 versichert. R 


Glaessens,, Anton, der ältere, von Antwerpen, einer der vorzüg- 
lichsten Maler des 15. Jahrhunderts, dessen Lebensverhältnisse 

“ aber. unbekannt sind. Von ihm besitzt die Akademie zu Brügge 
zwei ausgezeichnete Gemälde, die ehemals die Wanderung durch 
das französische Museum gemacht haben. Sie stellen das Urtheil 
des Cambyses vor. Auf dem einen lässt der König einen falschen 
Richter ergreifen, auf dem andern schinden. Haltung und Farbe 
sind kräftig, die Schatten stark braun, die Zeichnung richtig, da- 
bei aber fehlt ein gewisses Leben, sowohl in der Farbe als ın der 
Behandlungsweise, Eigenschaften, die seinem Vorgänger Hemling 
in so hohem Grade eigen sind. Die Bilder haben die Jahreszahl 
1498. Eine ausführliche Beschreibung derselben siehe Fiorillo D. 
Il. 351. | RR FIER SEHR, 

Auf dem Rathhause zu Brügge ist ein Gastmahl, bezeichnet: 
Anton .Claessens me fecit 1574, und auch in der Frauenkirche da- 
selbst sind mehrere gute Bilder, die unter dem Namen der Claes- 
sens gezeigt werden. Diese Familie sc eint.überhaupt eine Reihe 
von Malern hervorgebracht zu haben, wenigstens trifft man häufig 
in Kirchen spätere Bilder mit älteren Reminiscenzen ohne bedeu- 
tenden Kunstwerth, die Künstlern dieser Familie angehören durf- 
ten, unter denen Anton der ältere ist. Letzterem wird in der Aka- 
demie ein jüngstes Gericht zugeschrieben, allein hier ist die mo- 
derne oberflächliche Manıer schon so sehr überwiegend, dass man 
es gerne jungern Künstlern zuschreiben möchte, vielleicht dem 
Peter Claessens, von welchem ın der Sammlung des Prinzen | 
von ÖOranien ein braves Bild eines knienden Ritters mit vier Soh- | 
nen sich befindet. Be: 

Anton folgte in der perspektivischen Anordnung, in der reiche- 
ren Gruppirung, selbst ın den einzelnen Tönen noch mehr oder 
weniger der alten Schule, aber die sanfte Harmonie des Ganzen 
fehlt völlig. Sie wird nach Schnaase (Niederländ. Briefe 351) da- 
durch zerstört, dass die Charakteristik und Naturwahrheit der ein- 
zelnen Gestalten zu sehr hervortritt, die nun durchaus grell und 
hart erscheint. Dennoch haben seine. Bilder für manche einen 
Reiz, den Schnaase dadurch erklärt, dass die portraitartigen Ge- 
stalten dieses Meisters mit den scharfen, sprechenden flamändischen 
Zügen, in höchst bestimmt gezeichneten Umrissen, bei mässiger 
 Modellirung und geringer Verschmelzung der Töne uns die Welt 
des gemeinen Lebens zeigen, den Kampf widerstreitender Inter- 
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essen in einem schärferen gesteigerten Lichte. Sie üben daher, nach 
Schmaase’s Ansicht, eine Anziehungskraft, wie auch im Leben ge- 
wisse Gestalten, ohne besonders schön oder hässlich zu seyn, bloss 
durch den Ausdruck scharfen Verstandes, unbeugsamen Willens. 

- © Mit den nachfolgenden Künstlern der Familie Claessens erlosch 
1 die Nesnunp Zur das Alte, mr u MSIE INT 
Ausser Schnaase, dessen treffliches Werk 1854 bei Cotta erschien, 

“ erwähnt auch Passavant in seiner Kiunstreise durch England und 


Belgien $. 354 dieses Künstlers. 


Claessens, Lambert Anton,, ein Kupferstecher, geb. zu Antwer- 
pen 1764, gest. zu Rueil bei Paris 1854. Er verlegte sich anfangs 
„auf das Landschaftsmalen, wählte aber zu London unter Bartolozzi 
die -Kupferstecherkunst, worin er einen Rang unter den ersten S$te- 
chern unserer Zeit behauptet; denn er führte sein Instrument mit 
Gefühl und Einsicht, und wusste durch die Verbindung der Nadel 
mit dem Grabstichel eine schöne Wirkung hervorzubringen. Seine 
wassersüchtige Frau nach Gerh. Dow ist ein Meisterstück des Grab- 
stichels, so wie seine Kreuzabnehmung .nach ‚Rubens. Ersteres ko- 
'" stet vor’ der Schrift 200 Fr. und letzteres 24 Rthlr, ım Laden- 


I f 


ee a, Pac Di A 
\ Vorzügliche Werke sind ferner: i a | 
. Die Bürgergarde zu Antwerpen nach Rembrandt, wovon man 
auch einige Abdrücke vor der Schrift hat. 
Dieses Blatt wurde 1826 in der Schwarzenberg’schen Auction mit 
9 Rthlr. k gr. bezahlt. 
“Die Segnung Abrähams ‚nach Conninsh: 
Die Segnung Jakobs, nach Rembrandt. 
“ Der Fischhändler, nach Ostade. 
Die Singlektion, nach Giorgione. 


L 


' Glaessoon, Arthus, ein Maler, genannt Aertgen van Leyden 
| oder der Walker, von dem Handwerke seines Vaters. Er lernte 
bei Corn. Engelbrecht und malte auf Mauern und Tafeln grosse 
und kleine Bilder, in welchen er seine Geschicklichkeit ın der Bau- 
'tenmalerei zeigte. Anfangs; malte er mythologische Gegenstände, 
‘‘ später aber wählte er seine Vorwürfe nur aus dem alten und neuen 
 Testamente... Grazie (darf man in seinen Compositionen nicht 
| suchen, auch fehlt es seinen Gestalten an edler Auswahl und 
Wurde, obgleich sie des Ausdruckes nicht entbehren. Er führte 
' ein schwelgerisches Leben und ertrank in einem Ganäle 1564, im 


| 66. Jahre seines Lebens. | His 

I _B. Dolendo hat'nach ihm die vier Evangelisten auf 4 grossen 
| Blättern gestochen und Mulder die Baalspfaffen, die sich in Hart's 
| Bibel befinden. 


| Claesz 3 Volckert, Maler aus Harlem, der sich durch seine rich» 
|... tige Zeichnung berühmt machte. Im Rathhause zu Harlem bewahrt 
| man Wassermalereien von ihm, so wie man an verschiedenen Or- 
‚ten Glasmalereien antrifft, zu denen er die Zeichnungen entwor- 
fen hat. Er blühte um 1480. a A 


lich der Sohn dieses Künstlers, was schon der Name Volckertz, 
d. i. Volckert’s Sohn, beweiset: Er stach nach Hemskerk wa, 


 Glair, Saint, ein Kupferstecher,' der um 1814 zu Berlin lebte. Er 
' "stach Portraite und anderes für Buchhändler und gab auch 14 Blät- 


| Nagler’s Künstler-Lex. II. Bd. 36 


Claessens, Lambert Anton. — Clair, Saint 561 


Der Kupferstecher Cleesz oder Theodor Volckertz war wahrschein- 
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562  Clairion , Jakob. — Clarke, John, 
| Ueb und Gruppen: von oosakeh Hera her 
ter, Uebungen und Gruppen von Cosaken heraus. Unter seinen 
E ‚Bildnissen nennt man das des Grafen von Wittgenstein. R 
‚ b r2ı a NER rn 


ö r BEN En . 

‚ Clairion, Jakob, ein Bildhauer von Trez bei, Aix in der Provence, 

erwarb sich zu Paris durch mehrere Arbeiten einen Namen, und 

daher nahm ihn 1689 die Akademie unter die Zahl ihrer Mitglieder 

auf. Einige seiner Werke, wie die Venus mit dem schönen Hin- 

tern, die Statuen des Herkules und Jupiter kamen in den Garten 

zu Versailles. Die Statue des Bacchus, ehedem in Trianon, ist 

eines seiner schönsten Werke. ü N, Fir 
Clairion starb 1714 im 74. Jahre. N a RER 

Er heirathete die Malerin Genevieve Bologne, die sehr gut Blu- 

men und Früchte darstellte, und sich auch als Geschichtsmalerin 

Achtung erwarb. Sie starb 1708 als Mitglied der’ Akademie der 

Malerei. Bat 1 TREFERRHEN LRTERT IT 
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Clam-Gallas, Christian Graf von, ein Kunstliebhaber, der 
1771 geboren wurde. Er ätzte einige Stücke, als: eine schlafende 
Ratze, 1801; ein allegorisches. Blatt, ‚welches die Zeit vorstellt, 


ir 1808; in 8. in die Breite. En as w rg EN 3 3 
Clam- Gallas ist Ehrenmitglied der k. k. Akademie der Künste 
- zu Wien und ein besonderer Gönner der Runst. _ % 


Clamorro, Juan, ein spanischer Maler, Zögling des ‚älteren Her- 
rera. In Merced calzada zu Sevilla sieht man ein vortreffliches 
Bild von ihm, welches die Doktoren der Kirche vorstellt. Fiorillo 
il. 206. TOMESE 


Clare, Benedict, ein Kupferstecher, der nach F.\ Baroccio u. a. 
gearbeitet hat. Heinecke nennt ihn Clare, 1. 7 u um 
Claret, Johann, ein Niederländer, malte zu Turin: verschiedene 
schöne Bilder für Kirchen undj/Private in Mulinari’s Weise, dessen. 
Schüler oder Freund er gewesen seyn soll. Sein‘ Pinsel ist frei 
und lebhaft. Er hielt sich in Piemont um 1600 auf. Lanzi Il. 520. 


Glaret , William, Bildnissmaler zu London, der sich ‚Lely' zum 
Muster nahm. Er starb 1706. Man kennt,von ihm ‚ein Portrait 
des John Egerton. Lodge, Lombard und. andere ‚haben nach ihm 


gestochen. re y 


Clari von Aldringen, Johann Fürst von, war k. k. General- 
Haupt-Baudirector zu Wien, und obwohl nicht ausübender Künst- 
ler, ‚doch: in der Architectur sehr erfahren. Er war ebenfalls ge- 
heimer Rath.und Grosskreuz des kaiserl. österreich. Leopoldsordens. 

Dieser verdienstvolle Fürst starb zu Wien 1820 im 72. Jahre. 
Ein Graf Clari von Aldringen übte zu Anfang unsers Jahthun- 

-.» derts die Zeichenkunst. i ne 

Glarke, John, ein jetzt lebender- englischer Zeichner und Kupfer- 
stecher, stach neben andern: Panorama of the Rhine and the ad- 
‚jacent country nach Deikescamp,:1828. Es ist. uns unbekannt, ob 
er derselbe sei, der zu London 1827 ein Werk, über Malerei ın 
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Clarke, George. — Clarot, Joseph. _ 563 


. „Wasserfarben herausgab, unter dem Titel: A series of practical 
- instructions in Landscape painting in water-colours etc. mit 55 


Rupf. in Sr. 4 Ei 


Clarke > George, ein junger englischer Bildhauer, der grosse Hoff> 
‚nung erregt. Er hat sich besonders durch seine Colossalbüste WVel- 
' lington’s ausgezeichnet. RN 


’ ? 
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Clarke, William » Zeichner, Maler und Kupferstecher zu London. ' 
" Er stach um 1680 mehrere Bildnisse, wie das des Herzogs von Al- 
bemarle nach Barlow und des John Shower nach seinem eigenen 
Gemälde. Er arbeitete auch nach Tintoret und andern, mit dem 
Grabstichel und in Schwarzkunst. 


Olarke, Johann » Zeichner und Kupferstecher, ein Schotte, der um 
''4650 das Licht der Welt erblickte. Er arbeitete zu Edinburg und 
erlangte da bald solchen Ruf, dass die ausgezeichnetsten Personen 
der drei Rönigreiche sich von ihm in Kupfer stechen liessen. Die 
Sammlung dieser Portraite macht einen der interessantesten Theile 
der modernen Iconographie aus. - Man findet hier die Bildnisse 
"Wilhelms von Oranien und seiner Gemahlin Maria in einem Me- 
daillon, 1690 gestochen ; mehrere historische Portraite, wie die, von 
Hales, Goertz, Prideaux etc. Auf einem grossen Blatte, einem der 
merkwürdigsten des Künstlers, stellte er Karl II. und die Königin, 
den Prinzen Robert, den Herzog von York, den Herzog von Mont- 
“mouth und den General Monk, alle sehr ähnlich, dar, so dass 
dieses Werk einen historischen Charakter gewinnt. . 

Ein anderes originelles und humoristisches Werk führt den Titel: 
The humors of Harlequin. .n 

Johann Clarke starb 1721 zu London. 

Zu der Zeit dieses Künstlers lebte auch ein englischer Kupfer- 

 stecher dieses Namens, der mit dem Grabstichel und ın Schwarz- 

kunst gearbeitet hat, der aber wahrscheinlich mit obigem William 
Eine Person ist. 

Walpole erwähnt von ihm nur zwei Portraite, von denen das 
eine den Herzog von Albermale, nach Barlow, vorstellt. 


Clarke, Charles, ein englischer Künstler unserer Zeit. Man hat 
"von ihm eine Architectura ecclesiastica Londini, or graphical Sce- 
nery of the Cathedral etc. mit 122 Kupf. roy. fol. und Elephant 4. 
Dieses Werk erschien 1820. 


Be 
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Claros, Ludwig, ein Historienmaler zu Valencia um 1668. Er ist 
entweder Ribalta’s oder V. Guirri’s Schüler, und hinterliess mehrere 
Werke, die er mit: Frater Claros fecit, bezeichnete. Im Refectorio 
des Klosters des heil. Augustin zu Valencia ist das grosse Bild von 
seiner Hand, welches Christus in der Wüste, von Engeln bedient, 
vorstellt. 

Sein Tod erfolgte um 1740. 


Clarot, Joseph ‚ ein HKupferstecher zu Wien, der 1770 zu Döbling 
geboren wurde und 1320 starb. W 
Unter seinen Werken, deren mehrere für Buchhändler gefertiget 
sind, erwähnen wir das Portrait des Antiquars Miliotti, nach Lampı, 
in Schwarzkunst. H. 144 Z., Br. 10$ Z. | 
- Das Bildniss des Erzherzogs Karl, nach Ströly. 
Ein Johann Baptist Clarot lebte um 1821 zu Wien als Land- 
schaftsmaler. 


36” 


Claude oder Claudio » wie ıhn die Italiener nennen, ein berüuhm- 


‚Classicus, Alexander Victorius, ein Bildhauer, Baumeister 


eo IN ORTE, > ES i 
564  Clavot, Alexander. — Claus, Benedikt. . 
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Clarot, Alexander, Portrait- und Genremaler zu Wien, ein Künst- 
ler unserer Zeit, der auch besonders schön in Miniatur und Aqua- 
rell malt. Seine Bilder sind mit einem Monogramme bezeichnet. 
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Qlaserı, Mare, ein Formschneider zu Venedig gegen das Ende des 
16. Jahrhunderts. Man hat von ihm vier allegorische Holzschnitte, 
welche die vier Jahreszeiten und die vier Weltalter vorstellen. 


s . er. 


Classen. S. Claas. BR BRre 7 

Classens ’ Johann » ein Kupferstecher, von welchem Heinecke einen 
Christus am Kreuze erwähnt. Dieser ist wahrscheinlich der oben 
erwähnte A. Claas, Ri 


und Rupferstecher zu Venedig um das Ende des 16. Jahrhunderts. 
Er ist vermuthlich Eine Person mit Alexander Vittoria des Gandellini. | 
Marolles hielt irrig. Tintoret’s Bildniss für eine Arbeit unsers | 
Künstlers. Es ist, nach Heinecke, von Gisb. Venius gestochen. | 


Clater, Thomas, Genremaler zu London, ein geschickter Künst- 
ler. Die Bilder dieses jetzt lebenden Künstlers zeichnen sich durch 
Geist und technische Gewandtheit aus. Auch in Hinsicht der 
Farbengebung sind sie schätzbar. Er reprodueirt mit Geschick das _ 
eigenthumliche Costüm der früheren Zeit, und in seinen humoristi- | 
schen Darstellungen erkennt man ein gründliches Studium dee 
niederländischen Schule. | | 


Claude, le Lorrain. $. Gele. 


ter französischer Glasmaler, kam unter Julius U. nach Rom, um 
mit ’Wilhelm von Marseille die Fenster des Vatikans zu malen, de 
aber 1527 bei der Plünderung Roms grossen Theils zu Grunde 
gingen, denn die Soldaten nahmen das Blei der Fenster zu Flin- 
tenkugeln. Er führte auch für $S. Maria del Popolo einige Glas- 
gemälde aus, die in Rom für Meisterstücke ihrer Art angesehen 
wurden. Claude starb in Rom an den Folgen einer ausschweifen- | 


den Lebensart um 1527. 


u nn ae 


Claude, einer der berühmtesten französischen Maler zur Zeit des 
Rosso und Primaticcio und Nachahmer dieser beiden. Dieses Künst- 
lers erwähnt Fiorillo III. 100, und auch Vasarı nennt einen Clau- 
dio Rosso’s Gehilfen. 


Claude, ein Amerikaner, hielt sich um 1825 in London als Land- 1 
schaftsmaler auf. Er ist sehr glücklich in Darstellung des Wassers 
und der Seenebel. 


Claude, Louise, Malerin zu Berlin und Schülerin von Schadow. 
Sie hat viel Talent für die Genremalerei; ihre Bilder gefallen durch 
getreue und währe Auffassung ‘der Charaktere und durch eine ge- 
schickte, sorgfältige Behandlung. 


_ 


Glaus, Benedikt, eın Maler von Luzern in der Schweiz, weelcher 
aber seine Kunst in Wien übte. Er war der Lehrer des bekannten 


Kupetzky und starb zu Wien 1707 im 74. Jahre. 
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Clausen, Heinrich, ein Landschaftsmaler aus Holstein, der einige 
‘ gute Bilder hinterliess, aber schon 1805 zu Kopenhagen in seinen 
_ schönsten Jahren starb. Seine Werke sind im Vaterlande. ' 
‚Glausenburg, Martin von, ein böhmischer Bildhauer, von dem 
sich im Vaterlande noch schöne Arbeiten befinden, worunter man 
- der Reiterstatue Carl IV. im Schlosse zu Prag besonders: erwähnt, 
“ Die Statue ist von Erz und das Pferd von vorzüglicher Schönheit. 


‚Claussin, Te Ritter, ein Kuunstliebhaber, der wahrscheinlich 
noch zu Paris lebt. Er ätzte einige Copien nach Rembrandt, F. 

. Bol, und andern. Man hat von ıhm auch ein Werk unter dem 
Titel: Catalogue raisonne de toutes les estampes qui forment 

l’ oeuvre de Rembrandt et des principales pieces deses eleves, com- 
pose par Gairsaint etc. Nouvelle edition par Mr. Chev. de Claus- 

sin. Paris 1824. 2 Vol. in 8. 


Claussner, Joseph, ein Hupferstecher zu Zug in der Schweiz, | 
stach eine Menge Prospekte, Bildnisse, Pläne und Charten, die 
alle von einer Meisterhand zeugen, welche nur leider zu sehr nach 
Brod arbeiten musste. Er starb gegen das Ende des vorigen Jahr- 
hunderts als armer Mann, da er 1705 durch Brand seine ganze 
Habe verlor. 


Auch in Nürnberg lebte ein Kupferstecher Claussner oder Claus- 
ner um 1755. ! 


Glauze, Isaak Jakob, ‘ein geschickter Miniatur- und Schmelzma- 
ler, wurde 1728 zu Berlin geboren. Er erlernte Anfangs die Mi- 
niaturmalerei bei Wolfgang, wählte aber dann das Schmelzmalen 
zu seinem Fache und wurde Lehrer bei der Porzellanfabrik in Ber- 
lin. Sein Todesjahr ist uns unbekannt. 


Clavrareau, Nicolaus Maria, Architekt, geb. zu Paris 1757, gest. 
- ,1816. Dieser Künstler ist der Erbauer der Facade des Hötel-Dieu 
zu Paris, der klinischen Schule, des Hospitals von Arras. Man hat 
von ihm auch ein Werk unter dem Titel: Memoire sur les höpi- 
taux civils de Paris 1805. Er war Architekt des Hospitals der Cha- 
rite und anderer öffentlichen Anstalten. 


Clavareau, P., ein mittelmässiger Zeichner und HRupferstecher zu Pa- 
ris um die Mitte des 18. Jahrhunderts. Er arbeitete für Buchhändler. 


CGlaveaux, Claude Auguste, ein Maler, geb. zu Valence 1789, 
erlernte die Miniaturmalerei aus sich selbst und die Landschafts- 
malerei bei Fontainieu und Bertin. Er ist Ritter der Ehrenlegion 
und Ex-Capitain, und widmet sich jetzt, frei vom Dienste, ganz 
der Kunst, die er früher nur als Liebhaber betrieben hatte, 


Cleander , Erbauer der Thermen zu Rom unter Haiser Commodus. 
Lamprid. Vita Commodi 17. 


Cleanthes » ein Maler aus Corinth, wahrscheinlich zur Zeit der vol- 
len Blüthe der Kunst. Plinius gedenkt dieses Künstlers zugleich 
mit einem andern Corinther, Namens Aregus, und rühmt ihre Ge- 
mälde im Tempel der Alphionischen Diana, wo man .die Zersto- 
rung Trojas, ia Geburt der Minerva und die Diana, von cinem 
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Clecf, Martin van, ein Historienmaler,, jerhie bei Br Floris, und 
RaRe ein vorzügliches Talent, im Kleinen zu malen, wobei er von 
‘seinem Bruder Heinrich die Landschaft malen liess. Er selbst fer- 
tigte wieder die Figuren in den Landschaften verschiedener Maler, 
vorzüglich des Coninxloo. Im Jahre 1551 wurde er in die Akade- 
mie zu Antwerpen aufgenommen, und starb in einem Alter von 50 
Jahren, aber es ist unbestimmt, in welchem Jahre. 

Er Hatıs vier Söhne, von denen auch einer Martin heisst. 
Vasarı verwechselt den ältern Martın mit Martin Schön. Man 
kennt auch ‘ein Blatt mit der Geburt Christi, das mit M. C. be- 
zeichnet ist, und unserm Künstler angehören könnte. Nach Christ 
soll er mehrere Blätter gestochen haben, die mit einem Affen, der 
"am Bauche ein Medaillon mit den Buchstaben V.C. trägt, be- 
zeichnet sind. 


Cleef, Cornelis van, ein Maler zu Antwerpen, den van Mander 
Ban nennt. 

Cleef, Heinrich van, ein vorzüglicher Landschaftsmaler zu Ant- 
werpen, geb. um 1520, gest. 1589. Er durchreiste Italien, um.die 
schönsten Gegenden zu zeichnen, die er in: seinen Gemälden an- 
brachte, und wurde dann nach seiner Rückkehr in die Vaterstadt 
1555 indie Akademie aufgenommen. Er malte auch die Hinter- 
gründe zu den Gemälden mehrerer Maler, besonders. zu denen sei- 
nes Bruders Martin und des Fr. Floris. 

Seine eigenen Gemälde zeichnen sich durch leichten Ton und 
Harmonie der Farben aus. 

Heinrich van Cleef hat sich auch als Kupferätzer ausgezeichnet. 
Seine Blätter sind mit einem Monogramme oder mit Henricus Cli- 
vensis bezeichnet. Zu den vorzüglichsten gehören: 

Das Stiergefecht zu Rom, H. van Cleef fec.; qu. fol. 

2 Landschaften, wo Leute in einer Höhle kochen und speisen; 

beide ın qu. fol. 

Eine Sammlung v.6 Landschaften mitrömisch. Monumenten; qu. fol. 

Eine andere von 4 Landschaften; kl. qu. fol, 

Die verschiedenen Landschaften dieses Meisters wurden gesam- 
‚melt und unter dem Titel herausgegeben: Henrici a Cleve Ruinarum 
ruriumque aliquot delineationes, excutae per Galleum, 58 Stücke; 
qu. fol. Fiorillo Il. Ara: Rost V. 02. 


Cleef, Wilhelm van, Bruder Heinrichs und Martins, zeichnete 
ieh in grossräumigen Gemälden aus, starb aber in jungen Jahren, 
doch weiss man nicht wann. 

Man kennt einen sehr seltenen Rupferstich, welcher die heil. 
Jungfrau mit dem Finde, welches einen Vogel an dem Faden hält, 
darstellt, bezeichnet mit W. C. 1. E.F. 1580. H. 10 2.., Br. 8Z. 2L, N 

Bartsch IX. 578 setzt dieses Blatt unter die anonymen Werke der E 
deutschen Schule, aber Brulliot versichert, dass man in Holland 

die bezeichneten Initialen mit Wilhelmus van Cleef invenit et fecit 
erkläre. \ 

\Yilhelm Cleef könnte um 1586 gearbeitet haben. 
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Cleef, Martin van. — Cleemamn. 
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Cleef, Martin van, der S ohn des gleichnamigen Künstlers, war 
ebenfalls Maler, der in Spanien und Indien arbeitete. Sein Todes- 
Jahr ist unbekannt. Ba BR RR FRE; 
Cleef ’ Nicolaus, ein Maler und des Obigen Bruder, lebte um 1604 
ın Antwerpen. REN m RER 
Cleef, Egidius, aes ältern Martin Sohn, malte gut im Kleinen, 
starb aber in Folge eines unordentlichen Lebens in frühen Jahren. 
Sein Bruder Georg, ebenfalls Maler, starb auch frühzeitig. 


Cleef, Johann van, ein.Historienmaler, geb. zu Venloo 16/6, gest. 
1716. Er war zum Studieren bestimmt, allein er fand am Zeich- 
nen grössere Lust, und bildete sich unter Caspar Crayer, dessen 
Lieblings -Schüler er war, zum geschickten Künstler. Er zeichnete 
besser als sein Meister, erreichte aber das schöne Colorit desselben 
nicht. Uebrigens ist seine Manier breit, sein Pinsel fliessend und 
leicht, und die Composition mehr in italienischem als niederländi- 
schem Geschmacke, obgleich er Italien nıe gesehen hat. Seine Anord- 
nung ist reich und ohne Verwirrung, und die Draperie besonders 
schön. Sein Meisterstück befindet sich ın der Kirche der grauen 
Schwestern zu Gent, und stellt dieselben dar, wie sie den Pest- 
kranken Hülfe leisten. Die meisten seiner Werke sind Decken- 
stücke, in denen er sich manchmal dem Poussin nähert. Fiorillo 
III 231: U: \a. Ar: 


Cleef oder Cleve, Joas, Josse oder Jodocus, ein Maler, 
der nach Van ander 1511 zu Antwerpen in die Maler-Gilde trat. 
Er malte viele Marienbilder mit Engeln. 
Guicciardini verwechselt diesen Runstler in seiner Beschreibung 
‚der Niederlande mit dem spätern Meister dieses Namens, der am 
Hofe Heinrich VIII. aus Hochmuth wahnsinnig wurde, / 
Das Todesjahr dieses Jodocus Cleve ist unbekannt, nur weiss 
man, dass er noch 1525 als Mitglied der Gilde erscheint. Er ist 
nicht der bedeutendste unter den Hünstlern dieser Familie. 


Cleef oder Cleve, Joas oder Josse van, mit dem Beinamen’ 
des Thörichten, ein Historienmaler aus Antwerpen. Dieser Künstler 
galt zu seiner Zeit für den grössten niederländischen Coloristen, 
tein Lob, das seiner Eitelkeit so sehr schmeichelte, dass er sich im 
-Colorite dem Titian gleich zu seyn dunkte. Der Vorzug, den Hein- 
rich VIII. dem letztern gab, kostete unserm Künstler auch den 
Verstand, und er starb als Wahnsinniger im Vaterlande. Uebrigens 
verdient Cleef wirklich das Lob eines ausgezeichneten Coloristen ; 
selbst Vasarı erwähnt seiner mit Achtung und erzählt, dass er viele 
Bilder am Hofe Franz I. von Frankreich ausgeführt und sich von 
da nach Spanien und England begeben habe. Im Pallaste zu Ren- 
sington ist sein und seiner Frau Bildniss, sehr schön und klar im 
Tone. Ein anderes Portrait von ıhm, von vorzüglicher Schönheit, 
besitzt Graf Spencer zu Althorp. 

Es gibt einen Kupferstich nach seinem Bildnisse mit der Auf- 
schrift: Vivebat Antverpiae in patria 1544. Ein anderer Kupferstich 
ist bezeichnet: Justo Clivensi, Antwerpiano pictori. Joas van Cleef 
kann daher, wie Einige angeben, nicht 1556 gestorben seyn, da er 
1544 noch zu Antwerpen lebte. 


Gleemann. 8. Jakob. Corona. 
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Cleemputte, Peter Ludwig van, ein Architekt zu Paris, wo er’ 
1785 geboren wurde. Er erlernte seine Kunst bei-Gabriel und warb 


öfters unter den Concurrenten um den grossen Preis. Im Jahre 
IV. der Republik wurde er zum Architekten der Regierung ernannt, 
.und.in dieser Eigenschaft leitete er die öffentlichen Feste, und spä- 
ter wurde er beim Baue des Gefängnisses unter St. Hubert’s Lei- 
tung verwendet. Er verfertigte auch eine Zeichnung zum Denk- 

. male von Desaix, zu welchem ein Concurs eröffnet wurde. 
.... Gleemputte ist Mitglied der Schule der schönen Künste, 
ER ie ie ME a y ws, 
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Cleemputte, Lucian 'Tirte van, Architekt und Sohn des Obigen, 
wurde zu Paris 1795 geboren und von seinem Vater und Percier in der 
Itunst unterrichtet. Im Jahre 1816 erhielt er beim Concurse des Insti- 

tuts.den ersten grossen Preis, worauf ersich nach Rom begab, um seine 
Bildung zu vollenden. In dieser Stadt fertigte er Plane zur Her- 
stellung der Tempel der Vesta zu Rom und ın Tivoli, ebenso zur 
Restauration des Tempels des Herkules in Rom und des Theaters 
zu Taormina in Siciljen, der Tempel der Venus und Concordia 
und des Forum Trajanı etc. 

Im Jahre 1822 begleitete dieser Künstler Forbin und Hackerblac 
auf ihrer Reise ın S$ıcilien, und nach seiner Rückkehr in Frank- 
reich wurde ihm die Ausführung des Grabmales des Herzogs von 
Plaisance übertragen. Von dieser Zeit an fertigte er auch mehrere an- 
dere Entwürfe, darunter zur Verschönerung des Platzes Ludwig’s 
XVI., ein Werk, das 1831 zur Ausstellung kam. 

‚Cleemputte hat den Titel eines Architecte-voyer du departement 
de ‚la Seine, Architecte de la cour des Comptes, Inspecteur des’ } 
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traveaux de St. Elisabeth etc. 


® 


Clein, J.. ein Maler, fertigte geschätzte Copien von den berühmten 


rafaelischen Cartons in Hamptoncourt. Einige derselben sind be- 3 
zeichnet: J. Clein fec. anno 1646, auch 18. Juli-1640. Man kennt 4 
die Lebensgeschichte dieses Künstlers nicht. Vielleicht ist er aus 4 


der Familie Cleyn, die sich in England einen Namen machte. 


j 


Glein, Johann, ein Kupferstecher und Formschneider, von Nürn- 

berg Eee machte sich um 1478 als Künstler einen Namen. 

Er soll sich 1511 zu Leyden aufgehalten und noch 1520 gelebt 

haben. Man findet Blätter aus ganz früher Zeit, dıe mit. C. und 

einem Wappenschildchen, das ın der Mitte steht, bezeichnet sind, : 

alleın dasselbe Zeichen wırd auch dem Hans von Culmbach und L° 
dem Johann von Cöln zugeschrieben. Man findet selbes auf. Co- 

' pien nach Martin Schongauer, deren Bartsch VI. 382 unter Johann ’ 


C} ” Oo * 
von Culmbach einige, verzeichnet. 


Unser Johann Clein ist nach Brulliot: dict. des monogr. II. 2861. 

; wahrscheinlich. Eine Person mit:dem Typographen Clein, der um 
1500 zu Leyden lebte. Diesem schreibt man 67 kleine Holzschnitte 

zu, die ein Buch ın 8. zieren, unter dem Titel: Hortulus anımae, 
impensis-bi viri Antony Koberger Civis Norimbergensis impressus: 
finem optatum sortibus est Lugduni arte et industria Joannis Clein 
calcographi. Anno Domini MCCCCCKXL. III nös July. Am Ende 

des: Titels. findet man das Zeichen Cleins, aber die Blätter selbst 
tragen keines. IR OR 


Clemens, Johann Friedrich, Zeichner und Hupferstecher, geb. 
zu Copenhagen nach Einigen 1757, nach Weinwich aber 1748, stu- 
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Clemens, Johann Friedrich. — Clemente, von Urbino. 569 
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‚dirte unter Preissler auf der Akademie zu Copenhagen, und suchte 


sich danrt im Auslande, besonders unter Wille, zu vervollkomm- 


nen... Einige Zeit hielt er sich zu Genf und Berlin auf, und stach 
da die grosse Platte nach Cunningham’s Gemälde, welches Fried- 
rich den Grossen zu Pferde, begleitet von allen seinen Generälen, 
vorstellt. Dieses Blatt erwarb ihm die Ehre, von der k. preus 
‚schen Akademie zu ihrem Mitgliede ernannt zu werden; aber den- 
noch fehlte es nicht an Unannehmlichkeiten, die er zu erfahren 
hatte, wozu noch der Tod seiner Frau kam, die als gute Pastell- 
malerin ebenfalls Mitglied der Akademie war. Er verliess daher Ber- 
lin und reiste nach Copenhagen zurück, wo er Hofkupferstecher 
und zuletzt Professor wurde. Er starb auch in dieser Stadt 1831. 
Clemens gehört zu den besten Stechern der neuesten Zeit, ohne 
jedoch auf einen ausgezeichneten Rang Anspruch machen zu kön- 
nen. Sein Grabstichel ist besonders rein und von grosser Wirkung. 
Sein Hauptblatt ist der Tod des Generals Montgomery nach Trum- 
bull, 1798; qu. fol. Es wurde in der Auktion bei Becker um 15 
Rthlr. 12 gr. und bei Schneider um 8 Rthlr. 12 gr. erstanden. Bei 
Schwarzenberg galt es 12 Rthlr. 15 gr. Der Ladenpreis in ersten 
Abdrücken war 54 fl. 
Eine grosse Landschaft mit badenden Mädchen, nach Juel, mit 
Bradt gestochen. Die Figuren sind von Clemens. 
Der Brand von Copenhagen, nach Lorenzen, 1808. 
Sokrates und sein Genius, der dem Neide den Mund verschliesst, 
ein schönes Blatt nach Abildgaard, 1786; gr. qu. fol. 
Die heil. Familie, nach H. Taraval; fol. 
Die Portraite des Erbprinzen und der Prinzessin Luise Augusta 
von Dänemark, nach Juel; fol. 
Portrait des Dichters von Wessel, zu dessen Werken; 8. 
Friedrich Wilhelm H. von Preussen, nach H. Schröter. Erster 
Druck vor der Schrift. 
Christian Friedrich, Fironprinz von Dänemark, nach Horne- 
mann; fol. Ar 
Andreas Peter Graf von Bernstorf, nach Juel; fol. 
Carl Bonnet, nach Juel; fol. 
Er begann auch die von Prof. Lorenzen gemalte Gallerie von 
Scenen aus den Gomödien Hollberg’s zu stechen; es waren davon 
aber 1821 nur 5 Stucke fertie. 


Clemens, Marie Jeanne, Gattin des Kupferstechers, eine geborne 


Crevoisier, wurde 1755 zu Paris geboren, Sie malte schöne und 
treffende Portraite in Pastell und brachte auch einige Blätter ın 
Yupfer. | | 

Diese Künstlerin starb zu Berlin 1781 als Mitglied der Akademie, 


Clemente, von Urbino, ein berühmter Medailleur, der zu Anfang 


des 15. Jahrhunderts geboren wurde. Er goss seine Medaillen nach 
dem Brauche damaliger Zeit und lieferte vorzügliche Werke dieser 
Art. Unter die merkwürdigsten gehört die Medaille, welche er 
1468 auf Friedrich Montefeltro goss, in welcher nur der Geschmack 
in den Emblemen nicht zu loben ist, dagegen aber verdient der 
schöne Adler mit dem Blitze ein ausgezeichnetes Lob. Vielleicht 
war ihm die Aufgabe bestimmt, so dass der schlechte Geschmack 
in Darstellung derHieroglyphen und der Embleme der Rückseite nicht 
dem Künstler, sondern demjenigen, der die Medaille bestellte, zum 
Vorwurfe dient. : 

Dieses Künstlers erwähnt auch Ticozzi in seinem Dizionario, die 
beiden berühmten Bildhauer und Architekten Prospero und Bar- 
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+ Cle ' enti, Prospero de ie Prospero Spa 1 
‚Clementi, Bildha: 1er und Architekt von Reggio, ich ht 
dena, wie Vasari im L: ben des G.da ‚Carpi behauptet. 1 Das 
erwies Fr. Fontanesi i in seinem "Discorso sulle opere di se 
Clemente, der durch Tiraboschi 1826 zu Reggio a 
Supplement zu Cicognara’s Storia della scultura bildet. 

‚Das Geburtsjahr dieses Künstlers ist Sr loch w eiss man, 
dass er bei seinem Oheim Bartolomeo Spani Cleı ente, inem sehr 
erfahrnen Meister die Bildhauerkunst erlernt, und A bald über- 
troffen habe. Später ging er zu seiner Ausbildung nach Rom, wo er 
seine Zeit so wohl benützte, dass er nach seiner Rückkehr ins Va-. 
terland als einer der ausgezeichnetsten Meister erscheint. Sein erstes 
Werk daselbst ist das Grabmal des hl. Bernardo degli Überti in der 
Cathedrale zu Parma. In den Gesichtern zweier Engel, welche die 
Mitra und das Pastorale des Prälaten halten, und die er nach Girol. 
Mazzola’s Zeichnung fertigte, ‚athmet Correggio’s. Grazie. Ein an- 
deres prächtiges Werk in derselben Kirche ist das Denkmal des 

Rechtsgelehrten Bartolomeo Prati. Hier scheint der Stein, aus wel- 

v chem die Figuren gehauen, Fleisch zu seyn; auch Stellung und 

Ausdruck sind meisterhaft und das Ganze den besten italienischen 
Figuren gleich. In der bezeichneten Cathedrale sind ausserdem 
hoch sechs andere Statuen von Clemente. en 
Von Parma kehrte der Künstler nach Reggio zurück, wo er eben- 
falls ausgezeichnete Werke hinterliess. ‘Unter jene des ersten 
Ranges gehört das Deposito des Bischofs Ugo Rangone von Reg- 
io. Die Statue dieses Geistlichen ist in natürlicher Grösse, von. 
hoher Vortreflichkeit, wie die beiden anmuthigen Finaben daneben. 

Auch für das Kapitel der Rirche führte er vortreffliche Statuen aus. 

Von besonderer Kunst zeigt das Ciborium, welches man im Dome 

als Werk Clemente’s bewahrt. Wunderbar ist die bronzene Statue 

des. erstandenen Erlösers, ebenfalls im Dome zu Resgio. Es existi- 
ren noch viele andere Werke von diesem Künstler, mehrere ‚aber 
sind zu Grunde Begad en wie die riesenhafte Statue des Emilius 

Lepidus, die er bei dem Einzuge Alphons. U. von Este in Neggio 

verferligte, nur aus zu weichem Stoffe, als dass sie hätte bis auf 

unsere Zeit dauern können. Von mehreren blieb nur das Gedächt- 
niss, wie von seinem Moses, Samson, den acht Tugenden. Im Ora- 

".torio dell’ Immacolata ist von ihm noch eine Madonna mit-dem 

Kinde in rothem Marmor. Ausserdem sind noch einige Grabmäler 
in Reggio von Clemente zu finden. 
; Im Dome zu Carpi sind von seiner Hand die Statuen des Glaubens 
und der Liebe. In Correggio ist die Büste des Arztes Lombardi 
sein Werk, und ın S. Andrea zu Mantua bewundert man den Sar- 
kophag des Bischof Giorgio Andreası. 

Clemente ıst einer derjenigen Künstler, der durch Einfachheit 
des Styls anzieht, und der überall das Studium der Antike verräth, 
ohne als Copist zu erscheinen. Er ist grossartig wie Michel Angelo 
und überdiess besass er auch den, Sinn für Anmuth, welche man 
ın Buonarotti’s Werken nur zu oft. vermisst. 

Clemente war indessen nicht allein „ein ER Bildhauer, er ver- 

. dient auch als Architekt grosse Achtun ‚r verfertigte die Zeich- x 
nung zur Fagade des Domes seiner u 
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as in Relief aus carrarischem Marmor ist jetzt- verschollen und 
„auch mehtere andere Werke seiner Hand sind zu Grunde gegangen. 
Die Ornamente des Thores im Pallaste Donelli sind in schlechtem Zu- 
: FOR stande. Von dem Monumente des Andrea Zoboli existirt nur mehr 
die Büste, Sein Lob rechtferligen noch einige Bronze, besonders 
jene Gusswerke, welche er für das Kloster der heil. Justina zu Pa- 
dua ausführte. Berühmt ist die silberne Statue der heil. Justina 
mit Basreliefs am Fussgestelle, Scenen aus dem Lieben der Jungfrau 
vorstellend. Fur iesek Kloster fertigte er auch kleinere Silberar- 
beiten zur Zierde der Bücher, Damit beschäftigte er sich 1520, 
er arbeitete aber schon im vorhergehenden Jahrhunderte, doch weiss 
man nur, dass er in hohen Alter im Vaterlande gestorben, aber 
die Zeit lässt. sich noch’ nicht bestimmen. Er hinterliess drei Söhne, 
als Erben seines Vermögens, aber nicht seiner Kunst. Einer hiess 
rannı Andrea, von ‚welchem vielleicht die Büste des Orazio ‚Ma- 
leguzzi herrührt. 


Clementina, Johanna Maria, berühmte Miniaturmalerin zu Turin 

um 1720. Sie genoss den Unterricht des M. von Meytens, und 

malte Personen des ersten Ranges. ©. Massi stach nach ihrem Ge- 
mälde 1729 das Bildniss des Cardinals Ferreri. 


Clennell, ein geschickter englischer Formschneider unsers Jahrhun- 


ko) 


Pr derts. Er fertigte mehrere schöne Blätter fur literarische oder bel- 


letristische Werke, neben andern auch für die Sınnbilder der Chri- 
sten. Mehreres schnitt er nach Thurstons Zeichnung, nach dem 
auch Nesbit vieles arbeitete. Auf Blättern des bezeichneten Wer- 
kes bezeichnete er sich: Clennell sceupsit. , | 


Clennell, ein Maler zu London, der ein ausgezeichnetes Talent be- 
urkundete. Er verfertigte 1819 ein Gemälde, welches ihm einen 
Platz neben den ersten Malern seiner Nation sichert. Es bildet _ 
alle ausgezeichneten Personen ab, die bei jenem Feste versammelt 
waren, welches die Stadt London 1815. den auswärtigen Souvrainen 
gab. Graf Bridgewater brachte das Gemälde an sich, welches als | 
das letzte dieses Künstlers zu betrachten ist, denn er hatte das Un- | 
glück in Geisteszerrüttung zu verfailen. | 

In welcher Beziehung er mit dem Obigen stehe, können wir nicht | 
bestimmen. | 


Gleodamas uud Athenaios;” eek, welche dem Gallienus | 
(die von den Gothen zerstörten Festungen wieder aufbauten, Stieglitz | 
Gesch. der Baukunst 279. R ? | 


Cleoetas, Marcus. s. Ludius,‘, BR 
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(Ende des zweiten Banden) 
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